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(Lepidoptera). | 
Drey Haldringel verwachſen mit vier beftäubten Flügeln; Oberkiefer 


vertümmert, Unterkiefer. fadenförmig und meiftens zu einem 
> Rüffel verwachlen, 





Die Kalter oder Schmetterlinge unterfcheiden fi) noch von 
. allen Infecten, daß fie Peine Athbemlöcher am Hinterleibe haben 
und aud Larven mit mehr ald drey FZußpaaren entfteben. 

Wir verlaffen nun das arbeitfame Volk, die Bauerdleute, 
Handwerfer und Künftler im Reiche der Snfecten, und kommen 
zu den vornehmen Leuten, welche fih nur mit Verzehren der 
Fruͤchte befchäftigen, fi in Seide Beiden, mit‘ Purpur und den 
mandfaltiaften Barben fchinäden, und bloß dem Bergnügen nachs 
jagen, zu den Gchmetterlingen. Die Muden find nur Proletas 
vier, die Bettler und Schmaroger, welche im Schmutze wohnen 
und die andern Glieder der Geſellſchaft plagen und ärgern. Die 
Spinnen und Milben find gleihfam die Ratten und Mäufe in 
der Hausbaltung der Natur; die Krebfe und Würmer” die Eis 
dechſen, Schlangen und Fifche, welche fi bald nüplich, bald 
fhädlih unter den andern berumtreiben. 

Es gibt Beine Thierclaffe, mit welcher fi fo viele Menfchen 
beſchaͤftigen und morüber fo viele koſtbare und prächtige Werke 
erfchienen find, als über die Schmetterlinge. Wie fie felbft ein 
fpielendes Leben führen und fih überall im Glanze ihrer Far⸗ 
ben und in ihren leichten Bewegungen zeigen; fo haben ſich auch 
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eine Menge Menſchen, denen fonft die Natur fremd ift, durch fie 
anloden laſſen, ihnen in Feldern und Wäldern nachzujagen, fie 
als Gemälde an die Wände zu hängen, und endlich fie felbft in 
ben Zimmern aufzuziehen, um ja nicht ein Härchen von ihrer 
Kleiderpracht zu verlieren. Daher fam e8, daß man die Ent» 
widelungögefchichte der Schmetterlinge früher und beffer Fennen 
und bewundern lernte, als von irgend einer andern Infectene 
prönung. Sie find auch wirflich in ihren erften Zuftänden, nehm⸗ 
lich als Larven und Puppen, mandyfaltiger, ſchoͤner und anziehen» 
der ald alle andern, laffen fi überall frey am Tageslichte und 
unter den Augen der Menfhen ſehen, und lenken zugleich die 
Aufmerkſamkeit derfelben auf ſich durch den großen. Schaden, 
welchen fie in Häufern, Gärten, Feldern, Wilfen und Wäldern 
nicht felten zum Aerger von der ganzen Gegend verurfachen, Ans 
deifen ift ibre Lebensart -gleichfärmiger ald bey den vorigen, und 
läuft vorzüglidy auf das Auffreifen der Pflanzenblätter und der 
Srüchte hinaus; auch gibt ed fo viele einzelne Schriften darüber 
für den allgemeinen Leſer, daß man ſich überall Raths erho⸗ 
Ien kann. \ 
Nay ift einer der erften, welder mehrere Hundert Gattun⸗ 
gen von Raupen und Schmetterlingen .mit einiger Ordnung bes 
fihrieben bat; allein man ift bald müde, nicht als Karben, 
Flecken, Streifen u. dergl. zu Iefen, obne etwas zu feben oder 
von der L2ebendart zu erfahren. Das Fräulein Merian hatte 
einen folhen Trieb, die Schmetterlinge zu fammeln und zu mas 
len, daß ed ſich nicht ſcheute, übers Meer. zu geben, um aud die 
prächtigen Raupen’ und Schmetterlinge von Americq malen zu 
können, Diefed Werk ift aber faft nur eine Augenmwaide, fp wie 
E. Albin englifhe Schmetterlinge, welche 1720 erfchienen find. 
Der Maler Goedaert war der erfle, welcher die Verwande⸗ 
lung der Inſecten mit Aufinerfiamkeit und Geduld beobachtet 
bat; fein Werk ift aber ohne alle Ordnung. Gie wurde zuerft 
durch Smwammerdamm in die Berwandelung der Inſecten ges 
bracht. Miele zerfireute Abhandlungen über dieſen Gegenftand 
wurden in dem Werke: „der Schauplap der Natur‘ gefammelt. 
Eine Hauptepoche in der Kenntniß ded Baued der Raupen wurde 
durch Lyonets Anatomie der Weidenraupe begründet; die Les 
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bendart aber wurde erfl in großer Hüsdehnung bekannt durch die 
taftlofen Korfchungen von Neaumur, Nöfel, De Beer imd 
Kleemann. Seit Biefer Zeit find nur einzelne Beobachtungen 
hinzugekommen; dagegen viele und faft zahlloſe, prächtige und 
genau ausgemalte Äbbildungen nicht bloß von. Röfel, ſondern 
aud von Sepp, Wilkes, Eſper, Bergfiräßer, Cramer, 
Ernſt, Drury, Hübner, Geyer, Frever, Bois Duval, 
Sifher, Godart, Duponchelle. Ebenſo viele ſpſtema⸗ 
tiſche Werke von Denis und Schiffermüller, Fabricius, 
Schrank, Borkhauſen, Ochfenheimer und Treitſchke, 
Zatreille und Meigen. Auch iſt in der neuern Zeit ein vor⸗ 
treffliches Werk uͤber die anatomiſche Entwickelung der Raupen 
von Herold erſchienen. 

4, Die- Haupen, 

Um Raupen aufzuzieben bat. man allerley Vorrithtungen ers 
funden, befonderd Käfthen mit Erde, welche man mit Gaze 
bededt, damit: Luft und Licht Zutritt haben. Reichere Leute, 
welche auf Zandgütern wohnen, wo fie Plab genug und eingefries 
digte Räume haben, wie Reaumur,. ließen. ſich große Vogel⸗ 
bdufer von feitter Gaze machen, und festen diefelben auf Raſen 
ton verfchiedenen Pflanzen in großen bretternen Werfchlägen, wo 
fi die Raupen nach Luſt eingraben und die Schmetterlinge. fidh 
paaren fonnten. jeder richtet fich dieſes nach feinen Umfländen ein, 

Sobald der Winter die Bäume der Blätter beraubt hat, 
verſchwinden alle Raupen, und verſtecken fi) meift in der Erde, 
oder bangen: fich ald Puppen an Bäume und Wände. . Sobald 
aber im Frühjahr die neuen Blätter hervorſproſſen, find die Raus 
pen aud da, um fie abzunngen,. indem: fie fich aus den Evern 
entwideln, welche größtentbeild in Knofpen gelegt worden find. 
Sobald fie fi mehrmal gebäutet und ihr Wachsthum erreicht 
baben, verwandeln fie ſich vollfländig in eine unbemwegliche Puppe, 
welche nicht mehr frißt, unter deren bornigen Haut man meift 
fhon die lieder ‚bes Schmetterlingd erfennt, melcher bey vielen 
noch im demfelben Sommer auäfliegt, wieder Ever legt, woraus 
Raupen fommen, weldye ben nächſten Winter meiſtens ald Pups 
pen zubringen; bald in einem von der Raupe verfertigten Ges 
fpinnft, bald unter Rinden, in Steinrigen, hohlen Pflanzen, unter 
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der Erde u.f.m., wo aud viele Naupen mehrere Fuß tief, ohne 
zu freffen, überwintern, viele jedoch auch auf Bäumen, in foges 
nannten Raupennefiern, wodurch fie gegen Negen und Kälte ge⸗ 
ſchüht find. Manche Schmetterlinge verfieden ſich aud in hohle 
Bänme u. bergl., und kommen bey den erften fchönen Tagen 
des Frühlings bervor, was befonters bey tem Rüfler und Neſſel⸗ 
alter (Papilio polychloros et urticae) bemerft wird. Im 
Ganzen find die Raupen die erfien Inſecten, welche im Krübjabre 
erfcheinen, und nachher pflegen die Käfer zu fommen, Da die 
Rebensart der Schmetterlinge, und auch felbft ibee Geftalt und 
ibre Organe ziemlich gleihförmig, bep den Raupen dagegen febr 
manchfaltig find, fo gewährt die Betrachtung der leptern in dies 
fer Ordnung am meiſten Befriedigung der Wißbegierde, und es 
würde anziehender und nützlicher ſeyn, Diele Thiere nad den 
Raupen zu ordnen, wenn man ibr Verbälmiß zum Pflauzens 
reich, und befonderd zum Menfchen, vorzüglich berausbeben 
wollte, In der Naturgefchichte find aber alle äußern Beziebuns 
gen- nur Nebenfachen, und es muß jeded Geſchoͤpf vorzüglich nad) 
feiner Natur betrachtet werden. Man legt daher der Ciaffificas 
tion den Bau des volllommenen Thierd zu Grunde, ohne jedoch 
feine Entwidelungsgefhichte und feinen Verkehr mit andern Ges 
ſchöpfen zu vernachläßigen. 

Im Ganzen ift der Leib der Raupen walzig mit einer flo. 
chen Unterfeite, und beftebt au& 12 Ringeln mit Ausnahme des 
Kopfs. Davon kommen 5 auf den Hals, woran die hornigen 
Füße hängen, und 9 auf. den Hinterleib, wovon die 5 vor 


"dern, meift mit häutigen Füßen, eigentlich die Bruft, und die 


4 bintern den Bauch vorftellen. Ein Ringel, worin der After 


Legt, muß man als eingezogen betrachten. Es gibt Feine Inſec⸗ 


ten, deren Larven fo manchfaltis geſtaltet wären, mie bev den 
Schmetterlingen. 

Faſt ganz eigentbiunlich ift es ihnen, daß fie zweyerley Füße 
baben, nehmlich 5 Paar hornige an dem Hals oder der fogenann» 
ten Bruft, und mehrere Paar bäutige am Hinterleibe. Jene ſter 
ben immer an den 3 erſten Ringeln binter dem Kopfes die an⸗ 
dern aber an verfchiedenen Ringeln und in verfchiedener Zubl, 
bald nur 1, bald 2, bald 3 und felbft 5 Paar. Iſt uur 4 Paur 


— Te ——— 
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rorbanden, fo flieht ed am Hintern Ringel, und bat den Namen! 
Nachſchieber bekommen, auch da mo fich noch andere finden. 
Solhe Raupen richten ſich gewöhnlich. wie ein Stäbchen, oder 
wie eine Schlange in die Höbe, und fehen fehr poffierlih, aber 
auch drobend und fhauerli aud; ihr Bang ift Spannenmeſſend. 
Ben andern,liegen Hautfüße zwifchen Diefen und den Halsfühen, 
bald an diefen, bald an jenen Ringeln. 

4, Die meiften Raupen haben 8 Fußpaare, nebmlich 3 Paar 
Halsfüße, 1 P. Nachſchieber und 4 P. Zwifchenfüße, welche fo 
fiepen, daß zwey Ringel davor, und zwey dahinter leer find, 
d. b. zwey binter dem Hals und zwey vor den Nadyichiebern, kurz 
fie fteben vom fechöten bis zum neunten Ringel: dahin gehören 
tie größten ımd gemeinften Raupen, 3. B. der Weißlinge. 

Bey andern finden fih nur 7 Fußpaare, nehmlich 3 Paar 
Zwiſchenfüße, woron es übrigens wenige gibt; fie zeichnen fich 
aber durch ibre Pebensart aus. 


2. Ben den einen fteben dieſe Füße vom fiebenteh bie 


newnten Ringel, und es find alfo drey Ringel hinter dem Halfe 
fußlos. 

3. Bey den andern ſtehen bie- Zwiſchenfüße vom fechsten 
bis achten Ringel, und es find nur zwey Ringel binter dem 
Halle fußlos. 

4. Undere gibt e8 mit 7 Fußpaaren, nehmt ch 4 Paar Mits 
telfüßen vom fechöten biß neunten Ringel, wie ben den erften; aber 
die Nachfchieber find meiſtens in lange Borften verwandelt, welche 
nicht zum Geben gebraucht werten Pönnen. Sie find bohl, und 
enthalten einen audfchiebbaren Baden, faft wie die Kühlfäden der 
Schnecken. Man pflegt fie Sabelraupen (Bombyx vinula) zu. 
nennen. 

5. Andere haben .nur 6 Fußpaare, nebmlih 2 Paar Zwis 
ſchenſüße; fie fleben am achten und neunten Ringel, und mithin 
find & davor fußloe. 

6. Antere haben nur 5 Fußpaare, nebmlid ein Zwiſchen⸗ 
paar am neunten Ringel, und es find 5 Ningel binter den Hals⸗ 
füßen fußlos. Bey beiden find die zwey Ningel vor den Nach» 
fhiebern ohne Füße. 

Ihe Bang ift von dem der andern, welche 4 Paar Zwiſchen⸗ 
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füße haben, ganz verſchieden; ſie kommen nebmlich nicht mit 
dem geſtreckten Leibe #orwärts, ſondern biegen den fußloſen Theil 
in der Mitte in die Höbe, näbern ihre Zwiſchenfüße deri 
Halsfüßen, ftreden fodann den Vorderleib, ünd ziehen den bins 
teen auf dieſelbe Weife nach, wie man die Finger beivegt, wenn 
man Spannen inißt. Man hennt fie daher Spannenmeſſer oder 
Spannraüpeii (Geomietra); Die vielfüßigen Haupen geben mit 
dem ganzen Leib anliegend, ünd verkürzen denfelben wie der 
Regenwurni. Das Fönnen die Spannenmeſſer nicht; und dieje⸗ 
nigen, welche nur ein einziges Paar Zwiſchenfüße haben, ſteben 
meiſtens ganz ſteif, wie ein Dorn, in die Hoͤbe; daber man fie 
auch Stabraupen neunt. Ihre gewöbnliche Stellung iſt auch 
ſchief aufgerichtet, indem ſie ſich mit den Hinterfüßen veſthalten, 
und oft Stunden lang, wie ein Dorn oder leerer Blattſtiel, obne 
fih zu’ rühren, von einem Zweige abfleben. Dieß erfordert eine 
außerordentliche Mustelflärke in den zwey hintern Fußpaaren. 
Man findet ſogar todte in dieſer Stellung. Die Spannenmeſſer 
mit 2 Paar Zwiſchenfuͤßen find nicht zahlreich und von mäßiger 
Größe; die Stabraupent äber fi nd ſehr zahlreich und inei⸗ 
ſtens Heid. 

7. Endlich gibt es, welche gar Feirie Zwiſchenfüße haben; 
und denen nur die Nachſchieber geblieben find, im Ganzen alfo 
nur 4. Paar, Diefe Nachſchieber find meiftens nur Warzen ohne 
die Borfien, wie fie ſich gewöhnlich" ait den Bauchfüßen finden. 
Hieher gehören die Schaben, welche in Futteralen zu leben .pfle 
gen. Es gibt indeffen, bey denen mai noch & Paar Zwiſchen⸗ 
warzen, wie bey denen der erfien Abtbeilung, wahrnimmt, aber 
nur durch das Vergrößerungsglad. 

Alle Larven, welche daher weniger ald 4 Pad Füße haben, 
gehören riicht zu den Raupen und entwideln fi nicht zu Fal⸗ 
tern. Es gibt aber raupenartige Larven, welche mehr als 8 Fuß⸗ 
paare haben; fie verwandeln ſich in Blattwefpen, und beißen 
daher Afterräupen. 

Die Raupen von mittlerer Größe meffen 10—13 Linien, 
und find weniger ald 3 Linien did. Es gibt ferner nadte und 
bebaarte; jene bat man oft flr Maden arigefehen und Würs 
mer genannf, befonderd wenn fie in Srüchten leben, wie Aepfel, 
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Birnen und Pflaumen. Sie unterſcheiden ſich aber durch einen 
bornigen Kopf, drey Paar hornige Bruſtfüße und häutige 


Bauchfüße. 


a. Die Raupen zeichnen ſich gewöhnlich durch lebhafte Farben 
in mandfaltigen Zeichnungen aus, was bey den Maden und ans 
dern Larven felten der Fall if. Ben den Raupen fieht man bald 
Längsftreifen, wie bey der NRingelraupe (Bombyx neustria), bald 
Bänder um die Ringel, wie ben der Raupe des Jacobskrauts 
(B. jacoboeae), bald Striemen, Fleden, Strichel, Puncte u.ſ.w., 
wodurch man die Gattungen in den meiften Fällen unterfcheiden 
kann. Es gibt jedoch auch gleichfarbige, welche ganz grün, braun 
u.f.w. find, und daher nach andern Merkmalen unterfchieden wers 
den mäüffen. 

b. Die nadten find gewöhnlich, fanft anzufühlen; ed gibt aber 
auch, welche ganz mit harten Körndyen bededt find, und daher 
chbagrinierte Raupen beißen, wie die der Lindens und Pappels . 
Schmärmer. Diefe Körner ftehen gewöhnlich in einer beflimmten 
Drdnung um die Ringel herum. Manche diefer chagrinierten 
Raupen haben auf dem eilften Ringel ein nad) hinten gerichteted 
hartes Horn, wie bie Wolfsmilchraupe (Sphinx euphorbiae), 
deifen Bedeutung man nicht kennt; wenigftend vertheidigen fie 
fih nicht damit. Die nadte Seidenraupe hat foldy’ ein weiches 
auf demfelben Ringel. Auf den ächten Hörnern bemerkt man 
unter dem Bergrößerungdglad eine Menge Dornen, welche wie 
Schuppen auf einander liegen. 

Andere nadte Raupen, mworaud meiften® ſchoͤne Schmetters 

linge fommen, baben um bie Ringel rundliche, weiche, meift 
fhön gefärbte Höder, bald blau, bald fleifchfarben, auf einem 
abftechenden Grunde, wie beym Nachtpfauenauge (B. pavonia). 
Auf diefen Hödern fleben gewöhnlich kurze Härchen. Die meis 
fen Raupen haben gleichfoͤrmige Leibedringel; es gibt jedoch audy, 
bey welchen die Ruͤckenſchienen ſich nad) vorn wie eine Zunge vers 
längern und daB davorliegende Ringel bededen, wie beym Braun⸗ 
auge (Noctua batis). und beym Drephöder (N. triplasia); bey 
andern find fie bier ausgeſchnitten; bey noch andern mehrmal aus⸗ 
selhweif. Es gibt auch, welche auf dem Kopfe zwey Heine Hör. 
mr oder Kühihörner haben, wie ebenfalls der Drepuböder, 

Dfens allg. Naturg. V. 67 
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Auf die nadten Ranpen Pönnen die Dornraupen folgen, 
woron mehrere auf den Neffeln leben, 3. B. der Admiral (P. 
atalanta) und der Schildfrottfalter (polychloros); fie find nehm⸗ 
lich mit dicken harten Borſten beſetzt, welche wie Dornen ſiechen. 
Manche ſind ganz einfach, manche aber fein behaart, und 


- noch andere verzweigt. Dieſe Zweige baben gewöhnlich in- der 


Mitte einen aufgeworfenen Rand, in welchem die Spipe ftedt, 
wie eine Ahle im Heft. Diefe Dornen fleben auch regelmäßig 
um die Ringel herum, bald A, 5, 6-8, jedoch nicht auf allen 
Ringeln gleichviel, und gewöhnlich mehr auf den mittleren, wo 
man fie zu zäblen pflegt. Dabey find fie noch beſonders gefärbt. 
Die fogenannte Büttelranpe (Pap. C album) ift vorn braun, bins 
ten weiß; die ded Schilöfrottfalterd auf der Nüfter bat violette 
und rotbbraune Streifen. 

3u den häufigſten Raupen gebören die behaarten, wie die 
Ringelraupe. Mandye find nur balbbebaart, d. h. fie haben an 
gewiffen Stellen des Leibed Haarbüfchel, während fie an andern 
nadt find. \ 

Unter den ganz bebaarten gibt ed wieder lang und kurz bes 

baarte, ımd unter den leptern zeichnen fich welche durch ihre platte 
ovale Form aus, mit ausgefchnittenen Rüdenfchienen; fie heißen 
daher Affelraupen, und es kommen daraus die Pleinen Tagfalter 
init vielen Augenfleden, Argus. 
Die Sammetraupen baben die gersöhnliche Geftalt, und 
find von Purzen weichen Haaren überall bedeckt. Es gibt auch 
langbaarige Sammetraupen, von deren gelbe man vor Haaren 
nicht vebt. 

"Ben fehr vielen Raupen find die Haare, auch wenn man es 
nicht recht bemerkt, in Birfchel, Quaften und Kederhüfche vertheilt, 
welche meiſtens auf rundlihen Hödern fteben, deren Zahl vers 
ſchieden ift, wie beym Glitſchfuß (Bombyx lubricipeda) und 
benm Goldſchwanz (B. chrysorrhoea). Beym letztern ſeben dieſe 
Höcker aus wie die Dille einer Gießkanne, indem die Haare in 
Löchern ſtecken. Oft finden fi) aber auch: folche Löcher, ohne 
Haare. Diefe Höder ſtehen bald in Längs⸗, bald in Quer» 
Reihen auf jedem Ringel, und es find mithin, wie der Haar» 
büfchel, bald 4, 6, 7 und 8, bald 10 und 12. Bald firahlen die 
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Haare auf dem Höder aus einander; bald find alle nad hinten 
gerichtet, wie bey den Bären= oder Igel-Raupen (Bombyx caja), 
bald auch die vordern nach dem Kopfe, die bintern nach hinten, 
wie bep dem Goldſchwanz. Es kommt audy vor,. daß ein Theil 
der Haare auf denfelben Hödern nad) oben, auf den andern nad) 
unten ſieht, wodurd eine Ast Rückenkamm entflebt, wie beym 
Eichenfpinner (B. quercus). Ben andern ift die Hälfte der 
Haare auf-einem Höder fehr lang und nad) unten gerichtet, und 
die andere ſebr kurz und oft von einer andern Farbe, wie bey 
dem gemein Goldſchwanz, welcher auf jedem Ringel 8 Höder 
bat, wovon der dritte von unten auf, der.untern Hälfte Lange 
rörbliche, anf der obern Hälfte kurze weiße Haase zeigt. Bey 
andern find alle Haase nach unten gerichtet, und. fie erfcheinen. 
Baber auf dein Rüden baarlod, wie der Weidenfpinner (B. sa- 
licis). Bey der Roßcaflaniensaupe (B. aceris) entfpringen die 
Haare auf der ebenen Haut, laufen aber, flatt, fich enbubreiten, 
in Pinfel zufammen. , ‘ 

Andere Raupen haben pyramidenförmige, weiche: ‚Hide, 
worauf die Haare ſteben. Eine halbbehaarte Raupe mit einem 
fhönen gelben Rüdenftreifen, welche auf Apricoſen⸗, Zwetſchen⸗ 
und Birnbäumen lebt, zeichnet fich durch eine behaarte, fleifchige 
Pyramide auf dem piepsen Ringel and. Es iſt die ſogenannte 
Pfeilmotte (Noctua psi). 

Andere haben auf dem Rüden die Haare ‚wie Bürften fies 
ken; bald 3, A, bald 5 dergleichen. auf verfgiedenen: Ringeln, wie 
beym Kopfbänger (B. pudibunda). ‚Unter diefen Bürſten rau⸗ 
pen tragen einige, wie der Lafiträger (B. antiqua), auf dem ers 
fen Ringel zwey vorwärts gerichtete Federbüſche, welche wirklich 
auß Federn, nehmlidy aud Haaren mit zwey Bärten oder Fahnen 
befteben; ein ähnlicher ftebt auch auf dem gilften. Ringel nach, 
binten gerichtet: bey andern ſtehen zwey Federbüſche auf. den 
vordern Ringeln gerad nach den Seiten, fo daß fie mit dem Leibe 
ein Kreuz bilden? andere haben ein doppeltes Kreuz ., 

Die Farben der Haare laffen Gattungen. untesfcheiden: 
gibt weiße, ſchwarze, braune, gelbe, grüne, blaue. und rolhe * 
allen Uebergaͤngen und Schillern, bald gleichfarben, bald gemengt. 
Die Bürſten find oft gelb, weiß, roſenroth, ‚während die andern 
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nicht zu wundern, wohl aber, daß fie fcharfen und Abenden 
Saft freffen, wie die auf der Wolfsmilh, welder Saft uns 
- Zunge und Gaumen angreifen würde. Sie frißt nicht bloß die 
gemeine chpreſſenfoͤrmige Wolfsmildy, fondern. auch andere Arten, 
und ſelbſt dirjenige, melde die Springförner liefert und einen 
fo bremmenden Saft bat, daß er im Munde die beftigſte Ents 
zundung erregt. Auch fällt es auf, daß mehrere Raupen auf 
ven. Neffeln leben, und fogar ganz nadte und zarte, welche die 
Blätter ſammt ihren brennenden Stacheln verzehren, in deren 
- Gaumen fie alfo eben fo wenig dringen, als die Difteln in den 
der Eſel. 

e. Auch nach ihrer Eſſenszeit kann man mande fonft ähnliche 
“unterfcheiden. Eine auf der Natterwurz frißt nur bey Nacht; 
andere freffen nur Morgent und Abends, andere zu jeder Stunde 
des Tages. 

Die Nackten ſind am ſchwerſten von einander zu unterſchei⸗ 
den. Auf dem Kohl gibt es braune wie auf den andern Pflan⸗ 
zen; auch gibt es verfchiedene grüne, die ſich faft gleich fehen. 
Die grünen aber und die braunen des Kohls unterfcheidet man 
durch die Zeit ihred Freſſens. Sucht man fie bey Tag, fo wird 
man felten eine auf dem Koblkopf finden; kommt man aber des 
Nachts mit einem Licht, fo firbt man fie in Menge befchäftigt, 
ſowohl über als unter den Blättern. Unter Tags verfteden fie 
fih in den Kohlkopf oder unter die Erde. Die Landleute find 
oft erftaunt, ihren Kohl nach und nach abgefreffen zu fehen, ohne 
zu wiffen ob ed Raupen oder Schneden getban haben. Man 
muß fie daher mit der Zaterne ablefen. Das tft auch dein Raus 
penfammler anzuratben, wenn er bey Tag angefrefferte Pflanzen 
bemerkt, obne die Raupen zu Pennen. Wenn man Raupen auf: 
ziebt, fo muß ınan ihnen immer Erde geben, nicht bloß weil ſich 
die meiften in bderfelben verpuppen, fondern auch den Tag dafelbft 
zubringen oder die Pflanzenwurzeln lieben. Die Gärtner wiffen 
ſehr wohl, daß eine die Wurzeln de& Lattichs verzehrt. 

f. Auch beym Fang benehmen ſich die Raupen fehr verfhieden. 
"Manche rollen ſich zufammen, fobald ınan fie berührt, und flellen 
fi todt, wie die des Jacobskrautes (B. jacoboeae); die bebaar: 
ten feben dann wie gel oder Bären aus, wie die fügenannte 
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Haußmutter (N. pronuba); andere laſſen fich fallen; audere ers 
greifen die Flucht, und darinn unterfcheiden fie fi) wieder febr 
dusch die Geſchwindigkeit. Die Weinraupe oder der Glitfhfuß - 
(B. lubricipeda) ift ein Hafe gegen die andern. Andere zeigen 
Muth und wehren fih, halten fi mit einer Hälfte des Leibes 
veſt, und fchlagen mit der andern, bald der vordern, bald der 
dintern, nach allen Seiten um fih. Andere nehmen bey der 
Berubrung Schlangenftelungen an, welde fie immer wechſeln, 
ald wenn fie durdy ihren Aerger anzeigen wollten, daß ınan fie 
fol geben laſſen. 

Ale diefe Kennzeichen paffen faft nur auf die Raupen mit 
8 Fußpaaren. Die Spannraupen der ſechsſten Abtbeilung find 
alle unbebaart, haben jedoch wieder andere Kennzeichen. Reau- 
mur I. Mem. 2. t. 1, 2. De Geers Abh. J. S. 3. Kirby 
und Spence Entomologie IH. ©. 1560. Burmeiflerd Eutos - 
mologie I. ©. 44. 

2. Einzelne Raupentbeile. 

Dieſes find die äußern Theile der Raupen, weldhe jedem ins 
Auge fallen. Gewöhnlich ift die Haut der Inſecten, oder ihr fogenanns 
tes Skelett bornig, die der Raupen weich, mit Ausnahme ded Kopfes 
und der 3 Paar Halsfüße, welche bekanntlich hobl find, und die Mus⸗ 
keln wie in einem Futteral enthalten. Diefe Füße haben nichtd befons 
dered. Sie befichen aus 4 Stüden, ziemlich gleich lang, aber die 
oberen viel dicker; am lepten hängt eine einfache Klaue, fehr ſel⸗ 
ten zwey. Sie find mit einander durch eine Haut eingelenft, 
und koͤnnen fich biegen, verkürzen und ſtrecken. 

a. Die Hautfüße am Hinterleibe find viel mandfaltiger, 
und koͤnnen beliebig verkürzt und verlängert werden. Sie gleichen 
ziemlidy einen abgeflupten Kegel; gemöbnlid maden fie fie 
vorn breit oder fchaufelförmig, faſt wie eine Hands fo beym 
Großfopf (Bombyx dispar). An diefem Rande fleben 2 Reiben 
bakenförmiger, meift brauner Borften, 40—60, womit fie ſich veft 
an Zweige und Stiele anflammern können, weil die Hakchen alle 
gegen den Leib gekehrt find. Diefe Borften Pönnen in eine Vers 
tiefung der Sohle eingezogen werden. Es gibt jedoch viele Raus 
pen von mittlerer Größe, bey welchen die Borſten einen vollſtaͤn⸗ 
digen Kranz um die Sohle bilden, welche fich dann nicht fo vielerley 
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Beftalten geben kann. Solche Süße find kurz, und, faft nur wie 
Warzen; diefe Raupen leben meiftend in gerollten Blättern, in 
Stengeln und Früchten mit Gefpinnft umgeben, in welchem ſich 
die nach außen gefrümmten Häfchen leicht halten Pönnen. Mandye 
diefer Füße Rönnen fich jedoch auch fehr ſtrecken und verdünnen, 
fo daß fie wie ein hölzernes Bein oder wie Stelzen audfehen. 

Die Füße der Raupen mit 8 Fußpaaren haben überbaupt 
dreyerley Formen. Die einen laſſen fi) falten, und haben nur 
einen halben Hakenkranz; die andern einen ganzen; die dritten 
ebenfo, ftreden aber die Füße bevm Gang wie Stelzen; die der 
erften Art find bey weitem die zablreichfien. Die Afterraupen 
baben Feine Häkchen oder Borften. M 

b. Kopf. Der Kopf fcheint mit dem erflen Halsringel unmit⸗ 
telbar zufammen zu hängen, wie die andern Leibedringel; daB ift 
jedoch nicht der Kal, fondern beide fieben nur durch eine dünne 
Kehle mit einander in Verbindung. Er beftebt zunaͤchſt aus zwey 
großen hornigen Hälften, welche von den Seiten ber wie zwey 
Kappen an einander geftoßen find; über dem Munde berühren 
fie fih fogar nicht einmal, fondern der Raum wird durch ein 
dreyeckiges Stüd audgefüllt, und von da an läuft über die Stirn 
und daB Hinterbaupt eine deutliche Furche. Unter diefen zwey 
Kappen ift eine Höhle, worinn die Freßmwerkzeuge liegen. Die 
Schnauze endigt in einen fleifchigen, ausgefchnittenen Theil, den 
die Raupe etwad vorfchieben fann, die Oberlippe; fie entſpringt 
unter einer fleifchigen Anſchwellung, welche ſich auch etwas bes 
wegen Bann. Die Unterlippe beftebt aus drey nur an der Wurs 
zel verwachfenen Stüden, wovon dad mittlere daB größte ift, 
die Geſtalt einer Warze bat und die eigentliche Rippe vorflellt; die 
2 äußern ſchlankeren Theile find die Unterkiefer. . Die Oberfiefer 
oder fogenannten Zähne find zwey breite hornige Stüde, die wie 
Zangen gegen einander wirken, zwifchen der Ober und Unter⸗Lippe 
liegen und womit die Raupen alled zernagen und kauen. 

Es gibt Gattungen, welche nur dad Parenchym der Bläts 
ter ablöfen, und die Kafern oder Rippen fchonen; die meiften 
beißen jedoch das ganze Blatt durch. Man kann fi Viertels 
ftunden lang an der Begierde und der Geſchicklichkeit, womit fie 
freffen,, unterhalten. Gie haben, fo zu fagen, ihre Tafelftunden. 
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Nanche freffen nur bey Nacht, andere Abends, andere Tag und 
Nacht, mit verfhhiedenen Unterbrechungen. Diejenigen, welche - 
den Rand der Blätter abfreffen, willen fich fo zu drehen, daß er 
zwifchen ihre Haldfüge kommt, und auch wohl felbft gwifchen die 
Bauchfüße, womit er gehalten wird. Dann fchlagen die Kiefer 
fehr gefchwind zufammen, und das Stuͤck wird augenblidlich vers 
ſchluckt. Der Kopf biegt fich dabey jedesmal gegen den Halß, 
fo daß der Audfchnitt, welcher ins Blatt gemaht wird, immer 
von oben nach unten, oder gegen den Leib der Raupe fidy vers 
größert. Während diefer Zeit läuft der Schnittrand immer in 
der Kerbe der Oberlippe, wodurch er zwiſchen den Kiefern erbals 
ten wird. Wenn die Blätter fehr ſchmal find, wie die dee Wolfs⸗ 
mild, fo fängt die Raupe an der Spipe an, und beißt dad ganze 
Blatt bis zum Stiel ab, wie wir ein langes Radieschen abbeißen. 
Um ſich zu verfteden, fangen fie immer an den untern Blättern 
an; fie find fo bungerig, daß fie 8 biß 10 Blätter hinter einan⸗ 
der auffreffen, und dann eine Biertelftunde ruhen, um wieder 
deſto rüfliger anfangen zu köͤnnen. Malpighi hat bemerft, daß 
ein Geidenwurm in einem Tag fo viel frift, als er felbft fchwer 
if. Wenn mir unfern Pferden und Rindern eben fo viel geben 
müßten, fo würde die Erde bald nicht mehr genug Grad liefern 
fönnen. Es gibt dennody Raupen, welche noch mehr vermögen. 
Die ſchoͤne Kohlraupe (P. brassicae), welche drey breite citro⸗ 
nengelbe Streifen, und dazwifchen zwey blaue ſchwarzgefleckte bat, 
frigt in 24 Stunden mehr als das Doppelte ihred Gewichts, 
und wiegt nachher ein Zehntel mehr, was täglich ein bedeutendes 
Wachsthum gibt; fie bat daher auch in 15—18 Tagen ihre ganze. 
Größe erreicht, was übrigend bey den meiften Raupen der Fall iſt. 
Dabep find Ober: und UntersPippe bebilflich, um ben Biffen in 
den Mund zu fchieben. Im Grunde der Unterlippe liegt noch 
ein fleifchiger Theil, welcher beym Freſſen fih immer bid an 
die Kiefer vorfchiebt, und daher die Stelle der Zunge vertritt. 
Es gibt Feine Raupe, welche nicht fpinnen Bönnte. Der 
Kaben fommt aus einem Loch etwad unter und außerhalb der 
fleifhigen Spiße der Unterlippe. Das fieht man am beften bey 
der Obren⸗ und Seiden-Raupe (B. dispar et mori). Auswendig 
am Urfprung der Kiefer liegen zwey bornige Sreßfpigen oder 
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ber Luftpumpe nicht tbdten Kann. Sie liegen zwar darunter 
zwey biß drey Tage wie tobt, erholen ſich aber iminer wieder, 
wahrſcheinlich weil Fein Theil an ihnen berftet. 

Die Luftlöcher find ein fenfrehter Spalt, den die Raupe 
Dur Muskeln fchließen und öffnen kann. Nimmt man eine 
Raupe aus Weingeift und biegt fie bin und’ ber, fo fiebt man 
deutlih, wie die Ylüffigfeit auds und eindringt. Hält man 
eine abgelegte Haut gegen das Licht, fo erkennt man beutlich die 
Spalten. 

‚d. Der Darmcanal läuft ganz gerad von vorn nach hinten. 
Die Gpeiferähre ift Furz; der Darm dagegen nimmt Drevviertel 
des Leibeß ein, und wird dann plöplich enger auf dem drittletz⸗ 
ten Ringel; dann folgt der kurze Darın, ber ſich binten öffnet, 
und zwar mit ſechs Furchen; daber denn auch der Unratb Beine 
Säulen vorftelt mit ſechs Leiſten. Der Magen beftebt aus zwey 
Häuten, welche nur loder auf einander liegen; die innere ſehr 
dünn, die Aufßere did mit Längs⸗ und Ring-Fafern. Oben und 
unten darauf Läuft eine fleifchige Schnur. Die Raupen werfen 
manchmal mit dem Unrath Stüde von der innern Haut aus. 

„Um den ganzen Darmcanal liegt eine weiße fettartige Maſſe, 
womit faft der ganze Leib ausgefüllt if. Sie ſchmilzt wie Del 
und verbrennt am Lichte. Diefer Fettkörper fcheint aus lauter 
Heinen Bälgen zufammengefegt zu feun, und man glaubt, daß 
fie den Nahrungs⸗ oder Bildungs:Saft enthalten, woraus bey 
der VBerpuppung die Theile des Gchmetterlings entftchen. 

Neben dem Darm liegen zwey große bin und her gefchluns 
gene Nöhren, die bis zum bintern Paar der Bauchfüße. laufen, 
dafelbft umkehren bi8 zum Hals, und fich mieder mit vielen 
MWindungen nach hinten bis zum Schwanze begeben. Sie find 
oft größer ald der Darmcanal felbft, enthalten die Materie zum 
Spinnen, und Öffnen fih in einem Loch in ber Linterlippe. 
Es find eigentlich nichts anders als Speichelgefäße, die man 
am beften ficht, wenn man den Rüden der Raupe dffnet. Ihr 
Meberiger Saft ift bald gelb, bald weiß, und an verfchiedenen 
Stellen mehr oder weniger blaß, woran wahrfdeinlich die Nab⸗ 
rung Schuld ift; und davon hängt auch ohne Zweifel die Fein⸗ 
heit der Seide ab, wie denn audy die Güte und Farbe der Butter 
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ſich nach dem Futter richtet. Bekanntlich iſt die chineſiſche Seide 
feiner als die andere, ſo wie auch die vom weißen Maulbeer⸗ 
kaum feiner als die vom ſchwarzen. Das Geſpinnſt der meiſten 
unſerer Raupen iſt zum Weben unbrauchbar; es gibt aber doch 
auch, das man vielleicht verbeſſern und benutzen koͤnnte, wenn 
man die Raupen an ein taugliches Futter zu gewöhnen im 
Stande wäre. Dahin gehören vorzüglich die fogenannte gemeine 
Raupe oder der Goldfchwanz, und diejenige, welche die Gärtner 
die Livree:-Raupe (B. neustria) nennen. 

Der Geidenfaft gleicht eigentlich einem erweidhten Gummi 
von der Eonfiftenz eines eingedidten Syrups oder eined weichen 
Breys, und zeichnet fi) dadurch auß, daß er augenblidlidy vers 
trodnet und fi dann weder dur Wärme erweichen, noch 
burh Waller oder andere Flüffigkeiten auflöfen läßt. Bringt 
man die Seidengefäße felbft in Branntwein, fo verbhärtet darinn 
dee Saft; in Waffer dagegen färbt er daffelbe gelb, wenn man 
ibn zerreibt, worauß folgt, daß er mehr gummis ald harzartig 
it. Der Seidenfaft ift daher im Grunde nur eine Art Firniß, 
wie der chineſiſche Lack, den man nur nicht zuſammenzuſetzen ver⸗ 
ſteht. Würde die Raupe damit, ſtatt Fäden zu ziehen, Ober⸗ 
fläächen überſchmieren, fo würden fie ohne Zweifel wie Lack aus⸗ 
ſehen. Solche Lackblätter ohne Fäden bekommt man auch bis⸗ 
weilen zu ſehen, wenn die Raupen in Gläfern ihr Geſpinnſt an 
die Wand beften, 3. B. die Raupen auf der Eiche und dem 
Rogcaftanienbaum, befonders die Dornraupe der Ruͤſtern, welche 
im Grunde nit fpinnen, ſondern tapepieren. Wenn man eb 
verflände, den Geidenfaft aus ihren Gefäßen zu ſammeln und 
aufzubewahren, fo würde man gewiß den dauerbafteften und bieg» 
famften Firniß befipen. In der Provinz Yucatan in Merico 
macht man fogar den gewöhnlichen Firniß aus dein fogenannten 
Del von röthlidhen Raupen, faft von der Groͤße der Seidenraupe, 
Die Indianer fieden die Raupen in einem Keffel und fchöpfen 
das oben auf fhwimmende Bett ab, welches ein fehr harter Firniß 
wird, den man nur zu erwärmen braucht, wenn man ibn anwen⸗ 
den will (M&m. de Trevoux 1704). Man Überzieht damit ale 
lerley Geräthfchaften, beſonders hölzerne Kaͤſichen, welche eben fo 
ſchön ausſehen, wie die chineſiſchen. Wenn man einmal foldhe 
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Fieniffe machen koͤnnte, wie der Seidenſaft, fo wäre. ed and 
moͤglich, diefelben fo fein zu. fpinnen und mithin Kleider daraus 
gu machen. 

Außer den Seidengefäßen findet man noch andere, befonderd um 
ben bintern Theil des Darmcanals bin und ber gewunden, meiften® 
mit einem gelben Saft angefüllt. Es find gewöhnlich ihrer vier, welche 
ziemlich aus der Mitte des Darmcanals, oder bier ded Magens, ents 
fpringen, und daſelbſt einen bellern Saft enthalten: man nennt 
fie Gallengefäße, obſchon man nicht recht weiß, ob fie ihren Saft 
in den Darm ergießen oder daraus befommen. Sie endigen bins 
ten fluınpf, und Meben am Maftdarın loder an, fügen fich nicht 
ein, wie man: früber geglaubt bat, Im letztern Falle wären fie 
den Milchfaftgefäßen zu vergleichen, welche den Nabrungsfaft aus 
dem Darın ind Blut führen. Jacobſon zu Copenbagen 
bält fie für Harngefäße, weil er Harnfäure darinn gefunden 
babe. Die allgemeine Meynung ift, daß fie Galle in den Darm 
führen. 

e. Das ſogenannte Herz ſieht man bey den meiſten nadten 
Raupen durch die Haut ſchlagen; es iſt ein langes Gefäß unter 
dem Rücken mit Erweiterungen an jedem Ringel, von denen aus 
Muskelfaſern nach den Seiten abgehen, welche das Schlagen 
oder die Erweiterungen und Verengerungen dieſes Gefäßes ber» 
vorbringen. Das Blut ift ein durchfichtiger oder etwas gelblicher 
Saft mit wenig Kügelhen. Der Bettförper. (chliegt fich überall 
dicht daran, und erhält daher auch die Bewegungen ded Herzens. 
Um e8 zu feben, muß man große Raupen, etwa die Wolfsmilch⸗ 
raupe, mit dem Rüden durch Nadeln auf einer Wachdtafel uns 
ter Waffer bevefligen, auf der Bauchfeite auffihneiden und alle 
Eingeweide fanmt dem Fettkörper berausnehnen. Das Blut 
fließt deutlich von hinten nad) vorn; wie es aber in daB Gefäß 
binein und heraus fommt, weiß man nit. Seitengefäße bes 
merkt man feine. Uebrigens fallt e8 bald zufamınen und ftirbt. 
Ben diefer Gelegenbeit fieht man auch die unzählige Menge von 
Muskelfafern, wodurch die Ringel bewegt werden; an jedem find 
ringsum 6—7 Bündel der Länge nach angeheftet. Reaumur J. 
Mem. 3. tab, 3-5. Swammerdamms Bibel d. N. T, 34. 
Lyonet Traite de la chenille etc. 1742. De Geer Abb. I. 
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S. 10. %. 1, 2. Kirbys Ent. II. T. ı6. Burmeiftert 
Ent. S. 27. s9. u. f. 

3. Häutung. 

Alle Raupen ſtreifen mehrere mal in ibrem Leben die Haut 
eb. Die Geidenraupe 4 mal, die erfle nah 10—12, dann . 
5 mal nad) etwa 6 Tagen. Diefe Häute werden fo umnvers 
ſehrt abgelegt, daß man glaubt, noch die ganze Raupe vor ſich 
zu baben mit allen Haaren, Füßen und Kopftbeilen, welche Vers 
längerungen mithin den neuentflandenen Theilen als Zutterale ges 
dient haben, aus denen jene hervorgezogen werden müffen. Ein 
oder zwey Tage vorber hören fie auf zu freffen und zu geben, 
werden träg, behalten jedoch noch verfihiedene Bewegungen, bie⸗ 
gen den Rüden, erheben den Kopf u.f.m., mie man das alles 
am beſten bey der gemeinen Raupe des Goldſchwanzes (Bombyx 
chrysorrhoea) feben kann. Die Ringel bläben fi bald auf, 
bald fallen fie zufammen, wodurch fih allmählich die neue Haut 
ton der alten ablößt. Diejenigen, welche Nefter haben, zieben 
ſich dabin zurüd, und häkeln fi mit ihren Klauen an; aber audy 
die einfaın Iebenden, mie die Pfeilmotten: Raupe (Noctua psi) 
auf dem Zwetſchen⸗ und Apricofens Baum, fpinnen ſich eine 
ſchwache Tapete, um ſich daran veftzuhalten: Sie fommen dann 
piel leichter and der alten Haut beraus, weil fie dem Leibe nicht 
folgt. Die Haut wird nun allmählid troden, mie die welken 
Blätter an den Bäumen, verliert ihre lebhaften Farben und mird 
matt; endlich fpaltet fi oben das zweyte oder dritte Ringel 
der Länge nad, und ein Stüd der neuen Haut läßt fich mit 
ibren lehbaften Karben ſehen. Durch. wiederholted Aufbläben ver: 
längert ſich der Spalt bis auf vierte Ringel; dann ift die Deffnung 
groß genug, um berauß ju fommen. Sie zieht dann den Kopf 
zurück und ftedt ihn aus dem Spalt heraus, ſtreckt ſich und legt 
ibn nun auf den alten Kopf, wie auf ein Kiffen. Dann folgt 
durch ähnliche Bewegungen der hintere Theil des Neibes, der 
ebenfalls auf der alten Haut auögeftredt wird. So mühfam die 
fd Geſchäft ber Raupe fenn mag, fo ift ed doch in weniger ala 
einer Minute beendigt. Da zu gleicher Zeit Hunderte von Rau⸗ 
pen, befonder8 des Goldſchwanzes, ihre Haut mwechfeln, fo kann 
man alle Zeitpuncte leicht beobadhten. Die neue Raupe ift ſowohl 
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durch die Lebhaftigkeit ihrer Farbe, als auch fehr oft durch eine 
Veränderung derfelben Leicht zu unterfcheiden. Um zu erfahren, 
ob auch die neuen Haare in den alten fledten, braucht man diefe 
nur einige Tage vorher abzufchneiden: dennoch erfcheinen die 
neuen Haare in derfelben Menge und Länge, ein Beweis, daß 
fie nicht darinn flediten, fondern zwiſchen der alten und neuen 
Haut lagen. Diefer Wechfel gefchiebt mithin wie bey den Zähs 
- nen oder Federn und felbft-Haaren der vierfüßigen Thiere, welche 
nicht in, fondern unter den alten wachſen. Das folgt im Grunde 
fhon daraus, daß ältere Raupen mehr Haare haben müſſen als 
jüngere. Auch die Federbüfche kann man ohne Schaden abfchneis 
den, 3. B. bey dem fogenannten Laflträger oder Sonderling 
(Bombyx antiqua) auf dem Sclehtorn. Loͤßt man aud die 
Haut vor der Zeit ab, fo fieht man die neuen Haare auf der 
untern ſchon eben fo geordnet liegen, wie auf der obern, deutlich 
beym Goldſchwanz. Etwas anderes ift e8 mit den Freßwerkzeu⸗ 
gen und mit den Süßen, welche in Zahl und Geftalt fich gleich 
bleiben, und daber auch in den alten Futteralen ſich entwickeln. 
Die Haare der Raupen find übrigens nicht fo einfach und glatt, 
wie fie fcheinen. Die einen endigen in eine feine Spipe; die 
andern find platt, es kommen aus den Seiten Beine Spipen 
beraus, wie Dornen, in verfchiedener Zahl, Stelle und Seftalt, bald 
fpipig, bald kopfförmig, bald wieder mit Haaren befept, wie Bes 
derbärte; fo beym Glitfchfuß oder dem, wegen feiner Schnelligkeit, 
fogenannten Hafen (B. lubricipeda). Bey der Raupe des Nachts 
pfauen⸗Auges endigen fie in einen Knopf. Reaumus I. T. 6. 

4. Bau des Achmetterling®. 

Sp groß meiften® der Widermwille gegen die Raupen ift, fo 
febr bat der Glanz, die Mandhfaltigkeit der Karben, die Schöns 
beit der Zeichnungen von jeber die Augen auf die Schmetterlinge 
‚gezogen und ibren Preis, befonder8 der ausländifchen, fehr hoch 
gefteigert. Obſchon es übrigens auch ſchön gefärbte und gezeichs 
nete Raupen gibt, fo darf man doch nicht immer einen eben fo 
fhönen Schinetterling daraus erwarten. Diejenigen, deren Blau, 
Gelb, Gruͤn u.f.w. angenehm gemifcht ift, geben oft ganz weiße 
oder braune Schmetterlinge, wie ganz grüne oder braune Raupen; 
aber auch umgebehrt kommen aus folchen oft bie prächtigfien 
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Schmetterlinge. So bey der Brombeerraupe, woraud daB Brauns 
auge (Noctua batis) kommt. Sie ift braun und hat dunflere 
Flecken; auf dem erften Ringel flebt eine gefpaltene fleifchige 
Poramide, und vier einfahe auf den Ringeln mit Hautfüßen. 
Im October made fie fi ein braungelbes Gefpinnft, woraus im 
Junp ein fhöner Nachtfalter kommt mit grünlichhraunen Border» 
flügeln, und auf jedem fünf fhöne Flecken, einige ganz roſenroth, 
andere braun mit einen folden Rind. Reaumur I. Taf. 7 
ig. 1, 2. Röfel IV. T. 26. 

a. Die vier Flügel der Schmetterlinge unterfcheiden fi) von 
denen der andern Infecten durch eine Art Staub, der an den Fingern 
bangen bleibt, diefelben undurchſichtig macht und ihnen die 
fhöne Färbung ertheilt, während die der andern meiflend ganz 
durchfichtig find. Seit man im Befige des Microfcops ift, weiß 
man, daß dieſer Staub fehr regelmäßige Seftalten bat, wovon 
Bonanni vier Tafeln vol bat abbilden Yaffen. Dean bat fie 
Zedern genannt; allein fie find nur Heine bornige Blättchen, wie 
Schuppen, mit einem Stiel, welder im Flügel fledt. Sie find 
unten abgerundet, biöweilen auch am obern Ende, indeffen doch 
daſelbſt meiftend mit Einfchnitten, wodurch fie zwey, drev bis acht 
Spigen belommen, faft wie die Zungenblümchen der Salatpflans 
zen. Die meiften find breit und ziemlich oral, mit Ausnahme 
des ausgezackten Endes; es gibt aber auch dreyedige, längdgezos 
gene, und manchmal ſo dünn wie ein Haar, welches aber am 
Ende immer gelpalten if. Die meiften haben längs der Mitte 
einen Gratb; andere find gerieft. Sie liegen in regelmäßigen 
Heiden und deden ſich wie Ziegel, was man befonder8 am Sen» 
chelfalter febr deutlich fehen kann, und find auf demfelben Flügel 
von verfchiedener Geftalt, doch in der Mitte ſich größtentbeils 
glei. Der Hintersand der Flügel fieht gewöhnlich behaart aus, 
weil daſelbſt fängliche und bloß gefpaltene Schuppen hängen. 
Unter dieſem Staub laufen mehrere Adern; die größten am Aus 
fern und inneren Rand; die andern verzweigt in der Mitte, wie 
auf einem Baumblatt, und dazwiſchen iſt eine dünne, durchſichtige 
Haut außgefpannt, mit Eleinen Querfurchen, worinn die dunfeln 
Gruben für die Schuppen. 

Die großen Ylügel fcheinen den Schmetterlingen mehr bin⸗ 
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derlih, als behilflich zu ſeyn; wenigſtens fliegen fie ſehr unbe: 
fländig hin und. ber, als wenn fie von einer Laſt gedrückt wür⸗ 
den, und dadurd entkommen fie oft den Bögeln, welche gerad 
auf fie losſchießen. Man fiebt bisweilen einen Sperling eine 
Viertelftunde lang fie verfolgen, ohne fie zu erbafchen, obſchon er 
viel gefchwinder iſt. Manche Stellen der Flügel find mit den 
ſchoͤnſten blauen Schuppen bededt, andere mit rotben, gelben, 
fhwarzen, weißen, perimutterglängenden u.f.w. Nach welden 
Regeln fi dieſe Karben vertheilen, hat man noch nicht erfor; 
ſchen Können. 

b. Der Hinterleib befteht aus Ringeln, meift mit großen 

Haaren, Federn und Schuppen bededt, und oben bornig. Diefe 
Schuppen find von denen auf den Klügeln verfchieden, einfach zus 
gefpipt, wie die Stacheln des Stachelſchweins. Der Hals, oder 
die fogenannte Bruft, welcher die Füße und die Klügel trägt, ift 
der veftefte Theil. Die Füße endigen in Häkchen; bey mandyen 
aber find die vordern abgeftupt, und endigen bloß in Haare. Es 
fehlt ihnen die Zehe; man nennt fie daber Stummelfhße. 
"0. Der Kopf beftebt faft ganz auß den zwey Augen, meiftens 
Zugelförmig mit einer glänzenden Hornhaut Überzogen, gewöhnlich 
beaun, ſchwarz und grau, oft aber metallifch glänzend. Unter 
dem Bergrößerungdglad fehen fie wie ein Mafchenwerk aus, bes 
fieden aber eigentlich au8 Lauter erhöhten Puncten, wovon man 
jeden als ein einfaches Auge betrachten kann.‘ Leeuwenboek 
bat bey einem Käfer 5181, bey einer Mude 8000 berechnet; 
Puget bey einem Schmetterling 17325. Diefe Haut if ganz 
durchfichtig; zieht man fie ab, und hält fie gegen einen Mens 
ſchen, fo fieht man dadurch ein ganzes Heer von Zwergen. Dars 
unter" liegt aber eine undurchſichtige Maffe, zu meldher eben fo 
viele Nervenfäden laufen, al8 Augenpuncte vorhanden find. Man 
bat gemeynt, fie müßten auf diefe Weife jeden Gegenftand viele 
Zaufend mal, und daher nichts ordentlich ſehen; allein wahr« 
ſcheinlich ſehen fie nur denjenigen, der in gerader Richtung auf 
einen Augenpunct fällt. Manche haben es fogar bezweifelt, ob 
diefe Organe wirfich den Dienft der Yugen vertreten koͤn⸗ 
nen, befonder8 da fie noch überdieß ganz mit Haaren überla⸗ 
den find. 
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d. Die Fühlbörner baben verfchiedene Geſtalten, wodurch 
anan die Schmetterlinge von einander unterfcheiden kann; fie beſte⸗ 
ben bey allen auß vielen beweglichen Bljedern. 4) Ben den einen 
find fie gleich disk, endigen aber in einen dien Kopf, Lolbenförs 
mige Fühlbörner (Antennae elavataej, wie bey den Tagfaltern; 
ber Kolben felbft beftebt auß Ringeln, gemöhnlih 11 —12, bis⸗ 
weilen 14—15 ; am Stiel 20-30, meiftend nadt, oft aber auch 
behaart. 2) Andere nehmen von der Wurzel bis gegen bad Ende 
an Dide zu, und endigen plöglih in ein Meines Haarbuͤſchel: 
keulenſoͤrmige Fühlhörner, wie bey den Abendfaltern mit Glass 
flügeln, welche mit Geſumme über den Blumen fehweben, ohne 
fih zu leben. 3) Andere find ziemlich fo gefaltet, aber breiter. als 
di, gegen dad Ende allmählih abnehmend, ohne Haarbüfcel, 
und gemwunden fall wie Widderhörner, beißen gewundene Zühls 
hömer, und finden fich bey den Ubendfaltern, welche ınan Wid⸗ 
derchen nennt, häufig auf den Wiefen. 4) Andere gleichen ziemlidy _ 
den zwenten, werden aber gleidy an ibrem Urfprung did, und 
endigen auch plöplich in eine Spige, biömweilen mit einigen Has 
ken, und baben eigentlih die Geſtalt des vierten Tprild eines 
Erlinders, der kreuzweis wäre durchichnitten worden, auf zwey 
Aachen Seiten mit Haaren in 2 Querreiben auf jedem Ringel, 
weiche Ringel übrigen® viel zablreiher find, als bey ber erfien 
Art. Die beißen prismatifche Füblhörner, und finden fi bey 
den großen Abendfaltern. 5) Andere find fadenförmig, anfangs 
dider und allmäblich gegen dad Ende abnebmend; fie befteben 
aus einer Neibe Körner, mie ein Roſenkranz; fie beißen faden⸗ 
förmige und koͤrnige Füblbörner, finden ſich vorzüglich bey den 
Racytfaltern. 6) Die federförmigen oder geflederten find die 
ſchoͤnſten und fonderbarfien. Sie find eigentlich fadenfoͤrmig, aber 
and jedem Glied kommen gegenüber 2 Fäden, wie Federbärte, 
woran ‚mieder feine Haͤrchen hängen; fo bey vielen Nachtfaltern, 
namentlich beym Nachtpfauen⸗Auge. Ben den Weibchen find dieſe 
Bärte einfacher, und aus jedem Glied geht jederfeitd nur ein 
Faden ab, bey den Männchen aber je zwey, und diefe find wie» 
der fo gewimpert, daß alle Bartfafern an einander flogen. Beym 
Eienfpinnen(Bombyx quer qus) haben fie dad Sonderbare, daß jede 
Bartfafes.ia einanffinepfiendigt, woraus ein Kleiner. Dorn kommt, 
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und die Glieder des Fühlhorns feben nicht geringelt auß, fondern 
gedreht, wie eine Schnur. Sn der Regel fieben alle vor und 
aufwärts; manche tragen fie aber auch rückwaͤrts gerichtet, wie 
Hafenphren, 3. B. dad mittlere Nachtpfauen: Auge. Die Federbärte 
Tonnen ſich auch bewegen und ſich gegeneinander ſchlagen, daß 
fie eine Rinne bilden. Einige meynen, die Fühlhörner dienten zum 
Schupe der Augen, Andere zum Abmwifchen derfelben, Andere als 
Fühlftangen, wie der Stod dem Blinden, Andere endlich als Ges 
börorgane. Sie find übrigens bobl und enthalten Muskeln. 

e. Bejfer ift der Nupen ded NRüffeld "befannt, womit die 
meiften Blumenfaft faugen; bey vielen iſt er aber.fo Burz, daß man 
ihn kaum fiebt, bey manden feheint er wirklich zu fehlen, mie 
bey der Seidenmotte. Wo er fi findet, ift er ſebr leicht zu 
feben, und zwar zmwifchen den Augen mehrmal eingerollt, wie 
eine Ubrfeder; die fürzern nur ein» bis zweymal, die mittleren 
drey⸗ bis viermal, die langen acht⸗ biß zehnmal. Sederfeitd an 
feinen Grunde fleben zwey behaarte Breßfpigen oder Schnurren 
nach vorn gerichtet und gewöhnlich Über den Kopf hervorragend, 
wo fie, befonders bey den Tagfaltern, eine Art Schnauze bilden; bey 
Nachtfaltern find fie Fürzer, und laufen nach vorn gebogen Über den 
Kopf. Wenn fih ein Schmetterling auf eine Blume fegt, fo 
rollt er den Nüffel auf und fchiebt ihn bis auf den Boden ders 
felben, ziebt ihn beraus, rollt ibn auf und firedt ibn fogleich 
wieder, und fo fieben: bis adtmal, worauf er gemöhnlid auf 
eine andere Blume fliegt, nicht aus Klatterhaftigkeit, fondern 
weil er nichts mehr findet. Die Glasſchwaͤrmer fliegen befläntig 
wie Schwalben, und ſchweben ſummend über den Blumen, rols 
Ien den Rüffel auf, fteden ıbn ein und rollen ibn wieder ein 
uff. Er befteht aud einem breiten bornigen Band, welcher fich 
‚atıfrofit, fo bald man den Kopf drüdt, und zeigt, daß er allmäh⸗ 
lich fpisig zuläuſt. Steckt man dann eine Nadel in die Müns 
dung, fo fpaltet er ſich ſehr leich. Bonannmi bat’ ger 
glaubt, er beftände aus zwey bloß an einander -Tiegenden. Roh⸗ 
ven. Puget aber hält fie für verwachfen, NReaumur dagegen 
pflichtet der Mepnung des Erftern bev. Dan kann zwar mandhe 
Nüffel aufs und einrollen, ohne daß fie ſich trennen; ‚wenn man 
fie aber gleich betrachtet, wann ſie aus "Wer. Puppe Loͤmmen, fo 
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fießt man ibre Teennung fehr leicht, indem fich die eine Hälfte 
mebr oder weniger rollt, und es der Schmetterling gleichſam 
eine Zeit lang probiert, ehe er fie gehörig gufammenfügen kann, 
waß ibm bisweilen gar nicht gelimgt, und dann kann er feine 
Rabrung zu fi nehmen. Das kann man befonderd beym 
Schildkrottfalter (P. polychloros) beobachten. Der Rülfel der 
Tagſchmetterlinge ift platt, der der Nachtſchmetterlinge dagegen 
mehr ſchnurfoͤrmig. Ben den platten bat jede Hälfte oben eine 
Längsfurche und innmwendig einen fcharfen Rand, womit bie eine 
Hälfte an die .andere flößt. Uebrigens ift jeder derfelben in 
unendlich viele Ringel getheilt, faſt wie ein Spiralfaden, wodurch 
die Rollung möglid wird. Jede Hälfte des Nüffels ift bobl, 
und ſteflt einen langgezogenen Kiefer vor, welder am innern 
Rand eine Rinne bat, die fi mit der Rinne des andern Kies 
feed zu einer Rödre verbindet; und diefe ift ed, wodurd Der 
Saft eingefogen wird. Der dicke und kürzere Rirffel des Todtens 
kopfs endigt in-eine harte Spike, und die Mündung ift ſchief ge⸗ 
ſchnitten, wie eine Feder; er kann damit ſtechen. 

Daß der Saft im mittlern Canal in die Höbe ſteigt, kann 
man am beften bey dem fogenannten Achaiflügel (Nootua metionkosa) 
feben, welcher Abends nach dem Fichte fliegt, und dein man nitr 
ein Stück Zuder anzubieten braucht, um ihn Stunden lang dar> 
auf faugen zu ſehen. Durch ein Bergsößerungdglas bemerkt 
mean, wie der Saft zumeilen Gecunden lang hinter einander in 
die Höbe fleigt. Der Schmetterling befeuchtet den Zucker mit 
einem Saft aus dem Räffel. Die Karben der Vorderflügel find 
ein Gemeng von Gelblihbraun und Grau, was aber eigentlich 
aus Dlivengrün, Purpur, Zimmetbraun und Gelb beſteht,« In 
dreyedigen Maffen vertbeilt, .binten mit einem bellern breiten 
Band; unten find die Flügel roöͤthlich mit dunklern Düpfeln und 
Strichen. Er kommt aud- einer nadten, grünen, fammetartigen 
Raupe auf Bibernel und Eiftrdöchen ınit 8 Kußpaaren; ver 
puppt ſich unter der Erde in der Mitte April und fliegt am 20. 
Mai aus. Diefelden Beobadhtungen fann man auch bey dem 
Salter mit dem weißen C machen, welcher aud der dornigen 
Shtielraupe kommt. Er bleibt auf dem Zuder ebenfo zahm fipen, 
wie der vorige. Den Scildkrottfalter aus der auf den Ruͤſtern 
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fo gemeinen Domaupe kann mar fügar an bin Flügeln balten 
und doch fat er ſogleich den Zuder mit den Füßen, fobald man 
ibm welchen anbietet, rollt den Ruͤſſel auf, und faugt eine Wier⸗ 
telſtunde lang. fo 'gierig, dag man ihn frey in der Luft halten 
kann, ohne daß er den Zucker fallen läßt. Das thun fie beſon⸗ 
ders, wenn fle in Gläſern audgelommen find und einige Tage 
nichts zu freff-n befoinmen haben. Indeſſen gibt es viele alter, 
welche ſchlechterdings nichts nehmen und Hunger flerben. Das 
abwechſelnde Eins und Aufrollen gefchieht wahrſcheinlich, wenn 
gröoͤbere Stoffe in den Ruͤſſel kommen, um fie leichter fortzuſchieben, 
weil dadurch der Durchmeſſer der Hoͤble verengert wird. Die 
natürliche Lage des Räſſels iſt übrigens die Rollung: denn 
auch nach dem Tode ringelt er ſich immer ein, wenn man ibn 
ftredt. Reatımur I. Mem. 5. t.7—9. De Geer L ©. 46. 
Taf. S—7. 

5. Unterfhiede der Kalter. 

Man bat feit alten Zeiten bemerft, daß gewiſſe Schmetter- 
linge nur bey Tag, andere nur bey Nacht und oft. ins Licht flie⸗ 
gen; jene werden Tagfalter und dieſe Rachtfalter genannt. Die 
Lesteren find bey weiten die zablreichften und halten fich bey 
Tag im Gebüſch auf; fhlägt man darauf, fo fliegen oft ganze 
Wolfen Heraus, fepen fich aber bald wieder und fuchen ſich gu 
verfteden. Gebt man an einem warınen Abend mit einer Laterne 
in einen Garten, fo fliegen fie von allen Selten berbev. Alle 
Zagfalter haben Polbenförmige Fühlhörner. Die mit prißinati- 
fyen oder fpindelförmigen, mit feulenförmigen und die mit ges 
mwundenen, nebmlich die Schwärmer, Gläasfalter und Widderchen 
fliegen auch bey Tag, jedody mehr gegen Abend und daher bat 
man fie Abendfalter genannt. Die. eigentlichen Radıtfalter haben 
Tegelfürmige oder 'geflederte Fühlbörner; man fiebt jedoch bie 
leptern auch nicht felten bei Tag berumflattern, welches aber 
ſäͤmmtlich Männchen find, die keineswegs den Blumen nachgeben, 
fondern die Weibchen auffuchenz ſehr felten fiebt ıman einige auf 
Difteln faugen. Im Ganzen machen fie felten Gebrauch von 
ihren Flügeln. Es ift fonderkar, daß fie den Tag fcheuen und 
doch dem Lichte nachgeben. Es find aber auch meiftene Mränns 
ben. So machen ed auch die Männchen der Johanniskaͤfet. 
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Dan bat daher gefragt, ob wicht. vielleicht die Weibchen ber _ 


Nachtfalter auch etwas leuchten, obne daß wir e8 bemerken. 

A. Alle Zagfalter haben einen Rüffels bey den Abends 
faltern ift er bald fehr lang, bald kurz; bey den Nachtfaltern 
fehlt er nicht felten. 

Am leichteften koͤnnen wir aber die Kalter durch ihre $lü. 
gel unterfheiden. Die Oberflügel find immer drepedig und mit 
dem ſpitzigen Winkel,oder dent Gipfel angebeftet; fie haben einen 
äußern, innern und bintern Rand, welche bald mehr, bald we⸗ 
niger gleich find und der hintere febr häufig außdgefchnitten, ges 
zaͤhnt, oder geſchwaͤnzt. Die Tagfalter tragen ihre Flügel auf> 


recht und zwar fo, baß der äußere Rand nach oben flebt und die 


untere Seite nach außen. Die Abendfalter tragen fie fühlig aus⸗ 
gebreitet, die Widderchen jedoch ziemlich dachfoͤrmig, fo daß fich 
bie inneren Ränder auf dem Rüden berühren. Bey den Nachts 
faltern haben fie gewöhnlidy diefe Lage. Diefed gilt jedoch alled 
uur im Zuſtande der Ruhe. Es gibt darnach 5 Abtbeilungen. 

a. Bey manden Zagfaltern, 3. B. beym Kohlmweißling, ift 
der innere Rand der Dinterflügel audgefchweift, und legt: fi fo 
unter den Leib, daß er davon bededt wird; fie haben fechd voll 
kommene Füße. 

b. Es gibt ferner mit aͤhnlichen Flügeln, aber fie geben nur 
auf 4 Züßen, und legen die 2 wordern an den Kopf an, weil fie 
rerflümmelt find und in Daare endigen, wie beym Admiral 
(P. atalanta), welcher aud einer einfamen Dornraupe auf ber 
Reffel kommt; fie hätt ſich gewöhnlich in einem rinnenfdrmig zus 
fammengefhlagenen Blatt, und frißt ed von der Spitze an ab; 
jung ift fie caffeebraun, älter ſchwarzbraun mit einer Dichten Reihe 
gelber Flecken auf den Seiten, ynd auf jedem Ringel 7 Dornen. 
Sie hängt fid, verkehrt auf, und fliegt nah 20 Tagen, anfangs 
Augufl, aus. Die hinteren Flügel find unten fhwarz und braun 
in Striemen, mit einem belleen Hinterrand und einem gelben 
Zleden am äußern; die Vorderflügel haben am äußern Nande 
weiße und ſchwarze Flecken, und außerdem vorn einen fchönen 
rothen mit einigen blauen; oben find fie fhwarz mit einem gros 
Gen, ſchoͤn rothen und einigen weißlihen Sleden; die bintern 
find auch ſchwarz, mit einem rothen Saum, worinn einige ſchwarze 


Ro 2 


1080 


Duͤpfel. Das Männchen bat am Hinterrande der VBorderflügel 
einige weiße Flecken mehr, und deffen Raupe ifl gelblichweiß, mit 
einigen röthlichen Bleden. Reaumur I. T. 10. 5. 8— 18. 
Röfel J. 1. T. 6 | 

c. Es gibt jedoch mit ähnlihen Flügeln, welche au nur 
auf A Füßen geben und die vordern in die Höhe halten, aber 
nicht weil fie verflümmelt, fondern nur zu Burz find. Go bey 
bein gelben Sandauge (P. jurtina), welches häufig im Junv 
fliegt, und zu den Pleinern gehört. Auch die wie ein Damenbrete 
weiß und ſchwarz gefledtten Schmetterlinge gebdren bieher. Jenes 
bat unten mattrotbe Borderflügel mit einem fohwarzen Auge, 
worinn ein weißer Punctz die hintern find dafelbft gelblichgrau; 
oben find alle ziemlich wie unten. Reaumur IL 7.11. 8. 1,2. 
Röfe IL. T. 34. F. 8. 

d. Bey andern mit 6 vollkommenen Füßen umfaßt der in⸗ 
nere Hand der bintern Flügel den Leib von oben mie eine Rinne; 
fo. beom Seegelfalter (P. podalirius), - 

‚Stine bintern Flügel weichen noch von allen andern dadurch 
ab, daß fich der äußere Rand in einen langen Schwanz außziebt, 
was jedoch Fein wefentlidher Character if. Die Klügel find hell 
citronengelb, mit fehwarzen flriemigen Querflreifen; an dem 
Schwanze der bintern "Flügel 5 blaue Augenfleden auswendig 
mit ſchwarzem Rand; die Mitte ded innern Fleckens ift rotbgelb. 
Diefer große ſchoͤne Schmetterling fliegt Ende July, und kommt 
aus ziner Raupe, die man mit Schlehenblättern füttern kann. 
NReaumur J. T. 11. 8.34 Röſel J. 2. T. 2 

e. Andere, wie der Malvenfalter (P. malvae), haben auch 
6 vollkommene Füße, legen aber die Flügel meiſtens ſöhlig, oder 
beben fie mwenigfens nicht fo hoch, daß fie einauder mit ihren 
oberen Flächen berührten. Die Puppe ftedt in einem Pleinen Ges 
fpinnft zwijchen gebogenen Blättern, ift braun und befchlagen wie 
Pflaumen. Der Falter kommt nad 3 Wochen aus, ımd fliegt 
im Anfang Augufl. Die Raupe ift Mein und unbebaart mit 8 
Bußpaaren, maudgrau, bat aber auf dem erften Ringel drey 
fhöne gelbe Sieden, wie ein Haldband. Sie frißt die Malven⸗ 
blätter, nachdem fie diefelben durch feine Fäden zufamınengezogen 
bat. Reaumur J. T. 11. 8. 6—12. NRöfell. 2 T. 10. 
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Alle andern find ohne Geſpinnſt und. nur aufgehängt, entwes 
der mit dem Kopfe nach unten, oder in einem Gürtel um den 
Rücken. Ben keinen find die Raupen behaart, oder haben ein 
Horn auf dem Hintern, oder große, mie Ebelftein gefärbte, 
Höder; dagegen kommen nur bier die Dornsaupen vor, woraus 
Schmetterlinge kommen mit Stumpfüßen. Nadte Raupen geben 
bald Tag⸗, bald Nacht⸗Falter. 

Man ann aud wieder manche Zagfcehmetterlinge nach ber 
Geſtalt der Füblhornkolben unterfcheiden. Sie find bald rund, 
bald laͤnglich, bald platt, endigen bald in eine Spitze, bald in’ 
eine abgeftupte Scheibe. Auch der. Hinterrand der Flügel iſt 
verfchieden. Bevm Koblweißling gebogen und obne Zähne, wie 
gewöhnlich bey allen der erfien Abtheilung; gezähnelt, eingeſchnit⸗ 
ten und zerriffen, wie beym Admiral und bey allen der zweyten 
Abtheilung. Der innere Rand der Oberflügel iſt bey denen der 
erſten Abtbeilung concav, ſehr flasf, wie beym weißen C, das zur 
zwedten Abtheilung gehört, fo wie beym Neffelfalter aus der Dorn» 
saupe mit braunen und grünen Streifen, deffen Flügelrand aber 
faft gerad id (P. urticae). Reaumur I. Mem. 6. pag. 259, 
t. 10,11. De Geer La ©. 119. 

B. Die Abendfalter.oder Schwärmer 

geichnen fich durch bide, walzige oder fpinbelförmige Fuͤhl⸗ 
bömer aus. 

a. Die mit keulenfoͤrmigen oder ſolchen Fuͤblbornern, welche 
von der Wurzel bis zur Spitze an Dicke zunehmen, fliegen ge⸗ 
woͤbnlich bey Tag, und ſchweben mit ibren langen Rüſſeln auf 
Blumen. Es find die fogenannten Gladfhmwärmer oder Taus 
benſchwänze (Sesia), welche man auch ‚Sperber nennt. Ste legen 
bie Flügel föhlig, und ber hintere Rand iſt Pürzer als der Aus 
Gere; der Leib endigt in eine Art Gabelſchwanz von langen 
Haaren. 

1) Der gemeine GSlasſchwarmer— oder Taubenſchwanz 
(Sesia stellatarum) fommt aus einer Raupe mit einem Horn 
auf dem bintern Ringel auf dem Labkraut; fie ift ſchön belgrün, 
voll weißer Düpfel, hat jederfeitd zwey weiße Streifen. Biswei⸗ 
len geben fie in-die Erde, bisweilen machen fie ſich aber auch 


eben darauf eine Hülfe aus Erde und Blättern, und verpuppen- 
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fh in des Mitte Auguſt, woraus der Falter noch in demſelben 
Jahre kommt. Der Leib wird von den Flügeln nicht bededt, iſt 
dunkelbraun, fo wie die Fluͤgel, worauf noch ſchwarze Wellen 
und Flecken, und bellgraue Querbänder; die bintern Blägel find 
Yellbraun, Unten am Bald fieben weiße Daare, und an den 
Seiten abwechfelnd weiße und ſchwarze Bündel; der Gabelfchwanz 
iſt ſcwarz; man nennt fie au) Hummelfhwärme. Reaumurl. 
T.12.95.5,6. NRöfell. 4. 2.8. ' 

2) Die Mudenfhmärmer (S. fuciformis) find Meiner, und 
haben zum Theil unbeftäubte Klügel, weldhe man daber Glas⸗ 
flägel nennt; der Leib iſt mit olivengelben Haaren bedeckt; die 
Flügel baben einen undurdpfichtigen Saum, der hinten breiter. 
und faft zimmetbraun iſt. Das ganze Mittelfeld ift Durchfichtig, 
mit einem dunkeln Querkand auf den bintern. Unten iſt der 
Leib ziemlich gelb, der Schwanz zimmetbraun. Reaumur J. 
zZ. 12. 5. 9—12. Nöfel I. T. 38, 

b. Die Widderlein (Zygaena) mit gewundenen Fuͤhlboͤr⸗ 
ner find Mein und fliegen felten bey Tag, und wurden baber 
bald unter die Nacht⸗, bald unter die Tag⸗Falter gefept, an welche 
letztere au die Fühlhörner erinnern. Die Flügel bilden eine 


Art Dach, und bededen den Leib. Bey dem gemeinen (2. fili- 


pendulae) if die ſchillernde Farbe bald olivengrün, bald blaͤulich⸗ 
braun, bald blauſchwarz mit einem Goldfchimmer, und auf jebem 
Dberflügel liegen 5 biutrothe Flecken. Unten find die Flügel 
f(hön roth mit ſchwarzem Hinterrandz der Leib ift wie die Vor⸗ 
deeflägel gefärbt. Er finder fich bäufig auf Wiefen. Die Raupe 
iſt nackt, blaßgelb mit mebreren Reiben ſchwarzer Puncte; hat 
8 Fußpaare, und macht ſich im Jung ein hübſches gelbliches Ge⸗ 
ſpiunſt in der Geſtalt eines Gerſtenkorns, aber dreymal laͤnger, 
an Grashalmen. Es iſt fo dicht, daß man es für Stroh ans 
ſieht. Die Fliege erſcheint anfangs July, legt runde perlglän⸗ 
jende Ener, welche nach 12 Zagen audfriehen. Die Raupe ifl 
faft glatt, citronengelb mit 5 ſchwarzen Punctreiben, und weißen 
Harchen. Bor der Verpuppung, Ende Juny, reißt fie Stüde 
Haut ab, woraus Wafferteopfen audfließen; eine Art von Häus 
tung, mie fie bey feinen andern vorfommt, Reaumur I. Mem. 
6. 1. 10 - 12. Roͤſel J. 2. T. 67. 


©. Die Yalter mit prismatiſchen oben fpindeifätnrigeni Kühl 
fäden find die ächten Shwärmer (Sphimx).. Der Durdy 
fhnitt bildet eigentlich ein Bierteldchlinder mit einer runden und 
zwen ebenen Flächen. Sie haben alle einen großen Räffel. Die 
Flügel Tiegen fühlig und bededen den binten zugefpigten. Leib 
nicht, find ſchmal und die bintern. kürzer, and iſt ibr innerer 
Rand viel kürzer, ald der Außere. Der Leib ift di und. ſchwet 
und fie machen im Yluge ein laute Geſumme, weil fie die. Hair 
sen Flügel ſehr ſchnell ſchlagen miſen. Es geboren ſehr gradt 
und fhhöne Falter biehber. 

4) Der Wolfömiihfchwärmer (Sphinz euphorbiae) kommt: 
aus der fihönften Raupe, die es in Eurepa gibt. Sie bit acht 
Zußpaare und an den Hautfüßen mur einen halben Borſtenkranz. 
Ausgeſtreckt mißt fie 5— 3", Zoll, if ganz haarlos und glänzt 
wie Firnißz3 auch find die Karben, wie man fie oft auf Waaren 
von cbinefifchem Firniß ſieht. Sie ift ſammetſchwarz, mit einem 
fimißretben Rüdenfireifen; die Ningel find mit fhdasn gelben 
dlecken getüipfelt in 15 — 16 Querbändern, und auf jedem drei 
größere Flecken, wovon die zwey oberen gelb, der untere rorb dA, 
fo wie Kopf, Füße und Unterfeite. Dad Horn. auf dem vorleg⸗ 
ten Ringer if roth, mit ſchwarzer Spige. Gleich nach der Haͤu⸗ 
tung iſt fie gelblich grün, bekommt ahes:bald die ſchwatzen Zeich⸗ 
nungen und anfangs ift das gelb, was ſpaͤter roth und daB 
weiß, was fDäter gelb wird. Zu manchen Zeiten Ind. riur Die 
Heinen Flecken gelb und alle großen roth, bald roſenroth, bald 
fatter; fie lebt auf-der chpreffenfärmigen Wolfomiich und iſt 
Mitte July ausgewachſen. Dann wird’ fie. ſchmudig ‚braun mit 
weißlichen Flecken, gebt in die Erde und macht fih ein Berpinnfl. 
Geſchiebt diefed erft im Geptenber, fo fliegt ſie erſt im July des 
nächfken Jahre aus. Der Kalter iſt eben fo fihön wie die Raupe. 
Bedm Sipen find die bintern Flügel ganz von den vordern bedeckt; 
diefe größtentbeils ſchon kirſchrotb mit 4 großen oliveugräuen 
Fleden und einem foldyen zipfelförmigen Querband; ber innere 
Rand weiß und ein ſolcher Streifen an den Seiten ded Halſes; 
die bintern Flugel find ebenfalld roth, vorn aber und vor dem 
bintern Rande ſchoͤn ſchwarz. Der Leib und die Unterfeite aller 
Flügel kirſchroth. Das Männchen if nicht fo hübſch, ſchmutzig 
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Schmetterlinge völlig fhumm, und machen boͤchſtens mit ibren 
Klügeln ein Geräuſch. Diefer aber läßt nicht felten ein kläg⸗ 
liches Gefchrey hören, als wollte er das Unglück beweinen, wels 
ches über die Erde kommen fol. Da dieſe Sonderbarkeit in 
dieſer Elaffe ganz eigen iſt, fo verdient fie näher betrachtet zu 
werden. Daß Geſchrey iſt ziemlich ſtark und fharf, und bat 
eine. Aebhnlichkeit mit dem der Mäufe, ift aber viel jämmerlicher. 
Er läßt es befonder8 hören, wenn er gebt,. oder wenn er fich uns 
bebaglich findet; er ſchreyt in ben Gläfern und Schachteln, noch 
viel ärger, wenn man ihn füngt, und bört gar nicht mehr auf, 
wenn man ibn zwifdyen den Fingern bält. Ueberhaupt bedient 
er fich weidlich dieſes Vorschts, das ibm die Ratur allein ges 
geben bat. 

Es gibt Fein Infect, welches eine mwirflihe Stimme Hätte; 
laffen fie Töne bören, fo fommen fie von Reibungen äußerer 
Tbeile, meiftend der Gelenke zwifchen dem Hals und den andern 
Theilen, oder zwifchen den Füßen und den Flügeln, oder endlich 
diefer mit einander. Nichtd dergleichen bei unſerm Todtenkopf. 
Man kann feine Flügel, den Leib, den Hal und die Füße bals 
den; er ſchreyt deſſen ungeachtet fort, ohne ſich zu rühren, daß 
man wirklich glauben follte, er gebe eine wahre Stimme von ſich, 
befonder® da fie. vorn aud dein Kopfe zu kommen fcdheint, wo 
der Rüflel feinen Urfprung bat. Diefer ift did und kurz, bildet nur 
zwey Windungen und liegt zwifchen den zwey bebaarten, breiten 
Schnurren. Dad Geſchrey kommt von dem Reiben derfelben ges 
gen den Rüſſel ber, welcher zwifchen ihnen liegt. Man braucht 
ibn nur mit einer Stecknadel aufzurollen, um ihn verfiummen 
zu machen; fobald man ihn fahren läßt, fängt er wieder richtig 
an zu ſchreyen. NRüdt man fodann mit der Radel die Schnurren 
ab, fo wird e8 ebenfalls ſtill; rücdt man nur eine ab, fo ſchreyt ev 
fort, aber fhwächer. Gicht man genau bin, fo bemerkt man 
febr wohl, wie die Schnurren ih am Ruͤſſel bin und ber bes 
wegen, gleich dem Fiedelbbgen auf einer Saite. Unter dem 
Ruͤſſel ift eine gefpannte Haut mit zwey Beinen Löchern, welche 
vieleicht Theil an dem Geſchrey haben: koͤnnte. 

Der Leib iſt größer als bey irgend einem andern Schwaͤrmer, 
und feine herrſchenden Farben find ein ſchwarzes Braun und ein 
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gelbeß Roth; der Kopf ift ſchwarz und die Kühlbörnee find prids 
matiſch mit einer breitern Fläche voll kurzer weißlicher Haare in 
Linien wie eine Raſpel; das Uebrige ift braun, die Spipe weiß, 
der ganze Leib ift behaart; der Hald graulich fchwarzs der Flecken, 
welcher den Todtenkopf bildet, gelbroth mit zwey Puneten neben 
einander, wie Augen, und einigen GStricdyen, wie Rafe und Mund, 
Laͤngs dem Rüden ein breiter dunkel violetter Streifen, mit 
ſchwarzen Fugen. Die Vorderflügel find oben \fhwarzgrau ges 
wölft mit ſchwarzen und gelblihen Wellen und Flecken; unten 
find fie gelbroth mit ſchwarzen Querflreifen; die Hinterflägel find 
auch gelbroth mit zwey ſchwarzen Streifen gegen den Hinterrand. 

Die Raupe findet ſich felten im Yuly auf Jasmin, deren 
Blätter fie frißt; fie iſt ſchoͤn citronengelb mit ſchwarzgruͤnen 
Düpfeln und bat auf jedem Ringel mit Audnabme der Halss 
und ded Schwanzringeld einen fchiefen, fhön grünen Streifen, 
wie ein Rnopfloh, mithin 8. Der Kopf ift gelb, bat aber je⸗ 
berfeit8 ein fhwarzbraunes Band. Das Schwanzhorn ift an der 
Spige nad) oben gewunden, wie der Schwanz eined Hundes. 
Sie verpuppt fih Ende July in der Erde in einer auch von Erbe 
gemachten Hülle mit wenigen Fäden, und fliegt Ende "September 
aus. Der Flug ift laut und raufchend, daß er die Menfchen im, 
Schlafe erfchredt, wenn der Falter Abends ind Zimmer kommt, 
was nicht felten geſchieht. In Deutfchland findet man übrigens 
Diefe Raupe gewöhnlich auf dein Kartoffeltraut und daber iſt die 
Meynung entflanden, daß fie aus America ſtamme. Wan fin» 
det fie ſchon abgebildet in E. Albins Naturgeſchichte der eng⸗ 
liſchen Inſecten 1720. T. 6., wo fie aud auf Jasmin lebt; 
Reaumur hat den Falter aus der Bretagne, auß der Provence 
und feibfi aus Aegypten befommen, auch Haſſelquiſt bat die 
Raupe daſelbſt auf einer Art Kartoffelfraut gefunden; dagegen 
it fie unter den americanifchen Raupen der Frau Werian nicht 
abgebildet. In Krain lebt fie auf dem Stechapfel; in Schweden 
finder fie ſich nicht. Reaumur I. T. 14. F. 2. HH. T. 24%. 
18 Roſel M. T. 2. De Geer U. a. ©. 174. 

Dan kann auch die Schwärmer an der Geſtalt der Flügel 
unterfcheiden. Ben einigen ift der innere Rand der Vorderflügel 
fat gerad, bey andern conver, bey noch andern concan und bey 
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noch andern audgefchweift, mie beym Wolfsmildihmärmer; fie 
bededen felten den Leib; es iſt aber doch beym Fodtenfopf der 
Sal. Reaumur I. ©. 275. T. 12, 13. 
C. Die Nachtfalter oder Motten 

tragen die Flügel gewöhnlich ſoͤhlig oder dachfoͤrmig, und 
‚haben borſtenfoͤrmige Fühlhoͤrner, nehmlich ſolche, welche vom 
Grunde bis zur Spitze allmaͤhlig dünner werden, 

I. Ein Theil davon, und zwar meiften® fehr fhön gefärkte, 
bat einfache Fühlhörner und einen Nüffel, wie die fogenannte 
Haudmutter, der Acatflügel, dee Slammenflügelz 
bberhaupt die Spinner, 

‚II. Andere haben ähnliche Fuͤhlborner, aber keinen Ruͤſſel, 
wie der Weidenbohrer. Cossus. 

III. Andere haben gefiederte Fuͤhlhoͤrner und einen Ruͤſſel, wie 
die Spannenmeffer. Geometra. 

IV. Andern mit ähnlichen Fühlhörnern fehlt der Rüſſel, wie 
beym Radhtpfauen-Auge. Saturnia. 

V. Anderte wickeln Blätter, in denen fie freffen und fich ver» 
puppen, wie bie Blattmwidler. Tortrix. 

VL Andere machen fi) von Haaren und Splittern Zutterale, 
in denen fie leben, wie die Schaben. Tinea. 

VIE Endlich gibt ed mit gefpaltenen Slügeln, die Federmo t ten. 

Manche haben behaarte, mande - unbehaarte Fühlhörner, 
welche wieder aus längern und kürzern Gliedern befteben: die 
auffallendern Unterfchiede aber zeigen fich in der Lage der Klügel 
während der Ruhe. 

4) Unter denen der erfien Abtbeilung liegen fie bey den einen_ 
föhlig, aber fo daß fich die vordern theilweife kreuzen, oder einer 
über den andern fchlägt; die hintern find fecherförnig gefalter. 
Sie kommen aus Raupen, welche niederige Kuͤchengewächſe lieben, 
wie Sauerampfer und Salat, und fih nah an der Erde-aufbal- 
ten, in welcher fie fih verpuppen. Sie find nadend, haben acht 
Fußpaare mit einem halben Borſtenkranz um die Hautfüße, und 
sollen fi gern zufammen, wenn man fie berührt. 

Eine Gattung auf dem Sauerampfer ift ſchoͤn bräunlidhgrün, 
und bat oben auf jedem Ringel zwey ſchwarze Längäftriche; nach 
der Iepten Häutung wird fie braun und ſchwarz gemengt, aber 
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die Striche bleiben; fie verpuppt ſich Ende April oder Mitte May 
in der Erde, und ber Falter kommt Ende Juny berror mit 
fhwarzen, gelben und grauen Fleden und Streifen, worunter 
ſich zwey ſchwarze Flecken befonderd auszeichnen; bie Hinterflügel 
find auf beiden Seiten rotbgelb mit einem ſchwarzen Band vor 
dem Rande; bisweilen find auch diefe Flügel ſchmutzig weiß und 
die obern rothgelb. Dieſes iſt die ſogenannte Hausmutter, 
Noctua pronuba. Reaumur I. T. 14. F. 4-9. Roͤſel IV. 
Taf. 34. 

2) Ben andern ſtoßen die fühlig liegenden Oberflügel nur 
aneinander, obne fi) zu decken; der Hinterrand ift bald gerad, 
bald concav, bald conver. 

Bey dem fogenannten $lammenflügel (N. pyramidea) 
if der Hinterrand conver und die Oberflügel find ſchwarz, braun, 
grau und weiß in Kleden, Wellen und Strichen vertbeilt; alle 
vier find unten beller gran ald oben. Die Raupe findet ſich 
ſchon auf der Eiche, fohald fie ausfchlägt, ift nadt, mit 8 Fuß⸗ 
maren, zart grün, mit blaßgelben Düpfeln; auf dem Rüden 
md an den Seiten durch die Luftlöcher ein weißer Streifen; auf 
dem erfien Ringel vier Heine Striche; am meiften mweicht ihr 
Hintertheil ab; er erbebt ſich nehmlich über den drey Iehten Rin⸗ 
geln in eine Pyramide. Sie verpuppt fi Mitte Juny, und 
fliegt Mitte July aus. Reaumur L 3.15. 5. 1-5. Rbs 
ſel J. 2. T. 11. 8. 18. 

Der Achatflügel (N. meticulosa) hat einen concaven und 
aubgezaften Hinterrand an den Oberflügeln, melde bolzfarben 


find mit Gelblichweiß gemengt, in verfchiedenen großen Dreps 


ecken. Es iſt derjenige, welcher fehr gierig Zuder faugt, wenn 
man ihm anbietet, wie fchon früher bemerkt, Die Raupe ift 
kellgrüm mit einer dünnen, weißen Ruͤckenlinie und einem folchen 


Seitenftreifen, nadt, und lebt auf. der Neffel unter den Blättern, 


fißt aber nur bey Nacht, verpuppt ſich Ende Auguſt in der Erbe, 
md erfheint im October. Reaumur I. Taf. 8. Fig. 25, 26. 
T. U. F. 1—13 NRöfel IV. T. 9. . 


3) Andere Motten haben diefelben Klügel, aber der innere Rand 


Bblt ſich nach dem Leibe aus, und bedeckt denfelben ganz genau. 
So eine Motte, deren Flügel ein Gemeng ı von Schwarz und Weiß 
Diens allg. Naturg. V. . 69 


An 
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find, wie gemwirfte Tapeten. Die Raupe finder fih im July auf 
Neffen, Lftertucev und Portulaf, hat oben rorbe und jederfeits 
zwey Reiben weißer Sleden, und ſcheint vorzüglich den Neſſel⸗ 
ſamen zu freffen. Es ift von ihr die Nede bey der Verfertigung 
gemifchter Geſpinnſte. N. rumicis. Reaumur I. T. 15. F. 6. 
T. 37. 8. 11, 12. | 

4) Ben uoch andern flieht der innere Rand der Oberflügel 
vom Leibe ab, fo daß felbft die Unterflügel fichtbar werden, 

Eine ſolche Motte ınit hängenden grauen Flügeln voll ſtroh⸗ 
gelber Fleden und Düpfel, artig vertheilt; kommt aus einer blaß> 
grünen, Meinen Raupe auf dem Klieder, mit 8 Bußpaaren, wo» 
von die Hautfüße flelzenförnig find und faft den ganzen Bor» 
ftenfrang haben. Sie ift fo durchfichtig, daß man das Rüden» 
gefäß fchlagen fieht, Sie hält fih unter dem Blatt, welches fie 
durch parallele Fäden etwas zufammenziebt; fyinnt fodann eine 
Hülfe im Auguft, woraus die Motte erſt im July des naͤchſten 
Jahrs kommt. Reaumur I T. 15. $. 7—9. 

Eine andere, deren Raupe auf der Natterwurz lebt, hält 
die OÖberflügel fo ausgefperrt, als wenn fle flöge; die beiden 
äußern Ränder kommen in eine Linie. Gie bat einen Rüffel und 
gefiederte Fühlbörner., Auf allen Flügeln iſt Schwarz und Weiß 
mit Beinen Zleden und Wellen artig vertheilt. Sie erfcheint 
Ende Auguft, und fommt aus einer zimmetbraunen Spannraupe, 
welche nur bey Nacht frißt, und fih Ende July unter der Erde 
verpuppt. Reaumur LT. 15. 3. 10—13. 

5) Bey andern fehliegen die innern Ränder der Oberflügel 
auch an einander, erheben ſich aber, wie eine Art Dad, mit 
ſcharſer Firſte über dem Leibe, 

Hieber gebört eine bübfche Motte, deren Raupe auf dem 
Sacobö»Straut (Senecio jacobaea) Iebt (Bombyx, Lithosia ja- 
cobaeae). Sie zeigt nür 2 Karben, ſchwarz und roth; der gänze 
Leib ſchoͤn ſchwarz, Vorderflügel graulich ſchwarz durch ein fhön 
rothes Band, parallel dem äußern Rande, und durch zwey ſolche 
Flecken in den Winkeln erhöht; unten faft ganz rotb; die bintern 
mit einem fehwarzen Rand. Die Raupe ift nat, bat 8 Fuße 
- paare mit halben Borſtenkränzen, jedes Ringel zweyfarbig, vorn 
ſammetſchwarz, hinten fhön gelb; kaum ftößt ınan an die Pflanze, 
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fo soflen fie ſich und laſſen fich fallen. Anfangs July machen 
fie fi) biömeilen ein dünnes Gefpinnft an den Blumen und flies 
gen im nächſten Jahr faft um diefelbe Zeit au, Reaumur J. 
T. 16. 5 1—7. Roͤſel J. 2. T. 49. 

Eine andere Motte imir fiederigen Fuüͤhlhoͤrnern ohne Ruͤſſel 
bat ein Fluͤgeldach von einer andern Geſtalt; fie ift ſchön gläns 
gend weiß und ganz zöttig, befonders die Füße, hinter den: 
Schultern und auf der Firfte der Flügel, ſo daß man fie nicht 
berühren kann, obne daß Haare und Schuppen abfallen. Das 
VWeibchen Hat binten einen gelben Flaum, womit es die Ener 
bedeckt. Die Raupe bat 8 Fußpaare, lebt auf Birn:, Zwetſchen⸗ 
md Weidenbaͤumen, ift an den Seiten zottig und bat atıf dem 
Rüden einen nadten ſchoͤn rothen Streifen und an den Seiten; 
einen weißen, ziemlich wie der Goldſchwanz (B. chrysorrlioea). 
Die leyteren Streifen werden von Burzen Haaren gebildet. Sie 
fpinne fih "Anfangs Juny ein auf einen Blatte und fliegt Im 
Juin. Bombyx auriſlua. Reaumur L Taf. 16. Fig. 8- 11. 
Rbſel I. 2. T. 24. 

Eine der kleinſten Rauren auf dem Kobl, weißlich grün mit 
einigen Härchen auf ſchwarzen Hoͤckern, 8 Fußpaaren und an den. 
Stelzenfüßen ein ganzer Borſtenkranz, macht ſich Mitte Octobers 
ein GSeſpinnſt, woraus im July eine gelbliche Motte kommt mit 
bolzbraunen Adern und Querwellen. Gie hat einen Nüffel, eins 
fache körnige Fühlboͤrner und trägt die Flügel in einem fcharfen 
Dad. Pyralıs forficalis. Reaumur J. T. 16.%. 12—14; 

Ben den vorigen erhebt fi) dad Fluͤgeldach gerad und der 
Borderrand der Oberfluͤgel liegt nah am Leibe; es gibt aber 
andere, deren Firſte fattelfdsinig eingedrückt ift, wie beym for 
genannten Blaufopf (B. caerulescephala) init Fiederhörnern, 
ohne Rüſſel, aber mit Schnurren. Er kommt aus einer Raupe - 
af den Kirſchbaum, dem Hagedorn und dein Apricofenbaums 
mittelmwüchfig hat fie 3 fchön gelbe Steeifen und dazwiſchen zwey 
(hieferblaue, nebft zerſtreuten ſchwarzen Hoͤckern mit einem Haarz 
eusgewachfen verfließen die Streifen und dad Schieferblau wird 
rerlgrau, fie fpinnt gegen den Juny eine dünne, weiße Seiden⸗ 
hälfe, manchmal erſt gegen den July und fliegt Im September 
ind; oben achatbraun mit einem großen unregelmäßigen gelblich 
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weißen Flecken. Hinterflägel aſchgrau mit einem braunen Auge; 
der Hals ift ganz zottig. Reaumur I. T. 18, Fig. 1 — 10. 
Röſel 1. T. 16. 

6) Andere haben ein abgerundeted Dach, und dergleichen gibt 
es ſehr viele, in verfchiedenen Abtbeilungen. 

Eine Motte der Art mit fadenförmigen Fühlhörnern obne 
NRüffel ift merkwürdig durch die Lebensart ihrer Raupe. Alle 
bisher” aufgeführten nagen Blätter, welche diefe nicht anrührt. 
Sie lebt in mürben Bäumen, die fie aushöhlt, um das Sägmehl 
zu freffen; man findet fie jedoch aud in gefundem Holz, aber 
dann nur im DBafte, befonderd ber Weiden und Ruͤſtern. Ende 
März ift fie vollwuchſig und 5*/, Zoll lang, oben glänzend 
glatt, röthlich braun, Jung aber kirſchroth, auf dem erſten Ringel 
2 dunfelbraune Flecken; der Kopf fchwarz, die Seiten und bie 
Unterfläche mattroth. Bon den 8 Zußpaaren baben die Bauch» 
füße 2 ganze Borſtenkränze. Man kann fie im Sägmebl ohne 
Schaden 100 Stunden weit mit der Poft verſchicken. Gibt man 
ihnen mürbes Holz, fo nagen fie ſich ſogleich ein, machen fidh ein 
Gefpinnft aus Fäden und Sägmehl und fliegen nach 5—4 Wo» 
hen aus, Die Faͤrbung ift eben nicht gemadt, um die Blicke 
auf ſich zu ziehen; weißlich grau mit verfhhiedenen braungrauen 
Bleden, unten beller grau, auf dem Hintern eine Menge Vier 
ee bildend. Die Fühlhörner haben auf dem Querſchnitt die Ge 
flalt, der prißmatifchen und find auf einer Geite bebaart. Die 
Raupe ift unter dem Namen Weidenbohrer (C. ossus) befannt, 
und wurde von 2ponet (Chenille du Saule 1760. 4.) vortrefflich 
anatomiert und wmeifterbaft in Kupfer geflohen. Reaumur l. 
T. 17. Big. 1-8. Roͤſel LT 18. 

7) Andere, Heine Motten mit niedrigen Dad) muͤſſen abgefondert 
werden, wegen ihrer breiten Schultern; in der Ruhe find nebm⸗ 
lid) die Fluͤgel vorn breiter als hinten, wo fie fi an den Leib 
anf&hließen; eine Menge Raupen der Art wideln Blätter zus 
fammen, Tortrix. 

Eine ziemlich hübſche Heine und nadte Raupe,_oben maus⸗ 
grau, mit gelben Düpfeln und gelben Seiten, nährt fi von 
Ahosnblättern, hängt fi ohne Gefpinnft gegen die Mitte Map 

- auf, und fliegt nad 3 Wochen aus. Dberflügel vorn hellbraun, 
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baten dunkelbraun, ſcharf von einander abgefchnitten. Reau⸗ 
mur Il. T. 17. Fig. 9. 

8) Bey andern: legen: fi die Flügel um den Leib berum, 
wie ben den Vögeln. Es gehören viele bieber, deren Raupen 
ibt ganzes Leben in Gefellfchaft zubringen. Tinea. 

Aus einer Beinen Raupe auf dem Spindelbaum oder Pfafs 
fenbütlein kommt eine folhe Motte, welche man Halbtrauer 
nennt; oben fchön filberblau mit ſchwarzen Dupfen, unten, fo wie 
bepde Seiten der Hinterflügel fchiefergraus; fie bat einen Nüffel 
und lange fadenförmige Fühlhörner. Es gibt andere mit febr 
farzen. Manche tragen die Klügel beym Geben aufrecht, faſt 
wie die Tagfalter. Tinea evonymella Reaumur I. Taf, 17. 
Sig. 10, 11. Nöfel J. 4. T. 8 

9) Es gibt eine große Menge Kleiner Motten, welche die 
Fügel ebenfalld wie Hülfen um den Leib rollen; fie fleben aber 
binten in die Höhe, faft wie ein Hahnenſchwanz. EB ift ſchwer 
zu entfcheiden, ob fie einen Rüffel haben. Was fie an Kleinheit 
verlieren, gewinnen fie an Menge der Gattungen und an der 
Draht Der Karben, wenn man fie Durch dad Vergrößerungdglad . 
betrachtet. Ibre Flügel fehen dann aus, wie das ſchönſte Gold 
und Silber. Hypsilophus. 

So die kleine Schabe von einer Raupe im innern der Rüs 
fiesblätter (T. merianella),. Reaumur I. %. 17. F. 12. 

10) Ben noch andern fhmiegen ſich die Borderflügel nicht 
kloß an den Leib, fondern vollen fi) fogar hinten darum, fo 
daß ein Flügel den andern einwidelt. 

Eine ſolche Schade bat einen rothgelben Kopf und Bruft; 
die Flügel find aſchgrau und filberglängend. T. culmella. 
Reaumur I. %. 17. 5. 13, 14. 

41) Auch die Schnurren oder Freßfpipen, zwifchen welchen 
der Rüſſel liegt, geben gute Unterſchiede. 

Die Bollblumenfhabe ift ein Benfpiel davon. Die 
Schnurren gleihen zwey großen Hörnern, welche über den Kopf 
fh nady den Naden krümmen, faft wie beym Steinbod, unten 
behaart, oben platt; dazwiſchen liegt der gerofite Nüffel. Die 
Fiügel bilden ein rundlided Dad, find fchmupig meiß, oder 
gelblich; Die Fühlhoͤrner kurz Die Raupen find braun, mit 
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ſchwarzem Kopf, benagen die Blätter und werbergen fich unter 
der abgefchabten Wolle, wo fie fich auch verpuppen, Tinea por- 
rectella. Reaumur I, T. 18, Fig, 11— 15. 

Bey einer andern Morte bilden die Schnurren, neben dem . 
gerollten Rüffel, eine vorfpringende Schnauze, mie ein Schnabel; 
fie find platt, voll Schuppen und vorn audgefchnitten. Die Blüs 
gel find braun. Pyralis rostralis.. Reaumur I T. 18. Fig. 
16 - 20. Roͤſel L, 6, T. 6. 

Die Schnurren find vorzüiglih brauchbar zu Unterabthei⸗ 
Jungen der vierten Abtbeilung, Wo fie fih finden, ift auch eine 
Spur von Rüffel. Steben an deffen Stelle Haare nad unten ges 
richtet, fo feblen auch die Schnurren, wie bey dem Nachtpfauen⸗ 
auge, welches zwiſchen den Augen ſolche Haarſchoͤpfe hat, aber 
weder Schnurren noch Rüſſel. 

12) Auch die Haarquaſten koͤnnen dazu dienen, die Falter 
von einander zu unterſcheiden, 

Einige haben nur eine auf dem Halſe, andere haben daſelbſt 
zwey oder drey hinter einander; andere auch noch auf dem erſten 
Bauchringel, andere zwey neben einander. Manchmal bilden 
dieſe Quaſten einen Halbmond, wovon die Hoͤblung nad hinten, 
oder hey zweven die eine nach vorn, die andere nad hinten gewen⸗ 
det iſt. Auf dem Kohl Icht eine grüne Spannraupe mit 6 Sußpaas 
'ren und einigen weißen Haaren; fie macht fich in der Mitte Junv 
ein dünnes Gefpinnft im Freyen, woraus nad) 16 Tagen eine Motte 
fommt, mit ſcharfem Dach und zwey halben Quaften auf dem 
Halfe, wovon die Höhle der vordern gegen den Kopf, der bintern 
nach binten fiebt, Der Falter iſt braun, melde ein artige® 
Gemeng von roͤthlich, gelblid, grau und braun iſt; auf den 
Oberflügeln flebt ein prächtig goldglängender Sieden. Noctua 
gamma, Reaumur J. %, 19. $.1—5 II T 26. Röfel 
I. 3. T. 5, IH, T. 1% 

13) Es gibt zwar von den obigen Kennzeichen manchmal Abs 
‚weichungen, Außer daß manchmal die Männchen ihre Flügel 
fdhlig tragen, die Weibchen aber geneigt, fehlen fie auch diefen 
wohl gar, oder find wenigſtens verfümmert, worauf Goedaert 
zuerft aufmerkſam gemacht bat, Er bat eine Raupe, weldie auf 
den Erlen lebt, und vorn am Leibe zwey Hörner, hinten daran 
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eines, wie Kederbüfche trägt, aufgezogen; auch eine auf dem 
Smwetfhenbaum und befonderd dem Schlebdorn, welche nebft fols 
den Hörnern noch Bürften auf dem Rüden bat, und Raflträ: 
ger oder Sonderling genannt wird. Bey der Verwandelung 
war er nicht wenig erflaunt, feinen eigentlihen Schmetterling, 
fondern ein unfdrmlicheß, dies, haariges Inſect zu feben, ohne 
wirkliche Flügel. Diefes Thierhen babe ohne meiterd Eyer ges 
I:gt, alio ohne irgend eine Paarung. Allein Smanınerdamm 
bat gezeigt, daß die Bürftenraupe auf dem Zwetſchenbaum fid 
in Männchen mit fdhönen und geoßen Flügeln verwandelt, und 
in Weibchen ohne Flügel. Da Goedaert dad letztere nicht für 
einen Schmetterling gehälten; fo dachte er nicht daran, daß eB . 
zu den geflügelten Schmetterling gebörte, der fi bey ibm eben: 
falls entwickelt bat. Sperrt man fie befonderd ein, fo legen fie 
zwar Ever, die fi aber nicht entwiceln. Uebrigend find bie 
Weibchen nicht ganz flügellos; fie haben auch alle vier, aber fo 
Hein und fo behaart, daß man fie nur bey genauen Zuſehen al 
folhe erkennt. Das Männchen bat geflederte Füblbörner, und 
trägt die Klügel föhlig; ſie Yaffen den Leib, etwas frey, find 
matt roth ind Braune mit einem weißen Auge. Die bintern 
find überall gelblichroth. Zwiſchen den Schnurren liegen zwey 
Heine Körper, welche vielleicht Andeutungen vom NRüffel find. 
Unter den Spannraupen mit 5 Bußpaaren gibt e8 viele, deren 
Weibchen verfümmerte Flügel baben. Bombyx antiqua.. Reau⸗ 

mur I. T. 19. 5. 4-18. NRöfel IU. T. 13. | | 

15) Endlich gibt es Motten, deren Flügel wirklich gefpalten 
find wie Federn, und die man baber Kedermotten nennt. 
Sie find alle fehr Mein, haben fadenförmige Küblhörner, wie die 
Nachtfalter; fliegen aber nicht felten bey Tag, und verpuppen 
fiy audy wie Tagfalter. 

Die einen find ganz weiß, und geben auf allen 6 Füßen, 
woron die hintern länger, und überhaupt faft wie bey den Schnas 
ken find; die Flügel fteben fat immer ſenkrecht und ausgebreitet. 
Die fyeinbaren Federn find eigentlidy nichtd anderes al8 die ges 
fpaltenen und bebaarten Flaͤgelrippen; die vordern find in zwey 
gefpalten; die bintern in drey; daher man diefe Art die fünf 
fingerige Gedermotte nennt. Will fie fliegen, fo breitet fie bie 
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Federn auß, und beide Klügel einer Seite ſehen dann nur wie 
ein einziger aus; obſchon dieſes huͤbſch ausſieht, fo taugt es doch 
nicht zum Fliegen, weil die Luft dazwiſchen hindurch geht. Die 
Raupe iſt etwas mehr behaart als die folgende. Alucita s., 
Pterophorus albus, pentadactylus. Reaumur I Taf. 20. 
Big. 16. Röoͤſel J. 4. T. 5. 

Eine andere Gattung iſt hellbraun, wie Holz; in der Rube 
feben die Flügel nicht feberartig aus, fondern wie audgefpannte 
Arme, welde mit dem Leibe ein Kreuz bilden mit einen etwaß 
nad hinten gebogenen Ende, Die Vorderflügel find nur an der 
Spitze ein wenig gefpalten, die bintern aber in drey ganze Federn 
mit flarken Bärten. Diefe Gattung läuft nur auf den 4 Vor⸗ 
derfüßen, und ftredt die bintern unter den Leibe aus, daf fie 
eine Art von Schwanz bilden; fie haben übrigend alle, fo wie 
auch bey der vorigen Gattung, von Stelle zu Stelle große Dors 
nen. Die Raupen leben anfangs July auf der Winde, find Mein 
und biaßgrün mit 8 Sußpaaren, und ziemlich langen Haaren auf 
ben Rüden an jedem Ringel. Die Puppen find, von der Seite 
betrachtet, faſt ebenfo behaart wie die Raupen, fo daß man fie 
faum davon unterfcheidet; nad 14 Tagen, in der Mitte Auguſt, 
fliegen fie aus. Pt. fusous, monodactylus. Reaumur I. 
TI. 20. F. 7—18. 

Es gibt noch eine Peine röthlichgraue Gattung mit Gold» 
fhimmer, welche man bisweilen an den Fenftern Beben fiebt. 
Seder Vorderflügel ift in 8 Federn ganz getbeilt, und jeder Uns 
terflügel in 4; fie liegen fühlig wie Fecher ausgebreitet. Die: 
- Barthaare find eigentlidy lange Schuppen mit dem fpibigen Ende 
an beiden Seiten der Rippen fledend. Sie haben fadenförmige 
Kühlhörner und einen Rüffel, und zeigen ſich fowohl im Späts 
jahr als Frübjabt, wo andere Motten felten find. Pt. cinereus 
8. hexadactylus. Reaumur I. T. 19. F. 19—23. Friſch 
VII. Taf. 37. | ’ | | 

6. Die Puppen 

baben in der Megel eine kegelfoͤrmige Geftalt, ohne Füße 
und Flügel, obne freuen Kopf und Freßwerkzeuge; nur der bins 
tere zugelpiste Theil. kann fich bin und ber bewegen. Die Haut 
oder Außere Dede ift dünn, aber hornartig und glatt, fehr felten 
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behaast, wie die des Laflträgers (B antiqua) und vom weißen 
Yappelbaum; bisweilen chagriniert und auch mit ginem Horn 
auf dem Hintern, wie bey den Schwärmern. Im Oanzen aber 
find die Puppen nicht fo mandhfaltig, wie die Raupen. Man 
kann immer deutlich den Rüden von der Bauchfeite unterfcheis 
den, und auf der letztern fiebt man vorn verfchiedene Erhöhun⸗ 
gen und. Bänder, welche vom Kopfe nach hinten laufen, wie bey 
einer Minnie. Der. Rüden ift meiftlend eben und rund; biswei⸗ 
len läuft aber an der Seite eine Reihe Peiner Höder herunter, 
daher man dieſe Puppen Fantige oder edige Puppen nennt, 
welche alfo eine befondere, von den runden verfchiedene, Abtbeis 
lung bilden. Aus den edigen Puppen fommen XTagfalter, wie 
tie Weißlinge, und aus den rundlichen meift Abend» und Nachte 
Balter, Manche von diefen Puppen baben vorn am Kopf eine 
Spipe, andere zwey Hörner, wie die des Schildfrottfalters (P. 
polychloros), welche bey der dornigen Rüflerraupe, die ınan we⸗ 
gen ihrer zwey abfledhenden Farben Büttelraupe nennt, halbmond⸗ 
fürmig gegen einander ftehen (P. c. album). Betrachtet man 
fie son oben, fo glaubt man ein Menfcengeficht zu fehen, bey 
ber des Schildfrottfalterd. Bey andern laufen verfchiedene Reis 
ben von Spigen oder Hödern nah hinten, beym weißen C. 
Ale mit eirner einzigen Kopffpipe verwandeln fih in Tagfalter 
mit folbenförmigen Zühlhörnern und 6 vollftändigen Füßen, wie 
der Koblweißling; diejenigen mit 2 Spipen, einem Menfchens 
gefiht und Dornen auf dem Leibe, in folche, deren VBorderfüße 
verfümmert, und deren Fluͤgel audgezadt find, wie beym Schild» 
krottfalter. Diejenigen mit 2 furzen Kopfhödern, aber undeuts 
lichem Menfchengefiht,, ohne ausgezeichnete Dornen, verwandeln 
kb in foldhe, deren Oberflügel ſchwanzfoͤrmig find, und deren 
untere den Obertheil des Rüden umfaffen, wie beym Schmals 
benſchwanz. 

Die rundlichen Puppen, oder die der zweyten Abtbeilung, 
unterfheiden fi aud) von einander. Bey den meiften iſt der 
Kopf oder daB die Ende des Kegels abgerundet; bey manchen 
abgeflupt; bey einigen Spannraupen mit 5 Sußpaaren find vorn 
2 Höder, faft wie bey den edigen Puppen, Es gibt ferner lang 
ingefpipte und Furze, und davon ſehen manche aus, ald wenn fie 
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eine Capupe Über dem Kopf bätten, wie bevum Taubenſchwanz 
(Sesia stellatarum); andere haben auf den Rüden eine Vertie⸗ 
fung, wie der Weidenbohrer (Cossus). Noch andere find nicht 
Fegelförmig, fondern fchildförmig, wie Kelleraffel, und dennoch 
kommen Tagfalter daraus; fo von den Schildraupen der Eichen, 
welche die Pleinen Yugenfalter oder Argus geben. Sie find zus» 
gleih ein Beyſpiel von nichteckigen Puppen, woraus doch Tag> 
falter kommen. Endlich gibt ed auch, welche eine Art Nafe oder 
Müffel angelförmig gegen den Bauch gebogen haben, wie die des 
Rainweidenſchwärmers (Sphinx ligustri), | 

Die Farben der edigen Raupen zieben befonder8 die Blicke 
auf fidy; es gibt welche, die mie vergoldet ausfehen, und daber 
Goldpuppen (Chrysalis, Aurelia) heißen,’ Andere haben nur 
Boldfleden auf dem Rüden oder dem Bauch. Andere Puppen 
baben Silberfleden; andere nur braune an denfelben Stellen. 
Die andern Puppen zeichnen ſich felten durch fchöne Färbung 
aus. Die Fenchelpuppe (P. machaon) ift indeffen fhön grün; 
andere find gelb; andere haben auf einem gelblichgrünen Grunde 
Reihen von fehmarzen Düpfeln, wie die der fchönen Kohlraupe 
(P. brassicae); die meiften find übrigens braun und andere 
glänzend ſchwarz, 3. B. die auf dein Feigenbaum und der ſoge⸗ 
nannte Hafe auf den Weinblättern (B. lubricipeda). 

Anfangs find fie etwas anderd gefärbt, und befommen erft 
nach einigen Tagen die bleibende Barbe; fängt diefe an fich zu 
ſchwärzen, fo ift e8 ein Zeichen, daß die Puppe zu Grunde gebt. 
- Die Puppe der Meinen, nadten und grünen Koblraupe, worauß 
der Rübenmweißling (P. rapae) kommt, ift anfangs grün, und 
wird nad 24 Stunden gelb; die der bebaarten Eichen: und Rüs 
fter- Raupe mit Obren (Bombyx dispar) ift anfangs rötblichweiß 
mit rotben Dupfen, nach einigen Tagen ganz braun. 

Die Vermandlungen der Raupen in Puppen, und von diefen 
in Schmetterlinge find fo fehnel und fo groß, daß fie zu.den 
Kabeln über die Metamorpbofen anderer Geſchöpfe Beranlaffııng 
gegeben haben. Bey der Puppe firbt ınan auf den Rüden nichts 
als die Ringel, an Zahl 9, mithin 5 meniger als bey der 
Maupe, und zwar fehlen die am Halfe, jedoch nur fcheinbar, weil 
fie bloß mit einander verwachſen find, fo wie der fünftige Hals 
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oder die fogenannte Bruft des Schmetterlings, deſſen Glieder 
man auf der Bauchfeite der Puppe dagegen deutlich wahrnimmt, 
Die Flügel laufen unter der Haut, wie zwey große Blätter, vom 
vorderen Theile des Halfes bid unter den Bauch. In dem dreys 
eigen Raume dazwiſchen liegen erhöhte Bändchen, die Kühlhörs 
ner und Füße ebenfalls ganz gerad nach hinten geftredt, und das 
zwiſchen wieder der lange Rüffel, wenn einer vorhanden: ift, 
Andy Fann ınan fhon mit dem Vergrößerungdglad an den ‚Kühle 
börnern erkennen, ob ein Tags oder Abend» Falter herauskommen 
wird, und bey denen mit geflederten Füblhörnern, ob ein Männs 
hen oder Weibchen Darunter verborgen liegt. Jedes diefer Anhängs 
ſel ſteckt in einer befondern Scheide, und darüber liegt noch die 
allgemeine Haut, 

Anfangs ift die Puppe weiß, und ihre Haut verbärtet 


erft fpäter; die meiften find feucht, und mit einem kleberigen 


Gaft überzogen, welcher zwifchen ben Flügeln hervorſchwitzt, 
aber bald zu einer Art Oberhaut eintrocknet, durchſichtig 
wird und fih färbt; vorber kann man die Anbängfel leicht 
mist einer Radel von einander trennen, und ſich überzeugen, daß 
ber Schmetterling nicht wie ein unfdrmlicher Brey vorbanden 
war. Der Kopf ift auf die Bruſt gebogen, die Augen find febr 
deutlich, und die Füblhörner hängen wie zwey Bänder an einer 
Haube herunter, fo wie die breitern Zlügel, welche fich übrigens 
auf jeder Seite decken. Daffelbe gilt von den Füßen. Die 
Yuppe ift daher nichts anderes als der eingewickelte Schmetterr 
ling, der nur nöthig bat vefter gu werden, um feine Windeln zu 
zerreigen. Diefe Theile find alle fhon in der Raupe vor der 
Jesten Häutung vorhanden, was man leicht feben fann, wenn 
man fie einige Tage in Branntwein oder Effig erhärten läßt. 
Die Anbängfel liegen dann fchon an derfelben Stelle, find jedoch 
fürzer, und befonderd die Flügel an die Seiten des Kopfed ges 
faltet; die Zühlhörner gewunden wie ein Widderborn, ebenfo der 
Rüffel. In der Puppe findet man ſchon die Spuren der Ever, 
und fogar in der Raupe ſchon 8 Tage vor ihrer Verpuppung, bes 
fonder8 bey der Ohrenraupe von der Eiche, 

Der audgefchlüpfte Schmetterling frißt nun Feine barten 
Subſtanzen mehr, wie die Raupe, fondern naͤhrt ſich nur durch 
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Saugen, meiſt von Pflanzenſäften. Die Hautfüße bat er verlo⸗ 
ren, aber die 6 hornigen Halsfüße behalten. Die Hautfüße blei⸗ 
ben am Raupenbalg, und verſchwinden ganz an der Puppe. 
Schneidet man kurz vor der Verpuppung einige Haldfüße ab, fo 
foınmt ein Schmetterling mit verflüiimmelten Süßen, ein Beweis 
daß fie ſich in. den Raupenfüßen felbft entwidelt haben. Die 
Kiefer bleiben mit ihren Muskeln am Raupenbalg, und ebenfo 
die Unterlippe, woraus der Baden gezogen wird; deßgleichen bleiben 
die andern Mundtbeile am Balge hängen.. Die GSeidengefäße 
find anfangs noch ziemlich groß in der Puppe, werden aber von 
Tag zu Tag Meiner, und verfchwinden endlich gänzlih. Bor der 
Verpuppung runzelt ſich der ganze Darmcanal, und die. innere lofe 
Haut wird mit dem Unrath ausgeworfen, die äußere aber bleibt und 
befommt in der Puppe durch eine Einſchnuͤrung die Geſtalt von 2 
Säden hinter einander. Der große Zettlörper ſchmilzt von Tag zu 
Tag, und verfhmwindet ganz, wann der Schmetterling audfliegt. Er 
dient daher wahrfcheinlich zur Ernährung und Berftärkung feiner 
Iheile, indem er fih in die Klüffigfeit verwandelt, womit bie 
Puppe Monate lang angefüllt if. Wenn man fie nur ein wenig 
verlegt, fo fließt viel Saft aus, felbft au8 den Klügeln. Wiegt 
eine Puppe anfangs 418 Gran, fo hat fie nah 16 Tagen nur. 
einen verloren, und der audfliegende Schmetterling ift nebft den 
audgemworfenen Hüllen eben fo ſchwer. Die Ausdünflung zeigt 
fi mithin fehr gering. In der Puppenbülfe hängt innmendig 
noch ein dünnes Häutchen, und darunter fiebt man Bündel von 
weißen Luftröhren, melde mithin ebenfalld abgeworfen werden. 
Reaumur I Möm. 8. t. 21—23. De Beer II. a ©, 111. 
An den Puppen bleiben die Luftlöcher; allmählich verfchlies 
Gen fi aber die bintern, und nur die vordern bleiben offen, 
welche ſich bey dem künftigen Schmetterling am Halfe befinden, 
Steckt man den hintern Tpeil einer friſchen Puppe in Del, fo 
Rirbt fie; thut man es aber erfi nach einigen Tagen, fo ſchadet 
e8 ihr nichts; fie erfticht aber, wenn man den vordern Theil bis 
über den Hals in Del tut. Die Puppen mäſſen daber Athen 
holen, obſchon fie nicht freifen. Bey der Wolfsmildhraupe blei⸗ 
ben jedoch, menigftend 3 Monate lang alle Luftlöcher offen. 
Wirft man fie ind Waſſer, fo befshlägt nicht. die ganze Haut 
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mit Luftbläßchen, wie bey den Raupen; ſondern es kommen oft 
Ströme aus dem 2 vordern Luftlöchern am Urfprung der’ Flügel 
auf jeder Seite, und nad einigen Minuten auch Blafen aus den 
7 hintern Luftlöchern. Auch bey andern Puppen, deren hintere 
Luftlocher zumachfen, firdmt immer Luft aus den vordern, und 
zwar noch einen Tag vor dem Audfchlüpfen des Schmetterlings. 
Ben den Raupen gebt, wie früher geſagt, die Luft nur durch die 
Luftlöcher hinein, aber durch unfichtbare Poren in der Haut her⸗ 
aus. Bringt man junge Puppen in Waffer unter die Zuffpumpe, 
fo dringt auch bey den erften Zügen Luft aus allen Luftlöchern, 
aber Feine aus andern Theilen. Unter einem VBergrößerungsglas 
bemerkt man deutlich, daß die 2 Paar vordern Luftlöcher Tpalts 
förmig und größer find als die bintern, und gewiffermaaßen 
2 Lieder mit Wimpern haben, mwäbrend die der Raupen durch 
eine kreisfoͤrmige Haut mit einem Loch verengert und erweitert 
werden Fönnen. In der Puppe fiehbt man nun aud das Blut 
im Rüden:Gefäß nicht mebr nach vorn fondern nady hinten firös 
men, und diefe Richtung bleibt audy beym Schmetterling. Reau- 
mur I. M&em. 9. t. 24, De Geer J. ©. 34. Te 15, 

7. Borbereitung zur Berpuppung,. 

Alle Raupen fuchen fi) einen fichern und rubigen Map, 
um ſich entweder einzufpinnen, oder ſich von einer fremden 
Hülle, wie Erde, Splitter, Haare u. dergl. zu umgeben; und 
diefe verſtecken fidy gewöhnlich unter die Erde, wo fie die gehoͤ⸗ 
rige Beuchtigleit haben und vor den meiften Feinden ficher find. 
Manche können jedoch weder fi einfpinnen, noch fi unter der 
Erde verfleden; fie entfernen fi aber gemöhnlih von ihrem 
Aufenthaltsort, ſuchen Schup in Manerlöchern, unter Dachgefims 
fen, in hohlen Bäumen, unfer Zweigen u. dergl. Die einen 
hängen frey in der Luft, mit dem Kopfe nad unten und mit 
dem Schwanze durch einen Faden bevefligt, wie die des Schild» 
frottfalter8 (P. polychloros); andere hängen an einer Mauer, 
den Kopf nad oben, mit einem Baden Über den Nüden: noch 
andere föhlig unter einem Gemdlbe, ebenfalld in einer Schlinge, 
wie bed Kohlweißlings; manche Fleben jedoch auch bloß mit.dem 
Bauch an. 

Bey denjenigen, welche ſich mit dem Hintern aufhängen, iſt 
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es natürlich das bintere Ringel der Raupe, welches durch den 
Baden beveſtigt ift, und ed ift daher nicht leicht zu begreifen, 
wie nach Abftreifung der Haut die Puppe kann hängen bleiben. 
Um genau zu feben, wie diefeß vorgeht, muß ınan viele Raupen 
beyfammen baben, und dazu taugen die gefelligen ſchwar⸗ 
zen Dornraupen auf den Neffen, mit weißen Düpfeln in 
2 Reiben, und 6 Dornen auf den mittlern Ningeln, woraus das 
Tagpfauenauge (P. io) kommt. Sie leben in einem gemeine 
ſchaftlichen Neft, das fie aber verlaffen, um ſich irgendwo an 
einem Blatte aufzuhängen. _ 

Zuerft überzieht fie einen Theil des Blattes mit Fäden, und 
macht dann mehrere immer Meiner werdende Schichten darauf, 
daß eine Erhöhung aus Seide entfieht, inden fie den Kopf immer 
entfernt und nähert, wodurch alfo eine Menge Schlingen ents 
fieben, die nur locker auf einander Tiegen. Darin kehrt fie fidy 
um, und häfelt fi mit den Borſten der Nachfchieber ein, indem 
fie diefelben 7—8mal in daß Meine Seidenfnäuel drüdtz; und dann 
läßt fie fich fallen. Nach einiger Zeit biegt fie den Kopf gegen 
die vordern Hautfüße, bleibt fo eine halbe Stunde, firedt und 
biegt fich wieder, und fo 24-48 Stunden lang, bi6 endlich ber 
Rücken fi fpalter, und der Vordertheil der Puppe heraus tritt. 
Dann fchiebt fie den Raupenbalg nad hinten, indem: fie ſich aufs 
bläbt, wie man einen Strumpf gegen die Knoͤchel ſchiebt, und 
fo fpaltet fidy endlich die Haut, bis zum bintern Fußpaar, und 
ſchrumpft dafelbft auf einen unfdrmlihen Höcer zufammen. Nun 
follte man glauben, die Puppe müßte aus der Haut fallen, aber 
ihre hinteren Ringel können ſich über einander fchieben, und fie 
foßt dann den Rand der aufgefhlipten Raupenbaut zwiſchen zwey 
derfelben, mie mit einer Kneipzange, Dann verfürzt fie fi, faßt 
mit zwey andern Ringeln die Haut, und läßt mit dem bintern 
108. Diefes faßt wieder ein böbere® Stud vom Balg, die ans 
dern Ringel rüfen nah, und fo macht fie zwey, drey Schritte 
an ibrem Balge aufmwärtd, wie wenn jemand an einem Seil in 
die Höhe klettert. Endlid gelangt ihre Schwanzſpitze an das 
feidene Knaͤuel; fie fchiebe fih hinein, . und bleibe neben. dem 
Balg darinn hängen. Diefe Schwanzſpite zeigt nehmlich unter 
dein Vergroͤßerungsglas kleine Häkchen, auch ift fie etwas dicker 
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ald der davor liegende Theil, und ſteckt daber wie ein Knopf in 
dem Gewebe. Diefed gefährliche Seiltänzerflüd mißlingt jedoch 
bisweilen, befonder8 wenn man fie. beym Spinnen etwas geflört 
bat, und ihr Knäuel zu Bein gemorden if, Sich aufgehängt zu 
baben ift der Raupe noch nicht genug, fondern fie will auch den 
Balg nicht neben fi) dulden, und dabey macht fie auch wicder 
fonderbare Streiche. Sie biegt nehmlich den Schwanz in Geſtglt 
ned S, fo daß er etwgd in den Balg eingreift, gibt fih fodann 
einen Ruck, daß ihr Leib fi 20mal wie ein Kreifel herumdrebt, 
und alfo immer an den Balg flößt, wodurd die Borſtenhäkchen 
der Raupenfüße die Schlingen entzwey reißen, was ihre eigenen 
Häkchen nicht thun, weil fie ſich in der Mitte des Wirbeld be« ‘ 
finden. Faͤllt der Balg beym erſten Drillen nicht ab, fo rubt fie 
ein wenig aus, drillt fi dann nach der entgegengefrpten Seite, 
wobey meiftend der Zweck erreicht wird. Bisweilen muß fie 
jede daß Spiel 4—5imal treiben, und öfter dann doch den Balg 
bängen laſſen. 

In dieſem Zuſtand bleibt nun bie Puppe etliche 20 Zage, 
und dann kommt ein in unſern Gärten eben nicht ſeltener 
Schmetterling, das Tagpfauenauge (Papilio io), bervor, unten 
mit ganz ſchwarzen Flügeln, oben ſchön geſchäckt mit brannroth, , 
worinn fihwarz, gelb, blau und violett. Auf jedem Flügel iſt 
eine Art Auge oder Preißfdrmiger Flecken, auf den obern rotb, 
mit tbeils gelb, tbeild weißem Ring, am Hinteerand zwey 
ſchwarze Flecken; auf den untern ſchon blau oder gelb, in einem 
ſchwarzen und gelben Ping. 

Diefelben Streiche macht auch die dornige Rüflerraupe, Dies 
jenige, welche zwiſchen zwey braunrothen Streifen einen dunfels 
bauen bat, und woraus die fogenannte große Aurelie. oder der 
Schildkrottfalter (P. polychloros) kommt, und von deſſen Raupe 
Soedaert dad Wunder erzäblt, daß die Puppe darinn umgewens 
det Liege, nebmlidy mit ihrem Rüden auf dem Bauche der Raupe, 
ein Irrtbum, den ınan lange geglaubt bat, und der wahrſchein⸗ 
Ih auf dem Drillen der Puppe beruht, welche Goedaert erſt 
beobachtet hat als es vorbey war. Außer dem DBerfahren der 
eben befchriebenen weiß gedüpfelten fchwarzen Raupe gibt es 
auch auf der Neffel eine andere Dornraupe, die ſich mit den 
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Hinterbeinen aufhängen. So der Admiral oder Schädflügel. 
Man findet aber gemdhnlid auf der Neffel andere Dorn: 
raupen, welche gefellig Ieben, breite grüne und braune Gtreis 
fen haben, mit braunen, gelben, grünen Dupfen und 8 Dornen 
auf den mittlern Ningeln. Dan muß ibnen fehr viel zu freffen 
‚geben; fie verwandeln fih in der Mitte July in eine Goldpuppe, 
in der fie aber nur 14 Tage Meiben. Der Schmetterling wird 
wegen feiner Farbe mit dein Schildkrott verglichen; es ift die 
Meine Aurelia oder der Neffelfalter (P. urticae), oben gelbrorh, 
mit ſchwarzen Flecken und ſchwarzem Rand, worinn fchöne blaue 
Flecken. Reaumur L T. 26. 5. 1—7. Roſel J. T. 4. 

Eine Raupe, welche man mit Blättern von der Krebsdiſtel 
(Onopordon acunthium) und auch von andern Difteln ernähren 
kann, bat auf jedem Ringel 7 weiße Dornen, einen gelblichen 
Rückenſtreif mit braungrauen Seiten, hängt ſich ebenfalls mit den 
Beinen und wird eine fehöne Goldpuppe, welche ſchon nady 
11 Tagen, um den 20. July, audfliegt. Der Diftelfalter (P. car- 
dui) bat, wie’ der vorige, verfilimmelte Vorderfüße, die Hinter» 
flügel ſind mten gemengt von grau, braungelb und fhwarz, am 
Hinterrande 5 blaue Augen in einem gelben und einem ſchwar⸗ 
zen Ringe, und 2 fhwarz und weiße; die Vorderflügel find oben 
und unten ziemlich aleich gefärbt, mit großen Flecken, weiß und 
verfchieden roth durdy braun und grau getrennt. N. 5. 8—12. 

Endlich gibt ed noch eine Dornraupe, die man wegen ihrer 
bunten Färbung den Büttel nennt; fie lebt auf Rüſtern, ift 
von mittlerer Größe und ganz zimmetbraun, bat aber vom 
erfien Paar Bauchfüße an nad hinten ein breite weißes Band 
auf dem Nüden, wie eine Schürze, und 7 Dornen auf jedem 
Ringel. Der Kopf bat etwas fonderbared; er ift Hein umd oben 
berzförmig ausgefihnitten, wodurd Ohren mit einem Büfchel 
Dornen entfieben, fo daß er ausfiebt wie ein Kabenkopf. Sie 
bängt fihd Ende May auf, und die Puppe bekommt zwey monds 
förmig gegen einander gerichtete Hörner am Kopfz fie ift bald 
goldfarben, bald braun, bat aber auf dem Rüden, binter dem 
Halfe; Perlfleden, zur Erinnerung an die weiße Schürze. Nach 
22 Tagen fchlüpft der Falter mit Stummelfüßen aus. Die 
Flägel find unten braungelb mit fchwarzen Bleden, Striemen 
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und Streichen, nebft einem weißen Mond in der Mitte der bintern 
Blügel; daher nennt man den Schmetterling da8 weiße C (P. 
C album). Oben find alle röthlichgelb mit ſchwarzen Flecken, 
und der Hintersand ift wie zerriffen; der innere Rand der Vor⸗ 
derflägel außgebogen, fo daß beym Sipen ein leerer Raum zwis 
fhen ihnen und den bintern bleibt, R. L Taf. 27. Fig. I—10. 
Roͤſel J. T. 6. 

Nicht bloß Dornraupen baͤngen ſich mit ben Beinen auf, ſon⸗ 
dern auch nadte, z. B. die deß Wald⸗Argus (P. aegeria). 
Sie iſt non mittlerer Größe, grasgrün mit einem braungrünen 
Nüdenfreifen und mebrern bellgrünen GSeitenflreifen, chagris 
niert, und auf jedem Korn ſteht eim Haarz unterfcheibet fid) aber am 
been durch 2 kurze, geradausfiehende harte Hörner am Schwanz. 
Gie frißt Gras, aber nicht viel, und waͤchſt daher langſam; fie 
meht nur Beine Einfchnitte in den Nand der Blätter. Der 
Kopf hat auch etwas abweichende; er ift nehmlich faſt rund, 
und bat unten einen braunen Flecken, des gegen die weißen Kies 
ſer abſticht. Bey ihr kann man während ded Treffens am beften 
die Bewegungen der Unterlippe mit ihren Freßſpitzen und ber 
Zunge feben. Sie hängt ſich erft nach mehrern Monaten, um 
die Mitte Juny, an em Graßblatt, krümmt ſich nachher fehr 
weit herauf, und zwar fo plöglich, als wenn fie etwas wegfloßen 
wolle. Schon nah 24 Stunden verwandelt fie ſich in eine 
tdige, grüne, fehs kurze Durpe, nah 10 Tagen in einen Schmets 
terling mit Stummelfüßen, der verbältnißmäßig größer ift als 
die Puppe erwarten läßt, was bey manchen andern fich umge» 
kehrt zeigt. Die Unterfeite der bintern Flügel ift hlaßgelb und 
braun, firiemig durch einander z alle Flügel find oben braun ins 
Dlivengelbe ; auf den vordern 8—9 blaßgelbe Flecken mit einem Auge, 
auf den hinterm zwey blaßgelbe Flecken und drey fchwarze Augen 
in gelben Ringen. R. 5. 11—17. Röſel IV. T. 35. F. 8, 4. 

Es iſt merkwürdig, daß die Goldpuppen manchmal. in ger 
wöhnlihen Farben erfcheinen, Die weißgedüpfelte ſchwarze Dorn» 
taupe der Neffeln (P. io) wird faft nie zur Goldpuppe, und auch 
viele edige Puppen erfcheinen oft ohne Bold, währenh die Neffels 
tsupen mit braungefledten dunkelgrünen und grün ‚gedüpfelten 
‚ ramen Flecken E. urticae) faſt immer Geldyupren geben. 

Olens allg. Naturg. V. 
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Laͤßt man viele umgefüttert fidh in einem Glas verpäppen, fo 
haͤngen fie fi) an den Dedel, und man befommt bald graue; bald halb 
zöthliche, bald goldiggefledte, bald mattgoldige, bald ganz praͤch⸗ 
tig’ vergoldet. Mit diefer Zierath kommen fie aber nie aus 
dem Balg, fondern erhalten fie erft fpäter. -Zuerft find fie gräns 
lichgrau; während des Vertrocknens werden fie gelblich, endlich _ 
glänzend und nach 12 oder 24 Stunden ganz mit Gold bededt, 
dad nun bis zum Ende bleibt, aber gänzlich verfchwindet, fobald 
die Fliege heraus iſt. ESs iſt Baher-nicht alled Bold was 'glänzt. 
Yuc das vergoldete Leder erhält feinen Glanz bekanntlich nur 
don einem Firniß, welcher in Maffe braun erfcheint: Sihmiert 
"man ihn auf die Felle oder auf Holz, fo fieht er nach nichts 
aus; belegt man fie aber -mit glänzenden Blättern, z. B. Silber 
dder Zinnblatt, fo ſcheint ihr Glanz durch den Lack wie das 
Thönfte Gold. Daraus darf man ſchließen, daß die Haut ber 
Puppen durchfihtig und zugleich gefärbt-ift, und imnwerdig eine 
glanzendweiße Unterlage hat. Benetzt man’ folch! einen Balg, 
und legt ihn genau auf poliertes Silber, -fo fieht er wieder eben 
To ſchön vergoldet wie: vorber, ald der Schmetierfing noch darinn 
ſteckte; er vertritt mithin die Stelle des Firniß. Es gibt Glas⸗ 
perlen, welche innwendig mit Quedſi lber⸗Amalgam audgefült 
ſind, und daher wie Silber glänzen; andere glänzen wie Gold, 
da ſie vorher mit Firniß und dann mit Amalgain find ausge⸗ 
fpült worden. Es braucht daher unter dem Puppenbalg nur eine 
mweißglängende Slüffigkeit zu liegen, fo wird die Vergoldung bers 
vorgebracht. Bekanntlich macht man in Venedig Glasperken, die 
fo ſchoͤn ausfehen als die Achten. Man nimmt dazu eine ſilber⸗ 
glänzende Materie, welche ſich unter den Schuppen gewiſſer Fi⸗ 
ſche findet, fo wie auf ihrer Schwimmblaſe, aus der- man die fo» 
genannte orientalifche Effenz macht, mit welcher die Glastropfen 
ausgeſpuͤlt werden. Auch die vergoldeten Fiſchſchuppen kommen 
von derfelben Materie. Denkt man ſich dieſelben röthlihbraun 
und durchſichtig, fo muß die weiße darunterliegende Materie ‚sold: 


5 glänzend durchſcheinen. 


Loͤßt man die Puppenhaut mit einem Federmeſſer vecſchtig 
ab, fo findet man auch wirklich die innere Fläche mit einer ſil⸗ 
begläuensen Materie überzogen,‘ wie mit einer dünnen ‚Put. 
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Sobald aber diefe Materie an der Luft vertrodnet und Ritzen 
befommt, fo ift die Bergoldung dahin, folgt aber wieder, wenn 
man fie befeuchtet, damit fie glatt wird. Das fann man 8—10 
Zage lang nach Belieben wiederholen. Es gelingt aber nicht bey 
Yuppenhälfen, aus denen man den Schmetterling bat audfliegen 
laſen; auch findet man die weiße Schicht nicht mehr. Wahrs 
(deinih kommt der Saft vom Schmetterling ber, und vers 
(dwindet einige Augenblide Bor dem Ausfchlüpfen. Wan be 
geeift nun, warum manche Goldpuppen nur flellenweife oder gar 
niht glänzen; ihre Haut mag biöweilen undurchfichtig ſeyn, oder: 
ungleih did; auch ift fie auf dem Rücken, wo die ſchönſte Ver: 
geldung it, am dünnften, und mandye haben daber auch hier nur 
2 oder 3 Soldfleden, wie die Puppe von dem großen Schild» 
frottfalter (P. polychloros). Wo man Silberfleden flatt Gold» 
fleden fiebt, da ift die Haut noch dünner und ganz durchfichtig. 
Auch die Luft wirft darauf. Geſchieht die Verpuppung in der 
Sonne, fo vertrodnet fie fchnel, und die Vergoldung Fommt 
ſchleht. Reaumur IL Mem. X. tab. 25-27. 

b. Gürtelpuppen. 

Andern Raupen feheint es nicht zu behagen, mit dem Rovfe 
and unten zu hängen: fie bringen fidy daher vor der Verpup⸗ 
pung in eine folche Lage, Daß er entweder höher oder wenigſtens 
nicht tiefer al8 der Schwanz kommt; fo findet man 3. 3. die 
Puppe -ded Nübenweißlingd unter verfchiedenen Neigungen an 
Mauern, die des Koblweißlings an Zweigen von Bäumen und 
Kräutern; man ſieht fählig hängende unter Dachgefinfen, und 
auch ganz fenfrechte an Mauern und Bäumen. Der Bauch liegt 
immer an, und der Schwanz ift mit feinen Hälchen bevefligt in 
tm Knäuel Seide, wie bey denen, melche verkehrt hängen. Go 
Imn man e8 bey den genannten und bey der Puppe des Fenchels 
iclters feben. Da diefe Raupen aber nit hängen wollen, fo 
züflen fie noch einen andern Beveftigungdpunct haben, und den 
ahalten fie durch einen Gürtel um den Rüden, binter dem Urs 
stung der Klügel, und biöweilen felbft um den gemwölbteften Theil. 
die Enden dieſes Gürteld Fleben an dem Körper, mworan die 
Fuppe liegt, und laffen fo viel Spielraum, daß fie den Schwanz 


kmigen, und ſich ein wenig zechtd und links werfen kann. Er 
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erfcheint zwar nur wie ein Faden, beſteht aber, wie das Vers 
größerungdglaß zeigt, aus einer Menge ſebr dünner, ganz los 
neben einander liegender Fäden. Die Puppe kann nicht fpinnen, 
und ed muß daber die Raupe den Gürtel machen, wozu wieder 
allerley Handgriffe gehören. Um diefe zu feben, muß man bie 
genannten Raupen einige Tage vor der VBerpuppung fans 
mein. Nach einigen Tagen wird man fie fo aufgebängt feben, 
wie nachher die Puppe, und zwar den Gürtel zwifchen den Hals⸗ 
und Bauch⸗Fuüͤßen. Gie bleiben fo ein bis zwey Tage. Gie bes 
nehmen fi) beym Aufbängen auf dreyerlen Weiſe. 

4) Darunter zeichnet fi) die Naupe des fogenannten Punct⸗ 
bandes (Hesperia pruni) aus. Gie gleicht nehmlich in Größe 
und Geftalt mehr einer Kelleraffel als einer Raupe, bat längs 
dem Rüden eine tiefe Furche, als wenn ber Leib aus zwey zu⸗ 
fammengefept wäre, und von derfelben gebt jederfeitd eine Reihe 
fpißiger Lappen ab, wie zwey audgezadte Bänder; der Schwanz 
endigt faft wie der des Krebfed. Man findet fie Ende Juny ge» 
wöhnlih auf den Rüftern, jung grün, alt röthlichbraun, kurz 
behaart mit 8 Fußpaaren. Sie hängt fih an Blätter, biegt den 
Leib auf eine Seite, und beveftigt den Faden Dicht hinter dem 
dritten Haldfuß, biegt dann den Kopf mit eingezogenem Halfe 
wieder gerad, zieht fo den Faden aus, biegt den Kopf auf die 
andere Seite und bevefligt dad zweyte Ende des Fadens; 
fo gebt ed immer langfam bin und ber. Wenn .fie den Hals 
daben ausſtreckte, fo würde der Gürtel zu lang, und der Leib 
würde darinn zu ſehr hin und ber fchlottern. Beym Ruͤckkehren 
des Kopfes fchiebt fie denfelben immer unter den gemachten as 
den, bebt ihn abwechfelnd in die Höhe, wodurch derfelhe allmäh⸗ 
lich über den Hals nach hinten rutfcht. Auf diefe Weife werden 
50—60 fo feine Fädchen gemadt, daß man fie kaum mit freyem 
Auge fiebt. Nachher macht die Raupe die gehörigen Biegungen 
um ihre Haut abzuftreifen, was nad) 24 Stunden vor ſich gebt. 
Die Puppe ift nicht kegelfürmig, fondern an beiden Enden abge» 
rundet. Nah 3 Wochen kommt ein Feiner Tagfchmetterling 
heraus mit 6 volllommenen Füßen; die Flügel hellbraun, unten 
auf den hinteren eine Reihe von Heinen rothen Augenfleden mit 
fhwarzen Ringen, und in der Mitte eines jeden Zlügeld zwey 
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Reben Heiner Sieden. Reaumur J. T. 28.5 ı—7. Röfel 
12%. 7. 


2) Auf der Eiche findet fidy eine andere Affelraupe, welcher die 
Ninne auf dem Rücken fehlt; die Puppe im Map bat auch die 
Bauchfeite nicht fo platt. Der Falter, welcher erft nah 6 Wo» 
ben audfliegt, hat nicht die Augenfleden; die Flügel find einer» 
feit8 braun, anderfeitd ſchön dunkelblau. H. quercus. Reau⸗ 
mur II. 2, 38.5. 10. Roſel J. 2. T. 9 


5) Die fhöne Koblraupe (P. brassicae) gebt dabey anders 
zn Werke; fie ift nadt mit Meinen ſchwarzen Hödern und 8 Fuß⸗ 
praaren, bat 3 gelbe Bänder, und dazwifchen blaue mit ſchwarzen 
Zielen. Sie überzieht die Wand des Glaſes mit mehreren 
Schichten von Fäden, fo groß als fie felbft ift, und dann macht 
fie fire die Hinterfüße ein Knäuel In dem Gewebe Bönnte fie 
Ach zwar mit ihren andern Füßen veflhalten, aber nicht mehr die 
Puppe; fie macht daber, ald wenn fie ed wüßte, einen Gür⸗ 
tel um den Rüden, und zwar auf die einfachſte Weile. Ihr 
Borderleib ift fo biegfam, daß fie denfelben rückwärts bis auf 
DaB fünfte Ringel fehlagen fann, wobey die Haldfüße in die 
Höhe fliehen. Zuerft biegt fie den Kopf, aber bloß auf die Seite, 
bis zw den erften Hautfüßen, bevefligt dafelbft den Faden, dreht 
dann den Kopf um, fchiebt ihn auf dem fünften Ningel, 
den Mund nad) oben gerichtet, auf die andere Seite, und Hebt 
das andere Ende des Fadens an. Go gebt ed hin und ber wohl 
fünfzigmal, wobey fie jededinal den Kopf unter dem: gemachten 
Faden hervorzieht, und am Ende ſich ausftredt und den Balg 
abfireift. Das gefchieht meiftend erft im September und oft erft 
im December. Die Puppe ift edig, und bat vorn eine einzige 
Spitze, grünlichgelb mit ſchwarzen Düpfeln. Sie bleibt bis in 
die Mitte Juny hängen, manchmal jedoch auch nur bi8 zum 
Srübjahr. Der Schmetterling iſt febr gemein in den Gärten, 
und bat 6 volllommene Füße; die Unterfeite der bintern Flügel 
iR gelblichweiß, vol ſchwarzer Düpfels oben find beide Flügel 
ebenfalls gelblichweiß, auf den vordern zwen ſchwache ſchwarze 
Sieden nebſt ſchwarzem Rand. Reaumur J. Taf. 28. Fig. 8 
bi 14. Taf. 29. Big. 1-3. Roͤſel L 2. T. 4. 


1110 


4) Die Bendelraupe (P. machaon) macht ihren Gürtel 
wieber auf eine andere Weife. Sie ift über Mittelgröße, und 
riecht nach Fenchel, worauf fie Iebt, frißt aber auch dad Kraut 
von Möhren und felbft vom Scierling, iſt glatt und bat acht 
Sußpaare, f[hön grün, mehr und weniger gelb, je nad) dem Als 
‚ter, und um jeded Ringel einen ſammetſchwarzen Querftreifen 


“ mit 6 gelbrothen Flecken; ift übrigens wenig lebhaft. Sie zeich⸗ 


net fi durd) ein fonderbares fleiſchiges, rothes Horn aus, daB 
fie hinter dein Kopfe bervorfireden und einftülpen kann, wie die 
Schnecken; es ift aber vorn gabelförmig, wie der Buchftabe Y, 


. und ann jeden Zinken befonderd einziehen, fo daß man dann 


nur ein einzige8 Horn fiebt. Manchmal zeigt fih Stunden lang 
nichts davonz wenn man fie aber berührt, fo ſtreckt fie diefelben 
gewöhnlich heraus. Sie beftet fih am liebften in einer ſoͤhligen 
Lage an den Dedel ihres Behältniſſes, nur felten an die Wand, 
tapebiert vorher ihr Lager aus, und macht ein Knäul von Seide. 
Der Kopf geht dabey befländig auf und ab, wodurch ein Haufen 
von Schlingen entfteht; dann Fehrt fie fih um, und ſteckt die 
Hinterfüße hinein. Der Gürtel befteht auch, wie bey den an» 
dern, aus vielen, aber didern und flärfern Fäden zwifchen dem 
fünften und fechöten Ringel, oder vor dem erften Paar der Haut> 
füße, wo eine tiefe Zuge ift, daß man ihn auf dem Rüden nicht 
fiebt, und er nicht audmweichen fann. Man glaubt, e8 wären 2 
Schnüre, weldhe an den Seiten des Ruͤckens angeflebt find. Sie 
macht den Gürtel mit allen feinen Fäden fertig, ebe fie. darunter 
kriecht. Sie biegt den Kopf gegen die vordern Hautfüße und 
klebt den Baden an, ſtreckt fich dann und hebt den Kopf in die 
Höhe, biegt fi) etwas auf die andere Seite, wodurd der Baden 
auf den vordern Haldfuß Fommt, und macht dann die zweyte 
Anbeftung, mwodurd die erfte Schlinge fertig iſt; fo gebt es 
bin und ber, bis ein ganzer Strang Fäden entflebt, welcher auf 
den vordern Füßen, wie auf Armen, liegt, die immer die pafs 
fenden Biegungen annehmen, damit er nicht berabfalle, wie je: 
mand, von deffen Armen man Garn abmindet. Dennod fällt 
er biöweilen berunter und aus einander. Dann gibt fich die 
Naupe alle Mühe, ihre Schlingen wieder aufzunehmen, ift aber 
jufrieden, wenn fie den vierten Theil bekommt, in welchem Yale 
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freylich des VBartel gewoͤhnlich zu ſchwach iſt, und ben der Ver⸗ 
puppung zerreißt. 

Um ibn über den Kopf zu ſchlagen, ſteckt fie den letztern 
jwifhen die Vorderbeine unter den Strang, bebt ihn fodann in 
die Höhe, und läßt ihn gegen den erften Haldring rutfchen;z 
durch abwechfelndes Ausdehnen und Zufammenziehen der folgen» 
den Ringe kommt er endlih an feinen Pla. Die Puppe iſt 
edig mit 2 Hödern vor dem Kopf, grün, oben ind Gelbliche, 
und ziemlich aufgetrieben. Gefchieht die Verpuppung erſt im 
September, fo fchlüpft der Schmetterling erft im, Frühjahr aus. 
Er hat geſchwänzte Hinterflügel, deren innerer Rand den Seib 
umfaßt. Geſchieht die Verpuppung anfangs July, fo fliegt der 
Schmetterling fhon nad 13 Tagen aus, während er im vorigen 
Fal 9 Monat in der Puppe fledt. Er gehört‘ zu den ſchönſten 
Edhmetterlingen, obfhon Selb und Schwarz die‘ Hauptfarben 
find; jenes ift aber ein fchönes Eitronengelb, und dieſes das” 
ſchoͤnſte Sammetfhwarg, auch find beide angenebm in $elder 
und Zleden vertheilt; die bintern Flügel haben am innern Rand 
einen braunrotben, halb blauen. Augenfleden, ‚und von da auf 6 
hin blaue, runde und mondförmige Flecken längd dem biptern 
Rande. Reaumur J. T. 29. F. 9 T. 30. 8. 1—13. Röfel‘ 
1.2.2.1. De Beer IL. T. 4. F. 2, 53 

Die meiſten Raupen, welche ſich aufhängen, verwandeln ſich 
in eckige Puppen, jedoch nicht ohne Ausnahme, wie ſchon die 
Affelraupen (Hesperia pruni) zeigten, deren Puppen abgerundet find. 
Reaumur. I. 1.28. £. 1—7, et H. quexcus, II. t. 38. f. 10. 

5) Die Kedermotten (Pterophorus) hängen fih auch auf 
und verwandeln ſich dann in Fegelförmige Puppen; ihr Gürtel 
iR febe nah am Kopf, und unter demfelben bemerkt man auf den 
Bohnenblättern, mo fie ſich aufzuhalten pflegen, etwas trodenen 
&im fo durchfichtig, wie ein Waffertropfen. NReaumur I. 
T. 20. F. 10. 

6) Man follte glauben, dag das Aufbängen der Raupen der Ents 
widelung des Puppen ſehr hinderlich feyn müßte; keineswegs. Die 
ihr gemeine aber kleine Raupe ded Ruͤbenweißlings auf dem Kohl 


legt häufig dieſen Borgang zur Schau. Sie hat 8 Zußpaare, ft . 


nat, mit einigen zerfiregten Hürden, (hön grün, mit einem 
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gelblich bis ganz grünen Nüdenftreifen und gelben Düpfeln längs 
den Seiten; fie ift übrigens fat chagriniert mit ſchwarzen Düs 
pfeln, und hängt fühlig in einem Gürtel zwifchen dem vierten 
und fünften Ringel, Reaumur I. %. 29. 5 4—8 Roſel 
I. 2. T. 5. 

Anfangs bewegt ſie ſich mit dem Vorderleib hin und her 
und auf und ab, was aber wegen des Gürtels nicht weit reicht; 
auch bläht fie von Zeit zu Zeit den Hals auf, und dafelbft bes 
merkt man audy biömeilen unter der Haut Fleine Schläge wie 
Krämpfe, wodurd fie wahrfiheinlih von den darunter liegenden 
Theilen abgelößt wird. 

Nach etwa 30 Stunden fpaltet fi) die Haut auf dem Näden, 
und die Puppe ift heraus, ehe man fich8 verfieht. Um nit um 
dieſes Schaufpiel zu kommen, ift e8 gut zu willen, daß ſich 

ine halbe Stunde vor der VBermummung das fchöne Grün ver⸗ 
bleiht; ohne Zweifel, weil fi nun die äußere Haut von ber ins» 
nern ablößt und vertrodnet, Gibt man darauf Acht, fo braucht 
man nicht Stunden lang davor zu fleben, um die Spaltung des 
Rückens abzuwarten, Gie zieht, wie die andern, zuerſt den Hine 
terleib etwas von der Schwanzfvipe ab, ſteckt den Vordertheil 
aus dem Spalt, verkürzt und verlängert die Ringel nach einander, 
wodurch der Balg nach binten gefhoben wird, und zwar ohne 
daß der Gürtel großen Widerfland leiſtet. Bedeckt er nur noch 
daB hintere Drittel, fo Erümmt ſich die Puppe nach dem Rüden, 
daß fie faſt wie ein halber Mond im Gürtel hängt, und zieht 
den Schwanz berauß, firedt ibn wieder, und fchiebt ihn in das 
Knaͤuel der Seide, wo die Raupenfüße hängen, rüttelt ſich dann 
ein wenig hin und ber, bi8 der Balg berausfällt, alfo wie es die 
Föpflingd hängenden Neffelraupen maden, obſchon fie ſich niche 
Brille. Die Puppe ift nun ganz naß, mehr als die der Ohren⸗ 
saupe von der Eiche und ber. Nüfter. Es bildet fich alfo zwi⸗ 
fihen der Haut der Puppe und der Larne ein Saft, wie im Baſte 
der Weiden, Hafelftauden und Stechpalmen, welche die Knaben 
nur etwas zu Flopfen brauchen, um dad Holz heraus zu ziehen 
und aus der Rinde Pfeifen madyen zu koͤnnen. Auch die Pup⸗ 
pen der haarigen und Förnigen Raupen find nicht fo-naß, ohne 
Bweifel, weil fich dis Abſonderung des Häute leichter macht. 


1113 


Der Saft verbärtet allmählich, ud dann wird die Puppenhaut 
fo undurdhfihtig, daß man vom Schmetterling nichts mehr fiebt. 

Die fegelförmigen Puppen behalten ziemlich die Geftalt ber 
Raupe, in welcher fie fledten; die edigen aber, wohin auch die 
beſprochene gehört, verändern ſich, fobald fie heraus find, und 
werden nach vorn fpihig, wie der Schnabel eines Schiffs; der 
Rüden hebt fi zu einem rundlichen Buckel, der ſich endlich in 
ein Ed verwandelt, während feine Seiten zuſammenfallen, und 
darunter jederſeits auch ein Eck entfteht mit einigen Körnern, welche 
als eine Schwache Leifte zum Schwanze laufen. Es dauert 24 Stuns 
den biß alled fertig ift und man von den darunter ſich entwickelnden 
Iheilen des Schmetterlings etwas fehen kann. Bon Tag zu Tag 
verbleicht die grüne Farbe, wird gelblich und endlich weiß. Ges 
fhieht die Verpuppung erſt im October, fo erfcheint der Schmet⸗ 
terling erft im Frühjahr, fonft noch in bemfelben Sommer. Er 
dat 6 volllommene Züße, ift weiß, und fiebt fafl aus wie ber 
Kohlſchmetterling. Das Weiße flicht gewöhnlich etwas ins Gelbe, 
und hat. auf Der Unterfeite der Vorderflügel einen ſchwarzen 
Fleden an der Außern Seite; außerdem ift nody auf jedem Flüͤ⸗ 
gel ein runder ähnlicher Kleden, und bey den Weibchen zwey. 
Diefer Schmetterling heißt Ruͤbenweißling, weil er auch auf dem 
Kraut der Rüben lebt. Reaumur I. Mem. 11. t. 28-30. 

8 Geſpinnſte. 

€ if allgemein bekannt, daß die meiften Raupen fi vor 
der Verpuppung in ein Geſpinnſt einbüllen, und die Geidenraupe 
iſt in diefee Hinſicht Hinlänglich berühmt. Man koͤnnte zwar ih» 
sen Gtoff Für Gberflüffig halten; allein er wird nun einmal ge» 
braucht, iR ein Handelsartikel, der viele Taufende-von Familien 
ernaͤhrt und auch ohne Zweifel dazu beyträgt, daß die Wolle, 
worein fi die Aermern Pleiden, wohlfeiler ifl. Andere Raupen 
machen zwar biömweilen merkmürdigere Gefpinnfte; allein fie find 
entweder zu ſchwach, oder laſſen ſich nicht abwinden, oder bekom⸗ 
men endlich nicht ten Glanz, wie dad vom Geidenwurm. Man 
bat indeffen fchon allerley Verſuche gemacht, um auch die Ges 
finnfte unferer Ranpen in Gebrauch zu ziehen; fie find aber 
nidt gelangen. Das Gefpinnft der ſchoͤnen und großen Birne ' 
taupe mit türfißblauen Hödern, woraus dad NachtpfauenYuge 
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fommt, ift groß, braun, aber fo grob wie Daare. Ein einziges 

Gefpinnft wiegt fo viel als drey von der Seidenraupe. Man Pönnte 

vielleicht größere, fehr nuͤtzliche Seidengewaͤnder davon machen. 
au NReine Geſpinnſte. 

a) Einige Raupen begnügen fi, nur einige weitläufige Faden 
um ſich zu ziehen, worinn ſie ſich zwar halten aber nicht verbergen 
foͤnnen. So macht es die Eichenraupe mit Ohren, woraus der ſoge⸗ 
nannte Großkopf oder die Schwamm⸗Motte (Bombyx dispar) kommt. 

1) Die Raupe des ſogenannten Raumflecks (B. villica) 
macht ein dickeres Geſpinnſt, läßt jedoch viele Läden. Sie 
bat auf jedem Ringel ein Dutzend braunrother Haarbüſchel, 
zwifhen denen man faum die ſammetſchwarze Haut erkennt. 
Der Kopf. ift Pleinund rotb, fo wie die 4 Paar Hautfüße. Sie 
gehört zu denjenigen, welche ſich gleich einrollen, wenn man. fie 
berührt. Dean ann fie mit Nüfterblättern füttern; fie verpuppt 
fih dann im May und fliege Ende Juny aus. Die Vorders 
flügel find ſchoͤn ſammetſchwarz, mit 7 großen ſtrohgelben, edis 
gen Flecken. Die. Hinterflügel find oben und unten fchon gelb, 
mit einigen ſchwarzen Zleden, und alle vier haben daſelbſt einen 
fehr fchön carminrothen Saum am äußern Rande; ebenfo ift der 
unten ſchwarze Leib oben und an den Seiten gefärbt; der Hals 
ſteht voll fchwarzer Haare; die Flügel bilden ein niederiged Dach; 
am Kopf ift ein Rüffel nebft förnigen Sühlhörnern; die Ever glän⸗ 
zen wie Perlen. Reaumurl. T. 31 5 1—8 Röfel TV. 
T. 28, 29. 5. 1 4. 

2) Die Raupen mit durchbrochenem Gefpinnft laſſen fich doch 
nicht gern feben, fondern fpinnen einige Blätter zufammen, oder 
sollen ein einziged um ſich, damit fie verborgen liegen, wie die 
Haupe ded Goldſchwanzes (B. chrysorrhoea). 

Selbft folche, welche ein dichteres Geſpinnſt machen, bededfen 
e8 oft mit den Blättern, worauf fie leben. 

35) So macht die Eichenraupe von der Farbe ber Flechten, 
welche oft den Stamm bedecken, aus 2 oder 3 Blättern eine 
eundlihe Hülle mit Gefpinnft, dag man fie nicht ſieht, obſchon 
fie über Mittelgröße if. Werm fie gerad nit mit Abnagen 
der Blätter befchäftigt iſt, fo liegt fie geftredt am Stamm, und 
ſieht dann aus, wie die weißgrauen Flechten daran; obſchon 
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fii 8 Fußpaare bat, gebt fie doch faft wie ein Spannenimeffer, 
indem fie mit: den 2 fußloßen Ringeln hinter dem Halfe einen 
Buckel bildet. Länge den Seiten hat fie eine befondere Zierath, 
nebmlich eine Franze von Bleinen fleifchigen,. verzweigten Körs 
pen. Sie verpuppt fih Ende Way und fliegt anfangs July 
ans. Es ift eine Motte mit einem Ruͤſſel, lang Fegelförmigen 
Füblhoͤrnern und föhlig Tiegenden Fluͤgeln. Die vordern find ein 
Gemeng von grau und ſchwarz mit hellen Zidzaden, wie ges 
wirkte Tapeten; die unten ſchön Firfchrotb mit einem ſammet⸗ 
ſchwarzen Bande ques durch die Mitte; der innere Nand der 
Flügel bat einen ſchwarzen Saum.. Auch von unten find fie fchön, 


graufchwarz mis kirſchrothen Zidzafbändern. Man nennt fie 


daher wegen der prächtigen Kleidung die Braut (Noctua sponsa). 
Reaumur L T. 32. F. 1-7. NRöfel IV. %. 19%. 

4) Die Malve nährt eine Fleine Haupe, welche ſehr geſchickt die 
Spitze des Blattes umrollt, und ihr Gefpinnft bedeckt. Sie ver 
wandelt ſich in den Malven-Schmetterling (P. malvae). . Reaus 
mur L 2. 11. 8 6—12. Röfell. 2 T 10. 

b) Diejenigen Raupen, welche mebr Seide zu ihrem Gefpinnfte 
verwenden und es flärker und dichter machen, fuchen e8 nicht fo 
ängftlich zu bededen; e8 gibt aber manche, welche auch fremde 
Körper darein aufnehmen. Man ficht jedoch mehr aus bloßer 
Seide gemacht, gemöhnlidh oval oder Fugelfdrmig, mie daB der 
Livree⸗ oder NingelsRaupe und des fogenannten Kopfhängers 
oder Rothſchwanzes (B. pudibunda); das Gefpinnft des Nachts 
pfauenauges ift faft flafchenfdrmig ; dad des Eichenfpinners (B. 
quercus) faft walzig. 

Nundliche, feine und dünne Geſpinnſte machen ſehr viele 
Raupen über Mittelgröße; andere find dicker, und gleichen gu⸗ 
ten Seidenfloffen, wie die der Seidenraupe; andere fehen nur mie 
Netze aus. Alle diefe Geſpinnſte find übrigens Peine Gewebe mit 
verfchränften Faͤden, mie die unferigen, fondern befieben auß 
einem einzigen Baden, der entweder auf einer Ebene bin und ber 
gezogen, oder auf ein hobles Knaͤuel gemunden worden iſt. Es 
gibt Bänder, die bloß aus dem Zettel beftehen, obne Einfchlag, 
und deren Fäden durch Gummi an einander gehalten werden; 
man zieht fie durch Gummiwaſſer in einer Schüffel und hafpelt 
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fie auf, fielt aber unterwegs eine Kohlpfanne zum Trocknen dars 
unter, damit fie nicht anfleben. Diefen aͤhnlich find die haut» 
förmigen Gewebe der Raupen. Es iſt eine gute Eigenfchaft 
bes Seidenfadens, daß er fogleich trocknet, und daher an die dar 
unterliegende Schicht nicht Elebt, fondern fich leicht abwinden läßt. 
Haft jedes Geſpinnſt beſteht qus zmweperlen Anlagen. Die Wins 
dungen oder Züge des üußern gleichen Feinem Gewebe, fondern 
nur einem Haufen Baumwolle, mie bey der Ningelranpe, oder 
Schleifen, wie beym Kopfbänger, und am deutlichften bey der 
©eidenraupe, weil die äußere Lage nicht gebaipelt, fondern nur 
gekrempelt wird. Die eigentlihe Geſpinnſthülſe fängt erft an, . 
wo da8 Gewebe dicht wird; das Uebrige dient nur ald Umhül⸗ 
“Jung, welche jedoch bisweilen auch dicht. iſt, To daß zwey Hülfen 
in einander fleden, wie bey demfelden Kopfhänger auf den Ca» 
Ranienbäumen. | 
Diefe Raupen bängen gern. ihre Gefninnfte frey: wenn fie ſich 
daher in einem boblen Raum, 3. B. zwifchen Blättern, in einer 
Dute oder einer Flaſche befinden; fo zieben fie zuerft, wie die 
Spinnen, Käden von einer Wand zur andern, wodurch ein locke 
sed Haufwerk entfteht, in deffen Mitte die eigentliche Geſpinnſt⸗ 
bülle hängt. In der. Geidenbülfe läuft übrigens der Faden nicht 
ringsum, wie bey einem Knäuel, fondern bildet an einer Stelle 
Bindungen bin und ber wie Zidzade, läuft daun an eine ans 
bere Stelle, und. biöweilen bid and andere Ende, und von da 
auf die hintere Seite, obne Ordnung, was ınan beym Abwinden 
Sehr deutlidh bemerkt. Das kommt Yon dem bequemen Gtüßs 
puncte ber, den die Raupe abmwechfelnd findet, und von dem Hin⸗. 
und Herbiegen des Kopfes. Iſt die erſte Schicht gemacht, fo 
kommt eine gwente darunter uff: nah Malpighi liegen 
6 Schichten unter einander, und der Baden mißt 920 Zuß. Der 
Seidenfaden ift nicht sund, fondern breit, und bat oben und uns 
ten eine Furche, weil er aus 2 zufammengellebten beftebt, welche 
fogar ſtellenweiſe getrennt erfcheinen. Das erklaͤrt ſich aus den 
2 Ausführungsgängen der Seiden⸗ oder SpeichelsDrüfen, welche 
hinten in der Spinnröhre ber Unterlippe zufammenfommen. Bißs 
. ppeilen bemerkt man wirklich nur einen einfachen Faden, und in 
diefem Sale iſt wahnfcheinli die eine Speicheldrüfe ſchon ents 
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leert oder krankhaft. Der Seidenwurm braudht gewähnlih 2—3 
Tage zur VBerfertigung der Hülfe, andere Raupen nur einen, 
ja nur einige Stunden. Die gemöhnlichen Karben find weiß, 
gelb und grau, Es gibt aber au bimmelblaue und grünliche 
Befpinnfte, 

c) Manche Raupen umgeben ihre Geſpinnſte nicht mit loderem 
Berg, fondern machen fie dicht, wie eine Haut oder wie Leber, 
ald wenn fie nicht aus Fäden befländen. 

5) So eine balbbehaarte Raupe ohne Federbüſche, welche fich von 
Blättern des Weißdornd und der Apricofen ernährt. NReaumur TI. 
2.32. 5.11. Sie ift oben violettfhwarz, und die Ringel haben an den 
Seiten einen gelben Rand, über dem ein gelber Flecken. Sie hängt . 
ihr ovaled Geſpinnſt im July an ein Blatt; es ift viel Heiner als 
die große Raupe erwarten läßt, maß oft vorfommt, und aud) 
umgekehrt. Es ift fo dicht und glatt wie eine Eichel, und wird 
am Ende braun. Wahrfcheinlich werden foldhe Befpinnfte mit 
einer gummiartigen Materie auß dem Hintern befeuchtet. Eben⸗ 
fo fheint die Hülfe vom Nachtpfauenauge gemacht; fir ficht aus 
wie Schätter oder gefteifte Keinwand, 

6) Die Ringelraupe verdient bier bemerkt zu werden. Gie Fat 
verfehiedene Streifen von binimelblau, gelblich und braun, fängs 
ihrem Leibe, welche an die Bänder erinnern, die man bey 
Hochzeiten flattern läßt, und bat daher. den Namen Livree⸗Raupe 
befommen. Sie weiß die Blätter von den meiflen Obfitäumen, 
und auch von andern, zu benupen. Ihr Geſpinnſt iſt faft weiß, 
und bat ziemlich die Geflalt von dem des Seidenwurms, mır ifl 
bie äußere Umbällung weniger wergartig, und fiebt felbft wie 
eine Dülle aus; beide koönnten wahrſcheinlich mit Bortheil 
gefrempelt und gewoben werben, ba fie in manchen Jahren in 
großer Menge vorkommen. Zerreißt man fie, fo fleigt eine Wolke 
von Staub auf; die Fäden find ganz gelb von Puder, dir an 
manchen Stellen in ganzen Häufchen liegt. Bor Zeiten haben fich 
Srauenzimmer mit rofeneotbem Puder gefhmüdt; wenn fie mit 
der Raturgefchichte der Raupe befannt gemwefen wären, fo bätten 
fie fi leicht gelb pudern, und diefe Raupe aus ihrer Dunkel⸗ 
heit hervorziehen koͤnnen. Das Gefpinnft iſt an fih dünn und 
foder, und. läßt die Raupe ſehen; der gelbe Staub aber füllt die 
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Maſchen aus, wodurd ıfle verbedt wird, Er wird erſt einge⸗ 
ſtreut, wann dad Gefpinnft, fertig iſtz er kommt als eine 
dicke Flüſſigkeit auß dem. Hintern, und dann biegt ſich die 
Raupe darauf und ſchmiert fie in ber Hülfe herum, worauf fie 
vertrodnet und fih in Staub verwandelt. Es ift nicht ihr Uns - 
rath, fondern wahrſcheinlich die Maſſe aus den fogenannten Galls 
gefägen, welche befanntlich gelb. iſt. Deffnet man eine Raupe, 
ebe fie ihre Maffe ausgeworfen bat, fo find diefe gemundenen Ges 
fäße noch firogend voll, nachher aber leer. B. neustria. Reau⸗ 
mur 1. 3.31. 5. 15, 14. Roͤſel J. 2. T. 6 
| 7) Eine andere Raupe, welche ſich auf Weiden und noch 
Öfter auf der weißen Pappel aufhält, füttert ihr Geſpinnſt auch 
mit einem citronengelben. Staub aus... Sie ift über Mittelgröße, 
oben nackt, mit fehönen citronengelben Flecken durch ſchwarze von 
vierecfiger Geftalt getrennt; an den. Seiten "liegt eine Reibe 
braunrother Hoͤcker mit kurzen Haaren, und darunter eine andere 
Reibe mit langen Haaren in fühliger Richtung, daß die Raupe 
wie ein Sceolopender ausſieht. Sie verpuppt fi im Junv, und 
nad 14 Zagen fliegt fhon der Weidenfpinner (B. salicis) aus, 
Das Maͤnnchen hat ſchoͤn gefiederte Fuͤhlhoͤrner, welche bey dem 
Weibchen: etwas ſchwächer ſind; die. Flügel liegen dachfoͤrmig, 
und find fchön weiß und glänzend. Der Leib .ift auch mit- wei> 
Ben Haaren und Schuppen bedeckt; mo fie fehlen iſt er glänzend 
ſchwarz, wie die Fühlhoͤrner und Füße, woran doch auch weiße 
Haare ftehen. Die Eyer find. grün. - Das Gefpinnft bat wenig 
Setide, und wären die Mafchen nicht mit gelbem Staub audges 
füßt, fü würde man die Puppe leicht fehen koͤnnen; fie ift glän⸗ 
zend ſchwarz, und gehört zu den wenigen, welche mit langen, 
weißen und gelben Haarbüfcheln befegt fine. Reaumur L. 


3 1-6. Roͤſel J. 2. T. 9. 


d)> Es gibt eine Menge Raupen, wmelche nicht Seidenmaterie 
genug haben, um ein undurdfichtiged ‚Befpinnft zu machen, und 
deren auch der Staub fehlt; dagegen wiſſen fie fich auf eine ans 
dere Art-zu. helfen. Es find behaarte, welche fich die Heare aus⸗ 
reißen und damit ihr Geſpinnſt verſtaͤrken. 
8) Die Raupe der Roßcaſtanie (Noctua aoeris) frißt in wenigen 
Zagen.die Blätter biefes Baumes ab. Ihre Hanzbüfchel find lang, 
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rdthlichgelb, entfpeingen a aus dee Hant, nicht aus Hödern, und blei⸗ 
ben wie ein Pinfel beyſammen; bie Haut ift fleifchfarben mit meißs 
gefäumten ſchwarzen Rückenflecken. Ende July -verlaffen’ ſte den 
Baum und fuchen Löcher in einer Mauer oder unten einem 
Dadygefimfe, um ein längliches Gefpinnfl zu machen; die äußere 
Fläche befteht bloß aus Fäden, dann reißen fie fi) mit sibren 
Kiefern an verfehiedenen Stellen. die Haare auß:,. Iegen fie Bün⸗ 
delweiſe um dad Gewebe, und vertheilen fie fodann ‚ziemlich, gleich» 
förmig ; darauf werden fie Üüberfponnen; die Puppe iſt röthlich⸗ 
braun und überwintert. Der Kalter hat einen ‚Müffel, koͤrnige 
Füblfäden und trägt die Fluͤgel ſoͤhligz fie find ein Gemiſch von 
grau und etwas weiß,- wie ein getufchter Kupferſtich. Bietet man 
ihnen Zuder an, fo fireden fie den NRäffel--aud und faugen. 
Reaumur J. T. 34 % 7. Friſch L 5 © 

9, Es gibt übrigens viele Haarraupen, welche Feine Haare in 
ihr Geſpinnſt aufnehmen, mie die fogenannte gemeine Raupe 
(auf dem Weißdorn) und die Dhrenraupe oder der Großkopf (B. 
dispar); dagegen fehieben alle Büfchelraupen Haare in bie:erfien 
Schichten ihres Geſpinnſtes, ſo daß man von außen errathen 
kann, welchen Befchlechte von Naupen es angehört, wenn man 
ed mit dem Vergrößerungdglad betrachtet. Go die Heine ſonder⸗ 
bare Bürftenraupe,.. weldhe am Kopfe Bäfchel trägt: von wirk⸗ 
lichen Kederhaaren, und Abnliche auf den Seiten und dem Hintern. 
Man nennt fie den Sonderling oder. Laſtträger (B. antiqua); 
fie Iebt auf Schlehdorn, hat eine'rdthliche Haut, mie Adhatj und 
auf jedem Ringel, mo feine Bürften fteden, 8 Höder, wovon bie 
4 obern Sängdreihen hellroth, die A untern blaßgelb find. Das 
Beibchen bat fo Meine Blügel, daß man fie kaum bemerkt, und 
iſt ſebr bick und ungeſtaltet; das Maͤnnchen hat: gefiedeste Fuͤhlhorner. 
R. 7.19. J.418. Röſel IJ. 2. T. 320. F. 16. M. T. 13. F. 1-54. 

10) Eine andere Bärftenraupe, welche auf dem Rafen lebt, grau, 
weiß und ſchwarz gefärbt ift, und ein andermal faft-ganz gelb 
mit 5 Bürften auf dem Rüden, und einem-Pinfel auf dem Hins 
tem , macht ein laͤngliches Geſpinnſt faſt ganz aud Haaren, und 
wendet nur fo viele Seide an ald zu deren Verbindung: nöthig 
it. Sie verpuppt ſich im Jung, und ſchon nach 5 Tagen’ fliegt 
der Schmetterling aud, mit bachfürmigen, grauen $lügeln, 


% 
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ſchwarz und etwas gelb gebüpfelts die Fuͤhlhoͤrner find gefledert. 
Reaumur J. T. 2. F. 21. T. 32 5. 8—10. 

41) Im September findet man auf den Saftanienbäumen, welche 
fi) in den erfien Tagen des Dctoberd Geſpinnſte machen, die in 
Färbung denen ver Seidenraupe gleichen, aber viele Haare ents 
halten, welche fahl find und an den Spigen bisweilen rofenrotb; 
die Haut zwiſchen den Bürften grün, an andern. Stellen fammet» 
ſchwarz; fie bat 4 Bürſten auf den. Ringeln binter dem Halfe, 
und jederfeitd dahinter 3 Haarbüfchel; hinten einen rofenzotben 
Pinſel, welche zarte Farben fi fehr bübfch ausnehmen, Man nennt 
fie den Kopfhänger (B. pudibunda), weil fie meiftend den Kopf 
etwas niederkrümmt. Der Balter erfiheint im nächften Frübjahe 
mit hängenden Flügeln, die ſchmutzig weiß find, bevm Weibchen 
mit einer gelblihen Querlinie und einem rundlichen, gelblichen 
Glecken dahinter auf den vordern, auf den hintern ein runder, 
brauner Flecken; dad Männchen bat auf den vordern flammen⸗ 
förmige Flecken. Die Zühlbörner find aefledert, der Rüſſel ſehr 
kurz und gefpalten; die Palpen find rundlich, fleifhig und obne 
Haare. Die Eyer find hellbraun, rund mit einer Vertiefung. 
Reaumur LT. 33. F. 4-17. Nöfell. 2. T. 38. 

42) In andern Befpinnften findet man Haare, obfchon fie ſchwer 


losgehen, und wahrfcheinlich gicht ohne Schmerzen können: außs 


geriffen werden. Der fogenannte Bär oder auch Igel und Mars 
der, weil die fangen, gegeh den Schwanz gerichteten Haare ziem⸗ 
lich die Farbe ded letztern haben, obfchon die am Kopf und an 
den Seiten hellbraun und Fürzer find, verflärkt aud fein Ges 
fpinnft mit Haaren, reißt fie aber, weil fie zu veſt fleden, nicht 
aus, fondern beißt fie ab; man findet daber die Maupe. im Ges 
fpinnfi mit fo kurzen Haaren bededt, ald wenn fie mit der 
Scheere wären abgefchnitten worden, Die Puppe ifk rundlidh, 


glänzend ſchwarz, und bat hinten ein Büfchel Hälhen. Der 


Falter kommt nach anderthalb Monaten, anfangs Auguft, zum 
Vorſchein mit faft föhligen Slügeln, einen kurzen gerollten Ruͤſſel 
und geflederten Fühlhörnern. Die Borderflügel find ſehr ſchön 
gezeichnet; zimmerbraun mit gelblichweißen Sleden, und zufam= 


menfließenbden breiten Bändern, welche eine Art .Rofl bilden; Die 


Hinterflügel find roth, mit je 4 ſchwarzen sunden Sleden; hinter 


— 
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dem Kopf ein ſchoͤn carminrother Schopf, wie bey manchen Pas 
pageyen; auch der Leib iſt gelblichroth, oben mit einigen ſchwar⸗ 
gen Flecken. B. caja. Reaumur L T. 36 F. 1—7. Röfel 
I. 2. T. 1. 

13) Es gibt Raupen, deren Haare ſich um die Ringel krümmen, 
bie einen nad unten, die andern nach oben, wo fie fich durch» 
kreuzen wie Zaunpfähle, und einen Kamm bilden. Es gehören 
bieber mebrere große und fehr behaarte Gattungen, welche ebens 
falls Haare in ihr Geſpinnſt mifchen, aber fich anderd bevm Auds 
reißen benebmen. Eine große Raupe, welche man mit Blättern 
von Nüftern, Hagenbuchen, Hafelftauden, Hartriegel, Johannis⸗ 
beeren und von mebrern andern Holzarten erhalten kann, macht 
ſolch ein kleines Gefpinnft, daß man kaum begreift, wie fie 
darinn Play haben koͤnne; noch weniger ift fie im Stande, bey 
der Fertigung die nötbigen Bewegungen zu machen, ohne ed gu 
gerreißen. Sie ift oft über 2'/, Zoll lang, mit bellbraunen Haas 
ven bedeckt, worunter etwaß olivengrün und filbergrau gemengt 
tft; bisweilen ift fie auch fhwarzbraun. Wenn fie fi) ſtreckt, ſo 
geigen fih die Fugen ſammetſchwarz. Dad Gelpinnft ift braun, 
glatt, nicht von Werg umbüllt, laͤnglich und laͤßt fich wegen der 
Haare rauh anfühlen. Bey der Berfertigung ift der Leib hinten 
und vorn eingelrümmt, wie die Handhabe an einer Kifte, bis» 
weilen auch Sfdrmig, wie der Schließbaken an einem Gürtel; 
und fo drebt fie ſich langſam herum, um überall bin Fäden zu 
bringen. Iſt dad Befpinnft fo weit fertig, daß es ziemlich enge 
Maſchen bat, fo fiebt man plöplid eine Menge Haare daraus 
hervorſtehen: die Raupe druͤckt nehmlich, indein fie fich rüdwärts 
bewegt, den Rüden an die Wand, reibt ſich hin und ber, wos 
durch die Haare abgeben; dann kehrt fie fi) um, brüdt die nach 
innen fiebenden Haare an, modurd auch die äußern Spipen fich 
niederlegen, iberfpinnt fie und tbut baffelbe an einer andern 
Stelle, daß man in weniger ald 3 Stunden nichts mehr von ihre 
fiebt; doch ift dad Befpinnft erft nad 40 Stunden fertig, und 
innwendig mit einer glänzenden Schicht Seide überzogen. Nach 
einem Monat, im Auguft, fliegt der Schmetterling aus; bie 
Slügel liegen dachförmig, oben bräunlichgelb mit einem dunklern 
Querfireifen, binten dunkler, vorn mit einem ſchwaͤrzlichbraun 

Okens allg. Raturg. V. 71 
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Hülle entſteht. Die Motte kommt im July des nädften Jahre 
zum Vorfchein, bat dachfoͤrmige graue Klügel mit beilbraunen 
und weißliden Düpfeln und Strichen, welche ihnen ein artiges 
Anfehen geben. N. linariae. Reaumur I. T. 37. F. 4—7. 
3) Die andere lebt auf der copreffenförmigen Wolfsmild mit 
eben fo fchmalen Blättern, und macht mit denfelben eine eben 
fo hübſche Hülſe; fie ift viel Heiner al die gemeine Wolfsmilch⸗ 
raupe, bat auf jedem Ringel 10 Haarbüfchel, wovon die zwey 
obern etwas außer dem Kreife ſtehen. Die Haut ift mit vers 
fhiedenen Streifen geziert; auf dem Nüden ein fchwarzer, dann 
ein weißer oder gelber, wieder ein ſchwarzer, darunter ein rotber 
mit fchwarzen Flecken, und endlich ein brauner; das erſte Ringel 
ift rotb. Sie verfertigt Ende October ihre Hülfe, die aber an 
beiden Enden etwas dider if. NReaumur I. T. 37. 5. 8—10, 15. 
4) Im freuen Felde ift ed fchwer, ed gerade zu treffen, wann 
fie mit der Verfertigung ihrer Hülfen befchäftigt find; daher muß 
man fie nad) Haufe nehmen und in &läfer bringen, damit man 
fie jeden Augenblid@ feben kann. Cine Haarraupe von der Refs 
fel, im July, ſcheint nichts als die Blüthen und Samen berfels 
ben zu freffen und die Blätter nicht amzurührenz fie ifl von 
Mittelgröße, bat 8 Fußpaare, und auf jedem Ringel 8 Höder 
mit kurzen feuerrotben Haaren; längs jeder Seite zwey Bänder 
von weißen Flecken, fa wie bey der gemeinen Koblraupe, wo 
fie aber durch Haare, bier durch die Haut felbft gebildet werden. 
Sie lebt auch auf Oſterlucey und Portulaf, deren Blätter fie 
frißt. Bor der Einfpinnung nagt fie ein Loch in das Papier, 
womit das Glas verfhloffen ift, nicht um zu entfliehen, fondern 
um das Abgenagte zur Hülie zu verwenden. Gie trägt daher 
ein Stückchen nad dem andern an den Drt ihrer Derpuppung, 
den fie nach und nad) ganz mit Papierflüdchen bededt, und end» 
lich eine laͤngliche Hülfe daraus bildet, wozu fie weder etwas 
vom Stengel nody von den Blättern der Neffel nimmt; berührt 
man die Hülfe, fo fängt die Puppe an zu zittern, und hält eine 
Biertelftunde lang damit an; es entſteht dabey ein hörbared Ges 
räuſch von dem Anfchlagen an die Hülfes wenn fie am 12. Julv 
die Arbeit anfängt, fo fliegt die Motte am 17. Auguft au, mit 
fühligen Flügeln, deren innere Seite fih dicht um den Körper 
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legt und deffen Form durchſcheinen läßt; fie ſind grau, vorn weiß 
und dunkelbraun, wie gewirkte Tapeten. Noctua rumieis, Reaus 
mar I. 3. 37. &. 11, 12. T. 15. 8.6. Röfel J. 2. T. 27. 

b) 5) KleineRaupen an Mauern machen ſich Hülfen von Seide, 
worinn eine Menge Sandlörner wie ein Nadelkopf ſtecken. Gie 
baben 8 Fußpaare, find bräunlichgrau, behaart, mit einem weißen 
Ruͤckenſtreifen. Die Motte erfcheint anfangs Auguft mit faft füb» 
ligen Klügeln, deren innerer Rand fi etwad über den Nüden 
erhebt und eine Art Kamm bildet; fie find grünlichgrau, mit 
hellern Zleden und Wellen, unten dunkelgrau, haben einen Rüfs 
fel und Förnige Fühlfäden. N, algae? Reaumutr I. T. 39. 
8. 1. De Geer J. 3. ©, 78. 

6) Man findet ebenfall8 an Steinen, bisweilen an Fenfter: 
pfoften, nadte bläuliche Raupen von der Größe der Fleinen grünen 
Koblraupen, welche fich mit einem Gürtel aufhängen; fie bededen 
ſich mit einer Materie, auf die man nicht fallen würde, um fie 
ibnen zu geben; nehmlich mit den grünen moosartigen Fäden 
auf den Steinen, welche fie abbeißen und mit den daranhängen⸗ 
den Erdklümpchen um ihren Leib zurecht machen, daß fie dars 
unter wie unter einem Gewölbe fteden, welches ganz wieder wie das 
ſelbſt gewachſene Moos ausſieht, jedoch etwas höher if. Ganz 
äbnliche, und vielleicht dieſelben, machen ſich von großem Moos, 
das ſie freſſen, eine ordentliche Kugel, über einen halben Zoll im 
Durchmeſſer. Sie ſind ganz nackt, leinfarben aus einem Ge⸗ 
miſch von roͤtblich, violett und dunkelgruͤn, mit einem braun⸗ 
grünen Geitenftreifen; fie baben 16 Füße. Reaumur IL. T. 37. 
5. 15, 14. 

©) 7) Unter den Raupen mit 7 Fußpaaren, d. bh. mit 3 Paar Zwi⸗ 
fyenfüßen, vor denen 5 fußlofe Ringel liegen, gibt es eine, welche 
an Geſchicklichkeit in der Fertigung ihrer Hülfe es am meiteflen 
treibt, ſowobl in Bezug auf die Auswahl ihres Materials, ale 
auf Die Verwendung derfelben und auf die Geftalt, welche fie 
ibm zu geben weiß. Sie findet fih im May auf der Eiche, ift 
platter ald irgend eine Raupe, und bat braunrotbe Haarbüfchel, 
etwa 6 auf jedem Ningel und auf Hödern. Die Haut ift gelb⸗ 
lichweiß ins Fleiſchfarbene, mit 2 braunen Sleden um die 2 Dh» 
(del auf dem Rüden. Ihre Hülfe hängt an Zmeigen, und 
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beftebt aus 2 laͤnglichdreyeckigen Blättern mit der langen Seite 
am Zweig, mit den 2 furzen und ungleidhen an einander floßend, 
fo daß fie eine Art Dach bilden, von der Geftalt der Federn an 
einem Pfeil. Jedes Blatt beſteht aus Heinen rechtedigen, ſehr 
dünnen Stückchen, A—bmal fo lang als breit, mit den Seiten 
und Enden an einander gefloßen, faft wie ein Schachbrett. Gie 
liegt darunter. verborgen, ſteckt aber von Zeit zu Zeit den Kopf 
heraus, und ziebt ein Stück von der Oberhaut des Zweigd mit 
den Kiefern ab, kehrt zurück und legt ed an den Rand des noch 
nicht fertigen ‚Blhtted, wobey ihr die Vorderfüße bebilflih find. 
Sie legt es fa, wie wenn man 2 Karten mit ihren Rändern an 
einander paßte, und bevefltigt eB mit Fäden. Hat fie an ein 
Blatt 3—4 Täfrichen gelegt, fo gebt fie an dad andere. Man 
fieht an der Frifche und Farbe des Zweigs fehr leicht die Stelle, 
wo fir die Feßen abgezogen bat; dod) gebt fie nie weiter heraus, 
als daß noch die Nachfchieber in der Hülfe bleiben. Uebrigens 
liegen auch folche Stücke auf dem Zweige felbft, und die Hülfe 
bat eigentlih die Geſtalt eines dreyeckigen zufammengeroliten 
Dapierd oder einer Dute, deren Nänder man nicht verBleiftert 
bätte; die Raupe fchließt jedoch den Spalt und auch die obere 
Mündung, und zwar indem fie die Ränder der Blätter durch 
Fäden verbindet und zufammenziebt, was in einer halben Stunde 
gefcheben if, Die Länge diefer Gefpinnfte beträgt übrigens nicht 
mebr als einen halben Zoll, und find ſchwer zu finden, weil ihre 
Farbe ganz der der Oberhaut gleicht, und ınan fie daber für eine 
Arı Anſchwellung hält. Sie laffen fi) in ihrer Arbeit fo wenig 
flören, daß man den Zmeig abfchneiden und fie währsıd des 
Spazierengebend beobachten fan. Reaummr I. 3.58. 5. 1—6. 

d) 8) Es gibt übrigens noch andere Raupen, welche ähnlich 
geftaltete Hülfen, jedoch aus bloßer Seide, mahen, Man nennt 
fie fabnförmige Gefpinnfte, weil fie an einem Ende fpipig, am 
andern ſchief abgeflugt find, und einem tmgeflürjten Ras 
hen gleihen. Sie finden fih auch auf den Eichen, aber nicht 
an den Zweigen, fondern auf den Blättern, oft mebrere beyſam⸗ 
men, ganz aus weißer Seide. gemadt. Ihr Schmetterling era 
ſcheint anfangs Inly, bat araubraune Klügel, wovon die obern 
fih. umsollen und decken. Regumur J. T. 35, 5. 7—U. 


“ 
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9) Eine andere nadte und ſchoͤn grüne Eichenraupe mit 8 Fuß⸗ 
paaren, und von mittlerer Größe, macht am Ende October auch 
eine Kahnhülſe aus caffeebrauner Seide, oft wenn fie fogar 
fhon eine Made in fi bat, aus welder man im März eine 
Schlupfweſpe kommen ſieht. Tortrix viridana. Reaumur I. 
1.39. 8. 7. 

10) Am bequemften kann man die Berfertigung folcher reinen 
Seidenlähne bey einer ziemlich Meinen und häufigen Weiden» 
raupe feben. Gie hält fi in einem Büſchel Weidenblätter, die 
der Länge nach an einander gelegt find, ift grünlich und baarlo, 
und hängt ihre Geſpinnſt im May an Blätter oder Zweige, 
melde fie zuerft mit Seide Überzicht, fo daß eine ovale am 
didern Ende ausgefchweifte Fläche entftebt, und darauf erhebt 
fit eine fenfredhte Wand von Beide, indem fie gleihlam eine 
Naſche oder eine Schlinge über die andere febt. If die Wand 
oder daB Blatt auf einer Seite fertig, fo macht fie das der ans 
dern Seite, Daß beide neben einander fleben wie eine aufges 
(dligte Dute, alfo wie die Hilfe der Eichenraupe, welche aus 
Genen der Oberbaut gleichfam getäfelt if. Endlich zieht fie die 
ueben einander ſtehenden Ränder auf der Firfte zufammen und 
ſchließt auch das obere weitere Zoch, wo auch die Motte Anfangs 
September heraus kommt. Gie trägt die Klügel in einem ſchar⸗ 
fen Dach, übereinfliimmend mit der Geftalt der Hülfe; die wor» 
dern haben ein zarte8 Grün mit einem atlaßartigen grünlich» 
weißen Rand. Andere baben achatbraune, gelblihmeiß gefledte 
und geſtrienite, faft ſoͤhligliegende Flügel, vielleicht die Weibchen. 
Tortrix chlorana. Reaumur I. T. 39. F. 5-6. T. 18. 5.3 
bis 7. Röfel J. 4. T. 3. 

11) Es gibt noch hübſchere reine Seidengeſpinnſte in Geſtalt 
eined Kahns auf Eichblättern. Sie befleben, wie die andern, 
ans flarker blaßgelber Seide, und haben einen ovalen, an beiden 
Enden zugefpipten Boden, auf welchen die Seidenwände ſich 
fenfreht etwas mölben, eine Art Grath befommen, und dann als 
tin niederiges Dach gegen einander ftoßen, mo die Firfte entfteht, 
wie der Kiel eines umgelegten Schiffe. Sie befteben alfo eigents 
ih aud 5 Wänden, nehmlich aus einem gebrochenen Bogen, 
men Geitenbrettern und einem Verdeck, welches auf der Fläche 
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bed Blattes liegt. Die Raupe iſt von Mittelgroͤße, nackt, fhön 
grün mit gelblichgrünen fchiefen Streifen, binten viel dünner, 
mit 8 Fußpaaren. Der Kopf ift gemöbnlich unter die erfien 
Ningel verftet, fo daB der ganze Leib die Geſtalt eines Fiſches 


- bat. Nachdem ‚fie etwa einen Monat gefreffen bat, fängt fie in 


der Mitte May an ihr Gefpinnft zu madyen, wobey fie fi ganz 
anders benimmt, als die andern. Sie macht nebmlich 2 bohle 
Hälften wie Muſcheln, die nur an einem Ende: zufammenbängen 
und am andern flaffen, gleich einer zweyklappigen Samencapfel, 
und feßt dabey fehr ſchnell eine fehr enge Mafche auf die anderes 
endlich fpinnt fie audy die Spalten ringsum ‚zu, verwandelt ſich in 
eine grüne Puppe, und fliegt nach einem Monat aus, und zwar 
aus dem Gipfel der Hülfe. Diefe Motte hat einen weißen Rüfs 
fel, fadenförmige Fühlhörner und dachfoͤrmige Flügel, wovon die 
obern die untern gänzlich bedecken; fie baben ein zarte Grün 
mit. zwey gelblichweißen Flügelftreifen parallel binter einander, 
und einem ſolchen Band; Die Unterfeite ift fammetweiß, und fo 
find die bintern Flügel oben -und unten; der. Leib ift blaßgrün. 
Man nennt fie den Erlenwidler. Tortrix prasinana. Reau⸗ 
mur I. Taf. 39. Sig. 8-14. Taf. 40. Fig. 1-6. Röfel IV. 
Taf. 22. j 

12) Eine andere nadte Eichenraupe, mit 8 Yußpaaren, vorn 
dicker ald hinten, fhön grün, mit einem citronengelben Seiten» 
ftreifen und einem folchen Hand um das erfle Ringel, madt ein 
ähnliches Geſpinnſt, aber mit einem plattern Dad. Sie frißt 
im October alle Nacht ein halbes Blatt auf, macht dann audy 
2 Schalen aus söthlihbrauner Seide, und wird oft von Schlupf 
weinen angefloden. Reaumur I. T. 40. F. 7-10. 

415) Eine andere nadte Raupe hängt ein Gefpinnft in Geftalt - 
eines Gerſtenkorns, aber 2—Smal größer, ganz frev an Grass 
Rengel. In der Mitte ift e8 am dickſten, und nimmt dann auf 
beiden Seiten ab; es fcheint aus verfchiedenen flachen Seiten zu 
befteben, welche von den Spipen gegen die Mitte faft unmerklich 
breiter werden. Das Gewebe ift ſehr dicht und völlig ſtrohfar⸗ 
ben, und wird gemacht von der Raupe ded gemeinen Widder 


leind. (Zygaena filipendulae.) Reaumur I. ©, 564. T. ı2. 


& 1-17. Röfel L 2. T. 57. 
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sen ausfliege, trägt die Flügel fühligz; ihr innerer Rand bilder 
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3%) Auf den Beigenbäumen findet man Hülfen, woran die Seide 
fo viel wie gar feinen Antbeil bat. Sie haben die Geſtalt eines 
Singerbuts, find aber dünner, obne Rand, aber mit verfchloffener 
Mündung in Stück Zeigenblast wird abgefchnitten, gerollt 
und mit einen andern verfchloffer, faft fo wie es die Blattſchnei⸗ 
der unter den Bienen machen. Reaumur J. 2.43. F. 1,2. 

415) Man findet mandymal unter Sennesblättern, welche aus 
Arabien kommen, fehr lange papierartige Geſpinnſte. Gie find 
ſchoͤn weiß, wie von glattem Papier, gleich einer Meinen 1'/; Zoll 
langen Eigarre mit einem faft aͤhnlich gewundenen Stiel, an einem 
Dorn oder Zweige einer Tragantbpflanzge bängend; das freye 
Ende ift nur durch eine baummollenartige Maffe verfchlofs 
fen. Sie werden von einer nadten Raupe mit 16 Füßen und 
aamen Haͤkchen⸗Kraͤnzen verfertigt. Obſchon fie fo dicht wie Kar⸗ 
tenpapier find, fo merkt man doch durch daB Vergroͤßerungsglas, 
daß fie aus Seide beſtehen, aber noch Fafern, faft wie im Das 
pier, bevgemifcht haben. R. I. T. 48. F. 1 -4. 

c. Erdbülfen. 

Andere Raupen verbergen ihre Hülfen noch beffer, indem fie 
vor der Verwandelung ſich in die Erde graben, wie ed Die den 
Gärtnern binlänglich befannten Raupen thun, welche die Wur⸗ 
zein des Galatd und anderer Pflanzen freſſenz ebenfo diejenigen 
Koblraupen, melde fi nur des Nachts auf denfelben begeben. 
Es thun ed aber feltft Raupen, welche ihre ganze Lebenszeit auf 
Bäumen zugebracdht haben, und zwar fann man annehmen, daß 
daron eben fo viel in die Erde riechen ald im Freyen bleis 
ben, fie mögen nadt oder bebaart fen; daher muß man allen 
Raupen, welche man noch nicht kennt, Erde in ihr Behältnif 
geben. Sie verpuppen ſich zwar auch ohne diefelbe, gehen aber 
häufig zu Grunde. 

3) Manche fpinnen in der Erde gar nicht, oder nur ſehr wenig 
und begnügen ſich, bloß von Erdwänden umbüllt zu ſeyn. So 
macht es eine mittelgroße Raupe im July auf der Lucerne; fie 
iſt gelblich oder ſchmutzig weiß mit fchwarzen Düpfeln und meh⸗ 
rern Längsreiben, und bat 8 Fußpaare. Gie gebt in die Erbe, 
und macht gar fein Geſpinnſt. Die Motte, weldye nad) 46 Tan 
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aber auf dem Ruͤcken einen Grath; verfchiedened Braun bildet 
Darauf wollenartige Fleden mit gelblihen und braunen unters 
miſcht; auf den bintern am innern Rand ein fchwarzer Dupfen ; 
unten find: ale gelblihbraun. Reaumur I. ©. 568. Taf. 40. 
Sig. 11—13. 

2) Eine nadte gränliche Raupe mit 8 Zußpaaren, zu derfelben 
Beit auf Mangold, macht ed eben fo, und gibt eine ganz aͤhnliche 
Motte. Daſſelbe ift der Fall mit ganz grünen Raupen auf dem 
fharfen Springfraut (Euphorbia lathyris); die Motte ift den 
vorigen felbft bis auf den ſchwarzen Dupfen im Unterflügel 
gleich, 

5) Die glatte, ſchmutzigweiße Raupe mit hellbraunen Tänglichen 
Düpfeln in Reiben und 8 Fußpaaren, auf den Gauerampfer, 
riecht gegen Ende July in die Erde, und der Nachtfalter kommt 
nad 20 Tagen beraus. Die Borderflügel find bübfch gefärbt, 
dunkelbraun, gelblichweiß und ſchoͤn grün, wovon das letzte den 
meiſten Raum einnimmt; die hintern find gelblichgrau mit brau⸗ 
nen Schattierungen; alle vier unten ziemlich eben. Reau⸗ 
mur I. 3. 40. $. 14, 15. 

Die meiften übrigens machen fi unter der Erde ein Ges 
fpinnft, gewöhnlich in des Geftalt einer länglihen Kugel, an der 
auswendig Erde klebt; innwendig ift fie aber wie poliert, als 
wenn man Thonerde befeuchtet und geglättet hätte; darüber liegt 
aber eine feine Lage von Gefpinnft. 

4) Die fogenannte Hausmutter (Noctua pronuba) macht fehr 
unfdrmliche Hülfen der Art, die einen Erdflumpen in der Größe 
einer Hafelnuß vorftellen. R. I. T. 41. 8. 9. 

Die Pfeilmotte (Noctua psi) macht dagegen etwas Fleinere 
und ziemlich regelmäßige, faft wie die Zellen der Maurerbienen. 
NL T. 42. F. 5—16. 

5) Man bat fich die Bildung dieſer Erbhülfen eben fo grob vors 
geftelt, wie fie felbft find. Die Raupen fol®n fi im Gtaube 
sollen, und dabey fo in Schweiß gerathen, daß er an ihnen bäns 
gen bleibe, und die Hülfe alfo genau der Model des Leibed wäre. 
Man braucht aber diefelben nur ein wenig anzufeben, um zu ers 
kennen, daß die Körner durch Fäden mit einander verbunden 
find; noch deutlicher wird es, wenn man fie ind Waſſer wirft, 
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daß fih die Erde abſondert. Wahrfcheinlich drüdt zuerft die 
Raupe ihre Höhle aus, und dann nimmt fie Biffen, befeuchtet 
diefelben, Elebt fie an die Band und verbindet fie Dusch Fäden. 
Die nadte grüne Koblraupe, welche während des Tags fich unter 
der Erde verſteckt hält, macht fich auch eine unförmlihe Erdbülfe, 
und fliegt ſchon in weniger al8 einem Monat aus; die Border 
flügel Tiegen fdhlig, find graubraun mit ſchwarz gemifcht: er Bat 
drey Erhöhungen, eine vorn auf dem NHalfe, eine weiter hinten 
und eine ans Urfprung der Flügel. Reaumur I, Taf. 44, 
Big. 15, 

6) Eine ganz ähnlihe Raupe, welde Ende Septembers die 
Gelder der Steckrüben verbeert,” und eine braune Rüdenlinie, 
nebſt zwey gelben Seitenlinten bat, ift Baum davon verfchieden. 
Sie geht im November in .die Erde, macht. dafelbft eine wenig 
zuhmmenbängende Hülfe, woraus im Fruͤbhjahr ein Nachtfalter 
mi ſohligen Flügeln kommt, oben rußfarben, mit einigen Stries 
men und Querflreifen. N. brassicae R. J. %. 40. F. 16, 17. 
Röfell. T. 29.8.4, 5. 

7) Die holzbraune Koblraupe mit rautenförmigen Zeihnungen, 
welche fih auch unter Tags in die Erbe verbirgt, macht fi eine 
veftere Hülfe, woraus der Nachtfalter vor einem Monat fchlüpftz 
er bat am Halle 4 Höder, große Flügel aud Schwarz, Grau 
md Braun, verfchieden vertbeilt, R. I. 3. 42. 5. ira. Ein. 
ganz gleicher Kalter kommt aus einer ähnlichen Raupe, aber mit 
ſchieferblauen Rautenzeichnungen, auf dem Mohn und der Nat⸗ 
terwurz. 

8) Die nackten, braunen Raupen mit dunklern Punctlinien, 
welche die Salatwurzeln freffen, und daber Wurzelnager beißen, 
machen eine ziemlich vefte, innmwendig fehr außgeglättete Hülfe im 
Jule, und überwintern darinn. Die Vorderflügelsdes Nachtfals 
ters liegen fühlig, fchlagen aber fiber einander, und haben unten 
tie Farbe wie Baumrinden, mit einem \brannern Flecken; die 
bintern find fecherförmig gefaltet, und auf: beiden Seiten mors 
zenroth mit einen fchmarzen Querband am bintern Rande; 
Kurt anferordentfih fchnell. N. pronuba.. R. L Taf. 41. 
9. 6—14, Röfel IV. T. 32, 

9) Zu folhen Raupen, welche nur zur Verpuppung in die Erde 
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gehen, gehört die nadte grüne Neffelraupe, woraus ein Nachts 
falter kommt mit einem NRüffel, fadenfdrmigen Fühlhornern, föhligen, 
etwas gefalteten Blügeln, welche mit ben Kopf einen Triangel 
bilden, den man den Achatflägel (N. meticulosa) nennt. Reſau⸗ 
mur I. ©. 576. T. 14. F. 1—15. Roſel V. T. 9. 

410) Die nadte mittelgroße Raupe auf den ſchwarzen und weißen 

Wollblumen und auf der Braunwurz, macht ſich eine dide und 
derbe Hülfe in Geftalt eines Eyes. Gie it ziemlich ſchoͤn, verl⸗ 
grau etwas ind Belbliche, mit ſchwarzen Quesflrichen und Dupfen, 
von gelblihen umgeben. Gie gebt in der Mitte July unter die 
Erde. Die Puppe weicht dadurch ab, daß der Rüffel bis nad 
binten reicht, fich dafelbft umfchlägt und faft wieder biß zum 
Kopfe gebt. Mitte April fliege der Nachtfalter aus, mit dach⸗ 
förmigen Fluͤgeln, wovon die vordern braun und gelblich grau 
find, meift firihförmig, von vorn nach hinten, obne die gewöhn⸗ 
lichen wellenförmigen Querflreifen, der innere Rand ift viel 
mehr braun; die bintern find Bürzer, gelblid weiß, mit braus 
nem Mand. Auf dem Halfe ſteht ein fpipiger Haarbufd, der 
im Fluge niederfält; er beißt brauner Möndh (N. verbasci). 
Bey diefer Raupe fann man am beften beobadhten, wie fie baut, 
wenn man ihre Hülfe zerbricht. Sie begibt fich fogleich wieder 
an die Arbeit, und macht ein großed Loch binnen 4 Stunden zu. 
Sie ſtreckt fi fo weit ald möglich heraus, ergreift mit den Kies 
fern ein Erdkorn, legt ed in die Hülfe, bolt ſogleich wieder 
eined und fo eine Stunde lang, biß fie binlänglic Material bat, 
um den Riß außzubeffern. Dann zieht fie Fäden über eine Stelle 
des Randes, holt ein Korn und ftedt ed dazwiſchen und fährt fo 
um den ganzen Rand fort, bid das Loch nur noch einige Linien 
weit fl. Nun zieht fie Fäden von einem Rande zum andern, 
unter verfhiedenen Winkeln, und fledt Erbförner dur, fo daß 
die Hülfe überall gleich audfiebt und die Wände gleich die find, 
dazu verwendet fie etwa 3 Stunden Zeit. Reaumur L ?. 45, 
8. 5-15. Roſel J. 2. T. 23. 
44) Bon den Spannenmeffern, welche nur 5 Bußpaare haben, 
machen viele ihre Hülfen in der Erde und aus Erde, namentlich 
die Raupe auf der Natterwurz. Reaumur ©. 581. T. 15. 
5. 10—13. 
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12) Alle diefe Raupen find nadt; es gibt aber auch behaarte, 
weihe fih unter der Erde verpuppen, wie die balb bebaarte 
Peilmotte (N. psi), mit einer fleifhigen Pyramide auf dem 
dritten Ringel, und einem ſchoͤn gelben Nüdenfireifen von ſchwar⸗ 
zen oder rötblichen Augenfleden begleitet, hinten braun; auf je 
dem Ringel unter dem gelben Streifen ftebt ein Büfchel von 
4-5 braunen Haaren und darunter weiße Ffürzere Haare. Gie 
lieht vorzüglich die Blätter der Apricofen und Zwetichenbäume, 
obſchon fie fi) auch in der Noth zu denen von andern Obftbäus 
men und felbft zu Rofenblättern bequemt. Sie findet fich manch⸗ 
mal fehr häufig in den Gärten, aber man muß fie doch eins 
herren, weil man fonft ihre Hülfe nicht findet. Wenn man ihr 
kine Erde gibt, fo fpinnt. fie die Körner ibres Unraths zuſam⸗ 
men; fonft aber bohrt fie fi gleich ein und macht eine längs 
Ihe woblgeftaltete und derbe Erbbülfe, deren innere Fläche mit ' 
Seide audtapepiert ift, wo fie ſich bald verpuppt; der Nachts 
falter aber bleibt 10 Donate lang verborgen. Geine VBorders 
flügel liegen ſohlig, rollen fi) aber um ben Leib, find weißgrau, 
(hmarz gebüpfelt und mit dunfelbraunen Flecken gezeichnet, faft 
wie Hermelin; unten find alle Flügel filbergrau mit 2 oder 3 
bramm Dupfen. Beym Geben ftellen ſich die Vorderflügel faſt 
kulseht, wie bey den Tagfalteen. Reaumur I. ©. 581. T. 42. 
55-16. Röoſel J. 2. T. 7. 8 

15) Die ſogenannte Hafenraupe wegen ihrer Schnelligkeit, auch 
Zeinraupe, weil fie die Weinblätter frißt, obſchon fie daß 
Prefferfeaut in den Gärten vorziebe, ift ſehr ſtark behaart, hat 
auf jedem Ringel 10 lange Büſche; dennoch geht fie unter die 
Erde und verwandelt fi in eine unverhältnigmäßig kleine 
ſchwarz glänzende Puppe, die überwintert. Sie beißt auch 
Glitſchfuß (B. lubricipeda). 

14) Es gibt auch noch Hülfen, die nur halb aus Erde beſtehen; 
dergleichen macht die Raupe mit einem Horn auf dem Hintern, 
wide auf Labkraut lebt und fi in den ſogenannten Sperber 
eder Hummelfalter verwandelt, den man auch Taubenſchwanz 
(Sesia stellatarum) nennt. Sie gräbt nur eine kleine Grube, 
daß eiwa die Hälfte der Hülfe darinn Platz hat, und bebedt fie 
mit Würzeldhen und Krautzweigen, welche fidh gerade darum bes 


. 4156 


finden, indem fie diefelben durch ziemlich dicke Seide zuſammen⸗ 
fpinnt und einige Erdlörner mit bineinfhiebt. Reaumur L 
©. 585. T. 12. 81-8. Röfell. 1. T. 8. 

415) Endlich gibt ed eine Erdhülfe, welche mehr Geſchicklichkeit 
ald die Vorigen in Anſpruch nimmt, weil fie nicht in der Erbe 
gebaut wird, fondern auf Blättern. Sperrt man die Raupen ein, fo 
bolen fie febr möühfeelig die Erdförner vom Boden, tragen fie 
herauf an ein Blatt oder an die Wand, und machen feine fd 
rauhe, fondeen eine aud) auswendig geglättete Hülſe, wie ein 
irdened Geſchirr; und was das Sonderbarfte ift, fo ift fie überall 
gleich glatt, während Doch die Naupe unmöglich bis and Ende 
auswendig arbeiten kann. Es gibt zwey Gattungen, melde fo 
bauen koͤnnen, und vielleicht noch andere. Cine auf der Eiche ift 
braunroth, faft wie die Raupe des gemeinen Goldſchwanzes, 
aber viel dünner, und hat jederfeitd einen mellenförmigen weißen 
Streifen auf der Haut, während derfelbe bey jener gemeinen von 
Haaren berrührt; auch bilden die rötblichen Haare feine Büfchel. 
- Sie madt ihre länglihe Hülfe im May ganz ſenkrecht auf ein 
Eichblatt. Reaumur I. T. 44. F. 14. 15. 

46) Eine andere Raupe findet fich ſowohl auf dem Apfelbaunt, 
ald auf der Eiche, ift etwas über Mittelgröße, hat auf jeden 
Ringel 4 Höder mit röthli braunen Haaren, und hin und mies 
der noch andere. Sie ift hübfch gefärbt, braun, und bat an jes 
dem Ringel eine gelbe Querlinie, und die auf dem Apfelbanırı 
eine weiße auf den Seiten, die auf der Eiche dagegen dafeltfi 
bläulichweiße Dupfen. Bombyx crataegi. Reaumur J. T. 44. 
5. 5-15. De Beer J. T. 11. F. 18—21. 

17) Alle diefe Raupen zieben zuerſt Fäden auf ein Blatt, und 
machen fodann ein dünnes Gefpinnft, faft wie ein Bitters iſt e8 
faft fertig, fo tragen fie Erde hinein, bleiben dann datinn, befeudys 
ten fie, daß fie ganz weich wird mie Lehm, und drücken fie mit 
dem Munde durch die Mafchen bindurdy, mo fie von felbft glatt 
wird, weil fle balbflüffig if. An dem Gefpinnfte wachen fie 
einen halben Tag; die Audfchmierung deffelben ift aber die Sache 
einer. Stunde. Zerſtoͤrt ınan ihnen die Hälfe, fo find_fle im 
Stande noch eine zu madyen, aber fie beſteht nun fafl ganz aus 
Seide, wahrſcheinlich weil fie nicht mehr Saft genug haben, die 
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Erde zu verdünnen. Im’ October fliegt der Nachtfalter aus; 
Vorderflügel aſchgrau mit zwey weißen Querftreifen; die Kühl . 
hoͤrner des Weibchens find gezähnelt, mitbin bie der Männdyen 
gefiedert. Man bat gemeynt, Diejenigen Schmetterlinge, welche 
in diden und flarfen Hülfen fteden, müßten am längften darinn 
bleiben, weil fie diefelben gegen Wetter. und Kälte nösbig bättenz 
allein die Seidenraupen in einem dicken Gefpinnft fliegen ſchon 
nad 20 Tagen aus, und andere mit ganz dünnen Geſpinnſten 
müffen überwintern. Man kommt daher mit den fogenannten 
Endabfihten nicht weit. Reaumur I. Me&m. 18. t. 374. 

9. Bermandlung der Puppe in den Sqhme tter⸗ 

ling. 

1) Es iſt ſchon mehrmal bemerkt worden, daß manche Puppen 
me 10, 15, 20 Tage u.f.w. dauern, andere mebrere Monate 
während des Winters, und manche felbft faft ein ganzes Jahr. 
In der Regel verwandeln fich diejenigen Raupen, meldye ein Ges 
frinnft machen „ wenige Tage nachher in die Puppe; aber auch 
davon gibt e8 einige Ausnahmen; es bleibt mandyınal eine 8 bis 
9 Monate unverändert im Gefpinnft, mithin obne irgend eine 
Robrung zu fich zu nehmen, worüber man wirklich erflaunen 
muß. Daron ift eine Raupe auf der gemeinen Wolblume mit 
Heinem Kopf ein Bevſpiel; fie iſt von Mittelgröße, ziemlich dich, 
bat 8 Fußpaare, fieht ziemlich wie eine Made aus, gelbliche 
wäh mit 4 Reihen brauner Höder, und dazwiſchen andere zer. 
freute Puncte; bält fi gern oben am Stengel, fchiebt die Wolle 


veg und frißt die jungen Blätter. Gie macht fih Mitte Sep⸗ 





tmber ein weißliches Gefpinnft von Geide an umgefchlagene 
Blätter, und findet fi im Frühjahr noch ganz unverändert, 
Rimmt man fie nun heraus, und febt fie auf junge Wollblumen⸗ 
Hätter, fo gebt fie ein wenig, frißt aber nicht, fondern bleibt 


big liegen. Erft anfangs Juny, alfo nad 8 Monaten, vers 
mppt fie fih, obne felhft an den warmen Tagen des Mays 


tead gefreffen zu haben. Der Nachtfalter fliegt nad einem 
Ronat aus, trägt die Flügel faft föhligs die vordern bededen bie 
Intern, find mweißgrau mit etwas Gelb, und dad Ganze bildet 
Yen. Man nennt ihn ben Bilderflügel, Noctua glyphica. . 


' XLX 408. 5 11-15, 
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2) Aehnliche Nachtfalter mit föhligen Flügeln, deren hintere aber 
nicht ganz bededt find, kommen aus Raupen, welche ebenfalls 
faſt 9 Monat lang, ohne fich zu verpuppen, im Gefpinnfle auf 
einem gerollten Neffelblatt bleiben. Sie find unter Mittelgröße, 
nadt, faft durchſcheinend, weißlich, am Ende fleifcyfarben, welche 
Farbe während des ganzen Gchlafzeit bleibt; auf dem erſten Rin⸗ 
gel zwey ſchwarze Flecken. Gie mahen im September ein fo 
dünnes weißes Gefpinnft, daß man ihren Leib dadurch fiebt; 
überwintern dennoch ohne Schaden, verpuppen ſich erft Mitte 
Juny, und fliegen nah 3 Wochen aus. Der Falter fiebt artig 
aus, obſchon er nur ſchwarz und weiß if; dad Weiße ift atlad» 
artig mit ſchwarzen Flecken und Wellen; beißt die Neffelmotte 
(Geometra urticata). R. I. T. 49. 5. 16—18. Röfel I. 4. T. 14. 

5) Das Ausfchlüpfen des Schmetterlings auß der Puppe fcheint 
viel leichter. zu geben, als die Derwandelung der Raupe. Die 
Biinne Puppenbaut vertrodnet almäblih, und wenn man f.e 


kurz vor dem Ausfchliefen drüdt, fo hörst man ein Kniſtern, weil 


ſich der Schmetterling bereits etwas zurhdgezogen bat. Um das 
Ausfchliefen zu feben, Pann man die Puppen ohne Schaden auß 
dem Gefpinnfte nebmen, und fie irgendwo hinlegen; beffer fiebt 
man es jedoch bey den nadten, beſonders edigen Puppen, welde 
fi) mit dem Kopfe nad) unten aufbängen, bey den Fegelförmis 
gen, die nur in einem lodern Knäuel von Käden fleden, wie 
die fogenannte Obrenraupe oder der Großkopf (Bombyx dis- 
par, R. I. t. 45.) auf der Eiche, auß der man fo viele Schmet⸗ 
terlinge kann fchlüpfen ſehen als man will, weil man faft in 
allen Jahren eine Menge Puppen findet. Ebenfo die edigen 
Puppen von einer Dornraupe auf den Rlftern, woraus die große 
Aurelia oder der Schildkrottfalter ((P. polychloros) fommt. 
Dean braucht fie nur an eine Tapete mit einer Stednadel auf» 
zubängen. Sie bleiben nicht über 14 Tage ohne auszuſchliefen. 

Der Schmetterling iftüberall mit Haaren und Schuppen bedeckt, 
die ihm unter der Puppenbülle gewachſen find und ihn allmäb— 
lih von derfelden getrennt haben; auch war er anfangs ganz 
ron Feuchtigkeit bededit, welche in der Folge verfihwindet. Hat 


er einmal feine gebdrige Veſtigkeit erreicht, fo fpringt die ver= 


trocknete Puppenhaut bey der geringften Bewegung oder Auf= 
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bläfung aufe Die Zugen ihrer Haldringel find verſchwunden, 
und alle drey bilden ein einziged Stüd, wie «eine Art Schild, 
welher fih vorn über den Augen und Fühlhdrnern in eine Art 
Stirn endigt, und hinten an den Seiten fich etwas Frümmt, fich 
gegen den Bauch verlängert und die Flügel etwas bededt; auf 
der Bruſt liegt eine Art Vorſtecker zwifchen der Stirn und den 
Zlügeln, welcher den Kopf, die Kühlbdrner, Augen und Füße von 
unten bedeckt. In der Mitte des Schilded läuft eine etwas er⸗ 
habene Zängdlinte, in welcher die Haut anfängt fich zu fpalten. 
Der Spalt verlängert fi) bald nach hinten und vorn, indem ſich 
der Schmetterling etwad aus dem bintern Theile nach vorn zieht, 
und dann fiebt man einen Streifen von dem Flaum, welcher den 
Halß des Schmetterling bedeckt. Dann fpaltet fi die 
vorn umgefchlagene Stirn, und der Riß erweitert fi auch bins 
ten nach den Seiten, fo daß diefer Rand des Schildes ſich von 
dr Bauchhaut entfernt und auch von dem Bruſtſtück oder 
dem Vorfleder, welcher nur noch mit feiner hintern Spitze 
bangen bleibt; der Schmetterling braucht nun nur den Kopf herr 
autzuſtecken und den bintern Theil nachzuziehen. Dieß Alles 
braucht jedoch mehr Zeit, als das Abfiseifen der Haut, vors 
jüglih weil die Gliedmaaßen in einzelnen Futteralen fleden. 
Unterfuht man den Vorſtecker auf der innern Seite, fo fiebt man 
nichts al8 eine Lage von bäutigen Fäden. Nimmt man aber 
dad Bergrößerungdglad, fo bemerft man, daß fie zum Theil 
jerriffene Scheiben bilden, in welchen die Kühlhörner, der Ruͤſſel 
und die Fuͤße ſtaken. Dem Wegerich> Falter macht oft das 
Herausziehen bed Ruͤſſels aus feiner eigenthümlichen Scheide 
vieles zu fchaffen, 

Innwendig in der leeren Puppenhaut hängen an jedem Rin⸗ 
sel Fegen der Luftroͤhren. Jedes Ringel der Puppenhaut hängt 
mit dem andern durch eine feine Membran zufammen, welche eine 
Balte hat und dadurch die Entfernung und Annäherung der Ringel 
möglih macht. Der Schmetterling bleibt nıın auf den Rändern eine 
zit lang fisen. Am meiften fallen die Slügel auf, weldye fo 
fin und eingefchrumpft find, daß man glaubt, fie hätten gelit⸗ 
in; aber nach einer Viertel» oder balben Stunde zeigen fie 
fh in ihrer ganzen Ausdehnung. Bey den Käfern, Ohrwürs 

Dfensd allg. Naturg. V. 72 
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mern, Wanzen u. dergl. find befanntlicy die Tangen Flügel unter 
die Deden gefchlagen; man bat geglaubt, die Flügel der Schmets 
terlinge fläfen auf ähnliche Weife in ihren Futteralen, daB ift 
aber nicht der Kal. Ein Theil dee Flügel ift auf’ den andern 
gefchlagen, und überhaupt find e8 nicht Falten, welche machen, 
daß fie nur den fünften oder fehöten Theil ihrer Größe zinneb> 
men. Das ganze Geheimniß beftebt darinn, daß fie um fo viel 
dicker als lang find. Man braucht nur ſolch einen Flügelſtum⸗ 
mel auszureißen und ſanft zwiſchen den Fingern zu ziehen; ſo 
dehnt er ſich allmäblich ganz aus, voͤllig wie naſſes Leder. Betrachtet 
man durch eine Linſe den unentwickelten Flügel; fo iſt nicht zu verfennen, 
daß feine Fafern Feine Wellen und Zickzacke bilden, weil fie ſich 
in ibrer Scheide nicht audftreden konnten. Was die Ringer thun 
tönnen, dad Fönnen beym lebenden Schmetterling Säfte, melde 
nun frey in die Gefäße treten und diefelben fireden, wobey «8 
aber vorher allerley Krümmungen und Verzerrungen gibt, inden 
fi) die Theile nicht gleichförmig verlängern; fondern zuerft der Theil 
an der Wurzel, und nachber erft der entferntere an der Spitze 
fih ausdehnt, daber auch der Hinterrand am längften verfnittert 
bleibt. Nachber vertrodnen die Säfte, und die Flügel bleiben 
fleif fteben. B. dispar. R. J. T. 46. F. 1—5. 

Ben den edigen Puppen ift dad Ausfchlüpfen weſentlich nicht 
verfchieden. Die Spaltung beginnt audy auf dem Halsſchild, 
und erſtreckt fi) über die Stirn oder die Kappe; dann entſteht 
noch ein Querfpalt vor und binter-dem Schild; ebenſo loͤßt ſich 
der Vorſtecker oder dad dreyedige Bruſtſtück ab zwifihen den 
2 Flügeln; dann zieht fich die Fliege etwas nad vorn, .bläht 
fi und firedt den Kopf heraus; bald werden Lie Küblhörner und 
die 2 Borderfüße freu; diefe ſetzt fie auf, zieht da zwente Paar 
nach und endli den ganzen Leib. So ift ed bey der großen 
Aurelia (P. polychloros, R. I. T. 56. F. 8—13.), wie aud 
bey andern Edraupen, wo fich die Flügel fchneller entwiceln als 
bey den kegelförmigen, felbft ſchon während der Falter noch in 
der Puppenhülfe ſteckt; wahrſcheinlich weil dieſes Tagfalter, jened 
aber Nachtfalter find, welche von ihren Zlügeln wenig Gebrauch 
machen. ° | 

4) Diejenigen Salter, umderen Puppe noch ein Geſpinnſt Liegt, 
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Jriehen aus berfelben bald ganz, bald nur theilmeife beraus, und 
dann baben fie noch ein großes Stüc Arbeit vor, um aus dem 
Gefängnig zu kommen, befonder8 weil fie dazu meder Kiefer noch 
Klauen baben. Diefeß ibr letztes Geſchäft verdient wirfli Bes 
wunderung. Am beflen fiebt man es bey der Livree⸗ oder Rin⸗ 
geb Raupe, deren Gefpinnft, ungeachtet des gelben Staubs, dad) 
durchſichtiger ift al8 bey der Seidenraupe - Man muß fie durch 
Bindfäden an ein Fenfter beveftigen, und dann ſieht man, daß 
nach dein Audfchliefen der Kopf auch bald aus dem vordern Theil 
des Geſpinnſtes hervor fomınt. Nah Malpighi gibt der Seis 
denfalter viel Saft aus dem Munde von fih, und brüdt dann 
den Kopf gegen dad Gefpinnft wie ein WMauerbreher; das 
Iegtere thut auch die Ningelmotte, aber Keuchtigfeit beimerft 
man feine. Bielleiht drüden die Augen am meiften, weil fie 
die bärteften Theile find. Es ift gewiß, daß die Mafchen nicht 
bloß aus einander getrieben, fondern ihre Fäden wirklich zerriffen- 
werden; denn ein Seidengefpinnft kann man nicht mebr abmwins 
den, wenn man die Motte hat audfliegen laffen. Vielleicht wirs 
Ben die Unebenheiten der geflächelten Augen felbft wie eine Art 
Seile. Iſt einmal der Kopf heraus, fo ſchiebt das Thier den 
diden Hals vor wie einen Keil, bläbt ihn auf, wodurd das Loch 
erweitert wird. Dann fledt ed die VBorderfüße beraus, klammert 
fi damit an und zieht die andern nad. Die Flügel entwideln 
fih erfi, wann der Kalter ganz beraus ıfl. Die Puppenbülife 
bleibt im Gefpinnfle, wie die der Seidenraupe; es gibt aber 
viele, welche bdiefelbe bis zur Hälfte beraußzieben, und erfi im 
Leoche fteden laffen. wu 

Es gibt jedoch Sefpinnfte von fo grobem Faden und fo dich⸗ 
tem, flarfem Gewebe, daß man nicht begreift wie ein Schmet⸗ 
terling berausfommen kann, 3. B. das von der Raupe ded Nachts 
HauensAuged. Die große auf dem Birnbaum bat türkfisblaue 
Höher; die Heine auf der Hagenbuche rofenrotbe; eine mittlere 
“af dein Zwetfhenbaum gelbe. Beide find fchön grünz die letz⸗ 
kre bat aber ſammetſchwarze Fugen, die vorige nur einen ſchwar⸗ 
ion Flecken auf jedem Ringel. Alle drey machen ibr Beipinnft 
auf eine befondere Art, Obſchon die Fäden faft fo di find als 
ein Haar und ſehr veft zufammengewoben, fo kommt doch der 
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Schmetterling leichter herauß als die, deren Gewebe ganz dünn iſt. 
Er findet zwey immer offene Thüren und braucht nur eine Art 
Franze aus einander zu drüden, und das Geſpinnſt fieht nachher 
wieder aus, ald wenn der Schmetterling noch darinn wäre. Es 
ift ganz enförmig, aber am fpipigen Ende fieht man eine Franze 
von geradvorftehbenden Fäden, in Geftalt eines Trichterd; fie find 
jedody nicht abgeriffen, fondern nur zufammengefchlagene fteife 
Schlingen, mweldye fidy wieder vereinigen, fobald ber Schmetters 
fing heraus if. Man follte glauben, daß auf diefe Weife leicht 
andere Inſecten bineindringen koͤnnen; ſchneidet man aber das 
Gefpinnft auf, fo findet man im Halfe noch einen andern Trichter 
oder vielmehr Franzen, melde alle Spisen nad) außen kehren, 
gleich wie in den Neufen, wo fie aber nad innen gekehrt find, 
Die drey Nachtfalter find einander ziemlich glei. Die Flüͤ⸗ 
gel find auf beiden Seiten mit fchönen Augenfleden geziert, wie 
Pfauenaugen. Bepm großen ift die Flugweite des Weibchend an 
5 300. Sedileau hat ihn zuerfl, nebft der Raupe, bekannt ge> 
macht (Mem. acad. 1692. Fig.). Bey den ältern englifchen und 
deutfchen Schriftftellern Pommt er nicht vor, wohl aber bey den 
fpätern. Bey allen dreyen berrfhht braun und blau auf den Flü⸗ 
geln vor. Es fehlt ihnen der Nüffel und die Freßfpigen, zwis 
fchen den Augen ftebt ein Schopf; die Flügel liegen faft fühlig. 
Beym großen (B. pavonia major) nimmt das Roͤthlichbraun 
den meiften Raum ein, ift jedoch mit verfchiedenem Grau ges 
mengt, welches binten faſt weiß wird, und davor liegt ein bellgraues 
Zickzackband. Der Augenfleden ift ſchwarz mit einem weißen 
Ming, vorn roth und weiß gefäumt, und ganz darum wies 
der ein ſchwarzes Band. Männchen und Weibchen find fich 
gleich. Die Ever find laͤnglich, meißlid, bißweilen braun. Die 
Raupe ift ſchoͤn grün, etwas ind Gelbliche, wie bey den andern, | 
vor der Verwandelung meift braun; die blauen Höder bleiben 
aber unverändert. Gie hat ziemlich lange Haare, welche in einen 
Kolben endigen, wie die Fühlhörner der Taafchmetterlinge. Die 
Einfpinnung gefchieht im Auguft, der Ausflug in der Mitte 
May; einige Tage nachher werden die Ever gelegt, auß welchen 
die Raupen nad 3 Wochen kommen, ſchwarz mit rotbbraunen 
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Haarbüfcheln bedeckt, ohne Knopf am Ende. Neaumur 1. 
S. 626. T. 47, 48. 

Die Farben des mittleren und kleinen Nachtpfauenauges ſind 
etwas heller; bey manchen beſtehen die Augenflecken nur aus 
zwey Karben, innwendig ſchwarz, darunter gelblichbraun und 
dann ſchwarz; bey manchen findet ſich jedoch auch das Roth. 
Vor den Augen findet ſich noch ein halb weißes und halb ſchwar⸗ 
zes Querband, welches dein großen fehlt. Am hintern aͤußern 
Winkel iſt noch ein rother Fleck, groͤßer beym kleinen als beym 
mittlern. 

Das Männchen des letteren iſt kleiner als das Weibchen, hat ſtaͤr⸗ 
ker gefiederte Fühlboͤrner und einen ſchoͤnern Augenflecken; auch iſt 
das Braun weinfarben mit purpurrothen Wellen und Dupfen; die 
Hinterflügel find ſchoͤn gelb mit einem ſchwarzen Bande vor dem 
Hinterrand. Unten find die Borderflügel blaßgelb, bie bintern 
gelblihbraun mit purpurrotben und ſchwarzen Sleden, wie auf 
ben obern. Die Bärte an den Fühlbörnern des Weibchen‘ find 
Heiner, wie bey allen: Die Einfpinnung geſchieht wie beym 
großen, aber der Ausflug bißmeilen ſchon Anfangs April; eben» 
fo beym Heinen. Reaumur I. ©. 630. Taf. 50. Das Meine 
ift abgebildet auf Taf. 49., und bev Röfell. 2.7. 5. 

Den Puppen, welche in Gefpinnften liegen, fehlen die Häf» 
chen am Schwanze zum Aufbängen; die meiften aber haben das 
felbft längere bornige Fäden. Die der Wolfsmilchraupe hat nur 
ein ſolches Horn, wie ein Heiner Schwanz; die der Schwamm» 
motte (B. dispar) bat ınebrere feine Haare in einem Büchel; 
ben der Puppe bed Pleinen Nachtpfauenauged liegen fie in einer 
Ebene; bey andern liegen fie in 2—3 Reihen binter einander. 
Bahrfcheinlich halten fie die Puppe zurüd, wenn der Kalter aus⸗ 
riechen will, Bielen fehlen fie jedoch gänzlich, und dann fcheint 
die Hülfe erft im Loche des Geſpinnſtes fleden zu bleiben. - 

5) Manche Schmetterlinge fliegen gleich bavonz andere bleiben 
figen und entleeren ſich eines flüffigen, röthlichen Unraths, wels 
der bisweilen ſchon ganze Bevölferungen in Schreden gefebt 
bat, fo unglaublich e8 auch fiheinen mag. Die, Chronikenfchreis 
ber erzählen von Zeit zu Zeit, daß Blutregen vom Himmel ge» 
fallen, welche als Anzeigen von großem Unglüd, von der Zerftös 
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rung der Städte und Reiche gedeutet wurden. Ein folcher fiel 
in July 1608 zu Air an der Rhone und mehrere Meilen berumt. 
Die Mauern eines Kirchhofs und viele Wände in Dörfern 
hatten große Blutflecken. Das Bolf und einige Theologen biel> 
ten e8 für Herens und Teufelswerk; die Phufifer für Ausdünflung 
aud einer rotben Erde. Glücdlichermeife lebte daſelbſt der bes 
rübmte P. Peirefc, deffen Leben Gaffendi befchrieben bat, 
worinn auch diefe Gefchichte vorfommt. Es war ihm nebmlich 
ein Schmetterling in einer Schachtel audgefommen, und hatte 
einen großen rotben Flecken hinterlaffen, welcher ganz den Blut⸗ 
fleden an den Mauern gli. Er bemerkte zugleid eine unge» 
deuere Menge Schmetterlinge im Felde berumfliegen, und dafelbft 
fanden ſich aud die Blutötropfen, aber nicht in der Mitte der 
Stadt, und nicht auf den Dächern, ja gewöhnlich nicht oben auf 
den Steinen, fondern meiftend nur unter Vorfprüngen derfelben, wo» 
von fidy auch jederman überzeugte. Der Befchichtfchreiber Gregor 
von Tourd fprihtron einem ähnlichen Blutregenzu Chil deberts 
Zeiten bey Parid; es gibt noch mehrere Bevſpiele der Art. 

Saft ale Schmetterlinge, befonder8 von Dornraupen, ges 
ben einen oder mehrere Tropfen Koth von fi, fo roth wie 
Blut. Dad fogenannte weiße C von der Büttelraupe, auf 
den Nüftern, gibt Tropfen von fih, welche noch fchöner roth 
find als Blut, und vertrodnet wie Carmin außfeben. Der noch 
viel gemeinere Schildfrottfalter (P. polychloros) gibt gleich nad) 
dem Audfchliefen eine Menge rother Klüffigfeit von fih. Seine 
Raupe, ebenfalls-auf den Rüftern, ift etwas größer als die vorige 
und in manden Jahren fo gemein, daß fie die Bäume ganz ents 
blättert. Viele Taufende verwandeln fih Ende May oder Ans 
fangs Juny in Puppen an Mauern, Häufern, befonderd auf dem 
Lande, und fliegen Anfang July aus, alfo zu der Zeit, in wel⸗ 
her auch die Blutregen fallen. Daffelbe thun die gefelligen 
Dornraupen auf’ der Neffel, mit braungefledten dunkelgrünen 
Streifen, moraud der Meine Fuchs (P. urticae) kommt. Wenn 
einige Taufende dergleichen Schmetterlinge zugleich audflögen, fo 
würden auch die Wände wie mit Blut befpript ausſehben. Nach» 
ber beınerft man nicht, daß die Schmetterlinge Unrath von ſich 
geben. Der Saft, den fie aus Blumen faugen, ift nicht beträcht» 
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ih, und wird wahrfcheinlich ganz verbaut und verbraudt; es 
gibt fogar viele, die gar feine Rabrung zu ſich nehmen, und das 
ber iſt es Leichter zu begreifen, warum fie jebt nichts von ſich 
geben, als warum fie ben ibrer Geburt fo viel fallen laffen, da 
doch die Raupen vor der Verpuppung fich gänzlich entleeren. 
Wahrfhlinlid iſt diefer rothe Saft auch nicht daB Ueberbleibfel 
von verdauten Speifen, fondern eine Abfonderung oder Auflöfung 
von Theilen, welche der Schmetterling nicht mehr braucht. Auf: 
fallend muß es aber ſeyn, daß der Schmetterling viel weniger 
Luftröbren bat als die Raupe. Auch von den Luftlöchern wach⸗ 
fen alle zu, bis auf daB einzige am Hals, daher man fie überall 
ohne Schaden mit Del beichmieren kann, wenn man diefen 
Theil frev läßt. Malpigbi hat oben im Bauche eine große 
birnförmige Luftblafe entdedt, welche fih in den Mund öffnet, 
md wodurd auch die Luft wahricheinlich eingezogen und ausge⸗ 
fleßen wird. Bisweilen feben aud dir Falter ganz aufgeblafen 
aus von Luft, welche fih zwiſchen Dirm und Haut. befindet, 
Malpiabi bat auch bemerkt, daB der Saft vom Rückengefäß 
in der Raupe vorwärts, in der Puppe aber und im Schmetters 
ling rückwärts gebt. Man bat daber auch geglaubt, daß der 
rothe Saft aus dem Rückengefäß kommen Bönnte, was aber nicht 
wabrfcheinlih il. Reaumur I. Mem. 14. t. 45—50 

10. Dauer des Puppenftanden, 

Daß gewiſſe Infecten länger oder fürzer als andere leben, ift 
eine Sache, worüber man fi nicht wundert, weil man daran ge 
wöhnt if; daß ed aber Thiere gibt, welche je nach der Jahres 
zeit ihrer Geburt A—5mal länger oder Bürzer leben, iſt etwas, 
was einem fonderbar fcheinen muß, um fo mehr, da daß kurze 
Leben daben eben fo vollftändig ift, als daB lange. Es ift eben: 
fo, als wenn unter dem Aequator geborene- Menſchen 80 Jahr 
alt würden, die in Falten Rändern 400-500. Berpuppt ſich die 

kböne Fenchelraupe im Auguft oder September, fo bleibt der 
Schmetterling 9—10 Monate verborgen; verpuppt fie fiib aber 
im Juld, fo fliegt er ſchon nad 43 Tagen davon. Daffelbe 
konmt ebenfowobl bey den Nachtfaltern vor, mie man es leicht 
bev der Poramidenraupe oder Pfeilmotte (N. psi) faſt auf 
alen Obſtbäumen, beionder8 aber auf Zwetichen und Apricoien, 
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beobachten kann. Auf diefelbe Weiſe wird das im Spaͤtjahr ges 
fäete Korn nicht viel früher reif alß daB im Brühjahr gefäcte, und 
viele Pflanzen wachfen bey günftiger Witterung in 14 Tagen 
mehr, als bey fchledhtem in mehreren Monaten, Die Pflanzen 
kommen aber früber zur Reife, wenn in ihnen mehr Gaft durchſtroͤmt; 
bie Schmetterlinge dagegen, wenn desfelbe früher verdunftet. ' 

Beruͤckſichtigt man dieſes Berhältniß, fp kann man den Pup⸗ 
penftand ziemlich nach Belieben verlängern oder verfürzen. Bringt 
man die Puppen in ein Treibhaus, fo: fliegen bie Schmetter⸗ 
linge mitten im Winter aus. Manche fon in 10 bis 42 Tagen, 
andere in 35, andere in 5—6 Wochen, je nachdem fie natürlicher 
Weiſe im May oder im Auguft oder September außgeflogen 
wären. Eine Woche gilt daher bier für einen Monat. Solche 
Schmetterlinge find übrigens ganz volllommen, legen Eyer wie 
bie andern und fterben kurz darauf. Bringt man Puppen im 
November in die Wärme, fo bat man ſchon Schmetterlinge im 
December. Es gibt bekanntlich Schmetterlinge, welche fi in 
einem Jahr zweymal fortpflanzen. Der im May audgeflogene 
legt bald Eyer, auß denen der Kalter ſchon Ende July fertig ift, 
Eyer Jegt, deren Raupen im Auguft oder September zum Vor⸗ 
fchein fommen, ſich verpuppen und überwintern. Läßt man biefe 
fhon im ‚December ausfliegen, fo könnte man im Jahr 5 Fort» 
pflanzungen haben. Das koͤnnte fehr nüplicy werden, wenn man 
Seidenwürmer entdedte, die fi mit etwa füttern ließen, was 
man das ganze Jahr hat. Steckt man Puppen 3. B. von der 
Dornraupe der Neffeln, woraus der Feine Fuchs (P. urticae) 
kommt, in Glaskugeln von der Größe eined Eyes, und legt dies 
felben einer Henne unter, welche 2uft zu brüten bat; fo befchlägt 
anfangs das Glas von der Ausdünftung, und nah A Tagen 
fliegen fchon die Schmetterlinge aus; diejenigen, welche man im 
Freyen läßt, erſt nach 14. Tagen. Auf diefe Weile ann man 
auch die Puppen von Mucken audbrüten laffen, aber die meiften 
geben zu runde, ohne Zweifel weil die Wärme zu groß iſt; 
fie flieht gewöhnlich zwifchen 31 und 3521). Es gibt fein Land 
worinn Hühner⸗Eyer in der freyen Luft ſich entwidelten, mithin 
feines, worinn die Wärme 3 Wochen lang Tag und Nadıt fo 
hoc flänbe. 
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Thut man dagegen Raupen, 3. B. die Wolfsmilchraupe, des 
Binters in einen Keller bey 8° Wärıne, fo flreifen fie ihre Raus 
penhaut ˖ erſt Mitte Auguft ab, und würden mithin erft ein Jahr 
fpäter auöfliegen, wenn, fie in freyer Luft wären; läßt man fie 
aber im Keller, fo bleiben fie au nody den ganzen Sommer 
über im Puppenzuftande, hr Leben würde mithin um 2 ganze 
Jahre verlängert. Die Puppe des großen Nachtpfauenauges 
wurde im Keller nur 5—6 Wochen verzögert; die der fchönen 
Kehlraupe um zwey Monat, wenn man fie erft im tiefen Winter 
in den Keller feßte, 

Um das Schimmeln zu verhüten, muß man fie in Flaſchen 
ihun mit einem gelerbten Stöpfel, damit etwas Luft Zutritt bat. 
Rt man am 12. Juny fo eben abgeftreifte Puppen vom Heinen 
Fuchs (P. urticae), welche unter einer Henne nad) 4 bis 5 Ta⸗ 
gen außgebrütet werden und in frever Luft in 44 Tagen aus⸗ 
fiegen, in einen Keller, fo tbun fie diefed erft am 3. Auguft. 
Auch die Ameifen wachen im Keller um einige Monate fpäter 
af. Man Pönnte_ ohne Zweifel daB Leben der Puppen noch 
mebe, vielleicht um mehrere Jahre verlängern, wenn man fie in 
Eisleller thäte. Vielleicht Eönnte man auch den Winterfchlaf der 
Murmelthiere, der Siebenfchläfer u.f.w. auf diefe Weife verläns 
gern. Die Eyer der GSeidenwürmer tbut ınan an einen fühlen 
Ort, damit fie erſt im naͤchſten Jabr audfchliefen; auch die Eyer 
der Hühner entwideln ſich befanntlidy nicht, wenn fie nicht bes 
fonder8 erwärmt, oder wenn fie in Tonnen voll Afche gedrüdt 
werden. Ueberfirnißte Eyer bleiben Jahre lang gut, weil fie 
nicht ausdünſten Pönnen. Ueberfirnißt man Puppen mit Scho⸗ 
‚ ung ihrer Zuftlöcher, fo fliegen fie einige Monate fpäter aus, 
Ob übrigens den Inſecten durch eine folche Lebensverläugerung 
ein Dienft erwiefen wird, ift eben fo zweifelhaft, ald wenn man 
das Leben eines Menfchen dadurch verlängerte, daß man ihn 
Hundert Jahre fchlafen ließe. Reaumur II. Mem. 1. 

11. Die Ever. 

a) Die verfhiedenen Gefchlechter Kınn man bey den Faltern 
tft immer Leicht unterſcheiden; die Weibchen find größer und 
tider als die Männchen und hinten rundlich, während jene zus 
geſpiht find. Bey den Tagfaltern ift indeffen diefer Unterfchieb 
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nit fo auffallend wie bey den Nachtfaltern, wo der Reib der 
Weibchen noch einmal fo groß ift, mährend dagegen fehr häufig 
das Männchen ſchön gefiederte Fühlhörner bat, wovon ſich beym 
Weibchen nur Andeutungen finden. Bey ſehr vielen find die 
Surben in beiden Geſchlechtern gleich, oder wenigſtens nur unbe 
deutend verfchieden, beym NRübenweißling nur durdy einige 
ſchwarze Fleden; bey den Kaltern aus Dornraupen, wie beym 
Heinen Fuchs, dem Diftelfalter, dem meißen C u. dergl. ift die 
Färbung faum verfchieden; ebenfo beym Nachtpfauenauge. Bey 
andern aber, beſonders bey den Nachtfaltern, weichen fie oft fo 
von einander ab, daß man fie faum für zufammengehörend ats 
feben follte; fo find die Weibchen der Schwamm Motte ſchmutig 
weiß mit einigen menigen braunen Flecken; die Männchen 
dagegen braun mit weißlihen Wellen und Flecken. Ihr ‚Leib 
tft kaum balb fo groß, und fo verhält ed fi auch bey den Raus 
pen. E8 gibt felbft verſchiedene Färbungen ben dem nämlichen 
Geſchlecht, Bombyx dispar. Reaumur IL T. 1.5. 11—15. 
Röſel J. 2. 8.53 

_ Die bebaarten Raupen des Glitſchfußes, welche Ende 
July ſich in der Erde verpuppen, bringen erſt im Juny Schmet⸗ 
terlinge ohne merklichen Rüſſel, deren Geſchlecht oft ſehr in der 
Färbuñg abweicht. Die Flügel der Weibchen find ſchön weiß mit 
A—5 Reiben ſchwarzer Puncte und dachſoͤrmig, Füblboͤrner ſchwarz, 
der Leib oben rotbbraun, unten ſchwarz und weiß. Es gibt eben 
folhe Männchen; aber auch, deren Vorderflügel mausgrau find, 
unten fo wie die Hinterflügel grau, der Kopf braunroth, der 
übrige Leib graulichweiß. B. Iubricipeda. Reaumur II. 
T. 1. 8 1-10 Röſel J. 2. T 46. 

Die meiſten Nachtfalter haben ein ſehr kurzes Leben. Sie 
legen Ener und ſterben obhne zu freſſen, beſonders diejenigen, 
welche feinen Ruͤſſel haben; um fo mehr feben fie fich ald Raupen 
vor; dahin gebört auch die Seidenmotte.. Die Männden find 
nach dem Ausfliegen gewöhnlich fehr rüftig und flattern munter 
umber, während die Warbihen ibre Flügel faft gar nicht brau> 
hen, und oft fhon kaum eine Viertelftunde alt Eyer legen; das 
iſt befonder8 bey der Schmamm>Motte der Fall, welche kaum 
2—5 Fuß meit von ihrer Puppe kriccht. 
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Bey der Seidenmotte fliegen Männchen und Weibchen fehr 
wenig, und in 4 Tagen find alle Eyer gelegt. Die Tagfalter das 
gegen treiben fich vorber lange in der Luft herum, befonder® die 
Beißlinge im Auguft und September. 

b) Die Ever find bart wie Horn, und haben bey den meiften 
wirklich die Geſtalt der Eyer. Es gibt aber auch runde, abge» 


plattete, länglihe, walzige, tonnens und Pädförmige. Andere 


weichen in der Geftalt viel mehr ab, find Abfchnitte von Kugeln 
oder von Kegeln, oft ſehr zierlich mit Niefen bededt, oder Iwie 
außgefihnigelt. gleich Kudpfen. Die ded Rübenweißlings find 
Heine Pyramiden mit 8 Kanten, welche wieder Querftreifen ha⸗ 
ben. Die ded Schildfrottfalters gleihen einem XTurban mit 8 
Kanten; die des Sonderlings (B. autiqua) einem Topfe, u.ſ.w. 
Reagaumur II. T. 3, 4 

In der Regel find fie weißlich oder gelblichweiß, auch perls 
"glänzend; endlich von allen Karben, braun, grün, blau, rofenroth, 
ſelbſt geſchäckt und gefledt. Manche ändern auch ihre Farbe; 
die ſhwefelgelben der Seidenmotte werden bald violett; di: knopf⸗ 
förmigen der Ahorımotte find anfangs gelblichweiß, nad) einigen 
Tagen braungelb und röthlich gefledt, und das kommt vom 
Durchſcheinen der Raupe. 

Die Schmetterlinge ſcheinen ſehr wobl den Ort zu wiſſen, 
wo die Raupen ihre Nabrung finden. Sie legen die Ever mei⸗ 
ſtens auf Kräuter oder Bäume, deren Blätter den Raupen zu⸗ 
träͤzlih find, nicht etwa zufällig, weil fie gerade um deren Blu⸗ 
men berumfchwärmen', fondern auß einem eigenen Antrieb. Die 
vielen Weißlinge, welche ihre Ener auf den Kobl legen, flattetn 
um ganz andere Blumen, deren Saft zu fangen; auch bat 
der Kohl zu Der Zeit des Legens noch feine Blumen; ebenfo ift 
ez bey dem Nüflers und Fenchel-Falter. Indeſſen freffen doch 


manchmal Raupen nicht diejenigen Blätter, auf denen fie außs 


gefommen find: dann find es aber, gemöhnlich gute Yäufer, welche 
kb anderswo Nahrung zu fuchen wiſſen. Bon der Vorſicht der 
Mütter kann beſonders die der Dbrenraupe auf der Eiche übers 


jungen. Trägt man ſolch ein Naupenneft in ben Garten, fo 


laufen fie zwar herum, fehren aber wieder zurüd und geben zu 
Grunde, 
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Manche Tagfalter Iegen ihre Ever zerftreut auf die Blätter 
oder Stengel, faft nur im Fluge; und dann find fie ſchwer zu 
finden. Der Rübenweißling aus der Meinen grünen Raupe 
auf den Kohl, welche fi) einen Gürtel macht, flattert beftändig 
von einem Blatte zum andern, febt ſich nur einen Augenblid und 
fliegt gleich wieder weiter. Gebt man fogleich bin, fo wird man 
dad puramidenförmige geriefte Ey finden, aufrechtſtehend, mit 
' der Spibe nah oben. P. rapae. Reaumur I. T. 2. 8.5. 
T. 3. 8 2—14. Rbſel J. 2.2.5. 


Der ächte Kobhlweißling (B. brassicae) aus der fchönen 
Koblraupe zerftreut die Eyer nicht fo, fondern legt fie fo nab als 
möglich neben einander, daß fie einen großen Kled von Pyrami⸗ 
den bilden. So machen e8 noch viele andere, fowohl Tag» als 
Nacıts Kalter. 


c) Alle diefe Ever leben durch eine Art Leim veft, weldyen fie 
aus einer Blafe erhalten, die am Eyergang hängt; aber ed gibt 
viele andere, welche in einer dien Unterlage von ander gefärb» 
tem Leim faft ganz verborgen fleden. Diefe fiebt man am ſchön⸗ 
ften bey der Livree: Raupe (B. neustria). Der Leim bildet einen 
breiten Ring um einen Sproffen der meiften Obftbäume, der 
Birn⸗, Apfels, Pfirfhens und Zwetfchen- Bäume, worin 2—300 
Eyer wie Glasperlen dicht an einander fleden, in 14—17 Reis 
ben. Jedes gleicht einer abgeflugten vierfeitigen aber abgeruns 
beten Pyramide, verkehrt geftelt, oben mit einem fehwarzen 
Punct und die Zwifchenräume mit braunem, bastem Gummi 
ausgefüllt; daher nennt man fie auch Ringelraupen. Sie freffen 
auch Rüſter⸗ und Weidenblätter und verflopfen die Mafchen 
ihres Geſpinnſtes mit gelbem Pulver. Die Motte ifl von mäßis 
ger Größe, bat gefiederte Kühlhörner ohne Rüffel und trägt die 
Flügel dachfoͤrmig. Die Flügel des Weibchens find fahlgrau mit 
einem breiten braunen Querband; es fliegt nicht, fchlägt aber oft 
die Klügel. Das Männchen ift heller und bat zwey fahle Quer⸗ 
firihe. Da diefe Thiere vielen Leim brauchen, fo kann man ibn 
auch bey ihnen am leichteften finden, wenn man die Leimblafe 
unterfuht, welche viel größer ift ald bey andern. Die. Blafen 
find zipfelförmig und ber braune Leim bat die Confiftenz eines 
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Gprups. In der Gefangenfchaft Segen fie die Eyer nicht in ors 
dentlihe Ringe. Reaumur II. 3. 4. 5.1—11. RöfelL. 2.2.3. 

Es gibt Ringelmotten, welche zu gleicher Zeit ihre Eyer le⸗ 
gen mit dem gemeinen Goldſchwanz, aber ihre Raupen fchliefen 
(don nach 14 Tagen aud, während die der letztern überwintern. 
Auch fieht man diefe Ringe nicht fo leicht wie die Eyernefter der 
ondern, und die Gärtner müffen beym Befchneiden der Bäume 
ieden Sproffen genau anfehen, um fie zu entdeden, obfchon jeder 
aus 200-3500 Epern‘ beſteht. Sie gehören zu denjenigen, welche 
eine Zeit lang in Gefellfcehaft leben und ſich erſt zerftreuen, wann - 
fie ſich einfpinnen wollen. Nichts ift Iuftiger anzufeben als bie 
Arbeit, welche fie haben, um die Everfchale zu durchbrechen, was 
übrigend ziemlid von allen Raupen gilt. Aus Ringen um die 
Rofenzweige fieht man fie bisweilen ſchon Anfangs April kom⸗ 
men, andere auf Pfisfhbäumen erfi drey Wochen fpäter. Viel⸗ 
kiht waren fie fpäter gelegt.” Da die Nofenflöde früher aus⸗ 
ſchlagen als die Pfirfhbäumez fo follte man glauben, daß, fie 
8 wüßten und daher die Eper zuerſt dorthin, nachher bieber 
legten. Uebrigens freffen fie auch die Blätter von Weiden und 
Rüftern, welche Ieptere viel fpäter audfchlagen. Wären baber die 
erften Eyer hieber gelegt worben, fo würden die Raupen Hunger 
geflosben ſeyn. 

Die Ever haben oben eine Art Dedel, welchen die junge 
Raupe mit den Kiefern zwifchen dem Rand und der Mitte durch» 
nagt. Zuerſt entfiebt ein gang kleines Loch; fie ſteckt einen 
Kiefer heraus, und beißt nun ein Stüd nad dem andern ab; 
diefe find jedoch fo Hein, daß nach einer balbtägigen Arbeit faum 
dee Kopf durch kann; aber dann gebt es raſch vorwärts; fie 
fleden die Vorberfüße heraus, Mammern ſich an und ziehen den 
Leib nah. Bis alle auß einem Ring find, vergehen zwey Tage. 
Schon des Nachmittags oder am andern Morgen geben fie nach 
Zutter, feeffen die jungen Blätter, und wenn ed noch Feine gibt, 
die Blumen 3. B. des Pfirfhbaums; fie balten ſich dabey 
nit fo ordentlih beyfammen, fondern zerftreuen fih mehr als 
die gemeine Art. Kaum find fie mit Freffen fertig, fo befchäfs 
tigen fie fi) mit Spinnen, und hängen ihr gemeinfchaftliches 
RR in die Winkel der Sproſſen, wobey auch die Blätter ums 
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wickelt werden. Gind diefe aufgefreffen, fo geben fie weiter, und 
machen wieder ein Befpinnft um andere u. fe Sie balten fich 
darinn während der Sonnenhitze und während des fchlechten 
Wetters, und ftreifen auch dafelbft ibre Haut ab. Halbgemachfen 
kehren fie felten zurüd, fondern legen fidy neben einander hin 
und ber gebogen auf einen Zweig, waß der. ganzen Schicht von 
Raupen ein fonderbared Anfeben gibt. Iſt es warn, fo werfen 
- fie oft die Köpfe in die Höbe, ald wenn fie um fich beißen wollten. 
Sie trennen fih (don einige Wochen vor der Verpuppung. B. 
similis, aurifua. Reaumur IL ©. 161. Röſel J. 2. T. 21. 

d) Andere, und zwar meiflend Nachtfalter, beſchuͤßen ihre Eyer 
vor der Luft mit einer Dede von Flaum, und überdieß ift jedes 
Ey noch mit Haaren umgeben; das findet fi) am auffallendften 
beym gemeinen Goldſchwanz. Diefe Motte ift on Mittelgröße, 
bat geflederte Fühlhörner ohne Rüſſel, und trägt die weißen Flü⸗ 
gel in einem gefreuzten Dad; fliegt übrigen® gar nicht; die 
Weibchen find beſonders träg,. und laufen faum fort, wenn man 
fie auch mit einen Blatte nimmt. Sie laſſen die Eher auf 
Baumbkättern in einem diden länglichen Bündel, dad wie eine 
behaarte Raupe audfieht. Sie find ganz mit rötblichen oder braus 
nen Haaren bededt, alle gegen ein Ende gerichtet, wie Bihers 
tuch, wodurd fie gegen jeden Regen geſchuͤtzt find, Die Ever dars 
unter liegen über einander, und find perlweiß. Da diefe Kalter 
gewöhnlich fehr häufig find, fo findet man diefe Eyernefter im Juny 
und July aud) häufig. Vor dem Legen ift da8 Weibchen ganz zettig . 
von Haaren, nachher aber faft nadt. Sein Leib ift hinten von 
einem dien NHaarpolftier umgeben. Um das Legen zu beobach⸗ 
ter, muß man fie in ein Glas thun und e8 eine Zeit lang ins 
Dunlie ftellen, weil fie nur bey Nacht legen: haben fie aber ein⸗ 
mal angefangen, fo feben fie e8 auch beyim Tageslidht fort. Man 
fiebt dann wie der Hinterleib eine lange Warze bervorfchiebr, 
welche fich außerordentlich ſchnell nad allen Seiten bewegt, und 
überall ein Ey binlegt. Daran find 2 Schuppen wie eine Zange, 
und damit reißt ed fih die Haare aus, macht eine Art Bert 
und legt ein Ey darauf, bededt ed mit. Haaren und legt wieder 
ein Ey uff. Die. hintern Haare werden zuerft verwendet, dann 
auch die am Bauche geholt und Über den ganzen Eyerhaufen 
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wohlgeordnet gelegt. Er ift dann größer als der Leih der Mut⸗ 
ter ſelbſt. Born ift das Neſt fpipig, bintin dagegen oder. gm 
Ende did und bobl. Dazu wird ein bis zwey Tage erfordert, 
während welcher Zeit die Motte bisweilen darauf audrubt. B. 
chrysorrhoea. Reaumur I. T. 5. F. 4—12. Röſel J. 2. 
af. 22. 

Die Shwamm:Motte (B. dispar) aus der Obrenraupe auf 
den Rüftera und Eichen bededt ebenfalld die Eyer mit gelblichs 
scthben Haaren; fie bilden einen platten Haufen, oft einen Zoll 
breit und einen halben fang, 2—4 Finien did, an Baumſtäm⸗ 
men und Arften, weldhe manchmal 7—8 Zuß weit fo damit bes- 
det find, daß fie an einander floßen. Nicht felten freifen die 
Raupen ganze Eichenmwälder ab, Man findet fie im July; fie 
fliegen aber erft im nächſten Frühjahr aus. Nach dem Legen 
fallen fie bald todt von den Bäumen. Dean follte glauben, daß 
die Raupen, welche aud einen Eyerbaufen fommen, audy mit eins 
ander leben müßten. Daß ift aber keineswegs der Fall. Die einen 
baben einen Sinn für die Gefelligkeit, die andern feinen. Die 
ShmwammsMotte legt die Eyer unter einen Daarfilz, wie der 
Goldſchwanz; die Raupen aber von dem leptern arbeiten und 
freifen lange mit einander, wäbrend die der erftern fogleich das 
ron laufen. Zwar fommen die Ohrenraupen oder Großköpfe im 
Frübjabr, die des Goldfchmanzed im Sommer aud den Eyern, 
allein die Livree-Raupen (B. neustria) ericheinen auch im Früh⸗ 
jahre, und leben doch in Geſellſchaft. Die Ohrenraupen ſchliefen 
aus in der Mitte April bev einer Wärme von 13°, etwas früs 
ber, wenn es geregnet bat, vielleicht weil dann die Blätter ſich 
khnefler entwideln. Die Ever haben die Geflalt eines Käfer, in 
der Mitte etwas eingedrückt. Die Livree: Raupen durchbohren. 
das Ev an dem diden Ende, die Chrenraupen aber an der Seite, 
weil fie zuſammengerollt im En liegen. Anfangs find fie bern» 
keingelb, nad 24 Stunden rußſchwarz. Reaumur I. Taf. 24. 
fig. 1—4. II. ©. 58, #3, 93, 105, 172. Tafı 1. Fig. 11—1. 
Röfel I. 2. T. 6. 

Andere Raupen bededen ibre Ever nur loder mit Haaren, 
daß man fie durchſchimmern fieht. Um die Zweige der Dornfträns 
er ſieht man bergleihen Eyer wie eine Schnur fpiralförmig 
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gegen anderthalb Zoll lang gemunden, und mit fehr feinen matt 
grauen Haaren bededt. Reaumur II. T. 3. 5. 15—17. | 

Alle Nachtfalter Iegen ihre Eyer gleich nach dem Ausfliegen; 
man fiebt aber bißmweilen in den erften Tagen des Aprild Tag 
falter fliegen, befonderd von den Dornraupen ber Nüflern und 
Neffeln, welche fonft in der Mitte des Sommers aus der Puppe 
fommen. Sie find noch voll Eyer, und überwintern nicht felten 
in boblen Bäumen, wie der Schildkrottfalter, Sb daB immer 
bey diefen Schmetterlingen der Fall ift, weiß man nicht, Reau 
mur IL Mem. 2. t. 1-5. Röf I J. T. 2. | 

412. Gefellige Raupen. 

Es gibt Raupen, welche nur eine gemiffe Zeit beyfammen 
bleiben, und andere Iebendlang. Sie arbeiten mit einander, 
machen fich ein gemeinfchaftliches Neft, und mahnen alfo in die 

“ fer Hinfiht an die Ameiſen und Bienen, mit dem Unterfchiede, 
daß fie und feinen Nupen gewähren, fondern gewöhnlich vielen 
Schaden verurfachen. . | 

Sie fommen alle von einer einzigen Mutter, werden in we 
nigen Tagen gelegt und Frieden auch faft zu gleicher Zeit auß, 
meift 200-300, bisweilen aber auch 600--700 beyfammen, Mandıe 
zerfireuen ſich erft als Schmetterlinge, andere aber fdyon wann fie 
eine gewiffe Größe erreicht haben. 

a) Die gemeinfte Raupe, welche und am meiften in Gärten 
und Feldern Schaden zufügt, ift der Goldſchwanz (B. chrysor- 
rhoea). Gie ift von mäßiger Größe, bat acht Fußpaare, auf 
dem Ningel der legten Bauchfüße und auf dem folgenden 

‚eine roͤthliche einziehbare MWarze, auf jeden Ringel acht 

Höcker mit braunrothen Haaren, wovon aber die am obern Rande 
der Höder, neben dem WMittelftrihe, weiß find und daher zwey 
Seitenreiben von weißen Flecken bilden. Bis alle Weibchen ger 
legt haben, vergeben 14 Tage bis 5 Wochen; die Naupen krie⸗ 
chen nach 14 Tagen, von der Mitte July bis zum Anfang Aus 
enft, aus. Der Everhaufen liegt oben auf dem Blatt, ift 
dem Regen und der Sonne audgefept, und daſelbſt freffen auch 
die Raupen zugleid die Subſtanz ded Blattes bis zur Hälfte, | 
obne die untere Seite und die Rippen anzugreifen; bald ift das 
ganze Blatt mit dicht neben einander freffenden kleinen Raupen 
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bedeckt, weiche gliederweife vorwärts rucken, fo wie fie freifen. 
MM dab eine Blatt abgefhält, fo geben fie aufs naͤchſte, biß alle 
ihren Plap gefunden baben, denn ed find ihrer gewöhnlich 3 
bi 400. Daß abgefchabte, Blatt fängt an ſich etwas zu Fols 
In; fobald ſich die Raupen gefättigt haben, machen fie ein 
weißes Sefpinnfl von einem Rande zum andern, und bleiben dars 
unter während fie ausruhen. Damit find anfangs mehrere Bläts 
tee bededt. Nach einigen Tagen machen fie ſich ein größere® ge» 
meinfhaftliches Reft von weißer Seide an dad Ende eines, Zmei- 
sed, worein gewöhnlich. einige Blätter gezogen werden. Im 
Herbft nd Winter, wo bie Blätter abgefallen find, ſieht man 
nur zu viel Nefter der Art auf den Obfibäumen, wodurch fie fehr 
verunftaltet werden, weil die Nefter ſelbſt febr unregelmäßig find 
und mehrere Kammern von verfchiedener Größe bilden. Schnei⸗ 
det man fie mit einer Scheere auf, fo bemerkt man, daß fie 
met nur zwey oder drey Kammern baben, mit runden. 
Lhern, deren Ränder mit Seide verftärft find; nah und 
nah werden andere Kammern daran und darum gemacht, und 
fg dicht, daß Fein Waller durchdringen kann, obſchon fie 8—9 
Monat bewohnt werden. Am meiften würde das Neft durch das 
Ausſchlagen der Blätter im Srübjahr zerflört werden; allein die Raus» 
ven benagen die Knoſpen, daß der Zweig nicht treibt fondern ver» 
dort. Aus dem Nefle pflaflern fie fich ihre Straßen mit Geis _ 
dendecken oft über einen Schub weit unter demfelben, fo daß oft 
der ganze Zweig davon umbült ift; das kommt daher, daß 
fe, wo fie auch gehen, immer einen Baden herauslaffen, wie bie 
Epinnen. 

Diefe Raupen gebören zu den wenigen, welche fich die vers 
Khiedenften Blätter von Bäumen und Sträuchern gefallen laſſen; 
un den Gärten wählen fie die des Birn⸗ und Apfelbäume, in Fel⸗ 
km bie der Eichen, Rüflern und des Weißdorns; fie freffen 
cher auch Nofenblätter und fogar umeife Birnen und Apricofen. 
Ya trodenen Jahren zerfidren fie im Auguft und September die 
Blätter dermaaßen, daß. die Zäune und Bäume ganz jämmerlich 
wsfehen, beſonders weil die Blätter nur abgefchabt werden und 


daher wie verbrannt fteben bleiben. Oft fieht man meilenweit . 


Ae Eichen auf ihren Gipfel braun gefärbt, ald wenn ein fen 
Diend allg. Naturg. V. 23 
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gender Wind ber fie gefahren wäre: allein einzeln ftehende grüne 
Bauaͤume beweifen binlänglich, daß das Uebel nicht von einer als 
gemeinen. Urfache berfommt. Bey plöglichen Negengüffen, mäbs 
rend eined Theil der Naht und zur Zeit der Häutung ſuchen 
fie Schuß in ihren Neftern, wo man auch immer- eine Menge 
Bälge findet. Um den October beziehen fie darinn ihr Winters 
quartier, und dann liegen fie ganz unbeweglich etwas gefrümmt: 
ziebt man fie heraus, fo fcheinen fie todt; kaum baben fie fid 
aber etwad in der Hand erwärmt, fo fangen fie an zu Prieryen. 

Bor dem April friechen fie nicht aus, und dann muß die Wärme 
etwa 14° über dem Gefrierpunct ſeyn. Gie marſchieren dicht 
aneinander und bededen dad Neſt von einer Seite, ald wenn 
fie fih nur an die Luft gewöhnen wollten; bald aber geben fie 
weiter, um ihren bungerigen Magen zu füllen. Gie geben aber 
nicht weit, böchftend einige Schub; finden fie feine Nahrung, fo 
febren fie um, und geben allmählich auf ihrem Neſte zu Grunt:; 
daher bat man nicht zu fürchten, daß fie von einem Baum auf 
den anderen kommen. Anfangs freffen fie die zarten Blätter ganz 
ab; da fie nun flärker find, fo thun fie dad auch mit den ältern 
Blättern, und daher benerft man auch im Frühjabr ihre Vers 
heerung mehr als im Spätjahbr. Nach der Fütterung Pehren fie 
zuruͤck, und halten fi auswendig auf dem Neft, wenn ed mildes 
Wetter iſt. Indeſſen machen fle immer neue Kammern an bie 
alten. Vor der Verpuppung, im Anfang des Jung, verlaffen fie 
das Neft und zerfireuen ſich einzeln oder truppmweife an fehr ent» 
fernte Orte. Bisweilen bemäcdhtigen fi Spinnen des verlaffes 
nen Nefted, und ed hat daher Perfonen gegeben, welche in allem 
Ernfte geglaubt haben, daß fie von denfelben verfertigt würden 
und fogar die Raupen ihre Kinder wären. Dann machen fie 
einzeln oder 5—5 mit einander ein Feines Gefpinnft auf einem 
Blatt, oder an einem Zweige, um fich das letztemal zu bäuten, 

Hält dann Regen ein, fo geben die meiften zu Grunde, was 
mebr bilft, ald dad NRaupeneifen, womit man im Winter die 
Nefter abzwickt: denn dad kann man doch nur in. den Gärten 


thun, aber nicht in den Wäldern. Allein der Regen kommt und 


nicht immer zu Hilfe, und daber muß man feine Mühe fcheuen, 
biefen ärgften Feind unferer Obſtgärten zu vertilgen. Alle andern 
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Maupen zufammengenemmen verzebren nicht fo viel Blätter, wie 
diefe. Es gibt Übrigens‘ dagegen fein anderes ſicheres Mittel, 
alß daB Rauprneifen, deifen Anwendung vorkommenden Falls von 
der Obrigkeit 'befohlen werden muß, was freulidy nicht nötbig 
wäre, wenn man bdiefe Neſter auf irgend eine Weife benußen 
könnte, woru aber Beine Ausficht if. Man fagt, daß die Diftels ' 
finken im Winter viele Raupen auffräßen: dann müffen ſie aber ſehr 
großen Hunger haben; denn die VBögel“find Feine großen Fretinde 
von Haarraupen. Da die Neſter während des Winters oft einer 
großen Kälte aufqfebt find, fo ſollte man glauben, daß bie Hei; 
nen Raupen erfrieren müßten. ' Reaumur bat daber einzelne in _ 
Glasroͤbren geſteckt, und diefelben durch geſtoßenes Eis und Koch⸗ 
ſalz bis auf 190 erkältet: fie wurden ſteif und ſahen wie tedt 
auß, lebten aber wieder in der Wärme auf. Es iſt daher von 
der Winterfälte nicht viel zu boffen. Liſter hat ſogar behauptet, daß 
ganz gefrorene Raupen, welche beym Fallen auf ein Gläs einen Ton, 
wie ein Steinchen, bervorbrängen, dennoch wieder lebendig werden. 

Reaumur brachte Fichtenraupen-in einer Kälte von 15 Graden . 
in einen foldyen Zuftand, daß felbft die Eingeweide gefroren was 
ren: aber dann balf kein Ermärnen mehr. Hieraus fieht man' 
zugleich, daß nicht alle Raupen eine gleiche Kälte vertragen. Die 
Fichtenraupe wird fehon bey 9° fo ſteif, daß fie, auf Porcellan 
geworfen, klingt: “aber fle ließen ſich doch noch eindrücken -und 
erholten ſich wieder. Vielleicht bilder nur ihre Ausdänftung eine 
Eiscafe um fie herum. Sobald eine Raupe innmwendig geffös 
sen ift, lebt fie nicht mehr auf. Da flebende Gewaäͤſſer keichter 
gefrieren ald fließende, To Fönnte man glauben, daß aud bey 
denjenigen Raupen, welche ſchneller erfrieren, der Blutlauf fang» 
ſamer wäre, als bey den andern. Schneider man ihnen aber den 
Kopf ab, fo bleiben ihre Säfte doch eben fo lang fläffig als bey 
den andern. Noch mehr muß man Aber den Kältegrad erflaunen, 
welchen die ganz frey hängenden: Puppen, wie von ber fchönen 
Kohlraupe (P. brassicae), auszuhalten vermögen; obſthon man 
ben ihnen Feinen rafchen Saftlauf annehmen kann. 45—16° thut 
ifnen nicht daB Geringſte. Erdpuppen dagegen, weldye vor ber 
Küsse gefhhprt find, ſterben ſchon bey 7—8”. Be 

Die Goldſchwanzraupen halten fich -alfo vereinzelt vom Uns 

73 ® 
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fang des Jund bis zum Anfang des Juld, we fie fih ein lodes 
res braunes-Gefpinnft, meift auf den Blättern, madıen, und ſich 
nad) einigen Tagen verpuppen, woraus nad 20 Zagen ber eben 
nicht anfehnliche Schmetterling kommt und bald Ever legt, woraus 
die Raupen im Anfang des Auguſt ſchliefen. Reaumur M. 


-  Mem. 8. p. 121.1.6,7.£.1,2. Roͤſel J. 2. T. 22. 


2) Die Kichtenwälbder ernähren eine andere Raupe, ben kleinern 
Fichtenſpinner (Bombyx pityocampa), welche einen großen heil 
ihres Lebens in Geſellſchaft zubringt; und wegen der Menge und 
Befchaffenheit der Seide mehr Aufmerkfamkeit verdient, als bie 
vorige. Die Neſier find in manchen Jahren ſehr gemein, oft fo 
groß wie ein Kopf, und beflehen aus flarfer weißer Seide, welche 
- man främpeln kann; allein fobald man fie kocht, ‚zerfällt fie in 
Faſern. Vieleicht wäre fie daher cher zu Verfertigung eines 
Lackes tauglich. Die Geſtalt des Neſſes iſt umgekehrt kegelfoͤr⸗ 
mig, über 8° lang und 4 did; es gleicht eigentlich einem Be⸗ 
ſen, weil eine Menge Nadeln des Zweiges mit eingeſponnen ſind. 
Das Innere beſtebt aus einer Menge Kammern, und bat oben 
am Boden ein trichterförmiges Loch, etwa 4’ weit und daneben 
noch einige Heinere. Die Raupen kommen erfl gegen den Octo⸗ 
ber zum Vorſchein, und baber fallen die Nefter erfi im Novem⸗ 
ber aufe Sie kriechen bey Sonnenaufgang binter einander 
‚ beraus, um Nahrung’ zu ſuchen, und laffen hinter fich einen 
Weg mit einem Geidenband eine Linie breit, worauf fie nach 
zwey Stunden wieder zurückkehren. Im December find fie aus⸗ 
gewachſen, und halten fi dann den Winter über im Neſte. 

Sie find von Mittelgröße, ſchwarz, oben mit braunsotben, an den 
Seiten mit weißen Haaren bededt, unten nadt und braͤunlich⸗ 
weiß, Kopf rund und ſchwarz; fie haben 8 Zußpaare mit halben 
Borſtenkraͤnzen. Die Haare fliehen nicht auf Hoͤckern. Auf dem 
8 Ringeln binter dem Halfe bemerkt man eine Gonderbarkeit, 
welche den andern fehlt, nehmlich eine ovale Grube nad der 
Länge des Leibes, welche fi) bald verengert, bald erweitert, und 
zu Zeiten eine flodenartige Materie ausftößt. In Branntwein 
geworfen kommen aus biefen Gruben große Luftblafen, ald wenn 
fie die Definungen wären, burch welche das Ausathmen geſchiebt. 
Aus dem Hintern kommt bisweilen helles Waſſer ohne Geruch; 
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der Roth beſteht aus gelblichen, harten Kornern. Um die Mitte 
Maͤrz kriechen ſie in die Erbe, machen ſich ein ſchwaches Ges 
fpinnft, und verwandeln ſich in eine dicke fpindelfdrmige braune 
Puppe, welche fonderbarer Weife vorn fpibig und binten dick iſt 
und daſelbſt 2 Häkchen hat. Ende July ſchluͤpft die Motte aus, 
Ibre Borberflügel find dachförmig, bald weißlich⸗, bald bräunlich 
grau mit 2 biß 3 braunen wellenförmigen Querflreifen und einis 
gen Zleden; unten find fie ganz graus die Hinterflügel oben 
und unten weißgrau. Die Kühlhörner gefiedert. Durch die Bars 
ben der Flügel ift fie fchwer von vielen andern zu unterfcheiben; 
hinten aber am Leibe des Weibchens ift ein glänzender, brauner 
Flecken, während der Übrige Theil des Leibes braunroth behaart 
iſt; reibt man ibn ein wenig mit einer Stednadel, fo fliegt eine 
Wolke Heiner Blaͤttchen nach allen Seiten ab; fie gleichen dem 
Staube auf .den Flügeln, find aber viel größer, manche 1:/,' 
lang, andere nur eine, fpatelförmig mit dem fpisigen Ende in 
der Haut; fie deden fih wie Ziegel und dienen wahrfcheinlich 
zur Bededung der Eyer, wie die Haare hinten am Goldſchwanz. 
Auch der Kopf hat etwas Sonderbares bey beiden Geſchlechtern. 
Es finden fich die Schnurren und der gerollte Rüffel; zwiſchen 
jenen läuft gegen die Augen herauf eine Art borniger Rinne mit 
5 Querleiften, wie Staffeln. Reaumur II. Mem. 3. p. 149. 
t. 7. £. 38-7. 8,9. 1. Efper IE T. 29. $. 6, 7. 

5) Die Ringelraupen leben ebenfalls eine Zeit‘ lang gefellig. 

4) Es gibt aber auch ſolche Gefellfchaften unter den Maupen der 
Fagfalter, 3. B. die dunkelgrüne braungeflreifte Dornraupe "der 
Neſſeln, -mit der fchönen Boldpuppe, woraus der Beine Fuchs 
(P, urticae) fommt. Ihr gemeinfchaftliches Neft gleicht ziemlich 
dem der NRingelraupe, 

5) Eine ziemlich Heine Raupe auf Angern im September und 
Dctober, wo fie im Nothfall Gras frißt, aber doch den fpigen 
Wegerich vorziebt, und worauß der Wegerichfalter (P cinzia) 
kommt, gehört ebenfalls hieber; fie ift anfangs caftanienbraun, 
nach der Häutung ſchoͤn ſchwarz mit sotbem Kopf, uhb -ficht 
zwifhen den Dorms und Haar⸗Raupen; ibr Leib ift nehmlich mit 
kegelformigen fleifhigen Warzen mit Pleinen Haaren rings um 
die ingel befept, Obſchon felten üͤber 100 beyſammen find," ſo 
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Bann man fie do leicht finden; man ſieht Grasbliſchel wie mit 
Spinnengeweben bededt; fie bilben eine Art dichtes Zeit, worunter 
Die Raupen freffen, außruben und fi häuten. Es iſt unregel» 
mäßig, jedoch meiſtens pyramidenförmig mit verfchicdenen Kam⸗ 
mern, welche fie verlaffen, nachdem alle Blätter gefreffen find, 
und dann weiter ziehen, um neue Zelte zu machen, deren man 
&—5 auf einem Raum von einem biß zwey Schub findet. Die 
Wände find dünn und durchſichtig; vor dem Winter aber machen 
fie innmwendig ein dichtereß beutelförmiges Zelt ohne Scheidwand, 
'worinn fie gerollt auf einander liegen. Berübrt man beym 
Steffen nur die Blätter ein wenig, fo fallen fie geringelt nieder. 
Ende Hornung, alfo einen Monat früher ald der gemeine Bold» 
ſchwanz, Friedien fie ſchon aus dem Neft, weil fie Grad und 
Wegerich finden; fie fpinnen fogleich wieder andere Zelte, beſon⸗ 
ders während des Sonnenfcheins, worinn fie fidy verfchiedene 
Ausgänge laffen. In milden Nächten ıbleiben fie auch draußen. 
Bringt man mehrere Beutel zufammen, fo betragen fie ſich 
freundfchaftlih, und fpinnen mit einander. Um die Mitte des 
Aprils zerfireuen fie fich zur Verpuppung. Man findet darunter 
Bleinere, woraus. wabrſcheinlich Männchen werden. Sie hängen 
fi) verkehrt auf, und fliegen nah 5 Wochen aus. Der Schmei⸗ 
terling iſt von Mittelgröße, aber bübfdy gefärbt; oben blaß mors 
genroth, unten bunt von ſolchem Roth und gelblihem Weiß mit 
Bändern, wie gewirkte Tapeten. Darauf bilden ſchwarze und 
beaune Düpfel Welleñ und verfchiedene Figuren. Reaumur I. 
©. 167. T. 9. 5. 2—10. Röfel IV. T. 13. 
b. Andere Raupen bleiben. lebenslang in Gelelſchaft. 
4) Die zablreichſten bilden gewiſſe Eichenraupen, oft 600 —800o 
Stüuck, und zwar von einer einzigen Mutter entſproſſen. Dieſe 
Raupen haben 8 Fußpaare mit halben Borftenfränzen, und find 
von Mittelgröße. Die frifche Haut ift oben etwa ſchwarzbraun, 
unten und an ben Seiten weißlich, und mit fehr langen weißen 
aufzechtfiebenden und oben umgebogenen Haaren bededt., welche 
ſich in der Folge niederlegen und röthlich werden, wie die Haut. 
Die Haare find faft fo lang als der Leib, und ſtehen auf brauns 
rothen Hödern, 10 auf jedem Ringel, wovon 2 unter den Lufts 
Löchern. Diefe Raupen freifen, fpinnen, ruben und verpups 
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pen fi mit einander; erſt mit dem alter gebt die Zerfireus 
ung an. ' 

So lang bie Raupen jung find, haben fie Feine veſte Nieders 
laffung, fondern fchlagen ibr Lager bald da, bald dort auf der 
Eiche auf; fie machen fi Gefpinnfte, unter denen fie nur fo 
lang bleiben, biß fie die Haut gewechfelt haben, und dann fpins 
nen fie wieder anderswo. Erſt wann fie */, ibres Wachſthums 
erreicht haben; d. b. am Anfang Juny machen fie ſich eine fies 
bende Wohnung, welche fie nicht eher verlaffen, als bis fie ges 
flügel* find. Das Neft bat eine bedeutende Größe, und hängt 
gewöhnlicd, am Stamm einige Fuß über der Erde, oder auch an 


einem Hauptaſt. GB fieht aus, wie die Knorren an den Eichen, . 


bald rundlich, bald lang, 18—20 Zoll, 56 breit und 4 did, 


ohne Scheidwand, oben mit einem Loch, dicht an Stamm. Die 


Seide wird graulichweiß, und ſieht ziemlich aus wie die Flechten, 
welche an dieſem Baume hängen. Man findet fie nur an alten 
Bäumen an der Traufe der Wälder. Bey Sonnenuntergang vers 
laffen fie das Nefl in einem wohlgeordneten Zug, eine voran, das 
hinter immer wieder eine in einer oft 2 Buß langen Schnur; 
dann mebrere nal 2, endlich 3, A, 5, 6 neben einander in Reihe 
"und Glied, wie bey einer Proceffion, daber man fie aud; Pros 
cefionsraupen (B. processionea) genannt bat. Hält die vors 
derfte an, fo balten alle ftill, und fepen fid) wieder in Gang, ſo⸗ 
bald fie gebt, und fo dicht hinter einander, daß der Kopf der 
folgenden immer den Schwanz der voraußgebenden berührt. Auf 
diefe Weiſe machen fie die verfchiedenften Krümmungen, fleigen 
in die Höhe, wieder berunter, ohne auß der Ordnung zu kom⸗ 
men; auf den Blättern angelangt, marfdieren fie auf, und frefs 
fen in breiteren Linien neben einander... Auf diefe Weile Fann 
man fie in einem Zimmer alle möglien Wendungen und Schwens 
kungen maden laffen, je nachdem man ibnen einen beflimimten 
Raum unterlegt, 3. B. einen Benfterladen, auf dem fie ſich fo vertheilen, 
als wenn er mit einer Schnur eingefaßt wäre; indeffen ein ans 
dermal nach deffen Mitte ziehen, ald wenn Schnüre in verſchie⸗ 
denen Bindungen aufgefleht wären. Man kann ſich damit mebs 
rere Tage lang auf feinem Zimmer aufs Angenehinfte unterhalten. 

Beffer ift ed aber, man gebe Abendd in einen Wald und 
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ftelle fi) vor ein Neſt: dann kommt eine heraus, und Mnter ibr 
immer wieder eine, und dann machen fie, wenn fie etwa 2 Fuß 
am Stamm binaufgefsochen find, Halt, während die andern im⸗ 
mer aud dem Nefte nachrüden, und fich zu 2, 3 oder 4 aufftellen, 
worauf der Marſch weiter nad den Blättern gebt, welche fie 
während der Nacht abfreffen; bisweilen ſieht man fie jedoch 
auch an den Zmweigen an einander hängen, wie durch einander 
geflochtene Schnüre. Bor dem Juny trifft man Feine Nefter an, 
und dann find fie ganz dünn, mie Spinuengemebe. Erft nad) 


der letzten Häutung machen fie fi ein großes Neft, hängen ſich 


darinn auf, verdicken e8 immer mehr und mehr, und maden fidy 
endlich einzelne Gefpinnfte, worein fie ihre Haare mengen, fo 
daß fie ganz nadt werden; endlich ftreifen fie die Haut ab, und 
die Puppen hängen neben einander, wie die Waben von Welpen; 
dergleichen Waben finden ſich bisweilen 2—3 unter einander, je 
nach der Menge der Raupen. 

In der Mitte Auguft fliegen fie aus. Männchen und Weib» 
hen find fi in Größe und Färbung ziemlich gleich, grau und 
ſchwarz gemengt in Sleden und Wellen; Kopf die, mit gefieder⸗ 
ten Kühlhörnern, ohne Rüffel, Flügel dachfoͤrmig. Sie legen die 
tonnenfdrmigen Eyer mit einigen Haaren in Tängliche Häufchen. 

Ben der Unterfuhung der Neſter, befonderd wenn fie außs 
geflogen find, muß man indeffen vorfichtig ſeyn. Zerrt und reibt 
"man viel daran, fo fpürt man bald zwifchen den Fingern, und 
oft an den Augen, ein beftiged Juden, worauf eine Entzündung 
erfolgt und ein Triefen der Augen, daß man fie faft nicht mehr 
öffnen fann. Bon der Infel Morip kommen Hülfen, welche ein 
ähnliches Juden verurfachen, wenn .ınan fie unvorfichtig berührt; 
fie enthalten eine Art Bohne, welche man Kratzerbſen nennt 
- (Dolichos pruriens). Die Hülfen find mit Pleinen Haaren bedeckt, 
welche in der Haut ſtecken bleiben; daſſelbe thun die Haare, 
weiche in dem ©efpinnfte der Raupen fleden, und daB Uebel 
vergeht oft erft nach A—5 Tagen. Gie find fo fein, daß fie ber» 
umfliegen, wenn man die Nefler mit einem Stock zerreißt, und 
Ausichläge auf der Haut verusfahen. Ebe ſich aber die Raupen 
eingefponnen haben, ift nichtE von der Behandlung der Nefter zu 
fürgten. Wahrſcheinlich find die Haase in den alten Neſtern 
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zerbrochen, und diefe Stücke find v8, welche in die Haut dringen. 
Das Einfcehmieren der Finger mit Del ſchuͤtzt nicht. Das befte Diittel 
gegen die Geſchwulſt ift, wenn man die Haut mit Peterfilie veibt. 

Die Raupen ftehen überhaupt in dem übeln Rufe, daß 
fie Entzündung und Geſchwulſt verurſachen; allein bier muß 
der Unfchuldige mit dem Schuldigen leiden. Es gibt nur fehr 
wenige, welche Jucken verurfachen, und daB find nur behaarte, 
und zwar zu der Zeit, wenn fie fich bären wollen, weil dann die 
Haare ausfallen. Obſchon daher im Allgemeinen die Angft übers 
trieben ift, fo thut man doch gut, wenn man fich mit den Haar» 
raupen nicht zu viel abgibt, um fo mehr, da die des gemeinen » 
Goldſchwanzes, welchem man "überall begegnet, zur Zeit ihrer 
Häutung auch nicht frey zu fprechen iſt. UWebrigens thun fie 
nichtö, wenn fie auf der Haut kriechen; die Haare geben nur 
los, wenn fie zufällig unter ein Halßtuch oder in einen Hemd» 
ärmel kommen, wo fie mit dem Rüden gegen die Haut gedrückt 
werden. Indeſſen gibt es doch, welche auch nur zu beobachten 
gefährlich find. Die Pleinen, wahrfcheinlich abgebrochenen, Haare 
feinen in der Atmofphäre wie Wolfen herumzufchweben, in die 
Haut zu dringen, fobald fie darauf fallen, und ein Brennen zu 
verurfachen, wie Neffen. Die oben berührten gefelligen Zichtens 
raupen fcheinen diefe ſchlimme Eigenfehaft zu haben; ınan bes 
fommt -Juden im Gefiht, wenn man fie nur eine Zeit lang in 
der Nähe anfiebt. Vielleicht hängt das mit dem Ausſtoßen der 
Flocken in den Nüdengruben, womit vielleicht Fleine Härchen lo8s 
geben, zufammen. Reaumur IL Mem. 4. p. 179. t. I0, 11. 
Efperd Spinner T. 29.8. 1-5. : 

2) Um gefellige Raupen zu finden, braucht man übrigens nicht 
in den Wald zu geben. In gewiſſen Jahren findet man eine in 
Menge auf allen Apfelbäumen, ohne daß fie irgend einen andern 
Obſtbaum, fey es von Birnen, Zmwetfchen oder Apricofen, bes 
rübrte. Sie find unter Mittelgröße, nadt, weiß, mit einem gel» 
ben Schein und vielen ſchwarzen Puncten, wovon die größten 
eine Seitenlinie bilden, die andern zerfireut liegen; ſie haben 
8 Zußpaare. Sie mahen ſich gemeinfchaftliche Nefter, bleiben 
aber nicht lange darinn, fondern machen fich. mehrere neue, und 
zwar, weil fie auch darinn frefien, während die Proceffionsraupen 
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nur darinn außruben. Bald find 100 bald 200 in einem folchen 
Neſte. Diele Nefter find eigentlich nur ein Haufen über einans 
der liegender, durchfichtiger Fadenſchichten, wie. Spinnengewebe, 
auf den Blättern audgebreitet. Diefe Raupen freffen ihr Leben 
lang nur dad Parenchym der oberen Blattfeite, wie manche andere, 
aber fie liegen nicht bloß auf dein Blatt, fondern auch auf einer 
Fadenſchicht, und fireden daraus den Kopf wie auß einer Hangs 
matte; fie liegen neben einander, wie Beine Stäbe oder Schwes 
felbölglein, jede von einer Geſpinnſtroͤhre umbült, in welcher fie 
vors und rückwaͤrts, aber nicht feitwärtd geben können. Diefe 
Nefter reichen gemöhnlich von einem Blatte zum andern, 5—& 
Soll weit; find diefe Blätter abgenagt, fo geben alle zu gleicher 
Zeit etwas weiter, und machen ſich dafelbft wieder ein Gefpinnft 
7—8mal u.f.f., moburch die Apfelbäume fehr entflellt werden, indem 
die Blätter und Sproffen vertrodnen. Im legten Net fpinnt 
ſich jede eine laͤngliche Hülfe dicht neben einander, faft wie bie 
ber gefelligen Raupentödter, um ſich darinn zu verpuppen. Daß 
ift daB Gefchäft eined oder zweyer Tage; nad) 20 fliegt Die 
kleine Motte aus. Man fönnte fie Halbtrauer nennen, denn die 
Sluͤgel find filberweiß, überall (chwarz.gebüpfelt, und umhüllen 
den Leib dicht, wie Vogelflügel, die Fühlhoͤrner find fadenförmig, 
und 2/, fo lang als der Leib; der Rüffel fehlt. Tinea padella. 
KReaumur I. ©. 198. T. 12. F. 1-9. Röfell4 T. 7. 

3) Auf dem Spindelbaum oder dem Pfaffenbütlein finden fich 
ganz Ähnliche Raupen, gelblihweiß und ebenfo fhwarz gedüpfelt, 
und dennoch fcheinen fie eine befondere Gattung audzumaden: 
denn fie fterben lieber Hunger, als daß fie Apfelblätter anrühr⸗ 
ten. Gie werden indefien etwas größer, find auch zahlreicher 
und machen daher größere Nefter. Endlich unterfcheiden fie fich 
noch durch einen auffallenden Karbenwechfel; kurz vor der Häu⸗ 
tung nehmlich werden fie ganz ſchwarz. T. evonymella Reau⸗ 
mur ll. T. 12. 8. 12, 13. RöfelL4%.8 

Auch auf der Hagenbuche kommen völlig gleihe Raupen 
vor, die in Gefellfchaft leben. Auf der fetten Henne (Telephium) 
lebt eine gefellige Raupe gleich der auf dem Apfelbaum, iſt aber. 
Pleiner und gibt auch Fleinere Motten. Die Körbung aller diefer 
Motten ift gleich, oben weiß mit ſchwarzen Düpfeln, unten fdyies 
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fergran. Auf dem Schwargdom’ gibt es Heine, nackte, ſchwarz⸗ 
braune Rzupen, welche wie die. auf dem Pfaffenhütlein mandmal 
gefücht find und ebenfalls in Sefellfchaft-Ieben, aber um die Pup⸗ 
mn nur eimige- Fäden ziehen; die Kalter find Übrigens denen 
auf dem Pfaffenhütlein und dem Apfelbaum gleih, nur etwas 
feiner. 

Sonderbare Raupen. 

4) Die auffallende ſphinxartige Stellung bed Schwärmers 
auf dem Hartriegel ift (dom früher befchrieben worden. Es gibt 
aber andere, welche fich durch verſchiedene Eigenthümlichkeiten 
aus zeichnen. Bey allen Raupen find bie bornigen Halsfüße ein« 
ander gleich; dennoch findet ſich eine ziemlich Bleine, bey melcher 
die zwey bintern eine eigentbümliche Geftalt haben, fi am Ende 
nehmlich erweitern, fleifhig werden, mie eine Fauſt audfehen 
md in zwey kurze Klanen endigen. Obſchon diefe Füße ſehr 
pump feheinen , fo geben fie doch am hurtigſten, und werden bes 
ſenders ben der Anordnung der Faͤden gebraucht, womit die 
Raupe ſich ein kleines Neft macht. Sie ift grün, bat 3 Fuß⸗ 
paare und naͤhrt fi von den Blättern der Hagenbuche, welche 
he falter -und fich darinn einfpinnt. Reaumur Il. ©. 258, 
T. 20. F. 6, 6. 

2) Eine andere halbnackte Raupe von Mittelgröße, mit 8 Fuß⸗ 
Maren, zeichnet ſich durch ihre Haare aus. Unter dem Vergröße⸗ 
tungeglas beinerkt man zwey verſchiedene Arten; die einen find 
einfach, wie feine Haare; die andern aber gleichen dem Staub auf 
ten Flügeln, haben ein breiteß, gezähnelted Ende und einen lans 
gen Stiel; manche einen Stachel in der Mitte ded Endrandes, 
Nech gibt es andere, welche die Geſtalt einer Lanze haben. Diefe 
Haarbäfdyel ſiehen an den Seiten ded Leibed, aus welchen bie 
Haufelförmigen mie Heine Blumen bervosragen. Sie findet 
kb im Dctober auf Apfelblättern, bat auf dem vorlebten 
Ringel ein kurzes fleifchiged Horn, an der Geite eined jeden 
Ringels über den Füßen ein fleifhiges Anbängfel mit Haaren . 
kiegt, welche vorn wie Ohren audfeben. Die Färbung iſt weiß⸗ 
gau mit wellenförmigen dunkelbraunen Flecken wie gewirkte Tas 
aten, und gleicht darinn der fogenannten flechtenartigen Raupe 
ider der Braut. Reaumur IL ©, 258. T. 20. F. 14—18. 
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5) Eine Raupe von Miittelgröße auf der Eiche zeichnet fi 
durch ihre Stellung aus; fle iſt fchön gelb mit 2 fchwachen 
Streifen von braunen Dupfenz der Kopf ift die, roͤthlich und 
faft immer auf die Seite gebogen. Die Ringel feben wie gerunzelt 
aus. Sie macht fi Ende May ein dichtes brauned Befpinnft 
von eigentbiimlicher Geftalt, unten fpibig oval und dann nah 
‚oben zugefpigt, wie eine aufammengebrädte Möge. Reaumur II. 
T. 20.8. 7, 8. . 

4) Eine andere Heinere Raupe auf der Eiche im September 
bat eine noch fonderbarere Stellung, welche ſehr gezwungen aus⸗ 
fiebt: dennoch nimmt fie biefelbe immer an, wann fie nicht frißt. 
Der Rüden wird nehmlich Hohl, und der Kopf fo zurückgeſchla⸗ 
gen, wie wenn ein vierfüßiged Thier denfelben auf die Schultern 
legte; die Halsfüße fteben dann in die Höhe, und fo bleibt fie 
Stunden lang, ohne ſich zu rühren. Gie ift grün, der Rüden 
weißlich mit einer bläulichen Linie. Auf dem vorlepten Ringel 
fteben zwey Pegelförmige rothe Hocker neben einander. Auf jeder 
Seite Läuft ein citronengelber Gtreifen mit ſchwarzen Dupfen. 
Der: Kopf ift di, grün und rund, die Haldfüge und die Spike 
der Bauchfüße rotb; ihre Zahl ift 8 Paar. Anfangs October 
fpinnt fie fi einige Erdlörner zufammen, um ſich gu verpuppen. 
B. camelina.. Reaumur IL T. 20. F. 9—12. 

Auf der Linde findet ſich eine ganz ähnliche Raupe, welche 
auch Eichenblätter frißt. Die grüne Karbe verändert ſich aber 
allınählich in ein röchlicheß Gelb, und die NRädenlinie wird pur« 
purroth; fie macht fich ebenfalls ein Gefpinnſt mit Erdkoͤrnern 
oben auf der Erde, und fliegt im März aus, Die Motte hat 
einen dregmal gerollten gelblichen Nüffel, dachſormige Flügel, 
roͤthlichbraun mit einigen röthlichen Schatten, unten hellgelb. 
Reaumur II. T. 20. F. 13. 

6) Eine Raupe auf der gemeinen Goldweide (Salix vitel- 
Una) wechſelt ihre Stellung mehr als bie andern, und alle find 
fonderbar. ie ift felten ausgeſtreckt, nicht einmal beym Freſſen. 
Gewoͤhnlich ruht fie auf den Hinterfüßen, biöweilen hebt fie den 
Kopf höher als den Hinterleib, bisweilen umgelehrt, bisweilen 
ragen beide in die Höhe, und faft jedesmal unter Winkeln; dee 
Leib macht. immer Zickzacke mit den verſchiedenſten Abweichungen, 
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und man nennt fie. daher auch Ziczackrauße. Vorn if der Kopf 
platt abgeflupt und etwas gefpalten; auf dem fünften Mingel ſteht 
ein längeres, auf dem fechöten ein kuͤrzeres fleifchiged Horn nach 
hinten gebogen und verkürzbar. Gie bat 8 Fußpaare, iſt nadt, 
glänzend weinfarben mit einem Geitenflreifen vom Kopf zum ers 
fen Horn, der einmal fammetfhwarz, ein andermal olivengrün 
if; auf dem bintern Ring ein ſehr Kurzes, ſchwarzes, ähnliches 
horn mit gelben Seiten. Kopfleiten fhwarz, die Ringe gelb. 
Ende Septembers machen fie ſich ein duͤnnes Geſpinnſt mit einis 
gen Erblörnern zwifchen Weidenblaͤttern auf dem Boden. Die 
Pappe ift Länglich mit deutlichen Ringeln. Im Fruühjahr erfcheint 
die Motte mit geflederten Kühlhörnern und zwey weißen krum⸗ 
men Kerben ftatt des Ruͤſſels. Die Fluͤgel find dach⸗ und fattel» 
ſtemig, ahatbraun, am aͤußern Rand ein langer weißer Kleden, 
hinten ein weißlicher mit brauner KEinfaffung, unten hellgrauz 
Halt und Füße ſehr behaart, jener braun mit ſchwarzen Adern, 
Bombyx ziezac. Reaumur H. T. 22. 5. S—16. 

6) Unter allen Raupen weichen in der Geflalt diejenigen am 
weiſten ab, welche südfichtlich der Fuͤße gebaut find mie die mit 
8 Paar, denen aber die Nachfchieber fehlen, oder vielmehr in ans 
re Organe verwandelt find. Bey den meiften iſt der Hinters 
heil faft eben fo Die als der vordere; bey dieſen aber endigt er 
Rh »plih, wodurch der Leib eine Fiſchform befommt. Er vers 
lingert fi) hinten in einen Schwanz, ber bey den einen einfach, 
a den andern gabelförmig ifl. Beide Formen find felten, und 
ke nehmen eben fo fonderbare Stellungen an, als fie Geftalten 
heben. Die größte, welche man den Gabelſchwanz nennt, fin 
bt fi im July auf der Kopfweide (Salix alba), gegen 2 Zoll 
ung, ohne die Schwanzgabel, und vorn dicker als die größten 
Raupen; der Kopf Flein und oft fo ind erfle Ringel gezogen, daß 
warn glaubt, er fehle. Dieſes Ringel ift fleiſchig, und bildet eine 
It Eapupe oder eine unter dem Halfe gebundene Weibermäpe. 
kie iſt ſchoͤn befigrün mit einer weißen Geitenlinie, zweymal gea 
Imben unter flumpfen Winkeln zwifchen dem vierten und fünften 
m dem fiebenten und achten Ringel, und bildet daher eine Zick⸗ 
nllinie. Der Rüden hat weiße Schmigen. Die Caputze iſt vorn 
Kr ſchͤn roſenroth, oben mit zwey ſchwarzen Dupfen am Ende 
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- . der weißen hie. Hinten Läuft der Leib in zwey lange gerin⸗ 
gelte Röhren aud, welche nach allen Seiten bewegt und gefrümme 
werden koͤnnen. Sie frißt daB Weidenblatt ganz ab, läßt aber 
die Mittelrippe fteben, und faßt dieſelbe mit allen Küßen, legt 
beide Gabelzinfen an einander, und bängt mit dem Kopf nah 
unten. Diefe Röhren find. Sehr merkwürdige Theile." Das⸗ Tbier 
kann nebmlich zu Zeiten ein fleifchiged Horn beraußfchieben, und 
nach allen’ Seiten.biegen, ganz fo wie die Schnecken ihre Fübl⸗ 
fäden, nehmlich durch Einftühpung, und zwar ganz beliebig, bald 
das eine, bald daB andere. Das thut fie befonders, wenn man 
fie reist; doch wird fie endlich müd und unterläßt ed. Sie be 
dient fich ihrer vorzüglich, um die liegen zu vertreiben, was ibe 
auch fehr nüplich ift,:.da fie häufig von Schlupfrvefpen angefallen 
wird. Die fleiſchige beranstchiebbare Geißel ift purpurroth, am 
Grunde grünlih, Die Gcheiden find bornig und ganz mit Dorn⸗ 
gärteln umgeben. Dazwiſchen ftehen hinten am Leibe noch zwey 
kleine fleiſchige Hoͤrnchen. Die 4 Paar Hautfüße baben nur halbe 
Borſtenfranzen; die hornigen Halsfüße find grünlichweiß, mit 
3—4 ſchwarzen Guͤrteln. Die Bauchſeite iſt bellgrün mit zwey 
langen purpurrothen Flecken hinter den Bauchfüßen. 

Vor der Verpuppung, anfangs Auguſt, wird bad Grim 
ſchmutzig, und in wenigen Stunden röthlichbraun; dad Weiße 
aber und Noth bleibe. Sie ſucht einen Schlupfwinkel auf der 
Erde zwiſchen Holzfüden, macht ſich dafelbft ein großes Geis» 
dengefpinnft und darinn ein anderes mit Erdkoͤrnern und Gäg» 
mebhl, welches fie von dem mürben Holz abnagt, fo hart wie das 
Holz felbft. . Die Puppe gebört zu denjenigen, welche fi durch 
eine doppelte Reihe von Dornen um jede Zuge auszeichnen; fie 
find nach binten gerichtet, und widerftehen mithin, wenn ber 
Schmetterling beym -Ausfliegen fih an die Puppenhükfe anflemmt, 
was im nächften Frühjahr erfolgt. Er hat fhön geflederte Kühl 
hoͤrner, flatt des Nüffeld nur zwey Heine weiße Fäden, dadyförs 
mige Flügel, weiß mit ſchwarzen Düpfeln und Adern, wovon 
€inige gelblich; die bintern find weiß mit je einem ſchwarzen 
Flecken und einigen braunen. — 

Betrachtet man die harte Huͤlſe, ſo begreift ı man nicht, wie 
ein Infeet, daB Beine Kiefer hat, im Stande fep, ſich durchzuar⸗ 
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beiten: "aber wahrfcheintich ift das Sägmebl nur mit Speichel 
verhunden, und der Schmetterling gibt eine Feuchtigkeit von fich, 
welche dieſe Art Leim auflößt. In Waffer übrigens und in 
Beingeift bleiben dieſe Hülfen unverändert. Bombyx vinula, 
Reaumur NH. U 21. F. 1—10. 


7) Es gibt noch eine Pleinere Art, grün, wie Die vorige, mit 
derfelben weißen Seitenlinie, in deren mittlerem Winkel aber 
eine Ähnliche Linie zum zweyten Paar der Bauchfüße herunter 
geht, oben zinmmetbraun flatt weiß gefchmipt if. B. vinula mi- 
nor. Reaumur 1. 3.22.81, 2. 


8) Es gibt übrigens ähnliche, jedoch viel Meinere Ranpen 
auf der Goldweide (Salix vitellina), melde feine befondern 
Stellungen annebmen. Ihre Schmanzgabel ift wenigſtens ?/, fo 
lang alß der Leib; fie bat vorn auf dem erften Ringel 2 Hörns 
hen wie Kapenohren, kann aber den dicken Kopf nicht in eine 
Capuhe einziehen. - Nach der zweyten Häutung ift fie unten und 
an den Seiten gelbgrün, oben mit einem großen, langen, rautens 
firmigen Flecken bededt, worinn manchmal gelbe Dupfen; der 
Kopf ift braun. Aus der Schwanzgabel kommen ebenfalls ſleiſchige 
aber weiße Faͤden. Reaumur II. T. 22. F. 3. 


9) Auf der Eiche kommt auch eine Raupe ohne Nachſchieber 
vor, aber der ſpihige Schwanz endigt nur in einen Zinken, aus 
dem ein Faden bervorfommt. Ihre Stellung gleicht gewöhnlich 
der des Fiſchleins, welches man Meerpferdchen nennt, der Schwanz 
nehmlih nach oben, der Kopf nad unten. Färbung braunroth 
mit verfchiedenen Schattierungen; auf dem vierten Ringel eine - 
Neifhige Poramide mit zwey Spitzen; der Kopf ift gefnalten. 
Sie fpinnt fi) anfangs October im Freyen eine -gelbe fchlaffe 
Hilfe. Reaumur U. T. 22. F. 4, 5. 


10) Eine gang ähnliche findet fih auf dem Weißdorn, bat 
aber auf dem vierten Ringel zwey hornige Höder, und macht 
ih Ende Junh ein ganz andered Gefpinnft unter ein Blatt, 
kgelförmig und dicht von brauner Seide; Ende Juld fliegt eine. 
fkine weißliche Motte aus. Geometra lacertinaria. NR. II. 
12.8.6 


\ 
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Sonderbare Schmetterlinge N 

4) Wie e8 abweichende Raupen gibt, fo auch Kalter. Ein 
ziemlich gsoßer Nachtfalter, weldyer Feine fhöne Färbung bat, 
fondern gang braun ift, fieht in der Rube wie ein Bündel trodes 
ner Blätter aus. Sein roͤthliches Braun gleicht ganz dem von 
dürren Nüfterblättern; bie dachfoͤrmigen Flügel haben Nippen 
wie die der Blätter, und find am Hinterrande, welcher faft allein 
die Firſte bildet, eben fo gezähntz die hintern ragen weit darüber 
beraus, und feben eben fo aus; vor dem Kopfe fliehen die zwey 
Schnurren dicht an einander hervor, wie ein Blattfliel; die Fühle 
börner liegen an den Seiten des Kopfes nach hinten, als wenn 
fie die Geitenränder des Gtield wären. Gr ift nicht felten, und 
hält ſich unter Tags ganz ruhig. Die Raupe macht im Freven 
eine lange, faft Fegelfdrmige, grauliche Seidenhülfe, worinn viele 
Haare fleden, und innmwendig die Zwifchenräume mit weißem 
Staub ausgefüllt find, wie bey der LivreesNaupe mit gelben. 
Die länglihe braune Puppe hat wmeiße Ringel von demfelben 
Mehl, welches wahrfcheinlih auch vertrodneter Saft auß dein 


‚Hintern if. Der Falter fchlüpft im July aus. Das Männchen 


ift etwad Bleiner, und bat auf den rotbbraunen Flügeln ſchwarze 
Wellen. Der Rüffel fehlt, und die Fühlhörner find gefledert. 
Die Eyer find rund, mit zwey braunen Ringen und ſolchen Ens 
Den, durch welche fie fehr niedlich audfeben, wie von Porcellan 
gemacht. 

Die Raupe ift eine der größten in Europa, gegen 4 Zoll 


Nlang und 7 Linien die, lebt auch von den Blättern des Birns 


und Kirſch⸗Baums, bat 8 Fußpaare und ift halb behaart, maus⸗ 
grau, unten braunrotb mit dunkeln Sleden; auf dein vorlepten 
Ringel ein kurzes weißliches Horn, und ander Seite eines jeden 
Ringels ein fleifchiged Anhängfel mit röthlichen Haaren;  zwifchen 
dem erften und zweyten Ringel fleben eberifalld Haare, welche ſich 
nur zeigen, wann die Raupe den Kopf biegt; fie find fchön dun⸗ 
Felblau, fo wie die Zuge ſelbſt, und baben die Geftalt von Lan⸗ 
zen. Zwiſchen dem zweyten und dritten Ningel fichen ebenfalls 
blaue Haare auf einem gemeinfchaftlichen Stiel, faft wie ein Be⸗ 
fen; auf dem zweyten Ringel 2 dreyeckige weiße Flecken, und auf 
jedem andern Ringel 2 roͤthliche Höder mit Härcen. Der Kopf 


1169‘ 


iſt Häufih. Die Haut, unter dem Vergrößerungsglas betrachtet, 
gleiht einem Neb wie feiner Schwamm. Man nennt diefen Sal» 
tee das Eichenblatt. B. quercifolia, Reaumur I. T. 25. 
5. 1—16. 

2) Zu den merfwürdigen altern gebört aud der Todtens 
bopf, vorzüglich wegen ded eigenen Mechanismus, wodurch er 
kin Klaggeſchrey bervorbringt. Dbfchon er fi noch durch feine 
Größe bemerftih macht, fo ift fie doch nichts gegen die 9 Zoll 
Slugweite eined americaniſchen Schmetterlings; es wurde fchon 
über davon geſprochen. 


Nuten und Schaden der Raupen. 


Bir haben fchon gefagt, daß die Seidensaupe die einzige. ift, 
welche durch ibr Geſpinnſt Nutzen fchafft, und dadurch das. allges 
meine Berdammungsslirtheil der Raupen wenigſtens mit einer 
Ausnahme beſchraͤnkt. 

Die fbädlichen Raupen werden mit ihrer Lebensart an der 
gehörigen Stelle aufgeführt werden, ' 

Bon den Tagfaltern gebören befonderß folgende hieher: 

Der Baumweißling (Papilio crataegi) entblättert ſehr haͤufig 
elle Obſibaͤume. 

Der Kobfweißling (P. brassicae), der wegen feiner gelben 
Unterffügel unter dem Namen Buttervogel bekannt ift, frißt das 
Kraut fo auf, Daß nichts ald die Rippen ſtehen bleiben. 

Don den Abendfaltern.gibt es Feine, welche bedeutenden 
Schaden verurfachen. | 

Unter den Rachtfaltern: dagegen gibt ed eine große Menge, 
wide dad Grad, daB Holz, bie. Blätter, die Früchte, bie 
Gamen, daB Mehl und was daraus gemacht wird, mie Ob⸗ 


laten u. dergl., zerſtoͤren; ſelbſt thieriſche Subſtanzen, mie 


| em 


Über, Gert, Wachs, auögeflopfte, Thiere, Wolle, Haare, Bes 
u.ſ.w. 


Den Obſtbaum en ſind ſcadlich: | 

Die Ringelraupe (B. neustria); die Stammraupe oder der . 

Großtopf (B. dispar); der Goldſchwanz 6. chrysorrhoea); der 
Otens allg. Naturg. V. 74 
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Sonderling oder Laftträger :(B. antiqua); der Blaukopf (B 
eaeruleooephala). | 


Der Groftfalter (Geometra brumata); der Blatteäuber (G. 
defoliaria). 

Die Mandelbaumfdhabe (Tortrix woeberana). 

Die Obfiraupe (Tinea pomonella); die Traubenfirfäpens 
{habe (T. padella). - I 

Das Korn wird aufgefreſſen von dem 
weißen Kornwurm (T. granella). 
Den Feldbäumen ſchaden: 

Der Roßcaſtanienſpinner (B. aesculi); die Holz⸗ oder Weis 
denraupe (B. cossus); die Heckenſchabe (Tinea evonymella). 
. Den Baldungen ſchaden: 

Die Kienraupe (B. pini); der Pleine Fichtenfpinner (B. pi- 
tyocampa); die Eichenraupe (B. querous); die Procefllondraupe 
(B. processionea); der Weidenfpinner (B. salicis) ; die Ronne 
(B. monacha). . 

Der Vierpunct (Noctua quadra); die Kohreneule (N. pini- 
perda). 1— 

Der Fohrenſpanner (Geometra piniaria). 

Der Eichenwickler (Tortrix viridana); der Fichtenwickler 
(T.hercyniana); die Sproſſenſchabe (Tinea turionella); der Zwoͤlf⸗ 
punct (T. dodecella); die Harzſchabe (T. resinella); die Fich⸗ 
tenſchabe (T. pinetella). 

Die Küchengewächſe werden aufgefreffen durch bie 


Bärenraupe (Bombyx caja); den Piftolenvogel (Noctua gam- 


ma); die Strauteule (N. oleracea); den Adhatflügel (N. meti- 
culosa). 
Der Rübfaunt fchabet: 
- Das Schlüffellodh (N. exclamationis). 
Dem Hopfen: 
Die Hopfeneule (N. humuli). 
- Den Wieſen und Waiden: 
Die Grasraupe (B. graminis). 
Den Bienenftöden: 
. Die Honigfchabe (Tinea miellonella); die Wachsſchabe 
(T. '(cereana). 
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Den Kleidungen: 
Die gleiderſchabe (T. sarcitella); die autſcheuſchebe cr. 
tapetzelle). 
Den Pelzen, Haaren oder außgeflopften Thieren: 
Die Pelzſchabe (T. pellionella.) 


Raupenfeinde. 


Wenn die Natur manche Inſectengeſchlechter, beſonders unter 
den ſchädlichen Schmetterlingen, über alle Maaßen fruchtbar ges 
macht bat, fo bat fie auch wieder daflıc geforgt, daß fie deffen uns 
geachtet ſich nicht fo fehr vermehren, indem fie wieder andere In⸗ 
fecten ſehr fruchtbar gemacht bat, melde die vorigen aufzehren : 
fo find befonderd die Raupen befliinmt eine Menge großer und 
Keiner Thiere zu ernähren. Die Zahl ihrer Feinde iſt Legion: 
für die einen find fie nur ein Biſſen; von den andern werden fie 
benagt, zerriffen, zerhackt oder ausgefogen, fo daß fie eines lang⸗ 
ſamen Todes ſterben. Ungeachtet dieſer zablloſen Feinde zerſtoͤren 
fie doch nicht ſelten die Bäume und Sträucher unſerer Gärten, Felder 
und Wälder, indem fie deren Blätter freffen, oder unfer. Gemüfe, 
und fie find daher allgemein verbaßt, obſchon man fih an den 
Farben und den rafchen Bewegungen der Schmetterlinge erfreut. 
Man würde fie alle auf einmal von der Welt fchaffen, wenn 
man koͤnnte. Diefe Wuth gibt und indeffen nur der blinde Eis 
gennug ein: wenn wir unfere Bäume. in den Gärten und Waͤl⸗ 
tern gern mit Laub verziert feben, fo -Tieben wir nicht weniger - 
tie Vogel darauf, deren liebliches Geſang und Geflatter und ges 
wiß mehr Freude verurfadhen, als die Raupen Aerger. Wir 
würden uns wohl faum” entfchließen unfere Nachtigaken, Grass 
müden, Amfeln und Hundert andere weniger muficalifche Vögel, 
Nie und aber auch durd die Manchfaltigkeit ihrer Töne er⸗ 
sösen, zu vertreiben. Gelänge der Fluch über alle Raupen, fo 
würden bald unfere Umgebungen von Vögeln leer und traurig 
feben, und wir würden wohl die Raupen wieder ſelbſt in dies 
felben einführen und unfere Kurzfichtigkeit eingeftchen. Mir 
fühlen unmittelbar dad Ans und Unangenehme, überlegen aber 
felten, daß daB Leptere Urfache von dem Erfteren iſt. Vuf ziem⸗ 
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lich ähnliche Art haßt man manche Bögel, weil fie dem Lands 
bau ober der Jagd ſchädlich find, ohne zu bedenken, daß fie da» 
gegen Millionen Mäufe und Infecten zerflören. In Bradleys 
Landwirtbfchaft 1726. wird berechnet, daß ein einzige Paar 
Sperlinge, welches feine Jungen zu ernähren bat, mödentlidh 
3360 Raupen vertilgt. Jedes trägt in der Stunde 20mal ein, 
mithin beide 40 Raupen. Geſchieht diefed 12 Stunden bed 
Tags, fo macht es 480, und in der Woche 3560. Dft tragen fie 
aber auch Schmetterlinge ein, Spinnen u. dergl. Es ift daher 
Alles gut gemacht und zufamınengepaßt in der Natur, und daB, 
was wir Uebel nennen, ift e8 nur manchmal unter gewiffen Um» 
fländenz; meiftens aber nur, weil wir nicht einfeben, daß es zur 
Verhütung eines größern Uebels beftimmt ifl. 

Die Infectenlarven, welche die Raupen vertilgen, nagen ents 
weder bloß an ihnen, oder bohren fie an und, faugen fie auß, 
oder leben in ihrem Innern ſelbſt zwifchen Darm und Haut. 
Solch' eine Raupe kann ganz di und wohl außfeben, obfhon fie 
innwendig von vielen Maden aufgefreffen wird. Diefe finden fich 
gefellig oft Dutzendweiſe beyſammen, und friehen aud mit 
einander aus ihrem Leibe, biömeilen aber audy nur eine oder 
zwey, und bad ift weniger häufig. Sie gehören alle zu denjeni⸗ 
gen, welche fich verwandeln. EB gibt jedoch melde, die fpinnen, 
und andere, die ed nicht thun. Die hübſchen Raupen, welche 
vom Kobl leben, gebdren zu denjenigen, welche am meiften Mas 
ben in fich ernähren, und zwar die gefelligen, welche bübfche 
GSeidengefpinnfte machen und an einander kleben. In frübern 
Zeiten bat man gemennt, fie wären die Kinder der Raupen 
felbft, und würden von ibnen eingefponnen, wasß man in unfern 
Zeiten eber fo lächerlich findet, ald wenn eine Kape einmal junge 
Katzen und ein andermal einige Dutzend Mäufe hervor brachte. 
Aber (den Smammerdamm, Leeuwenhoek, Ballibs 
niert und Andere baben dieſen Irrthum widerlegt; nur wußte 
man nicht, ob die Eyer bloß quf die Blätter gelegt und von den 
Nauipen gefreffen werden, oder auf den Leib: der letztern ſelbſt, 

‚wie Die Schmeißfliege auf das Fleiſch, oder endlich, ob dad In⸗ 
feet quif eine andere Weife feine Eper der Raupe bepbringen 
Binne, Man weiß nun vorzüglich dur Reaumur und andere 
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Raturforfcher, die nach ihm Bamen, wie Roͤſel und De Geer, 
daß diefed auf verfchiedene Art gefchieht, theils durch bloßes Aufe 
kgen der Eyer, theils duch Einflechen. 

4) Im Sommer, befonderd im Auguft, fieht man eine Meine 
Schlupfweſpe (Cryptus glomeratus) mit goldgrünem Leibe und 
gefreuzten Flügeln, häufig auf den Koblraupen berumfpagieren, 
fo wenig fheu, daß man ihr durchs Vergrößerungdglas zufehen 
ann; fie bleibt endlich fleben, treibt binten einen fehr feinen 
Stachel, faft fo lang als der Leib, hervor, und fliht ihn allmäb⸗ 
Ih ganz in die Raupe ein, was diefe meiflend gar nicht 
bemerft. Dann zieht fie ihn heraus und flicht ihn dicht daneben 
wieder ein, macht dann einen Schritt weiter und thut daffelbe, 
gewöhnlich in den Fugen der hintern Ringel, beſonders zwifchen 
dem achten und neunten, und diefem und dem zehnten. Daß: 
dabey jedesmal ein Ey gelegt wird, laſſen die Beobachtungen bey 
andern Inſecten, befonder8 den Heufchreden, nicht bezweis 
feln. Sie fommen bier an einen fichern Ort, wo fie nach Bes 


lieben faugen und nagen fönnen. Sperrt man eine ſolche Raupe 


ein, fo bleibt fie bisweilen ganz gefund, und verwandelt ſich nad 
10—12 Tagen in eine Puppe, aus welcher fodann die Maden 
außfriechen, nachdem fie alles Innere, befonderd den Fettlörper, 
aufgefreffen haben. Meiftend leiden jedoch die Raupen fo febr, 


| daß fie früher flerben, und die Maden ſich aus ihnen felbft her⸗ 
ausarbeiten. Man ſieht dann einen Kleinen weißlichen Hoͤcker 


auf der Seite derfelben, faft wie ein Bauchfuß der Raupe. Es 


iſt der Kopf der Larve, welcher immer weiter bervordringt, bis 


der ganze Leib heraus if. Bald bohrt fih an einer andern 
Stelle wieder eine Larve heraus, und fo fann man in Zeit von 
einer halben Stunde auf jeder Seite 15—16 Maden ganz ſenk⸗ 
seht bervorſtehen ſehen, als wenn fie damit gefpidt wäre. Sie 
fireden und verkürzen fi) nun aus allen Kräften, fallen endlich 
ganz berauß, und bleiben darneben liegen. Die Raupe vers 
bält ſich dabey ganz rubig, ald wenn fie todt wäre, krümmt ſich 
aber dann einigemal, und kriecht felbft noch einige Tage herum, 
ehe fie flirbt; ja bisweilen verwandelt fie ſich fogar noch in eine 
Pappe, welche aber bald zu Grunde gebt. Oeffnet man gegen 
Bad Ende ded Septembers und den Anfang des Octobers ſolche 
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Kohlraupen, fo wird man 'unter 2 Dupenden faum eine ober 
zwey finden, die nicht von Maden angefüllt wäre, fo daß 
alfo. Faum dee zwanzigſte Theil fi) in Schmetterlinge verwans 
deit. Diefe Maden find ganz haar» und fußlos; durch die Linſe 
‚aber bemerkt man oben binter dein Kopf zwey bräunliche Höder, 
vielleicht Athemroͤhren, und darunter den Kopf mit drey Lappen, 
wabrfcheinlich Füblbörner nebft der Ober⸗ und UntersLippe, zwis 
fen welchen 2 ſehr Peine, ſchwarze Kiefer. 

Deffuet man eine Raupe gerade vor dem Audfriehen der 
Maden, fo findet man diefe dicht an einander gepreßt, und fie 
nebmen viel mebr Raum ein, als die Eingemweide einnehmen 
würden, wenn fie allein wären. Es iſt ald wenn die Maden «8 
wüßten, daß die Raupe nicht getödtet wurden darf, bis fie felbft 
ausgewachſen find. Man findet daher den. Darmcanal immer ganz 
gefund und vol balbverdauter Blattſtücke; dagegen ift der Bett» 
koͤrper, welcher den meiften Raum zwifhen Darm und Haut 
einnimmt, und vorzüiglih zur Entwidelung de8 Gchmetters 
lings fo nötbig zu ſeyn fcheint, wie dad Eyweiß zur Entwides 
Jung des Vogels, faft gänzlich verſchwunden, fo daß alfo die Mo» 
den alle zum Leben der Raupe gehörenden Organe fhonen und 
nur Diejenigen auffreffen, woraus der Schmetterling ſich fpäter 
bilden fol. Es find jedoch nicht alle Gattungen von Maden fo 
Flug, wie die vorigen, fondern tödten fchon die Raupe in ihrer 
Jugend. Sie bedürfen jedoch diefer Vorſicht nicht, weil fie viel 
früher groß werden und ſich verpuppen. 

Sobald die Larven aus der Raupe heraus And. fangen fie 
an aus der Unterlippe Fäden zu ziehen auf verfehiedenen Seiten, 
ald wenn fie nur einen Verſuch machen wollten, ob es gienge. 
Auf diefer baummollenartigen Unterlage macht ſich nun jede ein 
eigenes, fhön gelbes, ſtarkes Seidengefpinnft, fo daß man e8 ab» 
winden könnte; zuerft febt fie einen Baden bey ihrem bintern 
Ende an die Unterlage an, firedt fi, wendet fid wieder nach 
‚hinten, und fept den Faden aufs Neue an, daß eine Schlinge 
oder Mafche entftebt, faft fo lang als der Leib; binnen einer 
Viertelſtunde find fo viele Schlingen gemacht, daß die Made 
fhon ganz davon umgeben aber noch fichtbar iſt; nach einer 
balben Stunde iſt es fo dicht und di, daß man nichts mehr 
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von ihr fießt. So bleiben fie als Maden darinn bis zum April, 
und dann erſt verwandeln fie fi in eine weiße Puppe, worauß 
aber fon nad wenigen Tagen ‚die Fliege ſchlüpft. (N. ru- 
micis.) Reaumur IL ©. 417. Taf. 33. Fig. 2-13. Taf. 56. 
Sig. 1, 2° | 

2) Es gibt Maden, welche in viel größerer Menge in dem 
Leibe verfhiedener Raupen leben, und nachdem fie ausgekrochen, 
fi viel dichter neben einander einfpinnen und diefe theild meiße, 
theils blaßgelbe Befpinnfte ınit baummollenartiger Seide fo ums 
geben, daß man nichtd mehr davon flieht und glaubt, es wäre 
das Gefpinnft von der Raupe felbfi. Bon diefen bat man vor⸗ 
ziglich geglaubt, daß fie die Jungen der Raupe felbft wären. Diefe 
Gefpinnfte hängen gemöhnlid an Kräutern und Gräfern, 
find größer als ein Taubeney, und enthalten wohl ein balbhuns - 
dert Puppen. Diefe Schlupfweſpen findet man befonders in den 
sotben baarigen Raupen der Oſterlucey, welche derjenigen auf 
der Neffel und dem Portulaf gleicht. Trifft man ed-gerade zur rech⸗ 
ten Zeit, fo kann man fie im July Mittags ganz munter, Abends 
aber fhon wie ein Sieb durchbohrt finden von den heraudges 
ſchlüpften Maden. Sie kriechen etwad von der Raupe hinweg, 
und jede macht fich eine kleine Hülle von Seide auf den Sten⸗ 
gel. Die andern folgen ihnen und heften ibre Gefpinnfte auf 
die vorigen an, wodurch ein ganzer vom Gtengel abftebender 
Haufen entftebt, der von fchlaffer Seide umgeben ift, weil jede 
Made dergleichen auswendig, um ihre Gefpinnfte bin und ber 
zieht. Die Gefchwindigkeit, womit diefe Maden arbeiten, ift 
zum Erflaunen; fie werden wenigftend in balb fo viel Zeit fertig 
als die vorigen. In weniger ald einer Biertelftunde liegen alle 
Gefpinnfte fertig unter der gemeinfchaftlihen Hülle. Aus den 
Portulatraupen bobren fich oft nicht weniger ald 100 Maden 
ron derfelben Gattung auf einmal berauß, ‚To daß man faum 
begreift, wie fie darinn Plap haben, noch weniger, wie diefe fort 
leben konnten; fie flerben erft nad 2 bis 3 Stunden. Reau⸗ 
mur IL ©. 823. 3. 35. F. 1—4. Am meiften Geſpinnſte der 
Art findet man jedod rom May bis zum July an Grasbalmen. 
Die Schlupfmwefpen, welche herauskommen, find faum 3 Linien 
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9) In den fogenannten kahnfoͤrmigen Sefpinnften von Raus 
pen (Tortrix prasinana) findet fi em Gefpinnft, woraus eine 
dalb Zoll lange Schlupfweſpe kommt (F. 20.). 

10) Endlich gibt es Raupen mit Maden, welche ſich noch zu 
verpuppen im Stande find. Das iſt bey den Puppen der fogenanns 
ten Livree-Raupe, der Obren⸗Raupe und überhaupt bey denen 
der Fall, welche febr fchAädlich find. Man findet darinn im Wins 
ter eine lange Puppe in bellbraunem Geſpinnſte, woraus eine 
große Schlupfweſpe fommt (T. 36. F. 14.). 

11) Oft trifft man eine bis zwey, aber auch eine ganze Menge 
Mader, welche feine Gefpinnfte machen in Raupenpuppen felbft, die fid) 
in Duden verwandeln; andere friehen vor der Derpuppung berau3 
und werben zu Tonnenpuppen, befonders inden Puppen der Saftanien» 
und der Fichten-Raupen, aus denen nad) einigen Wochen grau t 
Muden kommen, etwaß größer ald die Stubenfliege (5. 12, 15, 
20.). Auch bemerkt man auf denfelben Raupen oft ein oder 
zwey Pleine weiße Flecken in ber Fuge des erflen oder zweyten 
Ringels, welche fo hart find wie die Schale eine Hühner» Evuß, 
und wahrſcheinlich nichts anderes als veftgeflebte Muden» Eyer 
“find, woraus fich die Maden in die Raupe freifen (Taf. 56. 
Big. 4—6.). 

12) Zumeilen findet man 6—20 Maden an den Raupen hängen, 
fo daB fie davon ganz garftig audfeben. Sie fpinnen ſich locker 
ein, daß man glauben follte, die fonft nadte Raupe wäre eine 
Baͤrenraupe. Sie verwandeln fi ohne Zweifel in Schlupfweſpen 
(T. 36. F. 1, 2.). 

43) Auf Eichenblattern liegen oft kleine Truppen von flachen, 
fat dreyedigen Puppen ohne Gefpinnfl. Die Maden leben außs 
wendig auf graulichen Raupen, bohren ſich jedoch auch binein. 
Ihre Berpuppung bat etwas Sonderbares, indem fie fih mit 
dem Rüden auf ein Blatt Pleben und nah 12 Stunden einige 
graue Körner von ſich geben, melde man für Ever anfehen 
fönnte; dann wird der Leib platt, der Kopf abgeflupt, und der 
Leib hinten fpigig wie ein Triangel; dieſes ift die Puppe, welche 
alfe ohne Häutung entflanden ift, und.doch Feine Aehnlicyfeit mit 
den Tonnenpuppen der Muden bat. Dann wird fie gelb und 
endlich ſchwarz. Go bleibt fie vom Juny bis zum April liegen, 
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mo fie auffliegt. Diefe Schlupfwerpe iſt Mein, faft wie eine Stu⸗ 
binfliege, und goldgrün mit 4 ſchwarzen Ylügeln. Cleptes lar- 
varam. ©. A445. T. 36. F. 9—11. 

14) Endlich gibt e8 Fliegen, melde ihre Ener oder Maden in 
bie Ever der Schmetterlinge felbft legen. (Cryptus ovulorum.) 

15) Es gibt noch fehr fonderbare Geſpinnſte von Maden, weldye 
aus Raupen fonımen. Gie find weiß, länglich wie ein Ev. Das 
Sonderbarfte daran iſt, daß fie an einem 5—4 Zoll langen Fa⸗ 
den von einem Zweig berunter in der Luft hängen, befonderd an 
folchen Bäumen, worauf ſich viel Proceffionsraupen finden. Bon 
einem ſolchen Marıpenneft hängen bisweilen bey einem Dusend 
ſolcher Geſpinnſte herunter, in deffen Raupen alfo wabrſcheinlich 
die Maden gelebt haben. Ganz ähnliche, aber Fürzere braune 
Sefpinnfte mit. einem weißen Mittelband hängen mit einem fürs 
ern Faden an Eichenblättern. Gie haben eine Sonderbarkeit, 
welche ihnen eigenthämlih ift: legt man fie nebmlich auf die 
Hand oder ein Brett, fo beliebt es ihnen von Zeit zu Zeit 
Sprünge zu machen, biömeilen 8—10 Linien, bisweilen felbft 
über 4 Zoll weit. Man fieht fie bißmetlen auf diefe Weife in 
Gartenwegen herumbüpfen, was fid) fehr wunderbar ausnimmt; 
wahrfcheinlich find fie durch den Wind oder mit den Blättern 
beruntergefallen. Dad Gewebe iſt dicht, wie daB bey andern ges 
bänderten Gefpinnften. Die Made ift weiß, mit einem fehmärzs 
lichen Kopf, ziemlich wie die der Welpe. Bor dem Springen 
fiebt man durch das Gewebe, daß die Made ſich in die Höhe 
krümmt, jo daß der Rüden oben am Gefpinnft, "Kopf und 
Schwanz aber ıınten daran an deffen Enden liegen; dann kruͤmmt 
fie ſich ploͤtzlich nach unten, ſchlaͤgt mit dem Bauch auf bie Hand 
oder dad Brett, wodurch dad Gefpinnft fortfpringt. Der Zweck 
bieron iſt, daß, wenn fie durch den Wind auf das Blatt 
felbft geworfen worden, ve wieder berunterfpringen, und fih in 
ihre natürliche Lage, nehmlich ſenkrecht zu hängen, ‚bringen -fön> 
nen. Das ſieht man nicht ferren am fpanifchen Zlieder und an 
Eichen im May. Im nädften Jahr fliegt die kleine ſchlanke 
Schlupfweſpe aus mit langen fpigigen Fühlhoͤrnern. Neaumur 
II. ©. 449, %. 37. F. 1—9. 

16) Zu gleicher Zeit kömmen aber auch andere mit & Fluͤgeln, 
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aber kurzem und dunkelblauem Leib, heraus, und mit kurzen ge» 
bsochenen Fühlhörneen, welche mithin wieder die Larven der voris 
gen aufgefreffen hatten. Sole Maden, welche die Raupenfrefe 
fer wieder auffreffen, findet man biömweilen. 20—50 in Schlupfs 
weipengefpinnfien. Hier find alfo drey Thiere in einander ge» 
ſchachtelt. Diplolepis. (T. 37. F. 10—12.) 

17) Die Raupen werden au von Wanzen audgefogen, indem 
fie ihnen ihren Schnabel in den Leib flechen. 

48) Endli werden die Raupen auch von Käfern und ihren 
Larven aufgefreffen. Diefe Larve ift fchwarz und hat 6 bornige 
Züße an den drey vordern Ringeln; fie wird eben fo. groß alß 
eine mäßige Raupe, bat zwey flarke Kiefer, womit fie leicht den 
Bauch der Raupe durchbohren kann. Diefe mögen fich krümmen, 
wie fie wollen, fo werden doch täglidy einige davon aufgefreffen. 
Dan wird felten dad Neft einer Proceffionsraupe auf den Eichen 
dffnen, obne eine bis ſechs dergleichen Larven darinn zu finden, 
wo fie nach Luft verzehren Pönnen, fo viel fie wollen. Haben fie 
fih recht vol gefreifen, fo laſſen die Fugen aus einander und 
zeigen fich oben braun, an den Geiten weiß. Gie liegen dann 
ganz träg, ald wenn fie todt wären, und laffen ſich leicht fangen, 
während fie fonft fehr lebhaft und wild thun. Der träge Zufland 
befommt ihnen aber oft fehr ſchlecht, denn fie werden dann von 
Süngern ihrer eigenen Gattung gleich den Raupen angebohrt und 
aufgefreffen, obfchon ihnen die Iehtern nicht fehlen. Sie verpups 
pen fi fodann und verwandeln ſich in den großen fchönen Lauf⸗ 
Püfer, mit goldgrünen und Zupferglängenden Slägeldeden, die 
Zängsrinnen haben. Der übrige Leib ift glänzend ſchwarz. Go 
ſchoͤn er Übrigens ift, fo arg flinkt er, fo daß man ed nicht aus⸗ 
halten kann, wenn man?mehrere in einem Glaſe beyſammen bat. 
Carabus sycophanta. Reaumur U. ©. 455, Taf, 57, 


gig. 14—19. P 
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Eintheilung _ 

Die Falter zerfallen in 3 natürliche Abtheilungen, in Nachts 
halter oder Motten, Abendfalter oder Schwärmer, in Tagfalter 
oder eigentlihe Schmetterlinge. 

4) Die Nachtfalter zeichnen ſich aus durch gleich dicke, fadens 
förmige Fühlhörner und flach .aufliegende oder dachfoͤrmige Flü⸗ 
gel, und entftchen gewoͤhnlich aus bebaarten Raupen oder auß 
nackten mit verfümmerten Füßen, welche fich einfpinnen. 

2) Die Abendfalter haben fpindelfdrmige, d. h. in der Mitte 
verdidte Zühlhörner, und ſchmale, fühlig liegende Flügel; ihre 
Raupen find. glatt, haben meiften® ein Horn hinten auf dem 
Leib, und fpinnen fi ein. 

3) Die Tagfalter haben Folbenfdrmige, oder am Ende vers 
dickte Fühlhoͤrner, und tragen die Fluͤgel aufrecht; fie kommen 
meiften® aus nadten und dornigen Raupen, welche fih Faum ein - 
Geſpinnſt machen. 


1. Zunft. Nachtfalter oder Motten. 


Sadenförmige Bäptpörner und he Folige oder dachfoͤrmig 
anliegende Flü 


Die Motten balten ſich unter * Irgendwo verfiedt, weil 
fie die Sonnenftrablen nicht ertragen koͤnnen, und fliegen nur des 
Rachts oder beym Untergang der Sonne; fie kommen daber häufig 
in die Zimmer, und verbrennen fi am Lichte. die Flügel. Hält 
man fie in Zudergläfern oder Schachteln eingefperrt‘, fo fisen fie 
den ganzen Tag unbeweglich an einer Stelle; fobald aber die 
Nacht anbricht, werden fie unrubig und flattern herum. Indeſſen 
gibt e8 doch einige, welche das Tageslicht weniger ſcheuen, auf 
den Wiefen herumfliegen, oder auf den. Blumen figen und Honig 
augen. 

Es fommen unter ihnen Raupen von allen Arten vor, mit 
Ausnahme der Dornraupen, woraus nur Tagfalter entftehen, und 
ber Pfeilſchwaͤnze, welche nebmlich hinten ein Horn haben und 
p Abendfaltern werden. Gonft gibt e8 glatte, halb und ganz 
behaarte, mit Büfcheln, Bürften und Quaſten, mit Knöpfen, 
Etreifen, Flecken u.ſ.w. Die meiften baben 8 Fußpaare, mit 
kusnahme der Spannenmeſſer, welche nur 5, - bisweilen 
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auch 6 oder 7 baben. Sie leben größtentheild einfam auf Baͤu⸗ 
men, mo fie faft den ganzen Tag freffen; nur einige kriechen in 
die Erde, und fommen ded Nachtd hervor, um Kräuter, befonders 
den Kobl, abzufrejfen. Kinige leben auch in Gefelfchaft, und 
‚machen fi) große Nefter, worinn fie beyſammen leben, zuweilen 
überwintern, und dann fogleih im Frühjahr die Blätter angreis 
fen, fobald fie hervorkommen; manche verpuppen ſich aud darinn, 
manche aber zerſtreuen ſich. 

Die meiſten leben frey auf den Blättern und Kräutern; ans 
dere aber falten, rollen und fpinnen die Blätter zufaınmen, welche 
ihnen zugleich als Nahrung dienen, auch zur Derpuppung; einige 
begeben fich jedoch heraus und kriechen in die Erde, um ſich da> 
felbf zu verwandeln. Andere bohren fich zwifhen die -beiden 
Oberhäute ded Blattes ein, und leben von deffen Marl, Andere 
fieden in Auswüchſen an. den Bäumen und Kräutern, oder in 
den Stengeln derfelben, im Holz. und in den Krüchten. Andere 
mächen ſich bewegliche Gehäuſe von Blattflüden, von Wole und 
Haren, und weben oft Unrath, Erde und Sandförner hinein. 
Es gibt auch welche, die im Waſſer leben und fi Zutterale 
von Wafferpflangen madn. Viele verpuppen fi) nod in dem» 
felben Jahre; viele jedoch bringen den Winter unter der Raupen⸗ 
geftalt zu, obne zu freffen. Ä 

Die Puppen find fegelförmig, vorn abgerundet, binten zuge⸗ 
fpist, meift braun. Sie fpinnen fih faft fanmtlidy ein, bald in 
freger Luft, bald zwifchen den Blättern, bald auch in der Erde. 
Manche Spannenmeffer beveftigen fich bloß mit einem Gürtel, 
wie der Weißling. Dieſe Sefpinnfte find fehr manqhaltig, und 
werben ihres Ortes heeſchrieben werden. 

Sie find viel zahlreicher als die andern Zünfte, und wurden 
daher wieder in “oiele Unterabtbeilungen gebracht, woben man 
- bald den Bau ders Küblbörner, welche oft gefledert find, Bald die 
Geftalt und Lape der Flügel, welche föhlig, dachfürmig, anlie> 
gend, umgerollt vorkommen, auch noch den .Bau des Nüffels, 
und endlih Ten der Raupen berüdfichtigt hat. Für unfern 
Zweck iſt es aum beften, fie nur in 3 Sippfchaft'n, mit vorzüglicher 
Beruͤckſichtigrung der Lebensart, zu bringen. | 
: 4 Die einen ſud ſehr klein, haben meiſtens einfach⸗ Fuaͤhlhor⸗ 
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ner, anliegende ſchmale Flügel, und entflehen aus faſt maden⸗ 
formigen Raupen mit 8 Paar, aber fehr verfünmerten, Füßen. 
Sie leben im Verborgenen, und verfertigen fich bewegliche Kutterale 
oder Gaͤnge in verfchiedenen Stoffen. Es find die Schaben: 

2. Andere haben bald einfache, bald geflederte Fühlbörner und 
breite dachförınige Fluͤgel, un® fommen aus ziemlich großen, 
haufig behaarten Raupen mit 16 Fußpaaren, welche fich ein 
ſtarkes Geſpinnſt machen. Die Spinner, 

$. Andere haben meiſt gefiederte Füblhörner, beſonders die 
Männchen, breite und ſoͤblig liegende Flügel, und fommen aus 
nackten Raupen, denen einige Bauchfliße fehlen, und. welche daber 
Spannenmeffer beißen; fie machen ſi ch nur ein dünnes Geſpinnſt, 
meiſt im Freyen. 


1. Sippſchaft. Die Schaben 


Rad ſehr Heine Falter mit fchmalen, meift anliegenden Flügeln und 
einfachen Sühlhörnern, felten mit orbentlihem Rüflel. 


Sie entfieben aus nadten, madenfdrmigen Raupen mit 8 vers . 


fümmerten Fußpaaren, welche im Verborgenen Ieben und fich 
bald Gänge graben, gewöhnlich in Blättern, bald Röhren aus 
Gefpinnft und Unratb bauen, bald bewegliche Futterale, die fie 
mit fi) berumfchleppen, wann fie. ihrer. Nabrung nachgeben. 
Biele vermehren fi) ungemein und werden daher ſchaͤdlich, ins 


dem fie Kleider und Pelze abfhaben und durchlöchern, getrodnete, 


Sufecten auffeeffen, audgeftopfte Thiere zerflören und auch felbft 
bißweilen den Blättern der Pflanzen nachtbeilig werden. 

Diefe im Berborgenen lebenden Raupen machen entweber 
Gänge in Pflanzentheile, oder bauen ſich Futterale aus verfchies 


denen Stoffen, oder wickeln Blätter zufammen, oder endlich 


Binnen fi gemeinfchaftliche Neſter. 

A. Gangmader. 

Sie machen ihre Gänge entweder in Blätter, oder in Wurzeln, 
Etengel, Früchte, oder in vertrodnete thierifche Subſtanzen. 

a. Blattböbler oder Minier-»Raupen. 

Unter allen Naupen find diejenigen die kleinſten, welche ſich 
jeifhen den zwey Lagen oft der dünnften Blätter dennoch ges 
Usmige Wohnungen zu machen wiſſen; file fseffen dafelbft nur 
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die fleiſchige Subſtanz ober das Parenhum, und machen ſich 
Daher ihre Wohnungen auf die bequemfle Weife, nebmlich indem 
fie freffen. Es gibt Übrigend verfchiedene Minierstarven, von 
Muden, Käfern und Raupen, deren Gänge fich ſehr gleichen. 
Hier ift nur von den Raupen die Rede. Ungeachtet der Klein» 
beit diefer Blattböbler fann man fie do Leicht finden. Man 
braucht nur ein Blatt anzufeben, um ihre Wohnungen zu erken⸗ 
nen an den weißlichen oder gelblichen vertrodneten, meiſtens ges 
kruͤmmten Streifen und Pläpen auf dem übrigens grün geblies 
benen Blatt. Es ift ſchon umfläntlidher daron bey den Muden 
©. 797. geredet worden. Obſchon die mieiften ganz einfam leben, 
indem jede für fich ihren Bang gräbt, fo fommen doch mandye 
Naupen zur Zeit der Verpuppung in geräumigen Gälen zus 
fammen, welche fie am Ende des Frübjahrs fi in Eichenbläts 
tern machen. Man Bann zu diefer Zeit eine Menge Blätter der 
Art finden, welche in ihrem Mittelraume oft über die Hälfte 
weiß außfeben; von diefen Pläben laufen mebrere krumme Bänge 
nach andern Theilen des Blatted, durch welche die Raupen nad) 
und nad zufammengefommen find. Im lieder findet man je> 
doch auch 20-30 Käferlarven in einem gemeinſchaftlichen Raum, 
den fie täglich vergrößern. Man findet. befonder8 zweverley 
Höhlraupen, einige mit 8 Sußpaaren, 'und andere nur mit 7, 
nehmlich mit 3 Paar Zwifchenfüßen, vor denen nur 2 leere Rins 
gel liegen. Die meiften Mind weißlich, oder grünlihweiß; es gibt 
aber fleifchfarbene und felbft fchön gelbe, befonders in den Apfels 
und Brombeers Blättern; die in den Rofenblättern find faft olis 
vengrän. In dem fogenannten guten Heinrich (Chenopodium) 
und in der gemeinen Melde findet fich eine wirklich ſchoͤn ges 
färbte, gelblihmweiß mit einem roͤtblichbraunen Rüdenftreifen und 
rothen Seitenpuncten in zwey Reiben. Die Eyer werden nicht 
in die Blätter geftochen, fondern bloß darauf gelegt, me man fie 
jedoch, da fie Außerft Mein und einzeln find, ſebr felten findet. 
Sobald als die Larve heraus ift, was gewoͤbnlich nah 4 —5 
Tagen geſchiebt, bobrt fie ſich in die Haut des Blattes, und folgt 
dann den groͤßern Rippen, weil ſie nicht ſo leicht durchnagt wer⸗ 
den koͤnnen. Man kann deutlich ſehen, wie die kleine Raupe 
ein Stüd der Blattſubſtanz mit dem Kiefern abreißt- umb verſchiuckt, 
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und wie fodann die Stelle anfängt, durchſichtig zu werden; bes 
fonder8 in Nofenblättern. 


Die Raupen, welche Pläbe aushöhlen, arbeiten auf diefelbe. 


Art, nur dreben fie fi) während des Freſſens beftändig nach den 
Seiten, und gehen nicht in einer Richtung vorwärts. Solch ein 
Plat befommt eine verfchhiedene Größe und Geftalt, bald rund⸗ 
lich, bald lang, je nad) der Größe und Bequemlichkeit der Raupe. 
Es ift aber merkwürdig, daß die abgelößte Oberhaut nicht glatt 
ift, fondern eine und die andere Rängdleifte bat. Auf den Eichs 
blättern nur eine, auf den Nüfterblättern zwey, auf den Apfelbläts 
tern eine ganze Menge. Man hält fie beym erſten Anblid für 
Blattrippens fie find aber bey genauer Unterfuchung wirklich 
nicht8 anderes als lange Falten, wie am Rüden eines zufammens 
geichlagenien Bogend Papier. Dadurch wird die abgelößte Obers 
baupt verfürzt und das Blatt etmad gebogen, fo daß die Raupe 
eine geräumigere Wohnung bekommt. Wie fie diefe Falten bers 
vorbringen, wäre ſchwer zu begreifen, wenn man nicht wüßte, 
wie die Blattwidler die Blätter auf eine Ähnliche Art falten und 
durch Fäden zufammenhalten. Die Höhlraupen koͤnnen ebenfalls 
fpinnen; fie überziehen ihre Wohnung mit einem fehr feinen Ges 
ſpinnſt, und ziehen durch ähnliche Kunftgriffe die Oberhaut in 
eine Kalte zufammen, 

4) Die Raupe in, den Eichhlättern bat 7 Fußpaare, nehm⸗ 
lich 3 Paar Bauchfüße fo geſtellt, daß davor 2, und dabinter 3 
Ringel leer find; die Farbe ift grünlichweiß, und wobnt in einem 
Diape, etwas größer als eine Bohne. Sie macht ſich im Octo⸗ 


ber ein dichtes, weißes Seidengeſpinnſt, auswendig mit Koͤrnern 


von ihrem Unrath bedeckt. Die Schabe fliegt erſt im Frübjahr 
aus, ziemlich klein, mit langen fadenfoͤrmigen Füblhörnern und 
fllberglängenden Slügeln mit einigen gelblihen Flecken. Die 
Flügel baben hinten einen Hahnenſchwanz. Reaumur IL 
5 F. 1. 

2) Im Anfang ded Juny trifft man in den Grienblättern 
Räuplein an, welche diefelben faft ebenfo minieren, wie die in 
den Eichblättern, nehmlich in Plägen, deren Oberhaut weiß ift, 
mit einer Zängdfalte auf der untern Blattflaͤche; fie liegen an ber 


Minelrippe, laufen zwiſchen zwey Geitenrippen nad) Außen, 


Dlend allg. Naturg. V. 25 


— 


1186 


und enthalten nur ein. Räupleins oben bemerft. man braune 

. Sleden, wo dad Mark weggefreffen ift. 

Die Räuplein find nur, 1 */‘ Yang, aber ziemlich did und 
weißlich gelb mit einem roͤthlichen Nüdenftreifen; fie haben nur 
7 Fußpaare, und die drey Paar kaum fihhtbaren Bauchfüße ſitzen 
vom ſechsten bis achten Ringel. Zur Verpuppung machen fie 
fih gegen den Juny in ihrer Höhle ein Gefpinnft, welches fie 
ſehr regelmäßig mit ihren Kothörnern bededen. Die Puppe ift 
‚gelblih braun, bat vorn eine Art Schnabel und fchlägt bey der 
Berührung ziemlih munter um fih. Die Karben des Heinen 
Schmetterlinge find überaus reizend; die Vorderflügel gläns 
zend gelb, mit großen ungleihen ſchwarz geſäumten Silberfleden 
und einem ſchwarzen runden Flecken am Ende; der ganze Leib 
fiebt wie poliertes Silber auß; der Kopf ift bebaart und bat 
einen drey Mal gerollten Rüſſel, nebft langen Sühlhörnern. Er 
fliegt febr hurtig, flirbt aber eingefperrt fehr bald. T. rajella. 
De Seer J. 14. S. 37. T. 51. F. 112. 

3) Die Aushöhler der Apfelblätter baben ähnlich vertheilte 
Füße, find braͤunlichgelb, und wohnen unter einer Oberbaut mit 

ſehr vielen Falten, wodurch das Blatt ſelbſt an der Seite eine 

große Falte bekommt, als wenn ein Blattwickler dazwiſchen ver⸗ 
borgen waͤre. Sie finden ſich ebenfalls am haͤufigſten im Octo⸗ 

ber, wo die Blätter anfangen abzufallen, und manchmal 2 —3 

Höhlen in einem Blatt. Die Raupen find bereitß verpuppt, und 
"zwar obne Gefpinnftl. Sie fliegen ER im May aus, filbergläns 

“ glänzend mit goldenen Längsſtreifen. Tinea roeselle. Reau⸗ 
mur III. T. 4. 8. 11—1b. 

An den Apfelbäumen fiebt man im September und October 
Blaͤtter, deren Ränder an einigen Orten umgebogen find, wie 
von Blattwicklern. Unterfucht man fie aber genauer, fo findet 
man Meine Raupen zwiſchen den Blatthäuten, welche gegen 
die obere Seite alles Mark aufgefreffen, gegen die untere aber 
noch etwas gelaffen haben. Es Tiegen manchmal drey bis vier 
folder Höhlungen hinter einander und in jeder ein Raͤuplein; 
die obere dünne Haut ift braun und hat mehrere Leiften, Die 
der Ränge nach herunterlaufen umd ſich Leicht außglätten Iaffen, 
weil es nur durch Faͤden zufammengezogene Runzeln find. Die 
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Rinplein gehören zu den Heinften und find kaum 2/2” Yang, 
(hön gelb mit einem braunen Kopf und 7 Fußpaaren; das 9te 
bis 11te Ringel iſt fußlos. 


Sie koͤnnen die Bauchfüße einziehen wie die Schneckenboͤrner, . 


dann ſehen fie wie ein Trichter auß; der Leib fpipt fich nach bin» 
ten allmählich zu und befteht auß 12 deutlichen Ringeln. Sept 
man fle auf eine glatte Kläche, wie auf einen Tiſch; fo koͤnnen 
fie faft nicht forttommen und koͤnnen Überhaupt nicht weit Fries 
den. Im Hornung find fie noch unverwandelt und munter; die 
Puppen find braun, und man erfennt daran deutlich den ziemlich 
Sangen Rüſſel. Der Schmetterling ift ſehr Fein; aber wegen 
feiner prächtigen Karben überaus niedlich; die ſchmalen Borders 
flügel find füberglängend, daher man ihn auch den Silberbudel 
(T. roesella) nennt. Darauf firahlen braune Streifen wie das 
fhönfte Gold, und hinten find fie mit langen Haaren gefranzt, 
welche wie ein Hahnenſchwanz nach oben ſtehen; die bintern Sfüs 
gel find ganz ſchmal wie eine Weder mit Kiel’ und Bart. De 
Seer L, 18. ©. 33. T. 30, 5 1-15. . 

4) Die Birnblätter finden fi ebenfo gefaltet, aber von einer 
grünlihweißen Raupe. Auch in den NHafelblüttern macht eine 
Raupe große Plätze; verpuppt fi im October und bringt eine 
ſehr fchöne Motte hervor mit habnenlammförmigen Flügeln, wor⸗ 
auf &—5 filberglänzende Querbänder und 6—7 bräunlidye Gold» 
bänder; vor dem Kopf zwey weiße Quaften. 

5) Die Raupe auf den Rüftern bat diefelbe. Fußzabl, und 
gehört zu den größten. Sie hoͤhlt lange Plaͤtze aus zwifchen 2 
Seitenrippen, von der Mittelrippe bis gegen den Rand, und 


zwar auf der Unterſeite des Blattes, in deſſen Oberhaut fie 2 


bis 5 Längsfalten macht. Sie find damit ebenfalls im October 
fertig, und machen fich ein ſchönes grünliches Gefpinnft, woraus 
erſt im May die Motte kommt, mit den reichten Karben geziert, 
wie fein anderer Schmetterling. Die Flügel fhimmern in Gold 
und Silber. Der Grund ift dad praächtigſte Gold mit. Silber 
ſtrichen quer durchzogen, was alle durch die ſammetſchwarzen 


eine reipende Weile erhöht wird. Die Fühlhörner find fadens 
Rrmig, die Borderflügel wie Hahnenſchwanz, die bintern gefranzt, 
, j 75 ® 


dd 


Spigen und durch einige ähnliche Dupfen auf dem Leibe, auf - 
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ber Nüffel zmweifelbaft, wie bey den andern. T. wilkella. 
- Reaumur II. T. 4. F. 1-10. L T. 17. F. 12. 
- 6) Es madyen aber nicht alle Blatthöhler eine Kalte in die 
Oberbaut. Am bäufigften findet man foldhe Pläge in den Bläts 
tern der Gartens und Feld» Rofen; die Oberbaut' bildet nur 
einen Hör nach außen, Faum fo groß als eine Bohne, Auf 
den Eichen, Hafelftauden und Stechpalmen gibt ed ähnliche aus⸗ 
gehöblte Pläge ohne Falten, welche wegen der Steifheit der Bläts 
ter wenig erbaben find. Sie werden mit einem fehr dünnen Ges 
. fpinnft außtapesiertz macht man einen Schnitt in die. der Roſen, 
fo verfchließen fie denfelben fehr bald.mit Seide. Die Raupe iſt 
graulicholivengrän und bat ſebr deutliche Ringel, viel tiefer eins 
gefchnitten als bey andern, als wenn fie nur, gleich Perlen, an 
einer Schnur biengen; "vorn find fie platt; das zweyte und dritte 
viel breiter als die übrigen, und an jeder Seite des erſten ragt 
ein Knopf bervor, in dem ein Athemſpalt zu Liegen ſcheint. 
Reaumur III. T. 2. F. 1-6. 

7) Auf der Mitte der Blaſe des Eichblattes fiebt man Ende 
July einen dunklern Kreis, welcher das durchfcheinende Gefpinnft 
ift. In der Mitte Auguft fliegen die Meinen Motten ſchon aus. 
©ie tragen die Flügel fühlig, vorn braunrotb, hinten dunkler; 
‚die Fühlhörner fadenförmig. Reaumur IIL T. 5. 8 7, 8. 

8) Im Frühjahr kann man Taufende von Eichblättern fehen, 
von welchen der größte Theil auf der obern Fläche abgelößt ıfk, 
zu welcher Stelle aber vom Stiel ber mehrere gemundene Gänge 
geben, in welchen Raupen arbeiteten, die endlich in dem großen 
Raume zufammengelommen find. Nimmt man im Jund die 
Oberhaut ab, fo ift der untenliegende. Theil des Blattes ganz 
grün und glatt, ohne allen Unrath, aber flatt deffelben bemerkt 
man 3 oder 4 meiße Blafen, wie Bohnen, ald wenn eine zweyte 
Oberhaut unterhöhlt wäre. EB find aber nichts, als fehr dünne 
und dichte bleiche Gefpinnfte, welche fidy jede einzelne Raupe ges 
macht bat und morauß die Motte Ende Juny flieg. Gie 
bat lange fadenförmige Fühlhörner und zwey Tange bornartig 
vor dem Kopf emporragende Schnurren; die Flügel find ange» 
legt, wie Bogelflügel, oben gelblicdhgrau mit drey weißen ſchie⸗ 
fen Streichen, welche ſich auf beiden Flügeln an der Nath begeg⸗ 
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ner und Gabeln bilden. T. roborella. Reaumur IIL Taf. 8. 
$ig, 9—16. 

9) Ein anderer Blattböhler auf der Eiche unkerſcheider fi 
durch feine Reinlichkeit. Seine Blafe auf der untern Blattfläche 
iſt rundlich, 4 —5 Linien breit, ohne Falten; es liegt in der Ruhe 
gebogen und fchafft feinen Unrath aus der Blafe heraus, indem 
er rückwärts big an den Rand feiner Höhle geht, wo- fich ein 
Gpralt befindet, aus melchem ein ſchwarzes Korn gefchoben wirk. 
Er ift weiß, Kopf und Schwanz braun, obne eine Spur von 
Süßen, Der Reib ift ſtark geringelt, der Kopf platt, Die Kiefer 
ſtark, vorragend und bogenförmig; dieſe Larve bat mandye 
Aebnlichketit mit dem Roſenhöhler. Reaumur HL Taf. 2. 
Fig. 190 21. | 

Auf den Blättern der Nüflern, Wolblumen und Malven 
findet man ähnliche :Blafen, melche aber von Rüffelfäfern verur⸗ 
ſacht werden. 

10) Im September und October findet man Blätter an ben 
wilden und zahmen ofen, auf welchen braune wellenförmige 
und durch einander gefchlungene Streifen wie Würmer liegen. 
Hält man fie gegen daB Licht, fo fieht man, daß es ausgehöhlte 
Sänge find, worinn der Minierer am didften Ende liege. Die 
Raupen feben ganz wie Maden aus und haben 9 Paar’ bloß 
bäutige Süße, alſo der Zahl nach wie die Larven der Blatts 
weſpen, von denen fie fich alſo vorzüglich dadurch unterfcheiden, 
daß auch ihre Halsfüße bäutig und nicht hornig find. Man 
müßte fie daber fir Mudenmaden balten, wenn fie fi nicht 
wirflich in wahre Schmetterlinge verwanbelten. Sie find fehr Elein, 
böchfiend zwey Linien lang, bochgelb mit braunem Kopf und bes 
fieben aud zwölf Ringeln mit einigen Härchen. Am Kopfe haben 
fie die zwey gewöhnlichen Kiefer tınd darunter daB Spinnmwerfzeug 
in einem Waͤrzchen, ziemlidy wie bey andern Raupen. Die Füße 


‚ find wie bey den Afterraupen ohne Borften; fie fehlen dein 10ten, 


titen und 12ten Ringel. Eine Minier: Raupe in den Weinbläts 
tem bat nad Riville gar feine Füße (Mem. prösentes I. p. 
177.), was mithin eine neue Abweichung vonder Regel iſt. Die 
Rofenminierer Fönnen auf allen Flächen gehen und zwar mitseld 
einer Eleberigen Materie, womit der Leib überzogen iſt. In je⸗ 
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dem Gang wohnt nur eine Raupe, welche nad verfdhiebenen 
Richtungen arbeitet und daher oft ihren eigenen Gang durchkreuzt. 
Die braune Barbe im. Anfang der Gänge fommt von dem dahin 
geſchobenen Unrath her, welcher theilmeife Zidzade bildet, in der 
Nähe’ der Raupe aber flüſſtg if. Im October bohrt fie fih durch 
bie obere Blattflähe, und macht ſich in einem Winfel an den 
‚Zweigen 'oder Dornen ein gelblich weißes Befpinnft, worinn fie 
fi bald m eine bochgelbe Puppe verwandelt, an der man afle 


. Theile fehr deutlich unterfcheiden kann. Der Heine Falter ift 


graulic und glänzend. Die Flügel find gefranzt und die Füße 
fo wie die Fühlbörner ziemlich lang. Die Puppen werden häufig 
von Heinen Schlupfmeipen (Diplolepis subcutanea) zerflört. 
De Geer J., 14. ©. 41. T. 50. F. 20. 8. 31. F. 15—21. 

41) Im Auguſt findet man auf den Blättern ded Faulbaums 
oder Zapfenholzes viele vertrodnete Stellen, die wie hellbraune 
Stehen ausſehen, und dazwiſchen durchgefreffene große Köcher, 
welche von mehrern Meinen, kaum 2*/,' langen gelblich grünen 
Raupen berrühren. Sie haben 8 Fußpaare mit halben Borſien⸗ 
Prängen und richten die Blätter abfcheulich zu; fo lang fie noch 
jung find, freffen fie nur das Mark auf der untern Seite; nach» 
ber aber freffen fie auch die obere Seite durch. Zulebt machen 
fie ſich aus den zernagten Blattſtücken überaus artige längliche 
Hülfen mit 7—9 Falten, welche von einem bis zum andem Ende 
tiefe Surchen zwiſchen fich laſſen; da wo fie auf dem Blatt lie⸗ 
gen, find fie flach. Ale Raupen liegen bey der Verfertigung 
ihres Geſpinnſtes in.demfelben oder wideln die Fäden von binten 
an um fi herum. Diefe macht eine große Ausnahme, ſtellt ſich 
nebmlich wie ein Korbmacher davor und flicht ihr Gewebe fo zu 
fagen aus freyer Hand. Zuerſt legt fie den Grund auf dem 
Blatte mit einigen Fäden und zieht dann andere immer im 
Kreife herum, indem fie rüdwärtä gebt, bis etwa drey Viertel 
Davon fertig il. Dann riecht fie mit dem Kopfe binein und 
kehrt ſich Iangfam und vorfihtig um, bis der Schwanz den Bo= 
den der Hüffe berührt. Dann reiht fie heraus und fängt daB 
‚andere Ende der Hülfe zu maden an, indem fie nun wieder 
rückwaͤrts fpinnt, fi dabey immer mehr und mehr verfürzt 
und zulegt den Kopf auf den Rüden fohlägt, fo lang als zwi⸗ 
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fen beiden Hülfenrändern nod Raum übrig iſt, worauf ſie den 
Kopf einziebt und dieſe Ränder mit Langsfäden bin und ber zus 
fammen fpinnt, gleichfam zufammennäbt, ‚fo dag man dieſe Stelle 
immer deutlich ald eine Naht unterfdyeiden kann. Das Gefpinnft 
bat LängBleiften und Rinnen dazwiſchen und ift ganz dicht. Uns 
ter dein Bergrößerungdglafe fieht man, daß von einer Leifte zur 
andern Käden bin und ber geben und fich ſchief durchkreugen, wie 
bey einem Fifchernep oder bey einer Neufe, aber nicht gefpannt, 
fondern fchlaff nach innen gebogen find, wodurd eben die Längss 
Binnen entfichen. 

Es ift Sehr merkwürdig, wie die Raupe ein fo zufammenges 
ſeßtes Gerüfte zu verfertigen im Stande iſt; befonder8 da Ans 
fangs nur ein Faden gefponnen wird, wie beym Seidenwurm. 
Das Geſchäft ift auch wirklich etwas vermwidelt und läßt fi 
ſchwer ganz deutlih machen. Die Sache gebt ungefähr fo zu: 
man denke fich, ed fen der Boden eines Korbs und etwas von 
feinem Umfang gemacht; dieſer werde nun in etwa ein 
Dupend Puncte getheilt, wo aufrechte Weiden, um melde 
Die Geflechte geſchlagen werden, hervor ſtehen. Die Raupe heftet 
nun einen Faden auf das Blatt, faͤbrt mit dem Kopfe rechts und 
ſchief gegen den Boden in die Höhe und beftet denſelben an den 
nächſten Punct anz dann zieht fie den Kopf.etwad zurüd und 
beftet ihn an den Rand der erften Gefpinnftlage; von diefem Punct 
gebt fie fodann wieder ſchief nach dem dritten und kehrt wieder 
zurück und fo fort, bis fie herum, und auf der Linken Seite ans 
gefommen ift; dann macht fie rückwärts daffelbe, wodurd alfo 
an den Anheftpuncten Leiften entftehen und dazwiſchen ſich durch» 
freuzende Fäden, welche die vertieften Wände der Reuſe bilden. 
Man muß fich überhaupt wundern, wie diefe Raupe zu einer fo 
fünftlihen Verfabrungdart bey ihrem Korbflechten kommt. Sind 
die Hälften des Gefpinnfted mit einander verbunden, fo wird es 
innwendig dicht audtapeziert. Die Puppe ift nur 2°, Linien 
long und gleicht ziemlich denen der Minierraupen, vorn mit 
einem Schnabel, und bellgelb mit erhöhten Athemlöchern. Im 
nächſten Sommer fliegt der Kalter aus, nur zwey Linien Yang, 
Flügel dachförmig, mit langer Franze, wie Hahnenſchwanz, mit 
einem kurzen, gerollten Ruͤſſel. Die Faͤrbung ift weiß, mit 


— 








4192 

großen braunen Flecken und Düpfeln, wodurch zufammenbängende 
Querbaͤnder entſtehen; die Hinterflägel find nur ein Federkiel 
mit einem Bart, wie bey den Minierraupen. Tinea frangulella, 
De Beer L 14. ©, 49. T. 32. F. 1—12. 

b. Stengelboͤbler. 

In der Regel ernähren ſich die Raupen von den Blättern 
der Pflanzen, einige von den Blumen; es gibt aber auch, welche 
im Sinnern von Pflanzentheilen leben, und zwar in Stengeln, in 
der Wurzel und in Früchten, wo fie eine Zeit lang fo verborgen 
find, dag man nichtd von ihnen bemerkt; fie find auch fo weich 
und ihre Haut ift fo duͤnn, daß fie an der Luft gleich vertrodnen. 
Bon dem fogenannten Holgbohrer oder ber großen Weiden 
raupe, welche aber au in Eichen und Rüftern Lebt, ift ſchon ger 
ſprochen. 

1) Es gibt aber eine andere in den Zweigen des Apfelbaumß ; 
fie böblt diefelben im May faft ganz aus, fo daß nur die Rinde 
mit einem ſchwachen Streifen Holz; übrig bleibt. Sie ift über 
Mittelgräße, nadt, bräunlichgelb und ſchwarzbraun gedüpfelt; 
Kopf, erſtes und letztes Ringel faft ſchwarz und glänzend, fo daß 
man den Kopf nicht recht unterfcheiden kann, weil dad letzte eben 
falls bornig if. Das erfte Haldringel ift aber vikl breiter als 
alle andern, alfo umgekehrt vom gewöhnlichen. Sie bat 8 Fuß: 
paare mit faft ganzen Borftenfrängen. Schlitzt man ihren Bang 
auf, fo beißen fie fogleih Sägmehl ab, Iegen es an die andere 
Deffnung und verbinden es mit Seide fo gefchäftig, daß nach 
wenigen Stunden die Zelle wieder ganz verfchloffen if. Anfangs 
Auguft fliegt der Nachtfalter aus; er bat fadenförmige Fühlbör⸗ 
ner mit einem febr Pleinen Rüffel, der aber aus zwey unvereinigs 
ten Stüden beſteht; die Flügel dachfbrmig, ſchmal, gelblichweiß 
mit. dunfelgrünen Dupfen; der Leib dunkelbläulichgrün mit weis 
fen Fugen; die Füße und Dupfen auf dem Halfe ſchwarz. Die 
Eyer find oval und blaßgelb. Die Puppenhülfe bleikt im Loche 
fteden, und bat am Leibe nad) unten gerichtete Dornen, wie Die 
Puppe der Weidenraupe. Die nämliche Raupe findet fi auch 
in den Zweigen der Rainweide (Noctua aesculi). Reaumur I. 
©. 468. T. 38. F. 1—6. 

Eine grüne dünn behaarte Raupe bohrt ſich in Bauınflämme, 
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befonderd: der Manbel⸗ und Apricofen- Bäume, ernährt ſich und 
uͤberwintett dariun, wie die Holzeaupenz' man entdedt fie durch 
dad Gägmeht "vor :din: Löchern; auch befommen die Stärme 
davon widernatürliche Rindenauswüchſe. Die Verpuppung ges 
fdieht Ende May, und:die Verwandinng & Wochen nachhen. 
Der Heine Zalter geboͤrt zu den metalliſchen; die: Borderflügel 
find ſchwarz und. gelbrord, mit vielen Silberſtrichen und. Gold⸗ 
puncten am vordern Rande. "Die Ever werden ohne Zweifel bloß 
an den Stamm gelegt. "Mandelheizmotte, :Tortrix woeberans | 
Brahms Anfectentälender II. &, 062: 

2) Im Seengel der Braunwnk ;’In :dyr Wurzel des Erven⸗ 
würgets (Orobanche) und .in den Stengeln des Salats fledt 
eine Raupe, welche ſich in mandyen Jahren bey dem letztern fo 
vermehrt, daß er zu Grunde gebt, dus er Köpfe bilden fan: 
denn ſte böhlt den Stengel immer -werter auß, fo wie fie frißt. 
Sie iſt eben fo lebhaft wie ein Blautwickter, unter Mittelgröße, 
weißlich und durchſichtig, mit 2 Paar: kraunen Hödern auf jedem 
Ningel,; wovon da&. vordere Paar'größet, alle init einem Haar; 
fie bat 8 Fußpaaren mit ganzen Borftenkeängzet.:.-Sie ifl’fo durch⸗ 
fihtig, daß man alle innern Theile ſieht, befonders wenn: fin: gebt, 
wo ſich die Haut immer über diefelben hin ind’sher ſchiebt. Au⸗ 
fang8 Funy bohren fie fich gerad: über der Wurzel: aus dem Salats 
flengel, geben in die Erde und klebeni einige: Körner zufammen. 
Mitte Auguft: erfiheint der Rachtfalter mit gefiederten Kühlhörs 
nern, ohne Rüſſel; die Flügel‘. bilvun ein -abgerundete® Dach, 
braun, bornig, bellgrau, in der Mitte -ein großer Triangel, vorn 
sötblichbraun, hinten heller; ber Hals iſt mit weißgrauen Haaren 
bedeckt. Noctua oleracea Reaumur u. T. 89. - 8 14. 
Röſel J. 2. T. 3z2. 

5) Im Stengel des Alants (Inala. helenium) eds anfangs 
October eine Ähnlich ‚gebaute Raupe, iſt aber dicker und geünlich> 
weiß, Kopf und erſtes Ringel glänzend braun, nadt, an der 
Geite eined jeden Ringeld zwey fchwatze: Haate. Sie frißt daB 
Mark und macht fig darinn einen langen. Gang. Reaumur 2 
T.39. 5. 5, 6. H 

4) Die Weberdiftel, welche an manthen Orten angebaut 
wird, weil man mit den krummen Borſten ihrer Köpfe das 
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Tuch abkraht, enthaͤlt in der Mitte dieſer Koͤpfe nicht cken eine 
Heine Raupe, welche das Mark audfrißt, ſich daſelbſt - einfpinnt 
‚amd verpuppt. Gie iſt nadt, weißlich, hat 8 Fußpaare mit gans 
gen Borftenfränzen. : Sie frißt im October fih oft 6—7 Zell in 
den Stengel herunter, und zerftdrt auf dieſe Ast oft ein halbes 
Sn Reaumur I. T. 59. 8. 7, 8. u 

Schaben in Pflanzenauswädten. 

Mr Man findet ale Jahre an den Kien⸗z ober Fobren · Bäns 
men, beſonders an den aͤußerſten jungen Sproſſen nußgroße 
Harzbeulen, aus welchen mebrere zum Theil. vertrocknete Na⸗ 
deln herausſteben. Bey der Eröffnung im Winter oder Frühjahr 
findet man darinn eine Raupe oder Puppe. Das gemeine Bolf mepnt, 
diefe Beulen mit ihren Würmern wüchſen mit den neuen Sproſ⸗ 
fen. von felbft, weil man feine Deffnung- daran wahrnimmt, ‚wor 
durch die Raupe. hätte bineinfchlüpfen können. Deffnet man fie 
aber un Day, fo findet man darinn eine leere Puppenhüßle und 
ſieht eine Menge Feiner Kalter berumfchwärmen, welche nun ihre 

Ednyer zwiſchen die Nadeln der fingerlangen Sproſſen legen. 
- Nah acht Tagen. heißen ſich die NRäuplein in den jungen Trieb 
bis in das Mark, wo fie aud ihre Vollkonunenbeit erlangen. 
Der barzige Saft dringt immer zu ber Oeffnung berauß, vers 
trodnet, wird im Herbft hohl und mit dem Unrath angefüllt. 
Die Raupe. häutet ſich mehrmal und ift um dieſe Zeit ausge⸗ 
wachfen, vier. Linien lang, ochergelb mit braunrothem Kopf und - 
acht Fußpaaren. "Sie überwintert in dem boblen. Zmeig, fpinnt 
fih im April ein, und verwandelt ih in eine braune Puppe, 
die nad 44 Tagen audfliegt. Die VBorderflügel find grau mit 
braunen Querfleden, die hintern braun mit: weißen Saum, Kopf 
und Hald grau, Hinterleib braun mit weißen Fugen. Obſchon 
diefe Beulen die Bäume entflellen und einigermaaßen beſchädigen, 
fo fann man dod Ruben davon ziehen, indem man fie im Som⸗ 
mer, nahdem die Schabe audgeflogen ift, fammelt und daraus 
Kienruß brennt, was viel vortheilhafter tft, ald wenn man daß 
Kol felbft dazu perwendet, welches befanntlih nur menig oder 
„gar Bein Pech liefert. Man bat daher vorgefchlagen, in den 
Wäldern, wo man das Holz nicht überfläffig bat’, dieſe Harz⸗ 
(haben zu ſchegen. Man bat auch bemerft, daß die Leute, 
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welhe ſich mit Theerſchweelen befchäftigen, die Kräse nicht bes 


ommen und fidy in ihren Häufern. feine Warzen aufhalten, wegen 


des ftarken Geruch, der vom Terpentindl herkommt. Tinea 
resinella. Röfel J. 4. T. 16. \ 


Sn den Pflangenauswüchfen, melde - Galäpfeln gleichen, ' 


wohnen nicht bloß Käfer, Wanzen, Blattläufe und Blattweſpen, 


fondern auch Heine Schmetterlinge unter der Geftalt von Raupen, 
wie fchon eine ſolche in dem Limonienfraut bey den Blattweſpen 
befchrieben worden iſt. Auf den Sproſſen der Fobren findet man 
daB ganze Jahr ſolche Auswuͤchſe, welche aus bloßem Harze ber 
ſtehen. Am meiſten findet man. fie, wann die Fohren noch 

rauchartig find, und hält fie anfänglid bloß für ausgeſickertes 

arz, wie an den Kirſch⸗ und Zwetſchen⸗Baͤumen; fehneidet man 
fie aber im Herbfi auf, fo findet man eine große Höhle mit 
einer Beinen braunen Raupe; im Sommer find fie leer. Sie 


find von verfchiedener Größe und Geflalt, werden aber manch⸗ 


mal über einen Zoll lang und 7—8 Linien did, find uneben, 
bängen an einer Geite der Sproffe und umbüllen unten mehrere 
Radeln; auch find die Zweige gewöhnlich verdickt und unfoͤrmlich. 
Die Beulen find ſchmutzig weiß, mit gelbem Braun, mie mit 
weißen Mehl befchlagen. 

Die Raupe liegt fehr geräumig und bat ihren Unrktb auf 
die Seite gefchoben, bisweilen durch eine Gcheidwand von Harz 
abgefondert, in welcher ein Loch if. Die Raupe frißt nit daB 
Harz unmittelbar, fondern benagt den Zweig felbft, ohne daß ihr 
DaB Harz und der Terpentin etwas ſchadet, während doch diefeß 
Dei andere Schaben und Inſecten £ödtet. Sie ift einen halben 
300 lang, im October viel. fürzer und dicker, gelblich braun und 
befteht aus 12 Ringeln; neben den Kiefern liegen drepgliedrige 
Hüblipisen. Sie hat acht Fußpaare mit ganzen Borftenfrängen, 
neun Paar ſchwarze Luftlöher. Im Detober liegt die Raupe 
ganz rubig mit dem Kopfe nad unten in einem bünnen Ge⸗ 


fpinnft; im April wacht fie auf und fängt wieder an zu freſſen. 


Legt man die Raupe auf Papier mit Zerpentindl getränft, fo 
thut es ihr nicht dad Geringſte, während eine Bärenraupe in 
4 Minuten flirbt. Sperrt man fie einen ganzen Zag lang. in 
ein Glas mit ZTerpentinöl, fo bleiben fie bey Leben, während 
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andere Raupen in zwey Minuten und Stubenfliegen in einer 
halben Stunde fterben. Es ift alfo gewiß, daß dad Terpentingl 
ihnen’ nicht ſchadet. | 

Im May find fie in braune Puppen verwandelt, und nad 
‚44 Zagen fihlüpft der Schmetterling aus, faum.5 Linien lang, 
mit, einem gelben gerollten Rüffel und anliegenden. Flügeln. Die 
fer Schmetterling wäre nicht im Stande, ſich aus der Beule 
berauszugrbeiten. Es gefchieht daber mit Hilfe des vordern bar⸗ 
sen Theild der Puppe, welchen wahrſcheinlich der eingefchloffene 
Schmetterling gegen die dünne Wand der Beule dradt und reibt, 
bis, die Puppe felbft heraus ift, und. der Schyetterling nun da⸗ 
vonfliegt, indem er fein Bobrwerkzeug in dein Roche fleden läßt. 
T. reginell.. De Beer l. 15. ©. 53. T. 3. 1-13. 

2) Im May findet man kranke Fichtenfprejfen, worinn ein 
nadted braunes Räuplein nebft feinem Unrath fledt, mit 8 Fuß⸗ 
pqaren. Sie verpuppt fi in der audgenagten Höhle in einem 
dünnen Gefpinnft und ‚fliegt Anfangs Juny aus. Der Meine 
Halter bat.einen Purzen eingerollten Rüffel, dachfoͤrmige gefranzte 
‚Slügel mit einem Hahnenſchwanz, perlgrau und ſchwarz gedüpfelt, 
Die vordern mit vier ebenfo. gedüpfelten Querbändern, der Leib 
. filderglängend, die Füße mit langen Spornen, die langen Fühl⸗ 
böruer gefchädt von weißen und fhmarzen Schuppen, Auf jedem 
Vorderflügel. fteben 6 ſchwarze aus Schuppen beftebende Quaften, 
mithin 42, woher diefe Schabe den Namen befommen weil ed etwas 
ſebr feltene® ift. Die Schnurren find wie Hörner über den Kopf biß 
faft auf den Hals gebogen. Der Zwölfpunct, Timea dodecella. 
De Beer J. 15, ©. 72. 8. 22. F. 17-25. 

5) In denfelben Fichtenfproffen gibt ed noch andere Schaben, 
die etwas größer find aber gleich gefärbt, jedoch mit mehr 
ſchwarzen Streifen und Fleden, und ohne die Fleinen Quaften; 
die Schnurren find febr kurz; der Falter 4 Linien lang. of 
ſenſchabe, T. turionella. De Beer I 15. S. 7%. . 22. 
5. 26, 27. 

4) Es gibt noch eine ähnliche Schabe, welche die Samen 
ber Rothtanne aushoͤhlt. Ledermüller, Gemüthdergögungen 
©, 122. T. 55. 66, 

5) Am Frühjahr bemerft man an. den Spiten der Roſen⸗ 
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fnofpen Heine ſchwarze an einander hängende Körner, melde der 
Unratb einer darinn wohnenden Pleinen braunen Raupe find. Sie 
verfiopft damit das Loch und frißt alfe-zarten In der Knoſpe 
fledenden Blätter auf, wodurch die Sproffen vertrocdnen. Sie 
it 5'/, Linien lang, ziemlich dick, mit 8 Fußpaaren. Iſt die 
Knofpe audgefreffen, fo gebt fie heraus und fpinnt andere junge 
Blärter zufammen, verwandelt fih im May in eine braune 
Puppe und fliegt Anfangs Jung aus. Die Schabe iſt 4 Linien 
lang, febr bübſch und lebhaft. Kopf, Hald und Vordertheil der 
Flügel dunkelbraun, Bad Übrige weiß mit drey dunkeln Dupfenz 
der Nüffel macht drey Windungen; die Gchnurren find kurz. 
7 eynosbatella. De Geer L 15. ©. 18. T. 33. 8. 44-17, 

T. 34.8. 1-5. 

d. Fruchtböhler. 

In den Früchten find unfere verborgenen Mitgäfte leichter 
zu entdeden. Aepfel, Birnen, Zmetfchen u.f.w., welde früher 
als andere reif werden und abfallen, find meiftend von Inſecten⸗ 
larven bewohnt; man befchuldigt gewöhnlich die Fröfte im. Früh⸗ 
fahr, wenn die Früchte als Schnallen ubfallen; daß ift zwar oft 
der Fall; allein es gibt auch bier Inſecten, welche diefe Erfcheis 
nung verurfahen. In den zu früh reifen Kerns. und Steine 
Früchten ſtecken oft Larven von Muden, Immen und Käfernz 
von der Kirihenmude und einer Blattwefpe in den Birnfchnals 
len: aber auch nicht felten werden fie von Raupen verdorben. 
Indeffen ift ed merkwürdig, daß viele Früchte fehr verfchont bleiben, 
wie die Pfirfhen, Apricofen und Trauben, während es doch faum 
Blätter gibt, die nicht von irgend einer Raupe aufgefreffen wer⸗ 
den, und mandymal von mehreren Dupenden verfchiedener Gats , 
tungen, wie die Eichblätter. Unter unfern Brüchten werben die 
Zwetſchen am meiften wurmſtichig, und nad ihnen die Hafels 
näffe und Aepfel. Gelbft in den Pfirfhen, den Trauben und 
Apricofen will man Raupen gefunden baben. In den Jahren, 
welche wenige Srüchte tragen, beflagt man fi gewöhnlich am 
meiften darüber, daß fie faft alle wurmflichig feyen. Daß kommt 
aber nicht von der vermehrten Zahl ſolcher Inſecten ber, fondern 
son der verminderten Zabl der Brüchte, auf weldye fie ibre Ener 
ken koͤnnten. Die Schmetterlinge Iegen ihre Epyer nicht bloß 
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auf die Schnallen, ſondern oft ſchon im die Bluͤthe, wo die jungen 
Raupen ‚leicht in den Fruchtknopf eindringen Finnen. Das Loch 
ſchließt fi gewoͤhnlich fo dicht, daß man e8 nicht mebe erkennt. 
Diefe Raupen gehören in der Regel zu den kieinſten. 

4) Die Raupen in den Krüchten find nadt, und baben nur 
hin und wieder ein Haͤrchen, 8 Bußpaare mit ganzen Borſten⸗ 
Franzen. Die in den Aepfeln und Zwetſchen find gemöhnlidy 
rotb, die in den Birnen weißlich, die in den Hafelnüffen ganz 
weiß, übrigens einander fo gleich, dag man fie für einerley Gat⸗ 
tung halten ſollte. Es ift merkwürdig, daß in einer Frucht ges 
woͤhnlich nur eine einzige Raupe fledt, wie in der Kirfche nur 
eine Made. Woran erkennen ed die Schmetterlinge, daß fchon 
ein Ey darauf gelegt if, oder eine Raupe darinn ftedt? Gchneis 
det man einen faft reifen wurmftichigen Apfel auf, fo findet ınan 
eine Menge fhmwärzlichen Unratb dur Fäden verbunden. Cr 
würde der Raupe ſehr im Wege fenn, wenn er ald einzelne Körs 
ner umberroflte. Am Kopfe ſtehen zwey flarke Kiefer und vier 
Zähne; darunter zwey Heine Spitzen, vielleicht Unterfiefer, und 
zwiſchen Diefen die Unterlippe mit einer Spige, woraus der Fa⸗ 
den fommt, und daneben zwey andere Körper mit einer gefpals 
» tenen Spipe, die man als die Lippenfchnurren betrachten kann. 
Vor der Verwandlung macht fi die Raupe aud dem Innern 
bed Apfels einen Gang nad außen, und dann fiebt man an 
irgend einer Stelle ein Häufchen Unrath, den fie von Zeit zus 
Zeit.berausfchiebt. Nach einigen Tagen gebt die Raupe heraus, 
und dann ſieht man flatt der Körner ein Lo. Die Aepfel fals 
“Ion ſodann bald ab. Die Raupe fucht einen Schlupfwinkel, und 
macht fi) ein kleines Seidengefpinnfl, weiche fie mit andern ab⸗ 
genagten Gtüdchen, etwa von der Baumeinde, verflärkt. Dieß 
gefchieht ungefähr um die Mitte July, und einen Monat nach⸗ 
ber fliegt die Schabe aus. Gie trägt die Flügel in einem runs 
den breiten Dach, vorn hellgrau, hinten, fo wie der Außere Rand 
und ein Querband, braun, binten 5—& gelbliche Puncte auf je⸗ 
dem Vorderflügel; an den 4 bintern Füßen fleben lange Sporne. 
Tinea pomonella. Reaumur IL 2. 40. F. 1—10. 

Die roͤthliche Raupe in den Birnen und Zwetfden 
ſcheint gang dieſelbe zu ſeyn; fie derpuppen fich auf ähnliche Art. 


* 


1199 


Die aus der Birne verpuppt fih aber Ende Anguft, und fliegt 
erft Anfangs July des nächften Jahres aus; die Schabe ift grau, 
mit goldgelben Flügelſpitzen, bat aber auch die Sporne an ben 
Füßen. 

Der Apfels und Birnen Wurm ift einerley, vieleicht verfchieden 
von dem Fleinern Zwetihenwurm. Man ſchneidet oft einen ganz 
unverfebrten Apfel oder eine Birne entzwey, ohne das geringfte 
von dem ekelhaften Baft zu vermutben, den fie beberbergenz; bey 
den meiflen fanı man e8 jedoch ſchon von Außen bemerken. 
Jenes bat früher zu der Meynung Veranlaſſung gegeben, als 
wenn biefe garftigen Würmer im Obſt felbft entfländen. Gibt 
man aber im Jung oder July Acht, fo wird man einzelne mid 
gepaarte Feine Falter auf den Bäumen wahrnehmen, weldye «ein 
Ey neben dem Stiel oder im Buben an die Srucht legen, Die 
winzige Raupe kriecht nach acht Tagen hinein und läßt gewoͤbn⸗ 
lich die Schale im Loch fteden, fo dag man nichts davon ficht. 
Da die Raupe nicht vom Bleifche lebt, fondern nah dem Mehle 
der Kerne lüſtern ift, fo bohrt fie fih auf dem Fürzeften Wege 
in den Gröps und der Gang vermächft fogleich wieder, zeichnet 
ſich aber gemöhnlicdy durdy einen fchwieligen Baden aus. Solche 
Früchte fallen manchmal grün fammt,ihrem Gaſte ab; nach aufs 
gezebrten Kernen bohrt er ſich wieder heraus, Flettert auf den 


Baum und fucht fi) eine andere Frucht. Daffelbe thut er, wenn 


die Frucht hängen’ bleibt; dann kriecht er auf dem Zweige weiter, 
oder läßt ſich auch durch einen Faden berab auf einen andern. 
Es ift nicht richtig, was Friſch fage (VIE ©. 16. T. 10), daß 
er nur in ſchadbaftes Obſt fomme: umgekehrt verläßt er ſolches 
und fucht das gefündefte aud; auch wird er nie fidh in fchon bes 
wohnted verirren; woher er dad wiſſen ann, ift ſchwer zu fagen, 
er müßte denn vorber die ganze Frucht genau unterfüchen, ob 


Leine Eyerſchale daran hängt. Findet man ein offenes Loch, fo 


ift der Wurm ſchon heraus; ift aber das Loch mit Unratb aus⸗ 
gefültt; fo Fann man ſicher ſeyn, daß fidy ein bereits erwachfener 
Barm bineingefreffen: hat. Bisweilen wählt er den alten Weg 
zum Audgang, meift aber bohrt er fih einen neuen, und dann 
fiibt man zmen Löcher an der Frucht, ein offened und ein vers 
ſchloſſenes. Dad Unangenehmfte ift, daß er nicht bloß die Kerne 
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frißt, fondeen auch den Bröp8 und feinen Gang mit braunem 
Unrath und mit feinen abgeftreiften Häuten anfüllt. Er wird 
böchften® 4 Linien Yang, ift blaß fleischfarben mit S—4 ſchwarz⸗ 
grauen Düpfeln an jeder Seite der Ringel, Berübrt man ibn, 
fo läßt er fogleich einen braunen Saft aus dem Munde fließen. 

Diefe Raupe verpuppt ſich zur Zeit, wann dad Obſt reift, gebt 
heraus, fucht fih unten am. Stamm eine Ripe in der Rinde, 
böplt fid den Platz etwas aus, fpinnt ſich ein weißes und zäbes 
Gewebe, worein fie die abgebiffenen. Stüdchen der Rinde mengt 
und verbirgt fich dergeftalt darunter, dag nur Specdte und. Baums 
Jäufer fie ausfindig zu machen mwiffen. Sie verwandeln ſich übri⸗ 
gend erft im folgenden Juny in eine gelblih braune Puppe, 
nad 3 Wochen in einen fchön gefärbten Falter mit bellgrauen 
Slügeln, voll von dunfeln Strihen, wie Damaft; am Hinters 
rande ein großer rothbrauner Fleden, ſchwarz eingefaßt, und mit 
goldalängenden Zügen und Düpfeln geziert; die bintern find gol⸗ 
dig braunroth, mit einem bellen Saum, Gemöhnlid fipen fie 
ſtill, fliegen aber navon, fobald mart fih ihnen nähert. Roͤſel 
I. 4. S. 3. T. 1 | 

Ende July 1810 ſchickten die Einwohner der Inſel Reichennu 
im Bodenſee Abgeordnete an die Oberbehörde zu Conſtanz mit 
der Nachricht, daß der Wurm, welcher ſeit einer langen Reihe 
von Jahren dem Weinbau daſelbſt unbeſchreiblichen Schaden zu⸗ 
gefügt habe, ſich wieder in großer Menge einfinde; ſeine erſte 
Brut aber habe bereits der Blütbe geſchadet und die bevorſtebende 
zweyte drohe noch mehr den reifenden Trauben, fo daß die ns 
fel die gänzliche Vernichtung des Weinmwachfeß in diefem Jahre 
befürchten müffe, wenn nicht noh Mittel zur DVertilgung des 
Wurms ausfindig gemacht und angeordnet werden Könnten. 
Dr. Stenning, Prof. der Naturgefhichte zu Eonflanz, wurde das 
ber auf die Inſel, welche faft ganz vom Weinbau lebt, gefhidt, 
um ‚die Sache zu unterfuhen. Der Wurm iſt eine 2 Sinien 
lange weißlihe Raupe mit ſchwarzem Kopf und rötblichen Nüdens 
fireifen, woraus ſich eine Schabe entwidelt, 3 Linien fang mit 
dachförmigen, dreyeckigen, blaßbraunen Vorderflügeln, über welche 
ein ſchwarzer Querfireifen läuft; die bintern gefrangt; der Leib 
‚BR ‚die hintern Klügel aſchgrau. Diefe Traubenmotte (Tinea 
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arella) fliegt das erflemal Ende May aus, flattert die ganze 
Naht herum bis Morgens 7 oder 8 Uhr, und verſteckt fich unter 
Tagd unter dem Neblaube. Sie Legt die Eyer an die Schöße 
und Blüsbenknofpen. In der Mitte Jung, gerade beym Eintritt 
ber Blüthe, fchliefen die Raupen aus und feben ſich zu 5—12 
auf eine Traube, welche fie jedoch felten ganz aufjehren. Ende 
Junp ſpinnen fie die Biitbentheile etwas zufammen, oder machen 
ih unter den Rebblättern ‚ein weißes Geſpinnſt, worinn fie fich 
in eine roͤthliche Puppe verwandeln und in der Mitte July aus⸗ 
fliegen. Run werden die Eyer zum zweytenmal gelegt, und zwar 
auf die Beeren ſelbſt. In der Mitte Auguft bohren fidh die Raus 
ren in die reifen Beeren bis auf die Kerne, welche fie wahrſchein⸗ 
ld auffrefien. Sie worden well, weid, und bekommen die foges 
nannte Grünfäule; dann arbeitet fi die Raupe wieder heraus 
und fegt die Verwüſtungen biß zur Traubenreife an andern 
Beeren fort, in welche fie fich binnen wenigen Minuten wieder 
einbohren dann. ZN die Traube reif, fo geht fie heraus, läßt fich 
an einem Faden berunter, verpuppt fich in einer Sweigachfel ober 
in Risen des Nebftedens, überwintert, und erſcheint dann als 
Schmetterling, wie gefagt, im May. Iſt die Witterung feucht, 
fo faulen die verwundeten Beeren ſehr fchnell, und man fann 
nur durch frühes Lefen noch Einiges vom Herbfte retten. Die 
Grünfäule kommt übrigens auch in andesn Gegenden vor, wahrs 
ſcheinlich durch daſſelbe Inſect veranlaßt, aber nur noch nicht ſo 


umfländlich beobachtet. Die Vermehrung auf diefer Juſel ſcheint 


vorzüglich daber zu kommen, daß darauf wegen Mangel an 


‘ 


Wäldern und Obfigärten wenig Singvögel vorkommen, weldie die - 


Raupen verzehren. Da man die Franken Beeren an der ſchwaͤrz⸗ 
lien Bunde erkennt, fo hat man das Ablefen derſelben vorge⸗ 
ſchlagen, was aber zu viele Mühe machte. Man bat daher nach 
der Weinleſe die Gefpinnfle, deren 20—350 ſich auf einem Stocke 
finden, abgefiseift, in den Ritzen der Nebfleden aufgeſucht 
and befoblen, die Wellen von Rebholz während des‘ Wintas 
za verbrennen, wodurch im folgenden Jahre dieſe Raupen ſich ſehr 
vermindert gezeigt haben. Nenning: den Weintrauben ſchäd⸗ 
liches Inſect. 1811. 8. T. 4. 

5) In Frankreich zerſtoͤrt eine ähnliche Raupe die „zrauben; die 

Diend allg. Nature V. 








y 
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Schabe hat aber grünliche Flügel mit 3 fdhiefen braunen Gtris 
chen. Pyralis vitana, Bosc, Mem. soc. r. d’agriculture 1786. 
Coquebert Illustrations Lt. 7. £ 9%. 

d. Samenboͤbler. 

4) In den Bohnenbülfen findet man Anfangs October 
eine Raupe von Mittelgröße, welche alle Bohnen aufirift, umd 
ben leeren Raum faſt ganz mit rötblihem Unrath anfüllt. In 
Zeit von beey, vier Stunden bat fie faft eine halbe Bobne aus⸗ 
gefreffen. Sie ift nadt mit einigen Härcden auf Hödern, bat 8 
Zußpaare mit halben Borſtenkraͤnzen; die Färbung ein Gemiſch 
von hellbraun, grünlich und weinfarben, nebft einem olivengrünen 
Nücdenftreifen mit gelblichrothen Geitenflreifen.. Sie verpuppt 
fid) unter der Erde. Reaumur IL T. 40. F. 11, 12. 

Eine andere und zwar affelfürmige, frißt die Erbfen in 
den Hülfen des Blaſenſtrauchs (Colutea). Sie ift bräunlihgrün 
mit roͤthlichen Kleden, und bat 8 Kußpaare; in der Rotb nimmt 
fie auch mit grünen Erbfen fürlieb. Sie verpuppt fi) im Freven 
unter einen Gürtel, anfangs Auguſt, und fliegt ſchon nach 44 
Tagen aus. Der Tagfalter ift Hein, bat 6 vollfommene Yüße, 
aufrechte Flügel, unten bräunlichgrau mit hellen Striemen und 


gelblichen Wellen am bintern Rande; auf den bintern Flügeln 


zwey ſchwarze Augenfleden, auswendig glänzend goldfarben ges 
fäumt, innwendig braunroth. Oben find alle ſchoͤn violett, hinten 
ſchwarz gefäumt mit grauer Franze. Hesperia quercus. Reaus 
mur II. &. 58. F. 7—10. 

2) Die dürren Erbfen werden bäuflg von der Larve eine 
Heinen Käferd verzehrt; die grünen aber in den Hülfen ſehr bäus 
fig von einer grünen Raupe, deren Dafenn man fogleich bemerkt, 
wenn man bey der Deffnung der Hülfe an einer Erbfe ſchwaͤrz⸗ 
liche Koͤrnchen bemerkt, welche ihr durch Geidenfäden verbun⸗ 
dener Unrath find. Sie ſteckt uͤbrigens nicht ganz in der Erbſe, 
ſondern der Schwanz ragt heraus, wie auch bey den Bohnenraupen. 


Sie hat 8 Fußpaare, iſt grünlichweiß und ſchwarz geduͤpfelt. 


Ausgewachſen geben fle heraus, und ſpinnen ſich auf der Erde 
eine dichte braune Hülfe. 
Bisweilen - findet man auch in grünen Erbfenbülfen 


eine Menge fehr kleiner fußlofer Maden, kaum anderthalb Lis 
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nien lang und nadeladid. Sie find weiß, faft wie die Fleiſch⸗ 
maden, riechen und fpringen oft anderthalb Zoll und 34 
weit. Gie krummen ſich dabey in einen Kreiß, wie die Käsſsma⸗ 
den. Dft frefien Hunderte in einer Hülfe dieſe ſelbſt und nicht 
bie Erbfen. Ausgewachſen geben fie beraus, und machen ſich eine 
Tonne, woraus alfo eine Mude kommt. 

5) In den Eicheln lebt eine rothe Raupe gleich der in 
den Xepfeln, woraus dennoch eine andere Motte kommt; auch 
bier findet man nie zwey Raupen beyfammen. Solche Eicheln 
fallen dann Ende September ab, und man fieht dann meifl an 
der Seite ein Loch ober eine braune Stelle, wo fidy die Ruupe . 
bald bheraußarbeiten wird. Dad Loch ift nicht Daßjenige, wodurch 
fi die junge Raupe hineingefreffen bat; e8 liegt aber auch nie 
da, wo die Eichel in ihrem Becher ſteckt, ald wenn die Raupe 
wäßte, daß fie daſelbſt diefen verbolzten Theil noch durchbobren 
mäßte. Dagegen findet man an dem eingelaifenen Theil der 
Eichel einen Meinen weißlichen Flecken, welcher die Narbe ift, 
wo fi die Raupe eingefreffen hatte, und an der entfprechenden 
Stelle des Becher fiebt man innmwendig diefelbe Narbe, ja fogar 
auswendig, woraus folgt, daß die. Motte dad Ey auf den Becher 
gelegt bat, wie fie denn auch, als die Eichel noch klein war, nicht 
anderd konnte. Anfangs October kriechen die Naupen in die 
Erde, und machen fih ein brannes Gefpinnfi von Körnern ums 
geben. Die Motten fliegen erft Ente July aus. Sie tragen bie 
Flügel ſoͤhlig; die vordern find graulichbraun. Reaumur IL 
T. 40. F. 13-15. 

4) Die Eaftanien gehören zu den Srücten, weldye bey den 
Maupen ſehr beliebt find; in manchen Jahren fallen die meiften vor 
ber Zeit ab, ſchon im September, wo fie vom Froſt noch nicht gelitten 
baben. Dan fehreibt das. mit Unrecht dem Iebteren zu. Gie find 
dann platt und runzelig, und fat nur mit Unrath ausgefüllt, 
Die Raupe hat 8 Fußpaare mit ganzen Borſtenkraͤnzen, ift nadt, 
weißlich, mit einem großen braunen Flecken, wahrſcheinlich von 
den innern Theilen; der Kopf ift braun. Sie ſchlüpſt beraus, - 
umd fpinnt fidh auf der Erde eine braune Hülle von Erdkoͤrnern. 
Eude Tray erfdyeint die Heine Schabe mit fadenfdrmigen Füuͤhl⸗ 
böruern und rundlich dachfoͤrmigen Fluͤgeln, braun, in der Mitte: 

76 & . 
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mit einigen geauen Düpfeln und deep andern, welche im Dreyed 
ſtehen; der Leib und die hintern Flügel find aſchgrauz der Rüſ⸗ 
fel rollt fi einmal. Reaumur IL T, 40. F. 16—19. 

5) Dan Pönnte fi wundern, daß ſolche Früchte mit harten 
Schalen doch nicht vor Raupen und andern Larven geſchützt 
find; allein fie dringen ein, wann diefe Schalen noch weich find, 
und dagegen heraus, wann ihre Kiefer die gehörige Härte er» 
seiht haben. In der Haſeluuß lebt die Larve eined Nüffelläfers, 
melde ſich aus der harten Schale zu arbeiten vermag. Was ift 
aber eine Hafelnuß gegen einen Dattelfern, welcher befanntlich 
ſteinhart wird! und dennoch lebt darinn eine Raupe, welde fich 
nach feiner Verhärtung burcharbeiten muß. Man befommt bis» 
weilen aus der Levante Datteln, zwifchen desen Kern und 
Kleifch eine Raupe fafl ganz wie die in den Aepfeln und Caſta⸗ 
nien eingefpinnt liegt. Sie verpuppt fi) Ende July, und fliegt 
im Herbſt aud. Es ift eine ziemlich große Motte, glänzend hell⸗ 
braun mit fadenförmigen Fühlhoͤrnern und Spornen an den 
Süßen. Unterfuht man nun den Kern, fo findet man an der 
Seite ein Loch, und der Innhalt iſt ganz aufgezehrt, oder viels 
mehr er beftehbt aus Unrath. Merkwürdig, daß die Puppe zwi» 
fhen Kern und Fleiſch liegt, und die Kliege dennoch heraus kommt. 
Reaumur IL T. 38, 5. 10, 16. 

6) Daß dad Korn ron verfchiedenen Larven aufgefseffen wird, 
ift eine weltbefannte Sache. Es gibt darinn Larven, welche fich 
in Nüffelläfer verwandeln, und dahin gehört dee ſchwarze Korn» 
wurm; e8 gibt aber auch Raupen, welche daffelbe aufzehren, und 
von ‚einer folchen ift bier die MNede. Ben den vorigen Früchten 
legt das Weibchen auf jede nie mehr ald ein einziges Ey, und 
die nachfolgenden Weibchen feheinen daher immer zu unterfuchen, 
ob ein folches vorhanden ift, in welchem alle fie weiter geben. 
Auf die Gerſte legt aber ein Weibchen einen ganzen Haufen von 
Eyern, 20-30, was man fowohl auf den Speichern als in den 
- Gläfern ſehen kann, worinn man. fie hält. Hier beobachtet alfo 
- Die Mutter nicht die geringfte Vorficht, fondern überläßt «8 den 
Jungen, ſich um bad Korn zu fireiten oder ſich zu zerflreuen. 
Die Körner haben eine weichere Stelle, wo vielleicht di: junge 
‚Raupe eindringt; wenn dann eine andere biefelbe Stelle fucht, 
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fo kam fie ſehr wohl bemerken, daß daB Korn fchen feinen Bes 
wohner gefunden batz auch Fann diefer den neuen Eindringling 
abwehren, und es fcheint wirklich der Kal zu feun, wenn mehr 
Ever gelegt werden als Körner vorbanden find, 3.8, in Glaͤ⸗ 
fern. Wenn auch 6-—7mal mehr Raupen als Körner auskommen, 
fo ift doch nie eines von mehrern bewohnt, und es müͤſſen daher 
die meiften Hunger flerben, wozu fie ſich aber wahrſcheinlich niche 
ohne vorbergegangene Kämpfe entfchliegen. Entweder muß der _ 
erfie Befiper alle andern abwebren, oder es muß ein Befiber 
nad) dem andern von den Eindringenden getödtet werden, bis 
der Ichte die Beftung behauptet, was indeffen nicht wabrſcheinlich 
if, weil der zuerft Eingedsungene Nahrung zu ſich genommen 
bat, und daher der flärfere geworden feyn muß. Dieſes alles ift 
indeffen noch nicht beobachtet. Wie dem auch fen, jedes Korn 
enthält nie mehr als eine einzige Raupe, unb es ift aud) Pins. 
laͤnglich, diefelbe bis zur Berpuppung zu ernähren. Die Puppe 
bleibt in dem Korn, und der audgeflogene Schmetterling thur 
nichts mehr, als feine Eyer legen, während der Nüffelläfer au _ 
dem ſchwarzen Rornwurm daB Korn noch vollends aufzehrt. Im 
Allgemeinen ift diefer Gerſtenwurm, obſchon er auch den Weizen 
nicht verfhmäht, nicht fo gemiein, wie der ſchwarze. Es gibt 
aber noch eine andere Raupe, welche viel mehr Verwüſtung auf 
Den Speichern anrichtet, und duher unter dem Namen weißer 
Kornmwurm bekannter ift, ald die vorige. Er fledt nicht im 
Korn ſelbſt, fondern benagt ed nur von Außen, und greift mebrere 
Körner an, weil er keines ganz auffrißt, fondern nur berumnafcht, 
Da er bey feinen Bewegungen einen Baden außziebt, fo hängen 
immer mehrere Körner durch ein ſchwaches Geidengefpinnft zus 
fammen. Leeuwenhboek bat ſchon Beobachtungen darüber mitges 
theift, fo wie Reaumur und mehrere andere, und es wird uns 
ten Davon gefprochen. 

Die gegenwärtige Raupe flelt ihre Verwuͤſtungen heimlicher an. 
Es können ganze Haufen von Gerfle oder Weizen davon angee 
fallt ſeyn, obne daß man eine einzige bemerkt. Die ganz aus 
gehoͤhlten fehen aus wie volle; fobald man fie aber in die Hand 
aimmt und etwas drückt, geben fie nah, während. die guten 
Körner überall glei hart find. Dieſes Mäuplein if ganz nadt 
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und weiß, außer dem bräunlichen Kopf, bat 8 Fußpaare, weron 
aber die 4 Paar Bauchfüße kaum zu bemerken find; ihr Bors 
flenfranz ift braun und ganz. Mor der Verpuppung ift alles 
Mebl aufgeireffen, und «8. bleibt nichts mehr übrig, als die 
dünne Schale, welche mit der Raupe und einigen Körnern Uns 
rath angefüllt iſt. Oeffnet man ein. balbaußgefreffened Korn, fo 
findet man viel mehr Unrath, obfchon die Raupe viel Bleiner tft, 
woraus man fchließen muß, daß die Raupe zulept, wann ibr daß 
Mehl ausgeht, auch ihre eigenen Kotbförner frißt, was übrigens 
auch noch bey andern Inſecten vorkommt. Gie madht fih dann 
ein dünnes, aber dichte weißed Geſpinnſt, etwas Pleiner ald die 
Höhle, und läßt den Unrath außer demſelben, fo daß man in 
ben Korn zwey Höhlen fiebt durch eine Scheidwand getrennt, wie 
eine zwepfächerige Capfel. Jedes Korn bat außwendig eine 
Rinne und innmendig eine entfprechende Leiſte, von welcher die 
Scheidwand abgeht, aber fo daß daB Fach, mworinn die Puppe 
liegt, etwaß größer bleibt. Im November findet man noch Raus 
pen mit den Körnern, im Frühjahr aber faft nichts als Puppen, 
und anfangs Day, biöweilen erft im Juno, fliegt die Motte ans, 
und zwar durdy ein Peined Loch an der Seite, dem fpipigen Ende 
des Kornd etwas näher. An dem Loc bängt meiftend eine 
Klappe von der. Schale, welche ohne Zmeifel ſchon von der Raupe 
fo fein audgenagt worden ift, daß fie an ibrer Stelle liegen 
bleibt, und die Motte nichtd andere zu thut bat, als diefelbe 
aufzubeben: denn fie felbft wäre nicht im Stande fi durchzus 
beißen, da ihr die Kiefer feblen. Die Körner baben daber ſchon 
ihre Löcher, während die Puppe noch darinn fledt, obſchon man 
dieſelben nicht -fiebt. Die Meine Motte hat einen Rüffel, faden 

fürmige Fühlhörner und trägt die Flügel föhlig, fo daß fie fich 
decken, oben glänzend zimmetbraun, unten fo wie die hintern auf 
beiden Seiten graulichweiß; diefe find am innern und bintern 
Mande mit langen Haaren gefranzt. Die Schnurren find ſebr 
groß, nach oben gebogen, und ragen über den Kopf heraus wie 
zwey Widderhörner. Der Hinterleib des Weibchens kann ſich 
durch Druck noch einmal fo viel verlängern als der ganze Leib3 
am Ende diefer Röhre liegt die Deffnung ded Darınd, an ber 
Wurzel deifelben die des Eyergangs. Nach der Paarung, melde 
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mehrere Stunden dauert, werben bie Exer in die Ninne des 
Korms hinter einander gelegt, wo nur eine einzige Raupe 
ſich einbohrt, während die andern ſich zerfirsun. Wan kann 
ſelbſt mit dem Bergrößerungdglad das Loch nicht finden, durch 
welches die Raupe hineingekrochen ift; indeffen müßte man «8 
wahrnehmen, wenn es fi auf der glatten Oberfläche befände; 
wabrſcheinlich dringt fie am Ende der Rinne eih, wo fpäter der 
Keim bervorfommt, und wenn dieſes der Fall iſt, fo kann fie ſich 
auch leicht gegen Nachfommende vertbeidigen. Selbſt diefe Beine 
Raupe ift in ibrem Korn nicht vor Feinden ſicher. Gie wird 
bisweilen von febr Meinen Maden aufgefteffen, welche ficb in 
Bliegen, wahrſcheinlich Schlupfwelpen, verwandeln. Man findet 
manchmal 15—20 dergleihen Fliegen in einem Korn, worinn 
man eine Raupe oder Puppe erwartet bätte. Tinea cerealella. 
Reaumur IL T. 39. F. 2. 

7) Den weißen Kornwurm pflegt man unter die After 
fhaben zu fepen; er flebt aber beifer an diefer Stelle. Er ift 
eine Heine, nadte, weißliche Raupe mit 8 Zußpaaren, welche uns 
mebr Schaden zufügt als die Gerftenfchabe, indem fie unfer Korn 
auf dem Speicher, befonderd den Weizen und den Roggen, ans 
greift. Sie verbindet mehrere Körner durch Geidenfäden mit 
einander, und fpinnt zwifchen denfelben eine weiße feidene Nöbre, 
welche fie an die Körner beftet, und woraus fie den Kopf fledt, 
um diefelben zu benagen, fo weit fie reihen kann. Die Vorſicht, 
mehrere Körner zufammen zu fpinnen, kommt ibr fehr zu Stats» 
ten, weil fie nicht audweichen und vom Getreidbaufen berunters 
sollen können; und wenn dad aud gefchiebt, fo rollt ihr Ges 
fpinnft ſelbſt mit und fie befindet fi immer mitten in ihrer 
Nahrung. Es braucht fauın bemerkt zu werden, daß diefe Raupe 
fi der Kiefer bedient, um dab Korn auszuböblen. Sie verwan: 
delt fi fodann darinn in eine bräunliche Puppe, welche auf der 
Baudhleite zwey fenkredhte Häkchen hat. Ende May erfcheinen 
bie erften Kalter, andere nicht vor dem July. Die Borderflügel 
find weißgrau, in ber Sonne fülberglängend, im Schatten ınatt; 
barauf liegen A—5 hellbraune, unregelmäßige große Flecken; der 
Leib und die Hinterflügel find weißlihgrau. Die Flügel bilden 
übrigens ein rundlihe Dad, hinten und oben mit einem halben 


« 
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Hahnenſchwanz, der innere Rand gefranzt; vorn auf bem Kepfe 
ſteht ein dicker Haarfhopf, wie ein Turban. Die Fübhlhoͤrner 
find fadenförmig und körnig; die Schnurren ‚fleben weiter von 
einander als gewöhnlich, und dazwiſchen zwey fürzere nach hinten 
gerichtete Fäden, die zwey Hälften ded Rüffeld. Tinea granella, 
Reaumur IL T. 20. F. 12—16. 

Dem Korn fepen vorzüglich 3 Infectenlarven zu. Die eine 


ift der fogenannte Mehlwurm, aus welchem endlih ein Käfer 


wird. Er hält ſich jedoch nicht im Korn felbft, fondern nur im 
Mehl auf, dem er jedoch nicht viel Schaden zufügt, wenn man 
von dein Ekel abfiebt, den er beym Efien des Brodes vers 
urfadht, in daB er bisweilen, befonders in Bäderenen, geknetet 


wird. Die zweyte ift der ſchwarze Kornwurm, welcher am meis . 


ſten Schaden an ichtet, und fidy endlich in einen Nüffelfüfer ver» 
wandelt. Der weiße Kornwurm endlich, welcher eine Raupe ift, 
gibt dem letztern nicht viel nah. Es gibt zwar noch einige ans 
dere Larven, wie von der Gerftenfchabe, und. ſelbſt von der Stu⸗ 


benfliege, welche da8 Korn angeben, ohne daß fie aber in Bes . 


tracht kommen koͤnnen; die Ieptern finden fi überdieß nur im 
feuchten, Korn, welches fihon der Fäaͤulniß nabe if. Im Day 
und Juny ſieht man gewöhnlich eine große Menge Schaben, bes 
fonder8 gegen Abend, berumfchwärmen, und alle Wände davon 
vollhängen. Jetzt weiß faft jederman, daß dieſes die Eltern von 
den weißen Kornmwürmern find, welche aus ded Nachbars Speis 
her ausgeflogen, Bringt man in Gläfer Korn, fo findet man 
nach einigen Tagen faft an jedem Korn ein bis zwen gelblich« 
mw:iße, länglichrunde Ever veft angeleimt, welche unter dein Ders 
größerungsglad mit einem Netz überzogen zu fepn feinen. Sie 
werden manchmal von kleinen Milben zernagt, und auf diefe 
Weiſe vermindert. Nah 12—14 Tagen trifft man flatt der Eyer 


Meine Häufchen von meißen Kugeln an, welche der Unrath von 


den audgefchloffenen Maden find, die fih bereitd ind Korn gefrefs 
fen und jene Kügeldyen zufammengefponnen au8 der Definung 
gefhoben haben. Beym fernen Wachsſthum fpinnt das Räups 
lein zwey bis drey und mehr Körner zufammen und füllt die 
Swifhenräume fo mit Unratb an, daß es ganz darunter verbors 


gen iſt. Gegen den September find 20—30 Körner sufammen» 
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gefponnen und fo ausgeboöblt, daß nichts als die Hülfen und der 
Unratb übhrig bleibt. Nun iſt e8 4—5"" lang, und befteht aus 
fo vielen Ringeln als die volllommenen Raupen; die Farbe ift 
ledergelb, der Kopf braunroth, und auf dem Halfe zwey braune 
Monde. 

Bor der Verpuppung werben fie unruhig, und Friechen in 
Menge auf dem Kornbaufen bin und wieder, wobey fie immer 
einen Faden aus dem Munde ziehen, wodurch ein Died, weißs 
graues Befpinnft entfieht, dab man nichts mehr von den Körs 
nern fieht. Wird das Getreide nicht fleißig umgemwendet, fo bes 
kommt es dieſen Ucberzug noch früher, An den Fäden Fönnen 
fie ſich berunterlaffen, glei den Blattwicklern; fuchen fi aber 
gewöhnlich in den Sparren und Balken Riten auf, worinn fie 
fih einfpinnen und ihr Gewebe mit zernagtem Holze bededen. 
Dirgleihen laͤngliche Gefpinnfte hängen gemöhnlih in Menge 
an einander. Die Raupe Überwintert darinn und verwandelt 
ſich erſt im März und April, oder wenn ed noch Falt ift, erft im . 
May in eine röthlichbraune Puppe mit einigen Spipen am bins 
tern Ringel. Rad drey Wochen kommt zuerff die Puppe über- 
bie Hälfte heraus, wie bey der Holzraupe, bleibt eine balbe 
Stunde fieden, und dann erft fchlüpft die Schabe auß, fliegt hers 
um, um ſich zu paaren, und verfchwindet fehon gänzlich im July. 
Die BVorderflügel find ſchmal, haben einen weißen Grund, mit 
fywarzen und gelblihbraunen Flecken befprengt, und binten ges 
franzt; bilden ein Dach mit einen Hahnenſchwanz; die bintern 
find viel Heiner, graulichbraun, am innern Rande flark gefranzt; 
die hintern Füße baben am Ferfenbein 2 Dornen, wie bie andern 
Nachtfalter. Sie legen etwa 30 Ever Diefer Kornwurm frißt - 
Weizen, Haber und Gerfte ehen fo gern ald Roggen, ſchadet aber 
daefem am meiften, weil die Wucherer ihn länger aufbewahren als jene. 

Um fie zu vertilgen, darf man natürlicher Weife Feine 
eiftigen Subflanzgen anwenden. Gtreut man aber gemablenen 
Pfeffer oder Salz darauf, fo kriechen die Raupen ſogleich davon; 
tie kepteren fierben binnen 8 Tagen, die erfteren aber fommen 
wieder nad einiger Zeit auf dad Korn zurüd, Am beften thut 
man Daber wohl, die Kornböden, che man das Getreide aufs 
(dästet, mit Salzwaffer zu befprengen, und e8 dann mit in fol« 
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chem Waller angefeuchtelen und wieber getrodneten Tüchern zu 
bededen. Uebrigens ift nicht einzufeben, warum eingeflreutes 
Salz dem Getreide fchaden ſollte. Salpeter tödtet den Korn⸗ 
wurm ebenfalld; er ift aber theurer. Daß fleißige Ummenden 
Kann übrigens den Kornwurm auch vertilgen, wie jederman weiß; 
ed muß aber zur rechten Zeit vorgenommen werden. Im Quly 
und Auguft wird es wenig nügen, weil der Wurm ſchon darinn 
fledt und die Körner zufammengefponnen hat; im Geptember 
und fpäter wäre es ganz umfonft, weil der Käflg gefchleifen 
würde, wann deu Bogel heraus if. Am meiflen müßte e8 dem 
Kornwurm fchaden, wenn das Getreide im Map und Jung alle: 
Tage bin und ber geworfen würde, weil dann die Ever gelegt 
werden und bie Heine Raupe ſich kaum eingefreffen bat. Doc 
der geizige Kornjude fpart wohl auch bierinn, und obfchon der 
Kornwurm zu feiner Züchtigung erfchaffen ift, indem durch ibn 
daB Getreide Flügel befommt und zu den Dachlöchern binaus⸗ 
fliegt; fo machen fi doch dergleichen Wucherer Bein Gewiſſen 
daraus, dieſe leeren Getreidhülſen als gutes Korn zu verkaufen, 
oder wenigſtens unter ſolches zu mifchen, obne zu bedenken, daß 
fie ihren Nächten dadurch gottlofer Weile nicht nur um dad Geld 
betrügen, fondern ibn auch durch dab daraus gebadene ſtinkende 
Brod um feinen gefunden Leib bringen. Dieſes it jedod eine 
Art Kornwürmer, von denen ich eigentlich nicht zu handeln babe: 
darum mill ich die Unterfuchung bderfelben andern überlaffen. 
Nöfel L, 2. ©. 25. T. 12. 

Man bat noch allerley vorgefdhlagen, den Kampber, der aber 
zu theuer ifts Schwefel oder fpaniichen Pfeffer auf einer Kohl⸗ 
pfanne zu verbrennen und die Kornböden zu verfhließen: Die 


Meinen alter mit Säden todt zu ſchlagen; daB Getreide 18 


‚ Stunden in einen Badofen zu thun, nachdem dad Brod 2 Stun⸗ 
den heraus iſtz Ameifenbaufen bebutfam audzuftechen und auf 
den Speicher zu bringen, weil die Ameifen die Korumärmer ber> 
ausſchleppen. Dffenbar ift aber Roͤſels Vorſchlag der befte. 
D wäre doch aber auch ein Mittel ausfindig zu machen, den 
ſchaͤdlichſten Kornwürmern, deren bey dem Mißwachs in un⸗—⸗ 
ferem gefitteten Europa, der Menfchbeit zus Schande, nach amıt> 
lichen Unterſuchungen viele find entdedit worden, die dutch ihren un⸗ 
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erſaulichen Wucher riele Tauſend Menſchen um Hab und Gut, 
Geſundheit und Leben gebracht haben, ihre abicheulihen Raͤnke 
und mebr als jüdifhe Gewinnſucht zu benehmen, und dem Ders _ 
derken eined großen Theils der Menſchen zuvor zu kommen. 
Doc in dem Feuer» Dfen des göttlichen Zorns werben biefe 
Kornwürmer noch einft den gänzlichen Untergang finden. Klee» 
mann ©. 31. 

e. Gangmacher in thieriſchen Stoffen Meter 
fhabem. 

Man ſollte nicht glauben, daß ein Heer gut bewaffneter 
Bienen fi von viel Bleinern und weichen Inſecten feine Werke 
müßte zernagen und zerflören laffen; und doch gibt es Scha⸗ 
ben, welche die Waben dermaaßen zerfgeifen, daß die Bienen 
ſelbſt den Stock verlaffen müflen. Diefe Schäben leben merk⸗ 
würdiger Weile von Wachs, welches fie verdauen fönnen, wähe 
rend ber Ebemiker kaum im Stande iſt, es zu zerfegen. Den 
Honigzellen thun fie nichts, fondern greifen nur diejenigen an, 
worinn fich Larven befinden, oder welche ganz leer find. Schon 
Arifloteled warnt die Zeidler vor gewiffen Faltern, welche ins 
Licht fliegen; fie benagten das Wachs, ließen darinn ihren Un⸗ 
sath, und ed kämen Meine Würmer daraus (Teredines). Lib. 
IX. Cap. 46. Birgil nennt fie: Durum tineae genus, und 
Solumelia erklärt fie ebenfalls für fürchterliche Feinde der 
Bienen. ' 

Es gibt zwen Sattungen Bahsfhaben. Ihre Raupen 
haben 16 Füße mit ganzen VBorfienfrängen, nadt, weißli mit 
einem braunen Kopf und foldden Flecken auf dem erfien Ringel. 
Die gemeinfle Gattung iſt die Bleinfle und unter Mittelgröße, 
fie gebt immer fhnell, und berührt man fie, fo fehlägt fie den 
Kopf bin und herz bin und wieder ſtebt ein großes, ſchwarzes 
Haar (Galleria mellonella). Die andere ift von Mittelgröße 
ur:d ziemlich did, die Ningel find weniger eingefchnitten; fie iſt 
weniger lebhaft (G. cerella). Die Lebensart beider iſt ganz 
glei, und daher wird Hier nur die der erften gefchildert. 

4) Diefe Infecten bringen ihr Leben immer in der größten 
Gefahr zu. Sie leben auf Koften einer friegeriichen Bevölkerung, 
weiche nichts frenided in ihren Wohnungen duldet. Ihre Fünne 
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Haut fchäpt fie nicht vor dem geringften Stich, und eß bedürfte 
baber keine mehr einer Umkleidung. Daſuͤr bat übrigens die 
Natur geforgt. Zwar verstehen fie nicht, fich tragbare Yutterale 
zu machen, dagegen aber Gänge, welche ihnen als Kleidung und 
ſichere Wohnung dienen. Jede hat ihren eigenen Gang, welchen 
fie narh Belieben verlängert und nie verläßt. Solch em Gang 
ift faſt fo di als ein Meiner Finger, bin und ber gewunden, ge» 
wöhnlih 5-6 Zoll lang, bisweilen aber aud «einen ganzen 
Schub. Innwendig ift er mit einem dichten, glatten und weißen 
Geidengewebe audtapebiert, und auswendig mit Beinen Körnern 
von Wachs und Unrath fo bededt, daß man nichts von der feis 
Denen Nöhre fiebt, und daher bie Bienen nicht einmal wiffen, 
welch ein Feind ihre Stadt unterminiertz fie würden auch kaum 
die Mauern bdiefee Caſematten durchſtechen können. Darüber 
aber muß man fid) wundern, daß fie diefelben nicht abnagen und 
wegfchaffen, während fie doch das Papier an ben Fenflern zer» 
reißen. Vielleicht bleiben fie in dem Gefpinnfte mit den Füßen 
hängen, und dad mag die Urſache ſeyn, warum fie fi nicht 
daran wagen. Go viel ift gewiß, daß diefe Schaben fich fogleich 
einen Gang machen ‚- fobald fie aus dem Ey gekrochen find. So 
wie die Nabrung ausgeht, verlängern fie die Röhre und machen 
fie immer weiter; der Anfang ift daher nicht dicker als eim Haar, 
während daB Ende bier ald ein Federkiel. Um fie bey ihren 
Arbeiten beobachten zu Fünnen, muß man foldhe Stöde nehmen, 
welche von den Bienen verlaffen worden, oder worinn fie wäh» 
rend des Winterd geflorben find, und ſodann einige Raupen aus 
ihren Bängen ziehen, um zu ſehen waß fie machen. Einige Fries 
hen etliche Stunden lang auf den Waben berum von Zelle zu 
Zelle; andere bleiben ſogleich in einer Zelle fteden und fangen 
an zu fpinnen. Gemwöhnlid fangen fie an der. Mündung ber 
Belle an, und arbeiten bis auf deren Grund. Der Anfang des 
Geſpinnſtes ift gefchloffen, das Ende aber offen. Dann bohrt 
fie die Wand an der Seite durch in die daneben liegende Zelle, 
von diefer in die dritte u.f.m. Sie beißt nur ganz fleine runde 
Körner ab, die fie am Ende der Möhre fallen läßt, bis ein klei⸗ 
nee Haufen im Boden der erfien und zweyten Zelle entſtebt, 
bee bisweilen höher ift, als ber Querdurchmeſſer derſelben. Dann 
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nimmt fie mit den Kiefern Korn für Korn, ſtreckt fich heraus, 
und fehiebt fie auswendig zwifchen die Mafchen des Gefpinnfles 
dicht an einander, bis es ganz damit bedeckt if. Sie ift dabey 
fo gefchwind, daß in 24 Stunden eine Röhre bedeckt wird, welche 
durch 56 Zellen läuft. Bisweilen bobrt fie fich durch den Bo⸗ 
ben einer Zelle auf die andere Seite der Wabe, gebt dann quer 
durch fie hindurch, und kommt dann wieder auf die erfle Seite. 
SM fie am Rande der Wabe angelommen, fo kehrt fie.um und 
macht einen aͤhnlich gewundenen Gang rüdwärtd. Es ift daber 
von ibsem Leibe nie mehr entblößt als der hornige Kopf, welcher 
vieleicht von den Bienen nicht durchflochen werden fann; übris 
gend durchbohren fie die Zellen meiftend während fie vol Larven 
find, vor welchen die Bienen den Feind nicht fehen Pönnen. Biss 
weilen find die Nöhren bloß mit ihrem Unrath bededt, der wie 
ſchwarzes Canonenpulver aus ſieht. Die Körner liegen gewöhnlich 
in 2—5 Schichten über einander. : 

Bor der Verpuppung machen fie fich ein weißes, längliches, 
dichte und elaftifched Gefpinnft, das fie ebenfalls mit Körnern 
von Wachs oder Unrath bededen. Diefed geichiebt anfangs Junr, 
- und gegen das Ende defielben fchlüpft der Kalter aus; Leib und 
Blügel maudgrau, Kopf gelblich, die Augen glänzend erzfarben, 
was ſich fehr gut ausnimmt. Etwas Beinere find mehr aſchgrau, 
die Augen braun, und vor dem Kopfe gelbrothe Haare. Gie 
laufen außerordentlich fchnell, und fliegen felten, felbft wenn man 
fie fangen will. Die Flügel bilden ein niederiged Dad), bie 
Süblhörner find fadenförmig, flatt des Rüffeld finden fich zwey 
kleine gelblihweiße Fäden. Es gibt welche, die gleich gefärbt, 
aber noch einmal fo groß find, welches wahrfcheinlich von der 
Rahrung herrübrt. Sie find ſehr fruchtbar, und wenn auch die 
Bienen viele tödten, fo darf man ſich nicht wundern, daß fie ſich 
dennoch vermehren. Man fieht fie oft den Schaben nachlaufen, 
ohne fie einzuholen, weil diefe fchneller find. Hält man fie in. 
Glaͤſern, worinn fie immer zu frefien haben, fo braudyt man fie 
nicht zu bededen. Uebrigens nehmen fie in der Noth auch mit 
anderer Nahrung fürlieb; fie freffen das Leber an Büchern, auch 
Papier, dürred Laub und fogar Wollentuh, und bededen mit 
allen dieſen Dingen ihre Gänge. Daß fie wirklich Wolle freſſen, 


+ 
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beweißt ihr Unratb, welcher ebenfo gefärbt il, wie «8 die Welle 
war. Ungeachtet diefer verfchiedenen Nahrung verwandeln fie fich 
in ganz muntere Falter, Auf diefe Weife pflanzen fie fih 7—8 
Jahre lang in den Gläfern fort, wenn man ſich auch gar nicht 
um fie befimmert. Schon im erften oder zweyten Jahr ift alles 
Wahr in ihren Unrath, alfo in Staub verwandelt; aber in und 
aus diefem Staube machen fie ſich unaufboͤrlich Gänge, woraus 
immer wieder Balter fommen, jedoch jedes Jahr weniger. Es 
wird zuerft nicht alles Wachs verdaut, fo wenig ald dab Heu 
und der Haber der Pferde; und dann iſt immer noch Nabrungs⸗ 
ftoff genug für folgende Schaben barinn. Der nur einmal vers 
daute Unrath ift braͤunlichſchwarz, der zwey⸗ oder dreumal vers 
daute dagegen ganz fchwarz wie Pulver Große Wachsklumpen, 
wie Wachsſtoöcke, wenn fie auch gleich aus gelben, ungereinigtem 
Waghs befteben, greifen fie nicht fo gern an, wie Wachs in düns 
nen Blättern, obne Zmeifel, meil es ibnen zu viel Arbeit madıt. 
Der Unrath bat keinen Wachsgeruch und finft im Waſſer unter, 
während das Wachs fhwimmt; erwärmt und knetet man ibn 
aber zwifchen den Zingern, ſo wird er weich und Täßt ſich for 
men wie Wachs. In heißem Waffer gekocht, merft man auch 
einen Wachsgeruch. E86 bilder fid, auf der Oberfläche ein Häuts 
den, welches wahres Wachs ift, und mebr beträgt als die unten 
gebliebene grauliche, nicht knetbare Maffe, welche jedoch vers 
brennt wie Pulver von Blättern. Kocht man Unrath, der mebr⸗ 
mal durch ihren Leib gegangen ift, fo erhält man fein Wachs 
mebr. Tinea, Galleria mellonella NReaumur III T. 19. 
819. — In den Hummelneftern, welche unter Grasbüfchen 
von einer Urt Bienenbrod gemacht werden, finden fich ganz aͤhn⸗ 
lihe Schaben, die aber Peiner find. 

2) Die großen Wachsraupen verfchließen fi eben fo 
vorfichtig ihr ganzes Leben lang in verdedte Gänge, aber ihre 
Wände von Seide find viel dider und vefter, und dagegen weni⸗ 
ger mit Wachs und Unrath bededt. Sie machen fih darinn vor 
der Derpuppung Gefpinnfle, wie bie andern, ſchon im April, und 
fliegen erft in. der Mitte July aus. Der Rüſſel fehlt, und die 
Fühlhörner find fadenförmig; die Flügel braungrau und bilden 
ein gebrochenes Dad, liegen nehmlich vorn faſt ſenkrecht am 
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Leibe, und ein anderer Theil derſelben biegt. fih faft unter einem 
rechten Winkel, um fi dem Nüden des Leibes anzupaffen. So 
bilden beide zufammen einen umgekehrten Rachen, unter welchem 
ber Leib verborgen iſt. Der Boden diefed Nachens iſt grau und, 
braun gefledt, Seitentbeile braungrau,. Timea, Galleria cerella. 
Reaumur II. T. 19. 8. 10—18. 

3) Es gibt auch Afterfchaben, weldhe von Wolle leben, und 
in und aus Dderfelben ihre Gänge baden. Die Raupen find nadt 
und weißlich mit 8 Fußpaaren, aber etwaß größer als die ächten 
Kleiders und Pelz» Gchaben. Die Flügel liegen an, wie die der 
Bögel, baben aber etwas von den Habnenfchwanzflügeln, indem 
nicht bloß der bintere Rand, fondern auch ein Stüd des innern 
imd etwaß in die Höbe gezogenen, gefranzt iſt; die Hinterflügel 
fmd faſt ringsum gefranzt, und Überall braungrau; die Vorder⸗ 
flügel vorn dunkelbraun, bitten fchmupig weiß mit einigen 
braunen Zügen; der Hals ift braun, der Kopf weiß, die Fühl⸗ 
fäden lang; der Leib beilbraun und glänzend, wie ben den 
aͤchten Schaben, vor dem Kopfe ein Haarbuſch. Die fadens 
foͤrmigen Füblbörner find in der Ruhe unter die Leine gefchlas 
gen, und reichen biß binten an den Leib. Sie fliegen im Anfang des 
Sommers aus. In dem Tuche, womit alte Kutfchen ausgeſchlagen 
find, findet man oft abgefchabte Stellen, welche von diefen Raus 
pen berfommen. Die Eyer find weiß und rund, und fchlüpfen 
nach 20 Tagen aus. Die Bauchfliße haben ganze Borſlenkraͤnze. 

Der Leib der Raupe ift fo durchſichtig, daß man daB gefreffene 
Scharlachtuch im Darın fiebt; dennoch ift der Unratb ſchwarz. Er 
wird zum vordern Loche des Ganges beraußgeworfen. Siereißtin kurs 
zer Zeit die Haare von dem Tuche ab, und bedeckt fi) mit denfelben 
fo, daß fie eine Rinne oder eine halbe Röhre bilden, welche mit 
ihren Rändern an den Käden des Tuches beveftigt ift, und dieſes 
alfo der Boden des Ganges bildet, welcher nur am vordern Ende 
offen if. Auf diefe Weiſe kratzt die Afterſchabe mebrere Tage 
lang fort, um ibre Hüfle zu verlängern, welche übrigens auch 
mit Seide ausgefüttert wird. Sie verpuppt fi darinn, fliegt 
nah 14 Tagen aus. Man entdedt diefe Wohnungen nicht fo 
leicht wie die Futterale der Achten Schaben, welche nur oben auf 
dem Tuche liegen, während diefe gewiffermaaßen darinn begraben 
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find; jene fallen beym Bürften leicht ab; dieſe aber geben nur 
mit harten Bürften loß. Innwendig ift das Gewölbe ganz weiß 
‚von Seide; ber Boden aber beficht auf den nadten Fäden des 
Tuchs. In den Zimmern findet man fie ſehr felten; "dagegen immer 
in Menge in alten Kutſchen; fie müſſen mithin die Luft lieben. 
Naupen, welche erft im July ausfchläpfen, fliegen esft im nädhften 
Juny aus. Kutfchenfchaben, Tinea tapetzella. Neaumur ia. 
I. 20. F. 1 4. 

4) Die Lederſchaben kommen aus Raupen, faſt von Mittel⸗ 
groͤße, mit 8 Fußpaaren, dunkelſchiefergrau, bisweilen fchön 
ſchwarz und glänzend, als wenn die Haut hornig wäre, hin und 
wieder mit weißen Haaren. Sie benagen bad Leder an Bächern, 
daß es wie gefchunden außfiebt, machen fidy eine lange Röhre, 
wie die Wachsſchaben, und bededen fie fr... nichts ald mit 
ihrem Uurath, Man findet fie au im Winter unter Baum⸗ 
sinden in ganz ähnlichen Röhren, und aud in trodenen Inſecten, 
welche es eigentlich auch find, die fie unter den Baumrinden, bes 
fonderd.der Rüflern, finden. Die Röhren werden 1'/, Z00 lang 
und faft federkielddid. Zur Verpuppung machen fie fi em 
weißes Geſpinnſt, ganz wie die Wachsmotten, und bedecken es 
mit den fhwarzen Körnern ihred Unraths. Gie fliegen anfangs 
Suny, und oft au erft im Auguſt aus. Die Fühlhörner find 
fadenförmig. Der Räſſel befieht nur aus zwey kurzen weißen 
Fäden; die Flügel find föhlig, glänzend roͤthlich mit braunen 
Flecken; bey der geringften Berührung gebt aber der Staub los, 
und fie erfcheinen nun erzfarben; unten find fie, fo wie der Leib, 
geibli und metallifh glänzend; die Schnurren gleihen den 
ſchnabelförmigen, find aber kürzer, Tinea pinguinalis, Ren us 
mur II. 2. 20. 8. 5-11. 

5) Eine andere Afterraupe bat einen befferen Gefhmad, 
Wenn fie usfprüänglid in Europa zu Haufe iſt, wie es das Un» 
feben bat, fo muß fie vorber ſich mit fchlechteren Gerichten bes 
gnügt babenz fie liebt nehmlich befonders die Ehocolade, und ſoll 
fogar die am beften riechende herauszufinden wiſſen. Gegt man 
fie nehmlich auf gemeine Chocolade, die bloß aus Cacao⸗Teig ges 
macht ift, und flellt ihr dazu foldhe, welche Zuder enthält, unb 
endlich die befte, in der fh Wohlgerüche finden; fo begibt fie 
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fi) bald auf bie leßtere. Sie macht fidy eine weiße Nöhre von 
Seide, verlängert fie nad) Bedürfniß, und nagt in die Chocolade 
unregelmäßige Höhlen 2—3 Linien tief. In Spanien fol man 
diefe Chocolade lieber kaufen al& die andere. Die Raupe ift nadt 
und weiß mit braunen Düpfeln in Längsreihen; es find eigents - 
lid) Meine Höder, 6 auf jedem Ringel mit einem furzen Haar; 
der Kopf ift braun, und auf dem erften Ringel eine ſolche Horns 
platte; fie hat 8 Zußpaare mit ganzen Borftenkränzen. Manche 
fhliefen im Geptember aus, manche überwintern als Raupen. 
Die Flügel hilden ein rundliches Dach, ſind gelblichgrau mit eini⸗ 
gen braunen Düpfeln und Querſtreifen; die Fuͤhlboͤrner ſind lang 
und fadenfoͤrmig, die Schnurren hornfoͤrmig nach oben gerichtet, 
wie ben der Lederfhabe. Da fie nicht überall Ehocolade finden, 
fo freffen fie Wwabrfcheintich auch trodene Srüchte, vielleiht Mans 

bein u. bergl. Reaumur 1IE T. 19. ® 19—21. ’ 

B. Futteralmacher. 

Die einen machen ibre Futterale aus bloßer Seide, andere 
aus Haaren, andere aus Blatthaͤuten. 

a. Seidenfutterale. 

Die aus bloßer Seide verfertigten Futterale zeichnen ſich 
durch ihre ſonderbare Form aus; es gibt hakenförmige, welche 
hinten wie ein Biſchoffsſtab gebogen find; andere find ziemlich 
gerad, ſtecken aber zwiſchen 2 Klappen, die fie wie ein Mantel 
bededen, faft ohne fie zu berühren. Diefe Mantelpälften find bins 
ten mit einander verwachſen und gleichen Mufchelfchalen, wovon 
die eine gewoͤlbt, die andere aber flach oder ſelbſt eingebogen 'ift, 
mie bey einer Auſter. Das Futteral liegt ganz locker darinn, 
und ragt nur vorn etwaß beraud. Beide leben auf Eichblättern, 
weldye von ihnen nicht bloß ansgefogen, fondern wirklich gefrefs 
fen werden. 

41) Die Halenfutterale teifft man aud auf den Waldkirſchen; 
fie find glänzend ſchwarz, die andern braun. Es iſt ſchwer zu 
entfcheiden, woraus beiderley Futteräͤle gemacht find, ob aus 
Blattfubſtanz oder Seide; man unterſcheidet nur ringfdrmige 
Faſern an einanderz der Mantel aber umd der Haken zeigen einen 
viel fonderbareren Bau, beſonders durch daB Vergrößerungsglads 
fie beſtehen nebmlih auß unendlid vielen age Schup⸗ 

Otens allg. Raturg. V. 


. 4218 


pen, die wie bey Fiſchen auf einander liegen; dieſe Theile find 
fleif und gelbroth, mie dürres Laub. Sammelt man dergleichen 
im Fruͤhjahr, mann die Blätter ausſchlagen, uud ſetzt fie in fein 
nem Garten auf eine junge Eiche, fo Fann. man fie nady Gele . 
genheit beobachten. Sie. find. nicht bloß .bie. Verfertiger ihres 
Kleides, ſondern liefern auch ſelbſt das Material, dazu, während 
die andern Schaben nur fremde Stoffe mit einander verbinden. 
Es beſteht ganz aus, Seide, aber viel dichter an einander gefügt, 
als bey den andern Gefpinnften. Wird es ihnen: zu Bein, fo 
verlaffen ‚fie es nicht, wie- die andern, weil. fü e ihren Stoff ſparen 
müſſen; ſondern fie vergrößern. es, fpalten. 4B,.aber nur auf der 
untern Seite, während die Kleiders. und Pelzr Motten es auf bei⸗ 
den Seiten: thun. Ihr altes. Gewebe iſt braun, das neue aber 
ganz weiß, ſo daß man es eben ſo leicht unterſcheiden kann alß. 
die anderögefärbten Bwigel, ber Kleiders und. Dez Motten, wenn 
man fie auf andere Farben fept. Zuerfl verlängern fi fie den vors 
dern. Rand, indem fie die, innere Seite deffeiben.mit bem. Munde 
reiben, wobeb Fäden an einander gelegt werden, und ſo verläns 
gern fie allmählih ringsum ben Rand; jedoch bleibt auf der 
Untern. oder. Bauchſeile ein Spalt. Diefer Anfah beträgt: etwas 
über you; nach und ‚nach. kommt aber ein zwevtes und, ein drit⸗ 
te8 Band. hinzu, wobey der Spalt immer weiter wird. Dann 
fpalten: fie: das alte Futteral bis nach. Binten, und fegen- almäbs 
lich an die Raͤnder neues Geſpinnſi an. Das umgebogene Ende 
der Haken futterale hat eine kleine Deffnung,. woraus her Unrath 
geworfen wird, Diefes Stud. mird, nicht verlängent, fondern bes 
kommt nur an den Seiten Anfäpe von Schuppen, Iſt das ganze 
Gehaͤufe geſpalten, ſo wird es mit Fäben zugemacht. Tines Zi 
syrella, tiliella.. R. IM. & 206. T. 16.8. 1Be, - ;. 

2) Die Mantelfutterale fordern. mebr Arbeit, weil fie eigentz 
lich qus zwey Futteralen beſteben. Das. Aeußere ober ber Mans 
tel ift auf dem Rüden fal.ganz, auf dem Bauche, nur ‚wenig, ger 
fpalten, und findet fih nur bey. alten. Sutteralen, nicht bey jun» 
gen, ‚welche nichts als hinten. einen, ‚Hafen baben,., Man begreift 
daher hen Zwyeg dieſes Mantels ‚nicht ‚seht... gr, ſcheint ibnen 
vielmehr eine Laſt zu. fepn, die fie: mit. fich, auf. dem Blatte bers 
umfelspnen: anügen- ‚Sie, machen an erh in Wochen 3 
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a ißdaher anfangs ganz Key. md: bebeckt nur daß hintere Endes. 


nad) .und nach abes wird er:tänger, daB das Mund⸗Eunde deb: 
innen Futterals kaum hersorragt. Im Gennde if er nichts 
weiter, als ein noch vorn verlaͤngerter und weiter gemachter Ha⸗ 
ken, welcher das innere Futteral fo :gerdumig umgibt, wie ein 
Becher einen Stah, dei: man: hineinſtellte. Anfangs ſterkt die: 
Raupe nur den Kopf zu ihrem gefpaltenen Futteral heraus; um; 
den Mantel zu vergrößern. Kann fie.ihn nicht mehr erreichen, 
fo fept fie fich zmifchen ::bemfelben. und das: Futteral, wo: fldnun 
nach Belichen neue Schuppen anſetzen kamm. IM eine oder zweð 
fertig, fo ſchlüpft fie wieder in ihre Röhre, um ‚auszurübn ‚ober: 
zu freſſen. Auf diefe Weile an das Aus⸗ und Einfchligfen ger, 
woͤhnt, macht fie fich auch nichts daraus, wean man: fir:atd. dem: 
Hafenfutteral treibtz fie kehrt gleich-wieder- ınn und ‚fchläpft Kine: 


ein, maß weber die Kleider: und detz ⸗ Schaben, noch die Laube 
ſchaben tbun. ‚ar 


Rimmt man ben Jungen and Halbwuͤchſtgen ihre Jalterale 
fo fangen fie wieder neue an, bringen ſie aber nicht. immen zu: 
Ende; am beflen gelingt ed, wenn man fig auf fo. eban erſt gee 
öffnete Anofpen ſetzt, wo jr ie leichter Nahrung: findens zwingt: man 
fie 2—Sımal anzufangen, ‚fo erſchoͤpſt ſich die Seidenmaterie; che 


das Futteral oder dev Mantel fertig iſt, und dann gehen fie, ‚mare. 


gen der Einwirkung der Luft, zu Grunde. Die andery Futteral- 
ſchaben fünnen fi darinn umfehren; diefe nur, wann das Fut⸗ 
teral gefpalten iſt. Machen fie fih ein neues, ſo iſt «8 immarı 
nach feiner ganzen Länge gefpalten, und wird megen feiner Duͤnn⸗ 
beit durch den geringften Wind verrungelt.: Am ſicherſten liegt 
e8 in der. Dedfchupne einer Knoſpe, weil ſich ihre Geſtalt nicht, 
ündert.: Während der Verfertigung wird: ed: Durch Faͤden ange⸗ 


beftet, welche nachher. wieher abgeſchnitten werben, wann, ee bere 


umgetragen werden foll.: In einem oden Imty ‚Tagen. riſteh ſaxe 
fig,. weiß, nad. 223 Tagen aber. braum wabrfſcheinlich von einem 
Schleim, womit es die Raupe überziebt und. mobucch es fo. Arie 
vird, wie Taffet mit Gummi überzagen. Im-Jund, Julp und 
Augun fliegen die ‚Heinen: weißen Ochahen.:aus ben ‚Oakenfate 
teralen. . Sie find: ſchlanuk, ‚haben. anliegende ſchmale Fluͤgel und 
I febr lange Zühlhörner. NR, IL, 8: 35; Ber Von 
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5) Andere Raupen «uf: ben‘ Eichhlättern machen ſich Peine 
: braune Seidenfiitesale mit Hörneen oder. Obren. Das hintere 
Ende ift ebenfalls. etwas gebogen, und gmifchen "beiden Enden ftes 
ben 2..Paar dünne. breite Anhängfel. Die Schabe im Auguſt bat’ 
bellbraune  Blügel mit’ je zwey gelblichen Längdftreifen, hinten’ 
gefranzt und mit Langen Fühlhoͤrnern. Reaumur IH. Taf. 16. 
En 183 UF 
Huarfutterate, ' 
lan kennt nur zu gut bie Schaden, melde bie wollenen' 
Zöcher :unb das Pelzwerk zerſtöͤren. Läßt znan fie einniften, ſo 
zernagen fle in kurzer Zeit Gewaͤnder und Ueberzüge, wo: fie. ſich 
auch befinden mögen: Ungeachtet des Schadens, den fie uns zus 
fugen, Bann man doch ihrer Geſchicklichkeit im Arbeiten feine Bes 
munberung nicht verfagen, Haare, Federn, Schuppen, Schalen 
beſchutzen den Leib - verfchiedener- Thiere gegen: die Unbilden der 
Witterung und ded Reibens; wir bededen und mit Kleidern, und ziehen 
und bey ſchlechtein Better im die Wohnungen zuräd.. Die Ratur 
bat auch: vielen Thieren die Kleidung verfagt, obfchon fle ihrer 
zarten Haut nötbig if; aber fie bat fie dagegen gelehrt, fich 
Kleider zu verfertigen, welche ziemlich den unferigen gleich find. 
: Die Schaben find mackt und zart, und bedürfen einer 
Hüuͤlle zu ihrem Schuge. «Die eineri-macheri fi tragbare Futte⸗ 
rale, ‚andere unbewegliche‘, in’ denen fie aber hin und ber geben 
koͤnnen; man nennt fie Afterfhaben. Die befannteften unter als 
len find bie Kleiderfchaben, welche MWollens und Pelz⸗Werk zu 
ibrev Nahrung und Wohnung brauchen und deßhalb die Haare 
abnagen, auch wohl. die Stoffe wie : em Sieb durchlbchern. 
Sie thun diefes im: Larvenzuſtande. Betrachtet man ſie nur mit 
dem freyen Auge,“ ſo erkennt man wegen ihrer Kleinheit nur bie 
3 Pair Haldfüge und die Nachſchieber; nimmt man aber das 
Vergroͤßerungsglas zu Hlife, fo zeigen ſich noch 4 Paar Zwiſchen⸗ 
füße mit ganzen Worftenkrängen, davor und bahinter jwed-leere 
Ringel, wie bey den vollkommenen Rqupen. | 
4) Die. Kleidermotten find weiß, durch ſichtig und weich, 
und haben außer dem Kopfe, den Kiefern, den 5 Halsfußen und 
dem erſten Ringel nichts hornartiges an ſich; ihr Leib ift walzig 
und mit einem Futteral bedeckt, 4-5: Linien lang, an bliden 
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Enden breiter und offen. Ss befteht aus. einem bichten Gewebe 
von Wolle, und ift bald blau, grüm, roth, grau u.f.m., biöweilen 
bunt und gebändert, je nad) den Stoffen‘, wovon es genommen 
it, innwendig mit weißlicher Seide außgefüttert. Von der Mitte 
bes Frühlings fieht man bis zur Mitte de8 Sommers auf den 


Zapeten, GSeffeln und Betten Heine, ‚graulichweiße, aber filbers, 


glänzende Schaben berumfliegen, welche allgemein und mit Recht 
verfolgt werden: denn fie find es, welche die Eyer auf die Stoffe 
legen. Man erfennt fie mit freyem Auge; fle find weiß und ey» 
förmig,, und fchliefen nach etwa 5 Wochen aus. 

Die Räuplein fangen fogleih an, fi ein Futteral jı ju mas 
hen, welches aber fo Hein ift, daB man es -faumierkennt; es 
wird aber immer an den Enden vergrößert, fo wie fie wächst. 
Sie firedt den Kopf herauß, ergreift ein Haar mit den Kiefern, 
reißt oder beißt es ab, biegt den Kopf zurüd, und heftet ed an 
dad Ende bed Futterald. Dieſes wird eine Minute lang fehr 
ſchnell wiederholt. Dann kehrt fie ſich um, und firedt den Kopf 
fo ſchnell zum andern Ende heraus, baß man ihn für den Schwanz 
bält. Diefes Ende wird nun auf biefelbe Weife verlängert. Das 
fann man feben, wenn man durch Drud die Raupe zwingt, ein 
Ende zu verlaffen, welches man fodann mit einer Scheere ab» 
fhneidet: dann treibt man fie bier heraus, und ſcheert auch daB an» 
dere ab. Sie arbeitet dann fo ſchnell, und kehrt fih fo oft um, 


N 


daß in 24 Stunden alles wieder erfept ifl und fie mehr gearbeis 


tet bat, als fonft in einigen Monaten gefchehen würde. Hat fie 
alle Wolle abgefhabt, fo weit fie reihen Tann, obne ganz aus 
dem Futteral herauszukommen, fo gebt fie weiter und zieht das 
Zutteral nad, indem fie nur den Kopf und die drey vordern 
Sußpaare heraudftredt. 

Sind fie halbgewachfen, fo wirb ihnen bad Futteral zu enge, 
und man follte daher glauben, daß 'fie es verließen um ſich ein 
neueß und bequemereß zu verfertigen. NKeinedwegd. "Legt man 
blaue Zutterale auf rothes Tuch, fo werben die folgenden Anfäpe 
cotb; thut man fie wieder auf eine andere Farbe, fo werben 


andere Bänder angefebt, fo daß man nad Belieben diefen Fut⸗ 


teralen die bunteften Karben geben kann. Diefes iſt auch das 
befte Berfahren, um zu ſehen, wie fie ihr Zutteral erweitern. 
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‚Sie fpalten nebmlich daB Futteral zuerft an der einen Hälfte, und 
zwar fo fdharf, -al& wenn eB mit einer Scheere audgefchnitten 
märe. Liegt ed nun anf einer andern Farbe, fo fieht man fehr 
„deutlich, wie fie den Schnitt damit ausfüllen, indem. er nun roth 
oder gelb u.f.w. wird. Der Anfang wird, wie man vermutben 
Tann, in der Mitte gemadt. Dann fpalten fie das andere Ende, 
bald in der Derlängerung des erften Schnitte, bald aber auch an 
der entgegengefesten Geite. Dazu brauchen fie. gewöhnlich zwev 
Stunden, zum Ausfliden aber einen Tag. Iſt auf der einen 
Seite dad Futteral erweitert, fo werden auch noch zwey Schnitte 
auf der andern gemacht, fo daß alfo vier Zwidel eingefest wer⸗ 
ben. Benm: Ausfchneiden fangen fie bald in der Mitte, bald an 
einem Ende an. Die Haare werden dur Seidenfäden an eins 
ander bevefligt, welche diefe Raupen aus der Unterlippe fpinnen, 
wie alle andern. Zu gleicher Zeit entfteht die innere Austapepies 
zung von bloßer Seide, 

Treibt man fie mit einem Splitter vorfihtig heraus, fo keh⸗ 
sen fie nicht mehr zuruck; fondern. irren einen halben Tag umber 
und entfchließen fih dann, ein neues Futteral zu machen, weldeß 
zuerft bloß aus Seide beftebt und in einer Nacht fertig wird: 
nah 5—6 Tagen ift e8 mit Wolle bededt, alfo eine Arbeit voll» 
bracht, wozu fonft Monate verwendet werden. Die Jungen fan» 
"gen auf diefelbe Weife an, legen dann um die Mitte einen Ring 
von Wolle, und daran nach und nad, an beiden Seiten, neue 
Minge, bis dab Geidengefpinnft ganz bebedt iſt. Diefe Zutterale 
find anfangs fo weit, daß, wenn man ein Tuch fhüttelt, die 
Maupen beraußfallen. Die jungen Raupen ſcheinen aus gefärb> 
ten Tüchern die weiße ungefärbte Wolle, woven man unter dem 
Vergrößerungdglas immer welche bemerkt, vorzuziehen; und daber 
ſieht man oft weiße Kutterale auf gefärbten Tuch. Auf braunem 
oder maußgrauem Tuch ſieht man bisweilen größere Yutterale 
mit rothen oder blauen Bändern, ald wenn die Altern Raupen 
foldye gefärbte Haare ausſuchten. Iſt das Futteral fertig, fo 
beften fie deſſen Enden mit einigen Fäden an das Tuch, wie mit 
Ankertauen. Diefe Wolle dient ihnen nicht bloß zur Kleidung, 
fondern auch zur Nahrung. Es ift aber merkwürdig, daß ibr 
Mageufaft, während er diefe harten Fäden verdaut, doch nichts 
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über den Wärbeftoff derfeihen vermag. ' Der Unrath beftcht auß 
Meinen Körnern, genau von der Barbe der Wolle. Es gibt kei⸗ 
nen Streuſand, der aus fo vielerley Farben beftände, mie diefer 
Unratb. 

Sind fle ausgewachſen, fo verlaffen fie meiftend ihren Auf⸗ 
enthalt, und verſtecken fi) zmifchen dad Holz und die Polfter der 
Seſſel, fuhen Winkel an Wänden, oder Mettern gar an die Zim⸗ 
merdede und beveftigen daſelbſt ihr Futteral bald mit beiden, 
bald nur mit einem Ende, bald fühlig, bald fchief, bald ſenkrecht 
berunter bängend; beide Deffnungen werden mir Seide verfchlof: 
fen. - Die Puppe ift länglih, anfangs gelblihweiß, dann röth⸗ 
lichgelb. Nach etma 5 Wochen fchlüpft die Fliege aus, durch⸗ 
bricht eine Deffnung und läßt die Hülfe zur Hälfte darinn fteden. 
Die Schabe ift Hein, bat filbergraue anliegende Zlügel, wie bie 
der Voͤgel, fadenförmige Fühlhörner, zwiſchen den langen aufge» 
richteten Schnurren zwey kurze, nach unten gebogene Käden, 
welche die unvereinigten Theile des Rüſſels vorſtellen. Es fehlt 
ihnen daher der eigentliche Ruͤſſel. Der Hinterrand der Flügel 
iſt gefranzt; bey andern ähnlichen Gattungen auch ‚der innere, 
Leib umd Füße haben’ die Farbe der Flügel. Tinea sarcitella. 
Reaumur II. T. 5. 8. 1—25, T. 6. F. 1—11. 

Richt allein die lebenden Inſecten dienen oft wieder andern 
Sinfecten zur Nahrung, fondern audy die todten, wie es die In⸗ 
fectenfammler leider zu ihrem großen VBerdruffe erfahren. Wenn 
man im Map oder Juny die Schubladen nicht gehörig verfchließt 
oder mit Zerpentindl audfchmiert; fo legen Peine Motten ihre 
Ever an die getrockneten Infecten, woraus nach 12 Tagen ein‘ ' 
Räuplein kommt, welches ſich fogleich in den Körper einbeißt, 
die Deffmeng mit feinem Unrath und etwas Gefpinnft verftopft, 
und fidy nachher faft 5 Monate lang darinn gütlich thut. Dann 
ift es ausgewachſen, macht ſich eine größere Deffnung, und vers 
särh fi durch den herausfallenden Unrath. Es ift 4 Linien 
lang, liegt aber immer gekrümmt, ochergelb mit ſchwarzen Düs 
pfein und Härchen, Kopf rothbraun, auf dem Halfe zwey braune 
Flecken. Uebrigens bält e8 feine Wohnung beftändig mit feinem 
Geſpinnſte, worunter der Unrath gemengt ift, verfchloffen. Cs 
überwintert und verpuppt fich an derfelben Stelle erſt im März 
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oder April, und fliege nad vier Wochen aus. Roͤſel L 4. 
©, 41. 3. 15. 

2) Die Pelzmotten betragen ſich ganz auf diefelbe Weife, 
und unterfcheiden fi nur durch den Stoff ihrer Butterale, wel⸗ 
cher mehr dem Filz unferer Hüte gleicht, Ihre Art zu arbeiten 
ift aber fhwerer zu beobachten, . weil fie auf der Haut figen und 
durch die Daare bededt find. Ihre Verbeerungen find viel ſchnel⸗ 
ler und fchlimmer ald die der Kleidermotten, weil fie.mit langen 
Haaren zu thun haben. Sie beißen diefelben am Grunde ab 
und fo genau, ald wenn fie mit bem Scheermeſſer weggenommen 
wären; daher entfleben glatte Wege zwifchen dem Pelz, duch 
den fie fortrliden. Es ift ſehr zweifelhaft, ob fie eine. befondere 
Gattung audmaden; fept man fie wenisftend auf wollened Tuch, 
« fo freffen fie es, vergrößern damit ihre Zutterale, verpuppen und 
verwandeln ſich darauf; fogar Roßhaare laffen fie fih gefallen 
und wiſſen Sutterale daraus zu maden; man findet fie nicht 
felten in ben Roßhaaren der alten Lebnflühle oder Sopba, wos 
durch der Sig alle Elafticität verliert. Indeſſen ſcheinen fie doch 
verfchieden zu ſeyn. Obſchon fie fich in der Wolle verwandeln, 
fo pflanzen fie ſich doch nicht darinn fort, fondern fterben aus, 
was man bemerken fann, wenn man fie in Bläfern bältz viels 
leicht weil die ganz jungen Näuplein über die gröbere Wolle 
nicht Meifter werden; aud find fie Bleiner ald die Wollmotten, 
zwar auch filbergrau, haben aber auf den Klügeln einige dunklere 
Sieden. Tinea pellionella Reaumur IIL u 6. 5. 12—16. 
Nöfel LA T 17. 

Man bat viele Noth, die Tapeten, Stühle und Kleider vor 
den Schaben zu ſchützen. Es ift fehr vortheilbaft, jene jährlich 
einmal von den Wänden zu. nehmen, fie auszuklopfen und zu 
bürftenz; es muß aber im Auguft, oder Anfangs September ges 
fheben, wo die Raupen nod) jung find und leicht berausfallen. 
Haben fie einmal ihre FZutterale bevefliget, fo hilft das Klopfen 
und Bürften nicht mehr viel. Dicht gefchlagene Tücher vermeis 
den fie, fo lange fie lodere haben, und daber erhalten fich auch 
alte Tapeten, befonderd aus Flandern, noch unverfehrt, während 
bie neuern aus Frankreich oft ſchon ganz zerfldrt find: deßhalb 
hat man auch die Serge von den Geffeln nehmen und biefelben 
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mit Tuch ober Leder überziehen müſſen. Beym Hutmacher blei⸗ 
ben die dicht gefilzten Hüte unverfehrt, während die danebenlies 
genden Biberfelle ihre Haare verlieren. In Gläfern, wo fie zus 
fällig nichtE anderes finden ald todte Schmetterlinge, machen fie 
fi ihre Futterale von deren Haaren, und mifchen fogar Meine 
Stüde von den Flügeln darunter, was fehr niedlich ausſieht. 
Die Alten batten vortrefflihe Mittel gegen die Schaben. 
Plintus, nachdem er diejenigen, welche von einem Gcorpion 
geftochen worden, damit getröftet bat, daß fie nichts mehr von 
den Stichen der Bienen, Welpen und Horniffen zu fürchten hätten, 
fagt: man braudye ein Kleid nur auf einen Sarg zu legen, um 
es für immer vor den Zähnen der Schaben ficher zu ftellen. 
Raſes, der Araber, meynt, fie würden durch ECantbariden ver⸗ 
trieben und fämen nicht an die Kleider, wenn, man ſie in bie 
Haut eined Löwen widelte. Gemwürzreiche Kräuter, wie Seven 
baum, Moyrte, Wermuth, Veilchenwurzel, Citronenfcdyale, Anis 
u. dergl. find eber zu berückſichtigen. Cato empfleblt, die Klei⸗ 
derfchränfe mit Olivenmark außzureiben. Reaumur bat in die 
‚fer Hinſicht viele Verſuche angeftehit, und zwar in Zudergläfern, 
werinn ſich die Schaben vermehren wie 20 zu 1. Will man fie 
an den Wänden fangen, fo darf man fie nicht berähren, weil 
man fie zerdrüdt. Man flürzgt am beſten ein trichterförmiges 
Glas darauf, das an der Spitze abgebrochen ift, und dann flies 
gen fie von felbft in das darübergehaltene Zuderglad. Man bat 
bemerkt, daß robe Wolle und Hafenbälge gar nicht oder nur 
wenig von den Schaben angegriffen werden. Sobald man ber 
Wolle ihr Fett genommen bat, finden die Schaben Geſchmack 
daran. Gibt man ihnen Tuchlappen, die man vorber mit röber 
Wolle abgerieben hat; fo entfchließen fie ſich zwar wohl, fich der⸗ 
felben zu bedienen, aber nur wenn andere fehlen. Würde man 
baber feine Tapeten, Stühle und Kleider von Zeit zu Zeit mit 
sober, d. b. noch fetter Wolle reiben; fo könnten fie lang vor den 
Schaben ficher ſeyn. Man koͤnnte fie. auch mit dem Waſſer büds 
ſten, worinn die Vließe gewaſchen worden find. Bauınz und 
Nuß⸗Oel vertreiben ſie nicht, ja das letzte ſcheint ihnen ſogar zu 
ſchmecken. Am beſten iſt es, wenn man der Wolle zu Bettdecken, 
welche ungefärbt bleiben, nur wenig das Fett nimmt, d. h. daB 
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Waſſer, worinn fie gereinfgt wird, nicht zu Heiß miadt. Tuch in 
Eſſig getaucht, in Salzwaſſer, Lange, in Aufgüffe von Wermuth, 


Tabail vertreibt fie nicht; eben fp wenig, die obengenannten ges 


wuͤrzhaften Pflanzen und die Canthariden. Finden fie nichts 
nah ihrem Geſchmack, fo freffen fie ihre Futterale ab und füls 
Ien die Lücken mit ihrem Unrath aus. An manchen Orten Tegen 
die Bauernweiber Zannzapfen in die Kleidertröge, deren Harz⸗ 
geruh die Schaben vertreiben fol. Neibt man Tuch mit Ter» 
pentin oder Terpentindl, und legt es auf die Butterale, fo krie⸗ 
chen fie berauß, befommen Krämpfe und fterben. Man braucht 
aber nur einige Papierftreifen mit Terpentindl befchmiert in das 
Glas zu legen; fo kommen fie fogleih, und zwar mit dem 
Schwanze voran, aus dem Futteral, ziehen ſich wieder ein, trei> 
ben «8 eine Stunde fang fo fort, biß fie endlich ganz heraus find 
und unter heftigen Bindungen flerben. Wahrfcheinlich dringt 
der Dunft des Oels in ihre Luftldcher, und bringt diefe Erſchei⸗ 
nung hervor. Biſamgeruch, ſo flark er aud) feyn mag, thut ihnen 
nichts. Terpentindl wäre alfo das ficherfte Mittel; allein daB 
vertreibt und felbft aus unfern Wohnungen, wenn fie friſch da> 
mit gefienißt find; indeffen ann man ja einige Zeit die Jimmer 
meiden, oder daB Geräthe anderdwo binflellen, wenn man von 
den Schaben befrept feyn will, Ein Tropfen Terpentinöl tödtet 
alle Schaben in einem Glas; wenn man ed mit Weingeift vers 
bünnt, fo fann man bamit ſehr leicht und wohlfeil ganze Ges 
mwänbder befeuchten. In Kleiderfchränden ift das nicht einmal nd» 
tbigs man braucht nur einen Tag lang etwa, Terpentindl oder 
barein getauchte Papierftreifen hinein zu thun. Gie fchenen aud) 
den Tabackſsrauch, und greifen Damit eingeräucherte Tücher nicht 
anz ſchließt man fie mit ſolchem Rauch ein, fo fterben fie auch 
davon. Terpentindl iſt in jebem Fall daß ficherfie Mittel, auch 
gegen andere Inſecten, felbft die Wanzen. 

Um alfo feine Sachen, befonderd Tapeten und Stühle, vor 
den Schaben zu fhüsen, muß man fie, fobald man fie neu er⸗ 
hält, mit rober Wolle abreiben, oder diefelbe in warmes Warfer 


tbun, und dann die Bürfte anwenden. Das ift aber nur ein 


vorbauended Mittel. Haben fich die Schaben einmal eingeniftet, 
fo: muß man zum Zerpentinöl oder Tabackſsrauch feine Zuflucht . 
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nehmen. Dan brauche nur gefchnitteneh Taback auf Kohlen zu 
legen und in den Schrank zu fielen, oder in das gefchloifene 
Zimmer. Nachher hängt man die Gewänder an die Luft. Sind 
die Tapeten und Gtüble von feinerer Art; fo bedient man fi 
beffer bes Terpentindl8, dad man in einem Glas in die Zim⸗ 
mer ſtellt, oder mit ‘dem man die Stühle und Gchränfe ein» 
ſchmiert. Reaumur IIL Möm. 3. p. 67. 

Die Pelzſchabe pflegt am meiften im May des Abends und 
die Nacht hindurch in den Zimmern berumzufchwärmen, und durch 
Nitzen in die Schränke zu fhlüpfen, um ihre Ever in die Pelze, 
oder wenigftens in deren Nähe zu legen. Die Raupe fudht nım 
den Pelz auf, beißt die Haare ab, frißt fie zum Theil und mengt 
daB Uchrige in ihr Butteral, welche fie vom May bis zum Des 
cember immer vergrößert, fo, daß ganze Burchen in dem Pelze 
entfieben und die Haare dann berunterfallen, wenn man fie nicht 
fleißig im Sommer ausgeHopft hat. Sie ift faum 4 Linien lang 
und gelblihweiß mit einem braunrotben NRldenftreifen. Rad) 
dem Winter Friechen fie mit ihren Futteralen zufammen, ver 
fließen diefelben und verwandeln fih im April oder May in 
eine braune Puppe, woraus die Schabe nach 14 Tagen fchlüpft. 
Der Kopf ift behaart und braun, die Augen ſchwarz, der Border» 
leib glänzend grau, der Hinterleib braun mit hellen Fugen; bie 
Borderflügel : hinten aufgeworfen und gefranzt, gold» und filbers 
glänzend mit einem ſchwarzen Strich; die Hinterflügel: ſchmal, 
glänzend grau und gefrangt. Am beften iſt es, wenn man die 
Pelze in Tücher fchlägt, die vorber in Salz⸗ oder Salpeter⸗Waſ⸗ 
fer getaucht nnd getrocknet worden find; noch beffer ift es, wenn 
man diefe befeuchteten Tücher mit Schwefel durchraͤuchert. Roſel el 
I. 4. ©. 46. T. 17. 

60. Laubfutterale. | 

Die vorigen Schaben find fo zu fagen Hausthiere; eb gibt 
aber aud wilde in Bärten, Feldern und Wäldern, welche ſich 
von Blättern ernähren und Beiden, und daher Blattichaben heißen. 
Ihre Zutterale verurſachen nicht fo viele Koften wie die ber 
Hausſchaben; aber dennoch geben fie denfelben nicht? nach in der 
Geſchicklichkeit, welche ihr Bau erfordert; und often fie nichts 
als einige Blattſtücke. Diefer geringe Schaden, den fie und zus 
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fügen, macht daß man ſie fall: gar nicht bemerkt, obſchon ihre 
Butterale eben fo groß umd oft größer find, als die der Hands 
ſchaben, aud gar nicht verborgen liegen. - Auf Rüſter⸗ und 
Eichen⸗Sträuchern kann man in wenigen Stunden, im Frühjahr 
und Sommer, zu Qunderten fammieln; fie hängen meift -unter 
den Blättern, und bewegen ſich felten, baber man fie Jeicht übers 
ſieht. Man muß daher ‚die Blätter umkehren, und dann wird 
man nicht felten verdorste. Stellen wahrnehmen; man findet fie 
aud auf Rofenfträuchern, Birns, Apfels und. Kirſch⸗Baͤumen, 
worauf die gleichgefärbten. Futterale liegen. Die Raupen find 
glatt, weißlich oder braun, mit 3 Paar bornigen .Haläfüßen, 
. einem Nachfchieber und A Paar Bauchfüßen, die man aber nue 
mit dem Vergrößerungdglas erkennt; das erſte Ringel ift mei⸗ 
fiend bornig, und bey manden liegt. eine Hornplatte auf dem 
hinten, : Die Bauchfüße baben Borſtenkraͤnze. Die Yutterale 
ſind walzig bey denen auf den Eihen, Buchen, : Bienbäumen 
und manchen Kräutern, wie .auf dem Waſſerdoſten (Eupatorium), 
aber die Enden find ungleich; dad vordere ift rund, umgebogen 
und gerandet, wie bey denen auf ber Rüſter, dein Apfels und 
Kirfh- Baum; das hintere locker geſchloſſen, fo daß es zum Aus⸗ 
werfen des Kothes gedfinet werden kann. Es wird bey denen 
auf dem Apfelbaum und dem Wafferdoften von drey Seiten 
gebildet, wie die Zipfel einer Müpe, bie aus. drey Zwickeln 
beflände. | 

1) Zuerfi sieben die der Rüftern die Aufmerkſenteit auf ſich, 
weil fie beſſer als die andern gearbeitet: find und bie Geſtalt 
eines Fiſches baben, vorn rundlidy mit niedergebegenem . Kopf 
ende, in der Mitte verdidt, hinten zufammengebrädt, und längs _ 
dem Rüden mit einer audgezadten Floſſe, melde vom Rande 
des Blattes gebildet wird. Auf der Oberfläche ſieht man’ deut⸗ 
li) dad Rep non Blatteippen, woraus man erfennt, daß fie nur 
gerollte Stüde.von Laub find. Die Raupen fleden den Kopf zu 
der gebogenen und mit einigen Fäden beveftigten Definung bers 
aus, fo daß daB Futteral ıneiftend unter einem Winkel von 
45 Grad davon abſteht. Gie beißen fodann in die untere Lage 
des Blatts, und freffen die weiche Subftanz bis zur obern Lage, 
ohne dieſe zu: durchbohren; dabey greifen RE zwifchen: beiden 
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Lagen ſo weit nis fie-Kinnen, indein fie wach und nach ganz aus 
dem Futteral Herausgeber, aber: nach. Belieben wieder :dabin zus 
ruͤckkehren. Dadurch entfernen: ſich die: beiden Bbattlagen von 
einander, und die Seelle wird ducchſichtig. 
Zieht man während fie freffen‘ das Futteral olbhlich ab, fo 
bleiben fie nadt under der Oberbauf. liegen, und find: gezwungen 
fi ein neues zu bauew,.wad jeduch. nicht 'alle thun. Eine foldhe 
Raupe fihiebt nun zueif den Hihkiim zu der Deffnung‘ in der 
Oberhaut heraud, tappt biriand herum das Futteral zu fuchen, 
und kriecht dam wieder hinein; da fie aber daſelbſt in’ geſtöeckter 
Lage nicht Play dal, ſo Friße ſie min über Macht, bis fie einen 
bequenten Raum hat, :uab alſo wenigſtend geſchuͤßt iſt, bis ſie 
wieder ein Kleid befsmmt;. nach: ‚einiger: Jeit fängt ſie wieder an 
die Maffe zwifchen zwey dünnen Blaftlagen zu verzebien, bis die 
Höhle feitwärtB ‚vun den zwey geraden Geitenrippen beßraͤnzt 
und etwa noch einmal fo lang als. die Wanpe if. Die Blatehäut> - 
den werden nun fo dimn, doß inan ſie bazwiſchen alle Bobegun⸗ 
gen kann machen fehen. : Diefe zwey Hemiſtücke ſins nun beſtimmt, 
die zwey Blätter ‚ihres‘ Kleides zu werden, welches wenigſtens 
noch einmal ſo lang als fie. felbp ifk, - Ste ſchneibet nun eben 
fo gefchiclt wie ein Schueider zwey laͤngliche Vierecke aus, und 
beftet fie fo zufammen:, dag auf dem Mücen und' anf Bar Vor⸗ 
derfeite eine Naht entfteht:: Dazu braticht fie: in’ allem höchſtens 
42 Stunden. Obſchew beide Scucke abgeſchnitten find; bleiben 
fie doc) noch am Blatt, wie ·im cin. Vrahinen, "Yäligen?‘; Dat 
verbindet fie die Mänder durkh Fäden,“ wodurch ſie die‘ Beftalt 
einer Röhre um den Leib anıtefanen, : hinten platt, wiennein Fiſch⸗ 
fywanz, vorn aber rund und gebogen;: wie ſchon gefügt}: ber vor> 
dere Theil der Rohre wird: nun? mit Seide audtapegiert.!- Dann 
ſtreckt fie ſich heraus, klammert fi mit'den Fuüßen an dad‘ Blatt, 
und zerrt fo lang, bis das eingerahmte Futteral loſgehl und fie 
damit davonkaufen kann, um 'ſich anderswo veflzufehen und ihre 
Nahrung durch :Einböhren, wir geſagt, ſich zu verſchaffen. 
Dieſe durch Zwang hervorgebrachten Futterale "haben nicht die 
zackige Rückenfloſſe wie die andern, weil die Raupen den Plap zum 
Ausfchneiden ihres Kleides nicht wählen konnten. In diefem 
Fall bohren fie ſich “in der Nähe des zackigen Randes ein, und 
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boͤblen das Blatt bis am benfelben: aud, aber ſo nf deſſen Kram⸗ 
mung. fogleich für die Krümmung des Futteraleßs paßt. Die 
Raupe erfpart ſich daher die Vereinigung der Ruͤckennabt. Sie 
braudt nur die beiden Häute be abzufchneiben und zufammen zu. 
Heben, mo fle die Bauchfeite zu bilden baben.:: Das: Audtiagen 
der Blattzähne ift für, Leine. Arbeit zu rechnenz denn fie thut daB 
um zu freffen, und dad Futteral wird dadurch leichter. . "::; 

Man bat die Regelmäßigkeit der: Zallen um Nachibeil, für 
die Geſchicklichkeit der Bienen ausgelegt. . Diefen Borwurf kant 
man diefen Raupen nicht machen: demir fie. wiſſen ſehr wohl Die: 
Umflände zu benupen, wie mir:fehon gefeben haben. Wird ihnen 
das erfte Kutteral zu Hein, fo geben fie heraus und bobrem :ftch 
in des Nähe des Randes mieder ein, meldyen' bekanntlich nicht 
Gberafl diefelbe Krümmung bat. ‚Spielt man ahnen aber, nach» 
dem. fie felbft die Blastzähne audgehöhlt, haben, den Poflen uud. 
fchreidet nun den Blattrand ab, daß beide Blattlagen Flaffen, fo 
befinnen fie ſich feinen Augenblich diefelben mif Seide zuſammen 
zu ſpimen, und das fo burkigz daß fie in 78 Minuten wieder 
ganz: gefchloffen find.. Dann frißt fie wieder fort, bib die Höble 
groß genug iſt, worauf. fie fle mit Seide austapetziect, Jüßt jedoch 
beide Enden offen, und firedt fih von Zeit zu Zeit heraus, um 
weiter zu freffen und das Gefpimuft zu verlängern, worüber: fie 
wohl: 2 Tage zubringt. : Man: follte nun glauben, daß fie da8 
Zutteral nicht abfchneiden Fönnte, ohne heraus. zu formen; allein 
daB Gefpinnfl. ift an der fünftigen Bauchfeite, Dder. an der Rinne 
gegen die Mittelsippe des Blattes, nicht ganz gefsbloffen, fondern 
fo zu fagen.nur zu Baden: geſchlagen, fo Daß ſie üherall den Kopf. 
durchſtecken und die breigen. Blatthäute abechneiden ‚kann. Sie 
fängt damit vorn an, ruͤckt nach hinten fort und beftet fie ſogleich 
an einander,; läßt aber die größeren Blattrippen gang, -und heiße 
fie erft durch, wann dad Futteral fertig iſt. Sonft würde es 
herunterfalſen. Dad vordere Ende. wird zulept und fo abgeſchnit⸗ 
ten, daß es die gehörige Biegung nad) ımten erhält, und num 
kann ſie damit foxtlaufen und noch dad Nöshige Daran auöbeffern, 
beſonders den. Rand an bie vordere Deffnusg machen. Bismei— 
len fchneiden ſie ſich auch von ſelbſt daB Zutteral mitten auß 
dem Blatt, wabrſcheinlich wenn eß am Rande zu trocken iſt, 
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und fie, richtet--fich mhin moerſcheslich bloß nach den Um 
fänden., 1, - 2.2 
Die Kieider⸗ und Pelz: Motten verlaffen ihr Futteral nit, 
fondern. verlängern . oder erweitern daB alte, wie gezeigt worden: 
daß geht bey den Blattfuttezalen -nicht an; fie mürffen wie ein zu 
Hein gewordenes Kleid abgelegt und mis neuen vertaufcht werben. 
Sm Zeübjehr findet man auf den jungen NRüfterblättern viele 
Zutterale, die noch feine Rinje lang find, und mithin die Raupe 
nur ein. Drittel Sie veslaffen es aber erſt, wann fie fo lang als 
es ſelbſt find, und daher brauchen fie während der Paar Monate 
nicht mehr als drey Futterale. Dann feben fie fich unten an den 
Blattrand, nah beym Eintnitte des Stiels, und, freffen fi laͤngs 
denn. Nande ein, bis fie ganz aus dem erſten Futteral heraus 
find, mozu fie etwa 2 Tage brauchen, während welcher Zeit fie, 
mandmal. rüdwärts in das Futteral kriechen, um ſich durch deſ⸗ 
ſen bintern Spalt zu entleeren. Das alte Futteral bleibt an der 
Stelle hängen. Wenn man auf Blättern viele abgeſchabte und. 
vertrocknete Pläbe bemerkt, braucht mar ſich nur umzuſehen, um 
Daneben oder auf andern Plaätzen bie Zutterale zu entbeden.: 
Man Fann .diefe Pläge ‚leiht von denen: der Höhlraupen unters‘ 
ſcheiden ‚Be.-haben irgendwo ein Loch, und entbalten keinen Uns 
rath. Auf dieſe Weiſe kann man fie ‚auch leicht auf Blättern; 
finden, wo fie fonft felten find; 3. B. auf denen der Buchen, Has 
genbuchen, Birnen, Aepfeln, Kirfchen,.-Pfisfhen und Zwetſchen. 
Reaymur;IIL T..8. F. A—48. 3,9. F. 1-8. — Schneidet 
man daß hintere Stud. vom Futteral meg, fo. fuchen fie es Durch. 
Geſpinnſt gu ergänzen; es beſtebt auch ad zwep hinten offenen 
Lagen, die anfangs. weiß find, nad und nach aber braun werden. 
Die, Schabe iſt ganz bolzbraun, trägt die. Binsen. breitern Zlügel 
faſt ſoͤhlig, und bat fehr lange, fadenfärmige -Kühlhömer, einen. 
gerollten Rüſſel zwifchen bornfärmigen Gchaurren, Unter dem; 
Vergroͤßerungsglas zeigen die Hinterflügel eine Mittelrippe,, von: 
weicher lange Haare fiederartig außgehenz. die Vorderflügel: find. 
nur binten gefranzt, Sie erfcheinen Ende Sub. Zeſ. a0o. 
Big. 9—ib, 
2): Van "findet nicht. bloß Laubfutizrale auf Bäumen und; 
Siraãuchern, fondern felbft anf Kräutern, wie quf der Lichtnellen 
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am Wüfferdoften (Eupatorium), an denen'der Melde. Die auf 
der Eiche und den Birnbäumen haben glatte Zutterale, die aber 
auf den’ Kirfchs und Apfel» Blättern gezähnelte, wie auf den Rüs 
flern; doch find die jüngern auf den leptern auch ghatt. Die 
auf den Apfel» und BirnsBlättern, und auc bisweilen auf den 
Eichblättern, balten fi manchmal auf der obern Fläche, wahr: 
ſcheinlich kurz vor der Verwandlımg. Das Hinterende ift,- wie 
geſagt, bey denen auf den Rüſtern platt, bey denen auf dem 
Birnbaum rundlich, faſt bey allen andern, namentlich bey denen 
auf dem Apfelbaum und dem Wafferdoften, aus drey Seiten ge⸗ 
bilder, welche in der Mitte eingebogen find, fü daß die Nähte 
drey Zipfel bilden, was mithin ein befondereß Geſchick im Zus 
fihneiden, von Geiten der Raupe, vorausfeßt: Das Tann man 
am beflen auf den Apfelblättern beobachtet; : Reaumur T. 9. 
F. 9-16. Diefe Schaben auf den Eichen fragen ihre blaßgelben 
Flügen faft ſoͤhlig; ſie bilden mit: dem‘ Kopf ein Dreyeck. II. 
2.7.5 1-6. . 

rt Außer den Raupen one «8 auch Muckenmaden, welche abn- 
liche Futterale machen, Sie gleichen: ſehr den Fleiſchmaden, und 
baban: auch vorn zweb ſchwarze nad unten gebogene Haͤkchen, 
fand: weiß, 4 Linien lang und nicht von Schleim überzogen, füns 
sten ‘auch Peine Fäden fpinnen ' und daher feine Blaͤttſtũcke ver⸗ 
binden; dennoch find ihre Fufterafe! vielleicht die lindeſten, 
wärinſten und leichteſten unter allenz ſie beftchen aus ſehr feiner 
Baumwolle, Freisförmig Und Inder zufaminengefügt; ‚Wie ein 
Muff, wovon aber die dordere Oeffnung weiter iſt. Diefe lang» 
baatigen Müffe Foften Uns auch ‚nichts, vielleicht weil wir den 
Stoff nicht fo, gutzu benutzen wiffen, wie die Maden. Es iſt 
die Wolle von dem Samen des gemeinen Weidenbaums (Salix 
- alba)‘, : welche -nady der Reife überall in der Luft berumfliegt. 
Unterfücht man’ die weiblichen Käschen, fo wird ıman eine Menge 
Samenhaare wie Federbliſche audgebreitet finden, andere aber in 
eins: uinförmliche, baumwollenartige Maffe zufammengemwirkt; in 
dieſen ſſecken die Maden und leben von dem Samen, und wer» 
den oft mit demfelben durch den Wind ind Waffer getragen, wo 
ffe über wegen der Wolle: oben auf fhwimmen, und daher biß- 
weilen für Wafferlarven gehalten ‚worden find.: Werden fie aber 
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ans Ufer getrieben, fo arbeiten fie ſich mit ihren Mundbäßchen 
berauß, und fuchen mit ihrem leichten Futteral wieder auf einen 
Beidenbaum zu kommen. 3iebt man fie heraus und fest fie 
in andere Samenwolle; fo machen fie fich fogleih einen neuen 
Duff, indem fie mit ihren Häfchen unaufhörlich ein oder zwey 
lofe Haare um den Leib Iegen und ſchwach andrüden. In Zeit 
von 5—4 Stunden ift er fertig, und dann tragen fie ihn auf ein 
Weidenläpchen um Nahrung zu fuhen. Sie verwandeln ſich in 
Zonnenpuppen. Tephritis salicis. Reaumur II. Taf. 10. 
Fig. 1619. 

d. Raube Zutterale. 

Nichts Fällt au dem gewoͤhnlichſten Reiſenden mehr auf, 
als die Manchfaltigkeit der Kleidertrachten in den verſchiedenen 
Ländern, oft ſelbſt in einerley Land durch einander. Man ſollte 
ſich auch billig wundern, daß Menſchen, welche doch mit der Kleis 
dung nur einerley Zweck verbinden, nebmlidy ihren Leib gegen 
die Witterung zu fhüpen, oder ihm zur Verbüllung zu dienen, fo 
vielerlen Mittel angewendet haben. Selbſt der Wechſel und die 
Wiederkehr der Trachten beweißt, daß man nicht immer die reach» 
ten gewählt, daß fie den Zwed haben, außer dem Nuben aud) 
bequem und den Formen bed LeibeR angemeffen zu feyn. Die 
Schaben wiſſen, wie die verſchiedenen Völkerſchaften, ibre Klei⸗ 
der nad) ſehr verfhiedenen Muftern zu machenz aber mit dem 
Trachtenwechſel find fie nicht befanntz jede macht fich ihr Kleid 
nad ihrem Geſchmack, ändert ed aber bey Verfertigung eine 
neuen nicht mehr, alb' es die verfchiedene Größe erfordert. Sie 
haben biefelben ohne Zweifel ſich Lange gemacht, ehe der Menfch 
daran gebacht bat, und Bönnten daher feine Lehrmeifter geweſen 
feun, ſowohl in Pelzwerk, als in Wollens, Baumwollens, Leinen» 
und Geiden» Kleidern; mandye bededen ſich roh, wie die Wils 
den, mandye aber forgfältig, künſtlich und zierlich, wie gebildete 
Leute. 

41) Eine Raupe, welde fih von dem Marke des wilden 
Gäßholzes ernährt, bohrt fi, wie die auf den Ruͤſtern, Eis 
den u.f.w., durch die Oberhaut, verziert ſich aber ihr Kleid mit 
Falbeln; es iſt weiß und ſcheint aus Taffetſtücken zu befteben, 
Die wie Gtuffen über einander hängen und flatternd abſtehen; 

Dienst allg. Naturg. V. 78 
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das leid ſelbſt gleicht einer Dute, hinten mit einer krummen 
Zufpipung, vorn did mit einem runden Loch, woraus der Vor⸗ 
berleib treten kann, ringsum mit drey Reiben von Zaden bes’ 
fept, wie mandye raube Hörner; die vordern größer als die bins 
tern, weil fih nad diefem Ende hin daB Futteral verlängert, 
und. jeder Kreis oder jede Falbel die vorige etwas bededt, ziem⸗ 
lih wie an ben Gtuffenkleidern der Frauenzimmer. Jede Kalte 
beftebt aus zwey Halbkreifen, welche von den zwey Oberhäuten 
ded Blattes gebildet werden. Im Juny findet man viele ders 
gleihen in den Wäldern, und man erkennt fie an den weißen 
trodenen Stellen der Blätter, in welchen dad Fleifch außgefrefs 
fen if. Die Duten fiben an verfchiedenen Blättern mit dem 
dien Theile auf, wie eine Müse mit gebogenem Zipfel. Die 
funge Raupe macht fid) zuerfi, wie die Nüfterfchabe, ein geboge⸗ 
nes Futteral, verläßt es aber nicht wann e8 zu Mein geworden 
ift, fondern febt ein neueß überhängendes Stüd daran, und dann 
fpäter nody eines. Diefe Gränze wird innmwendig mit einem 
Seidengefpinnfte überzogen, und die Raupe gleicht übrigens des 
nen der andern Futteralraupen. Tinea colutella? Reaumur IH. 
Taf. 11. Fig. 1 -4. 

2) Andere Schaben machen fi ihr Futteral mit der Laͤnge 
nach an einander gelegten Holziplittern, und man bat fie daber 
für des Ariftoteles Xylophthoros oder de8 Plinius Ligmi- 
perda (Holzverderber) gehalten, obfhon fie nur vermitterte Fa⸗ 

fern anwenden; und meiften® lieber Grashalme oder Heine Blatts 
ſtückchen als Holzfplitter. Jene Namen paffen auch beffer auf den 
Weidenbobrer. Ihre Kleider beſtehen aus walzigen feidenen Nöhs 
ren, welche aber mit Splittern der Länge nad) bededt werden, 
fo wie man einen jungen Baum mit Pfählen umgibt. Auf Eich» 
blättern fiebt man dergleichen Zoll lange und 3 Linien dide, aus 
vieredig gefchnittenen Gradblättern, welche fi) in 5—6 Reiben, 
wie Ziegel, bededen. Die Raupe frißt übrigens Fein Grab, fon» 
dern Eichenblätter, und wendet alfo da8 vorige ohne Zweifel nue 
deßbalb an, weil es leichter zu fchneiden if. Sie nagt nicht 
bloß das Fleiſch aus, fondern frißt das ganze Blatt. Die Schabe 
ift gedüpfelt von Braun und Schwarz. Tinea graminella 
Reaumur II. T. 11. &. 10. 
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3) Andere legen um ihr Gefpinnft balb Zoll lange Stüde: 
von dünnen Grashalmen, wodurch ein Butteral von Heinen Stäs _ 
ben entftebt, welche binten freu bervorragen und oft ungleich 
find. Man finder fie auch auf Eichblättern. Reaumur IIL 
T. 11. 5. 7,8. 

Aus ganz ähnlichen Futteralen auf den Blättern der Hagens 
buche kommen Beine Schaben mit glänzend grauen Borderflügeln, 
deren innerer und binterer Rand gefranzt if. Gie verpuppen 
fi) im Futterale felbfl. Psyche carpini. R. II. T. 11. F. 5, 
6 9. Die Weibchen fcheinen ungeflüigelt zu feyn, und ihre Ever 
nach der Berpuppung binter dad Futteral zu ‚legen; wenigſtens 
findet man Ende July in Gläfern, worinn man große Futterale 
gehabt hat, nad) einiger Zeit eine Menge junger Raupen, obne 
daß man fliegende Schaben bemerkt hätte. Diele Jungen machen 
fih Meine Sutterale, indem fie von den Halmen der alten Stücke 
abbeißen, die kaum eine balbe Linie Yang find. Darunter fiebf 
man ein flügellofes, nacktes, graued Inſect berumlaufen mit 
braumern Ringen, 3 Paar Haldfüßen und einem zugefpikten 
Hinterleibe, welches wabrfcheinlich das Weibchen iſt. Es ſteckt oft 
ben Leib hinten zum Futteral beraus und legt Ever. (7.11. 5.9.) 

Diefeß bat De Geer durch Beobachtung derfelben Fut⸗ 
terale auf der Goldmweide zur Gemwißheit gebracht. Sie freſſen 
bie Blätter diefer Weide, machen ſich aber ibre Futterale von 
Grashalmen, und verfchließen da8 vordere oder dünnere Ende 
vor ber Berpuppung mit Seide und gefauten Blattſtückchen. 
Das Weibchen bleibt am bintern offenen Ende ſitzen, um die 
Ever zu legen, und ſieht gar nicht auß, ald wenn e8 zu den 
Schmetterlingen gehören Könnte. Es ift nur 2/, Linie lang, 
Bi und in 9 Ringel getheilt mit einem Heinen Kopf, Turzen 
Fühlfäden, 6 langen Füßen, oben braun mit heilen Fugen, nadt, 
binten mit einem langen NHaarbüfchel, woraus eine lange Leg» 
zöhre gefchoben werden kann, wodurch die mangelnde Zahl der 
Ringel ergänzt wird. Es bat Feine Spur von Flügeln. Die 
glänzend braune Puppe bleibe im Futteral. Das Männchen ift 
5 Linien lang, bat große, bängende, dunkelbraune und gefranzte 
Slügel, geflederte Fühlhörner ohne Ruͤſſel. Sie fliegen ſebr 
munter berum, während bie. Weibchen traͤg und ſchwerfaͤllig 

78 * 
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ſitzen bleiben. De Beer I. 16. ©. 78, T. 29. gi 19 -22. I. T. 3. 
F. 13, 44. Schrank in Füßlys Archiv. HI F. 1-7. 

4) Auf dem Ginſter ſieht man oft anderthalb Zoll lange 
Futterale, mit kurzen Stückchen von den kleinen Zweigen derſel⸗ 
ben Pflanze in 5—6 Reihen ziegelartig hinter einander bedeckt. 
Obſchon diefe Raupen leichtes Material wählen, fo find fie doch 
fchwerer belaſtet, ald ein römifcher Soldat; dennody wechſeln fie 
Jeicht ihren Ort. Sie haben übrigens 8 Fußpaare mit gans 
zen Borſtenkränzen. Die Schabe ift quer geflreift von grau und 
braun, der Leib bel mit dunklern Zugen. NReaumur DI. 
2. 11. 5. 11. 

5) Im July findet man auf den Goldweiden Gehänfe, weldye 
mit quergelegten Stüdchen von Grashalmen bededt find, und 
von einer nadten, ſchwärzlichen, etwa einen balben Zoll langen 
“ Haupe mit 8 Fußpaaren und ganzen Borftenfränzen bewohnt 
und berumgefchleppt werden. Sie frißt übrigens auch die Blät> 
ter des Faulbaums (Rhamus frangula).. Die Seidenbülfe ift 
8 Linien lang und mit Stüdchen von Gras und Blättern der 
Quere nach faft ganz bededt, wodurch fie ganz flruppig wird, 
wie die Gebäufe der Waſſerſchmetterlinge. Die beiden Enden 
find mit gefauten Pflanzentheilen überzogen, jedoch offen. Wann 
die Raupe gebt, fo bat fie den Kopf und die Füße heraus. 
- Stedt man hinten eine Nadel binein, um fie heraus zu treiben, 
fo gebt fle allmählich beraus, halt fi aber dann mit den Nach⸗ 
fhiebern fo lang als möglich, und fchlägt um ſich herum. Iſt 
fie ganz frey, fo gebt fie ſehr unbeholfen mit.den Bordesfüßen, 
ſchleppt ben Leib nah, und fieht ziemlich aus wie die Wafs 
ferraupen; die drey Haldringel find bornig, glänzend braun und 
ſchwarz gefledt; die fibrigen neun Leibedringel weich und braunz 
auf dem eilften ein blaffee Sleden mit zwey ſchwarzen Düpfeln; 
dab lepte hart. In ihrem Gebäufe gebt fie ziemlich hurtig und 
trägt das Futteral ſchief; will fie ausruhen, fo beveftigt fie dafs 
felbe ganz fenfrecht mit einigen Faͤden am vordern Rande. Es 
ift fonderbar, daß fie daſſelbe nicht mit Stüden der Blätter bes 
decken, worauf fie wohnen, fondern vom Baum berunter geben 
und fih Grashalme holen. Die Kleidermotten geben bekannt⸗ 
lich nicht mehr in ihr Futteral; dieſe aber ift fehr damit zufrie⸗ 
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& x 
den, wenn man «8 ihr wieder anbietet, kehrt ſich fehr bes 
quem darinn um und fpinnt die verfchobenen Stückchen an der 
Mündung wieder zuredht. T. viciella? De Geer L 16. ©. 80. 
T. 29. F. 233—25. 

6) Xm Journal des savans 1666. und im’ X. Band der 
Memoires de l’academie 16661699. p. 458. ftebt ein Brief, 
worinn angefündigt wird, daß es Inſecten gebe, welche Steine 
fräßen und in den Mauern Gänge grüben. Man weiß wohl, 
daß Sinfectenlarven Balken fo durchbohren, daß fie endlich brechen, 
aber von Mauern wäre das etwas Unerbörted. Es wird dafelbft 
gefagt, daß man an’ alten Muuern ganz murmflichige Steine 
finde, ganz voll Würmer und Unratb, welcher aus Staub von 
den abgenagten Steinen beſtebe. Die Würmer fledten in 
einer graulichen Schale, fo groß wie ein Gerſtenkorn, welche 
ganz mit Meinen Steinchen bededt fey und zwey Löcher babe, 
worauß fie den Unratb würfen und den Kopf ftedten, um 
die Steine abzunagen; fie fepen ganz ſchwarz, 2 Linien lang, 
°/, breit, geringelt und hätten vorn 3 Paar Füße. Das wäre 
auch eben. nichtd befondered: denn man fände auch Aufters 
fhyalen, welche ebenfalls ganz von Würmern zerfreffen wären. 
Diefe fleinfreffenden Würmer find nichts anderes ald die Raupen 
ron Schaben, die keineswegs Steine freffen, fondern die Heinen 
Flechten, welche darauf wachfen. Ihre Futterale find kegelfoͤr⸗ 
mige dünne Gefpinnfte, aus deren weitern Deffnung fie den Kopf 
fieden, fo daß die Spige ziemlich aufrecht ſteht. Das Gefpinnft 
ift allerdings mit Sandkörnern bededt, welche beym Abreißen 
der Zlechte losgeben und dann darauf gelegt werden, wie es ans 
dere Schaben mit Splittern thun. Diefe Sandſchicht ift übri⸗ 
gen8 fo dünn, daß die Maden Jahrhunderte lang auf einer 
Mauer wohnen koͤnnten, obne fie zu befhädigen, woran file auch 
äbrigend ganz unfchuldig wären: denn diefe Sandförner werden 
nicht von ihnen, fondern vom Frofte abgelößt. Man findet uns 
zäblige diefer Schaben an ganz unverfehrten Mauern, welche aber 
mit Flechten und Moofen bededt find, befonder8 der Lehm in 
Den Zwifchenräumen. Sperrt man fie in Gläfer mit Steinen, fo 
zeigen fie. keineswegs Luft; Ddiefelben zu freffen; fondern Friechen 
an die Wände und an den Dedel, um Nahrung zu fuchen, wo 
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fie übrigens 5—6 Boden lang faften koͤnnen; gibt man ihnen 
Steine mit Klechten, fo leben fie Monate lang. 

Die Raupen haben 8 Fußpaare mit ganzen Borftenfrängen. 
Drüdt man das Futteral hinten etwas, fo gebt die Raupe heraus und 
macht ſich binnen 24 Stunden ein neues Futteral oder Gefpinnfl, 
welches fie mit Sandkoͤrnchen bededt, indem fie den Kopf häufig her⸗ 
ausſtreckt und ſich rüdmwärts biegt. Die Körner find bald grau, 
bald gelblich, je nachdem fie vom Stein oder vor der Flechte ger 
nommen werden. Bor der Verpuppung beften fie den Rand des 
Diden Endes an den Stein, und verfchliegen das Loch dicht mit 
Beide. Dieſes geſchieht Ende Junv. Die Mauerfchabe riecht 
zum bintern Loch heraus, und läßt darinn die. Puppenbülfe 
fieden. Sie gleicht der gemeinen Kleidermotte, ift aber golden 
ersfarben, nebmlic das Männchen; daB Weibchen bar nicht eine 
Spur von Flügeln glei der Zutteralmotte in den Graſhalmen, 
und fiebt faſt auch wie die Raupe aus, bat aber braune Schup⸗ 
pen auf dem Leibe, wie der Staub auf den Flügeln geflaltet, 
die Fugen nackt und weiß. Das hintere Ringel if von einer 
Franze gelbliher Schuppen umgeben; der Kopf ſchwarzbraun, 
nach unten gebogen, und trägt zwey Furze Fühlhörner. Die 6 
langen Füße find braun, und dahinter liegen 7 Ringel, welche 
mit einer langen Legröhre, die hinten berausgefchoben werden 
fann und aus 3 Ringeln befteht, auf 10 fleigen. Es bleibt ge» 
woͤhnlich auf dem Futterale fipen, bis es flirbt. Die Eyer find 
laͤnglich und gelbli in großer Zahl. Diefe Raupen und Pups 
pen werden auch oft von kleinen Schlupfwefpen aufgefreffen. 
Mauerfchabe, Tinea lichenella in Lichene candelaria. Reaus 
mur II. IT. 15. 8. ı—6, 1719. 

7) Auf Sandftein findet man bisweilen Sutterale aus Seide und 
Sand, melde 3 Windungen haben, faſt ganz wie eine Schneden» 
ſchale; man Fennt aber dad Thier noch nicht, welches fie vers 
fertigt,” R. TIL. T. 16. 5. 20—22. 

8) Es gibt auch an Mauern Schaben mit drepfeitigen Fut⸗ 
teralen, wovon die untere Seite breiter ıfl, und dad vordere Ende 
das dünnfte. Das Material ift daffelbe; man findet fie aber viel 
feltener, R. III T. 15. 8.7, 8. 

9) Aber nicht bloß an Mauern, fondern auch an Baume« 
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flümmen und Zweigen trifft man runde Begelfärmige Futterale 
on, jedoch dünner als die an den Mauern. Die Raupen freffen 
keineswegs die Blätter, fondern die Nindenflechten, bedecken auch 
ihr Sutteral mit kleinen Biſſen von denfelben und find daher 
fhwer zu unterfcheiden. Im Winter fuchen fie Schup in den 
Schrunden der Rinde und unter derfelben, befonders an den Pla⸗ 
tanen, Apfelbäumen und Ruͤſtern. Diefe Raupen find gelb, wäh> 
send die an den Mauern braun. find. Slechten· Schabe, Psyche 
lichenum. T. 15. F. VII—X. 

e. Wafferfutterale. 

Man bat im Waller allerley Thiere feben wollen, welche 
mit denen auf dem Lande Aehnlichkeit haben. So gibt ed Meers 
kühe, Z*:erkälber, Meerwölfe, Meerhunde u.f.w., fogar Meerfräus 
kein und Meerbiichöffe; unter allen Waffertbieren bat aber nur 
das fogenannte Klußpferd Achnlichfeit mit den vierfüßigen Thies 
sen, jedoch nicht mit dem Pferd, fondern vielmehr mit dem 
Shmwein. Was die fogenannten Meerfräulein betrifft, fo find 
fie offenbar nichts anderes als der Lamantin, der bisweilen ziems 
lich wie ein Menſch aus dem Waller gudt. Dagegen gibt es 
kaum eine Infectens Ordnung, in welcher ſich nicht mehrere fin» 
den follten, die im Waller leben; Käfer, Wanzen, Milben, Spins 
nen, Schmetterlinge u.f.mw.; ald Larven leben noch viel mehr 
darinn, welche aber dann als Fliegen in die Luft fleigen, wie 
viele Muden, die Wafferjungfern u.f.w. 

Man muß die Waflerfhaben, von denen bier die Rede ift, 
unterfcheiden von den fogenannten Waffermotten. Sene baben 
beftäubte Flügel, diefe bloß behaarte. 

4) Eine Waflerraupe zeichnet fih durch Verfertigung von 
Futteralen aus, wie die Schaben. Sie lebt auf dem breiten 
Samfraut (Potamogeton natans) mit glänzenden Blättern, fo 
groß wie Lorbeer» und Citronen-Blätter, aber viel dider und 
fleifchiger, welche auf dem Waſſer ſchwimmen. Reißt man ders 
gleichen aus, fo fiebt man oft auf der Unterfläche desfelben ein 
ovales Blattflüd angellebt, faft einen Zoll lang und einen halben 
breit. Es ift ringsum mit Fäden an dem Rande eined ähns 
Jihen Blattſtücks bevefigt, welches entweder auf der untern 
Zläche des Blattes felbft, oder an feinem Stiele hängt. Neißt 
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man fie au8 einander, fo findet man datinn eine Raupe oder 
“eine Puppe. Jene ift nat und glänzend weiß mit gerfizeuten 
Härchen, Kopf und Hald braun; fie kann den erflern etwaß ein» 
zieben. Sie bas 8 Zußpaare, nebmfi ein Paar Nachſchieber 
und 4 Paar Furze Bauchfüße mit ganzen Borftenfrängen. Ob⸗ 
fon fie unter Waſſer lebt, fo hat fie doch Luftlöcher, und zwar 
in derfelben Zahl mie die Landraupen; fie fieben jedoch in einer 
erhabenen Warze. Ueberfchmiert man fie mit Del, fo erflidt die 
Raupe in Zeit von einer Viertelftunde. Noch merkwürdiger ift 
es aber, daß die Raupe, öbſchon unter Waller, doch nicht in 
demſelben lebt; ihr Futteral ift nehmlich innwendig ganz troden 
und enthält Luft, obſchon die Raupe den Vorderleib nicht felten 
herausſtreckt, um zu freffen. Er paßt aber fo gut in Be Deff 
nung, daß er wie ein Stöpfel wirft. Die Raupe muß ſich 
übrigens verſchiedene Zutterale machen, fo wie fie größer wird. 
Es gibt welche, die nur 2° lang find, und andere von 15—16’. 
Um ein neues Sutteral zu machen, Mammert fie fi) unten an 

ein Blatt, beißt es durch und nagt da8 gehörige Stüd heraus. 
Man findet daher viele Blätter, aus denen ein Stüf wie mit 
einem großen Durchſchlag genommen if. Gie trägt fodann Die= 
fe8 Stück an eine andere Stelle, und beftet ed mit jeiner untern 
Seite unten an ein Blatt, damit die innere Fläche des Futte⸗ 
rals etwas hohl wird: denn diefe Blätter find nach der untern 
Släche gebogen. Run fpinnt fie den Rand an dad Blatt, tapes 
Biert die Höhle mit weißem Geſpinnſt auß, und verwandelt fich 
in die Puppe. Iſt aber die Zeit der Verwandlung noch nicht 
da, fo macht fie ein tragbares Kutteral aus zwey Blattflüden, 
aud denen fie beliebig die Beine bervorfiredt und an den Blät> 
tern und Stielen berumfpapiert, um dad Zellgemebe der fetten 
Blätter zu freffen, von denen nichts als ein dünnes Häutchen 
übrig bleibt. Sie freffin fehr viel, was der Koth beweißt, den fie 
fallen laſſen. Die Puppe ift änglichrund, wie die der Nachtfalter, 
außer daß drey oder vier Luftlöcher etwas weiter hervorſtehen. 
- Die Fliege riecht heraus, ſetzt fih auf ein Blatt und fliegt her⸗ 
um. Sie ſieht recht artig aus, bat fadenfoͤrmige Füͤhlhoͤrner, 
einen Rüffel und faſt ſoͤhlige Flugel, perlgrau mit verſchiedenen 
rundlichen und laͤnglichen Flecken, die braunroth gefäumt find. 
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Die gelblichen Ever finden ſich in Häufchen unten an den Blaͤt⸗ 
tern mit Gchleim umgeben; da8 Weibchen legt ein Blattftüd 
darauf oder einige Waſſerlinſen. Ende July fchliefen die Raus 
pen aus und machen fich ſogleich ein Butteral. Tinea pota- 
mogata. Reaumur I. ©. 391. T. 32. $. 1—12. 

2) Auf dem Samkraut gibt e8 noch eine andere Raupe von 
derfelben Größe, aber runder und gruͤnlichbraun. Sie bededt 
fi aber mit mebrern Heinen Blattſtũckchen von unregelmaßiger 
Geſtalt. 

3) Auch die Waſſerlinſen mit den kleinen runden Blättchen 
und dünnen Würzelchen, welche auf fiebendem Waſſer liegen 
und bdaffelbe oft ganz, wie mit einem grünen Teppich, Überzieben, 
verbergen und ernähren eine Raupe, viel Eleiner als die vorige, 
nadı, grünlichbraun mit dunkeln Schatten; Kopf Hein, gelblich» 
weiß und zurüdziehbbar; fie bat ebenfalld 8 Fußpaare mit ganzen. 
Borftenfränzen. Sie fleden im May in Futteralen aus den 
Beinften Wafferlinfen, und in einem Gefpinnfl von weißer Seide 
gegen einen Zoll lang und ein Drittel did, mit einem Ende an 
Waſſerlinſen bevefligt. Reißt man fol ein Zutteral ab, ſchnei⸗ 
det es auf und zieht die Raupe heraus; fo fucht fie fogleich wies 
ber bineinzufriehen und es wieder zu ergänzen, indem fie den 
Kopf herausfirect, eine Wafferlinfe ergreift, fi rüdmärts Über 
das Futteral biegt und fie dafelbft mit Fäden bevefligt; dann 
ſchleppt fie ed an irgend eine Wafferpflange und fpinnt das Vor⸗ 
der:Ende an, wenn die VBerpuppungßzeit naht. Anfangs Juny 
fliegt die Schabe au8 mit fadenförmigen Fühlfäden, eingerolltem 
Rüſſel zwifhen den GSchnurren und fehr niedrig dachförmigen 
Hlügeln, filberweiß mit bellbraunen und gelblichen Kleden auf 
den vordern. G. lemnata. Reaumur I. %. 52. F. 13—17. 

4) Dan kann fi) faum vorftellen, dag Raupen unter Waffer 
leben Rönnten, und dennoch iſt e8 der Kal. Auf der Waffers 
Aloe (Stratiotes) findet man dergleichen im July herumſpatie⸗ 
ren, wie auf dem Samfraut und den Seerofen. Sie fehen 
wie bebaart aus, find ed aber nicht. Gept man fie in ein Glas 
mit Waſſer, fo beißen fie gleich ein laͤngliches Stüd, mehr als 
“fa 300 lang und 2 Linien breit, aus einem DBlatte, und beves 
fligen e8 mit einigen Faͤden an einer andern Gtelle, fo daß bie 
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ausgehöhlten Klächen gegen einander kommen, bie Raupe da⸗ 
zwifchen bequem Pla bat und das unten liegende Blatt benagen 
kann. Das Blattftü ift nur ftelenmweife beveftigt, und läßt da= 
ber dem Waffer überall freyen Zugang; fie lebt daher nicht in 
der Luft, wie die Raupe des Samkrauts, fondern ift wirklich 
überall mit Waffer umgeben. Manchmal ſchneiden fie ſich Bein 
Stüd aus, fondern fpinnen nur zwey Blätter zufammen, wenn 
fie bequem gegen einander liegen. Auf diefe Weife bringen fie 
den ganzen Sommer und Winter zu, und find im Frühjahr über 
einen Zoll lang, bellgrän mit einem dunkelgrünen Längsſtreifen 
von der durchfcheinenden Nahrung im Darmcanal. Sie baben 
8 Kußpaare mit ganzen Borftenfrängen und bornigen Haldfüßen, 

Der Kopf ift ein völliger Raupenkopf, braun, oval, binten 
ausgejchnitten und mit mebreren Haaren beſetzt; zwey gezähnelte 
Kiefer, Freßſpitzen, Füblhörner, ein Spinnwerkzeug und mehrere 
Augen. Die 12 Leibesringel find deutlich abgefondert, und haben 
Zurdyen nad der Länge und Breite; Die Bauchfüße haben zwey 
Borftenfränge. Die Seiten der Ringel find mit langen Haaren 
befept, welche aber unter dem Bergrößerungdglad ſich als vers 
zmeigte Baden zeigen mit Luftröhren, und mithin Piemenartige 
Drgane find, wie bey den Eintagdfliegen und den Achten Waifers 
motten. Sie ſtehen nicht bloß an den Seiten, fondern auch gegen 
den Rüden, find weiß und durchfichtig in Büſcheln oder Zwei⸗ 
gen, deren 34 fich in einen Stiel vereinigen, weldyer eine Fort⸗ 
fepung der Haut iſt; an jedem Ringel hängen 6—8 dergleidyen 
Zweige, und dazmwifchen noch einfadhe Fäden. Ibre bräunlichen 
Luftröhren entfpringen aus ben zwey langen Seitenluftsöhren 
im Leibe. Außer diefen Piemenartigen Fäden baben fie noch 
ſchwarze Luftlöcher, ganz wie die ächten Raupen, welche nur am 
zweyten, dritten und legten Ringel fehlen; groß zeigen fie fid) 
und erbaben .am fünften, ſechſten und fiebenten Ringel; ob fie 
aber wirklich durchbohrt find, und auf welche Art überhaupt Die 
Athmung geſchieht, ift noch nicht erforfcht. Bekanntlich flerben die 
Randraupen fehr bald im Del; diefe aber fpabieren darinn herum, 
und find na 8 Tagen noch munter, ja fangen fogar an,. darinn 
zu fpinnen, worüber man erflaunen muß. 

Gibt man ihnen wur binlänglih WaffersAloe, wovon fie ſehr 
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viel feeffen, fo kann man fie den ganzen Herbſt und felbft im 
Winter erbalten; man darf jedod daB Waffer nicht faul werden 
laſſen. Auch im Greven, ſelbſt unter dem Eife, überwintern fie: 
denn wenn man nach dem Aufthauen darnach fucht, fo finder man 
eine große Menge, welche mit vielem Appetit freffen. Indeſſen 
lebt die Waffers Aloe fo tief, daß fie nie ausfriert. Gie wachen 
fehr langfam, und fangen erfl im Juny an unruhig zu werben, 
aus dem Wafler und in daffelbe zu Priechen, als wenn fie etwas. 
fuchten. Sie maden fi) endlich zwiſchen den Blättern der juns 
gen Pflanze ein Geſpinnſt, mithin unter dem Waffer, und zwar 
fo, daß 2—3 Blätter ınit einander verbunden werden. Die Hülfe 
ift doppelt, innmwendig eine weiße, und darım eine braune, viel 
größer ald die andere, und am vordern Ende offen. Beide find 
indeffen fo dünn, daß man die gelbe Puppe darinn fiebt, welche 
feine Spur mehr von Kiemenfäden hat, dagegen auf jeder Geite 
dren ſtark hervorragende Luftlöcher vom 5—sten Ringel, weldye 
durch eine fpaltfdrmige Deffnung zu einer Luftröhre führen. 

In dem GSefpinnft ift ein Waffer, fondern nur Luft; wiefieaber 
diefe Luft bineinbringen, iſt fchmer zu fagen. Nimmt man die 
Puppe aus dem Gefpinnft und legt fie ind Waller; fo ſchwimmt 
fie anfangs oben, ſinkt aber endlich unter, und flirbt nach einigen 
Tagen. Legt man die Puppen umgekehrt in die freye Luft, fo 
flerben fie ebenfalls und vertrodnen. Legt man fie aber mit der 
einen Seite ind Waffer und mit der andern in die Luft; fo kom⸗ 
men fie zur Entwidelung und fliegen Ende Juny aus, riechen 
auf ein Blatt in der Luft und fpannen die Klügel aus, fliegen 
aber nur nad) Gonnemlintergang. Die Fühlhörner find Tang, 
der Ruͤſſel kurz, die Klügel wenig geneigt, beym Männchen gelb» 
lichgrau mit braunen Schatten und Flecken, und in der Mitte 
ein weiße Auge mit fchwarzem Baum; die bintern find weiß, 
mit zwev fhwärzlichen Querftreifen; der ganze Leib ift filbermweiß, 
die Bauchringel bräunlich; die Flügel des Weibchen grauliche 
braun mit einem Bleinen weißen Auge, braun gefäumt, und bins 
ten ein brauned Band. Die Füße find länger als gewöhnlich; 
die Schnurren über den Kopf gebogen und voll Schuppen, da» 
zwifchen der eingerollte Nüffel. Gie fliegen ſehr fchnell auf dem . 
Waſſer herum und legen grünliche Eyer an einander auf ſchwim⸗ 
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mende Blätter, woraus in 8 Tagen die grünlichen Raupen mit 
braunem Kopfe fchliefen und auf dem Waller berumfpabieren. 
Ste Haben ſogleich ihre Kiemenfäden. Geometra stratiotata. 
De Geer J 16. ©. 85. 8. 87. 5. 1-19. 

C. Blattwidler. 

a. Einfame Blattwidler. 

Es gibt Raupen in großer Menge beyfammen auf der näms 
lichen Pflanze, die man aber dennoch als einfam betrachten muß, 
weil fie feine Gefchäfte gemeinfchaftlidy verrichten, wie diejenigen, 
womit oft die Roßcaftanienbäume, der Kohl u. dergl. bededt find. 
Es gibt aber noch viel einfamere, welche fi nach einander 
mehrere Wohnungen machen, ohne bdiefelben in Verbindung zu 
fegen. Wer ein wenig aufmerffam ift, wird in Gärten und 
Wäldern Blätter ſehen, die bald gekrümmt, bald gefaltet, bald 
gerollt, bald mit andern in ein Bündel zufammengefponnen find. 
Dergleichen feben wir an den Birn⸗ und Apfels-Bäumen, an den 
Sohannisbeer: und Rofen: Sträuchern, an vielen andern Bäumen 
und Sträuchern, und felbft an Kräutern. In jedem findet man 
ein Inſect, und "gewöhnlich eine nadte Raupe: denn «8 gibt 
Feine bebaarten Blattwidler. Die Eiche, welche fo viele Infec» 
ten ernährt, ift e8 auch, welche am meiften zuſammen gefchlagene 
und gerollte Blätter zeigt, bisweilen mit der größten Regel⸗ 
mäßigkeit, daß man Luft bekommt, ſolche Künftler kennen zu 
lernen. Es find Raupen, welche fo niedliche Röllchen machen 
können. 

1) Betrachtet man im Frübjahr die Eichen, wann fidh bie 
Blätter ganz ausgedehnt haben, fo wird man darunter mehrere 
zufammengerollt finden; bey den einen iſt Die Spise einfah nad 
unten gerollt, bey den andern 2—3mal bis zur Mitte ded Blat⸗ 
te8. Die Hippen find nicht fhöner gerollt; die Mitte if bobl 
und nicht weiter, als die darinn fledende Raupe, Andere Blät> 
ter, aber weniger, find nach oben gerollt; viel mehr ſieht man 
mit dein Rande nah unten gerollt biß zur Mittelrippe, und 
felbft bisweilen ganz, fo daß beide Ränder wie eine Cigarre um 
einander liegen, und mandyınal bilden fogar zwen Blätter nur 
eine einzige Rolle, welche dann gar zierlih ausſieht. Mit den 
Fingern ließe fih fo etwaß leicht machen: da aber den Raupen 
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dergleichen fehlen, fo müffen fie dazu andere Mittel anwenden, 
und außer dem Rollen die Blätter noch in der Lage erhalten. Das 
leptere wird ihnen indeflen fehr leicht. Man ſiebt am Rüden 
der Role eine Reihe Geidenfchnüre auf die platte Seite herunter 
laufen, welche das Aufrollen verhindern. Iſt die Role fo lang 
als die Blattbreite, fo wird fie von 10—12 Schnüren gehalten, 

Um aber zu feben, auf welche Weife e8 ihnen gelingt, dad Blatt 
in diefe Lage zu bringen, muß man Zweige nach Haufe nehmen 
und in feuchte Erde fteden. Die Raupe fucht fih num die Spitze 
irgend eines Lappens, welche etwas nach unten gebogen ift, hefs 
tet daran einen Faden, und ſchlägt dann den Kopf gegen die 
Mitte des Blattes fo weit fie mit. der Vorderhälfte des Leibes 
reihen ann, um den audgezogenen Faden dafelbft anzubeften ; 
nun gebt es wie ein Pendel bin und ber 2-—300mal mit außer» 
ordentliher Geſchwindigkeit, biß eine ordentliche Schnur entſteht. 
Dadurdy wird diefe Spibe in der Krümmung erhalten. Darauf 
wird 2-3 Linien weiter wieder ein Band gemacht, und fo drev, 
vier, wodurch das Blatt fi) immer mehr kruͤmmt, vielleicht weil 
fi) die Fäden beym Vertrocknen etwas verkürzen, oder weil aud) 
die Säfte des Blattes nun die Äußere Seite mehr ausdehnen. 
Betrachtet man aber die Bänder genauer, fo bemerkt man, daß 
zwey Schichten fiber einander liegen, welche fich kreuzen. Hat 
die Raupe die untere Schicht gemacht, fo gebt fie-auf die andere 
Seite des Bandes, und macht die obere, wodurch nothwendig 
eine Kreuzung der Fäden entfleben muß; dabey drückt fie mit 
Kopf und Leib auf die untere Schicht, wodurdy fie etwas gebogen 
wird, den Blattrand alfo beranziebt, und der neue Baden jededs 
mal Bürzer wird. Die obere Schicht ift deßhalb allein gefpannt, 
die untere dagegen zeigt fich ſchlaff. Darauf fängt die Raupe 
eine zwente Reihe von Bändern an, die fie auf dem Rüden der 
erften Bindung anbeftet, wodurch das Blatt fich weiter einrollt 
uff, wobey die erfien Bänder immer ſchlaffer werden. Gind die 
Rippen irgendwo zu ſtark, fo werden fie etwaß abgenagt. Kom⸗ 
men an den Enden der Rolle große Lappen vor, welche nad 
außen ſtehen, fo faltet fie die Raupe mit Zaufenden von Fäden 
zuſammen, fchlägt mit dem Kopfe, mie mit einem Sams 
mer, platt und sollt fie nun gleichfalls ein. Iſt einmal eine 
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Mößre gebildet, fo ftedt fi die Raupe hinein, reicht an beiden 
-Deffuungen fo weit als nöthig heraus, um die neuen Bänder 
anzufeben. Diefes ift nun ihre Wohnung odes ihre Zelle, in 
welcher fie, geſchuͤzt vor Sonne, Wetter und Feinden, nach Ges 
mächlichkeit freffen Fann, und ihre Nahrung ift felbft nichts ans 
bered als ihre Zelle, welche fie von der zuerft eingerollten Spise 
an verzehrt, und fo —5 Bindungen, daß nidytd als die lette 
übrig bleibt; find zwey ober gar drey Blätter in einander ges 
rollt, fo tft das Innere gemöhnlich ganz verzebrt. Kommen beym 
Rollen Stellen vor, welche nicht nachgeben, fo werden fie eben⸗ 
falls gefreffen. 

Diefe geſchickte und fleißige Handwerkerinn ift unter Mittels 
größe, nadt, mit 8 Fußpaaren und ganzen Borftenkrängen, fchies 
fergrau, bisweilen grünlichgrau, wann fie gut gefättigt ift, ſehr 
lebhaft, bewegt fi‘ bey der Berührung wellenfürmig ſebr ges 
(wind hin und ber. Der Unratb befteht aus fhwarzen Körnern, 
und wird zu einer Deffnung der Rolle binaußgemworfen. Iſt die 
erſte Rolle aufgezehrt, fo macht fie fi eine andere, weldye 
mandyınal etwa8 von der erften verfchieden iſt; die Windungen 
liegen nicht fo dicht auf einander, und find nicht durch ftellen» 
weife angefepte Bänder, fondern Dusch fich kreuzende, nah an eins 
ander liegende Fäden beveftigt, melche bey Weitem nicht Die 
Stärke der Bänder baben aber auch nicht bedürfen, weil die 
größer gewordene Raupe Feine fo enge Rolle nöthig hat. Bor 
der Berpuppung tapepiert fie da8 Innere aud, und verwandelt 
fi ſodann in eine längliche, hinten zugefpiste Puppe, woraus 
nah etwa 3 Wochen, im July, die Motte fliegt; fie ziebt bie 
Puppenbülfe gegen ein Ende der Rolle, und läßt fie im Loche 
ſtecken. Die Vorderflügel find ein Gemenge von dunklerem und 
hellerem Gelblichbraun in einer Act Querflreifen oder Flecken, 
welche artig ausſieht; Kühlhdener fadenförmig mit Rüffel und 
breiten Schultern. Die Blügel find dachfoͤrmig; auf: dem Halfe 
liegt eine Art Kragen von Haaren. Es gibt größere und Mei» 
nere, wahrſcheinlich Männchen und Weibchen. Tortrix rosana- 
Reaumur II. Mem. 5. t. 13, 14, 15. £. 1—10. 

Die vorfteheude grünlidhgraue Raupe ift übrigens nicht die 
einzige, welche Blätter einrollt; ed gibt noch Meinere und größere 
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ſelbſt auf den Eichhlättern, und darunter ganz grüne, grünliche 
und von andern Karben. Auf den Nüftern ift eine von der bes 
fhriebenen weder durch Größe, noch durch Faͤrbung verfchieden, 
bie e8 ebenfo macht. 

Es gibt auf der Eiche eine andere Nolle, deren Bau bes 
merkt zu werden verdient, Sie ift Mein, und die Raupe macht 
fie au8 einem einzelnen Lappen, den fie wie eine Dute widelt, 
und dann mit einem andern Lappen die weite Oeffnung ver: 
fchließt; er wird durch Bänder davor gebalten. Die Raupe bat 
8 Fußpaare, ift weiß mit einem braunen NRüdenftreifen, wabr⸗ 
fheinliy der durchfcheinende Darm, Reaumur I. ©, 228. 
T. 14. F. 10. 

Am fpanifhen Flieder findet man im Juny ebenfalls 
verfchieden zufammengerollte Blätter, bald nach der Länge, bald 
nach der Breite, bald nur mit einem Rande, bald mit beiden, 
wie eine Hippe, und duch Baden und Bänder veflgebalten, wie 
man es bey den Eichblättern benerft. Man findet auch diefelben 
Raupen in den Duten der Birns, Apricofens, Zwetſchen⸗, Rüfter> 
und Linden» Blätter, und fie find vielleicht nicht von denen auf den 
Eichblättern verſchieden. (Reaumur IL. 3.13. F. 1ı—4.) Gie 
werden 9 Linien lang und eine did, dunkelgrün, der Kopf und 
daB erſte Ringel braun; im dunflern Rückengefäß fiebt man 
deutlich, wie dad Blut von binten nach vorn getrieben wird; 
Die & Paar Bauchfüße find Purz, und haben ganze Borftenkränze. 
Sie find: febr hurtig; bey der Berührung geben fie rückwärts 
mit vielen Windungen, mie Schlangen; drüdt man die Dute, 
fo kommt die Raupe zu einen Ende heraus, und läßt fih an 
einem Faden fallen. Sie frißt alle innern Windungen des Blat⸗ 
te8 aus, läßt aber die Außern fleben. Läßt man die Duten auf 
einem Tiſche liegen, fo find fie den andern Tag daran veſtge⸗ 
fponnen, wahrfcheinlich weil fie umrollen, wenn die Raupe an 
den Seiten oder oben nagen will. In der Mitte Juny tapepies 
sen fie die legte Windung aus, und machen ſich ein Geſpinnſt 
für die Puppe, welche grünlichbraun ift und nur 4/, Linien lang; 
fie hat 2 Reiben Spitzen an den Geiten, und hinten einige Haͤk⸗ 
den. Wenn die Duten kurz vor der Verpuppung vertrocdhen, 
fo geben fie heraus, freifen nody eine Zeit lang an andern Blaͤt⸗ 


. 
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einen Hahnenkamm bilden, oben braun, in der Sonne mit Gold 
gedüpfelt, unten mit einem weißen Rand; die Küblbörner faden- 
förmig,’ faft fo lang als die Flügel. Phalaena. verticalis. 
Reaumur IL ©. 224. T. 15. 5. 11—14.. Es gibt auch eine 
folhe Raupe, vielleicht die. naͤmliche, welche im September die 
Blätter des Floͤbkrautes (Polygonum persicaria) ebenfo eins 
ſchneidet und ſenkrecht aufwidelt. 

8) Andere Raupen falten bloß die Blätter, flatt fie zu rols 


- Ien, und’ ihre Zahl ift viel größer. Die Eiche liefert und auch 


Benfpiele davon. - Man fiebt Blätter, deren Lappen faft ganz 
platt, nach unten gefchlagen und mit —5 Bändern beveſtigt 
find, fo daß nur ein Meiner Raum für die Raupe übrig bleibt. 


‘ T. viridana? Reaumur Il ©. 228 T. 18 F. 7. 


9) Auf den Apfelbäumen fieht man eine Dienge der Art, 
bald der Blattrand nur einfach gefrümmt, bald wirklich gefaltet 


.. ‚und durch Bäden verbunden, beides bald nach oben, bald nad) 


unten. Unter diefen legten kommt eine Form vor, die man nur 
noch am Feigenblatte beobachtet: rings um den gezäßnten umge» 
ſchlagenen Rand läuft ein Polfter von blaßgelber Seide, wie eine 
augenähte Schnur. Diefe Falten bilden gewiſſermaaßen flache 
Laden, worinn gerade die Raupen Plap baben. Sie freffen auch 
darinn, abep nicht daB ganze Blatt, wie die in den Rollen, fons 
dern nur bis zur andern. Hautflaͤche; fonft würde ihre Wohnung 
bald ein Loch ‚befommen, und dabey fchieben fie den Koth immer 
nad dein hinten Ende. Gie krummen zuerfi den Rand in 
einem weiten Kreis, nad) Art der Randkruͤmmer; dann kriechen 
fie unter die Fadenſchichten, und ziehen nun Fäden vom einges 
kruͤmmten Rande besunter nad) ber Blattfeite, wodurch er ders 
felben genaͤhert wird; dann wird eine zwente, dritte, vierte Schicht 
gemacht, welche immer der Stelle näher rüden, wo die Kalte 
oder die Einfnidung entfieben fol. Dadurch werden die früber 
gemachten Fadenwaͤnde fchlaff und über den Rand beraudgedrüdtt, 
wo fie ein Polfter bilden. Diefe Raupe ift nadt und blaßgelb, 
bat nur fieben Fußpaare mit zwey leeren Ringeln binter den 
Halsfüßen. Reaumur IL ©, 229. 7.17. F. 3, 4 

Auf dem Yeigenblatt findet fi) auch eine Raupe, welche ein 
Polſter macht, aber viel dünner. 
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40) Denen, die in nur gefrämmiten Blättern freffen, kann 
man leicht mit einem Bergrößerungsglafe zufeben: fie neigen den 
Kopf etwas auf die Seite, flehen nur einen einzigen Kiefer 
ein, und beißen dann den Beben mit dem andern ab, mit einer 
ungebeuern Geſchwindigkeit, fo daß man bald das bloße Rippens 
nes im Blatte fiebt, welches fie unberührt laſſen. Eine bellgrüne 
mit ſchwarzen Köchern auf jedem Ringel benagt die obere Seite 
des Apfelblatted, und boblt den Rand nur fo viel ein, Daß er die 
Blattfläche nicht berührt, indem fie viele Faͤden am Rande gegen 
die Hälfte der Blattfläche zieht, welche etwas hohl Liegen. Dann 
kriecht fie auf diefe Schicht von Fäden, um fie niederzudrüden 
und den Rand beffer zu krümmen; fpinnt neue Faͤden, um dieſe 
Krümmung zu erhalten. Dann fept fie ſich zwiſchen die Mittel: 
rippe und die innern Anheftungspuncte der Faͤden, und zieht eine 
neue Schicht, immer den Kopf hin und ber ſchiebend, wie ein 
Weberfchifflein.. Dann fleigt fie darauf und beftet nun Fäden an 
den Rand und die Mittelrippe, wodurd die Hälfte des Blattes 
feiner Länge nach einen weitern Bogen befchreibt, wodurch alfo 
mebrere Schichten, wie Gerüfte über einander, gleich den fich Ereugens 
ben Fäden an einem Weberfluhf, entfiehen. Iſt das gefchehen, fo 
Priecht file darunter, und reißt mit den Dorderfügen die zuerſt 
gemachten Fäden, welche fie in ihren Bewegungen hindern wuͤr⸗ 
den, entzwey. Reaumur IL 6, 230. T. 16. $. 11. T. 17, 
51, 2% 

41) Im Herbfle findet man manche Birnblätter der Länge 
nady zufammengemwidelt, und zwar nad) der obern Seite hin, und 
darinn ein eines Gewebe mit einer Raupe, ziemlich fo wie der 
Apfelwickler. Gammelt man dergleichen Raupen, und gibt ihnen 
foldye Blätter, fo wählen fie ſich ein ſchon etwas gebogenes aus, 
fegen ſich mitten darauf, parallel mit der Mittelrippe, ben Kopf 
nach der Spitze, und fangen fogleid an zu ſpinnen. Da das 
Blatt zu breit ift, als daß fie mit dem Kopfe die Ränder erreis 
chen könnten, fo ziehen fie nur Über die Mitte des Blattes einige 
Fäden nach der Quere bin und ber, ziemlich verwirrt durch ein⸗ 
ander, wodurch ein dlinnes Geſpinnſt über ber Raupe entftcht, 
Dann gebt fie heraus und fept ſich oben auf da8 Gewebe, wo⸗ 
durch fich das Blatt etwas mehr biegt und fie nun die Raͤnder 
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erreichen kann, welche num ebenfalls durch ein zweytes Gefpinnft 
mit einander verbunden werden. Kann fie an gewiſſen Gtellch 
beide Ränder nicht erreichen, fo beftet fie die Faden nur an 
einen Rand an, und auf der andern Seite an dad erfle Ges 
ſpinnſt. Dann Bettert'fie wieder auf dad zweyte Geſpinnſt, wo⸗ 
. durch‘ fi die Raͤnder noch mehr biegen, und endlich ganz zu⸗ 
fammengefponnen werden. Dann begibt fie fi unter dad Ges 
‚webe, reißt manche. Fäden ein und überzieht auch das Blatt felbft 
mit Fäden, wahrfcheinlich, um fi mit ihren Fußborfien deito 
beſſer anklammern zu koͤnnen. Sie frißt mit fchnellen Bewe⸗ 
gungen des Kopfes die Subſtanz des Blattes, ohne jedoch die 
Rippen anzurühren. 3 
Die Raupe ift nicht länger als 3*/, Linie, ganz glatt, dun⸗ 
felroth ind Braune mit bochgelben Flecken auf jedem Ringel, 
- einer zarten, rothen Linie längd dem Rücken und einen blaßs 
gelben Streifen guf den Seiten. Unten ift fie braun, fo wie der 
Kopf. Sie bat 8 Fußpaare mit ganzen Häkchen. Ende Geps 
tember macht fie ſich an derfelben Stelle ein kleines, weißes, an 
beiden Enden offenes Gefpinnft, und verwandelt fi in eine 
braune Puppe, aus der im nächften Sommer ein Falter kommt, 
"mit Hellgrauen VBorderflügeln und einigen dunfleren Flecken; der 
Kopf ift weiß, der Küffel macht nur 2 Bindungen, De Beer J. 
Ah. 13. S. 6. T. 25. F. 8-16. 

412) Viele diefer Kleinen Blattwickler find nicht mit einem 
Blatte zufrieden, fondern vereinigen mebrere mit einander, faft 
auf allen Bäumen und Sträuchern, wo die Blätter nabe bey» 
ſammen fteben. Das. flieht man befonder8 auf den Birnbäumen, 
dem Schwarzdorn, Brombeerftraudh u.f.m., wo fie faft mie die 
Neſter des Goldſchwanzes ausfehen, nur daß fie nicht mit Ge⸗ 
fpinnft überzogen find. Darinn fledt eine Heine nadte Raupe 
mit 8 Fußpaaren und ganzen Borftenfränzen, gewöhnlich caffees 
braun, ziemlich did und binten fpipig. Solche Bündel auf den 
Mofenftöden beftehben gewöhnlich aus zufammengrfchlagenen und 
genau an einander gelegten Blättern, welche die nadte braune 
Raupe ſchon zufammenpadt, ehe fie ſich entwidelt baben, durdys 
bodrt, die Deffnungen mit Fäden überziebt, und fich dann darimn- 
wohl ſeyn läßt. Reaumur ll. ©. 2356, T. 19. F. 6, 7. 


4259 


45) Daß fchönfte aber, was man in der Art ſehen Fann, iſt 
auf den Weiden, befonder8 auf den Dotterweiden, wozu befonders 
die langen ſchmalen Blätter gut paffen, indem fie fich leicht an 
einander legen laffen, was eine,nadte, braune und weißgefledte. 
Raupe, wovon ſchon bey den nachenförmigen Hülfen gegedet wor⸗ 
den, gefchicdt zu machen weiß. Sie mwindet einen Faden um 
ınebrere Blätter von unten biß gegen die Spike, oft zwey Zoll 
lang. Am ſchoͤnſten werden diefe Bündel an der Korbweide, 
deren Blattränder vor der Entwidlung wie Schnüre eingerollt 
find; es wird ihrer ein halb Dusend fpiralfürmig umwickelt, 
und dann ſtehen die eingerollten Nänder nach außen, was wie 
ein künſtlich gearbeitetes Gitterwerk ausſieht; in der Mitte dies 
fer Blätter fledt die Raupe und frißt zuerft die Spike des Zwei⸗ 
ged ab, wodurch die neuen BlattsTriebe gebindert werden, ihre 
Wohnung auszufüllen. T. chloran. Reaumur Il. ©. 237, 
T. 18. F. 1-3. 

44) Eine andere Blattwicklerinn, welche von den Blumen 
des Fenchels lebt, macht auch ein ſchoͤnes Werk der Art; fie iſt 
nackt, durchſcheinend und braͤunlicholivengruͤn mit 8 Fußpaaren. 
Sie bindet alle innere Strablen der Dolde zuſammen in einen 
gebogenen Haufen, worinn fie ſich aufhaͤlt, im Auguſt ſich eins 
ſpinnt, aber erſt im May ausfliegt. Es iſt eine kleine Motte 
mit anliegenden, gelblichweißen Fluͤgeln und dunkelbraunen gros 
Gen Sleden, einem Nüffel und fadenförmigen Fühlhornern. B. 
heracleana. Reaumur II. ©. 2358. %. 16. F. 1— 4. 

15) Im Juny trifft man faum 6 Linien lange Raupen auf 
dem wilden Kerbel. (Chaerophylium. sylvestre); fie find ganz 
bel oder grasgrün, mit bräunlihem Kopf, drey dunfelgränen 
Sängslinien und-vielen fhwarzen Düpfeln, worunter fid) 2 Paar 
Reiben auf dem Rüden auszeichnen. Gie baben 8 Fußpaare mit 
ganzen Hakenkraͤnzen. Ihre Lebbaftigkeit ift fehr groß; fobald 
man fie berührt, geben fie rüds und vorwärts und fchlagen ges 
waltig um fih, ald wenn fie von einer Seite zum andern fpräns 
gen, und Krämpfe bekommen hätten. Sie rollen die Lappen der 
Blätter nach oben zufammen, wodurch Feine Duten -entfieben, 
welche durch ein dünned Gewebe zufammengehalten werden, und 
worinn ſich die Raupe hält und frißt, bis das Blatt aufgezebrt 
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iſt; dann gebt fie auf ein anderes, Kaum berührt man daB 
Blatt, fo kommt fie plöplich beraus und läßt fi) auf den Boden 
fallen. . Sie wird oft von Raupentddtern in deren Löcher ges 
feplepnt. 

Bern Mollen der Blätter ſetzt fie fi ch oben darauf, und zieht 
Fäden von einem Rande des ſchmalen Lappens bis zum andern, 
und bep jedem neuen Faden erbeben fi die Ränder etwas, um 
fih zu näbern, wobey die früher gemachten Faͤden allınablidh 
ſchlaff werden, und nur der Iebte die Krümmung zu balten ſcheint. 
Es ift daher nicht daB Gewicht der Raupe allein, welches ohne⸗ 
bin fehr gering auf den Faden drädt und die Mänder einzieht, 
fondern fie wendet noch befonderd ihre Kräfte dabey an, und 
zwar auf folgende Weiſe: Sobald ein Baden ausgefpaunt ifte 
ergreift ſie denfelben mit ihren Borderfüßen und zieht ihn gegen 
fh, daß er einen Winkel bildet, wobey fi die Blattränder 
näbern mäffenz dann erſt beftet fie den zweiten Faden an, ohne 
den erſten Toszulaffen. Darauf läßt fie ihn fallen, zieht den 
zmepten an u.f.f. bis das ganze Werk gethan if. Das gefchieht 
alles mit großer Schnelligkeit. Dieß ift ohne Zweifel der Hands 
‚ariff, deh alle Blattwicler anwenden, wobey das Gewicht ihre& 
Leibes wenig in Betracht kommt. 

Bor der Verpuppung wird der Rüden blaß rofenrotb; dann 
verlaffen ſie ihre Rolle, laufen berum und geben in der Mitte 
Suny in die Erde, wo fie ein ovales Gefpinnft mit verbundenen 
Erdförnern maden, und nad) einigen Wochen ausfliegen. Gie 
ind nicht befonders gefärbt; die ſchmalen Flügel liegen fühlig 
und deefen fich ein wenig, fo daß meiftens der Linke über den 
echten fchlägt, ziemlich wie bey der. fogenannten Hausmutter 
(Nootua pronuba). Kopf, Hals und BVBorderflügel find braun: 
grau, mit Fleinen ſchwärzlichen Fleden und Streifen, nebſt zwev 
weißen Puncten, ſchwarz eingefaßten Dupfen, davor ein ſchwarzer 
Strich; die Hinterflügel und der Bauch find glänzend hellgrau. 
Der leptere bat jederfeitd eine Reihe fchwarzer Flecken. Die lan⸗ 
gen Kühlhörner liegen während der Ruhe unter den Seiten der 
“Flügel verborgen. Der ziemlich lange und gerollte Rüffel liegt 
zwifchen den zwey bornförmigen befchuppten Schnurren. Sie 
haben die Rafchheit der Raupe behalten, und laufen und fliegen 
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febe ſchnell; man findet fie ſehr baͤufig in mendg beſuchten Kam⸗ | 
mern an den WBänden.- Tort. heracleana, De Beer L 13. 
©. 27. T. 29. F. 1-8. 


416) Einer der gemeinften Blattwidler im Frühjahr vereinigt 
junge Eichblätter am Ende der Sproffen in ein mehrere Zoll 
großes, aber ſebr unförmiges Bündel, mweldes die Aufmerkfams 
keit wenig auf fi zieht, aber innwendig doch etwas Eigenthüms 
liches enthält, nehmlidy eine ‚weiße Seidenhülfe, worein fi ich die 
Raupe fogleich zurlczieht, wenn auswendig etwas Ungewoͤhn⸗ 
liches vorgeht. Sie reicht fo meit ald moͤglich daraus bervor, 
‚um zu freffen,.bat 8 Kußpaare mit ganzen Borſtenkraͤnzen, ift 
nadt, caffeebraun mit verfchiedenen bellen Flecken und 3 weißen 
Streifen. Die Puppen bängen verkehrt mit 2 Hälchen auswen⸗ 
dig am Bündel in der Mitte May, und fliegen nad) einen Mo⸗ 
nat aus. Die Motte bat fadenförmige Fühlhoͤrner und einen 
Nüffel, trägt die Fluͤgel fat eben; fie find ein Gemifch ‚von 
braun und grau in ſchiefen und Querflreifen, wie gemirkte 
Zapeten. Der Kopf ift febe bebaart, und ſieht von vorn 
wie ein Eulenlopf aus. T. roborana? Neaumus II. Taf. 19. 
Gig. —14. 


.Auf dem Harz, und Thüringer» Wald beraubt bisweilen eine 
2, Zoll lange hellgruͤne Raupe mit zwey roͤthlichen Ruͤckenſtrei⸗ 
fen und röthlichen Düpfeln ganze Fichtenwaldungen ihrer Nadeln, 
Sie widelt diefelben unordentlich zufammen, bobrt ein Loch hin⸗ 
ein und faugt fie aus, daß fie lodgehen, hHerunterfallen, oder 
im Gemebe hängen bleiben, welches durch eine Menge Unrath 
das Anfehen eines Filzes befommt. Gind dieſe Nadeln aus⸗ 
geſogen, ſo geht ſie weiter und ſpinnt andere ein. Die Baͤume, 
welche bald einzeln, bald dutzendweiſe angegriffen werden, ſehen 
im erſten Jahr gelblich aus; im zweyten aber ſind ſie ganz von 
den Nadeln entblößt und düsr. Gegen den Winter laſſen ſich 
die Raupen an Fäden berunter, um fich zu verpuppen und zu 
überwintern. Die Motte erfcheint im May 6 Linien breit mit 
fhwarzbraunen Vorderflügeln, worauf zwep krumme weiße Quer 
flreifen und vier ſolcher Striche find; die Hinterflügel afchgrau. 
Tort. hercyniana, Uslar Abh. darüber. 1798. 8.3.1. 
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b. Gefellige Blattwidler. 

4) In der Regel leben die Blattwickler einſam; in eingerolls 
ten Blättern aber vo Klieder trifft. man bisweilen 6—12 bey⸗ 
fammen an. Sie find nicht fo lebhaft. wie die andern, unter 
Mittelgröße, nadt und durchſcheinend, grunlichweiß mit 7 Fuß⸗ 
paaren und 2 leeren Ritigeln binter dem Halfe. Die Rollen find 
fehr regelmäßig, die Spipe ‘des Blattes nad) unten dreumal eins 
gerollt und beide Enden gefchloffen. Die Eichenraüpen freffen 
die anze Subſtanz des eingerollten Stücks, fo daB von der fünfs 
fahen Role zulept nur eine einzige Windung Äbrig bleibt; die 
" Sliederraupen dagegen freffen nur einen Theil der Btattfubfiang 
ab, wobey alle Windungen bleiben, aber verweilen. Zur Vers 
puppung geben fie auf andere Blätter, falten fie ein wenig und' 
fpinnen fih em: Nach 3 Wochen, in der Mitte Ayuguft, erfcheint 
eine Meine Motte mit Hahnenfhwanzflägen. Sie fipt ziemlich 
Aufrscht auf A Füßen, indem die bintern unter dem feibe an 
einander gelegt find. " Die Flügel find febr reich gefhmädt, voll 
Goldflecken mit filberweißen und ſchwarzen Ringeln; die hintern 
(Ind fchiefergrati und gefrangt. Hypsilophus. Reaumur IL 
S. 240. T. 17. 5. 5—10. . 


2) Au der Rainweide oder ben Dintenbeeren gibt ed auch 
geſchickte Blattwickler. Die Rollen find platt, von oben nad 
unten gezogen, mit Bändern beveffigt und an den Seiten ges 
ſchloſſen. Die Raupen baben die Füße der vorigen, find auch 
weißlichgrün, aber Feiner, und gewöhnlich find 2—6 beyſammen. 
Sie freffen aud nur das Selen von der untern Seite des 
Blattes. Reaumur IL ©. 242. T. 16. F. 8-40. 


2 


Die Blätter werden übrigens nicht allein von Raupen, fon« 
bern auch von andern Inſecten gefaltet und in Bündel vereinigt, 
befonder8 am Ende der Sproffen, was man an verfchiedenen 
Bäumen und Kräutern, 3. B. am Ehrenpreis, am bäufigften 
aber an den Kopfweiden ſieht. Man findet zwifchen den letztern 
eine Menge rother Maden mit 2 Kiefern, ohne Füße; jede vers 
puppt ſich in einem weißen Gefpinnfle, und erfcheint als eine 
goldiggräne Gallweſpe. Cynips. Reaumur I. ©, 243 
Taf. 18. Fig. 9-14. _ 
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e. NReftmader 

Andere machen ſich große gemeinſchaftliche Gelvinnſte an 
Zweigen, in welche fie ein ganzes Bündel von Blaͤttern aufs 
nehmen. 

41) Wer im Sommer, befonderd im Julv auf die Hecken 
Acht gibt, der wird an denſelben, und zwar vorzüglich an den 
Traubenkirſchen eine Menge großer Geſpinnſte fehen, ald wenn 
fie von der Winkelfpinne wären verfertiget worden. Es find ges 
wöhnlich fiber Hundert. beufammen, melde gemeinfchaftlich die 
weitläufigen Gefpinnfie maden und aus einem Haufen Ever 
entfpringen, die im Herbſte gelegt werden. Sie find Anfangs 
ochergelb, überwintern in ihrem Gewebe, und geben im Früh⸗ 
jahr wieder ihrer Nahrung nad." Sie werden kaum einen balben 
Zoll lang und find dann grau, woburd fie fi ch von der Schabe 
des Spindelbaums, welche gelb iſt, unterſcheiden. Zur Ver⸗ 
wandlung bängen fie ihre Geſpinnſte zerſtreut unten an das Ges 
webe, während die des Spindelbaums ſich dicht zuſammendrängen 
und faſt wie Waben neben einander legen. Nach drey Wochen 
fliegt der weiße und ſchwarz gedüpfelte Falter aus. Tinea pa- 
della. Röſel J. 4. T. 7. Es wurde davon ſchon früher ges 
ſprochen, fo wie von der Schabe des Spindelbaums ©. 1462. 

Sowohl die wachsgelben Raupen ded Spindelbaumsd mit 
unordentlidy vertheilten fhwarzen Düpfeln, ald die ſchmutzig 
wacdhägelben der Traubenkirſche mit. ordentlicher vertbeilten Düps 
feln fann man zwingen, Watte zu weben. Jene finden fi in 
Deutſchland beſonders häufig, und freſſen oft den Spindelbaum 
ganz Sabl, daß er ungeachtet feines ſchoͤnen rothen Samencapfeln 
doch garflig in den Anlagen flebt; die andern find weniger häufig 
und fommen aud auf Zwetichens und Apfel-Bäumen vor, ohne 
viel zu ſchaden. Beide machen ein lodered Gewebe, wo 
fie die ‚Fäden nad allen Richtungen durchfpinnen, ‚indem fie 
ungeachtet ihres Zufammenlebens, fih doch nicht um einander 
befümmern, fondern nah Gutdünken herumkriechen und die 
Fläche mit einer Art Filz Überzieben. In manchen Jahren vers 
mehren fich die letztern auf eine fo ungewöhnliche Weife, daß die 
Zraubenkirfhenbäume vom Gipfel bis auf den Boden mit gläns, 
zend weißer Watte überfponnen werden, welche fo dicht und veft 
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wird, daß man Hoffnung hatte, Gewaͤnder barauß verfertigen gu 
koͤnnen. Der Botaniker Graf von Bray beobachtete 1815 in 
Lievland ein ſolches Gewebe, welches wie ein großer Sad aus 
Matte geftaltet war; ein ähnliches fiel dem SOberlieutenant 
Hebenflreit in Bayern auf. Da diefe Watte am Stamme 
diinner war, alß in der Nähe der Vlätter, fo Pam ibm der Ge⸗ 
danfe, die Raupen durch den Geruch dabin zu Inden, um große 
Stüde von Watte zu erbalten. Er rieb daher im Frühjahr von 
Moos und Unebenheiten gereinigte Stämme mit Raub, und faß 
wie die Raupen zu Taufenden nun an denfelben auf und nieder 
krochen, um das gerochene Laub’ zu ſuchen. Weil aber der Ge⸗ 
ruch fi) bald verlor und dad Reiben auf der einmal angefangenen 
Watte nicht mehr möglich war, fo begoß er zerquetfchte Blätter 
mit Waffer und benepte damit die Watte, wodurch ‚die Raupen 
iminer darauf erhalten würden. Da fie ihren Unrath nur wäbs 
rend deB Freffend von fich geben, fo hat mar fogleich den Vor⸗ 
tbeil, auf diefe Weife die Watte ganz rein zu befommen, beſon⸗ 
der& wenn man beftrichene Bretter von einem Aſte zum andern 
legt. Endlich räumte H. den Raupen eine’ Werkflätte in feiner 
Wohnung ein, und Fonnte nun von einigen "Hundert Raupen 
und einigen handvoll Blättern eben fo große Stücke verfertigen 
kaffen, als im Freven von einigen Taufenden, wo fle überdieß 
oft vom Wind und Megen, von Vögeln und muthwilligen Kna⸗ 
ben zerflört werden. Wenn ed an diefen Raupen fehlte, fo ſetzke 
er folche vom Spindelbaum dazu, melde ebenfo arbeiteten und 
diefelben Blätter fraßen. Die Blätter des Spindelbaums riechen 
übrigens ebenfald wie bittere Mandeln oder Kirfchlorbeermaffer. 
Er bieng nun an Querflangen auf einem bemaglidyen Stativ 
allerleg Formen von Papier, Walzen, Körbchen, Luftballone 
u. dergl,, und brachte es endlich dahin, Watten in allen diefen 
Geftalten zu erhalten. Luftballone von 5-4 Schuh Durchmeffer 
fteigen bey der geringften Erwärmung ihrer Luft in die Höhe. 
Er ließ felbft Frauenzimmerkleider mit den fehönften Stidereyen 
verfertigen, indem er um die Eplinder zierlich ausgeſchnitzte Pas 
pierfiguren legte, und die darübergefponnene Watte wegfchnitt, 
wodurch daB Kleid an dieſer Stelle durchfihtig wurde. Diefe 
Kleider fehen wirklich: ganz feenbaft aus, und flattern beym 
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leiſeſten Suftıng n nach allen Richtungen. Es Mi nur Shdade, daß 
ſie bey der geringſten Berührung zerreißen, und man noch kein 
Mittel entdeckt hat, dieſer Seide einige Veſtigkeit zu geben. 
Schrank in den Denkſchriften der Münchner Academie VI. S. #9. 

Ad, Endlich gibt ed Schaben, die faft ganz im Freven leben, 

1) Der zum Bierbrauen unentbebrlihe Hopfen muß der 
Heinen fogenannten Springraupe eine fehr angenehme Speife ſeyn; 
denn im July und Auguft finder fie fich darauf fo häufig, daß 
fie die Blätter bis auf die Rippen abfrißt. Man braudt nur 
eine Hopfenflange zu fchütteln, fo fallen fie in Menge herunter 
und fpringen auf dem Boden eine Zeit lang herum, wie aus dem 
Waſſer geworfene Fiſche. Beunrubigt man fie auf dem Blatt, 
fo machen fie eben folche Sprünge, tbeild um fortzufommen, 
tbeil8 um dem Berfolger Schreden einjujagen; allein eben deß⸗ 
balb fallen ſie auch leicht herunter und werden zertreten; man 
findet ſie indeſſen auch in Hecken, aber nie in Menge. Sie wird 
%, Zoll lang, iſt ſchlank, beſonders hinten, grün, Kopf hellbraun 
mit einem weißen Seitenſtreifen, ſolchen Fugen, einem ſchwarzen 
Rückenſtreifen und einem ſolchen Duͤpfel mit einem Haͤrchen auf 
jedem Ringel. Sie hat nur 3 Paar Bauchfüße, und vor den⸗ 
felben 3 leere Ringel. Die VBerpuppung gefchiebt bald zwifchen 
Hopfenblättern, bald auch in der Erde. Die Puppe ift rothbraun, 
bat einen feharfen Rüden und fledt in einem weißlichen Ge⸗ 
fpinnft, worauß die Motte nad 3 Wochen fehlüpft. Die Schnurs> 
sen find breit und fleben ſehr weit vor; der Ruͤſſel dazwiſchen iſt 
faum zu unterfcheiden. Die Färbung ift fehr verfchieden, bald 
faft ganz bräunlichgrau, bald gefhädt mit gelblicdhen, grauen und 
braunen Sleden und Striden: die Hinterflügel falten ſich wie 
ein Fecher, find glänzendgrau, mit einem gelben Saum. Pyra- 
is rostralig. Roſel L 4. ©. 14. T. 6. Cine Ähnliche auf 
den Reffeln im May. P. proboscidalis, Kleemann I. ©, 268. 
3. 32. 5. 110. 

2) An ber untern Seite der Kohl» und Salat» Blätter, fo 
wie auch auf den Heckenkirſchen (Lonicera) und auf dem Knob⸗ 
Tauchäfkiit (Sisymbrium alliaria), hält fih Ende Sommers ein 
ſchön grünes, kaum 3 Linien langes Räuplein, gewöhnlich unter 
einem weißen Sefpinnft, wo «8 ſich auch in eine gelbe Puppe 








60 \ 
\ 


rmwandelt, die nah 3 Wochen audfliegt. Die fhmalen Border» 
gel find am äußern Rande graulihbraun, am innern gelblich⸗ 
sau, und beide Karben floßen zadig an einander; die Hinter⸗ 
gel find grauz ibr Klug it hüpfend. Diefed ift die Irpte 
rut; man findet fie aber auch fchon im Anfang ded Jund, und 
xfe find e8, welche gegen daB Ende des Sommerd wieder Eyer 
gen. Das Puppengefpinnft ift fo durchbrochen, wie ein geſtrick⸗ 
e Geldbeutel. T. xylostella. Röſel I. 4 T. 10. 

5) Den Blumenliebbabern ift ed ſebr wobl befannt, daß die 
efüllten Nachtoiolen (Hesperis matronalis), melde in Holland 
‚amaftblumen beißen, von Fleinen Würmern benagt werden; es 
nd aber Heine Raupen, welche die jungen Herzblätter der Pflanze 
it einander verbinden und oft dad Blühen deijelben verhindern. 
Ran muß im März und April mehrere Zage binter einander 
ie Blätter auß einander ziehen und die Raupen ablefen, weil fie 
ı Mein find, dag man ſie auf einmal nicht alle findet. Ausge⸗ 
‚achfen find fie kaum 5 Linien lang, dDunfels oder bellgrün, ſehr 
in fchwarz gedüpfelt. Diefe Düpfel zeigen fi) unter dem Vers 
rößerungsglas ald Körner mit einen Härchen, welches fi nicht 
ihig, fondern ſtumpf endigt. Sie bat 8 Fußpaare, mit langen 
zauchfüßen und ganzen Borſtenkränzen, womit fie fich zwifchen 
en mit Seide überzogenen Blättern febr gut veftbalten kann. 
5ie geben nicht geſchwind, und zieht man die Blätter aud eins. 
der, fo laſſen fie fih an einem Faden auf die Erde fallen, um 
u entlommen. Nachber Pettern fie an demfelben Baden wieder 
erauf, wie es die Spannraupen thun. Berührt man fie, fo 
ufen fie ſchnell rückwärts und ringeln fich endlidh zufammen ; 
0 fie geben, zieben fie einen Faden nach, wie die meiſten ane 
ern; daher fönnen fie auch am Glas in die Höhe Friechen, was 
nen mit den großen Füßen unmöglich wäre; fie fahren nehm⸗ 
ih mit dem Kopfe befländig von einer Seite zur andern, und 
eften den Faden fo an, daß eine Stridleiter entſteht, an welcher 
e ſich mit ihren Bußborften leicht anklammern können. 

Sie leben von dem Laube: der genannten Blume, und zwar 
on dem jüngften, welches zwifchen den größern Blättern das ſo⸗ 
enannte Herz bildet; oft wohnen 4—6 bevſammen, und freffen 
ie Spitze des Stengels fo ab, daß er nicht mehr treibt. 


, 
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Anfangs April machen fie ſich ein netzfoͤrmiges Geſpinnſt 
mit weiten Mafchen, verpuppen fi) in 5 Tagen und fliegen nad 
14 aus. Die Bauchringel haben, faft mie die edigen Puppen ber 
Zagfalter, jederfeitd eine Spige, und um dad Gchwanzende eine 
Menge Hälchen, womit fie fi im Gefpinnfte halten; fonft würde 
der Falter beyin Audfchlüpfen die Puppenbälfe mitnehmen. Die 
Kalter find niedlihe Thierchen mit langen Fühlhörnern, einem 
langen, mebrmal gemwundenen Rüſſel und. anliegenden Hahnen⸗ 
ſchwanzfluͤgeln, ſilber- und goldſchimmernd. Tinea porrectella. 
De Beer 1. 13. ©: 9. T. 26. F. 1—22. 

Wodhin die fogenannten Geiſtchen oder Federmotten 

geftellt werden follen, ift ſchwer zu fagen, da fie ihre Pups 
pen mit einem Gürtel aufhängen, wie die Tagfalter, und doch 
in den langen gefpornten Füßen, den fadenfdrmigen Fühlhärnern 
und den ſchmalen Klügeln, fo wie auch wegen ihrer Kleinbeit, fi an 
die Schaben anfchließen. Die Raupen find Hein, breit, etwas 
behaart, und haben 8 Fußnaare, mit denen fie aber nur langfam 
vorwärtd fommen. Die Fliegen find aufßerordentli zart und 
dünn, faft mie Schnafen, und dee Flügel find zwifchen den Rips 
pen tief.gefpalten. 

Es gibt mehrere Gattungen, wovon folgende die gemeine 
ften find. 

4) Die Raupe deB Schlebengeiſtchent findet ſich im 
May und Junv auf Schwarzdorn und Zwetſchenbäͤumen, kriecht 
aber zur Verpuppung davon herunter an Gras oder Garten⸗ 
wände. Sie gleicht ziemlich den Schild: oder Schnecken⸗Raupen, 
iſt kaum einen halben Zoll lang, kann ſich aber ſehr verkuͤrzen, 
daß man weder Kopf noch Füße wahrnimmt. Sie iſt ſchwach 
geringelt, blaßgrün, mit einem weißen Rüden» und einem gelben 
Seiten-Streifen; der Kopf ift gelblich, und auf dem Leibe fleben 
braune Koͤrnchen mit ſolchen Härchen. Die Puppe fiebt fat wie - 
die Raupe aus, bleibt grün, und befommt ftatt der braunen 
Düpfel größere und fchwarze Flecken mit graulichen Haaren; der 
Hinterleib ift nad) oben gebogen und zugefpist. Nah 14 Tagen 
ſchlüpft die Kliege auß, und gibt einen rofenfarbenen Tropfen von 
ih, wie manche Tagfalter. Die Farbe ift weiß und die Flügel 
feben aus wie Schwungfebern mit einem Kiel und einem Bartz 
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die vordern in 2, die hinteren in 5 gefpaften. Die Hinterfüße 
find befonder8 Yang und baben 2 Paar Sporen. Sie figen in 
ſchattigen Winfeln mit fühlig ausgebreiteten Flügeln, und fliegen 
des Abends ziemlich Iangfam herum. Alucita pentadactyla, 
Pterophorus albus. Röſel L 4 S. 12. T. b. F. 123. 
Reaumur J. T. 20. F. 1—6. 

2) Das Windengeiſtchen lebt auf. der Aderwinde; die 
Naupe iſt bläͤulichgrün, mit 3 weißen Rüdenlinien und 2 purs 
purrothen Streifen dazwiſchenz; an den Seiten eines jeden Rins 
gels ein helles ſchiefes Strichel, und überall graue Haͤrchen; der 
rundliche Heine Kopf blaßgelb, mit braunen Dupfen; fie fipt faft 
unbeweglich auf den Blättern, ‚wo fie im Juny ihren Hinterleib 
mit einen flachen Gewebe bevefligt und dann einige Fäden um 
den Vorderleib zieht. Die Fliege, welche ſchon nah 14 Tagen 
erfcheint, bat ebenfalld zwevſpaltige Border: aber drepfpaltige 
Hinter-Flügel; jene beäunlichroth, mit einem ſchwarzen Dupfenz 
der Hinterleib, fo wie die Süße, gelblih. In der Rube fteben 
die Flügel quer ab, wie ein Kreuz, und bie bintern find unter 
die vordern gefchoben. Alucita pterodactyla, Pt. fuscus. Wie⸗ 
nee Schmetterlinge ©. 297. . 1.58. T. 1, b. F. 8. Meaus 
mur 1. T. 20. F. 7—18, 

Andere Gattungen wurden ſchon S. 1095 und 1111 beſchrieben. 


ı 9 Sippfhaftl. Spanner, 


Flügel dreit und föhlig, Raupen nur ein oder zwey Paar 
Bauchfuͤße. 


Die Raupen, welche man Spannenmeſſer nennt, ſind in der 
Regel Hein, ſehr lang und dünn, und haben nur 5 oder ſelten 6 
Fußpaare, indem ihnen die 5 oder 2 vordern Paar Bauchfüße 
fehlen. Iſt nur eines vorhanden, fo flieht es am neunten Ringel; 
find zwey da, am achten und neunten. Die Hals⸗ und Schwanz» 
Füße find wie gewoͤhnlich. Diefer Mangel der vordern Bauch⸗ 
füße erlaubt ihnen nicht, gerad fortzufchreiten; daher fepen fie fich 
mit den Halsfüßen veft und ziehen die bintern Füße nah, wobey 
fie den Rüden in die Höhe biegen, wie ein Blutegel. Die ges 
wöhnlichfie Stellung aber, in der man fie antrifft, iR, daß fie 
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fi) mit den 2 oder 3. Paar Hinterfäßen halten, und unter ‚einem 
fpipen Winkel vom Zweig unbeweglich abftehben. Die gemöhns 
liche Farbe ift braun; es gibt jedoch auch grüne, gelbe, rotbe, 
bin und wieder mit Strichen. Sie leben fammtlih im Freven, 
und fpinnen nus wenige Fäden, in denen fie fi) verpuppen, bald 
unter Blättern, bald auch unter der Erde. Die Puppen find: 
walzig und baben felten etwad Befondered. Es verwandeln ſich 
alle in Nachtfalter, und man hat noch Fein Beyfpiel, dag aus 
einee Spannraupe ein Abend» ober Tag» Falter gefommen wäre. 
Diefe Motten find von mäßiger Größe, und unterfcheiden ſich 
von allen Nachtfaltern, daß fie die Flügel nicht anliegend oder 
dachförmig tragen, fondern fühlig außgebreitet, und oft fogar aufs 
gerichtet, faft wie die Tagfalter; daher man verfucht feyn Fännte, 
fie höher zu ftellen, als die Spinner. Diefe Flügel find bunt, 
rundlich, felten ſchoͤn gefärbt; der Grund meift matt mit unfdrms 
lichen Dupfen. Der Leib ift dünn; die Zühlhörner find borftens 
ſormig, bald einfach, bald bey den Männchen gefledert, wie bey 
den Spinnern. Der Rüffel, welcher vielen Eulenfaltern fehlt, ift 
hier deutlich entwickelt und gerollt. Manche find den Obnbanmen 
und den Gemüfe ſehr ſchaͤdlich. Vo 

A. Spannenmeffer mit 6 Fußpaaren 

gibt es fehr wenige; man findet zwar fehr verſchieden ges 
färbte Raupen, die auch auf verfchiedenen Pflanzen leben, aber 
Dennoch feben fich die daraus Ffommenden Kalter ganz gleih. 

1) Man findet eine blaßgrüne Raupe auf dem Kohl, auf 
dem Salat, manchmal. felbit im Winter, und eine größere auf 
dem Jacobskraut, welche letztere zwar Beinen Kohl anrühren will: 
allein, das tbun oft diefelben Raupen, menn fie einmal an eine 
Nahrung gewöhnt find. Obſchon man. fie meiftend nur felten ans 
trifft, fo erfcheinen fie Boch bisweilen im Juny-und July in fols 
her Menge, daß fie alles Gemüfe aufzehren. Sie fpielen fehr 
mit ihren Farben. Es haben alle nur,2 Paar Mittelfüße am 
achten und neunten Ringel, nebft den Nachfchiebern, aber bie 
einen find bräunlicgrün, die andern (dwärzlichgrün und Haben 
4 citronengelbe Streifen nebſt fehr ‚platten bellgrünen Hödern 
mit brauner Einfaffung auf dem ganzen Leibe. Die gelben Streis 
fen fpielen bisweilen ind Grüne, doch ſieht man bin und wicher 
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einige weißlihe Haare. Obſchon fle meiftens mie Gpannens 
meffer fchreiten, fo geben fie doch auch oft geftredt wie gemöhns 
liche Raupen, und daher hat man fle zu den fogenannnten Eulens 

. faltern gefept. Diefe Gemüßraupen laffen oft in den Gärten 
nichts ſtehen als die Stiele und mittlern Rippen. Dan behauptet 
fogar, daß der von ihnen angefreffene Salat Krankheiten verurs 
ſache. Zuerft: greifen fie den römifhen Salat oder die Sommer⸗ 
endivie anz dann geben fie an die Erbfen, Bohnen u.f.w., und 
verfchonen faft feine Gartenpflanze; ſelbſt auf den Feldern kann 
man feinen Schritt geben, obne daß man eine Menge Über die 
Wege von einem Erbfenfeld zum andern laufen fieht. Gie frefe 
fen aber auch Gras, Klee, Knoͤterich, Difteln, Ketten, Galbey, 
fogar Wermuth, Hanf und Tabad; welhenzleptern fie im Elfaß 
bisweilen fo zerfiörten, daß man in frübern Zeiten Proreffionen 
angeftellt hat, um diefe Strafe ded Himmeld abzumenden. Glück⸗ 
‚Ticherweife ift jedoch das Getreide nicht nad ihrem Geſchmack; 
indeffen follen fie doch auch den Haber nicht verfhonen, beſon⸗ 
der6 wenn er noch grün if. Man muß fi mundern, daß die 
Wien nit von ihnen feiden. Gie fpinnen fi ein Wie mandhe 
Kohlraupen, und bängen die -Gefpinnfte an die Stengel der Erb⸗ 
fen oder an Blätter, wenn noch übrig find, welche fie dann fal⸗ 
ten. So findet man fie auch an Blättern von Obſtbäumen und 
ſelbſt am Kobl, welcher ſich jedoch nicht falten laͤßt. Schon nach 
2 Tagen flieht man die Puppe darinn mit ihrem großen Rüffel, 
weicher nicht bloß fich bis hinten erſtreckt, fondern auch dafelbft 
wieder gegen den Kopf umkehrt. Sie hat binten 2 Haͤkchen, mit 
denen fie im Gefpinnfte hängt. 

Nach 16 Tagen fchlüpft der Schmetterling aus, und es find 
ſich alle auß den verſchieden gefärbten‘ Raupen gleich. Gie tragen 
die Flügel dadförmig, "binten mit einer ſcharfen Biete; vorn 
fioßen fie nit an einander. Auf dem Rücken ſtehen 2 Quaſten, 

die vordere auf dem Hals mit einer Ausböhlung gegen den Kopf; 
die zweyte auf dem erſten Feibesringel mit der Ausböhlung nach 
dinten; -auf den folgenden Ringeln ſtehen noch 2 Heine Quaſten. 
Obſchon dieſer Falter nur braun iſt, ſo ſieht er doch artig aus: 
rörbliche, gelbliche, graue und braune Farben miſchen ſich wie 
Achat, und auf den Vorderflägeln. iſt ein golbgelbes Zeichen, faſt 
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wie ein Y, was man mit eittem griechiſchen & (Y)'verglidyen hat; 
unten find .alle Zlügel bräunlichgrau , fo auch die hintern ‘auf ber 
Dperfläche,, die jedoch gegen den Rand ein brauned Band haben, 

Obſchon biefer Kalter ein wahrer Nachtfalrer ift, fo gibt e8 doch 


‚keinen Tagfalter, welcher anhaltender biy Tag flöge als er, bald 


ſchwebend, bald fipend auf Blumen mit eingefhobenem Rüffel, 
wobey er die Klügel aufrecht halt, faſt wie ein Tagfalter, obne 
daß fie fich jedoch berührten. Deſſen ungeachtet fiebt ınan ibn 
auch noch lange nach Sonnenuntergang fliegen, während die Tags 
faltee fih ſchon zur Ruhe begeben baden. Dad Männchen 
bat hinten eine Haltzange und dazmwifchen ein Häkchen, welche 
alle zwiſchen 2 röthlichen Haarquaften hervorragen, die aber ges 
mwöhnlich auch zurädgezogen und unſichtbar find. Man Pannı fie 
indeſſen durch Drud leicht bervortreiben, wo fie aus einander 
gehen und wie eine Blume ausſehen. Sie ſtehen anf 2 roͤthlichen 
Barzen, Auch das Weibchen hat-binten 2 zangenastige Schups 
pen, aber Bein Haͤkchen und Beine Quaſten. Sie machen des 
Jahrs 2 Bruten. Die Kalter, welche im Auguſt ausſchlüpfen, 
legen Eyer, aus benen Raupen kommen, welche auf dem Salat 
überwintern, ſich im April verpuppen und Im May ausfliegen. 
Die Raupen von diefen find ed, welde im Juny und July bie 
Berwüflungen anrichten. Die Eyer ſind knopffoͤrmig und ſchoͤn 
ausgeſchnitzelt. Nimmt man an, daß ein Weibchen, wie bie Sei⸗ 
derimotte, im Spaͤtjahr 400 legt; fo könnten ihrer 20 ſchon im 
naͤchſten Juny 800,000 Raupen hervorbringen, was mithin ohne 
alle Hereren zugienge. Die ungemöhnlihe Vermehrung wird 
waßrfcheinlich durch milde Winter begünftigt, während melcher 
die Haupen immer freffen koͤnnen. Es gibt freylich Fein Mittel 
dagegen: aber wenn die Gärtner um Mittag mit Neben bie 
Schmetterlinge fiengen, fo würden fie doch dadurch ſchon viele 
Taufend Eyer vertilgen. Die Speslinge und Huͤhner freffen 
übrigens eine Menge diefer Raupen. 

Daß fie giftig wären, wie man gefagt bat, iſt nicht wahrfcheins 
ich: wenigftens kann man fie ohne allen Schaden behandeln, und ges 
wiß bat das Vieh viele verzehrt, ſo wie alıch die Dienfchen nicht wer 
nige in den Herzen des Salats werden verſchluckt haben. Die Alten 
baben Larven in den Eichen mit Mehl gemäftet und gegeſſen, und 

Dfensd allg. Raturg. V. 80 
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jetzt ißt man den fogenannten Palmenwurm in Weſtindien ges 
braten ſehr gern. Wenn ſich jemand in den Jahren, wo diefe 
Raupen häufig find, einmal nach einem Salat übel befindet, fo 
fihreibt er e8 denfelben zu, obfchon es von viel andern Urſachen 
berfommen kann. Noetua, Geometra gamma NReaumur II. 
©. 3235. Tafı 26. Fig. 1—17. Taf. 27. Fig. 1-5. 1 af. 419% 
ig. 1— 3. 

B. Spannenmeffer mit 5 Fußpaaren. 

Es Leben alte Achten Spannenmeffer, welche mie ein Paar 
Zwifhenfüße am neunten Ringel haben, einſam; find aber da⸗ 
gegen außerordentlich zahlreich, meiſtens klein, mandmal von 
Mittelgröße, oder einen Zoll lang, aber immer fehr dünn. 

a. Es gibt jedoch auch, welche ziemlich dick und weid find, 
wie die gewöhnlichen Raupen, und die man esft als Spannen⸗ 
meſſer erfennt, wann fie ſich bewegen, oder umgekehrt werden, 
bamit man bie Küße ficht. 

4) Eine folde frißt die Blätter, fo balb fie ausſchlagen, faſt 
von allen einheimiſchen Bäumen, vom Ahorn, Weißdorn, von der 
Eiche, Nüfter, Buche, Hagenbuche, Linde, Hafelnug u.f.m.3 fie 
find jedoch immer fo verborgen, daß man fie nicht keicht fiebt, 
obſchon fie die Blätter nicht zu falten oder zu wickeln verfichen. 
Sie beften aber 2 Blätter mit einigen Fäden an einander, und 
balten fich dazmwifchen auf, fo daß man nur an ihren audgenagten 
Löchern den Saft erkennt, der bier verborgen liegt, gewöhnlich 
zufammengefchlagen, mit dem Kopfe faft am Hintern. DaB thut 
ubrigens quch die grime, ſtark eingeſchnittene Raupe mit 8 Fuß⸗ 
paaren und ganzen Vorſtenkraͤnzen auf der Roßcaſtanie. (N. 
aceris.) 

Diefe Spannenmeffer find baarlos, blaßgrun, manchmal mit 
3285 und mehr Laͤngsſtreiſen, und ſchwarzen Düpfeln dazwiſchen. 
Sie kriechen im May in die Erde, und machen ſich eine Hülfe 
auß Erblömern mit einigen Käden zufammengebunden. Die 
Schmetterlinge. von verfchiedenen Raupen und Bäumen fommen 
erft Ende November zum Vorſchein, fehen ſich ganz gleich, oben 

aſchgrau mit bräunlichen und beilbraunen Quermwellen, unten 
ganz gran. Zhr Nüffel ift weiß und rollt fi nur 1%), mal; bie 
Bäpthbrner ſind ſchwach gefledert; die Seitenhaare chen aber 
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nicht wie Federbaͤrte, fondern ſehr unordentlich in Büfchelnz; was 
man jedoch nur durch das Vergroͤßerungsglas ſieht. Kroftfalter, 
G. brumata. Reaumur I. ©. 549. T. 27. 5. 6-14. Klee 
mann I. ©. 253. 3. 51. F. 1—12. 

2) Richt alle Spannenmeſſer mit einer ſolchen etwas abges 
platteten Geſtalt balten ſich zwifchen zwey Blättern verborgen. 
Auf der Aefche und der Rinde ift eine fchön grüne mit einem 
violetten Ruͤckenſtreifen, der aus lauter Kreuzen zufanımengefeßt 
zu ſeyn fcheint. Sie verpuppt ſich ebenfalls im May unter der 
Erde. Der Falter bat fadenförmige Fühlhörner und einen NRüfs 
fel mit mehreren Windungenz; die Flügel find unten afdhgrau, 
oben mit fhwahen Wellen. G. olivrata Reaumur IL 
©. 365. T. 28. 8. 1-6. . 

b. Andere erkennt man fogleich für Spannenmeffer, obf=on 
man die Leibedringel unterfcheidet; diefe Ringel find jedoch mes 
niger deutlich, und der Leib ift runder, länger und ſteiſer als bey 
den vorigen. Sie ſind ſebr zahlreich. 

1) Eine ſolche lebt im October auf dem Ginſter, iſt braͤun⸗ 
lichgrün, wie die Pflanze ſelbſt, bat aber einen gelben Seiten» 
fireifen und liegt meiftens geftredt, mie gemeine Raupen. Sie 
verpuppt fih Ende October, und der Schmetterling fliegt im 
Srübjabr aus. Er weicht fehr ab; hat geflederte Fühlboͤrner und 
trägt die Flugel ganz ſenkrecht und an einander gelegt, wie die 
Zagfalter; der innere Rand aber fhließt ſich nicht an den Leib 
an, fondern ſtoͤßt auf den Rüden. Er bält ſich jedoch unter Tags 
subig, und fliegt nur nah Sonnenuntergang; fein Rüſſel ift 
fang und gerollt. Die Vorderflügel find ſchoͤn morgenroth, binten 
mit einem fhwarzen Band, der äußere Rand ſchwarz geläumt; 
die Hinterflügel auch morgenrotb, fchwarz gedüpfelt und gefäumt; 
unten find jene morgenroth, ſchwarz gebüpfelt, jener braun, blaß⸗ 
gelb geftreift und gebüpfelt. Gicht auß wie ber Erlenſpanner. 
Reaumur IL ©. 554. T. 28. F. 7—12. 

c. Andere nennt man ftabförmige Spannenmeffer, weil 
fie fo fleif und auch meiftens bräunlich find, wie ein Stückchen 
Holz; die Ringel find kaum anderd zu unterfcheiden als durch 
bie Luftlöcher, deren Zahl 9 ifl, wie bey allen andern. Sie feb⸗ 


ken am zwepten, dritten und lebten Ringel. Die 5 erflen Ringel 
80 ° 
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aber und die 3 letzten find nicht fo lang, als ein einzigeß in ber 

Mitte. Sie find außerordentlich zahlreich, meift braun und gelb, 

bald einfarbig, bald mit Streifen neben einander, oder in Wels 

len wie gewäffert. Es gibt indeffen auch grüne, ſchwarze, weiße, 

violette u.ſ.w. ihrer Oberfläche nach find fie glatt: Bisweilen 

chagriniert, raub von Hoͤckern, aber nie oder kaum behaart. Der 

Kopf ift bald rund, bald niebergedrüdt, wie bey den vierfüßigen 
Ihieren, bald von vorn nach binten gedrüdt oder. ſcheibenfoͤrmig, 

bald oben außgerandet. Ihre Stellungen find fehr fonderbar; fie- 
klammern fih mit den Baudhfüßen, wovon nur dad hinterfte 

Paar Üibrig ift, und mit den Nachfchiebern an einen Zweig, 

und balten den Leib oft ſtundenlang unter verfchiebenen Winkeln 

ausgeſtreckt, bisweilen auch wunderlich gefrümmt, als wenn fie 

den Krampf hätten. Man findet fie das ganze Jahr, am mei⸗ 

ſten aber im Frübling auf Eichen, Ruͤſtern, Ahorn, Hagenbuchen 

u.ſ.w.; fie verſchwinden im Map, weil fie ſich dann verpuppen, 

und zwar meiflend in des Erde, indem fie einige Körmer zuſam⸗ 

menfpinnen. Sie find große Freffer, wie alle, welche fich bald 

verpuppenz fie freſſen meiftens bey Tag, manche jedoch auch 

bey Radıt. 

4) Auf der Eiche finder ſich eine böderige Stabraupe mit 
niedergedrüdtem Kopf, wie der der vierfüßigen —* die 
manchfaltigſten und verzerrteſten Stellungen annimmt, und darinn 
ſebhr lange beharrt, als wenn fie todt wäre. Sie iſt holzbraun 
und geadert, bat auf dem Rüden 2 gefpaltene Höder, und die 
hintern Halsfuüße fliehen auf einer gemeinfchaftlichen Warze, was 
ihr eigenthümlich ifl. Sie verpuppt fih im November. NReau= 
mur Il. T. 27. F. 17, 18. 

2) Es gibt einige, welche ein ordentliches Geſpinnſt zwifchen 
vereinigten Blättern machen. So rollt eine Fleine braune ein 
Blatt ded Gauesampferd zufammen und macht fi) darinn ein 
Gefpinnft von weißer Seide. 

5) Andere fpinnen nur einige Käden in das gerollte Blatt, 
ohne fich ein ordentliches Gefpinnft zu machen. Das thut eine 
glatte Stabraupe auf der Aefche, mit etwas deutlidhern Ringein 
und plattem Kopfe. Gie ift citronengelb mit einem roͤtblichen 
Streifen auf des Bauchfeite, und bat geradaus fiehende Nach» 
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fhleber, wie Herner; des Kopf iſt platt. Gie ſteht oft minuten⸗ 
lang ganz föhlig von einem Blattfliel ab, mas eine außerordent⸗ 
liche Stärke. voraußfegt. Die Motte bat einen Näffel zwifchen 
2 fhnabelfdrmigen Schnurren, fabenförmige Hühlfäden; trägt 
die Flügel fühligs fie find oben ſchoͤn grün mit ſchwarzen und 
gelblichweißen Bändern durchzogen, wie gewirkt; unten gelblich» 
weiß, die hinten ſchwarz geſäumt mit einigen foldhen Düpfeln. 
Beym Gehen sichtet fie oft die Klügel auf, faft wie ein Tags» 
falter. G. miata? Reaumur II. 565. T. 29. 8. 6—13. 

4) Es wurde ſchon von der Geſchicklichkeit erzählt, welche 
die Naupen mit 8 Fußpaaren im Umgürteln ihres Reibes zeigen. 
Aber aud unter den Spannenmeffern ift diefe Kunft nicht unbes 
fannt. Es gibt auf ber Eiche im October eine ſchoͤn grüne 
Spannraupe mit einem gelben Geitenflreifen und fcheibenförs 
migen Kopf. Gie fällt weiter durch nichts auf, als daß fie ihre 
Duppe föhlig aufhängt und mit einem Gürtel umgibt, -fo daß 
man einen Tagfalter daraus erwarten follte, was etwas Uners 
börte8 wäre. Aber der im Srübjahr audfliegende alter bat ge: 
fiederte Kühlhörner, einen gelblichen, mehrmals gerollten Rüſſel; 
Die Vorderflügel find föhlig und fo ſtark audgebreitet, daß man 
die bintern faft ganz fiebt; alle vier find blaßgelb, rörhlich ges 
wäfjert und bicht mit braunen Düpfeln befireut, welche in der 
Mitte ein Querband bilden; an den Füßen fteben lange Sporen. 
Bo ˖ſich dergleichen finden, da find die Füße nicht behaart, nur 
bey denjenigen, wo fie fehlen. Die Puppe ift. grün, hat nur uns 
ten am Kopfe 5 ſchwarze Puncte, wie ein Geſicht, und das bide 
Ende, welches bep andern Puppen rund ift, iſt bier platt, mit 
einem Borfprung an jeder Seite, faft wie ben den edigen Pups 
pen. Die Küblhörner weichen auch darinn ab, daß ihr Bart nur 
biß zur Hälfte reicht und die andere Hälfte wie ein Faden endigt. 
Düpfelfpanner, G. punctaria. NReaumur IL 365. Taf. 29. 
$. 1—5. Schäffer Icon. t. 214. f. 3. 

5) Bey einer andern Motte ift dieſer Bau der Kühlhörner 
deutlicher zu fehen. Bon den 42 untern Bliedern geben jeder, 
ſeits gewimperte Bartfafern ab; von: den 8 obern aber Feine, 
Diefe Motte bat auch einen Rüffel mit mehreren Windungen 
sımd Ähnliche Flügel, aber die hintern haben einen faft dreyedigen 
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Hinterrand; es find alle zart blau, unten blaffer ald oben, mo 
fie glänzend bimmelblau. find. Der Leib ift bläulich ſilberweiß, 
Er kommt ans einer Meinen Spannraupe auf der Brombeer 
flzude und der Eiche im October; fie ift grün, bat aber auf 
jedem Ningel ein rothes Düpfelz; der Kopf ift oben gefpalten. 
Die Puppe hängt im November in einigen Käden, und ift vorn 
berzförmig audgefchnitten. Die Motte erfcheint im Fruͤbjahr. 
G. vernaria, viridata? Reaumur II. 867. %. 29, 5. 14 - 19. 

6) Die im Frühjabhr auf allen Waldbäumen fehr gemeinen 
Stabraupen verpappen ſich Ende May in der Erde, und bringen 
Weibchen faft ohne Flügel hervor. Manchmal fo Klein, daß man 
fie nur durch die Glaslinſe erfenntz auch ihr Leib weicht fehr 
von dem der Schmetterlinge ab, und Fit gewöhnlich unverhältnißs 
mäßig di und hinten zugefpipt. 

Auf der Eiche lebt eine ſolche holzbraune mit gelben Wellen 
und Seiten, woraus faft ganz flügellofe, Iangbeinige, breite und 
artig' gefledte Weibchen kommen, graulichgelb mit ſchoͤn ſchwar⸗ 
zen Flecken, wovon die größten auf dem Halfe fleben; die Kühle 
börner find fadenfdzmig. Diefe Bleden kommen von Schuppen 
ber, welche denen auf den Slügeln der Schmetterlinge gleichen; 
die einen find dreyzaͤhnig, die andern zweyzähnig; hinten am 
Leibe liegt eine verlängerbare Warze mit Haaren. Der Rüffel 
beftebt nur aus zwep an einander gelegten Stüden, faft wie eine 
Schlangenzunge, zwifchen den zwey geraden Schnurren, Auf dem 
Schwarzdorn und der Linde gibt ed ganz Äbnlihe Naupen und 
Schmetterlinge, welche kaum von den vorigen unterfchieden find. 
. Die Flügel der Männchen find groß ‚und faſt dreyedig, liegen 
ziemlich ſoͤhlig; die Färbung ift. röthlich holzbraun mit ſchwarzen 
Wellen und Dupfenz ihr Leib ift gefledit wie der der Weibchen. 
Die Fuͤblboͤrner ſeben aud-mwie gefledert, find es aber eigentlich 
nicht, fondern es fleben nur Haarbüfchel daran in zwey Reihen. 
Bey dem Ausfchlüpfen aus der Puppe fpaltet fih der Hals nicht 
auf dem Rüden, fondern es fpringt nur ber Vorfteder ab. Der 
Blatträuber, G. defoliarza. Reaumur II. ©.368.%.30. $.1—16. 

Unter diefen Motten mit kaum geflügelten Weibchen gibt es 
indeffen ſehr abweichende; fie haben zwar einen Abnlid gefärbten 
und gebüpfelten Leib, aber einen ächten zweymal geroflten Rüffel. 
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Die Raupen gleichen jenen in der Färbung, haben aber mehr 
Gelb, und Leben auf der Hafelfiaude. Reaumur IL T. 50, \ 
5. 17—20. 

7) Auf dem gemeinen Flockenkraut (Centaurea jacea) lebt 
im Jund eine ziemlich große, blaßgelbe Spannsaupe, welche fich 
in der Erde verpuppt!, und woraus im naͤchſten Frühjahr dicke, 
kurze Weibchen kommen, faft ganz ohne Flügel. Gie find bie 
ſchoͤnſten die man ſehen kann; die Ringel ſchwarzbraun, mit fehr 
fhönen rofenrotben Haaren dicht gefäumt; die Lnterfeite mit 
ähnlichen Haaren fo befebt, dag man von den Ningeln nichts 
ſiehtz die Fühlhörner fadenförmig, voll Schüppdhen; Fein Rüffel 
und die Schnurren find unter einem sofenrotben Haarfchopf vers 
fledt. G. zonaria. Reaumur IL ©. 373. T. 51. 8. 7, 8. 

8) Auf dem Apricofenbaum findet fi) eine große und ſchoͤn 
violettrothe Raupe ber Art; wenn man fie aber näber betrachtet, 
fo findet man, daß fie eigentlich roͤthlichviolett ift mit rothen 
Zängsfiriemen; auf dem erften Ringel iſt ein gelbes Halsband, 
und auf jedem andern Ringel 2 oder 3 Golddupfen. Sie vers 
puppt ſich Anfangs July in der Erde, und im naͤchſten Krübjahr 
riechen die Weibchen aud mit verümmerten aber doch deutlichen 
Slügeln, welche fchwarz find mit weißen Dupfen; der Leib mit 
bräunlichgrauen Haaren dicht bedeckt, welche auf dem Halfe läns 
ger find und hellgrau, fo wie die Unterfeite des Leibes; die Fühls 
hoͤrner fadenfärmig, ftatt des Nüffeld zwey Pleine weiße Körper, 
Die ſich nicht rollen koͤnnen. Beym Legen der grünlichen und 
sundliden Eyer frhiebt fi aus dem NHinterleib eine aus S—A 
Bingeln beſtehende Roͤhre hervor, faſt fo lang als der übrige 
Leib, woraus man wieder fchließen darf, daß der Hinterleib ebens 
falls nad) der Hegel aus zweymal 5 Ringeln beſteht. Die Schup⸗ 
pen auf den Klügeln find fchaufelförmig mit 5 Zähnen; die 
Haare auf dem Halfe find ähnliche Schuppen mit 2—4 Zähnen 
und einem langen Stiel. Reaumur IL ©. 373. T. 31. 8. 9—15. 
L X. 4. 8. 10. 

9) Es ‚gibt Übrigens Stabraupen, welche keinen langen 
Yuppenzuftand baben. Die ſchoͤn grüne Raupe von Mittelgroͤße 
auf dem Ahorn verpuppt ſich in der Mitte Junv und fliegt ſchon 
nach 14 Tagen aus mit einem 3 —4mal gerollten weißen Nüffel, 
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fadenförmigen Fühlhoͤrnern und geoßen fühligen Zlügeln, weron 
die vordern fp audgefperrt find, daß fie die hintern fall gar nicht 
bedecken. Alle vier find gelblihweiß und röͤthlich gewäflert; 
braune Sleden bilden ein breites Band, dad balbfreisförmig 
hber alle läuft; andere ſchwaͤcher braune Flecken geben diefen 
Flügeln ein zierliched Audfeben. Ahornſpanner, G, pmicrenaria. 
Reaumur II. ©. 375; 3. 31. 8. 16, _ 

40) Die meiften Spannraupen laſſen fi fallen, fobald man 
bie Blätter fehüttelt, um ſich zu retten; fie fallen jedoch nicht 
auf die Erde, fondern bleiben an einem Seile hängen, daB fie 
beliebig verlängern koͤnnen. Es ift ein fehr feiner Baden, jedoch 
flarf genug, um eine Raupe zu balten. Auch beym Geben bes 
zeichnen fie immer ihren Weg mit einem Baden, den fie jedes: 
mal anbeften, wo der Kopf bält, alfo bey jeder Spanne. Sie 
mag baber fallen, wo fie will, fo ift ihr Baden immer irgendwo 
bevefligt. Andern Maupen, befonderd den gefelligen, dient er 
zum Finden ded Rückwegs nach ihrem Nefte, welchen aber die 
Spannraupen nie antreten. 

Sie benugen den Faden aber auch, um daran von ben böch⸗ 
ften Bäumen herunter und berauf zu Hettern; vom böchften 
Gipfel einer Eiche oder einer Buche laſſen fie fich herunter, und 
fleigen dann auf einem viel fürzern Wege, wie ein Geiltänger, 
wieder hinauf, Ihre Schwere ift binlänglich, um den Baden aus 
Der Unterlippe zu zieben; man muß ſich nur wundern, daß fie 
nicht in einem Zuge auf den Boden fallen. Gie kann fi narh 
‚Belieben anhalten, wo fie will, und fält auch gewöhnlich nicht 
weiter ald einen Schuh, manchmal nur einige Zoll; dann rubt 
fie auß und fällt dann wieder oder ſteigt in die Höhe, mie es 
ibr einfällt. Das kann nur dadurch gefcheben, daß fie dad Aus: 
fließen des Saftes aus ihrer Spindel aufbalten fann, und das 
it wieder nur, möglich durd einen Schließmusfel am Ende der _ 
Deffnung; auch muß der Saft fchon bie Befligleit und Geſtalt 
bed Fadens angenommen haben, ehe er aus der Kippe heraus: 
kommt. Faßt man einen Faden an. und zieht die Raupe plötz⸗ 
Jich in die Höbe, fo wird der Baden länger und fie finkt tiefer. 
Kaum ift fie aber zur Rub gekommen, fo Elettert fie mit großer 
Geſchwindigkeit herauf; daher iſt es gut, fie eine Zeit lang zu 


127% 


ermüden, damit fle Iangfamer arbeitet und man ihr beutlicher 
zufeben Fann. Sie ergreift den Faden mit den Kiefern, wendet 
den Kopf auf die Seite bis zu ben letzten Haldfüßen, wovon 
einer nun den Kaden ergreift, ihn dem zwenten Fußpaar zufchiebt; 
dann zichtet fich der Kopf wieder nad) pben, faßt den Baden hö⸗ 
ber mit den Kiefern, womit der erfte Schritt gemacht if; dan 
biegt fie den Kopf auf die andere Seite und macht ed wieder fo, 
bis fie oben ift, und dann ſieht man zwifchen den vier bintern 
Haldfüpen ein ganzes Knaͤuel yon dem aufgemundenen Faden, 
welche fie wegwirft. Das thun alle Stabraupen, befonders die 
auf dem Roßcaftauienbaum mit bräunlickgrünem Rüden und 
gelbliihgrünem Bauch ;: fie hat auf jeder Seite einen dunkelbrau⸗ 
nen Streifen und binten einen. ſolchen Querftreifen, G. aescu- 
laria? Reaumur Il. ©, 376, T. 51. &. 1-6. | 


Einthbeilung. 

Man kann die Spanner nad dem Unterfihiebe ‚ibeer Raus 
pen in drey Abtheilungen bringen. Die einen find dünn, 
lang und fleif, und beißen Stab» oder Stockraupen; die am 
dern find did, Furz und weich, wie Würmer oder Nudeln, und 
foflen WBalzenraupen beißen. Beide haben nur & Fußpaare. 
Andere gleichen ziemlich den letzten, haben aber 6 Fußpaare. 

A Die Gtodfpanner 

kommen and flabfürmigen, einfarbigen Raupen mit 5 Bußs 
paaren, und tragen die Fluͤgel fühlig oder felbft aufgerichtet. 

4) Der Birkenfpanner, ıft einer ber . Kängften, mißt 
2 300 und iſt dabey ziemlich dünn, braun mit einem gefpaltenen 
Kopf, und wohnt auf Rüftern, Birken, Eichen, Weiden und Ro» 
fen. Wenn die Raupe irgendwo fleif ausgeſtreckt it, fo follte man fle 
nimmermebr für ein Thier, fondern für ein dürres Holzreis ans 
feben, weil fie diefelbe Farbe und undeutliche Fugen ‚bat, Die 
drey Halsringel find fehr kurz, die fünf fußloſen deſto Jünger, 
ja einer fo lang ald die drey zuſammen; die drey Jepten Ringel 
find wieder ſehr Furz und nur durch die Luftbcher zu unterſchei⸗ 
den. Sie bält fih immer nur mit den 2 bintern Zußpaaren, 
md kann ſich ſelbſt auf glattem Boden mit ihren Borſlenhaͤkchen 
anflammern. Sie frißt die Blätter von Rüſtern, Roſen und 
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Hollunder. Sie if von fehr tränem und Iangfamem Naturell, 
hält fi den ganzen Tag ſtill, und geht nur bey Naht, um zu 
freffen. Mitte Detober verpuppt fie fih in der Erde, wo fie fi 
eine glatte Höhle bildet, Die röthlichbraune Puppe ift nur *% 
fo Tang ald die Raupe, und bat hinten eine feine Spige Der 
alter fliegt erft im nächſten Sommer aus, bat einen ſehr Heinen 
gerollten Ruͤſſel; die Flügel find, gelblichweiß mit vielen ſchwar⸗ 
gen Düpfeln, Flecken und Streifen unten und oben, fo wie der 
Hinterleib; der Hals ift grau. Geometra betularia.. De Geer 
II. T. 5 8 18 IL 11. .T 17. F. 19-22. In diefe Nachbar⸗ 
Schaft gehört auch der Brombeerfpanner S. 1269. und der der 
Flockenblume ©. 1271. | 
2) Sin anderer Stodfpanner lebt im Yuly auf der Dotters 
weide, und frißt auch die Blätter der Kopfweide, ift über 20 Li⸗ 
nien lang, 2'/, di, graulihbraun mit fleifchrothen und ſchwarz 
eingefaßten Längäftreifen und gelben Querſtrichen; auf dem eilfs 
sen Ningel 2 fchwarze Höder, unten gelb, der rundliche Kopf 
und die Küße-vofenrotb mit fchwarzen Düpfeln. Am Ende des 
Monats verpuppt fie fl in der Erde, ohne Gefpinnft; die Puppe 
iſt nur 8 Linien lang, zeichnet fid Durch eine. geſpaltene Schwanz« 
fpiße aus und überwintert. Wenn man fie im nächſten Sommer 
auch mit ihrer Schachtel an die Sonne fept, fo fliegt fie doch 
nicht aus, fondern überwintert noch einmal, und die Motte ers 
fcheint erſt im März, bleibt mithin über 19 Monat unter der Ges 
falt der Puppe. Lyonet führt in Leſſers Infertens Theologie I. 
©. 179. ein. Beyfpiel von einer Afterraupe an, weldhe 22 Monate 
HPuppe geblieben war. Nöfel und Kleemann haben beobachtet, 
daß der Wolfsmilhfchwärmer, das Nachtpfauenauge und ber 
"Senchelfalteer 2 volle Jahre im Yuppenzuftsnde geblieben waren. 
Diefe Motte iſt von mittlerer Größe, aſchgrau auf den Vorder⸗ 
flägeln mit gefchweiften ſchwarzen Querftreifen, ebenfo der bes 
haarte Hals; ſtatt des Ruͤſſels fieht man nur zwey kurze Faͤden 
zwiſchen den behaarten Schnurren. Die Fuͤhlhoͤrner ded Maͤnn⸗ 
hend haben große Kaͤmme. Kirſchenfpanner, G. hirtaria. De 
Geer LT 22. F. 6-0. | 
5) Es gibt eine Fleine Spannmotte, mit weißlichgrauen Fluͤ⸗ 
geln und 3 gelblichen gemwäflerten Querbändern, nebſt einem 
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ſchwaͤrzlichen Mittelftreifen, worauf ein ganz ſchwarzer Flecken 
dicht am vordern Rande; die Hinterflügel ſind grau mit einer 
weißlichen ausgezackten Querbinde; unten haben ale einen ſchwar⸗ 
zen Dupfen in der Mitte. Das Sonderbarſte bey dieſer Motte 
iſt, daß oben auf den Hinterflügeln, nahe an der Wurzel, ein 
eyfoͤrmiges Anhängfel fteht, wie ein Feines Flügel, in der Ruhe 
zuſammengeſchlagen, im Flug aber ebenfalld ausgebreitet, und 
zwar bey beiden Befchlechtern. Sie entfieben aus blaßgrünen und 
weißgeftreiften Stodfpannern mit gefpaltenem Kopf, welche im 
Auguft auf den Kopfmeiden Ieben, und nur 5 Paar Füße haben. 
Sie verpuppen fih Ende Auguft unter der Erde, und fliegen 
im Juny aus. Der Gchuppenfpanner, G. hexaptera.. De 
Seer II. S. 358. T. 9. 5.69. Kleemann I. 169. 3. 19. 
F. a, b. 

4) Unter diejenigen Raupen, welche ſich im May auf 
dem Birnbaum und Schivarzdorn ſehen laſſen, iſt auch eine 
große, braͤunlichgraue Spannraupe zu zählen mit einem platten 
Kopf, jedoch nie in großer Anzahl, Sie fol aus Eyern fommen, 
die, wie von der Ningelmotte, ringförmig auf Zweige gelegt 
werden, was nicht unmwahrfcheinlich ift, da beide ſich ähnlich ſehen. 
Da diefe Spannraupen fehr langſam wachſen, fo überwintern fie 
wahrfcheinlih. Ihre Länge erreicht 2 Zoll, und flieht an ben 
Zweigen wie ein bürteß graues Meiß, ganz wie die Zweige des 
Birnbaums; hinter dem Kopf ein dunfelbrauner Querflreifen, 
auf den drev erfien Ringeln und auf dem neunten und dem Nach⸗ 
ſchieber ſolche Laͤngsſtriche. Sie macht fi) ein’ weitläufiged Ger 
fpinnft unter einem Bienblatt oder auf der Erde, verwandelt ſich 
nad 8 Tagen in eine braunrothe Puppe, und fliegt nah 2—3 
Wochen aus, etwas größer als die Ningelmotte, ftrobgelb, mit 
einem breiten, blaßtothen Querband Aber bie Mitte der Vorder⸗ 
fiigel, und einem ſchwarzen Dupfen darinn; die Hinterflügel ganz 
gelb mit dem ſchwarzen Dupfen und einem dunkeln Querftrich, 
welcher dem bintern Saum bed rotben Bandes entfpricht. Die 
Fühlhorner find etwas Fammförmig, und auch die Flügel ſchlie⸗ 
Gen dadhförmig an, mie bey den Gpinnern; nähert ſich baber 
den 12füßigen Spannraupen. Der Rüffel iſt febr kurz, Birn⸗ 
fpanner (G. elinguaria). Röfel J. 3. ©. 35. T. 9 
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.:5) Auf. dem Hollunder, den Nofenfiöden und auf andern 
Bäumen lebt ein afförmiger höckeriger Spannenmejler, woraus 
eine der größten Motten mit ganz außgebreiteten ſchwefelgelben 
Slügeln fommt, worauf 2 dunfelgelbe Querflreifen; die Hinter 
flügel haben eine Spipe mit 2 Heinen braunen Flecken, wovon 
ber eine ein gelbrothes Auge bat; der Rüſſel iſt ebenfalls gelb. 
Die Raupe mißt fall 2 Zoll, ift hellbraun mit vielen dunk⸗ 
dern Zängdftreifen,. Man finder fie im Juny auch auf Weiden», 
Weichſel⸗, Zwetſchen⸗, Apfel⸗ und Linden-Bäumen, felbft auf Geis⸗ 
blatt, Bergißmeinnicht und. Aglev. Dad Weibchen legt über 
850 Jänglich runde, gelbe Ever, von 12 Rippen umgeben, an 
Die untere Seite der Blätter in zerflreuten Häufchen, woraus 
nach 42 Tagen Raupen kommen, welche fehr ſchnell fortfchreiten. 
Wenn fie fatt find, fo bängen fie ſich an einen Faden in. die 
Iseve Luft, und klettern fodann wieder daran hinauf. Sie wach» 
fen ſebr langſam und erreichen. erft nach fünfmaliger Häutung, 
mit Ende des Herbfid, ihre Größe. Sie beziehen dann in 
Baumrigen ihr Winterquarsier, und kommen im nädften Zrüb- 
jabe wieder zum Vorſchein, wo fie wieder freffen und fi) noch 
einmal häuten, fo daß fie Ende Map gegen 3 Zoll lang find. 
Bey der naben Verwandlung werden fie Pürzer und dicker, und 
befommen verfchiedene Falten. Der Kopf ift ziemlich platt, und 
‚bat jederfeits: 6 einfache Augen, nur ein Paar Bauchfüße außer 
den Nachſchiebern, am ſechsten, fiebenten und achten Ringel kno⸗ 
tige Köder, welche wie abgefchnittene Zweige außfehen. Unter 
Tags fepen fie fih.mit den 4 Hinterfüßen fchief an einen Zweig, daß 
fie völlig wie ein abgebrochener Aft ausſehen. Bisweilen find fie 
chief nach unten gerichtet, dag man glauben follte, fie müßten 
durch ihr eigenes Gewicht finfen: allein e6 geht auß ihrem Munde 
ein Baden bi8 an den Aft, womit fte fih im Gleichgewicht er» 
halten. Sie fpinnt fi unter den Aeſten ein frepbängendes, 
durchbrochenes, mit zernagten Blättern vermengte® Netz, und 
verwandelt fih nad S—4 Tagen in eine aufrechthängende braune 
Puppe, binten mit einer Spitze, die bey ber Berührung um ſich 
fhlägt, woraus nad) 4 Wochen, im July, die Motte kommt; 
die, blaßgelben Flügel, befonderd bie bintern, find hochgelb 
eingefaßt. Hollunderfpanmer, . G. sambucaria. NRöfel.L 3. 
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©. 25. Taf. & De Beer ll. ©, 897, Gepp Neederl, Juſ. I. 
6. Taf. 1. 

6) Der Erlenfparner findet fih im July auf der Birke 
und Erle, ift anderthalb Zoll lang und 2 Linien did, braun, 
ſehr uneben und bödericht, daB er bald wie ein gerades, 
bald wie ein krummes abgeflorberres Reis ausſieht, beſonders, 
da er bin und wieder weißlich marıoriert iſt; der Kopf ift nicht 
gefpalten , fondern vieredig, vorn mit einem weißen Querſtrich. 
Er verpuppt fih Ende July in der. Erde, und da er wenig 
©pinnmaterie bat, fo beftet er allerley zufammen: Erdförner, 
Sand, Splitter u. dergl., gewoͤbtilich unter abgefallenen Blaͤt⸗ 
tern. Die Motte, welhe Ende Auguft erfcheint, bat hinten aus⸗ 
gezadte Klügel, wie mandye Tagfalter; fie find hellgelb mit zwey 
ſchiefen braunen Strichen und einem ſolchen Flecken dazwifchen, 
nebft vielen Düpfeln auf beiden Seiten; auf den bintern ein 
brauner Mond. Gie trägt fie aufrecht, faft wie ein Tagfalter; 
fie legen ſich jedoch nicht mit dem innern Rand an den Leib an, 
Die Eyer find grün, und gleichen einem Jänglichen glatten Wür⸗ 
fell. G. alniaria. De Geerl. 12. ©, 101. T. 10. F. 9-14. 
Röͤſel J. 3. T. 1. 8. 1-5. 

7) Auf dem Flieder haͤlt ſich außer der grünen Raupe 
der Nainweide (Sphinx ligustri) Feine andere auf, als 
eine dicke fchöne Spannraupe mit 2 Haken auf dem Rüden wie 
Gemsbörner und 2 Zapfen hinter den Halfe. Im Juny trifft 
man fie in verfchiebener Größe, halbgewachſen, grau und braun 
gemifcht, mit hochgelbem Rüden bis zu den Zapfen auf dem 
fünften Ringel, und rothbraunen Hörnern auf dem achten Ringel. 
Ausgewachſen erreicht fie über einen Zoll und fieht fehr zierlich 
aus, vorn dünner mit einem rundlidhen braunen Kopf; Leib grau 
mit. rofenroth gemifht, Rüden, Zapfen, Hörner und Seiten des 
neunten und zehnten Ringeld bochgelb, auf dem letzten 2 braune 
Strihe und auf dem Rüden einige Paar weiße Knöpfe Sie 
gebt fehr langſam und taumelt bey jedem Schritte bin und ber. 
In der Nube fteht fie nicht ftabfärmig ab, fondern biegt Kopf 
und Schwanz dicht an einander, fo daß die Hörner oben und 
sorn .auf dem Rücken fichen, garız wie auf dem Kopfe der Gemſe. 
Run kann man fie ziemlich unfanft berühren, ohne daß fie ſich 
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regte; endlich aber fällt fie zus | Boben, Die meiften werden von 
Schlupfweſpen angeſtochen, fo daß man felten eine aufziehen fann. 
Das kommt Wahrſcheinlich von ihrer Trägbeit ber. Gie ums_ 
gibt fi unter einem Blatt mit einem zarten nebfdsmigen Ge⸗ 
fpinnft, worinn fle zufammengefchlagen 4 Tage liegt, und fich 
fodann in eine vorn braune, hinten graue Puppe verwandelt, welche mit 
dem Schwanze nady unten hängt und ben Raupenbalg zum &es 
fpinnfte herausſchiebt. Die Motte, welche nad) 3 Wochen aus⸗ 
fliegt, iſt lieblich gefärbt, die Klügel audgebreitet, vorn audges 
ſchweift, hinten audgezadt, blaß olivengrün mit rofenrotben Quer⸗ 
bändern und einem. braunen Querſtreifen durch alle Slügel, die 
bintern Winkel der vordern hochgelb. Fliederſpanner, G. syrin- 
garia, Roſel J. 3. ©. 37. 7. 10. 

B. Die Walzenfpannes - 

kommen aus weichen, Furzen, biden, bunten Raupen mit 
5 Fußpaaren, und tragen die Flügel fühlig. 

1) Daß gewiſſe Infecten in manchen Jahren felten, in ans 
bern dagegen wegen ihres großen Menge febr fehädlich feyn koͤn⸗ 
nen, davon ift der Köhrenfpanner oder ber fogenaunte Wild⸗ 
fang ein Beyfpiel. Er verwüftet oft ganze Nabdelmälder, fo daß 
die Fichten ohne weiterd verdorren. Er bat große Aebnlichkeit 
mit der Raupe ber Froſtmotte, 5 Fußpaare und Geitenftreifen 
auf grünem Grunde; diefe aber hat 6 weiße Streifen, die Foöh⸗ 
renraupe dagegen nur 5 und zwar einen weißen Rückenſtreifen 
mit 2 gelblich weißen daneben und einem gelben auf jeder Seite; 
jene lebt im Frühjabr auf Obfibäumen, dieſe um Spätjahr auf 
Nadelbolz. Sie Hammert fih mit dem Nachſchieber und dem 
Paar Bauhfüße an die Zweige und frißt die Nadeln ab. Man 
kann fie faft nicht davon unterfcheiden. Im October laſſen fie 
fih in folder Menge auf die Erde berunter, daß die Bäume 
wie mit Spinnweben bebangen zu fepn fdheinen. Die Verpup⸗ 
pung geſchiebt in des Erde, welche daher auch von den Schwei⸗ 
nen ganz aufgemühlt wird. Im May erfcheint der alter, wels 
her bie Ever an die Zweige und Nadeln legt, und dann freſſen 
die Raupen bis zum Dctober alles Labl. Die Motte trägt die 
Flügel foblig und oft aufrecht, faft wie Tagfalter. Die Männ- 
hen find von den Weibchen fehr verfohieden, oben dunkel⸗ 
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braun mit 2 großen weißen Fleden auf allen Fluͤgeln; unten 
grau mit olivenfarbigen und weißen Düpfelns auf den bintern 
ein weißer Rängdftreifen und zwey braune Querftreifen, bie bärs 
tigen Fühlhorner ſchwarz. Die Klügel des Weibchens find helle 
braun, rot, gelb und braun gefprenkelt, ohne weiße Fleden, uns 
ten weißlich mit braunen Düpfeln, einem weißen Laͤngs⸗ und 
zwey braunen QuersÖtreifen. G. piniaria.. De Beer IL 4. 
©. 255. 3.5. F. 20. Sepp J. 6, © 17. T. 4. Scheven 
Ratusforfcher XV. ©. 67. Hennert Raupenfraß ©. 41. T. & 
F. 1—6. Hieher gebört auch der Blattraͤuber S. 1270. 

2) Auf der Birke lebt eine Bleine grüne Spannraupe, im 
Auguft, welche fich fein Gefpinnft macht, fondern fih, wie die 
Kohlraupe, mit einem Gürtel aufhängt, und zugleich den Schwanz 
in einer Schicht Seide fteden bat. Die Puppe ifl grün und ſchwarz 
gebüpfelt mit ſchwarzen Kläügelfcheiden. Die Heine Motte bat 
große fühlige Flügel, unter denen fie die geflederten Fühlhoͤrner 
verbirgt. Sie iſt afhgrau mit einigen bläulichen Schattierungen, 
oben mit fchwarzen Düpfeln in zwey krummen Neiben, unten nur 
in einer; auf den VBorderflügeln ein rdtblihbraunes Auge mit 
weißem Mittelpunct, und noch eine Reihe fchwarzer Düpfel am 
hintern Rande. G. pendularia De Geer II. 1. S. 262. T. 6. 
F. 7. Reaumur II. Taf. 29. Fig. 1 —4. Hieher gehört ber 
Düpfelfpanner S. 1269 und ber Ahornfpanner ©. 1272. 

3) Die Froſtmotte entficht aus einer grünen Spanne 
saupe mit weißen Laͤngsſtreifen, welche im Anfang bed Fruͤhjahrs 
die Blätter faſt aller Obfibäume abfrißt. Sie ift ſehr gemein, 
und entblättert die Birnbaͤume, Apfel, Kirfchens, Zwetſchen⸗ 
Bäume, die Näfter, die Linde, Eiche, Birke, den Ahorn, den 
Rofenfiod und viele andere Sträucher, In manchen Jahren vers 
mebren fie fi fo fehr, daß fie Fein Blatt und felbft Beine Bluͤthe 
auf den Obſtbaͤumen laſſen, und zwar finden fie fich eben fo häufig 
im Norden, felbft in Schweden, wo die Livree⸗Raupe, die Obren« 
Raupe und die ded Goldfchwanzes fehlen. Sie wechleln in ihrer 
Färbung, find aber gewoͤhnlich hellgrün mit weißen Streifen oder 
Strichen nach der Länge; andere find dunkelgrün, felbft ſchwaͤrz⸗ 
lich mit einem gränlichweißen Seitenflreifen; die auf der Birke 
find grün mit bunlela Streifen, Sie verbergen ſich zwifchen 
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Kappe. max. dem, Kopfe her, Sansae: nach, Maltet ab. ganz abfällt, 
Die, Wotte.i ungemöhnlihgraß, bet sine Elympeitg yon 49:8ie 
nien, die Flügel ganz audgebreitet, daß man auch die hintern 
ficht z, alle mjer Find unten hagungran ,-.dia perders ;nben woißlich 
pub „braunen „Duerfireifen ;ypd., Strichenz «de Ruͤſſel, iſ Hem 
lid) augn, Mr. alchemillata, ; De Brer.K...&. :196..- zn er 
: . ee U Br Bu Li 

8: A) Den atnanat⸗ Hgrlefin ober gefledteä Tiger. * 
1. Hl Mc Beh auf Stachel⸗ shı NabneniährenKifräug 
heruchefnnderk:. auf Denienigen, ‚mein aa Wänden. Achen.:und 
wer re Schus ram Regen. als andere baban jedach 
and u warzdorv⸗·Nie Een fd opals: ande Soiba. mn 
u Kopf a ige ann, micht fo ſtumrf zals an den anern, 

ng faätın dar Leig aufammngefkümmg: afıheins; -Rrabgelb „init 

——— aneinander haͤngenden Schäeden,.fchg 
sierlih wieſmit eingwahteb oder, Gitter upgahens - naher. mes 
den ſieuselblichgnag mhsbelommen feine Einkukde and man ſicht 
bie gang Meupe uk brm.:ihmarzen Kopf in- ihrer gebagenen 
Ipasaı Bies merken weißes, im; Auguß.;huptndmelfe zwiſchen Die 
Bipuen oer unse Blateſeit⸗ „gelegt und ſchliefen nach iR 
Fagen au, . währem die. ·Blaͤtker mh ı fräkbis fie; find, ‚eh 
Yirslang ande wulsn: Bihısgan: astig · lerauẽ zubeißea. Nunsfied 
Garbunialgram,; An Digusgugen; Geller und mit· zarten Haͤrchen „bes 
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heyfammenuſondern, zerſreuen ſich auf: ar Unterfläche der Blaͤtter, 
unbe Ducnageiniund daduuch verrathen.: Se moͤchſen ſebr 
lanoſam, hoͤuten ſich erſt Mch 1aiñ agen zunxrſten Mal, wieder nach 12 
Taamaun werten Ma een Dach noch nicht 2.; MR gchs es 
fort, bis im October dad Laub abfällt, wo fie nun ibe Mintekqunrtitx 
ati: zuehes” denafeſten ddar A dan Rißen dern Zoeige fuchen, 
und abe Rahrung, uUndimngeachtet ber Kaͤlte, bis zum: Fruͤbjabr 
aushalten, ſich: fedannckidsizum. Bauiinsnoh pevmal bäuten, 
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nee Farbe: iſt weiß, auf. jademn Ringel singueßen fafkviegeliger 

Elek unen ſafrangelb mit ſchmarzen Gritaudfinfeln und. kur⸗ 

un Binding: Sie leſſan ſich; an. Fädare helachig, derunter. Man 

het geglaubt, ſte tbäten diefed: Bus, wann, ſie won. Schlupkerfaen 
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geſtochen ſeyen, waß aber nit der dert fl. Vor der Verwand⸗ 
lung macht fie. fih an einem Blatt oder am Stengel ein ſehr 
dünnes Gefpinnft, welches man oft kanum gewahr wird, verkürzt 
fi und wird zu einem glänzend gelben Puppe, wie lackiertz nach 
und nach wird fie votbbrauns. die Fugen bleiben ſafrangelb, und 
auf der Geite der Ringel zeigt ſich rin Weißer. Dupfen.. Gegen 
den Herbſt, etwa nah 3 Wochen, erſcheint die Motfe, welche 
keine andern: Furben hat ale dis Naompe, was sein: fehr: feltener 
Fall iſt, und nun nod bey dem grünen Blattwickter (T. prasi- 
nana) vorkommt, wo Raupe,: Puppe und: Fliege grüm find. Die 
Grundfarbe ‚der Flugel iſt weiß :voll großer ſchwarzer Dupfen 
in 3 Querreißeir,;; weson die zweh vordern auf dem vordern Fluͤ⸗ 
gein doppslt und durch ein gelbes! Band geſchieden ſind; der Leib 
iſt gelb mit weinen Reibe ſchwarzer Flecken; die Fublhorner ſind 
einfach, und die Fluͤgel liegen ſoblig ausgebreittt. Stachelbeer⸗ 
ſpanner, G. grosshlarinfa, Roſen I. 5; © 8 dDafaa. De 
sian U: 28: 5: re 

6) Nutvenfvanzen AT 

In: Yimy Gatten ſich auf den- großen Maen Spanne 
raupen, fodrohf Feine: ala Thon ſerwachſene, aufs da an einem 
Stengel feltin mebe ialk 2 Men‘; ſo würde! ınan Fe wegen 
ihrer blaßgrünen: Farbe Tann bemerken ; wenn- nicht Die Malvens 
blättern zerfuoffen wären, was jedoch auh von Schnecken und 
Rürfelfäfeen geſchlebt. Sie erreichen böchftene 2:30, find’ voll 
weißer Anbpfchen‘, jedes mit einem "Härdenz dienx Paar. Luft 
locher ſchwarzSie find träg, dalten ſich mit'ihren 4 Hinter⸗ 
füßen ſchief emßorgerichtet, und-den Vorderleib fo Iſchneckenförmig 
zuſammengerollt, daß der Kopf an:den Bauch ſtößn. "Sie bewe⸗ 
gen fidy nur, wann ‘fie gendrhigt find Futter zu ſuchen. Die, 
Pappe ift glängmd dunfelbraun, und ‚hängt in fehr wenigem Ge⸗ 
fpinnfte an den unterfien -Blättern, biömweilen auch: auf dem Bo» 
den mit etwäß Erz bededt. Nach 3 Wochen erfcheint der buͤbſche 
Spanner, gelblichbraun. Bor dem geferbten Hinterrand ein rötbs 
lichbraunes Querband ‚mit weißgezackten Rändern; daB Uebrige 
der bintern Fluͤgel draͤunlichgrauz durch die Mitie'der Vorder⸗ 
flügel ein ähnliches breiteres Band mit ſchwarzen Saͤumen, 


weiche wieder weiß begraͤnzt ſind Ait den mittlern und hintern 
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dann biömellen zu Millionen, welche ganze Tiefen, Felder, Waͤl— 
der und Dbfigärten abfreffen. Gebr felten kommen fie aber das 
nächfte Jahr wieder im fehädlicher Menge, wahrſcheinlich, weil fie 
fi wechfelfeitig das Futter wegfrefien, daber oft bungern und 
immer in Bewegung ſeyn müfien, um mandmal mehrere Huns 
dert Schritte weit ein andered Feld aufzufuchen, was für: fie 
eine anftrengende. Reife if. Daber werden fie gemöhnlih ven 
einer Seuche weggerafft, in welcher fie mißfarbig werden, und 
ſich in eine ſtinkende Jauche auflöfen. Da die Puppen unter der 
Erde von Spipmäufen, Mullwürfen, audy manchen Vögeln, ends 
lich durch Froſt und Regenwetter gerftört werden; fo tritt aud) 
aud dieſen Urfachen ihre Ueberzahl bald wieder in dad gehörige 
Verbältniß. 

Man kann fie ın 3 Abtbeilungen bringen und motten⸗ 
artige, ſchwaͤrmerartige und fihmetterlingdartige nennen, obſchon 
ſich noch nicht alle an die gehörige Stelle ſehßen laſſen. Dieſe 
Benennungen kommen aber dem Gedaͤchtniß zu Hilfe. 

Die mottenartigen baben einfache Fühlhörner, und kom⸗ 
men meift aus baarlofen, gefpreufelten Raupen ‚mit ordentlichen 
Nachſchiebern, welche auf Kräutern leben. Eulenmotten. 

Die ſchwärmerartigen baben meiflend einfache Füblhör⸗ 
ner und einen kurzen Rüffel, und fommen aus baarlofen Raupen 
mit verfümmerten Nachfchiebern, welche ebenfalls auf Kräutern 
leben. Spibmotten. 

Die fchinetterlingsartigen .baben oft Tammfbrmige 
Fühlboͤrner, und kommen aus vollfommenen, meift behaarten 
oder geftreiften Raupen, welche auf Bäumen leben. Aechte 
Spinner. 


A. Mottenartige Spinner oder Eulenmotten. 


Fuühlhorner einfach, Leib ſtark behaart mit einem eulenartigen Kopf; 
bie Raupen mit Nachſchiehern, meiſt haarlos. 

Diefe Motten find von mäßiger Größe, haben meiſtens 
bunte, graulich oder braun marmorierte Flügel mit Zickzacken 
oder Mondflecken, und einen ſtark behaarten Kopf, der wie ein 
Eulenkopf ausfieht. Die Raupen find im Ganzen walzig, meiſt 
glatt, dunkel gefärbt, mit LZängsftreifen oder Dupfen, oft mit 
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Zapfen anf dem Maiken; 8 Bußpa are mit vollkommenen äh 
fhiebemns- felren iſt daB erfle oder: zweyte Paar Beulhfäße vers 
fümmert. Sie muͤchen ſich wenig Gefpinnft und verpuppen fich 
gewöhnlich in der Erde, in welcher fie dberwintenn, und weiſtens 
zoeymal im Sommer zum Vorſchein kommen. a 

‘a. Diejenigen, tvelhe ſich mit wenig Befpinnft in der Erde 
verpuppen, find meiſtens klein, ziemlich einfarbig und ſchuuchen 
ſi ich etwa an dit Schaben an. 

B. : Andere entffeher aus Raupen: mit weniger als 8 Buß 
paaren‘ undniahmen daber an die Spanner, - 

:©,_ Andere endlich machen ſich, faft wie die Seidentaupe, ein 
große Gefpinnft in der Preven Luft, felten in der Erde, entſteben 
meiſtens aus ſtarkbehaatten Ranpen, und baben daher, ‘fü mie 
auh in'der- ſhdnein Farbung, Aehnlichkeit mit den achtin 
Spinnern. 


m -Sihabenartige Sulenmorteu: ; 
Nackte, velprenteite Raupen mit 8 Fußpaarer, welche ſich in der Erde 
verpuppen. 22: 


Diefe Haupeni: zeichnen fi dürth Büpfel, Gtwrichel und 
Flecken über den ganzen Leib aus, und leben gewöhnlich auf nie⸗ 
drigen Kräutern in :der Nähe der Erde, in welcher fie ſich zur 
Berpuppung eine Höhle ‚machen, ausglätten, und mit fehr winig 
Gefpinnft 'audtapepieren. Sie werden ‘zu einer Motte von ‚mäßis 
ger Größe und Färbung. Hiebtr gehören 
A. Die Mordrauygen mit ſchwarzgeflecktem Ref, weiche 
zwifdyen zufainmengefporinenen Blättern fi) verbergen, oft (wär 
dere Raxiyen auffüeſſen ind fi in Motten verwandeln, init ‚ges 
wälferten Fluͤgeln. - | " 

1) Ritterfpornmotte, DE EEE Eee 

Der Riitetporn iR das Futter und der Aufentholt einer veil⸗ 
chenbtauen, geibiieftrdiften ind ſchwarz geſprenkelten Raupe. Ge⸗ 
woͤbnlich !trifft man: im Juny 'unb July 2—3 auf! einen Sten⸗ 
gel, beſondersim: Getreſde jung bräunlidygrau mit einem glan⸗ 
zend ſchwurzgen Kopf und zarken Haͤrchen, die ſich allmaͤblich vet⸗ 
lierenz ſie koͤnnen ſich an einem Faden berunterfäffen. Nach! der 
dratten Hantung ſiadſie nicht niehr mit den Blaͤttern zuftleden, 
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ſondern geeifen-ayuh Bie Blumen an, und freffen.Defonderä gem 
Dig grünen Samenkörner in den Capſeln. L2äßt man ſie Hunger 
leiden, fü, ‚reifen, fje ſſch ſelbſt auf. Man muß fie an: friiher 
Luft halten, und ſtets rein, fonft flerben ſie an einer Seucht und 
geben einen unerträglihen Geſtank von ſich. Yın beften -ift: 28 
aber, man fanımelt fie erſt ein, wann fie ausgewachſen find. 
Ibre Größe in 4%, Die Haut ift ganz glatt und baarlos, 
Der Leib walzig, und überall mit ſchwarzen Dupfen bedeckt, fü 
wie auch ber Kopf; laͤngs den Seiten läuft ein breiter ſchwefel⸗ 
gelber Streifen ohne Dupfen; _auf dem Kopf ftaben, vorn, 2, Dann 
3 und ‚dann wieder 2 Dupfen; auf allen Ringeln 2 Paar, ‚aber 
auf den 2 .bintern Haldringeln noch 4, und auf den Leibesmiugeie 
2 kleinere; unter dem gelben Streifen ſtehen je... .mnron einen 
in der Mitte Sie machen fih im Herbſt in..der, Erde eine, 
Hoͤblle, worinn ſie ſi ch nach 6 Tagen in eine braune, porn, nd 
binten zugefpigte Puppe verwandeln. Die im Map audfriechende 
Motte bat fehr ſchoͤne rothe Vorderflügel, 5 Querfteeifen, purpurs 
roth und dazmifchen 2 .sofenrotbe; der vordere große Purpurflreif 
bat binten einen zadigen weißen Saum; der ungeferbte Hinters 
rand iſt goldgelb, fo wie der ganze Leib, welches jederfeits "einen 
ſchwachen, rothen Streifen bat; die Hinterflügel dunfelgrau, vor 
beßer, hinten gelb gefäumt. Die Eyer werden einzeln an dem 
Nittesfporn gelegt; fie find balbrund, gerippt und gelerbt. Der 
Durpurflügel, die Nofenmotte, Noctua delphinii, purpurina. 
Röſel J. 2. S. 81. % 12. 5.16 5; 

b. Die ſchoͤn gefleckten Tigerrauben, welche oben auf 
den Kräutern leben, gern die Blumen. feeffen, und fid iu ber 
Erde. in Motten verwandeln mit einer: Art, Sapııke, ;langen ll» 
gein und Nüffeln. W 
2) Wollkrautraupe. 

; Sobald das Wollkraut im Geöbjabr aus der Frde bervor⸗ 
treibt, legen die. fo eben außgeflogenen Mosten ihre Ever einzeln, 
an die Blätter, woraus nad) 8-14 Tagen, gewöhnlidy- im Map, 
grünlihweiße und fihmarz gefledte Raupen kommen, welche erſt. 
im Jung, und Julv ausgewachfen find, und 2'/. meſſen. Die 
Grundfarbe iſt weiß ins Grünliche, ‚mit 2 gelblichen Flecken auf 
jedem Ringel,. vorn und hinten daran gin ſchwqrzex Querftrich, 
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oben daran ein ſchwarzes Düpfel und darmiter S::andere; fo ift 
auch der. Kopf gezetshnetz ſie iſt glatt, bat .aber doch. viele kurze 
graue Haͤrchen. Sie verratben ſich durch ˖einzelne Loͤcher, welche 
fie in die Blätter freſſen; die erwachſenen greifen jedoch die Blüs 
tben. und Samen. an. Sie fpinnen fi bald auf der. Erde, bald 
in derfelben ein, zerbeißen die weiten Blaätter in Meine Stücklein, 
nad legen fie auf einen Haufen, fpinnen fich dann von. bintenher 
ein,.und holen ein Blattſtückchen nach dem andern, um fie in das 
Geſpinnſt zu weben. Zulept fpinnen fie die Meine Deffuung: mit: 
Seide zu. Nach 8 Tagen werden fie zu einer rothbraunen, glän> 
enden Puppe mit einem Knopf vor dem Kopfe, etwas abſtehen⸗ 
ben Blügelfcheiden und einer krummen Schwanzſpitze; die Luft⸗ 
Ucher ſchwarz. Die geferbten Klügel find gelblich "mit drey , 
zadigen, hellereti, fehiefen Querftreifen ; der Hals .ift oben dunkel⸗ 
braun, an den Seiten gelblichweiß, der Hinterleib braäunlichgrau⸗ 
und zugefpistz Über dem Kopf ragt ein Daarfchopf wie eine’ 
Caputze hervor. . Braune Möndh, N. verbasci. Roſel. I. 
©.. 1. z. 2. 5.15, Vergl. ©. 119. 

8). Die Salatraupe - 2 

findet man. faft, nirgends als auf. dem GSalat, und nur bu 
weilen auf dem Kraut der Kohlraben, meiſt im July und Au⸗ 
guſt, aber nur- einzeln. Sie iſt glatt, fehmarz und gelb gefleckt, 
2°’ fang, an den Seiten bläulichſchwarz, auf dem Rücken, eine 
weiße Linie, welche fich auf jeder Fuge in einen viererfigen-gele, 
ben Flecken ausdehntz Aber die Luftlöcher läuft ein gelber Steei⸗ 
fn, in welchem auf jedem Ringel 3 ſchwarze Düpfel Liegen; üben. 
die Zugen und die Mitte eines jeden Ringels geht ein meißer. 
Raif; - der Kopf ift ſchwarz mit einem weißen Dreyeck. Sie 
verkriecht fih 34’ tief in die Erde, woͤlbt ſich eine Höhle aus, 
überzieht fie mit einem grauen Geſpinnſt, woran die Erdklümp⸗ 
hen hängen bleiken, und verwandelt fi nad 8 Tagen in eine 
sdeblichbsaune Puppe, ziemlich wie die. Puppe bes braunen und 
grauen Mönchs. Die Motte erſcheint erſt im naͤchſten May, ift: 
überall grau, der. Flügelrand weiß “geräumt; auf dem Halſe ſteht ˖ 
eine Haarſchnippe und der Hinterbeib hat einen geſpaltenen Yaxt. 
N, agtacae. Röofel I. 2: 1:8, RB. 
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4) . Hafendochlraupe. mr Im 

Uuf.der Sänfes oded Moos-Diftel (Senehum) Ben gar time 
nlatte, ſchwarzbraune und bodygelb geſprenkelte Raupe, die im 
Jalv und Arzuſt ziemlich .. einzeln berumkriecht und. ſehr in:!deu 
Farbe wechſelt. Jung find fie ſchwärzlichz nach der erſten: Häus 
inng beller, mit 5 Reiben rothgelber Dupfen, oben 2 auf jedem 
Minus, an den Seiten auf den Luftlöchern einen . außer au ben 
Habeingeln, mo ebenfalls 2 ſtehen. EB gibt auch ganz braune 
mit vielen zerfireut liegenden gelben Dupfen.ı Der:Kopf iſt je, 
Loch ımmer ſchwarz. Sie verpuppen fi unter der ‚Erde, weldhe 
fir gehörig ausböhlen, und mit einem Geſpinnſt .überzieben.. Die 
Puape iſt geiblichroth, und gleicht ganz. der des braunen Moͤnchs 
Die Moste erfcheint im May des nächſten Fahre, .ift ganz yldıız 
zendgrau mit einem Schopf auf dem Halſe; die Sherflügel haben 
etwa 4 ſchwarze Längaftriche und einen mweißlichen äußeren Rund; 
bie.Unterflügel find etwas heller und gekerbt. Graier Möndh,; 
N. umbratica. NRdfel ll. 2. ©. 153. T. 25. F. 1-6, ei 

5) Hieher gebört auch die Leinfraut-Räuse 8 03. : 

cr Die grünen Riefelraupen mit 5—4 hellen Strichen und 
weißen Düpfeln, welche in freyer Luft leben dd ſich unter der 
Erde in Motten tetwandeln mir ſchmalen Fibgeln, gefaͤrbt wie 
faules Holz. 2 J 

6) Schartenraupe. a 

Im Juny und Zuly trifft man auf den Melden eine große, 
glatte, grüne Raupe an mit verfhiedenen Zeichnungen, welche 
man deßdalb die Afpectenraupen nennt; fie findet ſich jedoch. auch 
an den Himbeerflräudern, an Erlen, Weiden, und läßt ih 'audy 
mit Galat, Sauerampfer und Erbfenblättern füttern; find Äber- 
baupt ſehr gefräßig, umd greifen einander, wenn fie hungerig find, 
ſelbſt an. Sie halien fi) gewöhnlich unter den Blättern, und: 
ben brannender Sonne felbft: in der Exde verborgen, und mwerden- 
gegen 3” lang. Die Sarbe ift 'graßgrän, etwas ins Gelbliche, 
mit. einer weißen Seitenlinie, Über welchen eine ſchwarze läuft, 
mit hochgelben Luftlöchern ; auf dem Rücken“ zwey unterbrochene 
ſchwarze Linien mit 2 weißen Düpfeln auf jedem Haldringel und’ 


3 auf den-:ümdern. Man blaubt, daß aus biefen Raupen die: 


männlichen Motten’ konmen; - eB gibt nehmlich andere, Jedßere, 
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woron die untern GSterifen rotb, Pie obern gelb find, auf "dem 
Rüden eines jeden Ringels 2 Paar weiße” Düpfel auf ſchwarzem 
Erund, und an den Seiten 3 weiße Düpfel mit einen vierten 
darüber. Gie kriechen langſam, fhlagen bey Der Berührung 1m 
fi, und seiten aus dem Munde einen Tropfen grünen Saft 
Sie verpuppen fich in einer Erdhöhle, die fie mit Geſpinnſt außs 
tapegieren, und 3. Wochen marten,. ebe fie fich in eine rorbbra une 
Puppe verwandeln. Die Motte, welde im nächſten Jahr crus⸗- 
fliege, wurde wegen ibred großen Kopfes und des ausgeſchwei ften 
Schopfes befonderd die Nacıteule genannt. Sie ift gelblich, bat 
fhwarze Augen, und an beiden Seiten des Schopfes läuft em 
gelber Bogen, wodurch die Aehnlichkeit mit der Schlenerenle noch 
größer wird, Der. Hals if braungrau; der Hinterleib helles 
mit einer Reibe fdywarzer Dupfen und einem Gabelſchroanz. 
Die fangen VBorderflügel. find glänzend marmoriert pon gr. ya, 
braunen, gelben und röthlichweißen Flecken und Streifen, m ovon 
ein beller in der Mitie nierenförmig if; der Hinterran ges 
kerbt; die Hinterflügel dunkelgrau. In der Rube legen fich die 
Füße und Klügel dicht an den Leib an, fo daß fie ausſiebt mwig 
ein moderiged Stuͤck Baumrinde. Man kann fie berummerfin und 
anftchen, obne daß fie sin. Yebendzeichen von fih gäbın. Laßt 
man fie aber eine Zeit lang ruhig, daß fie fich ficher glauben, fo 
laufen fie ſchnell nach eines Winkel, um fich zu verfieden. Das 
Moterhok, N. exsolota. Röfel L 2. ©. 145. T. 24 8. 1-5. 

d. Die walgenförmigen und trägen Erdraupen von büflerer 
Farbe mit ſchwarzen Dupfen, weiche.fich unter Tags in der Erde 
verbesgen, nur des Nachts feeffen und fi in mäßige Moiten 
verwandeln mit fchmalen erdfarbenen, faft ſoͤhligen Flügeln. 

7) Grasmwurgelraupe. 

In Map finder man unter. der. Erde eine unanſe buliche 
braune Raupe, wo fie ſich von den zarten Wurzeln des Graſes 
und anderer Kräuter ernährt, und mitbin mie.das Tageslicht ars 
blickt. Sie iſt gegen 1°’/..Z0U lang, ziemlich dick und. warzig 
der Kopf gelblich mit 2 ſchwarzen Strihen und 2 Querſquien 
hinten an jedem Ringel Sie verwandelt ſich ebendafelbft, ‚My 
fangs July, in eine bochgelbe glänzande Puppe, varn- mit & 
ſchwarzen Dupfen, welche bey der geringſten Berührmng ſich uns 


A 
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braßt. Die Motte erfcheint erſt Ende Juld bes naͤchſten' Jahrs; 
Hals und gekerbte Borderflügel rötblichbtraun mit feidenartigem- 
Glanz, einem ſchwarzen Querſtreifen und dabiuter ein foldyer 
Bleden durch einen weißen "Mond begränzt; die Hinterflügel 
beßgsau. N. radices. Kletmann L ©. 155. 2. 17. $. AB. 

8) Die braune Koblraupe. 

Auf dem Kohl lebt eine ziemlich äbnlihe braune Raupe, 
welche in manchen Jahren große Vermäflungen anrichtet. Die 
Gärtner und Bauerdleute nennen diefen ibren Feind den Herz⸗ 
wurm, ‚weil fie fi im Herbſt, wann dad Kraut Köpfe hat, im 
Innern bderfelben einbohren und dad fogenannfe Herz ausfreſſen, 

| 
obrre daß man Außerlich etwas gewahr wird, br Unrath füllt 
manchmal, befonderd wenn mehrere beyſammen find, die ganze 
Höhle aus, und gebt bey Regenwetter bald in Fäulniß über, 
wodurch auch die äußern Blätter fo verdorben werden, daß fie 
das Vieh nicht mehr ftißt. Sie kommen indeffen auch ſchon im 
Auguft auf grünem Kohl, auf Kohlraben, Moosbdifteln, Sauer⸗ 
ampfer, Wegerich u. dergl. vor. Um fie zu vertilgen, muß man 
fie fleißig ablefen, aber nicht in die Erde vergraben, weil ſich 
baſelbſt die ausgewachſenen verpuppen; man muß fie wirflich 
tödten, entweder durch Einflampfen in der Erde oder durch Er⸗ 


fäufen. Die Motten legen im Juny während der Nacht ihre 
Ever an die untere Seite der Vlätter zerſtreut auf dem ganzen. 


Felde. Gie find gelblih, etwaß plattgedrüdr, von einer Menge 
Rippen umgeben, und fchliefen nach iA Tagen oder 5 Wochen 
aus. Die jungen Raupen find mattgrün, und erhalten ibre volle 
Färbung erft nach der legten Häutung. Anfangs ſchaben fie nur 
die äußere Haut der Kraufblätter abz find fie mebr zu Kräften. 
gefommen, fo fangen fie an Löcher zu bohren, und arbeiten fich 
auf diefe MWeife von einem Blatt zum andern Vor der letzten 
Haͤutung find fie bellgruͤn mir 3 ſchwarzen Längsſtrichen, einer’ 
auf dem Rüden und ein gelbgefäunter . über die weißen Luft» 
Iöcher;' neben der Ruͤckenlinie oft ſchwarze mund gelbe Däpfel in 
eiriee Zickzacklinie. Der, Kopf ifl glänzend gelblichbraun; das 
‚ dorlepte Ringel ziemlich verdickt. 

Bid'ihicher bleiben fie auswendig auf den Blättern, und. 
deßhalb muß man fir: am Diele Zeit ablefen. "Dann bäuten- 
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fie Ah, und merden -CH/; lang, gzraubichbraum, bie Mcken⸗ 
linie breiter, ‚aber : unterbrochen, ;und dimeben auf “jeden 
Ringel: zwey rotbe, Striche ‚von vorn und unten, nad. bintech 
und oben, von ſchwarzen begleitet; : die gelbe . Seitenlimte 
breiter, noch mon der ſchwarzen begleitet, nebit den weißen 
Luftlöchern. In der Jugend’ treten fie mit ehren vordern:Baude 
füßen nicht auf, fondern geben faft wie die. Spannenmeflen . DIE 
Berpuppung gefhiebt in der Erbe in einem duͤnnen Geſpinnſth, 
welches Bie Erblörsier fo locker verbindet, daß fie Teicht auße 
einander fallen. Gie: bleiben dartım 14 !Tage, und verwandeln 
ſich dann. erſt in eine braune Puppe; deren Schwanz in 2: ges 
frümmte Gpipen endigt. Bey der Berübrung bewegt Pe Ad 
nicht flarf. Die Motte fliegt erſt im Juny de folgenden Jahrs 
ans. . Beide Gefchlechter find fi gleich, gelbbraun mit‘ viefel 
grauen, ſchwarzen, weißen und gelben‘. Streichen, Fledemnm 
Streifen unter einander, wie, polierter Marinor; ‘gegen den- äußern 
Rand ein mweißed Ringel, gegen den Innern ein gelblicher "Dops 
pelfleden; vor. dem gekerbten bintern Rande 2° belle Zadenlinienz 
die Hinterflägel, glänzend bellgräu amd gelblich nel s “Ren 
Leib geiklichhram..;mit: einem fhwärzlichen Rückenſtreifen 
hrassicae. Roſel L 2 © 169, ‚Taf. bi . Big: 1-5 ange 
G. 1151. 

e. Die breitfireifigen Hraupen, woraus meiſtens infpis> 
farbige Motten kommen, mit: ‚einem‘ eridenfhonf‘ und demus 
breitem Flügeln... Tee Ar 

9 Die Braßraupe . | ; EEE Er ee 

iſt dunkelgrnu mit. einem gelben Rdn uud Seitens@ihreie 
fen, and vermiebrt ſich im Sommer. kißweilen To ungeheuer, baß: 
fie alled Gras wegfrit und die Wielen wie abgebrannt ausfehen.: 

.  Gie.verwandelt fi Anfangs Julv, und fliegt nach 14 Tugew 
aus. Die Motte if kaum vom mittehnäßiger Größe, braäͤunlich⸗ 
grau mit einem graulichweißen Rängöfireifen. durch die Mitte Den: 
Borderfiügel, 2 gelbrothan Flecken am 'Außern Bande. und eirtene 
ſelchen Strich am 'innern Rande, hinten eine Reihe‘: ſchwatger 
Düpfel vor dem weißgefranzten Rande; die Hirterflügel .dimfels; 
braun .und weiß gefänmt. B. grammis, De Grer Ik a: 
&. 247. : ‘ Uno. “ ch 
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.: :Miefe Orabrange ifl durch ihre Berbeerungen dir. Wieſen, 
heſonders im: nörbiidyen: Europa, feit alten Zeiten berüͤchtigt. 
Ian Schweden wird fe 'ofsızur wahren. Landphage, indem fie: faſt 
binem gaͤnzlichen Futtermangel veruefädst. Sie erfcheint in Anfang 
des Sommers, und frißt bie Wiefen ſo fabl; daß man michts Schi> 
ed mebo fiebt. Sie zieht Die weichern Grhsarten: ben .bärkerh wırd 
DM andern Kräutern vo. Sie wird re Bl lang, und eine Linie 
Bid, iM glatt und. ſchwaͤrzlich mit 5 bellern Laugeſtreifen und winigen 
SEitrichen darunder? auß jedem -Ringeh’ Anh. Brdıund Stedimer, 
»ieicfle in Schweden beobachteten, . ziehen. fe, wenn ſie eine 
Aiege mwerwũſtet haben; - Iiber :Korms nınd Sommert Felder. obize 
won Detreide oder Dan Gartenpflanzen zur :fihaden,? biß fie. mrinber 
auf; Fi: andere Wieſe gelangen; fie halten. fh in der Rüähr-tiee 
Kögrgelny- und zernagen.uur die hervorſpreſſenden Blätter, vohne 
fie gampıgir vergehnen z fo: daß im wenigen Tagen .die Wieſen: wie 
werfengt: außfeben. ı- In Schottland ,.. Norwegen : und "Grinkand 
beachten fie ähnliche, Berwüſtimgen «bernor,...und wurden megen 
ebrew: fchmarzen Farbe, BB :eige Vorhedeitung ron großen Uns 
glucksfallen angehen; auch glaubte dad Wahl ,' fie feyer:.vom 
Hmmel gefallen... Sie merden: von Krähen. und Gihmeinen Vers 
zährsgl auch bat. man Waſſergräben gezogen, damit fon ıbimems, 
fielen, Feuer während der Nacht gemacht, damit fie bineinflögen. 
Sie nesmahdeln - fich. ſchon Ender Jung nfmüttelbar "über der 
Ente: ‚in fihwarzbraune, Poppemriohne Geſpinnſt, morainnde: 14 
Tagen die Motte fommt, ſchmutzig braun, wmit- einem weißen 
Halaband und einem weißen geraden Strich auf der Vorders 
Nügelß ,.:.der ſich hinten in 5 Spipen sendigtz gegen dene dußern 
Maud, ein weißer Dupfen; die Flügel find binten abgerunden und 
beilo geſaͤuimnt. Das; München hat fchmad) 'gefiederte Fuühlborner⸗ 
Dier@hattiesungen :Ändern jedoch ab von rbibanbd. bis braungrau. 
41 Deutſchland iſt fie:febr ſelten, bat fich jedoch auch hin md. 
wichen; Defonderäktey. Bremen und am Darge; ſchaͤdlich gezeigt. 
ar: ad. Slard „Rußland :und: Felbft amd: America hat man 
Nachrichten ben: ibren Berwäflungen. Im Septeen Lande betiifie 
das Brad einmal fo ahgefreffen, daß man .Hen aus England hin⸗ 
ſchaffen mußte. In Oſtpreußen bit auth der Zein von ihnen ges 
litten, wad man in andern Ländern noch nicht bemerkt hat. Sie 
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vennabat Sn hefonderd, menn die" Summen: tepden und: warm 
yanfen find, wo, icht num deine ya Mnunde geben, ſondern auc) 
zn. Bruten. möglich. Bad:.. N. gramsinie:; Linn e' Amoen.'nm. 
JH, P. 635... Brhwebifhe Abba Nr: 81, Taf. 2.n Big. A+B. 
Einen BL BR EB a Bedmanns Ösanomifce 
Vihltarbeh „Mer 5,9185... Weser, .ihes die: Minabraupe ' 4787. 
Bermars Magazin: Eh: Er 537, . S 454. niBax x in der 
Iſts 1854 6 65995 Hühner Kafisitr Fig 133: 1.0 404. 
Fig. ABOL sr. ap a Zul. Toni rin Inn. mn shi 

" 10EDie nodifhe Grasrauper Bird; im Deutſdiuerdund "die 
Biefeneaupe vertreten, _ 

le „mit. ihr, miele: Mebwelichdeit bat}: ma gegen: 2 300 
Iangs walls hatauıglängend dunklhruue Mit 5 Yllgenuen'2ayb» 
freien und Schrifeinen ſchwarzen Mutrliniin,,. Häktıfidyiin April 
anf Biefar undetreidfelhern naht! am..deu ‚Warglnibedı@dl 
ſes, beſonders De. Lolchs, der Kimerfenn ‚und. des Gatrrides Auf, 
md kriecht PalıNaihtd.ram die Strägeliii Sie werwuhbafs.Ifich 
im Map unter Den‘ Erde In eine rotbic anne Puppe; Güß wider 
der Falter um Auguſt Rbläpft ;imbi@ver. Tegt ;- aus Piſen kommen 
wahriche inlich noch Naupen, die Kebann!. ubermimkern:.:: Sie Motte 
Regen 1 Zei fang, Flugmeideande rihalb, hut: abgerunsete 
ſchuudigbraune Flügek mir beflem Rüden :und' allerley fchtwarzen 
Strichen wind eigen! Bupfen dazwiſchen/ in ‚der Mitien He6'nor: 
dern pwey weßliche Facken/ der voldere⸗ mit einem. ſchwarzen 
Kern, der bintere Meadföormigh die. Hinderflgel geſblichweiß und 
geftanzt, die Fablbhörner dei: Mannchond etwas geflebert. Lolch⸗ 
tanpe, B. poßnlafis, lei... Eſper Am: © 246, Sf. as. 
Fig. — u rau on.) 

Dieſe 1Naupe iſt ſonſt in: Deutſchland nict aufgefaflen; Bor 
wenigen Inbren aber. richtete fie im May auf den Lechwieſen bed 
Augsburg große Bermüflungen ans indem fie über Hundert Tags 
wer: Wiefen von mehrern Dörfern ſo kahl, bis auf die Wurzeln, 
abfraß Daß fie wie. verfengt außfaben, wodurch die Ländkeute 
große Unrube, verfeht wurden. Andere Pflanzen, wie Loͤwen⸗ 
ihn, Wegeridg us dorgl. blieben werfehont. In wenigen Stun⸗ 
den fonnte man Taufende fammelnz fie lagen jedoch unter Tags 
wie Wutzzeln und in Erdfprüngen verborgen. Halberwachſen 
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(ind ı fr ſchwarzbtaunmit 30blendendwei gen Mädenräiw:innd 
wunmimeißpeauen., rothbraun "gebhufeltch‘ Seitinſiceiſen Hals 
‚und. deptad. Ringel: hornartig glänzend'Wacn) "Banz’tflathfeh 
‚ward .fbe- gegen: 3'/.'30 Aang und faſt Kietnfingers die ‚gran 
‚bramn. mit: 3. belbraunen Rügen und R Eristi Seifen. üben die 
‚Khpmrzen: Lufsiächer; dee Kopfuädgergelb.i Sie krochen etſt Au⸗ 
‚fangd Iung-in die Erde, um fi "zu-verpuppen, iso ſie ſich eirk 
‚Hähli machten ohne Geſpinnſt. Vielletiht finds DIE Gedrhupen, 
weiche man hin und wieder in Deutſchland in großer MengeAbe⸗ 
erkt: hats diefe :Battuign:Sreperin‘ der dis: 48%. ©; 257. 
41) Erbfenraupe. a Bee en Eu Er Bi 
. Auf. dem Erbſen⸗ wid Bohnen Wlätttn ,1befönders. aber auf 
—— Klek,::Bawernihäfee] Grus! undanderni Arätıb 
nern, debt im Huguf: und Beptember ehe ſchoͤne rothorauue 
Maupe hih!e gelben Laͤngsſtreifenz fie wird nichtultang, nd 
et eirdan: gerheiiten: fleifchſarlenen Kopf. Bey der Beruhrung 
ſchlaͤgt: fier grimmig um ſich, daß mwan.ınit.Beh. Fiager juris 
Faͤhrt. Sie verpuppt ſich im einen Erdhoͤhle/ und fliegt ii Mad 
‚Dei nchſton Jahres au... Die Motte iſt ganz rothbraun? ſaſt 
wie die Raupe; mit 30 allen: Querſtreifen auf den Voederflingein; 
wovon der mittlere, golb ift;nundi'gegen 2. weißliche Flecken Mößt, 
mpron⸗ Den, vordere: einfath:. der rund, deu: hintere: doppelt vder 
mondfoͤrmig iſt; die Hinterflügel find dunkelgrau mit hellbrau⸗ 
nen. Saum auf jedem Ringel ded Hinterleids iR cin ſchwarzer 
Flecken. N. pisi. Roͤfel I: S. 276.862. 5.1—5.. 
: . 42)..Dicher die. Kopftattich«Maupe. (N: oletacea) ©..1198. °. 
„2 JE denn achtziger Jahren: machten. in Fraͤnken; pföslih bie 
Bermüftungen einer Raupe in den Fohrenwäldern Aufiehen,.:Die 
man für mau hielt; und deren, Naturgeſchichte die Behörden untere 
fuchenliepen, um ihren meitern Berheenungen vielleicht ein Ziel 
fepen zu Ednnen. Da fie diefelben vorzüglich ik ben Kiefer» ober 
Fohnen⸗Waldungen anrihtete, fo gab man ihr den Naimen 
Kiefer» oder Fobren⸗Raupe. Beym Nachſchlagen der Acten 
fand es ſich, daß dieſelbe Raupe ſchon: 1725: die Fohren⸗: u 
Richten. IBälder verheert bat, und. zwar. binnen 14 Tagen, im Yulo; 
mehrere Hundert Worgens: Die Raupen. krochen auf ben. Gipfel 
der hörhfi,n Baͤume, und fragen die Nadeln. vom'.der Gpige ‚am 
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fo ab, daß die Bäume in kutzer Zeit gang kahl und. mie verdorrt 
außfahen, und, was. merkwürdig iſt, erſt nad) einigen Jahren 
abflanden, fo daß man fie fihlagen mußte. Im Auguſt ließen 
bie Raupen vom Fraß ab, wurden matt und fielen in folder 
Menge berunter, daß der Boden. ganz ſchwarz davon ausſah. 
Bon diefer Zeit an bis 1783 hat man nichts mehr von ihnen ges 
hört. Dann zeigten fie fih aber im July plöpkich wieder in 
folder Menge, daß in wenig Wochen gegen 500 Morgen Wald 
ganz kahl gefreffen waren, mwobep fie jedoch die einzeln flehenden 
Fichten oder Rothtannen verfhonten, fo wie jungen Anflug; felbft 
auf boben Bäumen ließen fie die jungen und faftigen Nadeln an 
ben Sproſſen ſteben, und wählten. die bärtern zur Speiſe. Sie 
verloren ſich ebenfalls im Augufl, und zwar nicht durch Verpup⸗ 
pung, fondern meiftend durch den Tod, Die meiften wurden 
ſchwaͤrzlich und flarben zwifchen den, Rodeln, in den Xeflen, auf 
dem Boden, ſchienen zu eitern, verweßten aber bald und loͤßten 
ſich in Staub auf, Im folgenden Jahr trieben zwar die Fohren 
wieder Nadeln. aber dennoch ftand das Holz ab, und die Raupen 
zeigten ſich wieder fchon Im Yung auf diefelbe Art, umſchwaͤrmt 
von einer Menge Schlupfweſpen, weldge die Körfter für ihre Vor⸗ 
boten anfaben. 

Diefe Raupe ift etwa ie lang und 2 Linien re, blaßgrän 
mit 5 weißen Längdflreifen und einige grünen. und fchwarzen 
dazwifchen; einem bochgelben über die Lufüdcherz ber Kopf ift 
rothgelb. Sie fipen der Länge nach ganz geſtreckt an ben Nadeln 
fo veft, daß fie durch Schätteln nicht abfallen, in der Mube oft 
febe lang, mit dem Kopfe bald nach unten, bald nad oben, wol⸗ 
len fie aber freffen, fo wenden fie ſich jedesmal an die Spiztze, 
und freffen zu gleicher Zeit beide Nadeln biß zur Scheide ab. 
Die Motte gehört zu den Beinen, bat geſchaͤckte Flügel von 
gelb, röthlihbraun und weiß; dad Weiße bildet Längslinien, 
Bügel am hintern Rande, und in der Mitte 2 weiße Flecken, 
weldye mit ber weißen Längdlinle zufainmenfließen, wodurch die 
Form eines Hobels entſtebt; der Hals ift braun geringelt, bee 
Hinterleib und bintere Flügel grau. Die Eyer werden an .die 
Spigen der Nadeln der Fohren einzeln gelegt, 20-30 hinter eind 
ander, und mandmal in ſolcher Menge, daß man das Gekniſtet 

Okens allg. Raturg. V. 8 


1298 


der frefienden- Raupen Hört, und der Unratb mie ein Regen ber⸗ 
unterfällt, und man nicht in die Hoͤbe feben darf, ohne denfelben 
in die Augen zu bekommen; er liegt biömerlen Fingers di unter 
den Bäumen. Die Raupen ſchlüpfen ſchon nah 10 Tagen aus, 
baben noch Feine weißen Streifen, Bönnen aber ſogleich fpinnen 
und fi an einem Faden berunterlaffen. Die VBerpuppung ger 
fhiebt —2 Zoll tief in der Erbe in einem lofen Geſpinnſt, wo 
die Puppen aber dennoch fehr häufig von den Maden vieler 
Schlupfwelpen und Mucken aufgezehrt werden. Faſt an jeder 
Puppe, die man audgrub, fand man 10-30 Tonnenpuppen oder 
Geſpinnſte von Muden oder Schlupfweſpen, daber denn auch fafl 
‘gar Peine Scymetterlinge zum VBorfchein kommen. Ibre Ders 
mehrung ſcheint vorzüglich bey trodener Witterung Statt zu fins 
den. ‘Man bat Streuhaufen angezündet, um die Raupen durch 
Rauch etwa zum Herabfallen zu zwingen, was fie aber nicht ges 
tban haben. Man verfilgt fie am beften, wenn man Schweine 
in folche Wälder treibt: denn die Puppen bleiben den Winter 
über liegen, und die Motte fliegt erft im Frühjahr aus. Noctua 
piniperda. Lofchge im Naturforfcher XXI. 1785. ©. 27. T. 2. 
Kob, Baumtrockniß der Radelmälder 1795. A. 58. T. 1. 

f. Die Schrägſtrich⸗Raupen mit bleihen Zängs» und 
fhrägen Strichen aus Düpfeln zufammengefept; verwandeln ſich 
in Motten, deren Oberflügel Querbänder haben. 

13) Mangoldraupe. 

Die frübefle Raupe, welche man biöweilen ſchon im Jänner 
und Hornung wahrnimmt, findet fih auf allen Arten von Küs 
henfräutern, auch auf Bibernel, Neffeln, Malven, Gchlüffel 
blumen, Sonnenblumen, Aftern, 2evcojen, Epheu, Lavendel, 
-Braunfohl und Sellerie, und beißt baber der Vielfraß; wahr 
fheinlich übermwintert fie in der Erde, weil fie fonft nicht fo groß 
‚erfcheinen koͤnnte. Gie wird 16 Linien lang und 5 did, if 
ſchoͤn grün mit einer weißen unterbrochenen Rädenlinie und einem 
‚gelblihen Seitenfireifen. Sie bat 8 Fußpaare mit balben 
Borftenkrängen. Unter Tags verſtecken fle fi) unter den Pflanzen, 
ohne zu freffen, und man muß fie daber des Nachts mit dem 
Zichte fuchen, wenn man fie finden will. Sie verpuppen fich 
auch fhon am Ende des Winters, machen ſich aus Erdkoͤrnern 
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und abgenagten Theilen ihres Futters Tin zerbrechliches Befpinnft, 
in welchem fie fich oft mit: ihres &chwanzfpige ummenden. Die 
Motte erfcheint mit dem Way. Gie haben ein hinten ausge⸗ 
höbltes Haarbüfchel auf dem Halſe, und dahinter zimey klainere, 
einen langen gelben Nüffel, ziemlich ſoͤblige Flügel. mit einer 
Laͤngsfalte in den obern, unter welcde-fie in der Ruhe die Fuͤhl⸗ 
börner ſchlagen und den Kopf nad unten sichten. Die Farben 
find hübſch und fehr mandhfaltig; Kopf und Hals find bräunlich« 
grau, diefer mit 5 braunen Querflreifen; der Hinterleib grau, 
unten gelblichroth mit einigen braunen Flecken; die außgefchweiften 
Vorderflügel röthlichgrau mit einigen ſchwaͤrzlichen oder gruͤnlichen 
Querlinien; der Hinterrand braun gefänmt und davoe einige grüne 
Schatten; in ber Mitte ein großer, dreyeckiger, dunfelgräner 
Flecken, nebft einem sdthlichen Hidzad und einem gelben Dupfen, 
und davor ein Peiner, dreyediger, grünlicher Flecken. Die Hins 
terflägel find blaß mit einigen hellbraunen Flecken und Streifen, 
Unten find alle röthlihgrau mit einem braunen Dupfen in der 
Mitte, und ſolchem Querfiseifen gegen den Hinterrand. Vor 
der Fußwurzel ber bintern Füße ſtehen A Stacheln, an den mitt» 
lern 2, an den vordern Beine, und fo iſt e8 bey dem meiften Motten. 
Sie legen: bald ihre Eyer, und man findet wieder Raupen vom 
März bis zum Auguſt, welche ſich ſodann verwandeln, wieder 
Eyer legen, aus welchen die Raupen fommen, bie füh während 
des Winterd verfieden. Der Acharflügel, das einfache Dreyeck, 
N. meticulosa. De Geer J. 3. ©. 80. Taf, 5. Fig. 12—16. 
Röſel IV. ©. 65. Taf. 9. Big. 1—5. Reaumur J. Taf. 8. 
Sig. 25, 26. Taf. 14. Big. 1-15. Vergl. ©. 1077, 1131. 
Merian IL 3%. 34. 

g- Die walzigen Seitenſtreif⸗-Raupen mit ſchwarzen 
Streichen auf den Ringeln, woraus fehr fchöne Motten kommen, 
faſt wie die Braut, die Bärenmotte u. bergl.; die Motten haben 
ſchwarze Zeichnungen. 

414) Die Sauerampfer-Motte. 

Es gibt noch andere Raupen, welche überwintern, ſich unter 
Tags in die Erde verfriechen, und nur des Nachts die Gartens 
und Küıhen» Kräuter verzehren, die Blätter der Aurikeln, Der 
Schluͤſſelblumen, der Bibernell, Maaßlieben, den Sauerampfer, 
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Salat, Kohl, die Melde.. Ele find aanz glatt, anderthalb Zoll Tartg, 
gruͤnlichbraun mit dunklen Wellen und Flecken, 3 gelbe Laͤngs⸗ 
flreifen und. auf.jedem Ringel 2 fdywarzge Striche; unten blaß⸗ 
grün; der Kopf braun, ‚mit zwey fchwarzen Bogenftrihen. Es 
‚gibt auch ganz. grüme, fle baben jedoch die braunen Rüdenflriche. 
Sobald die Sonne untergegangen ift, fommen fie bervor und 
frefien die Blätter ab; man muß fie daher mit dem Lichte fuchen, 
oder beys Zag die Erde etwas aufgraben. Im Day madyen fie 
ſich ein Geſpinnſt aus Erde und fliegen im Juny aus, nnd zwar 
kommen au&.dben byaunen Raupen Männchen, aus den grünen 
Weibchen. . Die Fluͤgel liegen ziemlich föhlig und kreuzen fidy 
ein wenig; bie Oberflügel find bellbraun mit dunflern Längs⸗ 
fhatten und Querſtrichen, nebft 2 ſchwärzlichen Ringeln ziemlich 
in der Mitte; die Hinterflügel find rötblichgelb mit einem ſchwar⸗ 
sen Band vor. dem gelben Hinterrand. Gie laufen und fliegen 
febe ſchnell, oft.in die Zimmer nad) dem Licht, und balten fidy 
gern in alten Gebäuden auf, mo fie manchmal den Winter über 
ſich verfteden. Sie legen ſchiefergraue geriefte Eyer, mie Stock⸗ 
knoͤpfe, im ziemlicher Menge zufammen, morauß grüne Raupen 
kommen, bie fa mie Spannraupen geben, indem fie bey jedern 
Schritt einen Buckel machen; bey der Berührung rollen fie ſich 
zuſammen. 2äufer, Saudmutter, 2ichteule, N. pronuba. De 
Geer 13.6. 85. Taf. 5. Fig. 17, 18. Röfel IV. ©. 217. 
%32.%.1—. Reaumurl. T. 14. F. 4—9.T. 41. F. 414. 
Bergl. ©. 1090, 1154. Merian E T. 49. 


b, Gpannerartige Eulenmotten. 


Diele Raupen gehen wie Sparmenmeffer, und baben meiften® 
nur 6 Kußpaäre, indem ihnen die 2 vordern Paar Bauchfliße 
feblen, Sie find ſchlank, nadt, grünlich oder bräunlich, und 
leben auf Kräutern, wo auch die Verpuppung zu gefcheben pflegt. 
Die Motten haben dadförmige, meiſtens metallifhglängende 
Flügel. Hieher gebbren: 

a. Die Schlangen⸗Raupen mit 2 Paar Bauchfauͤßen, 
wovon das vordere kleiner iſtz fie find duͤnn, braͤunlich, 
über ben Kopf geflreifi, und verpuppen ſich in der Erbe, 
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aber mit einem Gefpinnfis die Motten Yaben breite, fall 
Hade Flügel mit undeutlihen Querflreifen, und fliegen gern 
bey Tage. - ' 

1) Der fogenannte Bilderflügel wird zwar zu den Eulen 
gerechnet, entftebt aber aus einer Raupe, welche nur — 2 
hat, nehmlich nur die 3 hintern Baar Bauchfüße mit Borſten. 
Sie wird gegen 1'/, Zoll lang, iſt etwas dicker und weniger ſteif 
ald die Achten Spannenmeffer, und beftebt aus 12 Ningeln, wie 
die andern; der Kopf ift länglich, faſt fo did als der Hals, 
und bat Diefelbe gelbe Karbe, wie ber Leib, jedoch auf der 
Stirne einige braune Streifen; auf dem Müden Yäuft eine dun⸗ 
Belbraune Linie, welche jedoch bey manchen fehlt; bisweilen ift 
auch ein belgelber Geitenfireifen vorbanden. Gie. Friecht fehr 
Jurtig, richtet den Vorderleib auf, biegt den Kopf nach unten, 
und wenbet fich einigemal rechts und links, ehe fie die Border» 
füße anfegt und den Hinterleib nachzieht, ganz wie die Spannens 
meffer. In der Rube ift fie felten gerad audgeflredt, fondern 
yalt ih nur mit den 2 hinteren Bauchflüßen und den Nachſchie⸗ 
bern, macht mit dein Rüden einen Budel und biegt den Kopf 
fo nady unten und hinten, daß er am fünften Ringel, oder an 
den erfien Bauchfüßen anftößt und der Müden des Halſes auf 
dem Boden liegt. 

Bor der Berpuppung macht fie ſich zwifchen Gras oder 
Klee» Blättern ein ovales, bräunlichweißeß, dünnes, aber undurch⸗ 
brochenes Geſpinnſt, in welchem fie nady wenig Tagen den vier⸗ 
ten Balg abftreift und fich in eine zwetſchenblaue Puppe vers 
wandelt. Die blaue Farbe ift jedoch nur ein Beſchlag, den man 
abwiſchen Tann, und dann zeigt ſich die Puppe röthlichbraun; 
am bintern Ringel fiebt man unter der Linfe 6 kurze und 2 lange 
Haͤkchen, wonit fie ih im Gefpinnfte veſthaͤngt. Nah Ss 
Wochen ſchluͤpft die Motte aus; ift es aber ein GSpätling, erfl 
im nächften May; fie. fliegt des Abends ziemlich niedrig berum. 
Die Ylügel find dachfbrmig, und die Fühlbörner borftenfdrmig, 
wie bey den Eulchen; die Dberflägel mattbraun, die binteen 
dunkelbraun, unten ochergelb,, binten abgerundet; auf den Dbers 
flügeln 4—5 ungleiche belle Querftreifen; auf den bintern 6 ochers 
gelbe Flecken in einer Quesseibe, und davor noch 5— ‚größere. 
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Die Ever: find hellgruͤn, niedergedruͤckt, oben vertieft, wie 
mit einem Dedel verfehen, und mit vielen Zängdraifen, gleich 
einem Knopfe. Noctua glyphica Kleemann I ©. 206. 
T. 25. 8. 1-12. Efper IV. T. 89. 8. 1—9. 

b. Die Haldbfpann:Raupen find grün, vorn verdünnt, 
mit einigen Härchen, verwandeln ſich zwifchen den Blättern im 
metalifchglängende Motten. 

2) Die Gemüßdraupe 

ift den Gärtnern und Bauerdleuten ſehr wohl befannt, weil 
fie ihnen alle Arten von Kraut abfrißt, befonder8 den Gartens 
Salat, auch die Nachtviole, Brenn⸗ und TaubsNeffel, Difteln und 
felbft Pfirſchenblätter. Die blaßgrünen Ever werden einzeln an 
die untere Fläche der Blätter gelegt, wo fie vor dem Regen ficher 
find; fie find halbrund, unten platt, oben mit einem SKnöpflein 
und vol Furchen und Rippen. Die Raupen find ihre ganze 
Lebenszeit hindurch grün, und brauchen zu ihrem völligen Wachs 
tbum felten länger als 3 Wochen. Gie werden ziemlich dich, 
aber hoͤchſtens 1° lang; der Kopf klein; auf dem Rüden 2 
weißliche Linien und an den Seiten 2 ähnliche, übrigens der 
ganze Leib mit ſehr kurzen Härchen befest. Die Bauchfüße Reben 
am achten und neunten Ringel. Sie machen fich ein durdhfichtigeß 
zarted Gefpinnft, und verwandeln ſich gleich in eine grüne Puppe, 
die in wenigen Stunden bräunlichfhwarz wird, mit einem klei⸗ 
‚nen Knopfe an der Stelle des Kopfes. Nah 3 Wochen erfcheint 
der Falter mit dachfoͤrmigen Flügeln, wie die Eulenfalter, wobin 
er auch gehört. Gie find binten gekerbt; die vordern glän⸗ 
zend kupferroth mit verfchiedenen dunfleren Wolfen und Quer» 
ftreifen, in ber Mitte ein weißer Strih mit Zaden, faft wie 
ein y oder wie eine Piftole, daher man diefe Motte aud den 
Piftolenfalter nenntz am Hinterrand eine Reihe ſchwarzer Dupfen. 
Die Hinterflügel find vorn gelblichbraun, in der Mitte bräunlichs 
grau; Hinterrand weiß, gelerbt und fchwarz gefledt. Auf dem 
söthlichen Leibe eine Reihe fchwarzer Flecken, auf den Halſe ein 
Haarbuſch und davor ein weißed Haldband, die Fuüͤhlhoͤrner eins 
fach, der Nüffel zienılich lang und gerollt. Sie ſtecken denfelben in 
die Blumen, befonderd in die des Boretfches, obfchon fie ald Raupen 
die Blätter deffelben nicht freien. Sie fangen ihren Flug noch 
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bey bellem Tage an und fepen bdenfelben oft die ganze Nacht 
bindurch fort. Die Raupen pflegen zu überwintern; bisweilen 
verpuppen fie fi) jedoch ſchon im Herbſt, und bleiben fo bis zum 
Zrübjabr liegen. Noctua gamma. Röfell. 3. ©. 21. T. 5. 
F. 1—4. Vergl. 1095. 

In Oſtpreußen zerflörte vor einigen Jahren diefe Raupe den - 
Lein fo fürchterlich, daß deßhalb Berichte an die Negierung um 
Abbilfe kamen; auch die Erbfen und andere Küchengemächfe 
litten von ihr, jedoch in geringerem Grade. Gie verbreitete fich 
über ganze Diftricte, 12 Meilen lang und 5 breit, und fraß in 
manchen Feldern den Rein zur Hälfte, in andern ganz ab. In 
einem einzigen Vormittag fammelte man im Juny in einem - 
Felde von.2 Dörfern eine halbe Tonne Raupen. Sn den erften 
4 Tagen nad) dem Audfchliefen find fie am gefräßigften; fie vers 
zehrten binnen diefer Zeit ein Feld Flachs, worauf 10 Schäffel 
Samen gefäet waren, biß zur Hälfte des Stodd. War ein Feld 
abgefreſſen, fo zogen fie in unermeßlichen Schaaren weiter, um 
ein anderes Flachſs⸗ oder Erbſen⸗Stück aufzufuhen, fraßen 

aber auch auf ihrem Zuge Gras, Kartoffelkraut, Hanf u.f.w. 

Sie krochen dabey über fandige Landfirafen und befonderd 

gemachte Gräben, und fchienen ſich nur durch Waſſer aufhalten 

zu laffen. 

Thut man fie in Glaͤſer, fo ziehen fie den Kindterich dem Lein 
vor, und dann freffen fie von diefem zuerft die Blüthen, dann 
die Blätter und endlich die unreifen Capfeln. In ber Negel fans 
gen fie unten am Xein an, und verzehren die Blätter nad) und 
nach im Auffteigen. Webrigen folgten ihnen ganze Schaaren von 
Kräben, um fie aufzufreffen; die Schwalben verfolgten die Schmet⸗ 
terlinge. Die abgefreffenen Stengel gaben bey der Bearbeitung 
feinen langen Flachs, fondern nur Werg. Nah dem Flachſe 
baben die Erbfen am meiften gelitten, Blätter, Blumen und 
junge Hülfen verloren; fodann die Bohnen und der Kohl; Kar» 
toffelfraut und Tabad litten nur wenig Schaden, das Getreide 
aar feinen, obſchon die meiften dazwiſchen wachſenden Kräuter 
zum Theil verzehrt worden. In Heffen wurden von ihnen die 
Rübfamenfelder zerftört, befonder8 in ſolchen Gegenden, wo ſich 
aus Mangel von Bäumen wenig Gingrdgel aufbielten; in Ita⸗ 
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lien freſſen fle Welſchkorn, Melonen: und ſelbſt Maulbeer⸗Blaͤtter. 
Da fie vorzüglich den jungen Lein angeben, fo muß man fi in 
ber Säzeit nach diefen Raupen richten und befonder8 nicht ver» 
geſſen, daß fie zwey Bruten, eine im Frühjahr und eine im 
Herbfte machen, Uebrigens werden fie gemöhnlich durch das Wetter 
und ihre Ueberzapl ſelbſt vertilgt, weil fie nicht die gehörige Nab⸗ 
sung finden, und ſich daher auf ihren weiten Märfchen im Staub 
und Sand bemegen müffen. Preußifche Provinzialblätter 1829. 
Jacobson, Diss. de nootua gamma 1829, 8°, Fig. Bauer, 
Iſis 1851. ©. 595. | 

Diefelden Berheerungen des Leins bat Sreper bey 
Nördlingen, in Schwaben, bemerkt, und zwar eine Reibe 
von Jabren bindurh. Obſchon die Naupe auch viele andere 
Dflanzen fraß, wie Neffeln, Natterkopf, Rebs, Hanf, Leinkraut, 
Difteln, Storchfchnabel u.f.w., fo zog fie doch den Lein vor, 
Sie war am bäufigften im July und Auguft, und bisweilen fand 
man ganze Stauden mit todten Raupen überzogen, Ganze 
Strecken Lein waren abgefreffen, fo daß der Landmann fehr jams 
merte, Die gefunden waren grün mit weißen Streifen und 
Düpfeln; eine große Menge aber zeigte fich gelblihweiß, braun 
und dunkelgrün, und diefe waren wie von einer peftartigen Seuche 
angeftedt, fo daß fie alle zu Grunde giengen; auch erhielt man 
von vielen eingefammelten Raupen nur wenige Puppen, ein Bes 
weiß, daß fie von felbft zu Grunde geben, wenn fie fi zu febe 
vermehren, vielleicht wegen kärglicher Nahrung, vielleicht auch 
wegen ber Ausdünflung oder des Unraths, wodurch die Luft ver. 
dorben wird. &ie Priechen nicht in die Erde, fondern verpuppen 
fi in einem feinen Gewebe oben auf berfelben. Sie maden 2 
Bruten, wovon die Raupen der Iepten überwintern. Da davon 
viele zu Grunde geben, fo Eönnen fle im Fruͤhjabr nicht viel 
(baden, und es ift daber die im Juny ſich entwickelnde zwepte 
Brut, welche den Zein abfrißt. Frever in der Iſis 1832, ©. 144. 
Deffen Bevträge III. ©. 37. T. 106, 

5) Hanfneffels Motte, 

Eine der fhönften Motten iſt die wegen ihres Goldglanzes 
fogenannte Meffings oder Gold: Motte, welche manchmal an den 
Blumen des Grißblattö gefangen wird, Die Raupe lebt aber 
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auf Neſſeln und Taubneffeln, und fiebt ziemlich auß wie die Ger 
mößraupe, bat aber ein bellered Grün, ſchoͤn weiße Längädftreifen 
umd deutlich gelbe Fugen, fo mie beilere Härchen. Sie macht 
fid im May ein meißes Befpinnft, faft wie die Seidenraupe. 
Die braune Puppe fällt ind Olivengrüne. Die Vorderflügel find 
Glänzend meffinggelb mit 3 großen ſchwarzen Flecken, Hals und 
Kopf rotbbraun, Leib und Hinterflügel dunfelbraun. N. chry- 
sitis. Kühn im Naturforfcher VI. S. 79. T. 3. F. 5, 6. 

c. Die Afterfpannraupen baben zwar 8 Fußpaare, geben 
aber doch wie Spannenmeffer. Sie haben auf dem vierten Ringel 
einen Sleden, und verwandeln fih in einem freyen Gewebe in 
Motten, welche bey Tag an den Blumen faugen, einen Rüdens 
kopf und Flügel mit ſchwachem Metalifchein haben. 

4) NeffelsMotte, 

Auf den Neffeln, dem Gauchbeil und der Moosdiſtel Lebt 
im July eine glatte, grüne und meißgeftreifte Raupe mit 5 dun⸗ 
Bein Rüdenfleden, etwas tiber einen Zoll lang, welche ungeachtet 
ibrer 8 Sußpaare faft wie ein Spannenmeffer gebt. Ben ber 
geringften Berührung richtet fie den ganzen Vorderleib in bie 
Höhe, ſchlaͤgt wüthend um ſich, fpringt endlich auf die Erde und 
solle ſich mebr zufammen ald irgend eine andere. Der Kopf und 
die 5 erften Ringel find dunfelgrün,. die andern etwas heller; auf 
dem vierten, fünften und vorlepten Ringel ift ein fchwarzer Flecken 
mit weißen Rande; an den Geiten Jäuft eine weiße Linie über 
ben weißen Luftlöchern, an den Bauchfüßen 4 weiße Striche. 
Auf dem eilften Ringel fteben 2 Höder, wie Dhren, und die 
Nachſchieber find lang, aufrecht und fo gezeichnet, daß fle wie 
die Schnauze eined Thierd ausfeben. Bor der Verpuppung ers 
den fie grünlichbraun, fpinnen einige Neffelblätter zufanımen und 
machen fi ein weißes Gelpinnft, welches fie mit Unratb oder 
Erde bededen. Nah 5 Wochen erfcheint der Schmetterling, 
wenn die Derpuppung nicht zu fpät gefchiebt. Die Flügel find 
dachförmig, dunkelbraun mit 2 ſchwarzen und braunen Querftreis 
fen, am dußern Rand ein ſchwarzer dreyediger Flecken mit einem 
weißen Düpfel und einem fchiefen ſchwarzen Strich; der Hinter 
sarıd der bintern Flügel ift weißz der Hals graulich mit 2 brils 
Ienartigen Dunkeln Flecken und einem hoben Schopf, und dahinter 
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2 fhwarze Haarbüfchel, der Schwanz enbigt in eine Babel von 
Haaren. Der Nüffel ift lang und gerollt, Sie fliegen des Abends 
ſebr lebhaft herum. Der Drepböder, die Brilleneule, N. triplasia. 
De Geer J. 3. ©. 9%. %. 6. F. 12—23. NRöfell 2. S. 190. 
T. 34.815. Reaumur L T. 37. 5.1—35. Vergl. ©. 1123. 
Merian IL %. 47. 

5) Es gibt eine andere Raupe, die ſich wie Spannenmegffer 
bewegt, und doch 8 Paar Füße bat, nehmlich 4 Paar Bauch⸗ 
füße, obne die Nachfchieber; diefe Füße aber find von ungleicher 
Länge. Man findet fie.auf Birken, 1 300 lang, 1'/. did und 
grün mit einem weißgelblidhen Seitens und drey dunkelgrünen 
NüdensStreifen nebft weißlihen Dupfen. Die Baudhfüße werden 
vom erften bis zum vierten immer länger, fo daß ihnen die vors 
dern faft zu nichts dienen, und fie daher zum Gang der Span» 
nenmeffer gezwungen werden. Am July wird fie bräunli und 
macht fi mit Abnagfeln von Blättern ein Gefpinnft, um ſich in 
eine braune Puppe zu verwandeln und zu überwintern. Der 
Kalter gleicht den fogenannten Culenmotten, hat dachförmige 
Flügel, zimmetbraun mit zadigen, rothbraunen und ſchwarzgrauen 
Querftreifen, in der Mitte mit violetten und gelben Kleden; Die 
Hinterflügel gelb, nad vorn roͤthlich mit ſchwaͤrzlichen Flecken. 
N. glauoofasciata. De Geer L ©. 119. T. 21. F. 10—12. 
Kleemann I. ©. 337. T. 40. F. 1—5. Der Blauſtrich. 


c. Spinnerartige Eulenfalter. 


Raupen mit 8 Zußpaaren, nadt und bebaast, meift längB« 
geftreift, leben größtentbeild auf Bäumen, wo fie fidh ein großes 
Gefpinnft machen, faft wie der Seidenwurm. 

Daher gehören: 

a Die bebaarten Spindelraupen, welche fi auf der 
Erde in dünne Motten mit zarten, f(ymalen und anliegenden Flü⸗ 
gein verwandeln. 

41) Pflaumen:Motte. 

Man trifft auf verfchiedenen Heden, befonderd aber auf 
Birnen, Rofen, Eichen, Zwetfchen, Apfelbäumen und Roßcaftanien 
eine graue, gelb und ſchwarz geflreifte Haarraupe mit 2 Reiben 
sotber Knoͤpfe auf dem Rüden an, weldye fonderbarer Weife 
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eben fo gern die Nadeln der Yöhren und der Weymutbsfichte 
frißt, als die Blätter der Birnbäume Sie fipt fo veſt an der 
Unterfeite der Blätter, daß man fie. nicht ohne Mühe und Bes 
fhädigung ihrer ſehr leicht außgehenden Haare losmachen kann. 
Sie ift ſchlank und kaum 1/, Zoll lang, grau mit 2 gelben 
Längsſtrichen, auswendig daran ein ſchwarzer; in den gelben 
Strichen flebt auf jedem Ringel vom zweyten bis zehnten 
ein Paar mennigrothe Knöpfe mit langen grauen Haaren, und 
vor jeden ein rothes Düpfel; an den Seiten graue Knöpfe mit 
ähnlichen Haaren. Der Heine ſchwarze Kopf ift oben gefpalten; . 
auf dem dritten, fiebenten und lebten Ringel ein fchwarzer Flecken. 
Sie läuft fehr ſchnell, und bat noch eine andere feltfame Eigen» 
ſchaft. Will fie nebmli von eineın höhern Orte: herunter, fo 
Priecht fie biß an den Rand, gebt fodann zurüd, als wollte fie 
einen Anlauf nebinen, und macht fodann einen Sprung durch die 
Luft fo geſchickt, daß fie, wie eine Habe, wieder. auf die Beine 
fällt, wenn ed auch noch fo tief ift. 

Sie verwandelt ſich in einem zarten weißen Gefpinnft in eine 
dunfelbraune Puppe ohne Schwanzitiel, und fliegt manchmal 
(don im July and; gefchieht aber die Verpuppung fpäter, erfl 
im Frübjahr. Die Flügel find lang und ziemlich ſchmal, die 
untern längd gefaltet. Beym Weibchen alle ochergelb, auf jedem 
der vordern 2 blaufhwarze Flecken, einer an jedem Rande; daß 
Männden aſchgrau, ohne Flecken. Sie liegen dachformig und 
bedecken den Leib vollſtaͤndig. Man findet fie oft in Wäldern 
auf dürrem Holz und Geflräuchen, von dem fie fich berunters 
ſchuͤtteln laſſen, weil fie, ungeachtet ihrer langen Fluͤgel, ſich nicht 
gern bderfelben bedienen. Die Eyer find fehr Hein, bläulichgrün, 
roll Gruben wie Gechdede. Es werden ihrer über Hundert im 
July gelegt, und nah 412 Tagen fchliefen die jungen gelblich» 
grauen Raupen aus, welche fogleich Fäden zieben Bönnen. Der 
Dierpunct, Würfelmotte, Strohhut. N. quadra. RöfelL 2. 
©. 110. 2. 17. 5. 1—5. 

2) Hieher gebört auch die Motte auf dem Jacobskraut (N. 
jacobaeae) ©. 1091. 

- b. Die Dünnhaar:Raupen, welche fidy ebenfo in Motten 
mit einem böderigen Rüden und fdyädigen Fluͤgeln verwandeln. 
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8) Eihbaum: Motte. | 

Die fogenannte Diana oder der Seladon gehört zu den we⸗ 
nigen Eulenmotten, welche grüne Flügel haben, und daber auch 
Die vorflehenden Namen erhalten bat. Gie ift von mäßiger 
Größe, hat bläulichgräne Vorderflägel mit ſchwarzen krummen 
Seihhnungen in 3 Querreiben, mit weißen Saum, und am Hin⸗ 
terrande 2 Reiben ſchwarzer Dupfen; ber Hals ift ebenfo gefärbt: 
der Hinterleib aber und die Hinterflügel find grau, jener mit 
ſchwarzen Querftreifen. Die fchöne Raupe ift 1", Zoll lang, 
fammetfhwarz mit 5 gelben Flecken auf dem Rüden und mehres 
zen rothgelben Warzen auf jeden Ringel, und rotbgelben Beiden» 
bürften. Sie lebt auf Buchen und Eichen, und zeigt fih gegen 
den Auguft, macht fih in einem Blatt ein Geſpinnſt, worein fie 
abgenagte Molzfplitter mengt, fi) verpuppt, Überwintert und erſt 
im nächften May außfliegt. N. orion. Sepp IV. &. 41. 3.9. 
F. 1-83. Efper IV. ©. 283. T. 118. F. 47. 

c. Die nadten Rinden⸗Raupen von graulicher Farbe 
mit einigen Erhöhungen auf dem Hinterleibe. Sie verpuppen 
fih zwar unter der Erde; da fie aber faft ausfchließlih auf 
. Bäumen Ieben, fo mögen fie bier fleben bleiben. Die Motten 
find gefledt auf dem Rüden und den Fluͤgeln. 

4) Rahneichen-Motte. 

So gemein die grüne Karbe bey den Blättern der Pflanzen 
ft, und dagegen fo felten bey den Blumen, eben fo gemein iſt 
jene bey den Raupen, und eben fo felten diefe bev den Kaltern. 
Die Spanns und Schaben:Raupen find fat durchgängig grün, 
aber diefe Farbe kommt bey den Flügeln ihrer Motten faft nie 
vor, und nur die Blattwichler machen davon eine Öftere Audnabme. 
Auch bey den Eulenmotten iſt fie eine Seltenheit, und darunter 
gebdrt die gegenwärtige. Kopf, Hald und Vorderflügel find 
hellgruͤn, diefe mit fchwarzen zadigen Zeichnungen, faft wie Ru⸗ 
nenfchrift in weißen Feldern; der Hinterand gekerbt, mit einer 
Meihe ſchwarzer Dreyede und einer Reibe Düpfelz die Hinter⸗ 
flligel dunkelgrau mit 5 ſchwarzen mweißgefäumten Querbändern, 
wovon das hintere mit weißen Zidzaden. Gie fommt auß einer 
ziemlich dicken, glatten und braunen Raupe mit bellen rautens 
förmigen NRüdenfleden, einem ſolchen Seitenftseifen und Düpfeln 
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barliber, welche ſich auf Eichen aufhält und Abermintert, weil fie 
erft im Herbſt auß den Eyern kommt. Sie verpuppt fi Ende 
Map, woraus die Motte erſt gegen den Herbſt zum Borfchein 
fommt. N. aprilina, runica. Nöfel III. ©. 230. Taf. 39. 
Fig. 4. S. 398. Taf. 68 Big. 5. Efper IV. Taf. 118. 
Sig. 1—3. 

5) Brombeer: Motte. | 

Im Sommer und Herbft trifft ınan auf den Brom⸗ und 
HimbeersSträuchern eine wunderlich geflaltete, höderige, braune 
Raupe an mit getbeiltem Kopf und einem gefpaltenen Zapfen, 
woraus daB fogenannte Braunauge oder die Münzmette fommt, 
Gie erreicht 12/,, ift braun und bat ein fehr unebened Anſeben, 
auf Dem Kopf und dem erſten Haldringel ein Paar Warzen; auf 
dem zwepten und dritten ein gemeinfchaftliher Zapfen mit zwey 
Spitzen; diefe Theile find fleifhfarben; daB übrige dunkelbraun 
mit zwev ſchwaͤrzlichen Zidzadlinien, welche dem edigen Rande 
der Ringel folgen. Die verklimmerten Schmanzfüße werden in 
die Höhe geboben, wie bey der Cameel⸗ oder Zidzad: Raupe. 
Die braune Puppe mit Häkchen am Schwanze liegt in einem 
filberfarbenen weitloͤcherigen Gefpinnft, überwintert und fliegt erft 
im May aud. Die Motte ift ziemlich Hein, aber zierlich; die 
BVorderflügel mit ungelerbtem Rande, röthlihbraun, mit 5 großen 
weißen leden, deren Mitte ind Rofenrotbe fällt. Leib und bins 
tere Flügel. olivengelb. N. batis. Röſel IV. ©. 182, Taf. 26. 
Sig. A-—C. 

6) Flobkraut⸗Motte. 

Unter die Raupen, welche ſich aewöbnlich gegen den Herbſt 
ſehen laſſen, gehört auch die ſchädliche glatte, mattgrüne und 
geſchuppte Raupe bed Flobkrauts, welche aber mit einer Menge 
anderer Kräuter fürlieb nimmt, befonders mit Kobl, Galat, . 
Möhren und grünen Erbfen, die fie oft gräudich verwüſtet; fie 
feißt jedoch auch Himbeerblätter, Taubneffeln, ſelbſt Brenn⸗Neſſeln, 
Hanf und Taback, erfheint aber zum Glück nicht alle Sabre. 
Mandye fallen au ins DBranne, verwandeln ſich aber in diefelbe 
Motte, und zwar ohne Unterſchied des Geſchlechts. Auf dem - 
Mücken läuft eine weiße Linie, und daneben auf jedem Ringel 
ein fchwarzer Streifen fehlef von unten und vorn nad hinten und 
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oben, und ebenfo darunter eine Reihe nach binten, fo daß ed 
ausfieht, als wenn der Leib mit Schuppen bedeckt wäre; auf dem 
Kopf ift ein ſchwarzer, meißeingefaßter Fleden, und das lebte 
Ningel hat eine Erhöhung. Sie macht fih gegen Ende des 
Herbſtes in der Erde ein Iodered Gefpinnft mit Erdklümpchen 
vermifht, und verwandelt fid in eine rotbbraune Puppe mit 
einigen Härchen an der Schwanzfpibe, woraus erfl im folgenden 
Juny die Motte kommt, glänzend bräunlichfhwarz mit 2 rings 
förmigen ochergelben Flecken hinter einander in der Mitte der 
Vorbderflügel, davor und daneben einige Striche, und vor dem 
geferbten Hinterrand eine foldhe zadige Querlinie; die Hinters 
flügel dunkelgrau und gelblich gefäumt. Die halbrunden geripps 
ten Eyer werden im Julp und Auguft —500 haufenweiſe zu= 
fammen, nicht an Pflanzen, fondern merktwürdiger Weife an die 
einzelnen Käden gelegt, welche die Winkfelfpinnen an Gartenwäns 
den, unter Dächern u. dergl, auß ibren Geweben zu zieben pfles 
gen, gleichſam fehnurmeife hinter einander, bisweilen in folcher 
Menge, daß Kleemann in den Gpinnenweben einer einzigen 
Gartenwand Über 5000 gezählt bat. Die Raupen fchlüpfen nach 
416 Tagen auß, gerade zu der Zeit, wann die jungen Gpinnen 
erfheinen, denen fie aber dadurch entgeben, baß fie fich fogleich 
an Käden berunterlaffen fönnen. Gie find Anfangs alle graulich» 
grün mit einem ſchwarzen Kopf und roͤtblichen Rüdenftreifen, 
der ſich aber bald verliert. Sie häuten ſich nach 6 Tagen, wer⸗ 
den heller grün, behalten aber den ſchwarzen Kopf bis zur zweyten 
Häutung, nad) welcher er ebenfalld grünlich wird. Gie feinen 
fih mehr ald Amal zu häuten, und erft nad) der dritten Häu⸗ 
tung teitt der Unterfchied der Farben und das fchuppige Un 
feben hervor. N. persicariae. Röſel J. 2, ©. 174, Taf. 30, 
ig. I—b. i 

d. Die Wellenftrih-Raupen mit wellenförmigen Längs- 
firihen auf dem Nüden; verwandeln ſich über der Erde in einem 
mit Körnern vermengten Gefpinnfl in Motten mit glänzenden 
Flügeln, welche gern dem Lichte nachfliegen. 

7) Nußbaum: Motte. 

Da wobl ein Drittel aller Raupen in Grün gekleidet iſt, 
fo ift e8 nicht felten ſehr ſchwer, diefelben von einander zu unter» 
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fheiden. Auf dem Gteinobfle, auch auf Johannisbeer⸗ und 
Haſel⸗Sträuchern lebt vom May bid zum July eine folche grüne 
Raupe, melde fich aber durch eine puramidenförmige Erhöhung 
auf den drey bintern Ringeln auszeichnet. Sie kommt aus einem 
Ey, welches ſchon im vorigen Herbfte gelegt worden war, bäutet 
fi) zweumal, und bringt den Winter irgendwo verftedt zu. Nach 
der dritten Häutung im Frühjahr ift fie 1°/, Iang und bat ibre 
volle Färbung und Zeichnung, bellgrän, voll weißer Düpfel und 
5 ſolcher Zängdlinien, eine auf dem Rüden und eine über bie 
Luftlöcher. Die Düpfel an den Geiten liegen in fchiefen von 
vorn und unten nach binten und oben gebenden Strichen. Sie 
fpinnt fich unter den abgefallenen Blättern ein, faft wie die Seis 
denraupe, und fliegt nad) einem Monat aus. Die länglichen 
Flügel find binten geferbt, die vorderen glänzendbraun, mit vier 
queren gelblihen Zadenlinien, und einem ſolchen Ringel in ber 
Mitte; die Hinterflägel find kupferroth, am Außern Rande grau, 
binten gelb gefäumt; der Leib dunkelbraun mit zwey ſchwarzen 
Geitenftrihen, worinn weiße Dupfen. An den zwey hintern Fuß⸗ 
paaren find die Sporen ſehr deutlich. Die Ever werden zer⸗ 
ſtreut an die Blätter gelegt; fie find grünlich, rund und haben 
42 Rippen. Klammenflügel, N. pyramidea Roſel J. ©. 75. 
T. 11. 5 18. Vergl. G. 1089. 

e. Die Shmalftrih-Raupen find grünlidh mit einem 
bleichen GSeitenftreifen, machen fi ebenfall® ein Gewebe in der 
Erde, leben aber meiftend auf Bäumen und verwandelt ſich in 
graufhädige Motten. 

8) Agley Motte, 

Auf verfchiedenen Pflanzen kommt eine blaßgrüne glatte 
Haupe vor mit A weißen Geitenfleihen, und zwar auf Agley, 
Sänfediftel in den Brachfeldern, auf Kletten, Afpen, und läßt 
fih auch mit. Salat füttern. Manchmal findet man fie in ziems 
licher Anzahl, gegen den Auguſt aber nur einzeln, 1*/ Yang, mit 
gelben und ſchwarzgeſaͤumten Luftloͤchern. Sie macht fi ein 
zarted durchfichtiges Gefpinnfl unter Laub oder Gras, und fliegt 
nad einem Monat aus. Die Motte ift zwar nicht ſchoͤn ges 
färbt, aber vortrefflich gezeichnet, graulichweiß mit etwa 3 unters 
brochenen und gefrümmten Querflreifen, nebſt einem Einſchluß⸗ 
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geichen in der Mitte, und einem X oder griechiſchen X gegen 
den innern Rand; die Hinterflügel find glänzend filbergrau mit 
einem ſchwarzen Bogenflrid) vor dem geferbten Rande. Man 
findet fie oft auf Blumen, und fle fliegt auch bisweilen in die 
Stube nad dem Lichte. Der Mercur, dad griechifhe Ch, N. 
chi. Röfell. 2. ©. 87. T. 13. 5. 1-5. 

f. Dis baarigen Scheinfpinner-Raupen maden fi 
über der Erde ein dichtes Geſpinnſt, und verwandeln ſich in 
aſchgraue Motten. | 

9) Schlebens Motte Ä 

Es gibt Raupen, welde iegendwg auf dem Rüden eine 
fleifchige Erhöhung haben, und .die man daher Zapfenraupen 
nennt. Die größere halt fih im Auguſt und September auf 
Birn⸗ und Apfel-Bäumen auf, bisweilen auch auf Zwetſchen⸗ und 
Kirfh:Bäumen in fehr geringer Zabl, meiftend 5—6 ‚ganz zer⸗ 
freut. Sie bringen ihren Zapfen, der auf dem vierten Ringel 
fiebt, nebft einem Hoͤcker auf dem vorlepten, ſchon mit zur Welt, 
find aber mehr braun und baben bochgelbe Querſtriche; nady 
mehreren Häutungen werden fie faft 2 Zoll lang und zeigen drey 
der Länge nach ſcharf abgefchnittene Farben, der Rüden fchwefels 
gelb mit dem fchwarzen Zapfen; die Seiten fchwarz, Unterfläche 
weißlih; im ſchwarzen Seitenflreifen fleben auf den drey Hals⸗ 
eingeln ein, auf. den folgenden zwey hochrothe Quesflrihe, auf 
dem bintesften drey; Die Quftlöcher find fchwarz in weißen 
Grunde; der Leib bat graulichſchwarze Härchen. Sie vertbeie 
digen fich gegen ihre Keinde nicht, wie andere Raupen, durch bins 
und berfdhlagen, fondern sichten den Borbderleib in die Höhr, 
biegen ihn dann fo ſtark nady unten, daß der Zapfen gerad nady 
vorn ſteht, ald wenn fie damit floßen woßten. Bor der, Bers 
puppung bleichen die Karben; fie laufen unrubig berum, machen 
ſich endli an den Aeſten des Birnbaums ein dichtes Gefpinnft, 
in welches fie abgenagte Rindenftücde mengen, fo daß es fallt wie 
die Ninde felbſt audfieht. Darinn verwandeln fie fih erſt nach 
8 Zagen in eine rotbbraune Puppe mit einer bebanrten Schwanz» 
fpibe, woraus die Motte erfl im Jund kommt und einen grau⸗ 
lichbraunen Saft von ſich gibt. Sie iſt bellgrau und fehr zart 
ſchwarz befprengt, mit etwa & ſchwarzen Längöflrihen auf jeden 
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Flügel, mit 2° gefchweiften Seitenſtrichen, daß die Zeichnungen 
wie der griechifche Buchſtabe ausſehen, wenn man fie von 
Seiten des Kopfes ber betrachtet. Es find eigentlich 2 weiße 
ſchmale Duerbänder, etwas ſchwarz gefäunst, und durch diefen 
Saum gebt ein Längsſtrich; im vordern Band ift ein einziged 
Zeichen, im bintern zwey und bazwifchen liegt eined in einem 
weißlihen Flecken. Diefe Zeichen fehlen - den Hinterflügelen 
Kleemann fpriht von einer Beobachtung, welche böchſt auffuls 
lend if. Er fagt nebmlich, die großen fchwaszen Augen funkelten 
in der Nacht wie glübende Kohlen. Die große Zapfenraupe, die 
Pfeilmotte, Nactua pai. Röfel I. 2. ©. 49. Taf. 7: Vergl. 
©. 1133. . . 

10) Apricofens Motte. 

Die Beine Zapfenraupe balt ſich auf Apricofenbäumen, Weiß 
Dorn, wilden Roſen und ſelbſt auf Birken auf, und übertrifft die 
vorige bey weiten an Schönheit der Zeichnimgen und Farben, 
bat jedoch diefelbe Lebensart, wird anderthalb Zoll lang, iſt ſtark 
eingeföhnitten und bat ziemlich lange graue Haare. Die Färbung 
iſt im Ganzen diefelbe, nebmlich oben gelb, feitlih ſchwarz und 
unten weiß, aber an der Stelle der rotben Querſtriche find 3—4 
weiße Dupfen, und dagegen läuft Über die Luftlöcher eine hoch» 
sothe Linie, welche fih an den 3 Haldringeln in runde Dupfen 
trennt; ducch- den gelben Rückenſtreifen läuft eine feine ſchwarze 
Längslinie, welche auf jeden Ringel einen folchen Querſtrich bat. 
Die Einfpinnung gelchiebt wie bey der vorigen; in der Mitte 
Auguft erfcheint: die. etwas Hrinere und dunklere Motte, nehmlich 
röthlichgreu mit etwas umdeutlichern, mebe Dreyzack ähnlichen 
Buchſſuben und glänzentweißen Himterfligen. N. tridens, 
Röſel J. 2. ©. 56. Tah 83. Reaumur L. Taf. 52. Fig. 11. 
Bergl. ©. 1117. 

41) Ampfers Motte. 

Auf dem Sauerampfer, der Moosdiſtek (Sonchus), dem Kohl 
und Boretfih und auf andern Kräutern, fo wie auch auf Rofens 
ſträuchern, Dbfibäumen und Erlen, Birken, Weiden, Pappeln 
umd lieder lebt vom July bis September eine nicht viel über 
einen Bell lange ſchoͤn ſchwarze Haarsaupe ınit einer Reibe 
rõ tblicher Flecken auf dem Rüden, 2 Meiben blendenbweißen 

Okens allg. Naturg. V. 83 
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Lufriöchern und darunter ein gelber oder weißer Streifen. Der 
Kopf ift Schwarz; die Haarbüfchel auf 10 gefchädten Andpfen 
eined jeden Ringels roth. Die Haare find von dreverley Art: 
ganz glatte, wie bey vierfüßigen Thieren, fladhelige, wie gemöhn: 
lich, mund auf den 5 Mittelringen eine weißliche Wolle mit Seis 
tenwimpern; die 6 Haarbüfche auf dem vierten Ringel find 
ſchwarz. Sie kriechen Jangfam, und rollen fich bey der Beruh⸗ 
rung zufammen. Die Farben der Jungen und Alten bleiben dies 
felben, werden aber glänzender, und die Streifen und Flecken 
nebinen fi auf dem ſchwarzen Grunde fehr ſchoͤn aus. 

Vor .der Verpuppung nagen fie von der Rinde oder vom 
Holz Heine Spähnlein ab, und maden fid damit ein dauer: 
bafte8 Geſpinnſt, morinn die fchwarzbraune Puppe vorn 
zwen und hinten eine Spike befommt. Beruͤhrt man fie, 
fo dreht fie ſich fchnel, wie eine Spindel, um ibre Achſe, 
daß ein hörbares Geräufh in dem Gebäufe entfiebt, wie 
bey der Kaulenzerinn oder der Gtamm: Motte (B. dispar), 
weiche jedoh an einem Faden bevreſtigt ift, während dieſe 
ganz frey liegt. Wahrfiheinlid werden dadurch die Schlupfs 
weipen vertrieben. Nach drey Wochen fdhlüpft die Motte 
aus, außer bey zu fpäter Verpuppung, wo dad Ausſchlüpfen erft 
im nädıften Map erfolgte. Der Hals und die Vorderflügel find 
- grau und marmoriert mit einer Menge ſchwarzer und weißer 
Flecken, geſchlungener Querlinien und Ringel; der Hinterrand iſt 
geerbt und gelblichgrau gefäumt; der Hinterleib und die Hinters 
flügel find gelblichgrau, und die letztern gelblich gefäumt; die 
Fühlhörner einfach, der NRüffel lang. N. rumicis. NRöfel L. 2. 
S. ı61. Taf. 27. Big. 1-5. De Geer L ©, 157. Taf. 9. 
Fig. 14 — 22. Reaumur I Taf. 34. Big. & Berg. ©. 
4090, 1124. 

12) Aborn:, auch’ NRoßcaftaniens Motte, 

Auf den Roßcaſtanien, und merkwürdiger Weife auch auf ven 
efibaren Eaftanien, lebt im July eine ſehr ſchoͤne hochgelbe und 
laughaarige Bürflenraupe, welche man aud auf Ahorn, Buchen 
und Zwerfchenbäumen findet. Gie mißt nicht viel über 1”. Die 
Haut, von der man aber wegen der vielen Haare nidht viel fiebt, 
iſt nicht fo hochgelb wie diefez auf jedem Ringel des Rüdens 
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liegt aber ein weißer faſt eingefaßter Flecken, und darneben fleben 
9 Baar hochgelbe fteife Haarpinfel, und zwar fo, daß ber erſte 
Yinfel Hinter dem Halfe innmwendig carminroth ift, dann ein gang 
gelber folgt, darauf wieder 5 halbrothe und dahinter A gelbe, 
Dee Hals und die Seiten des Leibes find mit furzen und langen 
gelben Haaren fo dicht befebt,. daB man weder die Luftldcher noch 
die Züße ſieht. Sie Eriecht Tangfam, und liegt in der Nube 
freisfdrmig gerollt, fo daß die Haare wie die Strahlen eins 
Sterns außfeben. Daher bat fie auch die Aufmerkſamkeit der 
ältern Raturforfber auf fi gezogen. Schon Aldrovand 
bildete fie 1602 ab (de Insectis II. pag. 260. tab. 3. fig. 15, 
16.) 3 ebenſo Eleazar Albinus 1720 (Taf. 835. ©. 83.); 
Friſch 1790 (L ©. 24. T. 5.), und Reaumur L &. 509 
Taf. 54 Fig. 7. 

Sie macht fih unter einem Aſt oder an einer Wand ein 
großes Geſpinnſt, faſt wie die Seidenraupe, worein fle ibre 
Haare fiopft, wie ed Reaumur umftändlich befchrieben hat. 
Bergl. ©. 1118. Gie wird fehr von Schlupfweſpen angeſtochen, 
und man bringt fie daber felten zur Verwandlung. Im naͤchſten 
Mav oder Juny fliegt die Motte aud, welche gegen die Raupe an 
Schönheit weit zuruͤckſteht. Die Grundfarbe ift weißgrau mit 
etwa 4 fchwärzlichen ungleihen Querftreifen und ſchwarzen Flecken 
am geferbten Hinterrand; am Außern Rande liegen 2 ſchwarze 
Bogenftrihe faft wie ein Ringel; die Hinterflüigel find weiß 
und glänzen wie Seide, N. aceris. Sleemann L ©, 139. 
T. 17. % 15. 

g. Die Sranzenraupen find graulich oder bräunlich gefärbt 
mit einem Zapfen auf dem achten Ringel und Fleiſchwarzen mit 
Haaren an den Geitenz verpuppen ſich in einem Gefpinnfte 
wifchen Blättern und liefern ſebr fhöne Motten, mit meiftens 
sothgefärbten NHinterflügeln, welche an bie Hausmutter und an 
die Baͤrenmotte erinnern. 

13) Bachweiden⸗Motte. 

Es gibt mehrere große Eulenmotten, welche‘ ſich durch wun⸗ 
derfchöne rothe und meiſtens fchmarzgeftreifte Unterflügel und 
grau gewäfferte Vorderflügel Außzeichneh, and denen man auch 
deßhalb entfprehende Namen, wie Ordensbaͤnder, Brant, Braut 
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jungfer, Vermäblte u. dergl. gegeben bat. Sie mahnen fehr an 
bie fhönen Spinner, welchen man ähnliche Namen, wie Hausfrau, 
Witwe, Sonnenfled, gegeben bat, und welche aus Bärchraupen 
kommen. Hicber gebört die Neuvermäblte oder die junge 
Grau, anderthalb Zoll lang, Flugweite faſt 3 300; die Klügel 
hinten geberbt, die obern afchgrau mit 3. queren Zadenlinien, 
wovon die 2 hintern heller, die vordere gelb ift; dahinter. und 
davor fol ein gelber Flecken; die Hinterflügel carminrotb mit 
weißen Saum und 2 Schwarzen Querbändern, wovon daB vor» 
here nur ein großer Mond; der Leib. grau mit ſchwarzen Ruͤcken⸗ 
flecken. 

Sie kommt nicht häufig vor, und iſt au defhalb eine Zierde 
der Sarnmlyngen, shfchen fi die Raupe auf der gemeinen 
Kopfweide im Juny findet, gewöhnlich dicht an die Aeſte ge⸗ 
brängt, von denen fie. heym Anſchlagen leicht zu Boden fäht, wo 
fie wie Zifhe herumſchnellt. Sie fol jedoch auch auf Linden, 
Afpen, Rüftern und Erlen vorfommen. Gie erreicht die Länge 
von 3 Zoll, ift graulichbraun, walzig niedergedsüdt, der Kopf 
oben gefpalten,, und bat auf dem achten und eifften Ringel einen 
furzen, an der Spige gelblichen Zapfen; die Luftlöcher find 
ſchwarz. Sie macht fi zwifchen einigen Blättern ein großes 
Seidengefpinnft, fa wie die Seidenraupe, worinn fie ſich ſchon 
nach 3 Tagen ig eine Zul lange, blau befläußte Puppe, gleich 
einer Zwetſche, verwandelt, welche abgemiſcht glänzend braun ers 
fheint, und bey der, Berührung des Gefpinnfteß ſich fo beftig bee 
wegt, daß ein laute Geräufch entfieht. Nach einem, bißweilen 
erſt nad zwey Monaten fliegt die wunderſchoöne Motte aus, Der 
Kopf it Hein und fledt zwifchen den vorgefizedten Vorderfüßen; 
der Rüſſel kurz; der Hals mit einem nad binten. gerichteten 
Haarfihopf bededt, worauf zwey ſchwarze, binten weißgefäumte 
Sleden. Der Weidencarmin,N. wopo. Röͤſel J. 2. S. 97. 
T. 15. F. 1—5. 

44) Baumweiden⸗Motte. 

Die Berfobte unterſcheidet ſich von der Bermäbtten « eigent⸗ 
lich nur durch, ‚deg, rothen Hinterleib, und kommt mehr in noͤrd⸗ 
lichen Gegenden nor; Die Raupe heht ebenfalls auf der Kopf- 
weide. ‚N- pacta...,S{942.1V..©,,125. 3. 98. 5. 2. T. 99. 


.. > 
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54, 2. Sie fol einerled ſeyn mit Reaumurs flechtenfaͤr⸗ 
bener Raupe, welche man für die der Braut gehalten hat 
Dergl. S. 1114. 


15) Rotheihen- Motte. | 

Wenig davon verſchieden iſt Die Braut oder dad Waiſenkind; 
ber Leib fällt aber ind Braune, und bat Beine fhwarzen Flecken; 
die 3 hellen Querftreifen auf den ‚Vorderflügeln find ſtaͤrker ſchwarz 
gefäumt, und in der Mitte zwey helle Sleden, wovon der innere 
in einem ſchwarzen Kreife liegt, „der: äußere aber zwey ſolche 
Striche und einen Dupfen hat; das vordere Band auf den Hins 
terflügeln gebt faft ganz durch, und befleht eigentlich aus zwey 
Bögen oder Monden. Die Raupe dagegen ift ganz verfchieden, 
und lebt im Juny auf Eichen; fie.ift 1*/2 Zoll lang, ſtark gerins 
gelt und bat vom dritten Ringel an auf jedem sine furze Spipe. 
Der Kopf ift bläulidgrau; die hintere Hälfte der Ringel ebenfo, 
die vordere gelblih, und beide Farben find durch eine dunkel» 
braune audgezadte Querlinie gefchieden; auf den zwen erfien 
Hals ringeln dagegen find nur zwey foldhe Laͤngsſtriche. Sie geht, 
faßt wie ein Spannenmeffer, ziemlich gefhwind, macht aber bey 
der Berührung ebenfalls Sprünge, wie ein Fifh. Sie fpinnt 
ſich auf äbnliche Art ein, und verwandelt ſich nad 3 Tagen in 
eine graulich beſchlagene Puppe mit einigen Häkchen am Schwange, 
welche bey der Berührung ſich ebenfalls plöplid bewegt, und 
nady 18 Tagen audfliegt. Schmuckmotte, N. sponsa. Röſel IV. 
©. 137. T. 19. F. 1—. 


416) Aelhen: Motte 

Das blaue Drdendband ift noch viel größer, 11/5‘ lang, 
Klugmeite fafl 3 Zoll; der Leib faft ganz ſchwarz, von den drey 
Querbändern auf den grau gewäfferten Borberflügeln das bintere 
weiß, die zwey vordern geld und ſtark ſchwarz gefäumt, dazwi⸗ 
fhen und davor ein gelber Flecken, mit ſchwarzen Bogenftrichens 
die Hinterflügel zierlich audgezadt, ſammetſchwarz mit einem 
breiten viofettblauen Querband. Die graue Raupe mit maſe⸗ 
rigen Zeichnungen bat viel Aehnliches mit der bed Weidencarmins, 
mit Ausnahme der Zapfen, und findet fi auf Alpen, ſchwarzen 
Dappeln und Aeſchen; auch die Fuppe ift blau angelaufen und 
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liegt in. einem ähnlichen Geſpinnſt. N. fraxini. Roſel IV. 
T%. 27. 51. ZZ Ä 

17) Die Goldpflaumen- Motte 

ift Meiner, bat einen bräunlichen Hinterleib, aſchgrauen Hals 
und ſolche Dberflügel mit zwey hellen queren Zadenbändern und 
dazwiſchen einige gelbe durch ſchwache Striche getbeilte Flecken; 
die rundlichen Hinterflügel find bochgelb mit zwey fchwarzen 
Bändern, wovon daß vordere faſt einen Kreis bildet, das hintere 
aber getrennt iſt, ſo daß am innern Flügel ein großer Flecken 
entfiebt. Die Raupe findet fih auf Pflaumen, Zmetfchen, 
Schwarz und Weißdorn, und gleicht ziemlich der des Weiden» 
carmind, ift aber aſchgrau und bat Zapfen auf dem vierten, 
achten und eilften Ringel. Brautjungfer, N. paranympha. 
Röſel IV. ©. 131. T. 18. F. 1,2% 


B. Schwärmerartige Spinner. Spitzmotten. 


Nackte Ranpen mit 4 Paar Bauchfüßen, aber die Nachſchieber ſind in 
' Spitzen verwandelt. 


Diefe Raupen leben größtentheild auf Bäumen, und balten 
Kopf und Schwanz in die Höhe, wie die der Schwaͤrmer. 

Es gibt unter ihnen welche, die fih in Holz oder Wurzeln 
bohren, mie die Gangmacher unter den Schaben. 

Andere leben von Blättern, baben aber die Nachfchieber in 
eine einfache Spibe verwandelt, und geben faft wie die Spans 
nenmeffer. 

Bey noch andern verlängern fih Die beiden Nachfchieber in 
zwer Käden, 


a) Widderleinsartige Spipmotten. 


Kleine Raupen mit einem böderigen. Rüden und einfacher 
Schwanzſpite, welche ſich zwiſchen Blättern einfpinnen und im 
ruͤſſelloſe Motten verwandeln mit ſichelfoͤrmigen Fluͤgeln; Gichels 
motten. 

Die eigentlichen Spitzraupen gehoͤren hieher. 

1) Weißbirken⸗Motte. 

Auf Erlenblättern haͤlt ſich im Herbſt eine ſonderbare Raupe 
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auf, ohne Nachſchieber, aber mit den gewöhnlichen 4 Paar Bauch: 
füßen, etwa 8 Linien lang, oben rötblihbraun, an den Seiten 
beflgrün mit weißen Rüdenfleden, braun geftreiften Kopf und 
3 Paar gelblichbraunen, fleifchigen Warzen auf dem zwenten, 
deitten und fünften Ringel. Sie verdünnt fich hinten Fegelförmig, 
und der Schwanz endigt in eine bornige Spitze. Sie macht in 
einem etwas zufammengerollten Blatt ein Meines Gefpinnft, und 
figt darinn bloß- mit den Bauchfüßen angeflammert, den Border: 
und Hinterleib aufgerichtet, den Kopf aber niedergebogen, mie 
daB fogenannte Seepferdchen. Die VBerpuppung geſchieht im 
Dctober ebenfalld im Blatte; die grünliche und bräunliche Puppe 
hat am Kopfe zwey Heine Spigen, faft wie die Dornraupen. 
Die Motte trägt die Flügel föblig, die vordern find binten fichels 
förmig ausgefchnitten, gelblichbraun mit einigen braunen Quers 
bögen, wovon ber vorlegte der ftärkfte iſt; die Hinterflügel gelb: 
lichfahl; unten ale ochergelb mit zwey braunen Dupfen; der 
Rüſſel befteht aus zwey kurzen Fäden, die Fühlhörner gefiedert. 
Sichelflügel, Geometra falcataria. De Geer I. 10. ©. 91. 
T. 24% 1-9. I. T. 6 F. 1. 

Eine ganz übliche, vielleicht diefelbe, Raupe Iebt auf Buchen 
und frißt audy die Blätter der Eichen und wilden Nofen, kaum 
4° lang, zimmetbraun, mit einem fleifchrotben Doppelfliden auf 
der Mitte des NRüdend, und einem weißen Heinern davor, von 
welchem zwey Seitenlinien gegen den Kopf laufen: auf dem 
dritten und dem Iepten Ringel eine fleifchige Spipe, Bedroht 
man fie, fo nimmt fie die feltfame Stellung des Gabelſchwanzes 
an, indem fie Borders und Hinterleib in die Höhe richtet und 
fo lang in biefer trogigen Stellung verbarrt, bis fie ſich firher 
glaubt; fie treibt aber nie Faͤden auß dem Schwanze, wie die 
andere. Im October biegt fie ein Blatt zufammen, wacht 
ein röthlichgelbes durchbrochene® Geſpinnſt, und verwandelt fich 
in eine bunkelbraune Puppe, welche vorn blau befchlagen iſt, wie 
Schlehenz man kann dieſe Farbe abwiſchen; die Schwanzfpipe 
befteht aus 6 frummen Seitenhäfchen, womit fie fich veflhängt. 
Die Motte erfcheint gegen den May mit hinten ausgefchmweiften 
geiblichbraunen Vorderflügelu, worauf einige dunklere Querfireifen 
nebft einem ſolchen Flecken am äußeren Rande fleben; die Hin» 
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braun, am Hinterrande blaßroth gefäumt. Die Fuͤblboͤrner find 
bey allen ungewöhnlich kurz, Baum länger als der Leib, und bes 
Reben aus 19—20 Gelenken; an den Hinterfüßen des Männchens 
bängt ein fablgelber Haarbuſch. Auch die Eyer haben etwas 
Beſonderes; fie find ungewöhnlich Bein, anfangs weiß, werden 
aber bald ganz fchwarz, und feben aus wie ein Häufchen Schieß⸗ 
pulver. N. humuli. . De Beer IL. 15. ©. 66. T. 7. 8. 1—Ik. 
Efper IV. 6, 20. T. 80. F. 1. 

b. Die Holz⸗Raupen find meiſt roth gefärbt mit 
einigen Haͤrchen, machen ſich Gänge in Bäumen, wo fie ſich 
auch verpuppen. Die Motten baben grauliche, ziemlich breite 
Flügel. 

6) Der Weidenbobrer wurde ©. 1095 befchrieben. 

7) Ebenfo der Roßcaſtanien Bohrer (B. s. Hepiolus 
aesculi) ©. 1192. 


0) Sphinxartige Spipmotten. 

Nadte, ungleich dicke Raupen mit aufgerichtetem Kopf und 
Schwanz, der fich bisweilen in zwey lange Fäden verwandelt. 
Sie machen fi) im Freven ein Gefpinnft mit Holzſpaͤhnen oder 
Erdlörnern, und verwandeln fich ‚in fehr behaarte Motten mit 
kleinem Rüffel. 

a Die Gabelraupen haben den Nachfchieber in, zwey 
lange Fäden verwandelt. 

8) Der Gabelſchwanz ift ©. 1165 befchrieben. 

9) Deßgleichen die Zinkenraupe auf der Goldweide (Bombyx 
farcula?) ©. 1167. 

b. Die Budelraupen haben allerley Höder auf dem 
fonderbar gebogenen Leibe, und fireden den verlümmerten Nach⸗ 
fchieber in die Höhe. 

10) Zickzackraupe. 

Im Juny findet man eine ſehr ſonderbar geſtaltete Raupe 
auf der Kopf⸗ und Dotter⸗Weide; fie ſoll aber auch Eichblätter 
freffen. Sie ift glatt und anderthalb Zoll lang, mit einen born» 
förmigen Sleifhhöder auf dem fünften, ſechſten und eilften Rin⸗ 
gels 8 Bußpaare mit halben Borftenfränzen. Sie ift fehr ſchoͤn 
gefärbt, und trägt Kopf und Schwanz faft immer in die Höhe 
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gerichtetz jener ift fehr groß, oben platt und etwas audgefchnit- - 
ten, blaß fleifchfarben mit 4 Flecken ‘aus ſchwarzen Düpfeln. Der 
Leib iſt blaß roſenroth mit grünlichbraunen oder bläulichen und 
weißen fchiefen Linien bezeichnet, die Luftlöcher dunkelgelb in 
einem ſchwarzen und weißen Ringel auf einem grünlichen Flecken; 
das zehnte und eilfte Ringel ift gelb, daB zwoͤlfte roth. Alle 
diefe Farben find zart, und nehmen fich febr fchön aus. Die 
Fleiſchhocker können eingezogen werden, und verfchwinden vor der 
Berpuppung, fo wie fihb auch die Farben in ein ſchmutziges 
Braun verwandeln. Gewoͤhnlich hält fie fi bloß mit 2 oder 
5 Paar Bauchfüißen, und hebt alle andern Theile des Leibes in 
die Höhe, fo daß ein Zickzack entfieht, welches übrigens die vers 
ſchiedenſten Stellungen annimmt. Sie find träg und langfam, 
und machen fi Ende Juny zwifchen Weidenblättern ein bünnes 
weißes Sefpinnfl. Die braunrotbe Puppe ift nur 9 Linien lang, 
und bat hinten mehrere kurze Spipen. Ende July erfcheint die 
artig gefhädte Motte, gelblihbraun mit ſchwarzen Strichen auf 
dem Halfe; auf den Vorderflügeln 4—5 rotbbraune halbe Quer⸗ 
Iinien auf weißlihen Grunde, am innern Rande ein Büfcyel 
fhwarzer Schuppen, Die Hinterflägel find grau mit einem duns 
fein Mond. Statt des Nüffeld zwey kurze Fäden; die Kühls 
hörner haben kurze Bärte, und die bebaarten Vorderfüße find 
rorgeftredt. Auf dem esften Halsringel flehen zwey behaarte und 
bewegliche Schuppen, die Andeutungen eined dritten Paars Fluͤ⸗ 
gel, welches verfümmert ift, fich aber bey den meiſten Motten 
und Schwärmern, wahrfcheinlich bey allen, findet. Das Männs 
chen ift viel Meiner und heller gefärbt. Unter Tags halten fie 
fih rubhig; des Nachts aber find fie fehr munter und fliegen 
burtig herum, Gie legen eine Menge grünlichweiße balbrunde 
Eyer an die Weidenblätter. Die jungen Raupen Priechen aber 
fogleih aud einander, und. führen ein einfamed Leben. Zickzack⸗ 
saupe, Cameelraupe, B. ziozao. De Geer I 3. G. 90 
Taf. 6. Fig. —10. RöfelL 2. ©. 129. Taf. 20. Big. 1-7. 
Neaumur IL T. 22. F. 8-16. Vergl. ©. 1164. Frif II. 
Zaf. 2. 

11) Hieber gehört aud) die Cameel: Motte (B. camelina) 
©. 1164. 


— 
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C. Schmetterlingsartige Spinner. 
Aechte Spinner. 
- Bollfommene Raupen mit s Fufpaaren. 


Diele Raupen find meiſtens behaart und mit Knöpfen vere 
feben, leben um Freyen, größtentbeild auf Bäumen, denen fie 
oft ſehr ſchaden; fie machen fich ein großes Gefpinnft ebenfalls 
meift im Freyen, und verwandeln fih oft in fchön ge 
färbte Motten, gewöhnlich mit einem Rüſſel und famınfürmigen 
Fühlbörnern. 

Es gibt ſebr Meine, die aus breiten Raupen fommen, fall 
wie die Schildraupen der kleinen Augenfhmetterlinge; andere 
find nackt oder glvichförmig behaart, und entiprechen den glatten 
Schmettetlingsraupen; noch ‚andere haben die Haare büfchelmeife 
leben, meiſtens auf Knöpfen, und entfprechen den Dornraupen, 


woraus die ſchoͤnſten Schmetterlinge fommen. 


a) Schildraupenartige Spinner. 


Kleine Motten aus gkarten Burgen Raupen mit: verfümmer« 
ten Bauchfüßen. 

1) Unter den Tagfaltern gibt es febr Furze und breite Raupen, 
welche ınan daber Aſſel⸗ oder Schild: Raupen nennt. Es kommen 
aber auch dergleichen, jedoch wenige, unter den Nachtfaltern vor; 
fie find nicht fo deutlich quergeringelt, fondern faft ganz glatt, 
wie eine Wegfchnede, daher man fie. Shnredenraupen zu 
nennen pflegt. Sie näbren fid von Buchen: und Eichen⸗Laub, 
befonder8 fo Jang es zart it. Die Länge beträgt nicht viel über 
einen balben Zoll, und die Breite und Die faß dir Hälfte. Sie 
find nebmlich febr gewölbt, vorn breiter als hinten, und die Haut 
bilder eine Art Schild, welcher den Leib ringsum überragt, faſt 
wie der Mantel der Schüffelichnede. Diefer Schild oder Mantel 
bat eine ſchoͤne gelblichgrüne Farbe, und fiebt unter dem Ver⸗ 
größerungsglad wie Chagrinleder aus, voll Heiner Blättchen obne 
ale Haare. Auf dem Rüden Yaufen 2 audgefchweifte, gelbliche 
und rotbgeftrichelte Streifen, und einer dergleichen am Nande des 


| Schildes, ebenfalls mit Stricheln und Düpfeln; Darunter die Luft⸗ 
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loͤcher. Der Kopf ift bräunlichgrim mit einem ſchwarzen Flecken 
über dem Munde, und jederfeitd 6 Augen; das erfle Haldringel 
it bläulichgrün, und laͤßt füch, wie der Kopf, unter den Schild 
jieben. Die Unterfeite ift blaßgrün, und bat nur die 5 bornigen 
Halsfüße, wodurd fie fi von den Schildraupen der Tagfalter 
weſentlich unterfheiden. Statt der Bauchfüße nebinlich haben fie 
nur einige Beulen ohne Borften; auch fehlen die Rachfchieber. 
Aus den Beulen kommt eine kleberige Materie, mwodurd bie 
Raupe beym Kriechen,,.wie eine Schnede, gebalten wird. 

Man findet fie ſchon, jeboch Elein, im July, größer im Auguft 
und September; find jedoch wegen der grüunen Farbe, und weil fie 
fih felten bewegen, nicht leicht zu bemerken. Im Detober übers ' 
zieht fie ein Blatt mit ihrem Pleberigen Saft, macht ein dünnes, 
weißliches und verworrened Gewebe, und nachber darinn ein an« 
deres, viel ſtärkeres, von brauner Farbe, länglidy oval, fafl wie. 
die Tonnenbälferder Muden,. und fo dicht, daß «8 allem Unge⸗ 
mad) der Witterung, der Nachſtellung gieriger. Feinde wider 
ſtehen kann; die innere Wand wird mit einem weißen Geſpinnſt, 
wie Atlas, ganz. glatt. überzogen. Bie überwintert darinn mie 
eingezagenem Stopf, wird aber ganz fchmefetgelb, und verwandelt 
fig erſt im- Srubling . in eine kurze bräunlüchgelbe Puppe mit 
deutlichen Gliedern, worauß erft im Juny die Motte kommt, ins 
dem fie vorn. einen Dedel abfprengt,. auch wie ben den Tonnens 
puppen. Die Flügel find gelblihbraun, hinten abgerundet: und 
liegen etwas dachfoͤrmig; auf den obern 2 ſchiefe braune: Strei⸗ 
fen, vom äußern Rande gegen den innern aus einander laufend; 
die Kühtbörner borfienförmig. Die Eyer find: oval, gelb’ und 
werden einzeln gelegt. ——— B. testudo, Umacode⸗ 
Kleemann L. ©. 321. T. 38. F. 140. ee 


b) Blattraupenartige Spinner, 


Motten von. mäßiger Grüße, aus nadten oder gleikhfärmig 
bebaarten Raupen, melde iſich: beſonders große. Berrinnfe im 
Greven machen. 

1. Radte Ranpen. 

a Die EäscinihmärmereRauben and nad: grün, meift 
gedäüpfelt oder geſtrichelt, werwandeln fich in einem-Befpinnflunter 
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der Erde in Motten mit einem ober zwey monbfürmigen Stri⸗ 
hen ohne Rüſſel. 

4) Die allgemein befammte Seiden- Motte 

ift von mäßiger Größe, gelblichweiß mit einem breiten bedun» 
lichen Querftreifen bintee der Mitte: der binten andgefchweiften 
Vorderflügel; davor ein Querfleden und 2 Bögen; bie Adern 
gelblih; auf den Hinterflügeln am innern Rand ein ſchwarzer 
Dupfen; bie Fühlhörner fchwärzlich, ben beiden gefledert, jedoch 
flärfer beym Männchen. Eigentlich haben die Vorderflägel nad) 
der Regel 5 trübe, an beiden Rändern bräunlich gefäumte Quer⸗ 
bänber, wovon aber nur das hintere ganz iſt, das vordere bie 
Raͤnder nicht erreicht und nur als 2 Säume erſcheint, das mitt⸗ 
lere aber ganz verkürzt iſt, jedoch ringsum geſaͤumt, fo daß ein 
Känglicher Kreis entſteht, faft wie ein Auge. 

Die ausgewachſene Raupe nad ber vierten Häutung ift 
ſaſt 3 300 lang, mweißlidgrau, mit grauen Gabelzeichen, 
eines auf jedem Ringel nad hinten gerichtetz die Gabel 
auf dem vierten Ringel ift ſtiellos und gleiht einem Vz 
die: auf dem fünften, fechöten und fiebenten ift geftielt 
wie ein Y, auf dem adten trennt fih der Stiel von 
der Gabel, und das gebt fo fort bis zum zehnten, wo 
fih eine Art von hellem X bildet; auf dem elften flebt «in - 
haͤutiges ochergelbes Horn, wie bey den Raupen der Abend» 
fülter. - 

Der Kopf ift Hein, bram, mit 2 weißen Düpfeln, daB erſte 
Ringel ift vom zweyten durch einen braunen Querftreifen gefchieden, 
der an den Seiten in einen bochgelben fchwarz gefäumten Dupfen 
endigt, faſt wie Augen, wofür fle auch von den Altern Naturs 
forfheen angefehen worden. Dad zmwente und dritte Halsringel 
ift plöplich verdickt, runzelig und abfhüffig, und daB dritte ift 
vom vierten durch eine dunkle Zuge gefchleden; auf der Seite 
des fünften Ringels liegt ein ocherbraunen Nierenfleden, nach 
Innen gekehrt; auf dem achten iſt auch eine -Andeutung von 
einem ſolchen. Die Unterfeite und ale Füße fallen ins Gelbe, 
Es gibt übrigens faft ganz weißliche Geidenwürmer ohne Zeich⸗ 
nungen, mit Ausnahme der, Nierenfleden,, und diefe fommen ges 
wöhnlich in Deutfchland vor. Die 9 Luftloͤcher fallen mebr in 
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die Augen. Sie find Fein beſonderes Geſchlecht, fondern aus bei» 
den foınmen Männchen und Weibchen. 

Die Ever, weldye zu 2—500 gelegt werden, find Jänglich 
rund, hellgelb und haben in der Mitte ein Grüblein, welches 
von der gebogen liegenden Raupe berfommtz die fruchtbaren 
werden bläulidygrau, die tauben aber ochergelb, bleiben jedoch bis 
ind zweyte Jahr mit Feuchtigkeit angefüllt. Man ˖ kann alle ohne 
Schaden den Winter über aufbewahren. : Im May werden fie im 
Umkreis etwas befler, und die Räuplein Priechen endlich, mit dem 
Kopfe voran, heraus, ganz weiß und durchſichtig. Dan gibt ihnen 
dann die zu gleicher Zeit bervorfommenden Maulbeerblätter, im 
Rothfall auch zarten Gartenfalat wohl abgetrodnet, was aber 
nit zu lang gefchehen darf, weil fie fonft wafferfüdhtig werden 
und flerben, indem fie eine gelbe Feuchtigkeit von fich geben. 
Gie freffen much das Laub von Ahorn, Birns und Eid» Baum, 
den Himbeeren und wilden Roſen, aber nicht lang. Gibt man 
ihnen Laub von Heben, NRüftern oder Stechpalmen, fo fterben fie 
nah 2 Tagen unter Krämpfen. Mit diefen zarten Raupen muß 
man fehr behutſam umgeben, und fie nicht etwa mit den Fingern 
auf die Blätter fepen, fondern mit einem Pinfel oder einer zarten 
Feder von einem Repphuhn u. berg. Man breitet ihnen die 
Blätter, welche immer troden gegeben werden müffen, auf ein 
Sieb, und mechfelt fie zweymal des Tags; und zwar barf man 
die frifchen nicht auf die welken Blätter legen, weil fonft manche 
Raupe zerdrückt würde, fondern in ein anderes Sieb, in welches 
man fodann die Näuplein von den alten Blättern fchüttelt, oder 
mit der Feder überträgt. Gie ſchlüpfen Übrigens nicht zu gleis 
Ger Zeit auß,' und man muß daher darauf achten, daß nicht 
füngere mit den Altern vermifcht werden, weil fle ein zarteres 
gutter verlangen. Diefe Räuplein fehen braun aus, oft mehr ſchwarz⸗ 
grau, und zeigen unter der Glaslinfe viele braune mit grauen 
Härhen beſetzte Waͤrzchen; das vordere Mingel ift "heller, und 
auf dem vierten ein kaum merflicher gelblichbrauner Fleden, fo 
find audy die Nachfhieber und die Bauchfüße; daB Schwanzbern, 
welhed bey andern Raupen in’ der Jugend verbältnigmäßig 
größer iſt, iſt Hier Baum zu erfennen; der Kopf ift ſchwarz, platt 
gemölbt, oben etwaß getheilt, und wird in ber Bolge verhältnißs 





41328 


mäßig Heiner. Sie koͤnnen fogleich fpinnen und ihren Weg mit 
einem Faden bezeichnen. Sie häuten fih, wie die andern Raus 
pen, viermal, eigentlich fünfinal, wenn man die Verwandlung 
in die Puppe dazu rechnet, wie es fepn follte, was aber nicht 
geſchieht. 

Sie häuten ſich nah 10 oder 11 Tagen zum erflenmal, 
werden nun am Halſe, mit Ausnahme des Kopfes, der ſchwarz 
bleibt, und fpäter braun wird, ‚weißlich, und zeigen dad Schwanz» 
bon ziemlich deutlich. Nach wieder fo viel Zeit erfolgt Die zmente 
Häutung, werauf fie ganz glatt, aud hinten weißlich mit braus 
nen Striheln, etwas über '/; ZoU lang werden, und bereitd die . 
Nierenfleden auf dem fünften Ringel zeigen; das Schwanzborn 
iſt gelblich. Nachdem ſie einen Tag geruht, fangen fie wieder 
an, ſehr gierig zu freifen, und find jept. auch Jeichter zu bebans 
deln. Hat man fie bisber mit zartem Salat gefüttert, fo muß 
man ihnen nun durchaus Maulbeerblätter .gebey, und zwar am 
beften von der weißen Gattung, weil deren Blätter weicher und 
glatter find; Die Früchte, welhe mie Brombeeren, audiehen, find 
weißlich, ſchwarz gedüpfelt und ſüßlich, aber fad; die Blätter der 
ſchwarzen Gattung find raub, die Früchte fhwarz von angenehm 
ſaͤuerlichem Geſchmack. Auf jeden Sal muß man ihnen aber 
einerley Blätter geben, und zwar an den Eleinen. Zweigen ſelbſt, 
und nicht damit mwechfeln. In Deuiſchland gibt es faſt nur die 
ſchwarze Sattung. Es iſt beffer fie bedienartig, als haumartig 
zu ziehen. Die Raupe macht vor ihrer Häutung unter ſich ein 
kleines Geſpinnſt qus wenigen Fäden, und bleibt einen oder zwey 
Tage daran mit aufgerichtetem Leibe fipen., Auf bigfe Weiſe 
kann, fie den alten Balg leichter abfireifen. D:r Kopf fondert 
(ih ‚gewöhnlich vom übrigen Balg ab. Nach der dritten Häus 
tung mißt die. Raupe 4'/. Zoll, und ifk eutmweder meißlich oder 
bat niele.bräumlihe Zeichnungen, welche theild wie ein v, theils 
wie ein x .audfeben, Bor der vierten Häutung ‚bekommen. fie 
bäufig den Durchfall, und geben ein gelbliches Waſſer von fich, 
Nah derfelben erreichen fie bald. ihre vollkommene Größe., und 
die Faärbung, melde fhon anfangs angegeben worden if. . , - . 
. „ Sie find allerley Krankheiten unterworfen, welche entmeber von 
naſſem oder hartem Sutter herlommen, oder von der dumpfen Luft, 
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oder von ber Kälte; gewöhnlich ſchwellen fie an, werten fehmierig 
vom Durchfall, und fterben in Menge dahin unter großem Geſtank. 
Sie haben übrigens eine Menge Feinde an Mäufen, Eidechfen, 
Muden, Schlupfwefpen und felbfi Spinnen, welche fie manchmal 
in den Rüden beißen, daß ein meißlicher Saft audfließt. 

Vor der fünften Häutung werden fie hinten gelblich, riechen 
unrubig bin und ber, und dann flelt man ihnen Heidefraut bin, auf 
dem fie anfangen fidy einzufpinnen. Zuerft machen fie ein meitläus 
figes durchbrochenes Gefpinnft, wie Werg, und dann darunter das 
dichte, eyfoͤrmige Geſpinnſt, immer aus einem zufammenhängens- 
den Yaden der fih abminden läßt. Es ift bald weiß, bald gelb» 
Lich, bald hochgelb. Die Art wie es verfertigt wird, ift ſchon 
S. 1115 — 1117. angegeben, und bey Reaumur I Xaf. 34. 
gig. 12-14. abgebildet; auch bey Röfel III. T. 8. F. 16—17. 

Die Raupe verpuppt fich erſt —5 Tage, nachdem das Befpinnft 
fertig if; Die Motte erfcheint aber genau 3 Wochen, nachdem es 
angefangen worden. Die Puppe ift nur einen Zoll lang, ocher⸗ 
gelb, länglichrund, ohne Schwanzfpipe und befonderd gefärbte 
Zuftlöcher, aber die Augen fcheinen ſchwarz durch; fie geräth bey 
der gesingften Berührung in flarfe Bewegung. Arbeitet fih bie. 
Motte durch, fo werden die Fäden zerriffen, und dad Abhafpeln 
wird unmöglich; daher tößtet man die Puppen, entweder indem 
man dad Gefpinnft einige Tage an die Sonne legt, oder in einen 
warmen Badofen. Das Ende, wo der Kopf liegt, ift dünner, 
und die Motte Bann ed daher wohl durdhfloßen, mwoben vielleicht 
auch der Saft, den fie aus dem Munde fließen laffen foll, bebilfs 
lich ift, indem er die Fäden erweicht. Schneider man ein Ge⸗ 
fpinnft an der Seite auf und legt die Puppe verkehrt hinein, fo 
ift Die Motte nicht im Stande, das andere Ende zu durchbrechen; 
fie verkrüͤppelt. WIN man die Seidenmotte audfchliefen feben, 
fo muß man auf Driegenigen Geſpinnſte oder Hülfen Acht geben, 
welche ſich von Zeit zu Zeit bewegen, was jedoch gewöhnlich nur 
des Nachts gefchieht, | 

Die Seidenmaterie ift Fein den Raupen eigentbuͤmlicher Saft, 
fondern nichts andere als Speichel, welcher in zwey fehr langen 
blinden Röhren abgefondert wird, die an den Geiten ded Darınd 
bin und bergewunden liegen, und faft die ganze Bauchhoͤhle aus⸗ 

Otens allg. Naturg. V. 84 
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füllen. Born öffnen fie fi) dicht neben einander in einer kleinen 


Warze, außerhalb der Unterlippe, gleichfam am Kinn, fo daß der 


einfache Baden unter dem Bergrößerungdglad deutlich aus zwey 
plattgedrüdten beftebt. Hinter dem Kopfe find diefe Röhren fehr 
fein, und reichen fo bis binter die Mitte des Leibes, dann kehren 
fie plöglich fehr verdidt an den Seiten des Magens nad vorn 
bi8 gegen den Hald, wenden fi wieder nach hinten und werden 
dann zu einem dünnen gefchmungenen Baden, der viel länger 
ift als der Leib, und daber Preppartig zufammengefchlagen. Bor 
der Einfpinnung find fie flrogend voll von einem gelblichen biden 
Saft. Neben der Unterlippe Tiegen zwey Begelföürmige Körper 
mit einer bornigen Spipe, welches die Freßſpitzen oder die 
Schnurren der Raupen find; auswendig daran zwey ähnlich ge⸗ 
ftaltete, die Unterkiefer, und darüber endlich die zwey bornigen 
Oberkiefer. Man Fann diefe Theile, ſowohl die äußern als ins 
nern, an großen Raupen ſehr gut feben. Der fürzefle Weg tft, 
die Raupen zu tödten, inden man die Xuftlöcher mit Del bes 
ftreiht, worauf fie fhon in einer Minute flerben. Gchneidet 
man ihnen den Kopf ab, fo renken fie fich noch lange bin und 
ber. Man fchneides fie dann mit einem Scheerchen von unten 
auf, breitet die Haut aus und beveftigt fie unter Wafler mit Na= 
dein auf einer Wachdtafel, und wenn man diefe nicht bat, auf 
Kork oder einem Schachteldeckel. Man fiebt fodann von vorn bis 
hinten den Darmcanal, der von den Speifen dunkelgrün ausſiebt 
und in der Mitte eine dickere Walze bildet, welche den Magen 
vorftelt; an den Seiten fiebt man die Längsluftröhre mit ihren 
9 Luftlöchern und deren Berzweigungen. Die ganze Länge bed 
Magens ift mit der dicken gelben Schlinge der Speichel» oder 
Seiden⸗Gefäße bedeckt, welche ziemlich einen Schub lang find. 
Die Geidenmaterie oder der Speichel ift fehr zAb, wird in fiedens 
dem Waſſer nicht flüffiger, vertrodnet in der Flamme, und 
brennt endlich mit Praffeln «ud Geſtank, wie Horn. Roͤſel II. 


Mn zur /,8, 9 Die erfle Anatomie haft Malpigbi 


fhon vor mehr als 450 Jahren gegeben (De bombyce 1669. 
4. Fig.);s danı Reaumur vor 100- Jahren (Mem. I. 1734. 


pag. 130, tab. 5. Ag. 1—4.); endlih Roͤſel 1755. LI. 
©. 57. Taf. 9, 
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Ueber den Geidenbau find eine Menge Werke erfchienen; 
früher eines über die Verfahrungsart im füdlihen Frankreich von 
Sauvages sur l’education des vers a soye. Nismes 1763. 4. 
In der neuern Zeit bat aber dad Wer? vom Grafen Dandolo 
in Ober⸗Italien allen andern den Rang abgelaufen, und es ifl 
es nun, nady welchem man mit dem beften Erfolg das Berfahren 
einrichtet. Das Werk ift zu umfländlih, ald daß hier ein Aus⸗ 
zug gegeben werden fünnte. Er theilt die Behandlung nad) dem 
Alter der Raupen ein, wovon er fünf Stuffen annimmt. Das 
erfie gebt vom Ey bis zur erfien Häutung, daB zwepte bi zur 
zwevten, daß dritte zur dritten, das vierte zur vierten, daß 
fünfte bis zur Verpuppung. Die ganze Lebenszeit beträgt 
3 Monate; nachher widelt man die Ever in einen Lappen von 
Leinwand, und hält fie neun Monate lang in einem Iuftigen küh⸗ 
len Zimmer auf. Auf eine Unze geben 39,168 Ever, und diefe 
würden liefern, wenn alle gefund blieben, 108 Pfund Gefpinnfte, 
indem 365 ein Pfund fchwer find. Die aufbewahrten Eper 
verlieren während der 9 Monate /,oo ihres Gewichtes durch Aus⸗ 
dünftung. 


Sn der warmen Stube verliert die Unze bis zum Ausfchlies 
fen 47 Gran oder */stel. DaB Gewicht der leeren Everfchalen 
beträgt 116 Gran, daber wiegen 54,625 audgefchloffene Räuplein 
eine Unze. 39,000 dergleichen haben Plap auf einem Quadrat 
von 40 Zoll Seite, und können dafelbft bequem freffen. 

In ihrem erften Alter nebmen fie ö A Quabdrat:Ellen ein. 


Im innen — — — 8 — — 
Im dritten — — — 19 — — 
Im vierten — — — 45 — — 
Am fünften — — — 10 — — 


Um dieſe Zeit klettern die Raupen auf das Gebüſch, um ſich 
einzuſpinnen. Nimmt man dazu Beſenginſter, fo braucht man 
5 Centner, Heidekraut nur 5, Reptſtroh nur einen. Robe Mails 
beerblätter, welche aber durch Reinigung 95 Pfund, und durch 
Ausdünſtung 70 Pf. verlieren, braudt man auf die Unze Ever 
1,073 Pfund. Es merden daher verzehrt, nach dieſem Abs 


zug, 908. 
84 ® 
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Im erſten Alter 4 Pfund. 
Sm zweyten — 12 — 


Sın dritten — 40 — 
Am virten — 120 — 
Im fünften — 732 — 


Summa 908 Pfund, 
Kehricht erhält man von den Sieben oder Matten: 
Im erfien Alter 41 Pfund, 


Im zweyten — 3 — 
Im dritten — 13 — 
Sn tn — 40 — 


Im fünften — 440 — 


Summa 497 Pfund. 

Die eigentlichen Excremente betragen 2 Unzen; 22; 2 Pfund 
41 Unzen; 12 Pf. 11 Unzen; 88 Pf., macht faft 10% Pf. Zieht 
man diefe von den 497 Pfund Unrath ab, fo bleiben 395 Theile 
Dflanzenfubflanz übrig, wie Gtiele, Rippen u. dergl., welche die 
Raupen nicht freffen; diefe von .908 Pfund Blättern abgezogen, 
bleiben 515 Pfund, die wirklich gefreffen wurden. Man braudıt 
mithin für 4 Pfund Gefpinnfl 15'/. Pfund Blätter, und für 
80 Pfund, welche von einer Unze Eyer im Mittel erhalten wers 
den, 1073 Pfund. 

Die Ausdünftung beträgt täglich 30, 40, 50 Pfund, woraus 
man auf das Berderbniß ber Luft fchließen kann; daher in den 
Zimmern immer ein Quftzug unterhalten werden muß. Eine 
Seidenraupe, die bey der Geburt nur '/,oo Gran wiegt, Bann in 
30 Tagen über eine Unze Blätter feeffen, alfo 60,000mal mehr, 
als fie Anfangs gewogen. 

100 audgefchloffene Raupen wiegen einen Gran, nad) der 
erſten Häutung 15, nach der zwenten 93, nach der, dritten 400, 
nach der vierten 1,6285 vor der Verpuppung 9,500. Die Naupe 
vermehrt daher in den 30 Tagen ihres Lebens ihre Gewicht 
9,600mal. 

Anfangs mißt ſ ie 4 Linie, dann 4, 6, 12, 20, am Ende 40. 

100 reife Raupen wiegen 7,760 Gran, Puppen 3,900, weib⸗ 
lihe Motten 2,990, nad) der Paarung 3,200, männliche 1,700, 
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Weibchen nad) dem Eyerlegen 980, todt und vertrodnet 350. 
Die Puppe ift um drey Fünftheile kürzer als die Raupe, Die 
Motten freffen nichts. 


In 41000 Unzen Gefpinnft wiegen die lebendigen Puppen 
842 Unzen, die Raupenbälge 4'/s, daB reine Gefpinnft 153 '/.. 
Dan erhält daher gefponnene Seide den zwölften Theil. 65 Pf. 
Laub geben 5 Pfund Geſpinnſte, und diefe, 21 Unzen reine Ges 
fpinnfte, aber nur 42 Unzen oder 4 leichtes Pfund gefpons 
nene Seide, welche fich mithin zu den Blättern verhält, wie 1 
zu 152. 19 Pfund Gefpinnfie geben 1 Pfund Werg. Ein Weits 
chen legt 500 Eyer. Aus dem ebemaligen Königreich Stalien 
wurden ausgeführt jährlich 137,000 Pfund rohe Seide, macht faft 
2"), Millionen Lire, und gefponnene Seide 2 Millionen Pfund, 
macht faft 43 Millionen Pire; außerdem noch für 26 Millionen 
verarbeitete Seide, beträgt mithin gegen 80 Millionen. 


Ein Eigenthiimer kann verbraudhen 414,000 Pfund Blätter; 
daron erhält er 1000 Pfund Gefpinnfte, wovon der Pächter 500 
befommt. Dazu braucht er 60 Bäume, welche nur 5 Pfund 
Laub liefern, 60 welche 410, 60 welche 15, 60 melde 20, 60 
welche 25, 60 welche 30, 60 melde 40, 60 weldhe 45 und 10 
welche 50 Pfund geben, alfo iin Ganzen 550 Bäume. Da man 
jährlih etwa den vierten Theil muß ruben lafſen, fc braucht 
man 732 Bäume. Jeder muß 2 Ellen voın andern ſtehen; fie 
erfordern daber einen Raum von 2,928 Quadrat: Ellen. Die 
Koften von 5 Unzen Evern bis zur Entwicklung betragen 732 
Lire und geben 401 Pfund Gefpinnft, das Pfund zu 78 Soldi, 
macht 1,563 Lire; reiner Gewinn 831. In dem Strob, womit 
man bie jungen Maulbeerbäume im Winter umdüllt, entwideln 
fich oft eine Menge Obrwürmer, melche die jungen Raupen aufs 
freffen und and, felbft dem Baume ſchaden. Dandolo del arte 
di Governare i bachi da seta. Ed. 3. Milano 1819. 8. 532. 
2 Tab. 


Ariftoteles (V. 19.) und Plinius (XI. 26, 27.) fagen, 
die Pamphila, Tochter des Latoud, habe zuerft gelehrt die 
Seide zu hafpeln und zu weben, und der legte fept hinzu, daß 
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der Seidenwurm auch auf der Inſtl Eo® (im Mittelmeer, dem 
Geburtöort des Hippocrates) vorfomme, und auf Cypreſſen, Teres 
bintben, Aefchen und Eichen lebe, von deren Blättern fie Flaum 
abkrasten, in eine Art Gefpinnft vermwandelten und fich darein 
wickelten. Die Einwohner fammelten fie in diefem Zuftande, 
festen fie in irdene Gefäße, wo fie warm gehalten und mit 
Kleven ernährt würden; fie befämen dann Flügel und flögen da> 
von; man würfe ibre Gefpinnfte in Waſſer, wo fie ſich erweich⸗ 
ten, und man fpönne fie dann mit einer Spindel von Rohr. 
Selbft die Männer fhämten ſich nicht, diefe Stoffe im Sommer 
zu tragen, weil fie leicht feyenz; es fey nicht mehr Sitte der 
Roͤmer, fi) den Panzer aufzuladen: indeffen überließe man doch 
die affprifche Seide den Weibern. Er nennt aud) die Inſel Eeo, 
welche zu den Sporaden gehört. Iſidor von Sevilla fchreibt 
Choo. Pauſanias fagt: die Fäden, weldye die Sered (Seide 
heißt im lateinifhen Sericum) zu Kleidern brauchen, kämen 
nicht von einer Rinde, wie der Hanf oder Lein, fondern von 
einem Meinen Thierlein, viel größer als ein Käfer, welches wie 
eine Spinne außfebe und 8 Füße babe, wozu er wahrfcheinlich 
auch die Fühlhörner rechnet. Die Seres ernährten fie in eigens 
dazu gebauten Häufern, wo fie vor Kälte und Hitze geſchützt 
ſevyen; fie machten fehr dünne Fäden, welche fie um ihre Füße 
widelten; man ernähre fie 4 Jahre lang mit Hirfe, und im 
fünften, wo fie flürben, mit grünem Schilf, welches ihnen am 
Itebften fey. Serien ſey eine Inſel im rothen Meer, nach andern 
nur ein Delta. Cteſias erwähnt zuerft die Seres, welches 
perfifhe Wort Gold bedeutet, auch in der Sprache der Thibe⸗ 
tbaner. | | 

Die Chinefen fhreiben die Entdedung des Seidenfpinnens 
ebenfalls einer Frau zu mit Namen Si⸗Ling⸗Chi, Gemahlinn des 
Kaiferd Hoang:Ti, 2600 Jabr vor Chriſti Geburt. . Nah 
Klaproth (Journal asiatique II. pag. 243.) kam die Seiden⸗ 
zucht ziemlich fpät in die füdlichen Provinzen von China, erft 
einige Jahrhundert nad der chriftlihen Zeitrechnung, und da 
babe man die wilden Seidenraupen benutzt, fo wie in noch ſuͤd⸗ 
lihern Ländern am Meer, woher die Europäer Nachrichten über 
diefe Infecten erhalten Bonnten, aber nicht fo leicht von der aͤchten 
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Seidenraupe, die man im Nordmeften von China zog, mobin man 
nur zu Land gelangen fonnte. Das Land Seria fcheint im Süs 
den des Reiches der Birmanen gelegen zu haben, welches der 
Fluß Irramaddi in Ava, und der Fluß Gitang in Pegu, das 
Serus des Ptolemäus, in eine Menge Infeln tbeilt, und wo die 
Stadt Sirian liegt. Nah den Neifenden Tavernier und 
Du Halde lebt eine wilde Seidenraupe auf dem fogenannten 
chinefifhen Pfefferbaum (Fagara), welcher Aebnlichkeit mit der 
Aeſche bat, und zu den terebintbenartigen Pflanzen gebört. Sie 
macht fein ovales Geſpinnſt, wie die gemeine, fondern hängt 
lange Fäden and Gefträuh, die im Winde flattern und gefams 
melt werden, um eine Art Zeug daraus zu machen. Cine-andere 
lebt auf einer Eiche mit Blättern, wie der Cafltanienbaum. Es 
entfichbt daraus eine Art NachtpfauensYAuge (Saturnia vestiaria). 
Alfo fhon die Andeutung von 3 Bäumen des Plinius: Teres 
binthe, Aefche und Eiche. Nah Norburgb finder fih ein wilder 
GSeidenwurm, mworauß eine andere Motte fommt (B. mylitta), 
auf dein Jujubenbaum (Rhamnus jujuba), dem Fäsförmigen 
Mangelbaum (Rhizophora caseolaris) und verfhiedenen Jam⸗ 
bufen (Jambolifera) mit zapfenförmigen Früchten; eine andere 
(B. cynthia) auf dem Wunderbaum (Ricinus communis), 
weldhe Bäume Plinius mahrfheinlih unter dem Namen Ey: 
preite verftanden bat; fo wie Paufaniad eine von diefen großen 
Motten. 

Die Inſel Cos kann unmöglih die im Mittelmeer ſeyn, weil 
fonft wicht einzufeben wäre, mie fi der Seidenbau in Griechens 
and wieder ſollte verloren baben. In dem indifchen Delta, 
welches Die Arme des Srramaddi in Ava bilden, iſt die Stadt Cos⸗ 
min feit alten Zeiten als Handelsort berühmt: da8 Wort Min 
ſoll im Ehinefiihen Volk bedeuten. Sie liegt zugleich auf einer 
Heinen Inſel, welche daber wohl Infel Cos genannt werden 
fonnte. Die Raupe ded Plinius ſoll bebaart feon, alio wie die 
obgenannten wilden, welche man ungefähr fo behandelt, wie 
Plinius erzaͤblt. In Ebina macht man aus den Maulbeer: 
blättern eine Art Mehl, welches man im Frübjahr auf die feuch⸗ 
ten Blätter fireuet: das find obne Zweifel die Kleyen des Pli⸗ 
nius. Die 5 Sabre des Paufanias beziehen fi auf das 
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Bahsthum der Maulbeerbäume, zwifchen welche man ın China 
Hirfe fat. Schilf wendet man an, bamit die Seidenmotte die 
Ener darauf lege. Die wilden GSeidenraupen laſſen ſich nicht 
zäbınen, außer der auf dem Wunderbaum. Es iſt daber an den 
Erzählungen der Alten allerdings etwas, aber verwirrt und miß⸗ 
verftanden. Man kann daher Folgendes ald Wahrheit annehmen: 
Es gibt 3 Länder, welche Serica beigen, woraus in alten Zeiten 
Seidenwaaren gezogen worden: Serica jenfeits des Ganges, wos 
von oben gefprochen worden, und wo fich die wilden Seidenraupen 
aufhalten; daB eigentliche Serica ded Prolemäus, nördlich vom 

Imaus mit der Hauptfladt Turfan; dad nordindifhe Gerica 

oder Ser-Hend, Colonie ded vorigen, melde ſich in den erften 
chriftlihen Jahrhunderten gebildet hat, als die Hunnen von den 
Ehinefen dahin vertrieben worden, an den Quellen ded Ganges, 
woher befanntlih Moͤnche, zu den Zeiten des Kaiferd Juſtinian, 
die Ever nad) Eonftantinopel gebracht haben. Latreille Cours 
d’Entomologie. 1831. p. 9. 

In der beil. Schrift findet man nicht eher Spuren von uns 
zmweifelhafter Seide als in der Offenbarung Johannis 18, 12. 
Die Griechen und Römer befamen ihre Seidenmaaren aus Oft» 
indien, und zwar über Perfien. Julius Cäfar betedte ſchon bey 
einem Luftfpiele die Schaubühne mit feidenen Stoffen, und Tibes 
rind verbot den Manndperfonen, fi in Seide zu kleiden, weil 
ſolch eine Pracht für fie fich nicht ſchicke; man legte es daber feinem 
Nachfolger Caligula ald Uebermuth aus, daß er Seide trug. 
Das waren aber nur balbfeidene Stoffe. Erft Heliogabalus trug 
ganz feidene ums Jahr 220. Etwas fpäter verbot fie der Kaifer 
Aurelian wieder ganz, und fchlug fogar feiner Gemahlinn ein 
ſeidenes Kleid ab. Zu feiner Zeit koſtete dad Pfund Geide ein 
Pfund Gold. (Vopiscus Cap. 14.) 

” Die griechiſchen Kaifer befamen ihre Seidenwaaren ebenfalls 
durch Perfien, weil fie Feine eigene Seidenzucht batten. Da nun 
der Kaifer Zuftinian mit den Perfern immer Krieg führte und 
daber der Handel unterbrodhen wars fo befahl er den Aetbiopiern, 
Seidenwaaren zu Schiffe aus Indien unmittelbar zu bolen. 
Diefer Befehl veranlaßte zwey Mönche, welche fi in der Stade 
Sera oder Ser⸗Inda aufgehalten hatten, dem Kaifer von da mits 
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gebrachte Gefpinnfle zu zeigen und ihm zu fagen, daß man fie 
auch in Europa ziehen koͤnnte. Er ſchickte fie fodann wieder das 
bin, und fie brachten im Jahr 555 eine Anzahl Eyer in ihren 
außgeböhlten Stoͤcken zurüd, welche fie im folgenden Frühjahr in 
Miſt außbrüten ließen und die jungen Raupen mit Maulbeers 
blättern fütterten. Juſtinian ließ fodann die Seidenzuht zu 
Eonftantinopel, Athen, Eorinth und Theben einrichten. (Proco- 
pias de bello vandalico liber VI.) Griechenland blieb mehrere 
Jahrhunderte im Beſitze diefed Gebeimniffed, und ınan weiß, daß 
noch Earl der Große feine Seide von daher bezogen "hat. Die 
erfte Spur von Berfertigung der Seidenwaaren in Gicilien fins 
det ſich bey den Arabern 827: ein eigentliher Seidenbau Fam 
aber erft 1130 nad Sicilien und Calabrien, als der König Roger 
nad) Eroberimg der griechiichen Seidenftädte mehrere Taufend 
Fabricanten mit nad Palerno und Galabrien nabın. Bon da 
fam der Geidenbau nad) Spanien, und erft 1470, unter Ludwig 
dem XL, nach Franfreih, wo er die erfie Manufactur von Ars 
beitern aus dem obern Italien und Griechenland.zu Tours ans 
legen ließ. Der eigenslihe Seidenbau Fam aber erfl unter 
Heinrih dem IV., um 1600, in Aufnahme. In England ließ 
Sacob I. von Schottland, 1406, zuerft Daulbeerbäume pflanzen 
und Seidenwürmer ziehen. Er felbfi mußte ein Paar feidene 
Strümpfe borgen, um mit Anfland vor fremden Gefandten ers 
(deinen zu können Buſchs Handbuch der Erfindungen VI. 
Kirbys Einleitung I. ©. 365. 

2) In die Nachbarfchaft der Seidenmotte gehört der foges 
nannte Schieferde der oder Nagelfled, 

eine der fchönften Motten, welche an dad Nacdtpfauen: Auge 
erinnert, mit bräunlichgelben Flügeln, worauf binten ein ſchwar⸗ 
zer Querftreifen und in der Mitte ein weißer Drevzad, faft wie 
ein T, in einem dunkelblauen Augenfleden. Sie kommt auß. 
einer ſehr fonderbaren grünen Raupe, welche bis zur dritten Häu⸗ 
tung mehrere lange Dornen ba: mit bochrotben Spipen, ein Paar 
hinter dem Kopf mit 3 Zinken, ein Paar dabinter mit 2, und 
einem einzelnen auf dem vorlepten Ringel auch mit 2 Zinken, 
alle am Grunde mit rotben Haaren umgeben. Rad) der dritten 
Häntung, im July oder Auguft, ift fie oben gelblihgrän, uuten 
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und am Kopf bläulihgrän mit chagrinartiger Haut ohne alle 
Dornen; der Hals bat vorn ein gelbed Band, und ein weißes 
läuft unter den gelben Luftlöchern bid nach hinten, wo ed am 
Schwanze wieder gelb wird; die 9 mittleren Ringel find oben 
aufgeworfen und vorn audgelchweift, und haben an den Seiten 
zwey belle fchiefe Striche von vorn und oben nad) unten und 
binten, wie die Raupen mancher Schwärmer; unter dem Luftloch 
des vierten Ringel liegt ein bochgelber Flecken mit einen Schlig, 
woraus wabrſcheinlich Waſſer zur Vertheidigung gefprikt werden 
kann. Man findet ſie auf Birken, Kopfweiden, Buchen, Eichen 
und Holzaͤpfeln nicht häufig; fie kommen aus glatten, eyrun⸗ 
den und gelblichbraunen Eyern, und an den jungen Raupen ers 
Bennt man die 6 Augen jederfeit$ ſehr gut, weniger aber an den 
erwachfenen. Die Verwandlung gefchiebt in der Erde in wenig 
Geſpinnſt. Die Puppe ift dunkelbraun, ſehr did, und alle Ringel 
find unter der Glaslinſe mit vielen Häbkchen befebt, wie die Klet⸗ 
ten, was man nody au Reiner Puppe gefunden hat. Bombyx tau. 
Nöfei DI. ©. 394. T. 68. F. 16. ©. A421. T. 70. 8. 4,5, 2. 
IV. ©. 56. %. 7. 5. 3, 4. Raben in Abhandlungen der ſchwe⸗ 
difchen Academie 1749. ©. 135. T. 4. F. 1—9. 

b. Die Scheinfpann-NRaupen find ebenfalld nadt, ha⸗ 
ben einen vorragenden Kopf und eine feingeftreifte grünliche Haut ; 
fie verwandeln fich zwiſchen Blättern, 

8) Dotterweiden- Spinner. 

Auf den. Weiden lebt im Juny eine 15 Linien lange, glatte, 
fammetgrüne Raupe mit zwey weißgeringelten fhwarzen Streifen 
und braunen Luftloͤchern; aufder Stirn fteht ein ſchwarzer Laͤngs⸗ 
firi mit zwey augenförmigen Puncten. Sie verwandelt fich 
zwifchen einigen zufammengefponnenen Blättern im Auguſt, fliegt 
nach 5 Wochen aus, bisweilen fpäter, und dann verftedt ſich bie 
Motte gewoͤbnlich ded Winter in Dachkammern, Kellern und 
Speifsfammern, daber man fie den Näfcher nennt. Gie gebört 
zu den fchönern, bat ziemlich flach Tiegende außgezadte Flügel 
mit. zwey weißen fchwarzgefäumten Querftreifen und zwey foldyen 
Dupfen, der eine mitten, der andere an der Wurzel berfelben; 
die Hinterflügel find blaßgrau, mit einem belleen Saum; Hals 
und Schwanz find rothbraun, Unterleib braun. Beym Weibchen 
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fallen die Oberflügel ins Hocgelbe, B. libatrix. Nöfel IV. 
©. 142. Taf. 20. Big. 1 De Geer II. 1. 240. Taf. 5. 
Fig. 5—5. 

2. Halbbebaarte Raupen. 

ce. Die balbbebaarten Raupen find weich, ſchwarz 
geſprenkelt, mit einzelnen Haaren, verwandeln ſich in einem Ge⸗ 
ſpinnſt von Erde in Motten mit kurzem Rüſſel. | 

4) LindensGSpinner. 

Im July findet man kleine Raupen in Menge auf Blättern 
und Zweigen der Dotters und Kopfs Weide, der Eiche, des Ahorns 
und der Linde familienmweife beyſammen; haben fie ein Blatt ab» — 
gefreffen, fo geben fie in Gefellfichaft auf ein anderes. Yung find 
fie faft ganz ſchwarz, werden aber nach der erften Häutung 8 Li» 
nien lang und befommen gelbe Streifen, welche nadh der zweyten 
Häutung erft recht ſchoͤn werden; nach der dritten Häutung mefs 
fen fie über zwey Zoll, und dann fangen fie an ſich zu zerſtreuen. 
Sie Fönnen ſich an Fäden herunter laffen. Anfangs machen fie 
fi ein gemeinfchaftliches Gewebe, und halten ſich reihenweiſe fo 
dicht an einander, daß fie zumeilen auf einander liegen. Sie 
beben ihre drey bintern Ringel fo empor, daß jede nachfolgende 
darunter Priecht, und den Kopf an dad neunte Ringel der vor 
ihe fipenden anfchließt. Werden fie beunruhigt, fo fchlagen fie 
den aufgerichteten Hintertheil ihres Leibes fehr gefchwind hin und 
ber; auch beym Geben berührt der Nachichieber nie den Boden. 
Er gleicht einem kurzen Babelfhwanz, faft wie bey der Gabel» 
saupe, und kann eingeftedt werden, mie Schnedenbörner. Sie 
bauten ſich wenigftend 4 mal von 10 zu 10 Tagen, und find 
überhaupt flarfe Freſſer, welche die Weiden ſehr entblättern. Die 
ausgewachfenen find bräunlichgelb mit 7 Reiben von länglichen 
fhwarzen Dupfen, wovon die mittleren die größten find und auf den 
Fugen liegen; Kopf und Füße find glänzend ſchwarz; die Bauch» 
füße baben halbe Borftenfränzge. Man kann aud die Färbung 
als fchwarz betrachten, durch viele feine gelbe Längsfireifen und 
ein gelbed Band um tie Mitte eined jsden Ringels gefchieden; 
bie erfteen find ſchwefelgelb, die letztern hochgelb; fie gleicht einem 
gelben Nep, aus defien Maſchen daB Schwarze bervorfcheint. 
Die Haare ſtehen ziemlich dünn auf 4 Heinen, ſchwarzen Hödern 
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auf jedem Ringel, find ausgeſpreitzt, weiß, und nicht fo lang als 
die Raupe dick ift, verlieren fich auch mit dein Alter immer mebr 
und mehr. Ueberall, wo fie geben, fpinnen fie Fäden und heften 
fie an im Zickzack, mwodurd fie an glatten Körpern wie an einer 
Strickleiter in die Höhe Hettern koͤnnen. Eingeſperrt maden fie 
fi im Glafe von unten bis oben ein gemeinſchaftliches Gefpinnft, 
wie ein hohler Eplinder, in dem fie beftändig auf und ab krie⸗ 
hen. In der Mitte Auguft find fie ausgewachſen, und dann 
zerftreuen fie fih, weil ein Blatt nicht für mehrere zureichen 
würde; dann fließen die mittlern Flecken in ein langes ſchwarzes 
Band zufammen, und die Höcker verfohwinden; Die Haare wers 
den grau und find voll Stacheln; ‚die Unterfeite des Leibes gelb 
mit ſchwarzem Saum, bie Quftlöcher ſchwarz. Sie geben febr 
: fehwerfällig und langfam, and verpuppen fi in der Erde; An⸗ 
fange ift die Puppe fhön grün, wird aber in einigen Stunden 
glänzend braunſchwarz, ift nur 1 30f lang, und bat am Schwanz 
fiel 4 Spitzen. 


Im Juny des nächſten Jahrs fliegt die Motte aus, oder 
ſtatt ihrer kleine Schlupfweſpen, welche ſchon in die Raupe ge⸗ 
legt worden waren. Sie iſt recht hübſch und über 1 Zoll lang, 
und läßt einen gelblichen Saft fahren; die Oberflügel bededen 
die untern ganz, find glänzend perlgrau mit 3 gelben Querflreifen 
von einem ſchwarzen begleitet, wovon der eine am bintern Rande 
und davor ein großer, blaßgelber Sleden, fo wie zwey ähnliche, 
aber Bleinere, in der Mitte; die bintern Flügel find biaßgelb, 
unten mit einem braunen’ Querband und einem foldhen Hintere 
rand. Der Leib ift gelb, auf dem Halfe liegt aber eine roth⸗ 
braune und ſchwarz gefäumte Einfaffung. Die Fühlhörner des 
"Männchen find fammförmig. Des Nachts fliegen fie fehr muns 
ter berum, und leben angeflohen 14 Tage. Die Eyer find grün, 
baben die Geflalt einer halben Kugel, oben mit einer Grube. 
Der Mondvogel, daB Faulholz, B. bucephala. Rbſel J. 2. 
S. 89. T. 14. 5. 1—7. De Geer J. 6. S. 12, T. 13. 8. 1—6. 
Srifh XL T. 4. Merian T. 4. 


5) Der Blaufopf oder Mandels-Spinner if S. 1091. bes 
fchrieben, | 
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5. Bebaarte Raupen. 

d. Die Haarraupen baben ebenfalls einen n weichen langen 
Leib, überall mit Haaren befebt, aber fo Burz, Laß man die ver 
fihiedenen Streifen ſieht; fie verwandeln fid) über der Erde in 
Motten mit faft aufrechtfiehenden Flügeln obne Ruͤſſel, welche 
meiften8 gefellig leben und die Eyer mit ihren Haaren bededen. 

6) Hicher gehört der Weißbuchen-Spinner, die eigentliche 
Livrees oder Ringel-Raupe auf den Bäumen (B. neu- 
stria) deren Lebendart fhon ©. 1148. befchrieben worden. Gie 
ift angebildet bey Reaumur LT. 5. 8.7. II. T. 4. 5. 1—15. 
Röfel I. 2. T. 6. 

7) Biefen»Ringelraupe, Blodenblumen:Spinner, 

Es lebt eine ganz äbnlihe im Juny gefellig auf der Wolf» 
mild und auf dem Storchſchnabel auf Wiefen, deren Blätter und 
Blumen fie gierig frefien; aber auch auf der Flockenblume, 
dem bebaarten Habichtötraut und dem Sinau. Die Motte legt 
im Herbfte die Ener auch in einem Ringe um die Stengel ber 
Kräuter, wo fie nicht felten von Beinen Schlupfweſpen (Cryptus 
ovulorum) angeflochen werden. Im nächften May fchliefen hie 
Raupen aus und überziehen fogleich dad ganze Gewächs mit 
Fäden, unter denen fie die Blätter abfreffen, fi bäuten und 
dann gleich einer Heerde fortfriechen, um auf einen andern Sten⸗ 
gel zu kommen, um den fie wieder ein zeltartiges Gefpinnft 
machen; das thun fie wiederholt und zerfireuen ſich dabey immer 
mehr, weil auch mandye von ihren Feinden aufgefreffen werden. 
Auf dem Wege fchlagen fie den Kopf immer bin und her, als 
wenn fie etwas abwehren wollten; e8 gefchiebt aber, um immer 
einen Faden anzufeben, den fie überall von fich geben, wo fie ſich 
auch bewegen. Ende Jung erreichen fie ibre Größe von 2 Zoll, 
und haben dann fchöne Karben, ziemlich Diefelben, wie die auf 
den Bäumen, aber in einer andern Ordnung, und die hodhgelben 
Haare fteben dichter beyfammen. Der Kopf ift blaͤulichgrau mit 
zwey ſchwarzen Flecken; auf dem gelb eingefaßten Hals zwev 
ſchwarze Flecken, worinn ein weißer Punct; die untere Kläche des 
Leibes ift grau mit ſchwarzen Dupfen und einer gelben Geitens 
linie; darüber ein himmelblauer Streifen durch ſchwarze Quers 
fleden unterbrochen; der Nüden ſeuerroih, mit einer weißen 
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Längslinie, ſchwarz eingefaßt. Sie fpinnt fi über dem Boden 
an einem Stengel ein; die äußere Iodere Hülle ift weiß, die ins 
nere bichtere fchwefelgelb von einer auß dem Hintern fommenden 
Materie, welche ihren Urfprung in den fogenannten Gallengefäßen 
baben fol. Die weiblichen Puppen find viel größer und ſchwarz⸗ 
grau, binten mit einer großen Spies; die männlichen um ein 
Drittel fürzer, voen und auf dem Rüden braunrotb, unten body» 
gelb, die Schwanzfpibe gefpalten. Beide bewegen fih bey ber 
Berübrung febr flarf. - 

+ Rah 3—4 Wochen fommt die Motte Anfangs July hervor, 
ſehr behaart, etwa einen Zoll lang, mit fammförmigen Fühlhörs 
nern bey beiden Gefchlechtern, und unmerklihen Ruͤſſel. Gie 
geben fogleih eine Menge röthlihbraunen Saft von fi, der 
tropfenweife aus dem Hintern fommt, und mwobl auch zur Gage 
bed Blutregens beygetragen baben könnte. Beide Geſchlechter find 
fehr von einander verfhieden. Dad Weibchen if did, plump 


und träg, braun mit etwas roth, auf den Vorderflügeln zwey 


ſchiefe, weißlichgelbe Wellenftreifen, neben einem dımfelbraunen 
Band; der Hinterrand gelb gefaumt; unten ift auf allen vieren 
ein blaßgelber fchiefer Streifen. Die Unterflügel ragen etwas an 
den Seiten unter den obern hervor, Die Luftldcher am Hinter⸗ 
leib, welche nah NReaumur den Schmetterlingen fehlen follen, 
find bier fehr deutlich; der Kopf ift nach unten gebogen, und die 
Küblhörner find an den Hals angelegt. Die Ever find ſchmutzig 
weiß, mit braum gemengt, und fegelförmig. Das Männden ift 
viel Kleiner, Kopf, Hals, untere Fläche des Hinterleibd, die Vor⸗ 
derflügel oben, die hintern unten blaßgelb; der Hinterleib und die 
bintern Flügel oben, die Vorderflügel unten braun wie bey dem 
Weibchen; auf den Borderflügeln ein braunes fchiefe8 Band, 
gelblichweiß gelhädtz; dahinter ein andered braunes Band und 
vorn braune Schatten; anf den bintern unten zwey braune 
Querbänder. Abends fliegen fie febr burtig berum. Kraut⸗ 
NRingelraupe, LZagermotte (B. castrensis). Röfel IV. ©. 109. 
Taf. 14. Big. 1-6. De Geer J. 6. ©. 7. Taf. 13. Fig. 1-6. 
Friſch X. T. 8 

8) Die violettſchwarzen Kirfhenraupen 

mit. einem dünnen gelbbraunen Filz und 10 Paar gelblich» 
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rothen Pinfeln an den Seiter, woraus der fogenannte Wolls 
fhwanz fommt, nähren fi im Juny und Julp vom Laube 
der Kirfchen, Linden, Kopfweiden und zuweilen auch des 
Schwarz und Weiß⸗Dorns, erreichen aber nicht die Größe von 
2 300; unter jedem Büſchel Tiegen 3 längliche weiße Dupfen. 
In der Jugend fipen fie beyfammen unter einem mweißlichen Ges 
webe, in daß fie fich verfriechen, wann die Sonne fehr flicht, und 
dann fo dicht an einander liegen, daß man fie für ein Stüdchen 
ſchwarzes Tuch hält. Später leben fie zerfirent. Gie machen 
ſich endlich ein gelbliches Geſpinnſt, das fehr einem Ey gleich 
fiebt,, und beften daffelbe nur mit einigen Fäden an dad Ges 
ſträuch. Sie arbeiten daran ſehr langſam, und brauchen oft dazu 
eine ganze Naht. EB gleicht febr dem von der Hagedornraupe, 
und wird beym Audfchlüpfen durch eine Art Deckel geöffnet. Die 
Puppe ift ochergelb und weich, wie e8 bey allen der Kal ift, die 
fidy ein hartes Gefpinnft machen. Sie Übermwintert, und fliegt im 
April oder Map aus, Die Motte ift rotbbraun, auf den Vorder⸗ 
flügeln 2 weiße Dupfen, und dahinter ein weißer Querflreifen, 
welcher ſich auch auf den bintern zeigt. Hinten am Leibe des 
Weibchens hängt eine mehr als erbfengroße Maffe von graulicher 
Wolle, womit die gelblidhen und plattrunden Ever bededit wer⸗ 
den, wie bey der Stamms Motte, dem Weidenfpihner und dem 
Goldſchwanz. B. lanestris. Röfel L 2. ©. 305. Taf. 62. 
Big. 1—6. 

9) Hageborn»-Gpinner. 

Auf dem Weißdorn, den Apfeltäumen, Eichen, ber Kopfs 
und Dotters Weide balten ſich ſchwarze Raupen auf mit. einem 
gelblihmeigen Querſtrich auf jedem Ringel, an den Geiten 
ein folcher gelber Strih und darunter ein weißer Dupfen; auf 
dem erften Ringel ein dunfelgelber Fleden, und auf jedem Ringel 
folche Knöpfe mit braunrotben Haaren. Mitte Juny machen fie 
ein ovales Gefpinnft, das fie mit einem glatten Ueberzug von 
Erde bededen, wie es ſchon ©. 1154. befchrieben worden iſt. 
Der ſehr behaarte Kalter erfcheint Ende Auly mit Fammförmigen 
Füblboörnern; dab Weibchen fchwärzlichgrau mit einem dunkel⸗ 
braunen und ſchwarz gefäumten Querband auf den Vorderfluͤgeln, 
unten auf jedem ein dunkler Querfizeifen; beym Maͤnnchen iſt 
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die Grundfarbe mehr weiß, und e8 bat hinten zwey Haarbürften 
wie ein Gabelſchwanz; der äußere Nand der Vorderflügel iſt 
audgefhmweift. Die Raupen werden oft von der Made der Lar⸗ 
venmude (Musca larvarum) außgefogen. Weißdornmotte, B. 
crataegi. De Beer I. ©. 145. T. 11. 9. 18—21. Reaus 
murl T. 44. 5. 5-13. 

10) Die Sichtenraupe (B. pityocampa) ift befchrieben 
©. 1156. | 

41) Die Proceſſions⸗Raupe oder der ViereichensSpinner 

(B. processionea) ©. 1158. 

e. Die Halsband: Raupen find ziemlich raub, und haben 
ein blaues und gelbes Halsband nebſt einer Warze auf dem Iepten 
Ringel; fie verwandeln fi über der Erde in Motten mit ges 
zähnten Flügeln ohne Rüſſel. 

12) Dad Eichblatt oder der Frühbirm⸗Spinner iſt befchries 
ben ©. 1168. 

45) Auf den Pflaumens und Zwetſchen⸗Bäumen 

findet fi in manden Jahren ziemlich häufig die fogenannte 
Fiſchſchwanzraupe, weil fieeinen wie beym Wallfifch gefpaltenen 
Schwanz hat, oder vielmehr, weil der Nachſchieber diefe Geſtalt 
angenommen bat. Sie wird gegen 5 Zoll lang, iſt etwas nieder» 
gedrückt, graulichbraun und jedes Ningel quer gefurdht, mit hell⸗ 
blauen Zängdftreifen und Düpfeln, und vielen Härchen bedeckt; 
an den Seiten eine Reihe hellbrauner, kurzer aber breiter Büfchel, 
wovon die am Halfe breiter find und wie Obren ausfeben; dar⸗ 
über ſteht auf jedem Ringel ein nadter Knopf, oben auf dem 
legten ein einzelner, jederfeitd ſchwarz geſäumt. Gie fipen ges 
wöhnlich hoch oben ganz ruhig an den Aeſten, dag man fie nicht 
leicht erkennen Fann. Eben daſelbſt, oder auh an Wänden, 
machen fie fi ein grauliched Geſpinnſt mit geiblichen Fleden, 
die beym Reiben ald Staub davon fliegen. Die Puppe tft vorn 
ſchwarz, hinten dunkelbraun ohne Spige, und mit weißem Staub 
beſchlagen. Die Motte fliegt nah 3 Wochen aus, bochgelb mit 
zwep dunfleren Querftseifen und einem weißen Dupfen dazwiſchen 
auf den Vorderflügeln; die bintern find fleifhfarben, beide ges 
kerbt. Die Kühlbörner des Mäannchens ſiark gefiedert und der 
Schwanz gefpalten. Die Raupen überwintern, und erfcheinen 
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daher ſehr bald im Früͤhjahr. Feuerglucke, B. pruni. Röfel 
I. 2. S. 209. 3. 36. F. 1-6. 

414) In manchen Jahren find die Kienraupen 

ſehr häufig, freiffen im Juny die Nadeln von der Spitze an 
ab, und geben fo viel Unrath von ſich, daß der Boden um bie 
Söhren berum ganz ſchwarz außfieht. Sie erreichen die Länge 
von 4 Zoll, find faft Kleinfingers di, "weißlihgrau mit einem 
dunkelbraunen eingefchnittenen Zleden auf jedem Ringel, und mit 
einem feinen Filz bededt. Auf dem zweyten und dritten Halds 
singel ein bläulichfchwarzer Bogen; auf dem vorlepten Ringel 
eine Bürfte auf einer Warze, und ähnliche an den Seiten eines 
jeden Ringels unter fchiefen grauen Streifen; vom Kopf biß zum 
vierten Ringel ein weißer Zügel nebſt 4 rothen Dupfen. Sie 
ſchlagen heftig um fih, um fih zu wehren, maden fich in der 
Rinde, gewöhnlich unter den Aeften, wo fie vor Regen ficher find, 
aber auch wohl zwifchen den grünen Nadeln ein langes braunes 
Gefpinnft mit untermifdhten Haaren, welches an beiden Enden 
in fleife Borflen ausgeht, ald wenn der Falter ſchon ausgekrochen 
wäre. Die Puppe ift braunrotb mit ſchwarzgrauen Flügelfcheiden, 
obne Schwanzfpige. Die ziemlih große Motte mit ſchwach ges 
kerbten Flügeln fchlüpft nach 3 Wochen aus: Oberflügel grau mit 
5 ſchwarzen zadigen Querlinien, das Feld zwiſchen den 2 bintern 
brauneot$, vor dem vordern ein folder Kledin mit einem 
Dreyedigen weißen Dupfen; Leib und Hinterflügel braunroth; 
biöweilen haben auch die obern diefe Farbe, jedocdy mit denfelben 
Zeichnungen. Die Eyer find oval, grünlihbraun, werden. im 
Auguft auf die Föhren gelegt, und die Raupen Friehen nad 
410 Tagen aus, freffen fo lang als ed warm iſt, verſtecken fich ſo⸗ 
dann während des Winterö, und kommen daber im Krübjabr fo 
bald zum Vorſchein. Fichtenglude, B. pini. Röſel L 2% 
©. 297. T. 49. F. 1-6. 

fe Die Pelz⸗ oder Filz⸗Raupen find mit vermorrenen 
Haaren filzartig bededt, und verwandeln fi über der Erde in 
Motten mit großen abgerundeten Flügeln, obne NRüffel. 

15) Eine der gemeinften und zugleich ſchönſten Filz⸗ 
raupen 

iſt das fogenannte. Einhorn, welches man im Srübjakr in 

Dfens allg. Naturg, V. 85 
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Helen antrifft, daB fih aber von Hundss und Queden» Graß 
ernährt. Gie wird gegen 3° lang. Filz und längere Haare find 
braun, die Fugen auf dem Rüden dunkler, und an den Rändern 
des Rückens läuft eine Reibe ſchwarzer Haarbupfen in gelbem 
Grunde; an den Seiten gehen nach unten weiße Haarbüſchel, 
4—5 an jedem Ringel; auf dein Halſe ſteht ein Haarpinſel wie 
ein Horn nad vorn, theils ſchwarz, theils gelbrotb; auf dem 
legten Ringel ein ähnlicher ganz ſchwarz. Sie ift träg und rollt 
fi) bey der geringften Berührung zufammen; bat fie ibfen Huns 
ger geftillt, fo Friecht fie an einen Stamm in der Nähe, und 
bleibt daran fisen. Eben dafelbft macht fie ſich ein gelblichgraues 
Gefpinnft, um fid zu verpuppen, wird aber oft von dem grünen 
Naubfäfer, den man deßhalb Raupenjäger nennt (Carabus syco- 
phanta), gefreffien. Um fie aufzuzieben, muß man ihr täglich, 
Morgens und Abends, frifhed Queckengras geben, oder ihr auch 
wohl Waffer binftellen, weil fie durflig iſt, und daber auch der 
Säufer beißt. Die Puppe ift 1'/2“ lang, dunkelbraun, mit röth» 
lichen Fugen und deutlichen ſchwarzen Luftlöchern., Im Anfang 
des Herbfteß erfcheint die ziemlich große Motte mit gelblihbraunen 
Flügeln, worauf ein rothbrauner Querftreifen, davor ein ähn⸗ 
licher, aber Bürger, und dazwiſchen zwey ungleiche weiße Dupfen; 
‚der Hinterrand iſt gekerbt, gelblich, und davor läuft ein breites 
braungd Band; dad Männchen iſt fafl ganz braun, und der 
Hinterleib geſpalten. B. potatoria. Röoſel I 2. Taf. 2. 
Fig. 1—8. 

16) Den ganzen Sommer, vom Frühjahr bis zum Herbft 
findet man auf den Brombeerfiräudern 

ziemlich viele Raupen, welche zu den fchädlichften gehören 
würden, wenn fie ſich nur an nüßliche Pflanzen hielten. Sie 
verachten aber feine Koft, freffen auch Heidefraut, die Vlätter 
von Heidelbeeren, Roſen, Schlehen, Hafeln, Apfel» und Pfirfchs 
Bäumen, felbft Schalen von Aepfeln und Birnen, fogar Brods 
rinden, und find daher Vielfraße genannt worden. Gewöhnlich 
balten fie fi) jedoch an niedere Sträucher und felbft an Gras. 
Im Zılly find fie halbgewachſen, bäuten fi) noch zweymal, und 
verändern ziemlich die Farbe, behalten jedod die ſchwarzbraune 
Grundfarbe und den Filz von kurzen Härhen. Nun haben fie 
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"“ ⸗ 
hochgelbe Fugen und ſolche lange Haare; beide werden aber 
im Herbſte ſchwarz. Der Leib iſt dann 3 lang, der Filz 
braun und mie Atlad glänzend, die Unterfeite wie der Kopf 
fhwarz; die langen Haare bilden Büfchel in drey Reihen, eine 


oben und zwey zur Seite. Sie überwintern, und man muß fie, 


his gegen den Jänner mit Grad oder Heide in einem Falten 
Zimmer füttern: dennoch fterben die meiften, ehe fie ſich im 
April oder May, nicht weit von der Erde, an einem Buſch oder 
Stein ein dünnes, bräunlichgraues Gefpinnft machen, einige 
Haare darein mengen, und fidy nach einigen Tagen in eine ſchöne 
mattfhmwarze Puppe verwandeln mit 5—4 vchergelben Fugen, 
ohne Schwanzſpitze. Rah 3 Wochen erfcheint die Motte, und 
Priecht zu dem loderer gefponnehen Ende des Geſpinnſtes heraus, 


woran ber Kopf der Puppe liegt; ganz röthlichbraun mit zweu - 


belleren Querfirihen auf den Vorderflügeln und einem folchen 
Bande dahinter; die Fühlboͤrner ſtark gefiedert. Das Himbeer 
blatt, B. rubi. Nöfel III. 283. T. 49. F. 1—5. 

47) Der Eichenfpinner (B. quercus) ſtebt S. 1121. 

48) Die Nafenraupe oder der Wiefenflee: epinner 
(B. trifolii) ©. 1119. Auch abgebildet bey Roͤſel I. 2. T. 35.2 
5. 1. 2%. 35.b. 5. 4—7. 


— ‘ 


c) Dornraupenartige Spinner. 


Büfchelraupen, deren Haare wie Pinfel oder Bürften, mei» 
flend auf Knöpfen fleben, und die ſich oft in große und ſchoͤne 
Motten verwandeln. 

a. Die Bürftenraupen haben aufrechtftehende bürftens 
förmige Haarbüfhel, und verwandeln fih über der Erbe 
in Motten mit vorwärtd geftrediten haarigen VBorderfüßen, ohne 
Rüffel. 

4) Die graue Bürftenraupe. 

Im May und Juny, und im Herbft, findet man auf den 
Wollweiden graue Bürftenraupen, welche im Herbſte ausſchlie⸗ 
fen, überwintern und im Frühjahr wieder zum Vorſchein kom⸗ 
men. Sie leben auch auf Zwetſchenbaͤumen, jungen Eichen, 
Schleh⸗ und Weiß⸗Dorn, Roſenbüſchen, Judenrutben, Heidelbee⸗ 

85 ® 


1348 | - 


ren und Klee, freffen auch eingefperrt Blätter von Erd», Brom⸗ 
und StacdhelsBeeren. Gie bäuten fi fehon einigemal im Spät- 
jabr und werden über einen bakben Zoll lang, haben 5 Paar 
weiße Vürften auf dem vierten Ringel bi8 zum achten, woron 
aber nur die zwey vorderften am Ende ſchwarz find, und binter 
dem Kopfe zwey Paar Pinfel, wovon die alten nur ein Paar bes 
halten. Im Frühjahr wachfen fie febr ſchnell, werden 2 Zoll 
lang und alle Bürften. auf dem Rüden am Ende ſchwarz; die 
übrigen Haare find gelblidhgrau und fteben auf Knöpfen; bie 
zwey Pinfel auf dem erften Ringel find fchwarz, und ebenfo dad 
auf dem legten; auf dem neunten und zehnten Ringel fleht ein 
bochgelber Knopf, den die Raupe aus⸗ und einziehen kann; außer> 
dem auf jedem Ringel 6—8 ſchwarze Knöpfe mit hellen Haaren. 
Sie Frieden langfam mit niedergebaltenem Kopfe, und machen 
einen Buckel, mwoben fie fehr poffierlich außfehen; wenn man fie 
beunrubigt, vollen fie fi endlich und fallen. Zur Verpuppung, 
Ende May, verftedt fie fi unter Herden, macht ein große 
graued Befpinnft, und darinn ein dichte mit fo vielen Haas 
ren, daß es braun audfiebt und fi wie ein Filz anfühlen 
läßt.- Die Puppe ifl glänzend ſchwarz mit rothbraunen Haas 
ren auf dem Rüden bewachfen, und binten mit einer krum⸗ 
men Spiße. 

Die Motte fliegt nah 3—4 Wochen aus, ift grau, wie die 
Raupe, mit ſchwarzen und hochgelben Querflreifen und ſchwarzen 
Dupfen in Reiben; binten auf dem Hals ein ſchwarzer Schopf 
mit gelben Seitenfleden. Die Borderflügel in drey Felder ges 
theilt, vordere Gränze halb ſchwarz und halb hochgelb, hinten 
ganz fchwarz und bochgelb; im erften Feld drey ſchwarze Dupfen, 
im mittleren zwey auf einem bellen Dreved‘, im hintern vier, und 
- eine Reibe am gekerbten Saum, fo wie auf dem Rüden; die 
Hinterflügel find grau, mie der Leibz die Fühlhörner des Maͤnn⸗ 
hend gefledert und rückwärts gefchlagen, die behaarten Vorder⸗ 
füße vorwärts. Der Rüſſel ift nicht zu bemerken. Die weißen 
Ever werden art die Weidenblätter in ein Häufchen gelegt und 
mit bräunlichen Haaren bededt. Bürftenmotte, B. fascelina. 
Röoͤſel J. 2. S. 217. T. 37.5.1. De ce J. 7. ©, 40. 
T. 15. F. 22—15. Merianl. T. 8. 
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2) Die gelbe Bürftenraupe. 

Ziemlich ähnliche aber gelbe Buͤrſtenraupen leben auf dem 
Birnbaum, bisweilen auch auf Apfel⸗, Zwetſchen⸗, Pfirfhens und ‘ 
Eafltanien-Bäumen im Sommer und im Herbft. Sie find fchmes 
felgelb mit grünlichem Kopfe, und baben an’ der Seite eines jes 
den Ringels einen Knopf, uhd 4 Paar gelbe. Bürften auf tem 
vierten bis fiebenten Ringel, deren Fugen ſchwarz find, auf dem 
bintern ein rofenrotber Pinſel; fonft ift die Haut mit gelben und 
grauen Haaren dünn befept. Ihr Geſpinnſt gleiht dem der 
vorigen; die Puppe fiebt artig aus, vorn dunkelroth, binten 
braunroth mit gelben Fugen, und eine Reihe brauner Haare auf 
dem Rüden. Sie überwintern und fliegen im Map aus; graus 
lichweiß mit A braunen zadigen Querftreifen, und ſolchen Dupfen 
am Hinterrande, der Hinterleib gelblich, der Nüffel febr kurz. 
Unter Tags figen fie ruhig mit niederhängendem Kopf, angelegten 
Fühlhoͤrnern und vorgeftredten VBorderfüßen. Das Männchen 
ift viel Heiner, dunfler, und bat einen Buſch auf dem Halfe von 
baarförmigen Schuppen, am Ende mit einer Schaufel. Die Ever 
find braun und rund mit einem eingedrüdten Punct. Die Raupen. 
enthalten oft Maden von Muden. Rotbſchwanz, Kopfhänger, - 
B. pudibunda. RöfelL 2. ©. 222. T. 38. 5. 1—6. De 
Geer 1. 7. ©. 27. T. 16. F. 7-20. Reaumur I X 33. 
5. 4—17. Bergl. ©. 1120. Merian J. T. 47. 

3) Die ſchwarze Vürftenraupe | 

ift viel häufiger ald die andern, und frißt alle Arten von 
Baumblättern, beſonders im Juny auf Zwetſchenbäumen, aber 
auch auf Birnbäumen, Weißdorn, Dotters und Kopf⸗Weiden, 
Erlen, Eichen und Heidelbeeren. Anfangs leben ſie geſellig; 
haben ſie ſich aber ein- bis zweymal gebäutet, ſo geben ſie aus 
einander. Sie kommen aus überwinterten Eyern bräunlich her⸗ 
vor, ohne Rücken⸗ und Kopf⸗Buͤrſten, erhalten aber dieſe Zierathen 
ſebr bald, und werden 15 Linien lang. Die Farbe iſt grau oder 
ſchwarz, jederſeits mit zwey weißen Längsſtreifen, und auf jedem 
Ringel 8 rothe Knöpfe, mit Ausnahme des vierten bis ſiebenten, 
worauf gelbe Bürften ſtehen und am Übrigen Leibe graue Haare; 
hinter dem Kopf 2 Paar ungleiche, nach vorn gerichtete graue 
Haarbüfchel, und 4 Paar ſolcher Seitenbürften auf dem vierten 
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und fünften Ringel, wie Ruder; auf dem legten Ringel ein ähn⸗ 
liches Büchel, und dahinter 4 kleinere; auf dem neunten und 
zehnten Ringel eine bellrotbe bewegliche Fleiſchwarze. Im July 
machen fie fi ein- bräunliches Geſpinnſt, mworein fie Haare 
mifchen; die Puppe ift gelb, auf dem Rüden braun ober 
ſchwarz. 

Nah 3 Wochen ſchlüpft der Schmetterling aus. Das Maͤnn⸗ 
hen iſt nur 7 Linien long ‚mit ſchwarzen kammfoͤrmigen Bühl 
börnern, der Leib graulichbraun. Die Flügel braunroth mit zwey 
mwellenförmigen braunen Querftreifen, einem fchwarzgefäumten 
weißen Augenfleden gegen den innern Rand, und am bintern 
eine Reihe dunfelbrauner Dupfenz die Hinterflügel gelblichbraun. 
Es fliegt ſehr lebhaft und gefchwind, und trägt die Küblbörner 
aufredht. Defto langfamer und träger ift dad größere Weibchen, 
bleibt gemwöhnlid am Sefpinnfte hängen, und legt feine weißen 
Eyer mit einem eingedrüdten Punct ebenfalld dahin, 3—400. 
Es bat nur ganz kurze Zlügelftumpen, und fiebt Micht wie ein 
Schmetterling aus; ift did, plump und ſchmutzig grau, oben 
mehr ſchwarz. Laſtträger, Sonderling, B. antiqua. De Geer 
I. 7. ©. 33. 8%. 17. 51-18 NRöfell 2. ©. 225. T. 39. 
II. 3% 15. Reaumur I 8% 19. F. 4—18. Vergl. ©. 1119 
Merian I. T. 54. Smwammerdamm T. 33. 5. 1—8. 

b. Pinfel: oder Schopf⸗Raupen baben auf dem vier⸗ 
ten und lebten Ringel Haarpinfel, verwandeln ſich in einem lin⸗ 
den Gefpinnft in Motten mit einem dunkeln Streifen auf dem 
Halfe, ohne Ruͤſſel. 

4) Im Juny und July trifft man einzeln auf Weißdorn, 
Weiden, Alpen und Pflaumenbäumen 
eine bunte, niedlich gezeichnete Zapfenraupe an, welche lang» 
fam wächst und 2 Zoll lang wird. Sie ift faft vieredig oder 
“balkenförmig, aber ſchlank, braun, mit zarten Härchen bewachfen, 
die beiden Kanten des fchwarzen und meißgedüpfelten Rüdens 
- bochgelb mit mennigrotben Dupfen, an den Seiten dunfle Streis 
fen mit drey. braunen Knöpfen auf jedem Ringel; auf dein vier⸗ 
ten und auf dem vorlepten ein fchwarzbrauner Zapfen mit ’ 
Knöpfen und Haͤrchen. Sie kriecht ganz bedächtlich, zieht endlich 
:- einige Blätter zuſammen, macht fich dazwifchen ein röthlichweiges 
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dünnes Gefpinnft, und verwandelt ſich in eine ungewoͤhnlich fchön 
gefärbte Puppe, glänzend dunkelbraun, auf dem Nüden 2 gelb» 
rothe Streifen, der Kopf bläulihihwarz und eine kurze Schwanz> 
fpipe. Die nach 14 Tagen ausfliegende Motte ift zwar nicht fo 
fhön, bat aber doch viele ungewöhnliche Zeichnungen. Sie gibt 
Beinen braunen Saft, wie die meiften Nachtfalter, fondern einen 
blutrotben von ſich. Die nicht gekerbten Oberflügel find bräunlich» 
gelb oder rofenrotb, mit 3 bellern Querlinien, wovon die 2 bins 
tern durch eine fchiefe Linie mit einander verbunden find; daran 
liegt ein dunkler langer Querfleden. Bor dem.bhintern Rande 
ein graued, ſchwarz eingefaßte® Band, und im äußern Winkel 
drev rofenfarbene Dupfen in gelblihhraunem Grunde; Leib und 
Hinterflügel bläulihgrau, Naden ſchwarz. Der Kopf ift zurüds 
gezogen, und die haarigen Vorderfüße find gerad audgeftredt. 
Die Ever werden Ende des Sommerd auf die Sträucher gelegt, 
find fleifchfarben und halbrund. Die daraus fommenden Raupen 
überwintern. Die Raupe bat Aebnlichkeit mit der der Pfeils 
motte (N. psi). Das Wireband, B. anastomosis. Roͤſel J. 2. 
&. 158. T. 26. F. 1—5. 

c. Die Hafenraupen haben dichte Haarbüfchel, gemöhn» 
lich“ auf 10 Heinen Knöpfen auf jedem Ningel, laufen ſehr ſchnell 
und verwandeln fih in gelbfüßige Motten mit kurzen Ruͤſſeln 
und ſchwarz gedüpfelten Zlügeln. - — 

5) Weiße Tiger⸗Motte. 

Es wurde ſchon bey mehreren Selegenbaiten von der Hafens 
oder WeinsRaupe geredet, welche in den Gärten das Pfefferfrauf 
frißt, und aud die Weinblätter, obfchon felten. Sie freffen 
hbrigen® auch die Blätter der Mooddifteln, der Eichorien, Nelken, 
Neffeln, ded Holunderd. Sie find von Mittelgröße, 14—15' 
lang, und gebören unter die raucheften Gattungen. Die Haare 
find fchwarzbraun und ſtehen auf halbrunden Budeln, 10 auf 
jedem Ningel in etwas ungleichen Reihe, einige wenige auf dem 
Hald und dem lepten Ringel. Die Haare find nicht einfach, 
fondern mit Stacheln befept, die nady dem Ende gerichtet find, 
oft zwey und drey bepfammen, was übrigend wohl von allen 
Raupenhaaren gilte Das Weibchen Iegt im Juny mehr als 
200 gelbliche Eyer auf einen Haufen,. welche nach 12 Tagen außs 
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fhhliefen. Anfangs find fie grau und wenig behaart; nad der 
erften Häutung, wann fie einen halben Zoll lang find, werden 
die Seiten gelblih, und es zeigen fih auf den Ringeln die 
Knoͤpfe; nah der zweyten Häutung meffen fie 1”, haben nun 
deutlich behaarte Knöpfe, eine gelblihe NRüdenlinie und zwey 
ſchwarze Augen. Nach der dritten Häutung find fie über 1'/2” 
lang, dunfelbraun mit einem bochgelben NRüdenftreifen. Ende 
September Priehen fle auf den Boden unter dad Geſträuch, und 
maden fich ein graues epnförmiged Gefpinnft mit Haaren unters 
mifcht, in welchen fie fi nad wenigen Tagen in eine flumpfe, 
dunfelbraune Puppe verwandeln, mit gelben Zuftlöchern, woraus 
Anfangs May fhöne Motten kommen mit weißen Flügeln voll 
fhwarzer Dupfen; Flugweite 2°. Der Hal weiß bebaart, der 
Hinterleib hochgelb mit 3 Reihen ſchwarzer Dupfen, unten weiß, 
ınit 2 Dupfenreiben. Die fihmachgefämmten Fuͤhlhörner und 
Füße find fchwarz, und in der Ruhe liegen die Flügel dachförmig. 
Glitfhfuß, Hermelinmotte, B. lubricipeda alba s. mentha- 
stri. Nöfel I. 2. ©. 257. T. 46. 3.18 Reaumur I. 
©. 60, 108. T. 1. 8. 1-4. Vergl. ©, 1146. 
6) Gelbe Tigermotte. 

‚ Dean unterfcheidet davon die gelbe Tigermotte, deren Raupe 
fuch8rothe Haare hat, und fih auf Holunder, Schotenweiderich, 
Birns und Upricofens Bäumen, auf Buchen, Mocddifteln, 
Neſſeln, Judenkirſchen, Hanf, Cichorien, Gartenfalat, Himbeer» 
ftauden u.f.m. finder. Das Weibchen legt mehr als 400 gelbs 
liche Eyer, woraus die gelben Raupen Ende Juny fommen, fid) 
zerfireuen, Löcher in die Blätter nagen und oft die Küchenge⸗ 
wächfe ganz verwäften. Dad übrige verhält fi wie bey der 
vorigen; nur find die Klügel des Falters ochergelb mit ſchwarzen 
Dupfen, die bintern blaffer mit hochgelbem Saum; der Hals ift 
ochergelb, der Hinterleib bochgelb mit 5 ſchwarzen Punctreihen, 
Gelbe Tigermotte, B. lubr. (lutea). Röfel L 2. ©. 261. 
T. 47. 5.1-3. De Beer L 132. T. 11. 8 1-11. Ne 
rian T. 65. 

7) Die graue Tigermotte oder die Bettlerinn G. 
mendica) | 


mit fehiefers oder maudgrauen Fluͤgeln ift der auf dem Pfefe 
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ferfraut lebende Glitſchfuß. S. 1061, 1133. Reaumur I. 
T. 2.8. 16. IL ©. 61, 108. 3. 1.95. 5-8. 

d. Die Knopfraupen haben auf jedem Ringel 8 Knöpfe 
mit langen Haaren, und.verwandeln ſich über der Erde in weiß» 
liche Motten ohne Nüffel. 

8) Von der fehädlihen Dhrenraupe oder dem Groß 
Topf, woraus die Schwamm Motte fommt, 

ift die Lebensgeſchichte ſchon ©. 1151. aus einander gefept. 
Die balbraudhe Raupe mit ſchwarzem, grau und weiß gemengtem 
Leibe, blauen und rotben Knöpfen vermehrt fih in manchen abs 
ren, befonders auf Eichen und Buchen, fo außerordentlih, daß 
fein Blatt mehr darauf bleibt. Auf den ‚5 vordern Ringeln ſtehen 
6 blaue, auf den bintern foriel rothe Knöpfe; auf dem neunten und 
zehnten eine bewegliche Fleiſchwarze. Die Puppe fledt in einem 
dünnen Gefpinnft, if ſchwarz und mit gelben Haaren befebt. 
Die Motte erfcheint im July, und bat, fo wie die Raupe, manche 
Aebnlichkeit mit dem Nachtpfauen⸗Auge. Beide Gefchlechter find 
fo von einander verfchieden, daß man fie nicht für einerley halten 
follte. Dad Weibchen ift noch einmal fo groß als das Männs 
hen, bat bängende graulichweiße Flügel mit einigen braunen 
Streifen, Striheln und Düpfeln am äußern Rande, eine 
Reihe ſchwarzer Düpfel am bintern, und einen Haarbufh am 
Shwanze, womit die Ever an den Stämmen der Obſtbäume 
bededt werden. Das Männchen trägt die Flügel fühlig; fie 
find dunkelbraun mit fhmwärzlihem Flaum und den GÖtridhen 
wie beym Weibchen; unten find fie bellgrau, die langen Zühl 
bornbärte braun. 

Die Eyer werden im Herbft nicht auf Blätter, fondern an 
Stämme, Wände und Balken gelegt. Die Raupen kriechen im April 
und May au, und zerftreuen ſich fogleich; bey Regenwetter begeben 
fie fi von den Blättern herunter an die Stämme, und legen 
ſich dicht zufammen auf einen Platz, wohin der Regen oder die 
Schloßen nicht treffen koͤnnen. Sie ſehen zuerft röthlihhraun 
aud, werden dann braun und endlich ſchwarzbraun; die Knöpfe 
find fhwarz, und werden erft fpäter rotb und blau. Obſchon fie, 
viel freffen, fo wachfen fie doch langſam, und es ift zu verwun⸗ 
bern, daß der Peine Kopf erft nach der lepten Häutung plöplich 
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groß wird, und daber fein altes Futteral gleich zerſprengt. Die 
groͤßten meſſen nicht leicht über 2 Zoll. 

Im July und Auguſt findet man an Gartenwänden und in 
boblen Bäumen eine Menge Puppen geftürzt hängen von der 
Länge eined Zolls und unverbältnigmäßig did. Es wurde fon 
früher bemerkt, daß fie fidh in ihrem Gefpinnfte oft eine Winute 
lang, wie eine Spindel, umdreht, und dann mieder auf dies 
felbe Weife rückwärts, wahrfcheinlih um die Schlupfwefpen abs 
zuhalten. 

Sin September fliegen die Männchen ſehr hurtig in der 
Dämmerung berum, mährend dad Weibchen ganz rubig figen 
bleibt, und daher die Faullenzerinn heißt. Es legt über 500 Ever, 
mweldye indeffen fleißig von Vögeln aufgefucht werden. Daß 
Weibchen bleibt gewöhnlich todt dabey fipen. B. dispar. NRöfel 
L. 2. ©. 17.2.3. 5. 1—8.  Reaumur I. 8. 24. 5. 1-4. 
T. 46. 5. 1-5. U. T. 1. F. 11—15. Vergl. ©. 1119, 1136, 
1156. Merian. LT. 18, 31. IL. 19, 22, 27. 

9) Die fogenannte Nonne oder der Apfelfpinner 

findet fih in manden Jahren in fo großer Menge, daß bie 
Maupe ganze Nothtannens und Köhren Wälder zerflört; einzeln 
bemerft man fie auch an Apfelbäumen, Eichen und Kopfweiden. 
ung balten fie fi) gern unter dem Moo8 auf, welches an den 
Söhrenbäumen Blebt, und freffen daffelbe, fpäter aber die Nadeln. 
Diefe Raupen entfteben im July und Auguft aus bräunlichen 
ovalen Eyern, welche etwa ein Dubend zerftreut auf der Unter 
flache der Blätter liegen, mo aber die meiften zu Grunde geben, 
weil eine Meine Schlupfwefpe (Cryptus ovulorum ©. 846.) ibre 
Ever daneben Iegt, deren Maden fodann in die MottensEyer 
dringen und dieſelben audfreffen. Die daraus Fommenden Raus 
pen überwintern unter dem Mood auf dem Boden, und fommen 
daber fhon im nädhften May zum VBorfchein. Sie werden 1'/,'' 
lang, und gleichen ziemlich der Stammraupe, find aber nicht fo 
dunkelbraun, fondern hellgrau, haben an den Seiten zwey braune 
Zidzadfireifen, und auf dem Rüden verfchiedene Fleden und 
Zeichnungen, welche der Stammraupe fehlen; befonderd auf dem 
zweyten Ringel ein dunfelblauer berzförmiger Bleden. Die andern 
Ringel find oben gelblihmweiß mit edigen braunen Flecken und 
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Strichen, die auf dem zwölften Ningel ein MI bilden. Die obern 
Knöpfe find blau, die feitlihen bläulichgrau, alle mit Haaren, 
grau oder ſchwarz, wovon die zwey obern Büfchel auf dein erften 
Ringel vorwärts fleben, wie Ohren. 

Sie verwandeln ſich im Jung in einem leichten Gewebe zwis 
fhen Blättern oder in Baumriken nach wenigen Tagen in eine 
gelblichbraune Puppe, welche ſich durch gelbliche Haarbüfchel um 
jedes Ringel auszeichnet, nebft einem ſchwarzen auf dem Rüden 
und zwey dergleichen hinter dem Kopfe, wodurch er wie ein Eus 
lenkopf audfiebt, befonderd da die Augen kohlſchwarz find. Sie 
bängt mit Schwanzhäfchen im Gefpinnft, und kann fi, wenn 


ibr eine Schlupfmefpe nabe kommt, wohl 50mal berums und dann " 


wieder aufdreben. Die Motte erfcheint fehon nach. 14 Tagen von 
mäßiger Größe, meift weiß mit etwa 5 Querreiben vor ſchwar⸗ 
zen Zaden auf dert Oberflügeln, und vielen Dupfen gegen bie 
Wurzel und am ungeferbten bintern Rande. Die bintern Klüs 
gel gelblichweiß, ebenfalld mit einer Neihe fchwarzer Dupfen am 
Rande; der Baudy rofenroth mit drey Reiben fchwarzer Kleden, 
Näffel ſehr kurz. Sie fliegen bisweilen bey Tag herum, Auch 
das Weibchen bat etwas geflederte Fühlhörner. B. monacha. 
»«Kleemann J. ©, 2735. T. 35. F. 1-6. Efper II. ©. 192. 
Taf. 37. Fig. 1-6. Merian. ©, 41,53. Taf. 22 und 28. 
Hennertsd Raupenfraß 1797. 4. ©. 53. 

10) Der Goldſchwanz oder Werßdornfpinner (B. chrysorrhoea) 
findet ſich S. 1150 und 1152. 

441) Die Sartenbirnmotte (B. similis 8. auriflua) S. 1149. 

12) Weidenfpinner. 

Auf verfhiedenen Weiden Anden fih im Frübjahr, mann 
kaum die Blätter auöfchlagen, Raupen mit großen fchmefelgelben 
Nücenfleden und. feitwärts abftehenden Daaren, welche bisweilen 
diefe Bäume und die ſchwarzen Pappeln fo abfreffen, daß fie wie 

im Winter audfehen, und man ed für ein Glüd halten muß, daß 
die DObfiblätter nicht nach ihrem Geſchmacke find. Sie formen 
fo früh zum Borfchein, meil fie ald Raupen überwintern, wie 
einige andere, aber fehr wenige, 3. B. die Stamm⸗Motte. Der 
Falter bat glänzendweiße dachförmige Flügel und einen folchen 
behaarten Leib, ſchwarz gedüpfelte Füße, Bamınförmige graue 
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Fühlhörner und Feinen Ruͤſſel. Sie legen im Jund .die Ever 
unten an die Blätter, deren Oberbaut die Raupen vom July an 
abfreffen, bis fie im Spätherbft abfallen. An den Pappeln freffen 
fie gewöhnlich nur die Blätter um die Mitte des Baumd gegen 
die Mittagsfeite, und vermeiden die Wetters und Nord: Seite; 
fie finden fih auch auf- Aipen, rühren aber fonft Feine andern 
Blätter an, und flerben eher Hungerd. Anfangs find fie bei, 
werden bald braun und meiß gefledt und laſſen ſich gleih an 
Fäden herunter; ınit den Wachsthum bebalten fie die Farben, 
werden aber immer fchöner. Ebe die Blätter abfallen, verfriechen 
fie fi in Riten oder auch unter dad Gefträuh auf den Boden, 
fpinnen -fih etwas ein und bringen den Winter ohne Rabrung 
zu, bis fie von der erſten Sonnenwärme wieder ermuntert wers 
den, bervorfriehen und nun die jungen Blätter ganz abfreffen. 
Ende May find fie ausgewachſen, auf dem Rüden ſchwarz mit 
zwey weißen verfloffenen Sleden hinter einander auf jedem Rin⸗ 
gel, und daneben zwey rothe Knöpfe; an den Seiten grau und 
ſchwarz geſprenkelt mit einer gelben Sceidungßlinie; von den 
untern gebt ein Büfchel gelbrother Haare ab. Auf dein vierten 
und fünften Ringel ſtehen zwey ſchwarze Hörndyen mit einer vers 
tieften Deffnung, und auf dem neunten und zehnten ein brauned 
blafenartiges Knöpflein, wie es auch bey anderh Haarraupen vora 
kommt. Sie werden 1/ Zoll lang, die weiblichen 2. Gie Fries 
chen ſehr langſam. 

Im Jundy ſpinnen fie einige Blätter zuſammen, machen das 
zwiſchen ein lockeres Geſpinnſt, hängen ſich mit dem Schwanz 
auf, und werden nach einigen Tagen zu einer halb Zoll langen, 
dunkelbraunen, gelb behaarten Puppe mit 4 Zeilen weißer Dupfen. 
Die meiblichen Puppen find */. Zol lang und ganz anderd ges 
färbt. Der Kopf fchwarz, die Blügelfcheiden halb weiß und bald 
gelb mit ſchwarzen Strichen, der gefrümmte Hinterleib fehwarz, 
an den Seiten gelblich und weiß mit fohwarzen Zuftlöchern und 
tıberall behaart, hinten mit einer Spitze. Nah 3 Wochen fchlüpft 
die Motte aus, wenn die Puppe nicht von Schlupfwefpen anges 
ftochen worden ift, was häufig vorkommt, und gibt einen weißs 
lichen Saft von. fi. Unter Tags fipen fie fo taub an den Bläts 
tern, daß man fie ganz geinädhli mit den Händen abnehmen 
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kann; bey Sonnen:Untergang aber fliegen ſie in ſolcher Menge 
berum, ald wenn Schneefloden fielen. Die grünen Eyer werden 
in ein Häufchen an die Blätter gelegt, und. mit einer weißen 
ſchaumigen Slüffigfeit bedeckt, welche bald vertrodnet und fo hart 
wie Firniß wird, daß fein Regenwaſſer durchdringt. Wach 14 Tas 
gen fchliefen die Raupen aus. Sie merden fehr von Schlupf: 
weſpen, Baummanzen und den grünen Lauffäfern, melde man 
Raupenjäger nennt, verfolgt, und enthalten nicht felten 5—A Fa⸗ 
denwürmer, welche fich zuletzt berausbobren. Sie find oft 7° 
lang und nod mehr. Weberhaupt finden fie fi oft in Larven 
auf Weidenbäumen, 3. 3. in der großen Dornraupe, woraus ber 
Trauermantel (P. antiopa) fommt, in der Schaumcicade, in der 
grünen Heufchrede. Im Waffer mit einigen Tropfen Milch kann 
man fie oft 14 Tage lang lebendig erhalten. Weidenmotte, B. 
salieis. NRöfel I. 2. ©. 57. 3.9. 5.1—8., De Beer ll. 
©. 141. T. 11. $ 1353-17. Reaumur IL T. 54 F. 1—6. 
Bergl. S. 118. Friſch LT. 4 Merian T. 30. 

e. Die Bärenraupen haben auf jedem Ringel 10 Knöpfe 
mit vielen langen Haaren, und verwandeln fi über der Erde 
in ziemlich große Motten mit fhön gefärbten Hinterflügeln, fur» 
zen Nüffeln und nur einfachen Fühlhörnern. 

13) Die gemeine Bärenraupe 

ift am meiften mit Haaren bededt, und findet ſich fall an 
allen Heden und Kräutern, befonderd auf Neffeln, Ampfer, Sis 
nau, Salat und felbft auf Grad, zwar einfam aber keineswegs 
felten, vom Frühling an durch den ganzen Sommer. Es gibt 
Peine Raupe, welcher da8 Futter fo gleichgültig wäre, wie diefer: 
man kann fie mit Sartenfalat, Neffeln, Zwetſchen⸗, Schlebens, 
Roſen⸗, Stachel» und Jobannidbeer- Blättern bis zur Verwand⸗ 
ung füttern; man darf fie aber nicht Yang hungern laffen, fonft 
freffen fie felbft die Puppen ihrer eigenen Gattung auf, Die 
Eyer werden Anfangs Auguft gegen 300 in einzelnen Häufchen 
unten an die Blätter der Heden und der Kräuter gelegt; fie find 
rund, grünlich und veft angeleimt; nad) 44 Tagen oder 3 Wochen 
fhliefen die Raupen aud, eine Linie lang, gelblidhgrün mit 
ſchwarzen Haaren, werden aber ſchon nady wenigen Stunden 
ſchwärzlich, häuten fich wenigftend fünfmal, und fangen glei an 
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Fäden zu ziehen. Die weiblichen Raupen werden 2'/; Zoll lang. 
Der kleine Kopf iſt ſchwarz und bat jederfeitd 6 Augen, wie alle 
Raupen; die Grundfarbe ded Leibe ift mattfhwarz, und bat 
auf jedem Ningel,6 größere, graulidhe Knöpfe und eben fo viel 
Peinere, welche alle mit balb Zoll langen ſchwarzen Haaren bes 
fest find, außer an den 3 erften Ringeln, mworan fie eine gelb» 
rothe Farbe haben, Die Yuftlöcher find meißgelb. Sie kriechen 
ziemlich hurtig, rollen fih aber bey der Berührung der Haare 
wie ein Igel zufammen und laffen fich fallen. Die Haare geben 
übrigens gleich Io8. Die kleinern dringen leicht in die Haut ein, 
und erregen ein fchwached Juden. Ungeachtet der langen "Haare 
entbalten fie doch oft Maden von Schlupfwefpen. 

Ende May fuchen fie fi) auf dem Boden einen Winfel und 
machen ſich ein geräumiges graues Gefpinnft, worein. fie ihre Haare 
mengen; darinn machen fie ſich noch ein anderes dichteres von bloßer 
Seide, verwandeln ſich nad) 14 Tagen in eine Zoll lange Puppe, 
binten mit einer Spibe, und dann nad) 4 Wochen in die Motte, 
welche einige Tropfen brauner Flüffigkeit von fich gibt, und vorn 
aus dem Halfe einige Warffertröpfchen, fobald man den dafelbft 
ſtehenden rothen Schopf berührt, Es ift einer der prächtigften 
Salter und ein wahres Meifterftüd der Natur. Die Grundfarbe 
der Vorderflügel ift dunfelbraun mit einem weißen Strom burdy 
bie Mitte, welcher vorn fih in 3—4 verfließende Arme teilt, 
und dann nach innen 3 breite Arme, binten 2 nad außen abgibt; 
an diefem Rande liegen gewöhnli noch 2 Querfleden. Die 
Hinterflügel, fo wie der Hinterleib, find mennigrotb, auf jedem 
6 bläulich glänzende fchwarze größere und Pleinere Flecken; auf 
dem Hinterleibe 4 ſchwarze Mondfledenz Kopf und Hals find 
braun mit einem rotben Ring. Die Karben und Zeichnungen 
der Flügel find jedech manchem Wechfel ımterworfen. Die Fübl⸗ 
börner find Fammfdrmig und meiftend unter die Flügel gefchlagen ; 
der Nüffel ift Purz und vorn gefpalten. Die Ever, welche jebt 
gelegt werden, kommen noch aus, bie Raupen aber verfleden ſich 
unter der Erde und halten den Winterfchlaf; daher fie zu den 
erften gehören, welche im Frühjahr fchon ziemlih groß zum Vor⸗ 
fhein fommen. Die Bärenmotte, B. caja. NRöfell. 1. ©. 1. 
Taf. 4. Big. 1-8. De Geer J. ©. 147. Taf. 12. Fig. 1-9. 
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Neaumur I. Taf. 36. Fig. ı—7. Vergl. ©. 1120. Merian 
Taf. 5. 

Berfchiedene Farbenabänderungen. davon bat Kühn befchries - 
ben im Naturforfcher III.S. 17. 

14) Derfelben ziemlich ähnlich ift die fogenannte f paniſche 
Fahne, 

wenigſtens bat fie ziemlich ähnliche Ströme auf den Vorder⸗ 
flügeln; fie find jedoch gelblich, und bilden eine Art Kreuz nebft 
einem abgefonderten Flecken auf ſchwarzem Grunde; die Hinter 
flügel find roth oder goldgelb mit ſchwarzen Dupfen, Wurzeln 
und Saum; der Leib ſchwarz, gelb oder roth gefäumt. Die bes 
baarte Raupe ift 1%, Zoll lang, vorn und hinten ſchwarz, die 
“6 mittlern Ringel. aber ziegelroth, was fich fonderbar ausnimmt. 
Sie Lebt häufig auf Wegerich, frißt aber auch Salat, findet ſich 
in Wäldern, wo fie Üübermintert, im Mavp außfliegt, worauf eine 
neue Brut entflebt, die fich gegen den Herbſt wieder verwandelt, _ 
Bon diefen Eyern Fommen die überwinterten Raupen. B. plan- 
taginis. Röfel IV. ©. 167. 3. 24. F. 1—10. 

45) Bey der fogenannten Wittme 

baben fi die Ströme in 5 meiße Querbänder verändert, 
. wovon die 2 letztern durch ein Querband berbunden find; der 
Grund ift fhwarz; die Hinterflügel find ſchön carminroth mit 
5 fhwarzen Bändern, wovon dad hintere unterbrochen, das mitt⸗ 
lere nur balb iſt; der die Leib ift fchwarz mit einem rotben 
Halsband und folden Sleden an den Seiten. Diefe Bärenraupe 
lebt im Spätjahr auf der gemeinen Wolfsmilch, frißt aber auch 
Quecken und Bevfuß, überwintert in den hohlen Stengeln oder 
in der Erde, ift ſchwarz, die Haare aber oben bräunlichgrau, an 
den Seiten röthlichgelb, rollt fih bey der geringften Beruüh⸗ 
sung zufammen und fallt herab. Sie macht fihb im Map an 
den Pflanzen ein bellgraued unordentliches Gefpinnft, und fliegt 
nad 3 Wochen aus. B. hebe. Röfel IV. ©. 186. T. 27. 
5. 1-2. Kleemann L ©. 110. T. 13. F. ı—. 

: 46) Die Haudfrau 

bat auf dunfelbraunem Grunde 3 gelbe Querbänder, wovon 
bie zwey bintern in eine Babel zufammenfließen; auch der innere 
und hintere Rand ift gelb; Die Hinterflügel find carminroth mit 
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5 großen ſchwarzen Flecken; der ſchwarze Hals ift gelb eingefaßt, 
der Hinterleib bochgelb mit einer Neihe ſchwarzer Dupfen. Sie 
ift felten, fliegt aber bey Tage. Die Raupe lebt auf Sanidel, 
Wegerich, Beinwell, Salweiden, Knöterich, und überwintert unter 
Zaub und Schnee, daber man fie den ruffifchen Bären nennt; fie 
ift aber nicht fo ftark behaart, wie die andern, jedoch fehr ſchoͤn 
gefärbt, ſchwarz, an den Seiten bräunfichgrau, unten gelblich, auf 
dem Rüden ein gelber Strejfen nebft folchen Knöpfen; an den 
“ Seiten eine gelblihe Zickzacklinie über den ſchwarzen Luftlöchern. 
Im May mad fie fi) unter den Pflanzen ein weites, graued, 
durchfichtiges Gefpinnft und darinn ein Pleinered, und verwandelt 
fih in eine rothbraune Puppe, welche ſchon nad) 10 Tagen aus⸗ 
fliegt. B. hera. Röfel IV. ©. 194. 3. 28. 5.3. Kleemann 
"16, 345. T. MM. F. 1-4. 

17) Die Dame oder Matrone 

bat braune Oberflügel mit 6 fchmefelgelben ungleichen Flecken 
am äußern Rande; die Hinterflügel find bochgelb mit 3 ſchwar⸗ 
zen Querbändern, wovon das mittlere nur ein Fleden iſt, Leib 
roth mit 5 fchwarzen Punctreihen. Die Motte fomohl ald die 
Raupe wurde Röſeln zuerfi von Augsburg zugefchidt, und daber 
bat fie den Namen Augsburger Bär erhalten. Sie findet 
fih auf Linden, deren Blätter die Raupe gern frißt, aber audy 
die von Nüftern, Bogelbeeren, Birnen, Aepfeln, Salat, Beyfuß, 
wildes Geißblatt und Freyſamkraut. Sie fchliefen nah 14 Tagen 
im July aus meißglänzenden Eyern, find weiß mit’ Yangen Haas 
ren dünn befebt, bäuten fi nad 10 Tagen zum erflenmal, wer⸗ 
den blaßgelb, befommen ſchwaͤrzliche Haare und laufen fehr ge- 
fihbwind; nad 10 Tagen bäuten fie fich wieder, befommen zwey 
dunklere Seitenftreifen und rötblichbraune Haare, nah 14 Tagen 
kuͤrzere und rothbraune; fo bäuten fie ſich bis Ende Auguſt 6mal, 
und bekommen immer mebr Haare; man bat ſogar ſchon Ende 
September bie fiedente Häutung beobachtet; fie halten ſich ge⸗ 
mwöhnlich verborgen und freifen nur des Morgend und Abends; 
im October verkriechen fie fih unter Moos und überwintern. 

Im nächſten Frühjahr fangen fie wieder an zu freffen, und leben 
den ganzen Sommer durch bis wieder zum Herbſt, wo fie aufs 
neue Anflalten zum Ueberwintern treffen; im zweyten Fruͤhjahr 
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fangen fie wieder on zu freſſen; alle eingefpereten geben aber zu 
Grunde. Man muß fie daber gleich im erften Herbfte im Freyen 
eingraben; dann verpuppen fie fi im April in einem weitläus 
figen Sefpinnfle und fliegen im, Jung Aus. Sie erreichen die 
Länge von 3 Zoll, und haben eine dunkelbraune Haut. B. ma- 
tronula. Röfel IH. ©. 235. T. 39. F. 4, 2. IV. S. 36. T. 4. 
F. 4. Efper IV. 44. T. 84. 8. 1—5. 

17) Die Jungfer oder dad Fräulein 

bat grünlichfhwarze Oberflügel mit 3 Reiben weißer Zleden, 
wovon 3 der vordern bochgelb find, die Hinterflügel carminroth 
mit 3 ſchwarzen Fleden, im bintern 2 rothe; Hals fhwarz mit 
4 gelben Strichen, Hinterleib roth, mit ſchwarzem Nüdenftreifen. 
Die Raupe finder fih in Wäldern auf den Wollmeiden, frißt 
aber aud die Blätter von Aepfeln, Birnen, Kirfhen, Rofen, 
Erdbeeren, Schafgarbe und der Hunddzunge, wird 1'/, Zoll Tang, 
ift matt ſchwarz mit 3 bochgelben Streifen, weißen und himmel» 
blauen Knöpfen, welche mie Edelfteine und Gold prangenz bie 
kurzen Haare find ſchwarz. Sie überwintern und verwandeln 
fih im May mehrere beyfammen in einem gemeinfcaftlichen 
durchfichtigen Gefpinnft in rothbraune Puppen, welche im Auguft 
ausfliegen. Die Raupe Priecht ſchnell und läßt fid) fallen, die 
Motte fliegt langfam und nur bed Nachts. DB. dominula, 
Röſel III. ©. 267. 8. 47. F. 1-6. 

18) Der Spinatfpinner oder be Raumfled if 
©, 1114 befchrieben. 

19) Der Purpurbär 

: bat fhwefelgelbe Oberflügel mit vielen ſchwarzgrauen Flecken, 
morunter 5 am äußern Rande, und oft einer wie ein 8; die 
Hinterflügel carminrotb mit gelben Saum und 5 fchwarzen 
Fleden, wovon der vordere ein Zidzad bildet; der Leib gelb, 
roth geringelt mit ſchwarzen Rüdendupfen. Die Raupen kommen 
im July aus perlfarbenen grubigen Eyern auf Stachelbeerblättern, 
Iaffen fih aber auch von einer Menge anderer Bläser füttern, 
überwintern in einem ſchwachen Gefpinnft unter Blättern oder in 
Baumrigen, und verpuppen ſich ‚in einem weitläufigen Gefpinnfte- 
zwifchen Blättern im Frühjahr. Sie find 2 Zoll lang, matt 
ſchwarz mit weißen Dupfen, einer gelblichen Seitenlinie, kurzen 

Den allg. Matura. V. 86 


1363 


rotben Anaren auf dem Nüden, und gelben an den Seiten. 
Deffnet man die Schachtel, fo kommt einem ein flarfer Geruch 
von Kapenkraut entgegen, was bey feiner andern Raupe der Kal 
il. B. pürpurea. Röͤſel J. 2. S. 66. T. 10 F. 1-7. 

20) Der NRoftflügel 

ift eine kleine, faft ganz tothe Motte mit länglichen Flügeln, 
wovon bie vordern röthlichbraun mit vielen ſchwarzen Duͤpfeln 
und einem ſolchen Dupfen; die hintern roſenroth mit einer Reihe 
ſchwarzer Flecken und 2 Dupfen davor, die Wurzel graulich; der 
Hinterleib roſenroth ınit 8 fchwarzen Dupfenreihen; die Fühl⸗ 
bötner find kaum gefledert. Die Naupe nährt fi von NRübens 
blättern und Sauerampfer, frißt aber auch andere Pflangen, und 
man findet fie gewöhnlich im Herbſt auf den Aedern laufen, um 
fi) an Wänden ein Gefpinnfl zu machen und zu überwintern. 
Sie ift 4°), Zoll lang mit fchwarzen Knöpfen, braunen Hadten, 
nebft einem ſolchen Filz auf der Haut. Sie ift eine der erflen 
im Frühjaht, und finder fih fchon im April eingefponnen 
ein; die Puppe ifl glänzend ſchwarz mit gelben Fugen unter dem 
Leibe. Sie fliegen ſchon nad 14 Tagen aus. B. fuliginosa. 
MRöfel I. 2. ©. 244. T. 43. F. 1-6. 

fs Die Sternraupen haben auf jedem Ringel 6 Knöpfe 
mit ſtrahlig geftellten Haaren, verwandeln fich über der Erde in 
große Motten mit füpligen Augenflügeln, ohne Ruͤſſel. 

21) Das Fleine Nachtpfauen»Auge. 

Die fhönften Raupen, woran am meiften Zierathen zu bes 
obachten find, find unftreitig diejenigen, woraus die fogehannten 
Nachtpfauen⸗Augen kommen, Gie haben fhön gefärbte Knöpfe 
mit ſchwarzen fleifen Haaren, 8 Fußpaare mit balben Borſten⸗ 
kraͤnzen. 

Die kleinere iſt über 2 Zoll lang und fehr dick, ſchön graße 
grün, durch 6 rofenrothe, ſchwarz eingefaßte Knöpfe auf jedem 
Ringel erboͤbt; darauf fleben fchwarze, flachelige Haare von une 
gleicher Lauge, und darunter ſchwarz gefäumte, bochgelbe Luft⸗ 
Kbcher über einem bellgrünen Streifen. Berührt man die Knöpfe, 
fo kommt ein Waffertropfen heraus, der wie faule Blätter riedht. 
- Wenn fie ſtill fipen, fo hängen fie den Kopf nach unten, daß man 
. sh faſt nicht ſieht; fie laſſen fich leicht anfaffen, rollen fi) aber 
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zuſammen; fie freffen fehr viel; der Unrath befteht anß ſchwarzen 
Koͤrnern mit 6 Rinnen. Jung find fie anders gefärbt; gelblich⸗ 
grünz die auf der Settenleiſte ſtehenden Knöpfe halb gelb und 
dalb ſchwarz, die andern ganz ſchwarz, mit eben foldhen Haaren 
und Luftlöchern; vben und auf den Seiten verfchiedene ſchwarze 
Flecken. Es gibt audy dergleichen Raupen mit hochgelben Knoͤpfen 
in einem ſchwarzen Sreife, welche jedoch Peine befondere Gattung find.\ 

Sie machen ſich im July das merkwürdige, ſchon ©. 1140 
befchriebene Geſpinnſt, vermändeln fi) bald in Meine fchmarze 
Puppen mit grünlichem Kopfe, und Prümmen dad Schwanzende 
bergeftalt, daß die Bauchfeite ganz hohl wird; die Luftlöcher find 
ſehr groß, und hinten find fie von mehr al8 30 ungleichen Sta⸗ 
cheln umgeben, welche beym Ausfchlüpfen die Puppenkülfe im 
Sefpinnfte vefthalten. Das gefchieht erft im May des folgenden 
Jahrs. Die Slugmeite ift über 2”; beide Gefchlechter Haben 
gleiche Flecken und GSchattierungen, aber ungleiche Färbung. 
Das Weibchen ift etwas größer, grau mit braun gemifcht, auf 
jeden Flügel ein großet ſchwarzer Augenfletfen in weißem Kelde, 
welche auf beiden Seiten fihtbar find, in der Mitte einen dunkel⸗ 
gelben Kreis haben, und darüber einen weißlichen Halbkreis. 
Davor liegen auf jedem: Votderflirgel ein weißes braungefäumtes 
Band, dahinter ebenfo ein Ähnliches, abet fchmäleres; der Hinter» 
sand ift weiß und ſchwarz gefäumt, am Außern Winkel zwey uns 
gleiche und unförmliche purpurröthe Flecken; die Unterflüigel find 
ziemlich fd, aber einfacher, quer geftreift, tınd haben Beine purpurs 
kothe Flecken. Der Hals ift braun, der Hinterleib graulich, die 
Fühlhörner gelb. Bey dem Männdhen finden fich diefelben Baͤn⸗ 
der und Fleden, aber ander8 gefärbt, überhaupt dunkler; die 
braunen Streifen fafl ſchwarz, und die weißen Felder röthlich, 
auf den Hinterflügeln ochetgelb; die Fühlhörner hochgelb, ihre 
Bärte aber braun; Nüffel und Schnurren find faum zu bemerken; 
die Flügel Liegen faft fhlig. Die Eyer find weißlichgrün, wie 
Glasperlen, werben bräunlich, bleiben aber innmwendig perlmutter⸗ 
artig, wann die Raupen ausgeſchloſſen find, wad im Map in 
44 Tagen gefhieht. Sie werden an Stauden und Bäume ges 
legt, und die Raupen freffen bie Blätter von Schlehen, Zwet⸗ 
fhen, Kirfhen, Weiden, auch von Eichen⸗, Apfel» und Birns 
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' bäumen, von Heidels, Him⸗ und Broms Beeren, fogar in ber 


North von Buchen, Roſen und Jobannisbeeren. Anfangs fehen 
fie ganz ſchwarz aus, und behalten diefe Farbe aud nad der 
erftien Häutung, belommen aber an jeder Seite einen gelben 
Streifen und kurze Haare auf der Haut. Nach der zwenten 


Haͤutung werden fie grün, mit ſchwarzen Knöpfen, ein Halbdupend 


auf jedem Ningel. Nach der dritten Häutung befommen fie erft 
die fchönen rothen oder hochgelben Knöpfe in einem fchwarzen 
Rand, 6 auf jedem Ringel, mit Purzen fchwarzen Haaren. Die 
weiblichen Raupen werden gegen 3° Yang. Die Puppe ift faum 
ein Drittel fo lang als die Raupe, ſchwarz mit gelben Fugen. 
Sie dreht fih oft in dem Gefpinnfte von felbft um, wenn es 
auch nicht berührt wird, mwahrfcheinlich meil fie ſehr weich ift 


und nit immer auf einer Seite liegen mag. Unter Tags hals 


ten fich diefe Motten unter finftern Gebüfdhen auf. Um ibre 
Entwidlung zu beobachten, muß man die ziemlich feltenen Raupen 
mit vieler Mühe im July oder Auguft an den genannten Gewäch⸗ 
fen fuchen, in ein geräumiges Bebältnig thun, dann und wann 
mit kaltem Waſſer befprigen und ihnen täglich zweymal frifdyes 
Sutter geben. Das Heine Nachtpfauen:Yuge, B. pavonia minor, 
Saturnia carpini. De Geer IL 8. ©. 47. T. 19. F. 1—12. 
Röſel J. 2. ©. 25. T. 4. $.41,2,4—7. Reaumur I. T. 49. 
F. 1—10. Bergl. 1141. Merian L T. 13. 

Man unterfchied früher das mittlere Nachtpfauen⸗Auge, wels 
ches jedoch nicht von dem vorigen verfhhieden iſt. Die Raupe 
findet fi) auf der Kopfweide und dem Suͤß⸗Kirſchbaum, ift nur 
ein wenig größer, eben fo ſchoͤn grün, hat aber auf jedem Ring 
einen breiten, ſchwarzen Querflreifen, worauf die 6 rotben oder 
gelben Knöpfe fteben. B. pavonia media De Beer I. 3. 
©. 207. Reaumurl. 8%. 50. 8 1—12. Merian I. T. 23. 

22) Der Schwarzdornfpinner 

gleicht dem letzteren, hat aber unter dem bintern Winkel der 
Hinterflügel weiße Fleden, und fommt auß eiher ganz ſchwarzen 
Naupe mit goldgelben Knöpfen,-auf dein Schwarzdorn, B. spini. 
Eſper 0.23.58 1-7. 

23) Das große Nachtpfauen⸗Auge 

gehoͤrt zu den ſchoͤnſten Schmetterlingen, welche in Europa 
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vorfommen, aber auch zu den feltenfien, unb- findet fih nur in 
ben gemäßigten 2ändern, nicht im Norden. Die Naupe findet 
ſich ausgewachſen im July und Auguft auf Birnbäumen, fol 
jedoch auch die Blätter von Apfelbäumen freffen. Sie wird 4 
bi8 5° lang, und fpinnt fi Ende Auguft ein. Die Färbung ift 
gelblihgrün, mit einem helleren Seitenftreifen. Bor dem kleinen 
-Kopfe zwey braune Striche. Auf den Ningeln fliehen 6 fchön 
hellblaue Knöpfe, im Ganzen 76, mit 6 fhwarzen Haaren ſtern⸗ 
förmig geftellt; die 9 Luftlöcher find braun. Die mwalzigen röthe . 
Jihen Eyer werden im Map an Birnreifer ſchichtenweiſe und 
‚quer auf einander gelegt, daß fie wie einige Lagen Flaſchen oder 
Waben ausfehen, bald 10, bald mehr ald Hundert, und fo an 
einander geleimt, daß man fie ohne Verlegung nicht trennen 
Bönntes nah 20 Tagen fprengen bie Raupen einen Dedel ab. 
und ſchliefen Anfangs Juny aus, ſchwarz, fchon mit Haaren und 
bochgelben Knöpfen; fie nagen zuerſt die äußere Haut der Bläts 
ter ab, und frefien erft fpäter Löcher hinein. Nach 8 Tagen find 
fie ſchon noch einmal fo groß, ziehen ſich einige Käden auf das 
Blatt, um fid darinn zu balten und fih nad 2—3 Tagen zu 
häuten, wobey die Bärbung fid) wenig ändert. Nach 8 Tagen 
legen fie den zwenten Balg ab; nad) wieder 8 Tagen bäuten fie 
fi) zum drittenmal, werden gelblichgräün mit rubinrothen Sindpfen, 
Arünem Kopf und zimmetbraunen Schwanz; die 9 Luftloͤcher 
ſchneeweiß, mit ſchwarzen Haaren, wovon das mittlere länger iſt 
und in ein Knöpflein endigt; die Unterfeite ganz ſchwarz, fo wie 
Die Seiten ded Kopfes und der Schwanz. Gie meffen nun 1'% 
300, und geben aus ten Knöpfen bey ber Berührung eine belle 
Flüſſigkeit von fih. Nah 10 Tagen meffen fie 2 Zoll, haͤuten 
ſich nun zum viertenmal, und werden binnen 8 Tagen gegen 4 
Zoll lang, bleiben gelblichgrün, befommen aber ſchoͤn blaue Kndpfe 
mit 7 kurzen ſchwarzen Haaren, wie Stachelfpiben, zwiſchen denen 
ein und da8 andere bervsrragt mit einem birnförmigen Knopf; 
ber Schwanz zimmetbraun. Gegen Ende July wird fie ganz gelb, 
wie eine gelbe Pflaume, nachher braun, mie eine teige Birn; 
die Knöpfe bleiben jedoch blau; fie entleert ſich ibres Unrathes, 
und dann eines braunroihen Saftes, faft wie geronnene® Blut, 
läuft unruhig umher, und madt fi ihr fhon früher S. 1140 
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befchriebeneß Gefpinnft, welches nady zweymal 24 Stunden fertig 
if. Die Puppe ift oben und unten braunrotb, an den Seiten 
graulich. 

Im Map des folgenden Jahre gefcheint der Falter mit einer 
Slugmeite über 5 300. Die Flügel find im Ganzen dunkelgrau 
mit gelblihen Schatten und Querbändern, am meiften fällt aber 
daB. Pfauenauge füft in der Mitte eines jeden Fluͤgels auf; ein 
blauer Mond in einem ſchwarzen Flecken, darum ein gelber Kreis, 
davor ein weißer und rother Halbkreis, und endlih Afles in 
einem ſchwarzen Ringe; dahinter läuft Dusch die Mitte des Flüs 
geld ein gelbes Zickzackband, vorn roth gefäumt auf den Vorder⸗ 
flügeln; der Hinterrand von beiden Flügeln bat einen gelblidhen 
Saum. Der Leib und die Wurzel der Vorderflügel ift braun, 
die gefiederten Hühlbörner gelb; das Weibchen: ift im ganzen 
‚ beflee, was umgekehrt beym Heinen Nachtpfauen» Auge ift. 
B. pavonia major, Saturnia pyri. WRöfel IV. 2. ©. 117. 
Taf. 15. 16, 17. Reaumurl. T. 47. 5.13, 5—7. T. 48. 
Vergl. S. 1140: 

24) Sn Oſtindien gibt es mehrere große Motten der Art, 
melde ein brauchbares Geſpinnſt liefern, daher man fie wilde 
Seidenmotten nennt. 

Swe finden fi) ‚in Bengalen, wovon die eine Tuffeb 

beißt, und fi von dem Laube des Jujuberbaums (Rham- 
nus jujuba) nährt, des Byers der Hindu, fo wie von dem bed 
geflügelten Catappenbaums (Terminalia alata), Affen ber 
Hindu, auch von dem bes käsförmigen Mangelbauns (Rhizophora 
caseolaris) und verfchiedener Jambufen. Die Raupe finder- fich 
in großer Menge, und ihr Gefpinnft wird feit den älteften Zeiten 
zu dauerhaften, derben, fdhwarzgefärbten Gemwändern gewoben, 
welche Tuffeb s Doothied genannt und von den Braminen und 
andern Secten viel getragen werden. Nah 9-10 Jahren fieht 
man daran noch Feine Abnupung. Diefe Raupen fleben baber 
auch bey den Einwohnern in fo großer Achtung, daß fie diefelben 
Tag und Nacht hüten, um fie gegen Vögel und Fledermäuſe zu 
ſchützen. Die Raupe ift groß, behaart und madht fehr mweitläufige 
Geipinnfte, melde die SGebüfhe wie Spinnenmweben überziehen. 
. Der alter hat nicht weniger .ald 6 Zoll Flugweite, die Slügel 
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find hinten fichelförmig außgefchmeift, fuchsroth, mit einem durch⸗ 


ſichtigen Auge in: einem gelben, grauen und ſchwarzen Ringe; 


äußerer Rand grau, das Eck gelb, vor dem Hinterrand ein 
ſchwarzes, roſenrothes und grünes Band, unten graulichbraun, 
B. mylitta. Roxburgh in Lühn. Trans. VII. p. 83. Drury 
1.2.5.8 1. 

25) Eine andere beißt Arindv 

und lebt bloß von Blättern des Wunderbaums oder der fos 
genannten Ehriftpalme (Ricinus communtis), melde. da8 Wun⸗ 


deröl lieſert und auch häufig in unfern Gärten gezogen wird. 


Sie macht befonders linde Gefpinnfte, deren Seide fo zart ift, 
daß fie nicht gehafpelt werden Kann, fondern wie Baummolle ges 
fponnen werden muß. Man verfertigt daraus derbe Gewaͤnder 
von lockerm Gewebe, die aber fo dauerhaft find, dag man fie daß 
ganze Leben lang nicht abtragen Kann. Die Motte hat 5 Zoll 
Flugweite, ift hellbraun, mit einem weißen Querband binten 
durch alle Flügel, einem folden Bogen auf den vordern und 
bintern, und zwifchen beiden ein Mondfleden; im Ed der vors 


bern ein afchgrauer Flecken, nebft einem ſchwarzen weißgefäumten 


Auge. B. cynthia. ‚,Roxburgh, ebenda. Drury Taf. 6. 
Fig. 2. Kirbys Einleitung I. ©, 367. 

236) Man bat vorgefhlagen, die Geſpinnſte mandyer, einheis 
mifcher- Motten zu verarbeiten, wie die vom Nachtpfauen⸗Auge, 
ber Braut u.f.m., allein ed ift noch nicht gelungen. In America 
Dagegen kommen derbere fpannenlange Geſpinnſte vor, befons 
der8 an den Gujavenbäumen (Psidium), woraus die Eingebor⸗ 
nen Gtrömpfe und Halstücher machen. Pullein in Phil 
Trans, 1759. 54. 

27) Humboldt hat in Merico große glaͤnzendweiße Nefter 
von dichtem Gewebe, mie chinefifched Papier, an Erbbeerbäus 
en (Arbutus madrono) gefunden, deren Seide bey den alten 
Mericanern ein Handelögegenftand war. Dan macht noch da» 
von Schnupftücher und glänzende Pappendedel, auf die man 
fchreiben fann. B. madrono. Humboldt, Neufpanien ©. 147. 

28) Eine der größten dieſer Motten iſt der fogenannte 
Yılas | 

in Sud⸗America, mit audgefchweiften, vorn braunen, binten 
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gelblihen Flügeln, morauf zwey belle Querbänder und ein durch⸗ 
fihtiger Sleden, wie Marienglas, im Ed der vordern oben zwey 
ſchwarze, gelb gefäumte Augen. Die Raupe lebt häufig auf 
Pommeranzenbäumen, ift über Bingerd lang, grün, mit einem 
gelben Rüdenftreifen und einem mweißlichen uriter den Luftlöͤchern; 
auf jedem Ringel 4 bochgelbe Knöpfe mit kurzen Sternbaaren. 
Sie machen fih im Hornung ein ochergelbeß Geſpinnſt, faft wie 
ein Hübner⸗Ey, zwifchen den Zweigen, und fdhlüpfen ſchon nady 
5 Wochen aus; der Flug ift fhnel. Da diefer Raupen viele 
find, dreymal im Jahr fommen und einen ftarfen Drabt fpinnen, 
fo Fünnte 'man obne Zweifel gute Seide daraus gewinnen. Die 
Holländer haben es aber noch nidyt in Surinam verfucht, obs 
fhon man die von der Frau Merian gefammelten und nady 
Holland geſchickten Gefpinnfte dafelbft tauglich zu Gewaͤndern ge» 
funden bat. B. atlas. Merian, Surinam T. 52. Knorrs 
Naturaliencabinett J. T. C. A 5.1 


2. Zunft. Abendfalter oder Schwärmer. 


Fühlhörner fpindelförmig, Flügel lang, ſpitzig und föhfig' 
ausgebreitet. 


\ 

Die Schwärmer find gewöhnlich did, flark behaart, haben 
lange, ſchmale und fpipige Zlügel, die fie daher ſchnell ſchlagen 
müffen, um ſich in ber Luft zu erhalten, wodurch gewöhnlich ein 
lautes Geſumme entflebt. Sie fliegen des Abends, find aber 
nicht häufig, und bringen aud) weder Schaden nod Nupen, baber 
wir und bier kurz faffen Können. 

Sie zerfallen in 3 Sippfchaften, welche Aehnlichkeit mit den 
5 Zünften der ganzen Ordnung baben. Es gibt nehmlich Fleine 
mit walzenförmigemn Leibe und ſchmalen dachfoͤrmigen Klügeln, 
faft wie die Motten, die Fühlhörner find gemundenz die Raupen 
bloß und ohne Horm. Widbderlein. 

Andere find etwas größer, aber ebenfalls walzenförmig, und 
haben hinten am Leibe ein Haarbüfchel; die Fühlhörner find 
etwad gebogen, die Flügel liegen fühlig und find durchſichtig; 
die Raupen ohne Horn, Gladfhmwärmer. 

Andere find groß, haben einen faſt kegelfoͤrmigen Leib, gerade 
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Füblboͤrner mit ſoͤblig ansgefrziteten langen Flügeln; die Raus 
‚pen fchön gefärbt, -mit.einem Schwanzhorn. . Eigentlide Schwaͤr⸗ 
mer oder Schnurrer. 


41. Sippſchaft. Mottenartige Schwärmer, 
Widderlein. 


Fuͤhlhorner widderartig gewunden. 


Dieſe kleinen Schwaͤrmer tragen ihre Fluͤgel ziemlich dach⸗ 
förmig, wie die Motten, mit denen fie überhaupt viel Aebnlich⸗ 
keit haben. Sie entſtehen aus ſchwachbehaarten Raupen mit 
8 kurzen Fußpaaren ohne Horn auf dem Schwanze, und verwan⸗ 
deln ſich im Freyen. 

a. Es gibt welche, die aus platten Raupen entſtehen mit 
Schildchen am Ruͤcken; die Flügel find ohne Flecken. 

4) Auf der Kugelblume und dem Sauerampfer lebt im Juny 
ziemlich felten eine ſchwärzliche Raupe mit 2 Reihen meißer 

-Mondfleden auf dem Rüden, und verwandelt fi in einen 
Schwaͤrmer, nit viel größer als eine Stubenfliege, mit goldig 
glänzenden, grünen Vorder⸗ und mattbraunen Hinter⸗Flügeln; 
ber Leib iſt unten Fupferglänzend. Die gewundenen Küblbörner 
endigen Feulenförmjg und find gefledbert, faft wie bey den Spin⸗ 
nern; der Rüffel if lang und fpiralfdrmig. Sie find ſehr träg 
und fchläferig, und fliegen nicht leicht auf; man findet fie aber 
am bellen Tage auf den Wiefen an verfchiedenen- Kräutern und 
Blumen. Der Türkis, Zygaena statices. De Geer IL 4. 
©. 183. T. 5. 5. 8-10. Efper IL ©. 158. T. 18. F. 2. 

b. Andere baben gefledte Flügel, und fommen aus träs 
gen bebaarten Raupen mit 2 oder 4 Reihen fchwarzer Puncte 
auf dem Rüden, welche fi über der Erde in eine papierartige 
Hülfe verpuppen. 

2) Der Steinbrech⸗Schwärmer oder der Rotbfleck (Z. 
filipendulae) findet fih im May ziemlih bäuflg auf Waldwies 
fen, und murde fhon ©. 1082, 1128 befchrieben. 

5) Der Sichelklee⸗Schwärmer oder das Rothringel if 
grünlichfchwarz, und bat 4 weiße Fleden auf den Borderflügeln, - 
und 2 rothe an der Wurzel; auf den Hinterflügeln einen weißen 
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Kleden und eim rothes Ningel um den Hinterleib. Die Raupe 
ift grünlichgelb, mit weißen Härchen befept, auf dem Rüden 
2 ſchwarze Linien und manchmal eine Reihe weißer Dupfen; fie 
lebt einfam auf Schneden> und Sichel⸗Klee, und macht fid) daran 
ebenfalls ein gelbliches pergamentartige8 Geſpinnſt. Z. ephi- 
altes. Scheven im Naturſorſcher X. ©. 95. Taf. 2. Fig. 7, 
Efper IL ©. 148. 3. 17. F. 3. 

c. Andere find ebenfalls gefledt, baben aber faſt fadenför» 
mige Fühlhörner, und kommen aud Raupen mit behaarten Knö⸗ 
yien, und 2 Reiben Büſchel von geflederten Haaren auf bem 
Nüden. Büſchelraupen. 

4) Der, Beißfled oder der Ringelfhwärmer 

ift dunkelblau, mit 3 Reiben weißer Zleden auf den Borderflüs 
gein: einen, zwey, drey; aufden hintesn nur einer beym Männdyen, 
zwey beym Weibchen in einer Querreibe, biöweilen in vier getrennt. 
Burzel und Mitte ded Hinterleibß gelb. Die Raupe lebt auf 
Ampfer, Wegerich, Löwenzahn, Eichen und Traubenkirſchen, und frißt 
auch Melden; fie ift fchwarz, und bat längs dem Rüden 8 Paar 
braunfhwarze Haarhüfchel, wovon jede8 Haar zwey Geitenbärte 
bat, wie eine Feder. Sie übermwintert unter ihren Blättern auf 
der Erde, kriecht im März wieder bervor, und verwandelt fidy im 
Juny wieder auf der Erde in einem ſchwachen, weißlidhen, mit 
Haaren wuntermifhten Geſpinnſt m eine dunfelbraune flumpfe 
Puppe, auß welcher der ziemlich große Falter nach 3 Wochen 
fliegt. Er ſieht faft wie ein Raupentödter aus, ımd bat faft 
Durchfichtige Flügel, mit fehr langen Fühlhörnern aus 40 Gelen⸗ 
fen. Der Rüffel ift lang und eingerollt. Er kommt mehr in 
füdlihen Gegenden vor. Zygaena phegea. Friſch VL ©. 35. 
2.15. 51-5. Efper IL ©. 184. 7.17. 5.1, 2. T. 45. 46. 


2. Sippfchaft, Die Slasfhwärmer 


gebören nody zu den Heinen, haben ganz durdfichtige Flü⸗ 
gel, Feulenförmige, gerade Fühlhörner, ein Haarbüſchel binten am 
Leibe, und kommen aus bleihen und weichen Raupen obne 
Schwanzhorn, welche ſich Gänge in Zweigen madyen, faſt wie die 
Motten der Rogcaftanien und des Hopfens. Markraupen. 
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a. Es gibt einen, welcher in fehr bunten und ausgezackten 
Slügeln nur je zwey durchfichtige Stellen hat, und daher en» 
erfhmärmer genannt wird. 


4) Er iſt felten, nicht vief größer als eine Gtubenfliege, 


glänzendbraun mit Golbdüpfeln, fliegt ſehr hurtig bey Tag, wie 
viele Blattwidier, auf Wald Wiefen in füdlichen Gegenden, 


und kommt aus einer Raupe, welde in den jungen Zweigen des 


Hollunders und den holzigen Stengeln der Kletten Iebt. Sesia 
fenestrina. Fuüßlys Magazin J. ©, 112, T. 1.8. D., neues 
Magazin IL. ©. 372. Efper II. ©, 179. 3. 23. F. 1. 

b. Andere haben ganz durchfichtige Flügel, und hinten ein 
Haarbüſchel. 

2) Eine hieher gehörige Raupe frißt das Mark der Johan. 
nisbeerſtraͤucher, und macht daß viele größere Sproffen verdorren. 
Es fommt daraus im Juny der ſchnakenfoͤrmige Schwärs 
mer, welcher nicht viel größer als eine Stechfchnake {ift, fehr 
&säg, und zwar nur in der Mittagdhibe fliegt; der Leib ift ſtahl⸗ 
blau mit drey gelben Ringeln und zwey foldhen Längdbögen auf 
dem Halfe; die Flügel find durchſichtig, und auf den vordern 
ſtehen gegen den gelben Rand drey dunfle Querftreifen; Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner und Füße find lang, und die lebtern mit ſtarken Sporen, 
S. tipuliformis. Efper I. S. 131. %. 15. F. 3 

c. Bey noch ‚andern mit ähnlichen Flügeln ift der Leib bins 
ten ohne Haarbüfchel, und die Raupe gleicht den Käferlarven, 

3) Der Bienenfhwärmer 


bat die Größe und Geftalt einer Bienenköniginn, ift ſchwarz 
mit gelbem Kopf, einem folden Sleden an jeder Seite des Hals 


fe8, und fünf auf den Bauchringeln; die Flügel find burchfichtig 
mit brauner Einfaffung. Die Raupe lebt im Hole, meift in 
der Wurzel .ded weißen Pappelbaums, und hat Aebnlichkeit mit 
den Larven der Schröter oder Holzböde; 1'. 300 lang; if 
weich, ſchmutzig weiß, mit einer dunklern Rüden und hellern 
Seiten⸗Linie. Der Kopf ifl groß, rothbraun mit ſtarken Freß⸗ 
zangen, und gewöhnlich ins erfte Ringel eingezogen, welches did 
ift, wie die zwey folgenden, und platt gedrüdt. Gie verwandelt 
ſich unter der Rinde in einem Gehäuſe aus zernagtem Holz, Erbe 
und Sand, innmendig mit bräunlicher Seide überzogen, in eine 


⸗ 


8F 


— 


4372 


gelblichbraune Puppe, vorn mit drey Spitzen, hinten mit vielen 
ſchwarzen Häkchen beſetzt. Beym Audfliegen bleibt dia Puppens 
bülfe zur Hälfte in der Pappelrinde fteden. S. apiformis. 
Bapieur im Naturf. XVIIL ©. 222. %. 5. F. 7,8. Füßlys 
Magazin L ©. 132. T. 1. F. A. Efper IL ©. 122. T. 14. 
85.2. T. 36. 5. 2—h. Hübners Schwärmer T. 13, 16. 5. 51. 


5. Sippſchaft. Schmetterlingsartige Schwärmer. 
Leib und Flügel behaart, Bühlhörner Beulenförmig mit einer Kante. 


Hieber gebdren die ähten Schmwärmer, melde gemöhns 
lich fehr groß werden, und fchnell und fhnurrend nur in der 
Abends und Morgens Dämmerung umber fliegen. Sie fommen 
aus großen baarlofen Raupen mit einem Horn auf dem letzten 
Ringel, fogenannte Pfeilfhwänze, melde ſich auf oder in der 
Erde mit wenig Gefpinnft verwandeln. Schnurrer. 

Manche davon haben hinten einen breiten Bart von Haaren; 
andere audgezadte Flügel; andere weder eine noch das andere. 

a. Unter den Bartfhwärmern | 

gibt es noch einige mit Bladflügeln; ihr Leib aber ift dick 
von Haaren, und fie entftehen aus lebhaft gefärbten Raupen mit 
einem Schwanzborn, welche mit feinen Härchen befept find und 
fih unter Blättern auf der Erde einfpinnen Milchhaar⸗ 
raupen. - ’ 

4) Hieher gebört der Hummelſchwärmer 

mit einem dicken ſtarkbehaarten Leibe; vorn ſchwaͤrzlich oder 
olivengräön, in dee Mitte roth, hinten gelb; Die Flügel burdys 
fihtig, wie Marienglas, mit purpurrotber Einfaffung und grüner 
Wurzel nebft einem rothen Bogen auf den Bprderflügeln. Die 
Raupe lebt im Juny auf den Hedenfirfchen (Lonicera) und den 
Scabiofen, und fieht fa auß-mie eine Peine. Wolfsmilchraupe, 
gegen 2° lang, fhön gradgrün, voll weißer. Düpfel mit 2 weißen 
Seitenftreifen, gelblichen Luftlöhern und einem folden Horn, 
unten gelb. Sie verwandelt fih in einem löcderigen Gewebe 
von groben Purpurfäden Über der Erde in eine anfangd grüne 
dann ſchwarze Puppe, mit einer Schwanzfpibe und gelbrothen Rin⸗ 
geln, welche übermintert, und erſt im Juny des nächften Jahres 
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ausfliegt. Der Glasflügel, S. faciformis. NRöfel IH. 8. 253. 
Taf. 38. Fig. 2, 3. IV. ©. 231. Taf. 34. Fig. Ih. Vergl. 
©. 1082. 

Andere haben, nebft dem flarfen Bart binten am Leibe, 
undurchfichtige Flügel, und kommen auß baarlofen, ſchlanken 
Pfeilſchwaͤnzen. 

2) Hieher gehört der fogenannte Tauben⸗ oder Karpfe Ns 
Schwanz, 

deffen Raupe auf verfhiedenen Gattungen von Sterns oder 
Lab⸗Kraut, befonder8 auf dem gelben und der Kärberröthe, lebt, 
und daher auch den Namen GSternfrautraupe erhalten hat. Sie 
wird über 2° Sang, ift vorn dünner, und hat einen Pleinen runs 
den Kopf; die Haut ’ift von weißen Körnern chagrinartig, fonft 
gelblihgrüun, oder auch rotbbraun, der Kopf aber immer grün, 
und an den Seiten zwey belle Streifen, wovon der obere weiß, 
der untere gelb iſtz das Horn unten blau, oben ochergelb, bie 
Luftlöcher sörhlih. Vor der Verwandlung im July läuft fie oft 
einen ganzen Tag Yang bin und ber, und -wird graulichroth, 
fpinnt fi fodann auf der Erde unter Blättern ein grobes Ges 
webe, und wird in 4 oder 5 Tagen zu einer blaßgelben Puppe, 
weiche aber fpäter bräunlid wird, deutliche Klügelfcheiden bat, 
einen zugefchärften Kopf, eine Schwanzfpige und graue Lufilächer. 
Sie bewegt bey der geringfien Berührung den Hinterleib hin und 
ber, und fliegt nad 4 Wochen aus. Er faugt fhon gegen Abend 
mit feinem langen Rüffel den Honigfaft aus Blumen, ſchwebend 
ohne fi) darauf zu fepen. Halds und Vorder⸗Flügel braungrau 
mit 3 fhmarzen, breiten Querbändern, und dazwifchen ein dunfler 
Diond; die Hinterflügel roftgelb, und an den Seiten des grauen 
Hinterleib8 ochergelbe Flecken; der Schwanz beftebt aud vielen 
Haaren, ift gefpalten und befördert wahrfcheinlih den fchwebens 
den Flug. S. stellatarum. Röſel J. 1. © 57.8.8 F. 1-6. 
Bergl. ©. 1081 und 1133, 

b. Die Zadenfhmärmer 

gehören noch zu den kleinern, baben hinten außgezadte Flü⸗ 
gel, einen kurzen Nüffel, Heinen fpibigen Kopf, am Ende haken⸗ 
förmig gekrümmte Kühlbörner, und fommen aus rauben Raupen. 
Gpipfopfraupen. Sie haben nicht den fohnellen und ſchweben⸗ 
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den Flug der andern, und zeigen ſich auch erſt ih der Nacht, wo 
fie ziemlich träg umberfliegen, und ſich, wenn fie Honig faugen 
wollen, auf die Blumen fepen, gewoͤhnlich auf die diftels oder 
falatartigen. Sle mahnen auf diefe Weife wieder an bie Mot⸗ 
ten. Die Raupen baben einge thagrinartige Haut mit bleihen 
ſchiefen Seitenftrihen, einen dreyedigen Kopf mit zugeſpitzter 
Stirn, und verwandeln fi) in einer Höhle, welche fie in der Erde 
audglätten. Hieher gehört 

5) Daß Abendpfauen: Auge, 

deffen Raupe ſich gewöhnlich auf Weiden aufhält, auch auf 
Schwarzdorn, Apfelbäumen, Linden und fhwarzen Pappeln, ar 
deren Blättern man unten vom Juny bis zum Auguft die eine 
zeln liegenden hellgrünen Eyer antrifft, moraus die Raupen 
ungefäbe nad einem Monat fchliefen und die Everſchalen 
aufzehren. Sie find anfang gelblihgrän, und wie mit einem 
Filz überzogen; das Horn ift violett rothbraun. Nach der erften 
Häutung bekommen fie fon ziemlich die Färbung der ausge⸗ 
wachfenen, welche "eine Länge von 2%, erteihen und Fingers 
did werden. Sie find nun gelblichgrün, weiß geriefelt oder chas 
grinartig mit blaffen fchiefen Streifen von vorn und unfen nad) 
- hinten und oben, welche Über 2-3 Ringel laufen, oft nody mit 
3—35 rothen Flecken auf jedem Ringel, und mit folhen Füßen; 
die Zuftlöcher gelb, da8 Horn blau. Sie kriechen, wie alle diden 
Raupen, fehr bedaͤchtlich, und fobald man fie berührt, heben fie 
den Borderleib mit feitwärts gebogenem Kopf in die Höhe, und 
ſehen fich im diefer furchtbaren Stellung eine Zeit ang um, bis 
ihnen nichts mehr befhwerlich fällt; dann laſſen fie fid wieder 
auf die Vorderfüße nieder und fepen ihren Weg fort; Wider 
die Verfolgung anderer Inſecten fchlagen fie heftig mit dem Kopf 
um fih. Beym Kriechen ziehen fie, wie alle Raupen diefer 
Zunft, mit Ausnahme des Fichtenfchwärmers, Beine Fäden auf 
dem Wege, um ſich daran zu halten oder ſich herunter zu laſſen. 
Vor der Häutung faften fie einen ganzen Tag, und fangen nicht 
eber an mieder zu freffen, als biß die alte Haut abgelegt ifl. 

Zur Verwandlung geben fie von den Bäumen oder Sträus 
chern herunter und wühlen fid in den Boden, wo er etwas feucht 
ift, fo gut add fie Phnnen hinein, machen fich darinn eine Höble 
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oder Keffel ohne alles Geſpinnſt, kommen jumellen wieder aus 
dem Loch hervor, kriechen aber bald wieder hinein, ſchrumpfen 
zuſammen, bleiben 56 Tage liegen, verwandeln die ſchoͤne grüne 
Farbe in eine gelbbrdune, ‚und fireifen die Haut ab. Die Puppe - 
iſt 11); Zoll lang, vorn ſchwatz, hinter braun mit einet Spitze 
oder mit dem ehemaligen Horn auf dem legten Ringel, 

Der Kalter kriecht erfi Ende Mav des nächften Jahres auß, 
am nächften beften Stengel in die Höhe, tm die noch naffen und 
gerungelten Slügel zu trodnen und auszuſpannen, gibt etliche 
Tropfen braunen Saft von fih, und fliegt davon. Er gebört zu 
den größern und fhönften von Europa, mit hellbraunen Vorder⸗ 
flügeln bereit hintere Hälfte mit 4 dunfelbraunen Querbändern 
faft ganz bededt ift; die Hinterflügel find roſenroth mit bräuns 
lichgrauem Saum und einem ſchoͤn hellblauen, ſchwarz eingefaß⸗ 
ten Augenflecken in der Graͤnze beider Farben; die Borderflügel 
find unten eofenroth, die hintern graulich. Der Leib ift hellbraun 
mit dunfelbraunen Fleden auf dem Hald und jedem Ringel. 
Beym Sitzen legt er die Flügel der Länge nach über den Hin» 
terleib, wie ein Dach, fchlägt die Fühlhdener unter den äußern 
Rand derfelben, und zieht auch die Füße ziemlich nahe an den 
Leib, fo daß man ihn für ein verwelktes Blatt anfehen Kann. 
Man kann ihren Slug am beften nad) Untergang der Gonne ber 
obachten, wo fie fehr ſchnell von einer Blume zur andern fliegen, 
und obne ſich lang dabey aufzuhalten, flatterrid den Honig faugen. 

Um dieſen fchönen Kalter fiher aufzuziehen, muß man ben 
Raupen nicht. bloß täglich frifche Blätter geben, fondern biefelben 
auch mit frifhem Waller fein befprengen, ſie fodann vor der 
Verpuppung in ein geräumiges Zudergläd von wenigftens 5 Zoll 
body Erde thun, und während des Wintetd in den Keller fielen. 
Im Frühjahr bringt man e8 ind Zimmer, aber nit in den 
Sonnenfdein, und thut Stengel oder Holz hinein, meil fonft der 
Kalter nicht am Glas berauffriechen und die Flügel audfpannen 
kann. Weidenfhwärmer, Sph. ocellata. Röfell. ©. 1.7. 1. 
5.1—4. II G. 234. %. 38. F. 4 

4) Der Lindenfhwärmer. 

Borzüglih auf den Linden, aber auch auf Birken, Aeſchen 
und Birnbäumen lebt im Juny eine ähnliche blaßgrüne' und weiß⸗ 
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gebüpfelte Raupe, welche aber flatt der meißen rothe und gelbs 
gefäumte Streifen bat, die jedoch nicht über mehrere Ringel 
laufen; das Horn ift blau, und unter demfelben liegt ein dunkler 
horniger Schild mit gelber Kinfaffung; vor der Verpuppung, 
welche ebenfalld in der Erde vor ſich gebt, wird fie oben blaulich 
und unten fleifhrotd. Die Puppe übermwintert gleichfalls, und 
der [höne Falter fliegt erfi im Map aus, worauf er feine ova⸗ 
len grünen Eyer einzeln auf die Blätter legt. Der mäßige Fal⸗ 
ter ift im ganzen grün; die Oberflügel haben 3 Felder, durch 
weiße Streifen gefchieden, wovon dad vordere grün ift, dad mitt» 
fere rofenrotb mit zwey grünen edigen Sleden; das hintere wies 
der grün mit einem röthlihweißen Winkel; die Hinterflügel find 
gelblihbraun, nad hinten fhwarz und am Saum röthlichgelb. 
' Sph. tiliae. Röfell.©.9.%. 2. F. 1-7. 

5) Pappelfhwärmer. 

Im Auguft findet man auf ber fchmarzen und weißen Paps 
pel, fo wie auch auf Afpen und Weiden eine grüne, gegen 3 Zoll 
lange und ſehr dide Raupe mit einer körnigen oder chagrin> 
artigen Haut, einem platt drevedigen Kopf und einem Horn auf 
dem Schwanze. Die Farbe ift blaß graßgrün und voll weißer 
Düpfel nebft einem weißen ſchiefen Streifen von vorn und unten 
nad) binten und oben, auf dem vierten biß zehnten Ringel. Die 
Luftlöcher find hochgelb. Die weißen Düpfel find lauter Heine 
Körnchen. Das Horn auf dem eilften Ringel ift zwar hornig, kann 
aber nicht flechen, noch weniger vergiften, wie man geglaubt hat. 
Die Borften an den Bauchfüßen bilden nur einen halben Kreis. 
Zumweilen nimmt fie eine ganz befondere Stellung an. Kürchtet 
fie fi, oder mil fie fi zur Rubesfehen, fo klammert fie füch 

mit den Bauchfüßen an einen Zweig, bebt den Vordertbeil in 
die Höhe,“ hängt den Kopf nieder und legt die Vorderfüße an 
den Hals, dag man fie nicht mehr fieht. So bleibt fie Stunden 
lang fipen, wie die fpbinrartige Raupe auf der Rainmweide. Zur 
Berpuppung im Auguft kriecht fie-in die Erde und macht ſich 
darinn eine geräumige Höhle faſt obne Gefpinnft, ihr ſchönes 
Grün wird blaß und fhmupig., Das Horn vertrodnet und bie 
Bauchfuͤße fehrumpfen ein. 
Nah 6 Tagen flreift fie die Haut ab und verwandelt ſich 
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in eine grüne, nachher roͤthliche Puppe mit chagrinartiger Haut 
und dem verfürzten Horn auf dem lebten Ringel. Der Balter 
erfheint erſt am Ende des Krübjahrs mit mausgrauem Xeibe 
und bumten Slügeln, nebmlich drey braunen Querbändern, in deren 
mittlerem ein weißer. Flecken; dazwiſchen find grünliche bands 
‚artige Flecken; die hintern Zlügel haben einige mit Purpur ges 
mifchte Flammen und .einen "großen zimmetrothen Sleden gegen 
die Wurzel; alle vier find hinten außgezadt, unten grau mit 
braun gemifht. Die Ever find glänzendgrün und Fugelrund, 
werden einzeln an die Pappelbäume und Weiden gelegt und Fries 
hen nah 2—5 Wochen aus. Der Zahnflügel,. Kreuzfchwärmer, 
Sphinx populi. De Geer J. 4. ©. 110. Taf. 8. Fig. 1—5. 
Nöfel II. ©, 187. T. 30. 5. 1-4. 

c. Die Glattſchwärmer 

find groß und di, haben aber weder einen Bart noch ges 
zähnte Flügel, und fommen aus glatten, glänzenden Raupen, 
welche ſich auf oder ımter der Erde verpuppen.- 

a) Die Spisfhwärmer 

baben einen Hinten zugefpisten Leib, ziemlich kurzen Ruͤſſel, 
und kommen aus fogenannten Spiegelraupen mit rundem 
Kopfe md einigen Augenfleden am Hals; fie verpuppen fich 
über der Erde in zufammengefponnenen Blättern. Wegen des 
langen verdünnten Halfed nennt man fie Schweinraupen. 

6) Der Meine Weinfhwärmer. 

Einen nennt man den klSnen Weinfihwärmer, obfchon 
die Raupe nicht auf Weinflöden, fondern ım July und Auguft 
auf Wiefen im Grafe lebt, und befonder8 das große Labfraut 
frißt. Sie wird nicht viel Aber 2 Zoll lang, und gleicht der fol« 
genden ganz in der Färbung, nur fehlt ihr da8 Horn auf dent 
vorlesten Schwanzringel. Die Puppe ift vorn ſchwarz, binten 
dunkelbraun und liegt ebenfalls unter der Erde. Der Kalter ift 
auch dem folgenden, mit Ausnahme der Größe, gleich;'nur iſt der 
olivengräne Grund etwas dunkler, dad Roſenfarbene am äußern 
ande der Vorberflügel breiter, und das Schwarze der Hinter 
flügel fält ins Grüne; auf dem Halfe liegen zwey gebogene rothe 
Duerfteeifen, und der Dinterrand eines jeden Bauchringels ift gleich» 
falls rotb. Sph. porcellus. NRöfel l.4, ©, 357.5. F. 1 -4. 

DlenE allg. Naturg. V. 87- 
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7) Der größte Weinfhwärmer. 

Im July findet man auf dem fdymalblätterigen Weiderid, 
dem Weinlaub und dem Springkraut (Impatiens) eine drey 
Zoll große, fammetartige, weiche, bald fchwarze, bald gelb⸗ 


lichbraune oder bellgrüne Raupe mit unzähligen dunfeln Adern 
"und Streifen, wie marmoriert, gewöhnlih mit einer bellern 
-Seitenlinie und einem ſchiefen Streifen darunter auf jedem Rin⸗ 
‚gel, die Luftlöcher weißlich; auf dem dritten, vierten und fünften 


Ringel ein Paar fchwarzer fammnetartiger Dupfen mit einem 
weißen Strich, wie Augen, welche febr fchön außfehen. Der 
Kopf mit den zwey vordern Ningeln ift fehr dünn, und wurde 


-mit einem Schweinsrüffel verglichen, und der Schwaͤrmer daher 


Schweins⸗ oder Elepbanten-Rüffel genannt. 
Der Kopf ift fehr Hein, defto dicker dad dritte, vierte und 


"fünfte Ringel; das Schwanzborn Hein. Aus den fhwarzbraunen 
kommen männliche, aus ben bellern weiblihe Gchmetterlinge. 


Sie freffen fehr viel, find aber furchtſam und ziehen fogleich 
den Kopf ein; flreicht man fie mit der Hand, fo fühlen fie fich 
wie Eiß an; fie kriechen fehr Jangfam und geben fchwarzen faft 
fünf Linien langen Unrath von fi mit 6 Längsriefen. Ende 
Suly fpinnen fie fid) auf der Erde einige Blätter und Erdklümp⸗ 
hen zufammen und verwandeln fi nad) 8 Tagen in eine dide 
46 Linien lange, ſchwarze Puppe mit hellbraunen Fleden und 
kurzen Stacheln um das fechdte, fiebente und achte Ringel, nebft 
einem kurzen Horn auf dem eilften.. Sie fchlagen ſehr ſtark um 


fi, wenn man fie nur ein wenig berührt. Der Zalter erfcheint 


erft im Juny, nachdem er alfo ein ganzes Jahr in der Puppe 
zugebradht hatte, mit ſehr fchöner Kärbuyg: Leib, Vorderflügel 
und Unterfeite der Hinterflügel olivengrün nebſt prädtigem 
Schwarz und Rofenrotb; auf dem Halfe 4 folder rother Streifen, 
hinten durch einen Querftreifen verbunden; auf dem Hinterleibe 
ein unterbrochener rother Streifen, untere Geite ganz rotb; der 
äußere Rand der Vorderflügel ift rofensoth, der innere weiß, und 
5 weißgefäumte Nofenftreifen laufen noch nach der Länge des 
Flügeld in der Hintern Spise zufammen; die Hinterflügel find 
vorn fhwarz, binten rofenroth mit einem weißen Saum. Die 
Fühlhörner find oben weiß, unten braun, hinten rofenroth. Der 
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Hinterleib endigt in einen fpipigen Schwanz von rofenrotben 
Haaren. Sie fliegen fehr Präftig und hurtig herum, und haben 
ein zäbes Leben. Weinraupe, Weinfchwärmer, Sph. elpenor. 
De Beer J. 4. ©, 114. % 9. 5 1-15. Nöfel J. 1. ©. 25. 
T. 4. 5. 1—7. Merian I T. 22. | 

8) Der große Weinfhwärmer. 

Es gibt noch eine Ähnliche Raupe, die man den Traubens : 
leder nennt, und welche fid wirklich von den Weinblättern ers 
nährt. Sie wird 5 Zoll groß, ift braun mit einem gelblichen 
Seitenflreifen und fchiefen Streifen darunter, aud bat fie daB 
Schwanzhorn; es ift aber gerab, und auf dem dritten Ningel 
feblt der Augenfleden. Sie verpuppr fih im Herbft unter der 
Erde ohne Geſpinnſt. Der Falter füllt mehr ind Braune mit 
zwey weißen Laͤngsſtreifen, wovon ber erfte nur die halbe Flägel⸗ 
länge einnimmt. Die Hinterflügel find eigentlich fchwarz mit 
graulihdem Saum; die Wurzel ift fhön carminroth, und durch 
die Mitte läuft ein rothes Querband, in 6 längliche Vierecke ges 
theilt, die hinten blaß find. Der Hinterleib ift unten gelbliche 
braun, oben dunkelbraun mit mehreren weißen hellbraunen Längd» 
fireifen; der Hals bat an den Seiten einen gelben und einen 
weißen Streifen, aber Peinen nah der Quere. Der Bhönir, 
Sph. celerio. Röfel IV. ©, 59. Taf. 8. Fig. 1—3. Frifch 
XUL T. 2. WB 

9) Der Oleander⸗Schwärmer 

iſt einer der groͤßten und ſchoͤnſten, welcher in ſuͤdlichen Ge⸗ 
genden vorkommt und ſich nur ſelten in Deutſchland ſehen laͤßt, 
weil die Pflanze, worauf er lebt, nur in Gewächßhäufern gezogen 
wird. Gie wird im Auguft über 4 Zoll lang, ift oben gelblich» 
grün und weißgeriefelt, mit einem weißen Laͤngsſtreifen auf den 
7 bintern Ringeln, über den gelbgefäumten Lufildchern; der Hals 
und dad erfte Bauchringel gelb, und auf dem hintern Halsringel 
zwey weiß: Dupfen in einem blauen Augenfleden, der Kopf grün, 
das frumme kurze Horn fleifchrotb; «8 gibt aber auch, melde 
oben faft ganz fleifchrorh und unten ochergelb find; überall aber 
bleibt der belle Seitenftreif nebft den weißen Düpfeln und dem 
blauen Augenfleden. Ben der Berührung wehrt fie ſich nicht 
ſehr, fondern zieht den Kopf nebft den 3 Haldringeln fo zurück, 
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daß man von den Augenfledien faft nichts mehr fieht. Sie kriecht 
langfam, frißt aber fehr ſchnell Löcher in die Blätter, und ihrer 
drep oder vier wären im Stande, ein ganzed Dleanderbäumdhen 


zu entlauben. Bor der Verwandlung, Ende YAuguft, verändert 


fie fi fo fehr, daß fie kaum noch zu erkennen ift: der Kopf und 
das erfte Haldglied wird ſchwarz; die weißen Dupfen im blauen 
Spiegel verlieren fih, dad zwepte und dritte Halsringel und daB 
lepte werben gelb, ber Rüden matt ſchwarz, der Unterleib braun, 
die weiße Geitenlinie aber und daB fleifchfarbene Horn bleiben 
unverändert. Gie wird dann gegen Abend fehr unruhig, kriecht 
auf die Erde, verbindes dafelbft Splitter und zernagte Blätter 
durch einige dicke Faͤden, womit fie gegen 2 Tage zubringt. 

Anfangs ift die Puppe ſchwefelgelb, wird dann gelb und 
fhwarz, und faft 5 300 lang, rauch mit einer braunen Schwanz» 
fpiße und fchwarzen Auftlächern. Nach einem Monat, alfo An⸗ 
fangs October, fchlüpft der Kalter ſchon aus. In der Kärbung 
und Zeichnung mahnt er an den Lindenfchwärmer, ift aber natürs 
lich viel größer, und die Dberflügel find nicht fo beflimmt in 
drey Felder getheilt; die Hauptfarbe ift grün, in drey Felder ges 
theilt durch fchiefe Querbänder, wovon das vordere aus drey roͤth⸗ 
lihen, das bintere auß drey gelblihweißen Streifen beftebt; 
am hintern Winkel ein folcher Steih, und im Mittelfeld- ein 
langer violetter Flecken; die Hinterflügel find violett mit einem 
gelben Querftreifen und einem grünen Saum; ber Leib grün, 
vorn mit weißen Einfaffungen, in der Mitte mit gelben Kugen. 
Hinten an ber Ferſe fieben 2 fo ſtarke Stacheln, daß man fich 
damit blutig flicht, Nüffel lang; das Männchen hat eine Halt» 
zange. Um fo feltene und fehöne Raupen aufjubewahren, thut 
man’ fie entweder, wie Reaumur, in Branntwein mit Zuder, 
oder man drüdt, wie Smammerdamm, die Eingeweide bin» 
ten beraus, blaͤßt fie auf, oder fült fie mit Wachs an umd bes 
flreicht fie mit Spickoͤl, worinn etwad Harz aufgeldßt if. Sph. 
nerü. Roſel I. ©, 85. Taf. 15, 16. Friſch VIE ©. 5. 
T. 3. F. 1 3. 

b) Andere nennt man Halbbandſchwärmer, 

weil ihr Hinterleib abwechſelnd von ſchwarzen und weißen, 
abır an ben Seiten ımterbrochenen, Bändern umgeben iſt; fie 
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haben ziemlich lange Räffel, und kommen aus fogenannten Bledens 
saupen mit .bellen Zleden an den Seiten und einem Meinen 
Zugelsunden Kopf, welche ſich auf der Erde in zuſammengeſpon⸗ 
nenen Blättern verwandeln. 

10) Der Wolfsmildfhmwärmer. . 

Eine der fhönften und allen Kindern befannte Raupe iſt die 
auf der gemeinen Wolfsmilch. Die Eyer werden im Juny ges 
fegt, und nach 414 Tagen: fchliefen die grünlichen Raupen aus, 
ohne die Zierathen, welche fie fpäter erhalten. Nach etwa zwen - 
Häutungen find fie gegen 2 Zoll lang, grünlidhgrau und gelb ge 
düpfelt mit drey gelben Streifen und dazwiſchen auf jedem Rin» 
. gel ein weißeß Auge in Schwarz und Weiß; der Kopf und das 
erſte Ringel find gelb; das Horn gerad. Bor der Berpuppung 
find fie gegen & Zoll lang, Kleinfingers did, und baben alle ihre 
Zierathen. Grundfarbe ift glänzend ſchwarz mit gelbe und weis 
Ben Düpfeln gefprenkelt; auf dem Rüden ein rother Streifen, 
an den Seiten ein gelber mit Roth unterbrochen; bie weißen 
Geitendupfen find gelblih, darunter liegt ein weißes Düpfel, 
beide in ſchwarzem Feld; die untere Flaͤche iſt roth, mit ſchwar⸗ 
zen Flecken. Was ihnen an der Geſchwindigkeit im Kriechen ab⸗ 
geht, das erſetzen ſie doppelt durch ihre Geſchwindigkeit im Freſ⸗ 
ſen, worinn ſie keiner Raupe etwas nachgeben. Sie werden ſehr 
von Schlupfweſpen verſolgt, und enthalten auch oft Fadenwürmer, 
in welchen Falle fie ploͤtzlich ſterben und in eine faule Jauche zer⸗ 
"fließen. Man hält die Raupen für giftig, weil fie auß den 
Munde einen weißen Saft geben, der an zarten Theilen ein 
Brennen verurfadht: es ift aber nichtd anderes als die ſcharfe 
Wolfsſsmilch. Bor der Berpuppung kriechen fie. etwaß in die 
Erde, machen fi ein mweitläufigeß braunes Geſpinnſt, und vers 
wandeln fi) in eine 2 300 lange, braune Puppe mit einer 
Schwanzſpitze. 

Im nächſten Jund erſcheint der Falter; manche bleiben ſo⸗ 
gar 2 Jahre liegen, wenn fie auch gleich nicht an einem fühlen 
Drte aufbewahrt werden. Sie find ebenfalls ſebr gefärbt und 
gezeichnet. Die VBorderflügel bla rofenfarben, am äußern Rande 
olivenbraun; Hinter der Roſenfarbe ein olivengrüner, fpigiger 
Querſtreifen, der Hintersand röthlichbraun gefäumt. Die Hinter 
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flügel vorn ſchwarz, dann ein roſenrotbes Querband auß 7 Tangen 
Bieredenz. Dintesflägel ſchwarz, Hinterrand roͤthlichbraun. Der 
Leib olivenbraun, hinten auf dem Halfe große weiße Fleden, 
unten rofeneoth, fo wie alle 4 Klügel. Unter Tags find fie wie 
betäubt, und laſſen ſich leicht anrühren, nad Sonnenuntergang 
aber ſchnurren ſie hurtig herum. Wolfömilchraupe, Sph. eu- 
phorbiae. NRöfel J. 4. ©. 17. T. 3. F. 1. 

11) Der Labkrautſchwärmer. 

Es gibt eine ganz aͤhnliche Raupe auf dem gelben Labkraut, 
welches häufig auf den Wiefen wächst; fie kommt indeffen auch 
auf Wegerih und Weiden vor, frißt aber durchaus feine Wolfs⸗ 
milch, und jene Fein Labkraut. Sie verpuppt ſich ebenfalls in 
Der Erde, und der Falter fommt im nädftlen Sommer aus, oben 
wie der andere gefärbt, aber unten grau, mit dunkelgrün ge 
miſcht nebſt 4&—5 ſchwarzen Querftreifen; die Flügel find daſelbſt 
ebenfalls grau und grün, nebfl einem gelblichen Querftreifen. 
Der Labfrausfhwärmer, Sph. galii. De Geer 1.4. ©. 122. 
T.8. 8. 6-11. Röfel I. ©. 33. T. 6. F. 1,2, 4. 

c) ‚Diejenigen mit ganzen Barbenbändern rings um den 
Leib beißen Ganzband⸗Schwärmer; fie haben einen außer> 
ordentlich Jangen Nüffel, und kommen aus fchön gefärbten großen 
Naupen mit einem platt, abgeflupten Kopfe, die man daher 
Stumpflopf-Raupen. nennt; fie verwandeln fi unter der 
Erde obne Befpinnft in Puppen meiftend mit einer umgebogenen 
‚NRüffelfcheide oder einer fogenannten Naſe. Hieber gebüren die 
größten Schwärmer, welche mit fehr lautem Gefumme fliegen. 

42) Der Föhrenfhwärmer. 

Auf: den Köhren lebt im Auguft eine 2/, Zoll lange Raupe 
von einer Lilgfarbe mit Weiß gemifcht, unten grau oder geüu, 
oben mit weißen Flecken und einem rothen Streifen; an den 
Seiten zwey gelbe und zwey grüne; die Ringel haben 7—8 
ſchwarze Querrungeln, die Zuftlöcher find roth und ſchwarz einge» 
faßtz der große, vorn platte Kopf ift dunkelgelb mit einem 
ſchwarzen Seitenfiseifen; er wird nit gerad ausgeſtreckt, fon» 
dern nach unten gerichtet, wie bey den Heuſchrecken. Die gelb⸗ 
tihen oralen Eyer werden im Juny und July einzeln an bie 
- Nadeln gelegt. Nah 8 Tagen kommen bie Raupen 2 Linien 
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lang berauß, gelblich, “ohne andere Streifen, aber dad Schwanz⸗ 
born ſchon ſichtbar. Sie fünnen fih an einen Faden berablaffen, 
bäuten fi alle 6—7 Tage wenigſtens Amal, und freffen meiftens 
den Balg auf, wie ed übrigend auch mandye andere Raupen thun. 
Nach der erftien Häutung befommen fie die grünen Streifen, 
nad) der zweyten und dritten die andern, und erft nad) der letz⸗ 
ten den rothen NRüdenflreifen. Die Junzen nagen nur die Spi⸗ 
gen der Nadeln ab; die ausgewachſenen aber verzehren fie ganz. 
Man findet fie auch bisweilen auf Tannen; da fie aber nur ein» 
zeln vorkommen, fo ift ihr Schaden nicht von Bedeutung. Bor 
der Derpuppung im Auguft oder September find fie fehr empfind⸗ 
lich, fchlagen bey der Berührung ſebr um fi und fuchen zu 
beißen. Dann kriechen fie in die Erde oder unter dad Gefträud, 
und machen ſich eine Höhle, die mit wenig Fäden austapepiert 
wird. Die Puppe ift 15 Linien lang, ſehr did, braun und hat 
eine frepftebende Rüffelfcheide, wie eine Nafe. 

Der Falter jerſcheint im nädften May oder Jund, und ifl 
ziemlich groß, 1'/, Zoll lang. Die Farbe des Leibes ift afchgrau 
mit ſchwarzen Ningeln; die Zlügel find ebenfalls grau mit 
ſchwarzen Längsftrichen und einem been Saum; auf dem Halfe 
liegt ein fchmarzed Hufeifen. Der Rüffel ift 1'/. Zoll lang. 
Bey den Männchen ſieht man bier befonderd deutlich unten an 
Der Wurzel der Vorderflügel ein kleines Häkchen, durch welches 
eine Borfte an die Wurzel ded Oberflügeld gebt, wodurch beide 
Flügel im Fluge an dinander gehalten werden. 8 ift aber fon» 
derbar, daß dem Weibchen diefed Drgan fehlt. E83 finder fi 
auch bey dem Männchen des Gabelſchwanzes und des Rainweiden> 
fchwärmerd. Der Tannenpfeil, Sph. pinastri. Röſel L ı. 
S. 41. 3.6. $.1—5. De Geer J. 4. ©. 126. T. 10. F. 1-4. 

13) Der Rainmweidenfhwärmer wurde fhon ©. 1084 
befchrieben. 

44) Der Windenfhmwärmer. 

Im Auguft trifft man in Kornfeldern, ganz nabe an ber 
Erde, auf den Winden eine fehr große Raupe an, die faft Fin⸗ 
gers did und 5 Zoll lang if. Sie kommt in zweyerley Barben 
vor, braun und grün, und die leptere ift gewöhnlich etwas klei⸗ 
ner und feltener. Die gewöhnliche bat zweherley Braun; auf 
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äußern Mänder äber dem Rüden beräbren, und man nur die 
untere Seite derfelben ſieht; fie laffen ſie oft aus einander und 
fhlagen fie wieder, zuſainmen, daß man ſie bisweilen klatſchen 
hört; das Weibchen gibt die Eyer nie von ſelbſt von ſich, wie 
die Nachtfalter. 

Ihr Bau und ibre Entwicklung iſt ſchon binlänglich, ©. 1051, 
beſchrieben. Die nadten, oder nur felten etwas behaarten Raupen 
zerfallen zunächſt in zwey Abtbeilungen, in glatte und dors 
nige, melde letzte .von fpipigen und verzweigten Hautfortfäßen 
ganz firuppig außfeben, und nur in dieſer Zunft vorkommen. 
Diefer eigenthümliche Bau zieht auch entfprechende Abweichungen 
im Bau der. Schmetterlinge nad) ſich. 

„Die erfien verwandeln fih in Bürtelpuppen und ‚in 

Schmetterlinge mit drey vollfommengen Fußpaaren; die an« 
bern in geftü rzte. Puppen und in Schmetterlinge, deren vor⸗ 
dered Fußpaar verfiümmelt ift. 
A. Die dornlofen oder glatten Raupen haben, einen 
rundlichen Kopf, find in der Regel ganz nadt oder nur mit zars 
ten Härlein bewachfen, friechen vor ihrer Verwandlung nicht weis 
ter ,, fondern hängen fi ch an einem Blatt, Stamm oder an der 
naͤchſten, beſten Wand mit: den Hinterfüßen und einem Gürtel 
auf; die Puppe gleicht Feiner menſchlichen Larve, bat auf dem 
Rüden nur wenige ober gar feine Spipen und Eden, und gar 
keine Gold⸗ und Silber: Sleden; der Schmetterling hat 6 voll⸗ 
fommene Füße zum Geben, und kann im Sipen den Hinterleib 
gwifchen den Flügeln nicht verfteden; die Eyer find meiſtens 
gelblich, Fegelfürmig und gerippt; man findet diefe Raupen und 
Falter nicht den ganzen Sommer hindurch, fondern nur in ges 
wiffen Monaten, erſcheinen aber haufig zweymal, weil die Raue 
pen langfam wachſen, und daher die lepte Brut meiſtens übers 
mwintert. Hieher gebören die kleinen Augenfhmetterlinge, 
die Weißlinge, Gelblinge, Glasſchmetterlinge und 
die Ritter. 

Es gibt dievon einige Ausnahmen. Die Kenchelraupe bat in 
ihrer Jugend Peine Dornfpipen, die fi) aber. endlich verlieren, 
und kommt aus einem balbrunden Ey. Des Malvenfalter hüllt 
fich in einiges Gefpinnft, und der Apollo macht fich keinen Gür⸗ 
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tel, auch gibt es einige Spannraupen, welche ſich unter einem 
Gürtel verpuppen, fo wie manchmal die Federmotten. .. 
B. Die Dosnraupen haben einen berzförmigen Kopf, 
bängen ſich ganz im Freyen an Laub oder Zweige, ohne alles 
Obdach, auf, und zwar nur mit der Schwanzſpitze in etwas Ges 
webe, ohne einen Gürtel über den Rüden zu machen; fie bleis 
ben in einer gekrümmten Stellung, biß der Raupenbalg abge» 
ſtreift if; die Puppe ift ſtark zufammengedrädt, hat foldhe Höder 
und Spitzen, daß fie wie eine Menfchenlarve außfieht, ‚und ift 
gewoͤhnlich mit Golds oder Silber⸗Flecken geziert, wober fie 
&oldpuppe (Aurelia,- Chrysalis) heißt; der Schmetisrling bat 
nur 2 Paar vollfommene Füße zum ‚Auftreten; dem vorderu 
Daar feblen die Fußwurzeln oder die Zehen ſammt den: Klauen, 
und endigen dagegen in einen Haarbufd,. den: fie beftändig an 
bie Seite ded Halfes. mie einen Palatin legen, und damit oft 
den Kopf, ‚und befonders die Augen, abwifchen; man nennt fie 
Daber Pups oder Stuppfotenz bevm Sipen -fchlagen fih-die Zlüs 
gel ganz in die Höhe, daß man nichts vom Hinterleib ſiebt; die 
Eyer find grün, eundlid und meiſtens gerippt. Die, Raupen 
wachen ſehr Iangfam, und find daher den ganzen Sommer über 
vorhanden, fo wie die Puppen und Schmetterlinge. 

Es gibt auch hier Ausnahmen. Manche Raupen baben flatt 
der Dornen nur hinten zwey geradausſtehende Stachelfpipen, wie 
der Waldargud; die Puppe gleicht bey dem Brettfpiel keinem 
Geſicht; der Schillerfalter madıt einen Gürtel um die - Puppe, 
und die Raupe de& fogenannten Schieferdeders, unter: den Spin» 
nern, bat ebenfalls einige Dornen. 

Unter dieſe Abtheilung nebören die ſchönen, bunten, meift 
großen Schmetterlinge, weldye unter den Namen: der Waltıs,, 
Shärens, Augen, Würfel, Parlmutter und Schiller 
Schmetterlinge, der Füchſe und Mäntel bekannt find, 
und melde man wohl als die höchſten oder vollkommenſten 
Schmetterlinge betrachten muß, ungeachtet der verflünmelten 
Vorderfüße. 

Es gibt nebmlich unter den dornlofen. ‚Raupen ganz kurze 
und platte, welche man Schild» oder Affelraupen nennt, wie bey 
manden Nacht» und Abendsfaltern, an die fie fi) daher au» 
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ſchließen; auch kommen aus ihnen bie kleinſten Schmetterlinge 
mit blauen Flügeln, meiſtens voll Augen, welche man daher 
Bläulinge oder Aeuglinge nennt. Gie nehmen wohl die unterſte 
Stuffe ein. 

An ſie ſchließen ſich andere kleine, mehr ſpindel⸗ oder wecken⸗ 
foͤrmige Raupen an, woraus gleichfalls kleine Schmetterlinge mit 


dicken Kopfen und matten, ins Braune oder Graue fallenden 
| ‚ Blügeln Fommen, bie man daher Graulinge nennt. Gie pflegen 


fich zwifchen Blättern einzufpinnen, und erinnern daburch an bie 
Nachtfalter, Befonderd die Blattwickler. 

An diefe fchließen fih die Naupen der Weißlinge, welche 
etwas behaart find wie die Raupen dee Spinner, manchmal wie 
Spannenmeſſer geben, und ſich in fchlecdhtgefärbte Schmetterlinge 
mit sundlichen und ungezäbnten Flügeln verwandeln. 

Dann bleiben-noch geoße, in der Mitte verdidte, Raupen Abrig, 
einige mit gefärbten Kndpfen, welche an Die der Spinner erinnern und 
Schmetterlinge hervorbringen‘, meiſtens mit großen, bald ſchma⸗ 
Ien, bald breiten und geſchwaͤnzten, bald glasartig durchfichtigen, 


“bald mit geoßen Augen gezierten Flügeln; es find die ſogenann⸗ 


n 


ten Glasſchmetterlinge und Ritter. Da alle diefe Schmetterlinge 
irgend eine Aehnlichkeit mit Nachtfaltern haben, fo Bönnen fie 
Mottenfhmetterlinge heißen. 

a, Unter den Dornraupen gibt e8 welche, die nur 2 Dor⸗ 
nen auf jedem Ringel haben, oder gar nur ein Paar am 
Schwanz oder Kopf; fie beißen Halbdornraupen, und mabs» 


nen an die Raupen der Schwärmer. Die alter haben meiften® 


ungezähnte Flügel mit Augenfleden ober einem bellen Band. 
Augen», Schillers und Band» Schmetterlinge. Sie follen Shwärs 
merfchmetterlinge heißen. 

b. Andere haben gegen ein halb Dupend Dornen auf jedem 
Ringel, Sangdornraupen, und verwandeln ſich in Schmet» 
terlinge mit flarfgezäbhnten und buntgefchädten Slügeln. Würfel⸗, 
Derimutters und Zaden-Schmetterlinge. Sollen als bie vollkom⸗ 
menften Schmetterlinge betrachtet werden. 

Die geſammte Zunft der Schmetterlinge zerfällt mitbin in 
5 Sippfhaften, welche den 5 Zünften ber ganzen Elaffe ent» 
ſprechen. 
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4) In mottenastige Schmetterlinge, aus Schild», Gpins 
del⸗ und HaarsRaupen, mit Bürtelpuppen, woraus Schmetters- 
linge fommen mit 5 Paar volllommenen Füßen. BIläulinge, 
Graulinge, WBeißlinge, Slasſchmetterlinge und 
Ritter. 

2) In f(hmwärmerartige Schmetterlinge, aus Halbdorn⸗ 
raupen mit geſtürzten Puppen, woraus Augen» ober Band⸗ 
Schmetterlinge kommen mit Putzfuͤßen. 

5) In vollkommene Schmetterlinge, aus Sanzdornraupen, 
welche zu gefchädten Schmetterlingen werden, mit Dupfüßen. 


4. Sippſchaft. Mottenartige Schmetterlinge. 


Sechs vollfommene Büße, Gürtelpuppe, Raupen verdickt ober 
bebaart. 


Sie theilen fih in ſchabenartige, fpanner» und ſpin⸗ 
nerartige. Jene kommen aus Schilds oder Spindel-Raupen, 
die andern aus Haar⸗Raupen, die leßten aus verdickten Kwopf⸗ 
Raupen. 

A. Die ſchabenartigen 

liefern ſehr kleine, aleichfarbige, glaͤnzende Falter, meiſt mit 
Augenflecken. Hesperia. 

Manche Schildraupen leben im Innern der Pflanzen, wie 
die Minier»-Raupen oder die GStengelhöhlers fie haben geſchwaͤnzte 
Flügel. Andere leben im Freyen, und haben ungefhmwänzte Fluͤ⸗ 
gel, meift voll Augen. Andere Raupen endlich find fpindelförmig, 
und ſpinnen ſich zwiſchen Blättern ein, wie Blattwickler. 

a. Die minierraupenartigen 

baben geſchwaͤnzte Hinterflügel, und kommen aus fladen 
Schil draupen, welche eine kurze, platte, hinten fchmälere 
Geftalt Haben, und mit feinen Härchen befept find. Die Puppe 
ift unten flach mit einem erhabenen Rüden, und bängt an einem 
Blatt unter einem Guͤrtel aus vielen Faͤden: "die Hinterfluͤgel 
baben unten eine weiße Querlinie oder eine Reihe ſolcher Dupfen. 
Zipfelſchmetterlinge. Hieher gehoͤren: 

1) Der geſtreifte Zipfelfalter, 

welcher als Raupe in den Schoten des Blaſenſtrauchs, gleich 
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einer Minierraupe, lebt, und die Samen ausfrißt. M. baeticus. 
.Efper J. ©. 319. T. 27. Vergl. S. 1202. H. quercus. ” 

2) Der Kleine Schwalbenſchwanz oder der Nies 
senfled, BE 

- ziemli groß, mit olivenbraunen, weißgefäumten Flügeln; 
auf den vordern ein bochgelber Flecken beym Weibchen, welcher 
unten durchfchlägt und ſchwarz gefäuint ift, nebft einem ſchwarzen 
Strich davor; auf den beiden Schwänzchen der Hinterflügel ein 
ähnlicher gelber Flecken; unten find alle blaßgelb, auf den hin» 
tern ein hochgelbes Querband, fihmarz und weiß gefäumt. Daß 
Räuplein bat Kopf und Füße zurüdgezogen, ift flarf geringelt, 
gradgrün, mit zwey gelben Nüden» und einem foldyen Rande 
Streifen, und fchiefen weißen Seitenflreifen von oben und vorn 
"nah unten und hinten. Es lebt vom April bis Ende Juny auf 
Birken, Schleben, Kirfchs und Zmwetfhen» Bäumen an der Unter 
feite der Blätter, kriecht ganz langſam, wie eine Schnede, wird 
zulegt söthlih, und verwandelt fih in eine rundliche, röthliche 
braune Puppe, woraud nad 14 Tagen der Kalter fhlüpft. Die 
Eyer find verhaͤltnißmaͤßig groß, und nicht kegelfoͤrmig und grüns 


lich, fondern halbrund, weißlidy und voll Grübchen, und liegen 


an den Zweigen unter ben Knofpen, wo fie überwintern. P. be- 
tulae. Röfell. ©. 37. T. 6 F. 1—. 

3) Der Pflaumenfhmetterling oder dad Punctband 
ift befchrieben ©. 1108. 

4) Ebenfo der kleine Schillervogel oder der Eichen 
falter. 

Unter den vielen Raupen, welche fich von den Blättern der 
Eiche ernähren, findet man auch eimzeln eine Feine Schildraupe, 
die man aber genau fuchen muß, weil fie wie eine Beule am 
Blatt audfiebt. Sie fipt im Juny auf niedrigen Eichenfiräuchern 
an der untern Seite der Blätter, oder zwiſchen verdorbenen 
Knofpen ganz verftedt. Sie ift Faum Zoll lang, balb fo did 
und ſehr gewoͤlbt, braun und behaart, mit einer Reihe dunkler 
Düpfel. Nah 16 Tagen kommt der Kalter zum Vorſchein, 
ſchwarz mit zweymal gefhmwänzten Hinterflügeln, und zwey blauen, 
langen Feldern auf den vordern, hinten alle weiß gefäumt; bey 
den Weibchen ift auch ein ſolches Blau auf den Hinterflügeln. 


41591 ' 


Unten find alle hellgrau mit einem ſchwarzen und mweißgefäumten | 

uerflreifen, und hinten zwey bochgelben Augen und einigen 
weißen Bögen und Dupfen. Der Heine Schillerfalter. P. quer- 
cus. Roͤſel J. 2. ©. 52. T. 9. 1-5. Kühn im Nature 
forfher I. ©. 85. Vergl. ©. 1109. 

5) Der Brombeerfalter oder der Grünfing 

fliegt im Frühjahr allenthalben, ift oben vlivenbraun, meift 
mit einer Querreibe weißer Düpfel, unten grün, und Pommt auß 
einer graßgrünen Raupe mit einem weißlihen Nüdenftreifen und 
einer Reihe folcher Seitenfledten auf Brombeeren, Efparfett, Gin⸗ 
ſter und Geiöflee; die braune Puppe übermintert. P. rubi, 
Efperl. ©. 279. T. 24 F. 2. T. 98. F. 1. 

Andere Schildraupen Ieben im Freyen, wie bie vollkom⸗ 
menen Schaben, und verwandeln fih in ungefhwänzte Falter, 
meift mit Aeugeln. Die Raupen der einen find kurz und hoch, 
der andern länger und ſchmal. Aeuglinge. . 

b. Aus den fehön gefärbten Hohfhilbraupen, ii: 

welche ſich An Pflanzenftengeln oder halb in der Erde vers 
puppen, kommen glänzgendblaue Schmetterlinge, mit vielen Augen 
auf der Unterfeite der Flügel. Bläulinge. Hieher gehört: . 

6) Der Randpunct 

mit bodyblauen, fchwarz und weißgefäumten Flügeln, einem 
(hwarzen Saum, weißem Monde, und davor 5 oder 6 Längds 
ſtriche nebft einem Querflrihd am Rand; unten grau mit ſchwar⸗ 
zen Dupfen und einem Querflrich in dere Mitte der bintern.- 
Er fliegt im July und Auguſt. P. arion. NRöfel IH. ©. 262. 
T. 45. F. 5 und 4. 

7) Dem Heinen Argus oder dem Streupunct 

fehlt, fo wie den folgenden, daB hochgelbe Querband. Seine 
Maupe, welche im Juny auf den Blättern des Faulbaums lebt, 
ift Jänglih oval, 5 Linien lang, 2 breit, vorn etwaß breiter, 
oben mit einer Laͤngsfurche, und an beiden Seiten eckige Spipen; 
der ſchwarze Kopf ift unter dem erſten breiten Ringel verborgen; 
der Leib ift gelblichgrün, mit einer dunklern Rückenlinie, und 
bat’ 8 Furze Zußpaare mit halbem Borſtenkranz; kriecht fehr 
Iangfam, und gleitet auf dem Boden fort, wie ein Kellerwurm. 
Sie ift zwar mit Haaren bededt, die aber fo Purz find, daß man 
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fie mit. freyem Auge nicht bemerkt. Sie frißt das Blatt nicht, 
wie andere Raupen, am Rande an, fondern in der Mitte, und 
durchlöchert ed wie ein Sieb. "Zur Verpuppung bängt fie fi 
Ende Juny auf dem Blatt an einen Gürtel, läßt aber ben 
Schwanz frep. 

Die Puppe ift nur 5 Linien lang, ziemlich did, nicht edig, 
fondern walzig, anfangs grün, hernach vorn braun und hinten 
gelblich mit einer fchwarzen Rüdenlinie. Nah 44 Tagen fhläpft 
der kleine Falter aus; gefchieht jedoch die Verpuppung fpäter, 
fo dauert es bis zum mächften Jahr. Die Flugweite ift nur 
4 300 und ber innere Rand der Flügel legt ſich an den Leib an, 
Oben find fie ſchoͤn bimmelblau, die vordern am Hinterrande 
ſchwarz mit einer weißlichen Franze und einigen ſchwarzen Dupfen; 
in der Mitte ein Eleiner fchwarzer Flecken; bey den Hinterflügeln 
liegen die ſchwarzen Dupfen in einer gieide vor der weißen 
Franze. Unten find alle bläulichweig mit vielen fhwarzen Aus 
gen in einem, weißen Ring. P. argiolus. De Ger I 8 
©. 62. T. 4. F. 9-15. Röfel II T. 37.55. 

8) Der halbe Argus 

iſt blau mit ſchwarzem Saum, unten gelblichbraun mit einer 
einzigen Reihe Augen, und einem Dupfen davor auf den. Hinters 
flügeln. Er fliegt den Sommer bindurch in ziemlicher Menge in 
Wäldern und Wieſen. P. acis s. demiargus. Nöfel IE 
©. 250. F. 4. | 

9) Der fhöne Argus 

iſt biendend blau mit ſchwarzem Rand und gefhädtem 
Saum, unten grau mit einer Menge Augen, und einer Bogen 
reibe rotbgelber Flecken auf den bintern, mit vielen Abänderuns 
“ gen. Die grünlihe Raupe mit einem dunkeln Rüdenftreifen und 
dreyeckigen, rotbgelben Seitenfleden, frißt die Blütben des Klees 
und des Ginſters; verwandelt fi in eine grüne oder dunkel» 
braune Puppe. Der Kalter fliegt im Auguft und September auf 
Waldwiefen. P. adonis, bell-Argus. Efper Taf. 32, Fig. 3. 
2. 55. 5. 2—6. 

10) Einer der gemeinfien ift dee Haubechelbläuling,. 

womit vom May bis zum Herbft alle Wälder und Wieſen 
angefüllt find; er iſt blau mit ſchwarz und weißem Rand, unten 
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grau mit 3 Reiben Augen, wovon bie hintere Heide auf den 
Hinterflüigeln rotbgelb gefänmt if. Die grüne Raupe, mit gelben 
dreyeckigen Seitenfleden, lebt auf Hauhechel, wilden Süßbolz 
und Erdbeeren, in deren Blätter fie obrfoͤrmige Loͤcher frißt. 
P. alexis. Röfel II. ©. 230. T. 37. F. 3, 5. Ä 

41) Der gemeine Bläuling oder der Ginfterfalter 

zeichnet fi, mie die zwey folgenden, durch ein rotbgelbes 
Duerband auf der Unterfeite der Hinterflügel aus, fliegt 
vom July an in den Wäldern fehr häufig, ift blau mit 
ſchwarzem Rand, unten hellgrau, ganz voll Augen, mit einem 
filberblauen Dupfen . hinter dem hochgelben Querband. Die 
grüne Raupe mit weißen Dupfen und drey votbbraunen 
Streifen nebft folhen fchrägen Geitenfireifen frißt die Blü⸗ 
then vom Ginſter, Befenkraut, Klee und von der Efparfette. 
P. argus. Efper.l. ©. 268. T. 20. 8.5, 4. Naturfors 
fher 24. © 227. T. 4. 8.35 Scribas Bevtr. II. 234. 
T. 15. 8. 6, 7. - 

Aus den känglichen blaßgrünen Schmalſchild- Raupen 

mit röthlichen Härchen, welche ſich dicht an der Erde in 
faft wagrecdhte Puppen unter einem .Gürtel verwandeln, fommen 
etwas größere Kalter mit rotben, goldglänzenden, unten ſchwarz⸗ 
gedüpfelten Fluͤgeln und verkürzten, aber vollſtaͤndigen Vorder⸗ 
fügen. Röthlinge. 

4) Der Ducatenfalter 

fliegt auf Wiefen, aber ziemlich felten. Alle vier Fluͤgel 
fhimmern wie Beuer und Gold, und haben eine ſchwarze, weiß⸗ 
gefäumte Einfaſſung mit einem ſchwarzen ‘Strih am äußern 
Mande der Vorderflügel; unten fallen die Flügel ind Graue, und 
baben viele fhwarze Augen in weißen Ringen, wovon am Hins 
terrand eine ordentliche Reibe fteht, und die auf den Dinterflügeln 
zum Theil roth find. Dad Männdyen ift Meiner, und bat duns 
Belviolette Flügel, die nur in der Mitte den Goldſchimmer zeigen. 
P. hippothoe. Rödjel II. ©. 230. T. 37. F. 6, 7. 

2) Der Feuer» oder Boldrutben»Falter- 

bat etwas edige, feuerfarbige Flügel mit ſchwarzem Saum, 
beym Weibchen voll fchwarzer Dupfen; unten bochgelb, mit 
fAwarzen und waißgefäumten Dupfen.. r..fliegt im Zuly und 

Dienst allg. Naturg. V. 88 
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Auguft auf bergigen Waldwiefen, fommt aus einer dunkelgrünen 
Naupe auf der Goldruthe und dem fpibigen Ampfer, fept ſich 
auch häufig auf Heidefraut und Thymian. P. virgaureae. 
Efper 1. ©. 291. T. 22. F. 2. 

5) Ebenfo feuerfarben und ſchwarz eingefaßt if der ſoge⸗ 
nannte Erdfalter, 

bat aber auf den Vorderflügeln 5-6 ſchwarze Fleden, unten 
matte Augen, unordentli geftellt; die Hinterflügel find größten> 
tHeild braun, unten bläulih mit ſchwarzen Dupfen. Er fliegt 
auf Waldmwiefen jährlich zweymal, im May und Juny, und wies 
der im Auguſt und September. Die Schildraupe Iebt auf den 
Blütben bes Sauerampfers, ift hellgrün mit einem gelben Rüden> 
flreifen, und fol im Juny aus einem runden weißen Ey, fo 
groß wie ein Mohnfamen, mit ſechseckigen Gruben, kommen, ift 
aber mwahrfcheinlich ſchon ein ganzer Eyerflumpen. P. phleas. 
Nöfel IN. ©. 263. T. 45. F. 5,6. 

c. Die widlerartigen Schmetterlinge 

baben einen Eurzen Leib und diden Kopf, und koͤnnen die 
grünlichen Flügel nur balb in die Höhe richten; fie entfliehen 
aus fpindelförmigen, faft nadten Raupen mit rundem Kopf, 
welche gern in zufammenjefponnenen Blättern leben, und ein 
ſchwaches Geſpinnſt un die Puppe machen. Didkopffalter, 
Gtaulinge. 

1) Der Malvenfalter 

kommt aus einer fahlbraunen, feinbehaarten Raupe mit gelbs 
geflecktem Hals und ſchwarzem Kopf, welche auf wilden und Garten⸗ 
Malven lebt und deren Blätter“ fo zufammenfpinnt, daß man 
nichtd mehr von ihr fieht, und eine Blattwidlerraupe vor füh zu 
baben glaubt. Sie mahnt einigermaaßen durch ihre kurzen Härs 
chen, womit der ganze Leib bededt ift, und den berzförmigen Kopf 
an die Dornraupen, ift nicht viel über einen Zoll lang, gewoͤhn⸗ 
lich aber im Blatte auf einen halben Zoll zufammengezogen; fie 
‘bat auf dem ſchmalen Hald 5 oder A hochgelbe Kleden, wie ein 
Halsband, und an der Seite einen hellen Streifen, riecht febr 
langfam und verwandelt fi unter einem flachen Geſpinnſt im 
Blatte felbft in eine ſchwarzbraune, nachher bläulich befchlagene 
Puppe mit einer Meinen Schwanzfpipe, ohne einen: Gürtel, wor⸗ 
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aus nad 1A Tagen der Falter kommt, welcher einen rotben 
Saft fallen läßt, 6 volllommene Füße hat und nur bey Tag ums 
ber fliegt. Die Kärbung ändert mandfaltig, bald ſchwaͤrzlich⸗ 
grau, bald ocherbraun, bald olivengrän, die Flügel ſchwarzbraun 
‚gezähnt und weiß gefäumt mit 5 ſchwarzey fledenartigen Quers 
bändern auf den obern, das vordere vom mittlern durrch 
ein kupferglaͤnzendes und mit weißen Dupfen geſaͤumtes Quer⸗ 
band geſchieden; unten hellbraun mit $ dunkelbraunen fleckenar⸗ 
tigen Querbaͤndern. P. malvarum. Röoſel J. 2. ©. 66. 
Taf. 10. Fig. 1-6. Der Malvenfalter, ©. 1080, if etwas 
verfchieden, 


2) Der Manndtreufalter 

ift dunfelbraun mit dunklern Flecken und bellern Dupfen, 
unten graulichgelb mit weißlichen Dupfen am Rande. Fliegt den 
ganzen Sommer in Wäldern, Wieſen und an Wegen, und kommt 
aus einer bellgrünen, ſchwarzgedüpfelten Raupe, welche auf 
Mannstreu und Schotenklee lebt, P. tages. Efperl. ©. 506. j 
T. 23. % 3. 

3) Das Comma oder der Strihfalter | 

fliegt im Sommer in lichten Waldungen, bat rotbgelbe Fluͤ⸗ 
gel mit einem braunen Rand und einem ſchwarzen Strich in der 
Mitte der vordern, welcher durchfchlägt; die tintere Seite ift 
grünlich mit weißen Fleden in zmey Reiben; dad Weibchen fällt - 
mehr ins Braune, bat oben eine Reihe gelblicher Flecken ohne 
den fchwarzen Strih. Die fhinupig grüne Raupe mit einer 
Reibe ſchwarzer Seitendüpfel lebt auf der Kronwicke. P. comma. 
De Beer ll. ©. 152.7 Taf. 1. Big. 45. Efperl. ©, 500. 
T. 23.8. 1. 

B. Die fpannerartigen Schmötterlinge 

fommen aus mwalzigen, etwas bebaarten Raupen, welche 
manchmal wie .Spannenmeffer fchreiten, fi in einem Gürtel, 
meift an Wänden, verpuppen, und zu fehr gemeinen Schmetters 
lingen werden mit rundlichen, einfach gefärbten Klügeln, Es 
gibt weiße, gelbe und bunte. Danai et Festivi. 

a. Die Raupen der Weißlinge 


haben ſchoͤngefaͤrbte AAngeſretſen auf dem Ruͤcken. 
gg 0 


1396 


4) Der Baumweißling. 

In mandhen Jahren werden im Bräßlinge von einer bebaar« 
ten bochgelben Raupe mit ſchwarzen Rüden: und GeitensStrichen 
die Obſtbaͤume und Büfche fo Fahl gefreffen, als wenn ein eiß» 
Falter Nordwind fie angeblafen und al ihres Schmudes beraubt 
bätte. Sie gehört daber zu den fhädlihen Baumraupen, wovon 
ed ein balb Dugend gibt, noch 2 Tagfalter und 3 Nachtfalter, 
“welche jedoch glüdlicherweife mit einander abwechſeln, ald wenn 
jede eine andere Witterung: zu ihrem Fortkommen nöthig häfte: 
Die Eyer werden im July über 200 dicht neben einander auf 
: ein Blatt gelegt, und die Raupen fehliefen im Auguft aus, übers 

zieben ſogleich das Blatt mit weißem Befpinnft und bleiben dar» 
unter beyſammen, bis da8 Blatt nichts nahrhaftes mehr hat; 
dann geben fie auf ein anderes, und treiben es fo fort bis die 
Nächte kalt werden; dann überziehen fie mehrere Blätter von 
innen und außen mit einem Gefpinnft, daß fie nicht abfallen 
fönnen, bleiben darinn den ganzen Winter, obne daß ihnen 
Wind und Regen, Schnee und Kälte fchadet. Sie find daber 
im Frühjahr unter den erften vorhanden, welche die neu ausſchla⸗ 
genden Blaͤtter abfreſſen. Sie häuten ſich in ihrem Neſt, krie⸗ 
chen des Morgens aus und des Abends wieder nach Hauſe, wie 
eine Heerde Schafe, indem eing vorangeht und die Bahn mit 
einem Baden bezeichnet. Man kann daher. leicht vom Nefte aus 
ihrem Aufenthalte während ded Tages nachgeben. Sie bleiten jept 
noch immer beyfammen auf einem Blatt, bis fie nady mehreren 
Häutungen audgemwachfen find, wo fie fich zerfireuen und ges 
woͤhnlich alle Blätter eines Baums abfreffen. Sie find nun faft 
17. Zoll lang und fehen hochgelb, grau und ſchwarz aus. "Bes 
trachtet man fie aber genauer, fo fieht man auf dem Rüden eine 
Meihe großer ſchwarzer Zleden, an den Seiten einen fdywarzen 
Streifen und darunter ſolche Luftloͤcher; die Haare und Unters 
feite des Leibes find grau, 


Zur Berpuppung beveftigt fie ſich an einem Aft oder einer 
Wand, binten und mit einem Gürtel zwifchen dem dritten und 
vierten Ringel, und flreift die Haut binnen 2 Minuten ab. Die 
Puppe iſt gefhädt, weißlid oder gelblich mit ſchwarzen Düpfeln 
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und Strichen fehr regelmäßig blumenartig gegeichnet; bie Bitael 
fheiden haben am Rande ſchwarze Dupfen. 

Nah 14 Tagen, im Junv oder July, erfcheint der Falter. 
Hat man Weibchen in einer Schachtel unter einem Fenſter leo 
ben, fo kommen fogleih Männchen berbepgeflogen,. wohin fie alfo 
nur durch den feinen Oeruch ‘geleitet werden können. Die $lüs 
gel find rundlih, gelblichweiß mit ſchwarzen Adern und ſolchem 
Hinterrand, ohne Zleden; der Leib, ift oben dunkelgrau, unten 
mweißlih. Sie verurfachen den Blutregen ©. 1141. - ı 

Man findet auch die Raupen beſonders häufig auf den 
Traubenkirfchen oder dem Elfenhaum, welche im Frühjahr zuerſt 
treiben. Es geben oft fehr viele an einer Krankheit gu Grunde, 
in der fie röthlich werden und weich; ihre Eingeweide werden 
ganz in einen roͤthlichen Saft aufgelößt. Sie werden auch febr 
bäufig von Schlupfweſpen angeflochen, wie die fhönen Kohlrau⸗ 
pen, und von Sperlingen den Jungen gebradht. Baummeißling, 
Pap. crataegi. Roͤſel J. 2. S. 15. %5 De Geer I. 6. 
©. 21. T. 14. 5. 13—20. Merian 3. 85. Frifh V. T. 6. 

2) Der Koblmweißling 

ift der ‘größte unter den Ähnlichen gemeinen altern mit 
weißen Flügeln, wovon die Spige der. vordern ringsum ſchwarz 
ift mit einem mweißlichen Rand; unten gelb, das Uebrige blaffer; 
Die Hinterflügel dafelbft ganz gelb, nebft einem ſchwarzen Flecken 
oben am Außern Rand; dad Weibchen hat binter der Mitte der 
Borderflügel 2 durchfchlagende ſchwarze Dupfen. Die ſchoͤne Raupe 
ift in manchen Jahren fehr ſchädlich, und vermehrt ſich biömeilen 
fo febr, daß man nicht felten ganze Wolken von diefen Schmet⸗ 
terlingen in der Luft fhweben fiebt, und zwar zweymal im Zar, 
nebmlid im Fruͤh⸗ und Spätsfahr, meil die lebte Brut als 
Puppe übermwintert. Der Kobl ftcht gewöhnlich wie Beſenreis 
da, und wenn fie damit fertig find „ fo geben fie felbft an die 
Blätter des Meerrettigs, Senfs, der Kreffe, der Levfojen und 
der indifchen Kreffe, wandern auch nicht felten von einem Feld 
aufs andere, obſchon fie nicht zu den gefchwindeflen gehören. 

Die Eyer find goldgelb, Fegelförmig mit 12 Rippen, und fallen 
daher unter den dunkelgrünen, oder blauen Koblblättern bald in 
die Augen. Nach einigen Wochen kommen die grünlichgrauen 
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Mäuplein beraus, freffen gleich Löcher in die Blätter, und find 
nach der vierten Häutung ausgewachſen, 1*/, 300 lang, bläulich⸗ 
grün, vo ſchwarzer Düpfel und Härchen mit 5 gelben Streifen, 
einem runden, bellgrauen, ſchwarz eingefaßten Kopf. Sie vers 
wandeln fih an den Wänden der Gärten und Häufer in eine 
gelblihgrüne, ſchwarz gedüpfelte Gürtelpuppe mit drey gelben 
Streifen, den Kopf nah oben, werden aber febr häufig von 
Schlupfweſpen angeſtochen, und von Bögeln weggefchnappt. Der 
Kalter erfcheint nach 44 Tagen im Day, gibt aber feinen rotben, 
fondern eimen braunen Saft von fib, und fann daber nicht bie 
Urfache des Blutregens ſeyn. Er fliegt von biefer Zeit an bis 
in den Herbfl, von wo an die zwente Brut als Puppe übermwins 
tert, in allen Feldern in Menge; er febt fih auf Blumen, um 
ibren Saft zu faugen. P. brassicae. Nöfel I. 2. ©. 2ı. 
Z. 4. F. 1-6. Berg. ©. 1109. 

8) Der Rübenmweißling 

gleiht dem Koblweißling faft ganz, ift aber Heiner, bat 
weiße, rundliche Flügel, wovon die vordern auch 2 fchmarze Flecken 
und ſolche Spiben haben; aber dad Schwarze iſt matter, und 
giebt fih nicht am Außern Rande herum; am äußern Rande der 
Hinterflügel ift auch ein ſchwarzer Flecken; unten find die Hinter⸗ 
"flügel gelblih; die vordern nur am Außern Winkel. Die Raupe 
ift ebenfall8 Bleiner, mattgrün, mit feinen Härden befept, hat 
einen gelben Nüdenftreifen, aber flatt des GSeitenflreifend nur 
gelbe Auftlöcher, und lebt auf der Unterfeite der Blätter der 
weißen Rüben, des Kobls, auch des Rettigs, des Lauchkrauts, 
des woblriechenden Waues, der indiſchen Kreſſe oder der Capu⸗ 
‚cinerblume, und wird bisweilen ſchädlich, doch bei weiten nicht 
wie die fhöne Koblraupe. Sie kommt aus Fegelfürmigen, gelb: 
lichen, gerippten Eyern nach 8—14 Tagen, nimmt ſebr ſchnell zu, 
und frißt bald Fächer in die Blätter, nagt fie bid auf den Sten⸗ 
gel ab, und gebt endlich felbft über die Blumen ber, wird aber 
nicht viel länger als 1”. Obſchon fie ſehr langſam kriecht, fo 
macht fie doch oft einen weiten Weg, um fih an einem Stamm 
oder einer Wand verkehrt aufzubängen und ſich in eine grünlich⸗ 
graue Puppe zu verwandeln, mit 3 gelben Streifen. Wenn fie 
gelb wird, fo ift e8 ein Zeichen, daß fie von Schlupfweipen ans 
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geflodhen- iſt. Der Falter erſcheint im Sommer ſchon nad 44 
Tagen; Soätlinge erſt im Frübjabr. P. rapae. Röf el I. 2. 
S. 29. T. 5. F. 1-5. Vergl. S. 1112. 

4) Der Räpdmeißling 

ift weiß, unten mit grünen Adern; die Spitzen der Vorder⸗ 
fluͤgel ſchwaͤrzlich, nebft einem folchen Fleden gegen die Mitte 
beym Männchen, 2—3 dergleidhen beym Weiden; die bintern 
unten "gelblih; die vordern nur am Winkel. Die Raupe ift 
bräunlidgrün, weiß und ſchwarz gebüpfelt mit rotbgelben Luft⸗ 
Jöchern, und lebt auf Näps, der NRübfaat, au auf Kohl, Wau 
und Thurmkraut im Sommer und Herbfl, verwandelt fich in eine 
gelblichgrüne Puppe, weldhe in 2-3 Wochen zum Falter wird, 
der mehr in waldigen Gegenden, ald in Wieſen und Gärten 
fliegt, befonder8 im April und Jung: P. napi. Efper I. 
©. 57. T. 3. F. 3. 

b) Der Senfweißling 

hat dieſen Namen ſehr mit Unrecht erhalten, bloß weil man 
ibn auf dieſer Pflanze ſihßen ſah. Die Raupe lebt auf dem Scho⸗ 
tenflee und der wilden Platterbfe, ift grün, mit einem bochgelben 
Seitenſtreifen; die Puppe gleicht der vorigen und ebenfo der 
Kalter, jedoch find die Länglichrunden Flügel ganz mildhweiß, 
und die vordern werden nur am äußern Winfel fchwärzlid, uns 
ten grünlichgelb. Er fliegt allenthalben, vom Frühling bis in 
den Herbſt, in lichten Waldungen. P, sinapis. Efper I. 
©, 59. T. 3. F. 4. Hübner T. 82. 5. 410. 

6) Der Kreffenweißling oder die Aurora 

kommt aus einer blaßgrünen,, bisweilen gelblihen, an den 
©eiten blaffern und fein bebaarten Raupe auf der Wirfenkreffe, 
dem Thurmkraut, dem wilden Kohl, und, wie e8 fcheint, auch 
auf dein wilden Genf, wo fie ganz einfam lebt, etwas über einen 
Zoll lang wird und fi am Ötengel in eine frumme, an beiden 
Enden zugefpiste, grünliche Puppe verwandelt, mit einem gelbs 
lichen Seitenflreifen und einer Art Schnabel an dem nach oben 
gerichteten Kopfe, fo daß man diefe ziemlid, dreykantige Geftalt 
mehr einem abflchenden Blatte bed Thurmkrauts zuſchreiben, als fie 
für eine Puppe anfeben möchte; zuletzt wird fie ocherbraun. Die 
Berpuppung folgt fehon im July; der Schmetterling aber, welcher 
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bey andern diefer Abtheilung fhon in 14 Tagen audfltegt, Eoımmt 
erſt im nächften May zum Vorſchein; die Vorderflügel des 
Männchens theilen fi in-3 Zelder, wovon das erſte weiß, das 
zweyte hochgelb, das hintere ſchwärzlich Hl; in der Granze des 
erſten und zwevten ein ſchwarzer Mond; unten ebenſo, jedoch iſt 
daB bintere Feld grün, mit einem fleiſchfarbenen Doppelflecken; 
die Hinterflügel find weiß und gelblichgrün marmoriert; beym 
Weibchen iſt das hochgelbe Feld ebenfalls weiß. P. cardami« 
nes. ‚Röfel J. ©. 46. T. 8 $ 1-7. 

b. Die Raupen der Gelblinge 

 baben einen bellern Seitenflreifen, 

1) Der Citronenfalter, 

Auf den Blättern des Faulbaums oder ded Zapfenholzes lebt im 
Yuny eine. glatte Raupe mit einer. weißen Seitenlinie und ſchwar⸗ 
zen Dupfen beſtreut, etwaß über einen Zol lang, und-eben fo 
-dunfelgrän mie die Blätter, daß man fie fehr leicht überficht. 
Sie ift hinten dünner ald vben, und hält gewöhnlich Kopf und 
Hals in die Höhe; befteht, mie gewöhnlich, aus 12 Ringeln, 
wovon aber jedes wieder 5-6 Einfchnürungen bat, daß der Leib 
aus einer Menge Ringel zu befteben feheint. Wil fie außruben, 
fo überziebt fie die Oberfläche deB Blattes mit etwas Seide, 
und klammert ſich mit den Hälchen der Bauchfüße darinn an. 
Ende. Junv verläßt fie die Blätter, und bereitet fi zur Vers 
puppung vor, wird beller, fat durchſichtig, und bläht ſich auf, 
daß fie faſt walzig audfiebt, während fie biöber einer halben 
Walze gli. Sie heftet fih nun an, mie bie Fenchelraupe, 
Zuerſt fept fie fich fenfrecht mit dem Kopfe nach oben, dann 
macht fie fi ein Bett mit einer dünnen Seidenſchicht, kehrt ſich 
um, mit dem Kopfe nach unten, um ben Eleinen Hügel von 
Seide zu fpinnen, in welchem fi die Häkchen der Nachfchieber 
veſthängen follen, wendet fich wieder aufrecht und tappt mit denfels 
ben bin und ber, bis fie den Hügel getroffen bat. Darauf made 
fie den Gürtel um den Leib zwiſchen dem fünften und fechäten 
Ringel, und zwar fo, daß beide Enden an einem Puncte vellbäns 
gen, nicht an zweyen, wie bey der Kobls und der Fenchel⸗Raupe. 
Der Sürtel ift fo weit, daß die Puppe, welche nach 2 Tagen ers 
fcheint, unter einem Winkel von 45 Graden abſteht. . Sie gehört 
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zu den: edigen, ift 30 Linien lang, und hat vorn eine Gpige, iſt 
Anfangs graßgrün, wird aber gelblich mit einem bellgelben Seitens. 
ftreifen, einem Budel und zwey braunen Hödern auf dem Halfe, 
hinten mit vielen Heinen Häfchen, womit fie in dem Hügel von 
Seide veftbängt. Die Flügelſcheiden find außerordentlich großh, 
faſt wie Säde, und innwendig bobl; deßwegen muß der Gürtel . 
fo loder fen. 

Nah 44 Tagen erſcheint der Falter im Anfang des July. 

Es iſt der ſchoͤn gelbe Eitronenfalter, welchen man nicht ſelten 
in den Saͤrten fliegen ſieht, etwas kleiner als der Koblweißling, 
die Maͤnnchen hochgelb, die Weibchen blaſſer. Auf jedem Fluͤgel 
der Männchen ift ein bochgelber Flecken, nebſt einigen braunen ' 
Düpfeln; alle Flügel baben hinten einen Zipfel;. der gerollte 
Müffel iſt ſchwarz. Der gelbe Flecken auf den Flügeln fält ben 
den Weibchen ind Braune Beym Ausfhlüpfen geben fie einen 
farblofen Saft von fih. Sie bleiben den Winter über lebendig, 
kommen glei im Frühling hervor und legen Eyer. P. rhamni. 
De Beer J. 3. ©. 100. T. 15. F. ı—11. Röfel II ©, 264. 
T. 46. F. 1—5. IV. ©. 178. T. 26. " 


2) Es gibt noch mehrere dergleichen gelbe Falter, welche 
noch ichöner, aber ſeltener find, z. B. der Pommeranzen⸗ 
flügel oder der gelbe Heuvogel, 

welcher einen großen ſchwarzen Flügelrand hat, nebſt einem 
ſchwarzen Flecken davor, und beym Weibchen ſchwefelgelbe Flecken 
darinn; der eigentliche Rand übrigens roſenfarben geſäumt; uns 
ten auf den hintern Flügeln iſt ein weißes Auge in einem gelben 
Ring, daher man dieſen Falter auch das goldene O nennt. Die 
Raupe lebt auf Geisklee (Cytisus). P. edusa. Röoſel UN 
©. 265. %. 46.8.4, 5. | 

c. Die Buntlinge (Pap. festivi) 

kommen nur in beißen Zändern vor, 

4) Der Plerippuß, 

mit ganzen gelbrotben Flügeln, ſchwarzen Adern und ſolchem 
Rand nebft weißen Düpfeln, kommt aus einer weiß und ſchwarz 
geringelten Raupe mit 2 Fühlfäden auf dem Halſe und dem 
Schwanze, welche fi in eine grüne Puppe verwandelt mit Gold» 
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dupfen; in America auf Asclepias curassarica. Cateſby IL. 
Taf. 88, 

2) Der Chryſippus, 

ziemlich fo, der fchwarze Rand weiß gedüpfelt, und davor 
zwev Reiben weißer Kleden, auf den Vorderflügeln ſchwarz; lebt 
in Oftindien auf Asclepias frutioosa. Geeligmannd Bögel 
VI T. 34. Kltemanı LT. 1. F. 1. 

3) Die Dido, 

mit länglichen, gezäbnten, ſchwarzen und grüngefledten Flü⸗ 
geln, auf den bintern ein grünliches Band, und bdabinter 7 ders 
gleihen Fleden; unten faft ganz. gelb. Die bellgrüne Raupe, 
mit einem weißen und rotbgefäumten Seitenflreifen, kurzen Haas 
sen und 2 langen Dornen auf dem Schwanze, lebt in America 
auf der Ananad, und verwandelt fib im May in eine -grünliche 
Bürtelpuppe, woraus fchon nah 8 Tagen der Kalter fchlüpft. 
Merian Sur. II. T. 2. 

C. Spinnerartige Schmetterlinge. ' 
Die Raupen, in der Mitte verdidt oder mit gefärbten 
Kudpfen befebt, machen ſich manchmal ein ſchwaches Geſpinnſt; 
die Kalter mit großen Flügeln, rund, ſchmal oder geſchwänzt, 
Burchfichtig oder mit großen Augenfleden, wie beym Nachts 
pfauenauge: Darnaffier, Heliconier und Ritter. 

a. Zu den Rundflüglern (Parnaffier), _ 

deren Fluͤgel meiftens ſchuppenlos und baber glaBartig durchs 
fihtig find, gebört: 

4) Unfer fhöner Apollo, 

eig überall feltener Schmetterling, der in manden Gegenden 
gar nicht vorfommt. Die balbbehaarte Raupe lebt im May 
fhon ausgewachſen auf der Hauswurz (Sedum telephium) in 
Gebirgsgegenden; erfcheint aber ſchon im März und April aus 
Eyern, welche im vorigen Herbfte gelegt worden waren. Ob⸗ 
fhon fie nur zwey Hauptfarben bat, fo gehört fie dennoch unter 
die fchönen. Sie ift bennabe 2 Zoll lang, ſammetſchwarz mit 
zwey Reiben bochgelber Dupfen Über den Luftlöchern, auf jebem 
Ringel 2 Paar, und dazwiſchen weiße Düpfel. Ueberdieß ſtehen 
überall bläulichſchwarze, glänzende Knöpfe mit Burgen fchwarzen 
Haaren; die Bauchhfüße haben einen halben Borſtenkranz. Born 
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auß dem erften Halßringel ſtreckt fie nach Belieben eine fleifchige 
Gabel 2 Linien fang hervor, wie die Fenchelraupe, deren Zweck 
man nicht kennt. Der Kopf iſt klein, niedergebogen und einge⸗ 
zogen; bey der Berührung rollt fie ſich zuſammen. Sie iſt ſebr 
ſchwer aufzuzieben, und die meiften ſtorben, obfchon fie reichlich 
mit Sutter verfeben find, daß fie aber felten anrühren, befonderd J 
wenn es nicht von felſigen Orten genommen iſt. 

Die meiſten Raupen der Tagfalter find eckig, und hängen 
fi) an einem bequemen Drte auf; diefe nicht fo. Vor der Vers 
wandlung fpinnen fie ſich einige Blätter leicht zuſammen, wie die 
bebaarten Raupen der Nachtfalter, und verwandeln ſich in eine 
Begelförmige Puppe, Anfangs weich und grünfichgelb, vorn roth⸗ 
braun, endlich violett und mit einem Staub befchlagen, wie bie 
Zwetſchen; er kommt von einer ausgeſchwitzten Klüffigfeit ber 
welche wieder vertrocnet. Sie ift 10 Linien lang, und bat nur 
auf jeder Geite des Halſes einen Heinen Buckel, welcher an die 
edigen Raupen erinnert. Der alter gehört zu den fchönften 
und größten in unfern Gegenden, und wird wegen feiner Seltens 
beit wohl mit einem SKronentbaler bezahlt. Die abgerundeten 
Flügel find gelblichweiß, und auf den obern liegen 4 große, edige, 
ſchwarze Fleden, wovon die 2 hintern auf der Unterfeite einen 
rotben Mittelpunct haben. Jeder Unterflügel bat 2 rotbe Augen, 
welche auch unten fichtbar find, einen weißen Mittelpunct und 
eine ſchwarze Einfaffung haben: am innern Rande liegen zwey 
ſchwarze Halbmonde, wie ein W, an einander, welche unten als 
rothe Augen exrſcheinen. Die Flügel find ziemlich durchfichtig, 
und die ſchwarzen Kleden rühren von Schuppen ber. Der Leib 
ift grau mit ſchwarzen Ringeln; hinten am Schwanze des Weibs 
chens liegt ein borniges braunes Anbängfet, mwahrfheinlich zum ' 
Legen der Eyer an die Wurzeln der Hauswurz. Pap. apollo. 
De Geer J. 8 ©. 56. T. 18. F. 8—13. Röfel II. ©. 259. 
3.45. F. 1, 2. IV. © 29. T. 34.8. 1-—3 Schäffer Nas 
entdeckte Theile an Raupen T. 12. 

b. Die Schmalftügler (Heliconier), 

auch gewöhnlich durchfichtig, oder wenigſtens mit glaßartigen 
Stellen, finden fi nur in warmen und heißen Ländern; einfge 
verdienen doc, bemerkt zu werden, 
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4) Der DOfterlucenfalter 

ift ein ſehr ſchoͤner, mäßig großer Schmetterling mit ſchma⸗ 
len Borderflügeln, melcher nur in ſuͤdlichen Gegenden. vorkommt; 
die Grundfarbe iſt gelb mit ſchwarzen Adern und 5 Querflecken 
vom vordern Rand berein, nebfl 2 ſolchen Zackenlinien an bei⸗ 
den Saͤumen; auf den bintern fieben 6 rothe Fleden, wovon 
die 5 bintern blaugeſäumt find; alle ſchlagen rotb durch, und 
auch auf den Vorderflugeln find unten, 5 rotbe Flecken, wovon 
die 3 bintern nach ber Quere ſtehen. P. aristolochiae, po- 
Iyxena. Nöfel IV. T. 5. 5.4, 2 Wiener Schinetterlinge, 
Zitelblatt. 

2) In Sftindien kommt einer vor, der. gar feinen Staub 
oder Schuppe bat, und deifen Flügel daber ganz durchfichtig wie 
Glas find, daber ibn auch die Holländer . 

Slasfhmetterling nennen; indeffen fieben doch braune 
Schuppen auf den Adern, und dazwilhen eine Menge feiner 
Härchen, wodurch die Flügel eine bräunliche Farbe befommen. 
Sie find laͤnglich, die hiutern gelblih mit 2 ſchwarzen Augen» 
fleden, nebft 2 meißen Dupfen in einem bellbraunen Kreife. 
Der alter bat Übrigend Stumpfüße. P. piera. Kleemannl. 
S. 47. 3.6. F. 1—5, 

3) Auf dem Wunderbaum in America lebt eine bellgrüne, 
nur 41'/ 300 lange Raupe mit fehr langen weißen Haaren, wors 
aus im May ein fchwarzer Kalter kommt mit 2 fchmwefelgelben 
Bändern auf den Vorderflügeln; die bintern find größtentheils 
garmineoth. P. ricini. Merian, Sur T. 30. 

4) Aus einer nadten, grünen, faum 2 Zoll langen Raupe 
mit ſchwarzem Kopf, auf dem Gujavenbaum in America, kommt 
im Auguft ein mäßiger ſchwarzer Zalter mit durchſichtigen Bän⸗ 
dern auf den Flügeln, 3 auf den vordern, 2 auf den hinterm. 
P. psidii. Merian, Sur. T. 19, 

5) Die Clio i 

entſteht aus einer 1'/, Zoll langen, braunen und bebaarten 
Raupe mit fhwarzem und gelbgeftreifteın Kopf, auf der Sophora 
in America, welche fih im April in eine geflürzte, gelbliche 
Puppe, und nah 14 Tagen in einen Kalter verwandelt, mit 
ſchwarzen länglihen Oberflügeln, worauf 3 Reiben durchfichtiger, 
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weißer Fleden; die untern find faſt ganz durchfichtig, der Saum 


ſchwarz und gelb, Merian, Sur. T. 35, 

c. Die Breitflügler oder Ritter, 

fogenannt, weil viele von ihnen rothe Flecken an der Seite 
der Bruft, wie Ordensſterne, tragen, kommen aus großen, in 
der Mitte verdidten, Raupen, welche einigermaaßen an bie 
Schildraupen mahnen, haben fchöngefärbte Flügel, meift mit gro⸗ 
Ben Augen oder Schwänzen. Man theilt fie in griechiſche 
und trojanifche Ritter; jenen fehlt der Orbensftern, und 
wir haben davon einige in Europa. 

’4) Der fonderbare Fencheifalter oder der Sqh walb en⸗ 
ſchwanz 

erſcheint in ganz Europa, mit Ausnahme von England, jähr⸗ 
lich zweymal, im Frühling und im Sommer. Die Raupe lebt 
einſam auf Fenchel, bisweilen auch auf Möhren, Peterfilien, 
Sellerie, Kümmel, Wermuth und Raute, woran die gelblichen, 
balbkugelfoͤrmigen Ever gelegt werden, aus denen bie Jungen 
nah A Wochen. ſchliefen. Die Raupe wird hoͤchſtens 1°/, Zoll 
lang, ift glatt, bat jedoch halb erwachſen einige dornähnliche 
Spipen und Eurze Härchen, iſt ſchoͤn mattgrün, mit einem 
fhwarzen Ring um jedes Ringel, worauf 6 bochgelbe Dupfen 
fteben, die fi ſehr fchön ausnehmen; den Kopf ift Hein und 
rund. Hinter dem Kopfe kann fie 2 fleifhfarbene Fäden nad 
Belieben beraudftreden, wie eine Schnede, und das thut fie 
jedeömal, wenn ihr Gefahr droht. Sie kann darau einen grüns 
lichen, übelriechenden Saft treiben. Das Abfchneiden derfelben 
fchadet nichts. Sie Priecht fehr langſam, und Überzieht den Weg 
mit Fäden, frißt auch langfam, und hängt fich endlich mit einem 


Gürtel bald aufrecht, bald verkehrt oder wagrecht an den’ Stengel, 


um ſich in eine grünliche oder braune Puppe mit einem gelben 
GSeitenftreifen zu verwandeln, woraus ſchon nach 44 Tagen der 
Kalter fhlüpft, wenn es noch früh im Jahr und warm iftz fonft 
fommt er erft im nädflen Frühling zum Borfchein, ja manch⸗ 
mal bleibt die Puppe 2 Winter Liegen; er gibt einen rothen 
Saft von fih, und fliegt ziemlich Iangfam davon. 

Er gehört zu den größten Schmetterlingen in Europa, bat 


2 ſchwarze Randfelder, und ein ſchwefelgelbes Zwifchenfeld durch 


/ 
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alle Fluͤgel; im vorderen Feld fleben 2 gelbe Zleden, im bintern 
2 Reiben, je 8, wovon die vordere graulich iſt, und auf den 
Hinterflügeln blau, mit einem rotben Auge am innern Winkel; 
unten find die Flügel faft ganz gelb, mit ſchwarzen Adern und 
ſolchen- gefledten Rändern; auf den bintern Jäuft ein blaues 
- Bogenband, mit 3 gelbrotben Augen und einen fchwarzen 
Schwanz. Der Leib if ſchwarz mit gelben Seiten. Er flattert 
auf den Blumen herum, um ihren Honig zu faugen, und ſetzt 
ſich audy oft auf naffe Erde, um zu trinfn. P. machaon. 
Roͤſel LS. 1. Taf. 1. Fig. 1-5. Hübner T. 77. F. 390. 
Friſch D. S. 41. T. 10. Vergl. ©. 1110, 


2) Demfelben fehr ähnlich ift der Seegelfalter, 

deffen gelbe Raupe gewöhnlich auf dem blauen Kohl, aber 
ganz einfam lebt, und aus gelblichen, kegelfoͤrmigen, zerftreutfies 
genden. Eyern kommt. Gie ift Anfangs ſchoͤn grün, wird dann 
bochs und endlich hellgelb, mit etwa 8 rotbbraunen Düpfeln auf 
jedem Ringel. Sie gebt fehr langſam und flaunend, und firedt 
auch 2 gelbe Hörner mit einem widerwärtigen Geruch berauß, 
wie die vorige. Sie findet fih Übrigens auch auf den Mandels 
und. Zwetfchen- Bäumen, auf den Schwarzdorn und den Eichen. 

Die Puppe hängt wagrecht, ift grünlichgelb mit ſchwarzen 
Düpfeln, und verwandelt fid) entweder nach 14 Tagen oder erfi nach 
dem Winter in einen ebenfall8 großen, fchönen und gefchwängten 
Schmetterling, bey welchem dad Gelbe vorherrfht, und das 
Schwarze fihb nur ald 3 Jange Striemen vom äußern Rande 
hineinzieht, zwifchen welchen 3 Pürzere liegen; der Saum ift 
ſchwarz, und bat in den hintern Slügeln 5 blaue, durchſchlagende 
Monde, woron 2 am inneren Rand auf einem gelbrothen Felde; 
unten find die Striemen ſchmäler, und der zweyte und der mitts 
lere auf den Hinterflügeln ift hochgelb geſäumt; der Leib iſt oben 
(hwarz, unten gelb. Man muß die Raupen von beiden in Iufs 
tige Behälter thun, und ihnen täglich zwenmal zu freffen geben. 
P. podalirius.. Röfell. S. 9. Taf. 2. Fig. I—7. Hübner 
T. 77. 5. 388. Bergl. ©. 1080. 


Die Ihönften griechiſchen Nitter, obne rothe Hatsfleden, 
kommen übrigens aus Oſtindien und Suͤd⸗America. 
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5) Der Leilus, 

ſchwarz, mit einer Menge grüner, blauer und weiger Gtreis 
fen, welche wie Gold und Silber glänzen. Die grünen Raupen, 
mit einem blauen Kopf und ungewöhnlich langen, drabtfoͤrmigen 
Haaren, leben auf den Pumpelnuß⸗Baum, und verwandeln fich 
im Auguft in eine weiße, fchwarzgefledte Puppe, woraus nad 
14 Tagen der große Falter kommt, welcher fo body und rafch 
fliegt, daß man ibn unbefhädigt nicht fangen kann. Merian, 
Surinam T. 29. Kleemann LT. 2.5. 1. 

4) In Afien der Ulyffes 

mit ſchwarzen, gefhmänzten Slügeln und einem blauen ſtrab⸗ 
ligen Mittelfeld, unter den bintern 7 Augenfleden. Seba 
T. 46. $. 9. . 

5) In Süd: America der Protefilauß 

ınit weißen braungeftreiften Flügeln, unter den bintern ein 
rotber Streifen und zwey folhe Monde. Die fehwarze, mweißges 
düpfelte Raupe mit verzweigten Stacheln, völlig wie bey den 
Dornraupen, wovon aud 2 auf dem Kopfe fleben, frißt das barte 
Blatt des Marmeladen:Dofenbanınd (Duroia), und verwandelt fich 
fodann im April in eine gelbe Gürtelpuppe, woraus nad) 44 Tas 
gen der Kalter kommt, welcher große Aehnlichkeit mit dein Sees 
gelfalter bat. Merian, Sur. T. 43. Catesbp I. T. 100. 

6) Der Achilles 

mit ſchwarzbraunen gezähnten Flügeln, über welche ein brei⸗ 
te8 blaues Querband läuft, und hinten daran weiße Dupfen auf 
den Oberflügeln; unten braun mit gelblichen Strömen und vier 
vielfarbigen Augen auf den Border: und fünf auf den Hinters 
Flügeln. Die gelben, A 300 langen Raupen mit furzen Haar⸗ 
büfcheln leben auf den americaniſchen Kirſchen (Malpighia gla- 
bra), welche nidht fo gut fhmeden, mie die unferigen, vermans 
deln fi im April in eine dide Puppe, und fliegen nah 5 Wos 
hen aud. Merian, Sur. T. 7. 

7) Der Neſtor, 

vorn blau, hinten braun, mit 2 Reihen weißen Monden; 
unten vorn 3, hinten A gelbe Augen. Die glatte, gelbe, 3 Zoll 
lange Raupe mit weißen Schrägfirichen Lebt in America auf dem 
Sranatbaum, verwandelt ſich im April in eine graue Guͤrtel⸗ 
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puppe, woraus nach 16 Tagen der munberfchöne, filberblaue 
Schmetterling fommt mit braunem Rand, und fehr fehnell fliegt. 
Merian, Sur. 8.9 . 

8) Der Menelaud 

kommt aus 38ol langen, gelben Raupen mit 4 rofenfars 
benen Streifen und 4 ſchwarzen Stacheln auf jedem Ringel, auf 
dem Togenannten Mifpelbaum (Achras sapota) in America, 
welche fih im eine bolsfarbige Gürtelpuppe mit einer außer» 
ordentlich langen, bis hinter die Mitte des Leibes reichenden und 
gebogenen Nüffelfcheide verwandelt, und im Jänner in einen 
der allesfchönflen Schmetterlinge, welcher wie poliertes Silber 
glänzt, mit dem fchönften Ultramarin überzogen, dad grün und 
purpurroth ſchimmert; unten braun, mit grünlichen Sleden, und 
dabinter auf jedem Fluͤgel 3 bochgelbe, ſchwarz und grünlich ein⸗ 
gefaßte Augen; der Saum weiß, ſchwarz und gelb geſtreift. 
Merian, Sur. Cap. 53. | 

9) Der Teucer 
ommt aus einer 3 Zofl langen, braunen Raupe mit rotben 

Süßen, 6 Stacheln auf dem Kopf, 4 auf dem Rüden und einem 

zmepfpipigen Schwanz, melde in America auf dem Pifang lebt, 
fih im December in eine bräunliche Bürtelpuppe, mit 2 Silbers 
fleden auf den Blügelfcheiden, verwandelt, und nad 17 Tagen 
- in einen fhönen, gelb und braunen, weiß und ſchwarz geftreiften 
Schmetterling, deffen Vorderflügel unten ochergelb find, mit drey 
Augen, die bintern blau mit drey großen Augen. Er beißt in 
‚ Holland der Beine Atlas, Merian, Sur. T. 23. 

10) Der Idomeneuß . 

kommt aus einer 5 300 langen, rotben Raupe, auf 
Bäumen in Wäldern, mit drey blauen Knöpfen auf jedem Rins 
gel, worauf ein langes ſchwarzes Haar ſteht. Sie verwandelt fich 
in eine grünlihe Puppe mit einem rdtblichen  Seitenftreifen 
und einer vorragenden Nafe, morauß im Jänner der Schmets 
terling kommt mit blauen Flügeln; die vorderen am äußern 
und bintern Rande braun, durd einen weißen Streifen ges 
trennt; die hinteren unten mit einem fehwarzen, gelben und 
braunen Band, und zwey ‚großen gelben Augen. Merian, 
Sur. T. 60. 
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Die trojanifhen Nitter, mit rothen oder gelben Rieden 


an den Seiten der Bruſt, fehlen ganz in Europa, und werden 
bloß aus Afien, Africa und America zu und gebracht. 

Mit gefhwänzten Flügeln aus Afın: 

1) Des Paris ober der grüne Page ı 

ift gruͤnlichſchwarz mit 8—9 grünen Dupfen vor dem hintern 
Mande; die Hinterflügel find gefhmwänzt mit einem großen, 
fapbirblauen, gefchwänzten Zleden, und dahinter ein ſchwarzes 
Auge mit einem rothben Saum; unten find die VBorderflügel 
braun, die bintern fchwärzli mit 7 großen Augenfleden, am 
bintern Rande roth und bochgelb gefäumt.. Er kommt aus 
China. Knorr, deliciae tab. C. fig. 1. Drury I. Taf. 12. 
Gig. 1, 2% 

2) Der Helenuß, 

fhwarz mit einem weißen Flecken, und einem purpurrotben 
Doppelinond auf den bintern Fluͤgeln. Edwards Vögel T. 342. 
Seba IV. T. 46. 5. 17,18. 

3) Der Hector, 

ebenfo, aber mir einem weißen Band, und auf dem hintern 
2 Reiben blutrotber Zleden. Seba IV. T. 28. %. 25. ° j 

Mit ungefhwänzten, meift arzähnten Slügeln aus America: 

4) Der Andhifes \ 

bat gezähnte fchwarze Flügel mit A hellen, ovalen Flecken 
auf den vorden; 4 Paar vdtblihe auf den hintern; unten 
baben jene am Vorderrand noch einen weißen Strich, und biefe 
4 und 8 rötblihe Flecken vor dem bintern Rande; auf Pen 
Halfe 5 bochgelbe Striche, und 5 dergleichen an der Seite der 
Druft, gegen den Rand der Hinterflügel. Die braunen und 
mweißgefledten Raupen, mit einem gelben Kopf und folden eins 
fachen Dornfpiben auf den Ningeln, leben auf den wilden Citro⸗ 
nenbäumen, die fo boch als Apfelbäume, und deren Beine uns 
reife Eitsonen eingemadht werden, .im wärmern America. Sie 
bängen baufenmweife, wie Schneden, an einander, und fireden 
beyin Anrühren gelbe Hörner hinter dem Kopfe hervor, um ſich 
zu wehren. Gie verwandeln fih im März in bramme Puppen. 
Merian, Sur. T. 17. . 

Dienb allg. Natuig. V. . 89 
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5) Der Polydamas, - 

auch fhwarz: und metalliſch glänzend, mit einem gelben 
Mittelband und foldhen Monden in 2 Neiben am vordern Saum 
der Hinterflügel, - welhe unten braun find, mit einer rotben, 
blauen und gelben Mondreihe. Die Raupen leben auf den chine 
ſiſchen Rofen (Hibiscus), find weiß mit braunen Flecken verziert, 
und verwandeln fih Ende Auguft in graue, am Stengel haͤn⸗ 
gende Puppen. Merian, Sur. T. 51. 


6) Die Helena, 
mit einem goldgelben Mittelſeld; die Raupe lebt auf der 
Areca⸗Palme. Merian, vor dem Titel, Seba T. 46. * 


In Oſi⸗Indien: 
7) Der Remus, 


groß und ſchwarz, binten mit 6 gelben Randflecken. Seba 
T. 46. F. 11. Jacquin Misc. II. t. 23. f. . 


8) Der Aenead, 

ſchwarz mit einem grünen Flecken auf den vordern, einem 
biutrotben, bandfärmigen auf den hintern Flügeln, und rotben 
Dupfen am Hald und an den Seiten des Hinterleibd. Nöfel VI. 
T. 28. 1 


9) Der (hönfte und größte Schmetterling mit rothen Flecken 
am Halfe iſt 
der Priamus auf Amboina, deſſen Flugweite 7 Zoll be⸗ 
traͤgt, und deſſen Flügel mit dem fhönften grünen Sammet bes 
det zus ſeyn feheinen, mit einem ſchwarzen Saum und einem 
ſolchen Flecken in der Mitte der vordern; unten find fie ſchwaͤrz⸗ 
lich mit einem grünen Strich hinten am äußern Rand, einem 
grünen Doppelfleden in der Mitte, und einem größern nach hin⸗ 
ten, worinn 6 ſchwarze Dupfen. Die Hinterflügel find oben 
ebenfald grün mit ſchwarzem Rand und 4 ſchwarzen Flecken ges 
gen den Saum, nebft einem rothgelben Flecken in der Mitte; 
unten ebenfo gefärbt, mit 6 fehwarzen Dupfen vor dem bintern 
und inneren Rand, und einem rotbgelben Sleden in ber Mitte. 
Linnaei amoenit. V. t. 3. £. 203. Eramers Kapellen II. 
T. 23. F. A, B. 
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2. Sippfhaft. Die ſchwärmerartigen Schmetterlinge 
kommen aus Halbborn⸗Raupen und geftürsten Puppen ohne 


Gürtel, haben Putzfüße und Zlägel mit Augenfpiegeln 
oder Bändern. 


Es gibt fowohl unter den Raupen ald Kaltern breberled 
Formen; Raupen mit zwey Spitzen am- Schwanz, oder zwey 
Hörnern am Kopf, oder zwey Dornreiben auf dem Rüden; jene 
verwandeln fich in Kalter mit Spiegelfleden, die andern in ſchil⸗ 
lernde, die lebten in gebänderte. Sie entſprechen den Widder⸗ 
lein, Sladfhmwärmern und den Sphinren oder Brummſchwärmern; 
indeffen läßt fih ide Rang nicht fo leicht beflimmen, wie bey 
andern. 

a. Die Spiegelfhmetterlinge 

haben meift bräunliche Slügel, mit ſchwarzen Augenfleden 
am äußern Rande. Gie entfliehen aus Raupen mit rundlichem 
Kopf, Seitenflreifen und zwey Dornen hinten am Schwanze. 
Bwepfpisraupen. 

4) Die fogenannte Waldvenus 

laͤßt fih im July und Auguft in großer Menge in den 
Wäldern feben, wo man oft in den offenen Pläpen feinen Schritt 
tbun kann, ohne einige von dem Heidefraut oder den Foͤbhren⸗ 
bäumen aufzutreiben. Die Grundfarbe ift dunkelbraun mit einem 
ochergelben Bande, und 2 ſchwarzen Ringeln darinn auf den Vor⸗ 
derfligeln; Die Linterfeite iſt beler, und bat einen ſchwarzen 
Dupfen am äußern Rande der Hinterflügel, Die Raupe lebt 
auf Hundögrad. P. aloyone.. Röſel IH. ©. 208. T. 34. 
8. 5,6. Hübner T. 27. $. 126. | 

2) Das gelbe Sandauge ’ 

haält ſich ebenfalls in den Wäldern auf, und läßt fi auch 
nur einmal im Sabre, und zwar vom July bis Herbft, auf den 
Wieſen, aber in Menge, feben. Seine Flügel find fo zart und 
wei, daß man felten eines fängt, ohne fie zu zerreißen. Gie 
find blagbraun, mit einem feuerrotben Mittelfeld, und dahinter 
ein hochgelbed Band, worinn ein ſchwarzes, durchſchlagendes Rin⸗ 
gel auf den Borbderflügeln, ein blaffes Band ‘auf den hinten s 

89 ® 
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unten find jene vorn bochgelb, dann blaßgeld und hinten ſand⸗ 
artig blaßbraun, und fo feben die Ligterflügel fa ganz aut. Die 
Maͤnnchen find dunkler. Die grüne Raupe, mit feinen Härchen 
und einem weißen Seitenflreifen, lebt auf dem Rindgrafe (Poa 
pratensis), überwintert, und verwandelt fi im Juny in eine 
gelblihgrüne Puppe mit ſchwarzbraunen Streifen und 2 Kopf 
fpipen. P. janira, jurtina. NRöfel IH. ©. 209. T. 34. 8.7,8 
Bergl. ©. 1080. 

35) Der Gradfalter 

fliegt im Jung bäuflg auf Balbwiefen; ee iR ganz braun, 
auf jedem Flügel zwey ſchwarze Augen, unten auf den vordern 
gwev, auf,den bintern fünf, welche Zabl jedoch ſehr wechfelt. Er 


läßt die runden Eger zufällig aufs Brad fallen. Die Naupen 
- find anfangs gelbliyweiß und fein behaart, werden dann graus 


ih und bekommen einen braunen Rintenflreifen , find langſam 
und traͤg auf dem gemeinen Weggras (Poa annua), dem Hirfen- 
gras (Milium effusum) und dem Gauerampfer, bauten fidy zwey⸗ 
mal, überwintern, bäuten fi im Frühjabr noch zwenmal, und 


verwandeln ſich auf der bloßen Erbe, obne alles Sefpinnft und 


ohne Andeftung, in eine grünliche Puppe, faft wie die der Nacht⸗ 
falter, die braun wird und nach 5 Wochen außfliegt. P. hyper- 
anthus, le Tristan. Bergfiräßer, NRomencdatur II. &. 14. 


2.16 %.7,8 T. 17. 95-8 Sepp L. T. 4. 8 1. 


Eſper IJ. T. 6. F. 1. T. 67. F. 2 

4) Der ziemlich ſeltene Wald⸗Argus oder Quecken⸗ 
falter (P. egeria) iſt ©. 1105 beſchrieben. Die Raupe lebt 
auf Queden (Trticum repens). _ 

5) Das Brettfpiel oder dee Liefhgrasfalter 

flattert im July in ziemlicher Menge auf den Wiefen umber, 
und ſaugt vorzüglich den Honig aus den niederigen Blumen. 
Die Grundfarbe ift ſchwarz, vorn mit 2 blaßgelben Flecken, da 
binter 3 oder 4 größere, und am Rande 2 Reiben kleinere auf 
den Borderflügeln; auf den bintern bildet die mittlere Reihe ein 
ungleiches Bands; unten iſt faſt alle gelblidh mit einem ſchwarzen 
Mingel auf ben vordern, und drey Paar auf den bintern. Die 
Vordesfüge find verflümmelt. Die glatte, gelblichgrüne, etwas 


behaarte, kaum 4 Zoll lange Raupe, mit 5 hellen Linien, hat 
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einen rötblichen Kopf und hinten zwey folde Spiten, näbrt fid 
von Wiefenflee und Lieſchgras, und verwandelt ſich in eine graus 
lechgelbe Gürtelpuppe. P. galatea. Röfel UL ©. 227. T. 37. 
G. 1, 2. S. 422 T. 70.8. 6,b. 

Ungefähr hieher gehoͤren aus Suͤd-⸗America: 

6) In den americaniſchen Pflanzungen frißt eine kaum 2“ 
lange, braune, behaarte Raupe, mit 3 dunkeln Rüdenflreifen, die 
Blätter der Mandiocca, und verwandelt fih im Junv in eine 
geflürgte gelbliche Puppe, woraus nad 3 Wochen ein blaffer 
Schmetterling fommt, mit edigen und braun geftreiften Flügeln, 
auf den vordern ein dunkler Dupfen, auf den bintern zwey. 
P. jatrophae. Merian, Sur. T. 4. 


7) Auf der Gophora und der Eocospalme machen fi röths 
lihe und braun gefledte, 4 300 lange Raupen, mit 3 bellen 
Rüdenftreifen und, Purzen Härchen, einen odhergelben, Dichten, 
fHublangen Gad, worinn fie ſich unter Tagb in unzähliger Menge 
verfammeln,, und des Abends herausgeben, um zu freffen; im 
April verwandeln fie fi um den Baum herum in bräunliche 
geflürgte Puppen, und fliegen nad 14 Tagen aus. Die Flügel 
find braun, mit einem roſtrothen Band, auf den bintern unten 
4 gelbe Augen. P. sophorae. Merian, Eur. T. 35. 


» b. Die Schiller⸗Schmetterlinge 

baten etwas gezähnte, braune Slügel, welche, je nach dem 
Licht, ſehr fchön ind Blaue fihilleen. Die Raupen baben auch 
neh zwey Meine Schwanzſpihen und zwey große Hoͤrner auf 
ben Kopfe. Hörnerraupen. - 

1) Der Schillerfalter 

ift einer der fihönften Schmetterlinge Europas ; daB Haupts 
feld der Zlügel ift mattbraun, gegen das Licht gehalten dagegen 
prächtig fchillernd blau, mit weißem oder hochgelbem Rand rings» 
um, einem foldyen Querband in der Mitte, weldhed auf den Vor⸗ 
berflügeln in Sieden aufgelößt iſt, binter denen 2 ſolche Augen» 
fleden liegen, welche auf der untern Seite durchfiheinen. Die 
Schuppen baben ganz die Geflalt eined Salatblümchens, binten 
mit einem Stiel, am Ende mit 4 Einſchnitten, und dieſe ind 
es, welche das Schillern hervorbringen. Sie fliegen um Julv 
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und Augufl gewöhnlich in Wäldern, und laffen fi gern auf 
nafle Wege nieder. 

Die Raupe lebt auf Weiden, Afpen, Aeſchen und Buchen, 
und bat auf dem Kopf 2 bobe, etwas verzweigte Hörner, welches 
ihr den Namen Rebboͤcklein verfchafft bat. Sie iſt 1°’ lang, 
faft fpindelförmig, mie eine Wegfchnede, glänzend grün, unten 
gelblich mit einigen fdhiefen Strichen nach binten und oben, und 
einem folden Längsfliih an der Geite des Halfed; der 
Schwanz endigt in 2 Spipen. Sie ift febr fehläferig, und vers 
läßt dad Blatt nicht eher, ald biß fie eB verzehrt hat. Beym 
Kriechen macht fie immer ein Gefpinnft vor fi) ber, wodurch fie 
fie fih an dem beftändig zitternden Blatte verhält; in der Ju⸗ 
gend kann fie ſich auch berunterlaffen. Gie überwintert, fommt 
im Frühjahr wieder hervor, „und verwandelt fi erfl im May 
oder Juny an einem Baumblatt oder Grashalm, welches fie 
‚norher etwaß überfpinnt, ſich ſodann aufbängt und zu einer 
hellgrünen Puppe wird’mit einem Budel auf dem Halle. Rad 
44 Tagen kommt der Kalter hervor, und gibt. einen weißlichen 
Saft von fih. P. iris. Röfei II. ©. 251. T. 42. F. 1—. 
IV. ©. 213. 3. 51. 8.6. Kleemann 1. ©. 73.3.9589. 5. 
Es gibt davon mehrere Verfchiebenpeiten, die man ald befondere 
Gattungen aufgeführt bat. - 

c. Die Band⸗Schmetterlinge 

haben etwas gezähnte, oben meift ſchwarze, unten braune 
Flügel mit einem weißen Querband, voll Adern, und kommen 
aus bunten Raupen mit getheiltem Kopf und 2 Dornreihen auf 
dem Rüden. Eigentlihe Halbdorn»Raupen. 

4) Der Aſpen⸗ oder der große Eis⸗Falter 

ift ein befonderß großer, präcdtiger und mit Karben ſchoͤn 
nußgezeichneter Schmetterling, der bey und nicht häufig vorkommt. 
Das erfte Feld der ausgezadten Flügel ift dunkelbraun mit einem 
weißen langen Flecken; dad zwente beficht aus einem weißen 
Band von. den braunen Adern durchſchnitten und am Außern 
Rande der Oberflügel in eine Gabel von Fleden getbeilt; daB 
bintere Feld beſteht aus einem blauen Saum durch ſchwarze 
Querboͤgen getbeilt, und davor ein hochgelbes Band; unten, iſt 
das erfte Feld bläulih, das zweyte hochgelb mit einem weißen 
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Querband, blauen Flecken davor und weißen bapinter; der Saum 
blau mit ſchwarzen Querbögen. 

Die Raupe lebt im May auf der Zitterpappel, und ift, fo 
wie'die per und die Puppe, fo feltfam geftaltet, daß fie von allen 
andern abweicht. Die Eyer find laͤnglich und mit zarten Spi⸗ 
gen befept; bie Raupen 2 Zoll lang, ganz bunt, vol weißer 
Körner und zapfenastiger Dornen, geben langfam und wan⸗ 
kend, - und überfpinnen vorher jede Stelle, ehe fie diefelbe be» 
treten; der vorn abgeſtutzte Kopf ift gelbroth und ſchwarz einges 
faßt, die Haldringel gelblichgrün, die folgenden oben grün, feite 
lich fleiſchroth, das Iepte braunceoıh, an der Seite des fünften 
und fiebenten Ringeld ein grüner Augenfleden in ſchwarzem 
Grunde. Auf dem erſten Halsringel fliehen 2 ſchwarze Zapfen 
neben einander, ein Bleinerer auf dem dritten, und fo auf jedem 
andern einer oben und auf jeder Seite, welche aber ind Gelbe 
fallen. Am Schwanze ragen 2 rothe Spigen hervor. Alle Zapfen 
find mit Polbigen Borſten befept. Die Puppe ift gelb, voll 
ſchwarzer Dupfen, und hat auf dem Ruͤcken 2 Höder, hängt an 
den Blättern. mehr wag⸗ als fenkrecht, und der Kalter ſchlüpft 
im Jung aus. P. populi. NRöfel UI. ©. .203. Fig. 1, 2 

IV. ©. 209. F. ı—5. 
| 2)-Der, Heine Eisfalter oder der weiße Admiral 
if ſchwarz mit einem weißen Querband, dad auf den Bor» 
derflügeln in 2 große Flecken, nebft einigen Bleinern, aufgelößt 
iſt, hat aber keinen befonderd gefärbten Saum, fondern vor dem⸗ 
felben eine Reihe ſchwarzer Puncte, wovon zwey am innern Wins 
kel in einem bochgelben Flecken fleben; die Unterfeite ift hochgelb 
mit einem weißen, binten bläulich gefäumten Querband, davor 
große blaue Flecken, dabinter ſchwarze und weiße Monde. Die 
feltene- und ſchoͤne Raupe. findet fih im Junv auf dem wilden 
Geisblatt in diden Wäldern, ift kaum einen Zoll lang, gelblich» 
grün mit weißen Härlein befept, und einer weißen Seitenlinie 
unter den Luftlöchern, nebft 11 Paar faft carminrothen, vers 
zweigten Dornen auf dem Rüden, und Bleinern weißen auf der 
Geitenlinie. Sie Eriecht fehr langfam, wankt bin und her, und 
Tommt in 2 Minuten faum einen Z0Ü weit; verwandelt fi im 
July in eine glänzend grüne Puppe mit Gelt: und Silber— 


\ 
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Dupfen und 2 Hörmem auf den Kopfe, wie Haſenohren. P. 
sibylla. Rôfel IE, ©. 206. Taf. 355. Fig. 3, 4. ©. 417. 
x. 70. g. 1—]. . 


8. Sippfchaft. Die vollfommenen Schmetterlinge 
fommen aus Raupen wit Dornreiben anf dem Rüden und an den 


Seiten, und zeichnen ſich durch manchfaltig und ſchoͤn gefärbte, meiſt 
ſtark gegähnte Blügel, aus. 


Ein Theil diefer Raupen bat nur weiche, dornartige Haut⸗ 
fortüpe — ScheindornsNRaupen. Andere baben au Dors 
nen: am Halfe — HalddornsRaupen Bey noch andern 
finder fi eine Menge flarf verzweigter Dornen, ziemlich gleithe 

förmig am ganzen Leibe — Gcharfdorn:Raupen. . Die Fals 
ter der erfteren baben Flügel mit Würfelfleden; die andern mit 
perimutterglängenden Gtellen; bie letzten mit gitterförmigen 

> Zeichnungen. 4 

a. Die Scheindorn⸗Raupen, 

mit fieben oder neum weichen Dornen auf jeden mittiern 
Ringel, verwandeln fi in mäßige Falter, mit ſchwarz oder roth 
gewürfelten Klügeln, obne Perlmutter. Würfelfalter. 

4) Das Damenbrett oder der Spipmwegerich- Falter 
N gleicht dein Heinen Perimutters Falter in Färbung und Zeich⸗ 
nung, bat aber Feine Perlfieden, ift bräunlichgelb, vol zuſam⸗ 
menbängender, ſchwarzer, ‚würfelförmiger Flecken und ſchwarzer 
Adern, gegen den Rand der Hinterflügel 5 ſchwarze Dupfen in 
gelben Keldern, die Saͤume weiß gefledt und — mit zwey 
branngelben Bändern, daB bintere ſchwarz geduͤpfelt. Er entſteht 
ans einer kleinen, kaum 4 Zoll langen), ſchwarzen Dornraupe, 
‚ mit vielen, weißen Puncten beſtreut, rotbem Kopf und Füßen, 
welche im April und May gefellig auf fpigem Wegerich, Ebren⸗ 
preid und Mausöbrchen (Hieracium pilosella) eben, und die 
Vlätter mit einem Gefpinnft überziehen, unter welchem fie fich 
aufbalten. Die Puppe int braun, mit bodgelben Düpfeln ges 
ziert. Der Falter fliegt nach 12 Tagen aus. P. cinxia, delia, 
pilosellae. Röſel IV. S. 135. T. 18. F. 4. T. 29, F. A-D. 


De Geer IE ©. 111. T. 1. 13-18. Vergl. 6. 1157. 


\ 
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db. Die Halddorn-Raupen 

baben auf jedem’ Ringel fech8 Dornen und zwen flärfere auf 
dem erſten Haldringel; die ſchwach gezäbnten Flügel find meiſt 
rotbgelb und ſchwarz gefledt, unten perlmutterartig. Perle 
falter. 

4) Der größte Derimutterfalter, der Silberſtrich, 
auch der Kaiſermantel 

kommt aus einer ſeltenen, einſamen, braunen Dornraupe mit 
2 gelben Rüdens und meiſt 2 ähnlichen Seiten⸗Streifen, fo wie 
mit 2 Hoͤrnern binter dem Kopfe, auf Himbeeren, Neffeln, Beils 
hen und Weiden in den Wäldern, wo fie bey warmem Wetter 
in 44 Tagen ſchon reif und 2 Zoll lang wird, und bäher nur 
während Rurzer Zeit zu finden if. Die Ever find laͤnglich, glaͤn⸗ 
zendgelb, gerippt und quergefurcht. Die binten gelblihbraune, 
vdrn grauliche Puppe ‚hat mehrere Golddupfen, und verwandelt 
fi nad 34 Tagen in einen großen, ſehr fhönen Falter mit 
bochgelber Grundfarbe, morauf zwifhen den Adern eine Menge 
große runde Flecken, und davor kurze Sfdrmig geſchwungene Quers 
fireifen; unten find die Hinterflügel glänzend blaßgruͤn mit vier 
filberweißen Querbändern, wovon die zwey vordern kurz und. 
unterbrochen find, das dritte ganz, daß vierte aber aus Ringeln 
befteht £ die VBorderflägel find hier ochergelb, voll ſchwarzer Flecken, 
mit einem bloßgrünen Rand und 5 grünen Fleden im äußern 
Winkel. P. paphia. RöfelL ©. 41. T. 7. 8. 1-5. 

2) Der große Perlmutter⸗ oder Veilchen⸗Falter 

bat mit dem Kaiferınantel viel Aehnlichkeit, ift aber kleiner, 
oben ziemlich aleich gefächtz unten aber ift mehr Gelbes in den 
grünen NHinterflügeln, und nur daB hintere perimutterartige Rin⸗ 
n.lband ganz; die drey andern find ebenfalls in entfernte weiße 
Ringel aufgeldßt; die VBorderflügel baben daſelbſt nur wenig 
ſchwarze, und zwar edige oder lange Fleden, wovon bie vordern 
ungefähr wie 1556 außfeben; der Saum ift gelb, und davor ein 
arüneßd Zadenband nebft einem durchbrochenen grünen Flecken im 
Winkel. Die Raupe ift faſt ganz fchwarz, mit gelben Gtrichen 
anf dem Rüden und großen ziegelrotben Dupfen um die Luft 
löcher; die boenfärmigen Dornen binter dem Kopfe fehlen. Sie 
lebt im Jung auf Veilchen in Wäldern, und wird 1'/, Zoll lang. 
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Die Puppe ift binten rotbbraun, ohne Gold⸗ oder Silber⸗Flecken. 
R,.aglaja. .Nöfel IV. ©. 172. 3. 25. 5. 1—5. 

ı 8) Der Bleine Perlmutter⸗Falter 

ſiebht wieder ziemlich fo aus, ift aber viel Meiner, und bat 
auf den bräunlichgelben Flügeln nur runde Dupfen, ziemlid in 
regelmäßigen Querreiben; unten auf ben Vorderflügeln ſchwarze 
„Dupſen mit einigen Silberfleden am Außern Winkel, auf den 
vordern dagegen eine ganze Menge, movon am Hintercand. ſechs 
große, drepedige in einer Reihe ſteben, und davor. ebeufoviel 
Düpfel. Ben der kaum 1‘), Zoll langen Raupe bereit das 
Graue vor, und das Schwarze iſt nur als Dupfen übrig.geblies 
ben; über den Rüden läuft ein mweißlicher Streifen, und .die 
Pleinen Dornen find ochergelb; die Puppe iſt braun mit einer 
gelblihen Mittellinie und einigen Reihen gold» und filbergläns 
zender Düpfeln. P. latonia. Röſel IL ©. 64. 5. 4-4. 

c. Die Scharfdorn:Raupen on. 

haben fech8 Aftige Dornen auf den mittlern Ringeln; Gold⸗ 
puppen und Falter mit audgezadten, buntgefledten,. unten gegits 
terten Flügeln. Zadenfalter. 

Aus diefen Dornraupen kommen bie. fhönften und bekann⸗ 
teſten Schmetterlinge unſerer Gegenden, welche auf allen Spazier⸗ 
gaͤngen um uns ber flattern, und und mit ibren prächtigen Far⸗ 
ben ergöpen, Man fieht fie von Blume zu Blume ‚fliegen, um 
mit ihrem langen Nüffel den Honigfaft zu faugen. Viele über» 
mwintern in irgend einem Schlupfwinkel, und Fommen (dom im 
Srühling, an den erflen warmen Sonnentagen, hervor, Sie 
baben alle kurze verftümmelte Borderfüße, welche fie nicht zum 
Gehen brauchen, fondern an den Hals anlegen, wie Eichhörnchen, 
wenn fie fi die Schnauze pupen mollen. . Sie kommen aus 
edigen Puppen mit 2. fegelförmigen Spipen am Kopfe, welche 
irgendwo im Freyen mit dem Kopfe nach unten geflürgt hängen, 
und fehr häufig wie das fchönfte Gold ſchimmern. 

4) Der Trauermantel. 

Auf der Kopf: und Dotter⸗ Weide, auch auf Birken und 
Apen, leben im Jung gefellige ſchwarze Dornraupen mit gro⸗ 
Gen roͤtblichgelben Ruͤckenflecken, welche oft alle Blaͤtter abfreſſen, 
daß dieſe Baͤume wie Beſen ausſehen. Gie find die groͤßten 
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Dorntaupen in Europa, und werden 20 Linien lang. Der Leib 
in Ihön ſchwarz mit weißen Düpfeln beſetzt und Purzen, weiß 
lichen Haaren; auf dem Rüden eine ſchwarze Linie, unterbrochen 
von 8 großen, röthlichgelben, ovalen Flecken; ber ſchwarze Kopf 
iſt oben ausgeſchweift. Die Dornen find einfach, ſchwarz, ſehr 
lang und 7 auf jedem Ringel, mit Ausnahme des erſten. Vor 
der Iepten Häutung find fie hell, und haben einen unterbrochenen, 
gelblichweißen Seitenſtreifen. Anfangs Junv verpuppen fie ſich, 
wie die andern, und die Puppen zeigen auch ein Menſchengeſicht. 
Sie ſind graulichbraun mit einigen roͤthlichen Düpfeln. Nach 
44 Tagen erſcheint der Kalter; Flugweite gegen 3 Zoll, dunkel⸗ 
roͤthlichſchwarz, wie Sammet, hinten mit einem gelblichweißen 
Saum, und davor große blaue Flecken auf ſchwarzem Grund, 
9 auf den Vorderflügeln, 7 auf den hintern; am äußern Rande 
Der vorigen gelbliche Querflrihe, und weiter binten 2 große 
Zleden, welche auf ber Unterfeite weiß erfcheinen. Unten find 
ale Flügel ſchwarz, mit dunkleren Streichen und einem weißen 
Dupfen in der Mitte, hinten weiß gefäumt ‚mit ſchwachen grün⸗ 
lichblauen Dupfen. Alle Flügel find hinten ausgeſchweift. Sie 
fliegen ſehr ſchnell, und ſcheinen ſich waͤhrend des Winters irgend⸗ 
wo zu verſtecken, weil ſie bey den erſten Sonnenſtrablen erſchei⸗ 
nen. Sie gehören zu denjenigen, welche nach dem Ausfchlüpfen 
einen blutrothen Saft ypn fich geben. 

Die Eyer werden an die Zweige dicht an einander gelegt. 
Die jungen Raupen befommen die Dornfpipen erſt nach der er» 
fen Häutung, und find dann ganz ſchwarz. Sie fpinnen überall, 
wo fie Eriechen, von einem Blatt zum andern, und oft fiebt man 
gegen Hundert beyfammen, welche fi) aber vor der Verpuppung 
zerfireuen. Obfchon fie Sımal im Sabr erfcheinen, nebmlich im 
Frühling, Sommer und Herbft, fo gehören fie doch zu den feltenen. 
Im Sommer fhliefen die Raupen nah 2—3 Wochen aus; im 
Herbft aber bleiben die Eyer über den Winter liegen. Aber auch 
die Schmetterlinge, welche nicht zur Paarung gekommen find, 
flerben nicht, fondern erfcheinen im Frühjahr wieder. Um die 
Raupen aufzuzieben, muß man fie taͤglich 2mal füttern, fonft 
fhwigt gelbes Waſſer aus ihnen heraus, worauf fie bald fterben. 
Auch die Puppen darf man nicht viel beunrubigen. Endlich wer: 
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den fie von vielen Schlupfweſpen, geoßen und Heinen, angeflochen. 
Trauermantel, P. autiopa De Gear 1.9 ©. 72. T. 21. 
519. Röoſel J. 1. S. 1. T. 18 1-6 

2) Das Tagpfauenauge (P. io) iſt beſchrieben S. 1101, 
und abgebildet bey Reaumur J. T. 25. F. 1—18. Roſel J. 


Taf. 3. 


5) Der Admiral 

Auf den Neffeln lebt im July eine ſchwarze Dornraupe 
mit bochgelben Strichen, welche die Neffelblätter zufammenwidelt, 
ungefähr 16 Linien. lang; unter den Zuftlöchern ziehen fi 8 gelbe 
Stride, wie ein Zickzack, herum, und der fammetfdhwarze Leib 
ift weiß gedüpfelt und etwas behaart; der Kopf iſt wenig außges 
fihnitten. Sie kriechen langſam, freien aber und wachſen 
ſebr ſchnell, und baben bald ein Blatt durdhlöcert, worauf 
fie ein anderes auffuchen und zufammenfpinnen. Im July vers 
puppen fie fi, und hängen fi ganz in einen Eirkel gebogen 
anf. Der Schmetterling gebört mit zu den fchönften, ifk fammet- 
ſchwarz und hat auf den Vorerflägeln einen prädtig ſcharlach⸗ 
sothen Querftreifen, und dahinter 5 große und 3 kleine weiße 
Flecken; der ausgeſchweifte Hinterrand ift weiß, mit blauen 
Schattierungen am äußern Winkel. Die Hintern Flügel find 
ſcharlachroth gefäumt, mit ſchwarzen Flecken und einem blauen 
am Innern Winkel; unten find die Flügel ſchwarz und verſchie⸗ 
den fehr ſchoͤn fchattiert; ber rothe Streifen der VBorderflägel 
ſcheint durch. | 

Die Eyer werden einzeln an bie Blätter gelegt, nach und 
nach wohl 2005 fie find grün und länglichrund, und kriechen nach 
8 Tagen aus, worauf fie ſogleich die Blätter zufammenfpinnen, 
und faft alle Tage ihre Wohnung wechſeln. Nach 14 Tagen find 
fie (hen ausgewachſen. Die Dornen find etwas gefpalten und gelb, 
auf jedem Ringel 7, mit Ausnabıne der vordern. Die Färbung 
wechſelt übrigens ſehr ab, bald grünlich mit einigen gelben Längs⸗ 
fireifen, bald rothbraun, mit einer gelben Seitenlinie unter den 
Luftiöchern, bald ſchwarz, mit derfelben Seitenlinie und vielen 
nelben Düpfeln auf dem Rüden, bald ganz gelb, und zwar alle 
ausgewachfen. Iſt ein Blatt abgefreffen, fo Briechen fie gewöhn⸗ 
I: hoͤher hinauf, ohne Zweifel, weil dort die.iüngern Blätter 
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weicher find. Die Puppe ift bräunlichgrau, und hat überall einige 
Goldflecken, aber am Kopf feine Hörner, fondern nur ein 
Daar flumpfe Knöpfe. Der Admiral, Schädfligd. Man 
nennt ihn auch den Zahlenfalter, weil er auf den Vorderflügeln 
Zeichen trägt wie 98 oder 865 er heißt auch Mars, weil man 
allerley Kriegögeräthe in feinen Zeihnungen entdeden und bars 
auß Krieg propbezeven will. P. atalanta.. De Beer L 9 
.87. T. 22. 1-5. Röſel J. 1. © 35. T. 6. F. 1-7, 
Merian I. T. 41. Vergl. ©. 1079. 

4) Der Diftelfalter 

erfcheint in manchen Sahren in folcher Menge, daß die Haupe 
bie Difteln, und ſelbſt die Kletten und Artiſchocken, abfrißt und das 
durch fhädlich wird. Sobald fie aus dem Ey geſchloffen, ziebt 
fie die Gpige eines Blattes mit etwas Sefpinnft zuſammen, vers 
birgt fich darunter, frißt ein Loch hinein, kriecht dann weiter, 
und macht es wieder fo, bi zur Verwandlung, welche bald ers 
folgt. Sie ſchlieft ſchon nach 8 Tagen aus dem Ey, und ift, bey 
fhönem Wetter, in wieder 8 Tagen ſchon ausgewachſen, und nad) 
44 Tagen kommt ſchon der Falter zum Borfchein, fo daß in 
- einem Sommer 5S—4 Bruten auf einander folgen koͤnnen. Die 
Raupe wird felten über 4'/ 300 lang, bat ſtark abgefepte Rins 
gel, singsum von 7 flacheligen Dornen umgeben; auf dem Halle 
jedoh und im letzten Ringel nur 4. Die Kärbung if verfchies 
den; die Ringel nebfi den Dornen entweder grau, und die Zus . 
gen gelb nady der Länge geflreift, nebft ſchwarzen Dupfen, oder 
„bee ganze Leib ift ſchwarz mit bräunliden Domen, 2 gelben 
Nüdenftreifen und einem ähnlichen unter den Luftlöchern; das 
zwifchen noch gelbe Längäftriche, 

Bor der Verpuppung hängt fie ſich ganz gebogen auf, und 
bleibt in diefer Stellung, bis die Haus’abgeflreift iſt, worauf ſich 
die bräunliche Puppe zeigt, mit geaulichen Streifen und goldenen 
Dupfen, mandymal auch ganz goldgelb. Der ziemlich große Kals 
tee ift gelblichroth, die Oberflügel an der Wurzel braun, an der 
Bintern Hälfte ſchwarz, melched ſich in das Gelbrothe zadig bins 
einzieht und hinten 35 Reiben weißer Flecken bat; bie Hinter 
flügel haben 2 ſchwarze Querbänder, dahinter 4 ſolche Flecken, 
ein blaued Auge und einen ſchwarz gefledten Saum; unten find 


1422 


die Vorderflägel roͤtblich mit ſchwarzen Zickzacken und drey weißen 
Augen; die Hinterffügel bunt, gelb und braun mit 2 Reiben 
blauer Augertfleden gegen den Saum. P. cardui. PRöfell. 
©, 57. 7. 10. F. 1-7... ©. 424. Vergl. 1104. 


6) Der Nüfterfalter, auch der Schildfrottfalter, 
der große Fuchs und die große Aurslia genannt, ift ©. 1105 
und 1158 befchrieben. 

6) Der Neffelfalter ober der Feine Fuchs und die 
kleine Aurelia 

iſt überall leicht zu bekommen, indem er an warmen Tagen 
Einen faft auf allen Wegen begleitet; eben fo leicht Fanı man 
die Raupen von den Brenn:Weifeln nad Belieben ablefen, an 
deren Stengel die Eyer oft über Hundert dicht an einander liegen 
und in 2-3 Wochen ausfchliefen. Die Räuplein bleiben bey» 
fammen, und verbergen fidy auf dem DBlatte unter einem Ges 
fpinnfte, find glänzend fhwärzlihbraun und haben einige eins 
fache Spiben, welche bey ‘jeder Häutung einige Nebenfpiben bes 
kommen. Audgewachfen find fie 1°, Zoll lang, bald ganz ſchwarz, 
mit 2 gelben Streifen längd den Seiten, ‘bald audy mit 2 der» 
gleichen auf dem Rüden, bald fangen auch die Geiten an gelbs 
lich zu werden. Der Kopf ift herzförmig, daB erſte dünne Hals» 
ringel obne Dornen, auf dem zweyten und beitten 6, auf den 
fieben folgenden 7, auf dem letzten wieder 6 oder 4. Berührt 
man nur ein Blatt, fo fchlagen fie mit dem Kopfe um fidh, und 
geben durch den Mund einen grünen Gaft von fih, um den 
Feind abzuwehren; gelingt es nicht, fo fallen fie an einem Faden 
auf den Boden, und klettern dann wieder daran hinauf. 

Bor der Verwandlung kriechen fie aus einander, hängen fich 
befonder8 gern an bedeckten Gartenmänden gefrüimmt auf, und 
werden endlich zu einer vorn, röthlichbraunen, hinten gelblich» 
braunen Puppe mit Furzen Spipen und Golddupfen, woraus 
(don nad 14 Tagen der artige Falter kommt, binnen 10 Minus 
ten die Fluͤgel ausbreitet, einen blutrothen Saft von ſich gibt, 
und nach einer Viertelftunde davon fliegt: gelblichroth mit 3 Paar 
ſchwarzen Flecken hinter einander auf gelbem Grunde, der jedoch 
vor dem Saum einen weißen Flecken bildet, welcher dem großen 
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Fuchs fehlt. Die Wurzel dunkel, der Saum aller 4 Flügel 
blau, fchwarz und gelb eingefaßt, was ſich auch auf der uns 
tern Seite zeigt, welche jedoch auf den Hinterflügeln grauliche 
ſchwarz ift, mit drey fchmarzen Querbändern und einem gelben 
Mond, auf den vordern ochergelb mit drey dunkelbraunen Flecken. 
P. urticae. Roͤſel J. ©. 17. Taf. 4. ig. 1—7. Vergl. 
&.1080, 1105. 

7) Zu den gemeinften und ſchoͤnſten Dornraupen gehört die 
fogenannte Büttelraupe, 

einfam auf Neffeln, Stachelbeeren und Rüftern, mit gelblich» 
braunem, fchwarzgefledtem und geftreifteın Leibe, und einem - 
weißen Bande auf dem Rüden vom fünften bis zum zehnten 
Ringel; die zwey legten find ſchwarz, und das allerlehte bat an 
jeder Seite einen weißen Flecken; die vordern Dornen find blaßs 
gelb; die auf den 7 bintern Ringeln weiß; der Borftenfranz um 
die Bauchfüße gebt nur halb herum. Der Kopf fieht von vorn 
aus wie ein Kapenfopf, weil er dreyedig, oben außgefchweift und 
zwey Knöpfe wie Ohren bat. Auf jedem Ringel fleben 7 Dor⸗ 
nen; auf dem zweyten, dritten und lebten nur je 4, alle mit 
8 Geitenfpipen. In, der Ruhe hält fie den Kopf auf eine, 
Seite gebogen, gewöhnlich unter dem Blatt. Sie fol fi mit, 
den Blättern des Hopfen® füttern laſſen. 

Die Berpuppung erfolgt Aufangs Juny; bie Puppe hat vorn 
2 gegen einander gebogene Hörner, und ſieht daſelbſt ziemlich aus 
wie ein Menfchengefiht. Dan unterfcheidet 9 Ringel und 8 Paar 
Luſtloͤcher. Sie ift ziemlich bunt, grünlichbraun mit fleifchfar: 
benen, grünen und fhwärzlichen Streichen und Flecken, und auf 
dem Nüden ein weißlicher Streifen, hinter dem Hals 3 Paar 
Silberfleden und Goldfchattierungen. Nah 14 Tagen erfcheint 
der Schmetterling, oben dunkelgelblichrotb mit verſchiedenen 
ſchwarzen Sieden, hinten ſchwarz und weiß gefäumt; unten eine 
Menge dunfier Karben: ſchwarz, braun, purpurroth, gelb und 
weiß, in Bändern und Wellen, nebft grünen Sleden; mitten auf 
den Linterflügeln ein weißes C; der Hinterrand aller Flügel ift 
audgezadt. Die Ener werden einzeln an bie Pflanzen gelegt, 
und da die Jungen ſchnell wachen, fo findet man fie den ganzen 
Sommer über etwa 15 Linien lang. Die Schmetterlinge fliegen 








‚I! 


den Menfchen gern nad, und fepen fi beſonders gern auf weiße: 
Kleider. Sie verurfadhen auch den fogenannten Blutregen durch 
den Saft, den fie nach dem Auskriechen von fih geben. ©. 1141. 
Das weiße C, dad Gamma, dad Meine Comma,.P. C album, 
De Geer L 9. ©. 68 7.20. 1-12. Roͤſel L ©. 25. 
Taf. 5. Big. 1-8 Merian L Taf. i4. Seifh IV. Taf. &. 
Bergl. ©. 1105. 

8) Auf derfelben Brenn: Neffel, aber mehr in ſchattigen Waͤl⸗ 
dern und Gärten, lebt auch die noch Beinere, gefellige, ſchwarze 
und braungeflreifte Dornraupe mit 2 Hörnern auf dem Kopfe, 

woraus der fogenannte Gitterfalter oder die ſchwarze 
Land⸗Charte 

ſich entwickelt und die Eyer klumpenweiſe an die Unterſeite 
der Blätter legt. Die ganze Raupenbrut verbirgt ſich ebenfalls 
unter einem weißgrauen Geſpinnſt, und macht es ſo auf jedem 
andern Blatt, wann das erſte verzehrt iſt. Sie werden kaum 
einen Zoll lang. Die Puppe bat ſtatt der Golddupfen nur weiß⸗ 
glänzende. Die Flügel find braunſchwarz, mit einem weißen 
Band in Flecken aufgelößt, dahinter eine hochgelbe Linie, der 
Saum weiß; die Unterfeite ſchoͤn braunrotb mit einem weißen 
‚und fohwarzgefäumten Querband, und einem gelb unb weiß 
eingefaßten Saum; alle Adern find gelb, und bilden ein zier- 
‚lied Gitter, in welchem auf den SHintesflügeln noch weiß 
und blaue Augen. P. prorssa Roͤſel L ©. 49, Taf. 8. | 
Big. 1i—7, 

9) Den gelben Bitterfalter, daB Nep und auch bin 
Wetterſtrahl 

hält man jept vom vorigen nicht für verſchieden; «B herrſcht 
das Rothbraune vor, und oben fehlt daB weiße Querband, mwähe 
send die Adern von der Wurzel ber gelbe Zickzacke bilden, faft 
wie ein Blitzſtrahl; unten find fie zimmetbraun mit gelbem und 
ſchwarz gefledtem Querband, und einem gelben Reg. Er ent 
ſteht auß eben fo Beinen und gebörnten, aber ganz ſchwärzen, 
gefelligen Domraupen auf denfelben Brenn⸗Neſſeln. P. lerana 
Roͤſel J. S. 54. T. 8. F. 1-6. 

a s .4 
[| 


⸗ 








| 1425 


. Die Hauptwerke über daB Lebeh und Weben der Raupen 
und ihrer Schmetterlinge find: u 


‚ Reaumur, Memolires des Insectes. I. II. HI. 1734—37. 4. 
Diefes vortreffliche Werk, welches die fhätbarften Beobachtungen 
enthält, it nie überfeht worden. 

NRöfels Inſecten⸗Beluſtigung. I. II. IV. 1746-61. a. Die 
zweyte Auflage, mit Anmerkungen von Kleemann, hat zwar 
weniger forgfältig andgemalte Abbildungen, aber die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Benennungen. 

De Geer, Memoires des Insectes. .I. IH. 1752—71. 4. Nicht . 
beſonders überfegt von Göze, aber mit Anmerkungen und Angabe 
der wiflenfchaftlihen Namen. 1778. 4. 
bis Kiecemanus Beyträge zur Infecten-Gefchichte. I. I. 1761 

1793. 4 \ 


Werfe mit prachtvollen Abbildungen: gibt ed außer 
Nöfel und Kleemann: . Ä ; 


Merian, Insecta surinamensia. 1705. Fol. 

Merian, Erucarum ortus. 1717. 4. 

E. Albin and Derham, english Insects. 1724. 4. 

Clerck, Icones Insectorum rariorum. 1759. 4. | 

Sepp, Neederlandsche Insecten. 1762. 4. Ueberſetzt von 
Koch 1783. 
Harris, the Aurelian. 1766. Fol. 

Schaeffer, Icones insectorum. I-IM. 1767. 4, 

Drury, exotiques Insecis. I-III. 1770—82. 4. Ueberfett 
von Panzer 1785. 

Wilkes, english moths and Butterflies. 1773. 4. 

Efpers europäifche Schmetterlinge. IV. 4. 1777—1807. 4. 
dis Deſſen ausländiſche Schmetterlinge Heft I—-XVL 1785 
is 1798. 4. 

Cramer, Vitlandsche Kapellen. I—IV. 1779. 4. 

Bergfträßer, hanauifhe Infecten, I-VI. 1778—80. 4. 

Derſelbe, europäifche Schwärmer:-Naupen. 1782. 4. x 

Ernst et Engramelle, Papilions d’Earope. F-IV. 1779. 4. 

Knochs Benträge zur Snfecten-Gefchichte. r-IV. 1781 big 


1801. 8. 
- Dale Schmetterlinge. I—XI. 1783. 8. 
übners Schmetterlinge. 1736. Bortgefeht von Geyer zu 
Augsburg. Das_vollitändigfte Werk der Art. 
— Daran fchließen fih: Freyers Schmetterlinge, ebenfalls‘ zu 
ugsburg. 
ID onovan, 'Britsh Insects. 1792. 8. 
Idem, Insects of China, India, Newholland. I—ITI. 1798 
bis 1802, 
Laspeyres, Sesiae euröpaeae. 1801. 4. 
Haworth, Lepidoptera britannica. 1803. 8 - 
; Charpentier und Sommers BZündler, Widler und Scha⸗ 
en. 1820. 8.. . 
Godart et Duponchel, Lepido teren de France. 18292. 8. 
Boisduval et Leconte, Lepidopteres de l’Amerique sep- 
‚tentrionale. 1827. 8. 
Idem, Icones des Lepidopteres et des Chenilles d’Europe. & 


Okens allg. Naturg. V. 90 
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Boilsduval, Zygenides. 1829. 8. 

Meigens europdifhe Schmetterlinge AIII. 1829—32, 

3. €. Fifhers Abbildungen zur Gchmetterlings: Runde. 
1834. 4. Gebr fchön. 


Spſtematiſche Werte: 
Geoffroy, Histoire abregte des’ Insectes. H. 1764. 
Denis unb —— Fiener Schmetterlinge. 
1776. 4. Ren herausgegeben von Luger 1801. Dazu bie 
eritilche Revillen von Laſpeyres h Slligers Magasın. I. 


und IV. 180 
Shneiber und Borkhauſens europäiihe Schmetterlinge. 
IV. 1788—94. 8. 
Fabricius, Entomologia systematica. III. 1793, 8 
Schranks Fauna boica. Il. 1801. 
Latrellle, Histoire naturelle des Crustacts et des Insocten. 


ldem, in Cavier rögne animal. 1829. 
Ochfenpeimer un greitfätes europäifche Schmetter: 
linge. VL 1807—328. 
Germar, Prodromus Glossatorum, Bombyces. 1811. 4. 
Br buers Berzeichniß der befannten Schmetterlinge. 1816. 8. 
0 adart, Papillions, dans V’Encyclopedie methodique. IX. 


genbbiger 
Kühne sunleitung ufecten gu u fammeln. 1773. 8. 
de er Verze —*— er europäifchen Schmetterlinge. 1782. 8. 
ul elbe, pda etiſches Verzeichniß aller Schmetterlinge. 
1791. 
—— — Raupenkalender. 1m 8. 
guehmes Sinfectentalender. I. II. 1790. 8. 
argens neuer Kaupentalender. 1791. 8. 
game: Taſchenbuch. 1804. 8. Ren 1825. 


Anatomie: 
Lyonet, de la Chbenille qui ronge le bols de Saule. 1760. 4. 
Herold, Entwillungsg ſchichte er Schmetterlinge. 1815. 4. 








Zwente Abtheilung. 


Krebsartige Fliegen. 


Die drey Halsringel. und die sehn Bauchringel deutlich geſchieben 
und ans einander gezogen, vier aderige Flügel; eine unvolllommene 
Berpuppung. 





Die Wangen, Florfliegen oder Bolde und die Heuſchrecken 
oder Schricken, mahnen durh den Mangel ihrer Berpuppung 
und durch den vielringeligen Bau ihres Leibed an die krebs⸗ 
artigen Inſecten, durch den Hals, deffen zwey hintere Ringel 
oft an den Hinterleib angefchloffen find, an die Käfer. Während 
die Larven der drey vorbergegangenen Ordnungen entweder weiß 
und fußlos find, wie die Eingeweidwürmer, oder als Raupen 
glänzend gefärbt und viekfüßig, wie die Meerwürmer, baben 
die Larven aus der gegenwärtigen Abtheilung durchgängig drey 
lange Zußpaare, viele Ieben im Wafler, haben fogar oft Kiemen 
und gleichen in Geftalt und Lebensart manchen Wafferaffeln, die 
fie auf einer höhern Stuffe wiederholen. So ift e8 bey den Lar⸗ 
ven der Eintagdfliegen und der Wafferjungfern. Gie flreifen 
ebenfo mehrere mal ihre Haut fammt ben Küßen ab, ohne ſich 
in eine regungsloſe Puppe zu verwandeln. Daffelbe ift der Kal 
bey den Wanzen und Heufchreden, und nur ben den Slorfliegen 
fommen einige vor, die auf kurze Zeit fi in dem Zuflande einer 
unbeweglichen Puppe befinden, 
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Die drey Haldringel, woran bie Füße hängen, find bey den 
en durch deutliche Querfurchen gefchieden, und fchließen fich 
ı fo dicht an den Hinterleib an, wie bey den Käfern; auch 
ie ein Hinterleiböringel damit verwachlen, wie bey den Im⸗ 
; Eurz fie befteben aud nicht mehr und auß nicht weniger 
drey deutlich unterfchiedenen Ringeln. Die vier Klügel find 
oft etwaß ungleich, indem die vordern Dider und pergaments 
werden, aber dennoch find. fie fo durdfichtig, daB man das 
er deutlich erfennt, und ihre inneren Ränder fchließen nie 
inander, daß fie eine Nath auf dem Rüden, bildeten, wie 
den Käfern; vielmehr find fie rundlich zugefchnitten, von 
ider entfernt, oder über einander gefchoben. Gie liegen 
echt auf dem Leibe, oder ſtehen faft ſenkrecht an beffen Sei⸗ 
oder find fperrig audgebreitet wie ein Kreuz. Nur ſebr 
ge bedienen fi aber derfelben zum Fluge, wie es bey der 
en Abtheilung der Fall geweſen; vielmehr beichränfen fie 
aufs Gehen und Hüpfen, wie die Käfer. Ihre Nahrung neh» 
fie aus beiden Reichen. 
Sie theilen fich in drey Ordnungen. Die einen haben noch 
hförmige, durchfichtige, nepreiche Flügel und große Augen, 
die der vorigen Abtbeilung, einen langen und dünnen Leib, 
fommen großentheild aus Wafferlarven, melde an die Aſſeln 
ıern. inige unterliegen einer Berpuppung. Sie baben 
werkzeuge oder Kiefer, die jedoch nicht felten verkümmert 
Sie leben von Mulm, oder faugen andere Infecten aus. 
ſind die Florfliegen oder Bolde. 
Die Heuſchrecken und Grollen baben ebenfalls Kiefer, 
fehr ſtarke, womit fie harte Pflanzenfloffe gernagen können, 
n fenkrecht flebenden Kopf, den man mit einem Pferdfopf 
lichen bat, ziemlidy Heine, dem viel größern Kopf eingefügte 
en und pergamentartige Vorderflügel. Gie verpuppen fidy 
l fondern erbalten, nad) Abftreifung der Haut, zuerft beweg⸗ 
: Slügelfcheiden, welde den Puppenzuftand anzeigen, in 
hem fie ebenfalls berumlaufen und freffen Fönnen. In der 
talt ihres Leibes und der Züße mahnen fie häufig an die 
bfe. 
Die Wanzen endlid haben bald häutige, bald pergament» 
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artige Borberflügel, neiie ſich im letztern Sale kreuzen und bie 
Darunter gefchlogenen SKinterflügel, wie bey. den Käfern, bededen; 
ihre Freßwerkzeuge find aber Saugorgane, und beftehen aus einer 
fchnabelartig verlängerten, bornigen Unterlippe, in deren Fuge 
Die borftenförmig gewordenen Kiefer mie Stempel fpielen; die 
Augen find Hein, wie bey den Käfern. Sie verwandeln ſich obne 
Verpuppung auf diefelbe Art, wie die Heuſchrecken. In, ihrer 
Seftalt und Größe mahnen fie nicht felten an die Milben, Spins 
nen und Scorpione. 


Vierte Dednung. _ 
Slorfliegen oder B.olde (Neuroptera).- 
Kiefer; gleichartige, häutige Flügel und. große Augen. 


Wie diefe Inſecten im Sarvenzuftande die Affeln wieder 
holen, fo mahnen fie durch ihren ſchlanken Leib und die Flügel 
an die Schnaken. Der Leib iſt lang, dünn Und weich; die Flü⸗ 
gel gleichfalls lang, netzreich, meiſt ſchmal und durchſichtig: auch | 
fliegen fie faft befländig, und fangen haͤufig ihreh Haus im Fluge; 
das Laufen ift felten ihre Sache, obfchon es ben einigen vorkommt. 
Die wenigften erleiden eine Berpuppung, :fonderu bäuten ſich 
mebrere mal, befommen Klügelfcheiden, und endlich Flügel, obne 
Daß fie je aufgehört hätten zu freffen. Mehrere leben als Larven 
und Puppen im Woffer, baben, bisweilen verzweigte Seitenkiemen, 
wie manche. Meerwürmer und Meer-Affeln. Gie leben von Mulm 
oder andern Snfecten, 

Man Bann fie in 3 Zünfte theilen. 

Die, einen find ſebr Nein, verpuppen ſich nicht, leben fa 
immer in ‚Pflanzen oder: in der Erde verfiedt, nähren ſich von 
vertrodueten Pflanzen» oder Thier-Gtoffen, befommen felten Zlügel, 
und fliegen faft gar wicht. Es gehören hieher die fogenannten 
Holzläufe und die Thierläuſe mit Kiefern. 

Andere find lang und, fanafenartig, ‚leben von Iebendigen - 
Infecten, erleiden eine ſchwache Perpuppung und. fliegen fodann 
fehr bäuflg beim. Es find dia eigentlihen Florfliegen. 

Andere "halten ſich als Larven und Puppen im Waffer auf, 
athmen durch Kirmen, freffen lebendige Infecten und fliegen im. 
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vollfommenen Zuftande febr viel und in großer Menge umber. 


Es find die Wafferfalter, Eintagdfliegen und Baffer 
iungfern. 


1. Zunft. Die KRieferläufe 


find ſehr klein, verpuppen fih nicht und bekommen felten Flügel. 
Einige frefien Haare oder Federn, andere Blüthenfaft, andere 
Mulm, unehmlich abgeftorbene und getrodnete Thiere ober Pflanzen. 


41. Sippfhaft. Die Pelzläufe 

find ſehr Fein und furz, und befommen nie Flügel. 

Sie leben auf der Haut der Vögel und Gäugthiere, an den 
Wurzeln der Federn oder Haase, welche fie benagen, aber Fein 
Blur faugen, Nipfih über die IhiersInfecten in -Germars 
Magazin III. 1818. 6. 

Hieher gehören die Läufe auf vielen Vögeln, wie Finken, 
Ammern, Krähen, Schwalben, Hübnern und auch auf dem Hunde, 
welche De Beer Zangenlaͤuſe (Ricinus) genannt, beſchrieben 
und abgebildet hat, B. VII. ©. 50. T. 4. 


2. Sippfhaft. Zu den Blumenläufen 

muß man wahrſcheinlich ein ganz kleines, nicht viel über 
eine Linie langes und fehr dünnes, glängendfchwarzes Inſect mit 
ſchmalen und gefranzten Flügeln, und blafenförmig verdidten 
- BußsEnden fepen, welches daber Blafenfuß heißt. ' 

Es fipt in Blumen und Getraide⸗Aehren, und fliegt einem ſehr 
Häufig auf Abendfpagiergängen in die Augen’, wahrfcheinlich weil 
e8 fie wegen des Glanzes und der Barbe für einen Haufen Ca⸗ 
meraden anfleht. Sonſt fland es bey den Wanzen in ber Nach⸗ 
barfchaft der Blattläufe. Geitdem man aber entdedt bat, daß 
e8 keinen Schnabel, fondern Fieferartige Theile bat, fab man ein, 
daß «8 dafelbft nicht ſtehen bleiben Fünne.. Man trifft immer 
mebrere beyſammen, meift auf dem Boben der Blumen an, und 
zwar den ganzen Sommer hindurch, befonders in den Schluüͤſſel⸗ 
blumen und den Zungen» oder GSalat-Blumen, im Löwenzahn, 
waheſcheinlich um fih von dem KHonigfaft zu ernähren. Der 
‚ganze Leib iM ſchwarz, mit feinen Haͤrchen befept; die Fluͤgel 
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find weiß, und Tiegen nur wie zwey ſchmale Streifen auf bem 
Leibe; der Kopf Hein, mit geflächelten Augen und fechöglieberigen,' 
Förnigen, kurzen Kühlhörnern. Der Leib endigt hinten in eine 
dünne Gpipe, wie eine Legröhre, und beftebt aus 10 Rin⸗ 
geln. Die Füße endigen in eine Art Blafe, welche wie ein 
Saugnapf wirft und macht, daß fie ſich auch an glatten Körpern 
anhalten können, ziemlidy fo wie bey manden Milben, oder wie 
die Ballen der Muden. Die Hinterflügel werden von den vors 
dern fo bededt, dag man nur 2 zu fehen glaubt. Der Mund iſt 
in eine weiche Warze verlängert, woran 2 gegliederte Zreßfpipen 
fteben, wie Haare. Gie laufen und fliegen fehr geſchwind, aber. 
nur büpfend und hicht weit. Plagt man fie, fo krümmen fie 
den Hinterleib in die Höhe, wie die Raubläfer. Die Larve iſt 
kaum fidhtbar, weiß und Täuft ebenfalls in den Blumen umher, 
Thrips physapus. De Beer IT. ©. 6. Taf. 1. Big. 1—4. 
Gleichen, micr. Untef. ©. 12. T. 16. F. 6, 7. 

Es gibt noch andere, weldhe unter Erlenrinden leben, und 
bey benen man die bewegliche Puppe mit kurzen Blügelfcheiden 
entdedt hatz andere von derfelben Gattung befommen aber Feine 
Blügel, find daher vieleicht die Weibchen, Durch ihren Aufs 
enthalt mahnen fie an das folgende Geſchlecht. De Geer II. 
©. 8 % 1. 5. 8—12. 

3. Sippfhaft. Die Mulmiäufe 

find felten viel größer als eine Ameife, haben nur S—& Ze⸗ 
benglieder, kleine Augen, meift große und ftarfe Kiefer, verpuppen 
fi nicht, leben von Pflanzenftoffen, und bekommen erft fpät ſehr 
zarte Zlügel, deren fie fich felten bedienen, | 

1. G. Die Bücherläuſe 
ſehen ziemlich aus mie die gemeine Laus, laͤnglich oval, mit 
flarfen Kiefern, zmwey Paar Freßfpipen, nebförmigen Augen und 
Fühlhörnern faft fo lang als der Leib, und dreygliederigen Zehen. 
Manche feheinen Flügel zu befommen. Das Weibchen bat eine 
Legröhre, welche aus 2 Klappen beftebt. Die Larve und Puppe 
unterfcheidet fi) nur durch den Mangel der Fluͤgel. Gie halten 
ſich vorzüglih in Pflanzen und alten Büchern, bey getrodneten: 
Inſecten auf, laufen fehr gefhwind und zernagen Alles zu 
Staub, laſſen ſich aber, wegen ihrer Weichheit, leicht zeedrüden. 
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Die ächten Länfe- baben Feine Kiefer, fondern einen Saugräjfel, 
und befommen nie; Slügel. 

Die gemeine bat den Namen MHopfende Bücherlaus 
befommen, 

‚weil ınan glaubte, daß fle den Ton wie eine Tafchenuhr ber» 
vorbringe, welden man nicht felten des Nachts in Zimmern mit 
altem Beräthe und Büchern hört. Dazu find aber diefe Thier⸗ 
chen viel zu Hein und weich; der Ton kommt von einem Pleinen 
Holzkäfer ber, mit geflederten Fühlhörnern, welcher fehr häufig 
in alten Bibliothefen die Dedel und Blätter der Bücher gänzlich 
durchbohrt. Die gegenwärtige Gattung ift flügelloß, faum eine 
Linie Yang, gelblidgrau mit rothen Augen und braunrothen 
Düpfeln am Hinterleid. Man findet fie fehr häufig unter ges 
trodneten Pflanzen und in den Inſectenkäſten umberlaufen, wo 
fie zwar nicht viel fchaden, aber die Sammlung doch mit der 
Zeit in Staub verwandeln. Der Kopf ift dider als der Hals, 
faft dreyediig, mit vorragenden Augen und 2 langen, viergliederts 
gen Sreßfpigen, die immer in Bewegung find. Die langen Fühl⸗ 
börner find borfteuförnig, und befteben wenigftens aus 18 Glie⸗ 
dern. Dad vordere Haldringel ift abgefondert, die 2 bintern aber find 
verwachſen; der Hinterleib hat 9 Ringel und endigt ſtumpf. Die 
Zehen find drepgliederig und endigen in 2 Klquen. Unter dem 
Moos, an alten Zaunbeden, bat man gelblihe enibedt, deren 
Puppen vier Slügelfheiden baben. Psocus pulsatorius. De 
Geer VIL20.%.4.9.4,2% _ 

2. G. Die Holzläufe, Termiten oder weißen. Ameifen 

gehören in den heißen Ländern zu den fürdpterlichften Ins 
fecten, welche e8 gibt, indem fie, ungeachtet ihrer Kleinbeit, Bals 
ten durchnagen und alle Vorräthe an Baummolle, Wolle, ges 
trodneten Inſecten, Zeder, Fleiſch u. dergl. zerflören. Sie leben 
gefelig in unzäbliger Menge, und bauen ſich Erdhaufen, wie die 
Ameifen, welche aber oft fo groß werden, daß fie von der Kerne 
wie Hütten ausſehen; manche legen auch ihre Nefter auf Baums 
aͤſten an,’ welde dann gewöhnlich nur die Größe eined Kopfes 
baben. Gie find wegen ihrer Menge und ihres großen Schadens 
allen Reifenden befannt, und obfchor man fie zerflört, ivo man 

nnr irgend Bann; fo treiben fie doch bißweilen die Menſcheu aus 


pr) 
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ihren ‚Wohnungen: denn es gibt nichts als Steine und Metal, 
woran fie fich nicht wagten. 

Die erſte Nachricht von den Holzläufen findet fi ch bey Clu. 
ſi us 1611. Er fagt: der niederländiſche Seefahrer, van der Hagen, 
fab, in, Buinea, in einer großen Wüſte mit wenig Bäumen, große 
Haufen rotber Erde, wie Heufchober, ganz voll Löcher, um welche 
Meine Würmchen umberliefen. Die Neger verfüherten, daß dieſe 
Haufen, obſchon fie 15—16 Schub boch waren, von dieſen win⸗ 
zigen Thierchen binnen 30—40 Tagen zufammengetragen würs 
den, was gewiß bemundernds und fehendwürdig ifl. Clusius 
curae posteriores 1611. 4. p. 123. 

Sie gleihen den Fleinen Ameifen, haben aber viel größere 
Kiefer, viergliederige Zehen, perlſchnurfoͤrmige Süplhörner aus 
17 Gliedern, verpuppen fich nicht, umd bekommen zulept große, 
wagrechtliegende ,, durchſi chtige Flügel, "mit denen fie ausſchwaͤr⸗ 
men, fie aber bald wieder verlieren. Der Kopf iſt' viel dicker 
als der Hals, und rundlich mit eben fo langen, fdeerenfdrmnig” 
fi durchkreuzenden Kiefern, und ſehr "Heinen Augen, melde, fons ' 
berbarer, Weiſe, vor den Fuͤbhlboͤrnern ſtehen; der ſchmaͤle Hals 
iſt in drey deutliche Ringel abgeſchnürt, ziemlich wie bey den 
Ameiſen; der Hinterleir laͤnglich oval, beſteht ungefäbr aus acht 
Ringeln, 

Die gemeinen (Termes fatale)? 

finden fi ch in Indien, Africa ynd Sid-America, wo. fie ihre 
Wohnungen, auf der, Erde anlegen. Sie find nicht größer. als 
unfere kleinen, ſchwarzen Ameiſen, Hinterleib und. Fuͤße weißlich, 
Kopf ochergelb, Fuͤblborner und Hals beller; die Fuͤblboͤrner halb 
ſo lang ais der Leib, und die krummen, borſtenfoͤrmigen Kiefer 
nicht viel kürzer, außer, beym Weiden, ‚von fie ganz Furz find, ° 
Die Kieferpalpen find ziemlich lang und viergliederig, die Lippen: 
palpen kurz und drebgliederig.. Die kurzen und breiten Ober⸗ 
Kiefer, deß Weibchens haben viele Zähne. Bey den viel kleinern 
Manuchen iſt der Kopf faſt viereckig, und die Oberkiefen ſind ganz 
anders geſtaltet, ſchwerdförmig gekrümmt und ſich kreuzend, faſt 
wie 2 Fuͤblborner; dieſe haben nur 414 Glieder. De Geer VII. 
©. 9. 3. 37. 8. 18: 

‚ Sie liben in großen Geſellſchaften in Erdneſtern, aus denen 
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fie oft febr lange unterirdifhe Gänge machen, um verborgen 
sauben zu fünnen. Sie find eben fo Hug, vorfichtig und emfig 
bey ihren Atbeiten, wie die Ameifen, übertreffen aber die Bienen, 


Weſpen und Biber in der Baukunſt eben ſo ſehr, wie die Euro⸗ 
paͤer die Wilden; ebenſo in ihrer woblgeordneten Regierungs⸗ 


form und in der Anlegung von Vorraͤthen, ſo daß ſie in dieſer 


Hinſicht eben fo wohl die größte Aufmerkſamkeit verdienen, wie 
wegen ihrer Zerftörung. 


Dieſe Geſellſchaften werden von einem einzigen Maͤnnchen 
und Weibchen gegründet, und theilen ſich in Arbeiter, Soldaten, 
weldye nur die andern vertheidigen aber nicht arbeiten, und in 
Sliegen, die volllommenen Männchen und Weibchen, welche bloß 
für die Vermehrung des Stockes ſorgen. Sie find eigentlich bie 
Könige und Königinnen, melde nad) wenigen Wochen aus⸗ 
fhwärmen, neue Neiche gründen, und nad) ein oder zwey Tas 
gen fierben. 

Die Soldaten errichten in Guinea und anderſswo ungeheuere 
Gebäude aus Lehm, und richten dieſelben, mit Gängen und Zim⸗ 
mern, mie Paläfte ein; fie find überhaupt die zahlreichſten und 
Diejenigen, welche am meiften fhaden, aber auch eben fo viel 
nügen, indem. fie umgefallene und faulende Baumflämme bald 
zerftören und gänzlich wegfchaffen, fo daß in Burger Zeit an Or⸗ 
ten, welde die Einwohner vor 2—3 Jahren verlaffen haben, 
fon ein dicker Wald wachſen kann. Wenn man nad einem ofs 
fenen Plage, 3. B. auf einer Reißpflanzung, ſteht, fo Fann man 
in einer Entfernung von 50 Schritt immer 1—5 ihrer hätten» 
artigen Nefter feben, mwelhe nah Adanfons Erzählung 8-10 
Fuß hoch und mit Lehm überzogen find, daß man glaubt, einen 
Haufen Negerhütten vor fih zu haben; bisweilen trifft man 
20 Fuß bobe an und fo hart, daß ein. Dupend Menfchen dars 
auf fteben kann. Indeſſen ift die gewöhnliche Höhe 8 Fuß; fie 
bewachlen im zweyten oder dritten Jahr mit Grad, in der trodes 
nen Jahrszeit einem Heufchober gleichend. 

Diefes Gebäube befteht eigentlich auß 2 verfchiedenen Theis 
len, aus dem äußern und dem innern. Sener ift eine Umbüllung 
wie das Dach von einer Kuppel, befleht aus hartem Lehm, wels 
der das Innere und die Einwohner gegen Wetter und Feind bes 
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fhäpt. Zuerſt zeigen fi) nur eine oder zwey Erhabenheiten, wie 
Zuderhäte, auf der Erde. Die Anzahl vermehrt fih allmählich; 
fie fließen an ihrem Grunde zufammen; in der Mitte kommen 
immer wieder höhere und breitere darauf, bis endlich alle zuſam⸗ 
men eine gemein,haftliche Kuppel bilden. Diefe Hügel beißen 
in Guinea Bugga⸗Bug, und da dad Gras bafelbft über mannd» 
boch wird, fo fleigt man gewöhnlich darauf, wenn man Geegel 
will ankommen fehen. In der Mitte des Hügels liegt daB ſoge⸗ 
nannte Eönigliche Zimmer, welches längli oval ift, wie ein 
Badofen, anfangs nicht Aber einen Zoll lang, kann aber, fo wie 
die Königinn an Größe zunimmt, wohl 8 Zoll lang werden. 
Die Wände beftehen ringsum aus Lehm; der Boden wagrecht 
und gegen einen Zoll did, die Bühne gewebt und faft ebenfo did, 
die Seitenwände aber, dünner, und darinn find 2 Deffnungen 
oder Thüren einander gegenüber und fo eng, daß nur die Ars 
beiter und die Soldaten, keineswegs aber der König und die 
Königinn, welche zur Legzeit 1,000mal größer ift als jene, aus⸗ 
und eingeben Fönnen. Dieſes Bönigliche Zimmer ift bey einem 
großen Hügel von einer unzähligen Menge anderer Zimmer, von 
verfhiedener Größe und Geftalt, umgeben, welche fi bald in 
einander Öffnen, bald durch einen weiten Gang mit einander vers 
bunden find, und die Soldaten und Arbeiter, oder das Gefinde, - 
enthalten, wovon eine große Zahl immer gegenwärtig ſeyn muß, 
um die Befehle auf den Wink zu erfüllen. 

An diefe Vor⸗ oder Gefinde-Zimmer floßen bie Vorraths⸗ 
kammern und Ammenſtuben. Jene beſtehen aus Thon, und der 
Vorrath ſieht aus wie Sägmehl, das aber unter dem Vergroͤße⸗ 
rungsglas als zufammengelnetete8 Gummi erfcheint, bald durchs 
fihtig, bald gelb, wie Bernftein, bald braun, undurchſichtig u.f.w. 
Die Ammenftuben laufen zwifchen diefen Magazinen durch, und 
unterfcheiden fi von allen andern Zimmern dadurch, daß fie 
nit aus Thon, fondern aus Holz gebaut find, welches mit 
Gummi zufammengeHtebt if. Sie find ganz mit Evern und 
fhneeweißen Jungen angefüllt, und bilden ſchmale, unregelmäßige, 
oft einen halben Zoll lange Zellen. Anfangs liegen fie dicht um 
das Fönigliche Gemach umher; fängt aber die Königinn an, mehr 
Eyer gu legen, wodurch auch mehr Diener nöthig werden, fo 
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werben bie erſten und engen Ammenftuben niedergeriffen, und in 
einer Heinen Entfernung größere gebaut, während auch daB 
Föniglihe Gemad erweitert wird. Auf diefe Meife haben die 
meißen Ameifen immer niederzureißen und aufzubauen, ein Vers 
fahren, welches man biß jest noch bey. einem Thiere bemerkt hat. 
Die Wände der Aminenfluben find immer nit Stücken von weißem 
Schimmel, fo groß wie ein Nadelfopf, bededt, der unter dem 
Vergrößerungdglad wie die eßbaren Pilze audficht, und von dem 
man glaubt, daß er den Jungen zur Nahrung dient; wie 
er aber. entftebt, iſt ſchwer anzugeben. Diefe Stuben find fer 
ner von Lebmkammern umgeben; beym Aufbau des Neſtes nicht 
größer al8 eine Haſelnuß, ‚fpäter aber wie ein Kindskopf. Die 
Gefindeftuben um das königliche Gemach berum, bilden ein La⸗ 
byrinth, welcheß ſich oft einen Schub weit gegen den Umfang 
erſtreckt, und um dieſes berum fangen erfl die Magazine und 
Aınmenftuben an, find durch leere Kammern und- Gänge durch⸗ 
ſchnitten, Yaufen_biß zur äußern. Dede des Hügeld fart, und fleis 
gen darinn ®/a bis... in die Höbe, fo daß darüber ein, leeres 
Gewdlbe bleibt, ganz wie die Kuppel einer Kirche; anch iſt ſie 
jnnwendig durch Schwibbogen gegen das Einſtuͤrzen geſichert. 
In bieſe Küppel führen aus den Ammenſtuben einige Löcher durch 
übsg, Bühne, vielleicht, daß fie dadurch Feuchtigkeit erhalten. . 
Die unterirdiſchen Gaͤnge unter den vielen Zimmern ſind oft 
fehr weit, und ballen nicht felten. einen Schub im Durchmeifer, 
find, ou8 Thon gebaut, winden fih unter der äußern Dede ſpi⸗ 
ralfoͤrmig in die Höhe, durchkreuzen ſich manchfaltig und oͤffnen 
ſi ch, entweder in die Kuppel, oder ſtoßen mit andern zuſammen. 
Kr jedem. Theile dieſer weiten Gänge laufen ſchmaͤlere Gänge 
nad. verfchiedenen Gegenden bed Gebäudes, und viele, wie Trep⸗ 
pen, 3—4 Buß tief um.den Boden des Hügeld in den Sand, 
wovon, die Termiten die feinern Theile ausfuchen, im Maule ber: 
auftragen, und diefelber zu ihrem Mörtel verwenden, wodurch 
der Lehm faſt fleinhart mird. Andere Gänge laufen nad allen 
Seiten von den Hügeln aus unter dem Boden fort, fo weit, daß, 
wenn ‚man auch äuf mehr als 100 Schritt um ein Haus alle 
Hügel jerflört, die Gaͤnge dennoch von den weiter entfernten un⸗ 
beſchaͤdigt gebliebenen in das Haus reihen, und die Termiten 
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dadurch unvermerkt alle Waaren anfallen und fortfchleppen kön⸗ 
nen. Sowohl durch diefe, als durch die meiten fpiralförmigen 
Gänge im Hügel kaufen die Arbeiter und Soldaten hin und ber 
um Lehm, Holz, Waffer oder Rabrungsmittel zu holen. Aud 
fieht man nicht felten an den fenkrechten Wänden ihres Gebäus 
des balbzollbreite Leiften, wie eine Treppe, oder wie die Steigen 
auf Bergen, bisweilen auch von einem Schwibbogen zum andern 
gefprengte, freyſchwebende Brüden 40 Zoll lang, */s breit und */, 
die, fo daß man fi) wundern muß, daß fie vor der Vollendung 
nicht einftürgt. 
Was die Lebensart diefer Thiere betrifft, ihre Wanderungen, 
Kämpfe und Räuberenen, fo ift Alles eben fo wunderbar, wie 
ihee Wohnungen. Die weißen Ameifen tbeilen fi in 5 Arten: 
in Arbeiter, wovon 100 gegen einen Soldaten angenorhmen mer: 
den müſſen. Sie find 3 Linien lang, und 25 nicht über einen 
Gran ſchwer. Sie gleichen fehr den Bücherläufen, laufen aber weit 
ſchneller, und machen bev ihren Gefchäften ein. großes Geräufch. 
Die Soldaten haben eine ganz andere Geftalt, fteben dem voll⸗ 
fommenen Zuftande näher, find '/; Zoll lang, und wobl 45mal 
ſchwerer als die Arbeiter. Man bat fie früher für die Männchen 
gehalten, weiß aber jetzt ziemlich ſicher, daß fie eigentlich die 
Yuppen, und die Arbeiter die Larven find. Ihre Kiefer gleichen 
2 fcharfen Ablen, fo bart wie Kreböfcheeren, und find daber zum 
Berwunden und Durchbohren febr geſchickt; der hornige Kopf ift 
nußbraun, größer als der Leib, und eine fo ſchwere Laft, daß das 
Thier nicht im Stande wäre, an fenkrechten Flächen hinaufzuklettern. 
Das vollfommene Infect weicht in feiner ganzen Geflalt 
des Kopfes, des Halfed und bed  Hinterleibs beträchtlich ab, 
Es hat nun ziemlich große Augen und zugleich 4 große, durch⸗ 
ſichtige aber bräunliche Flügel, daß man- glauben follte, e8 wären 
Infecten einer ganz andern Art, befonderd weil man fie nur fele 
ten im Neft antrifft, nebmlih nur kurz vor Anfang der Regen⸗ 
zeit, worauf fie bald ausſchwärmen, um eine neue Colonie zu 
gründen. Sie find nun gegen */, Zoll lang, fo groß als 30 Ar» 
beiter oder 2 Soldaten, mit einer Flugweite von 2°/, Zoll, mit 
ziemlich großen Augen. Wann fie ausſchwärmen, mad nur des 
Abends gefchieht, fo fieht man am andern Morgen die Oberfläche ° 
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der Erde mit einer folhen Menge bedeckt, daß ed alle Vorſtel⸗ 
lung überfleigt: benn Die Zlügel halten nur einige Stunden, fo 
daß vor Sonnenaufgang von vielen Taufenden Fein einziges mebr 
Flügel hat. Gie werden dann von verfdyiedenen Ameiſen, Vögeln 
und Lurchen fo verfolgt, daß von Millionen wahrfcheinli nur 
einige Abrig bleiben, um ein neues Reich zu fliften. 

Sin vielen Gegenden werden fie fogar von Menfchen gegeffen. In 
Africa fängt man diejenigen in Ealebaffen auf, welche ind Waſſer fal⸗ 
‘fen, trägt große Keffel voll davon nach Haufe, roͤſtet fie in eiſer⸗ 
‚nen Töpfen, wie Eäffee, und fledt fie handvollweiß, wie Zuders 
wert, in den Mund. Gie fchmeden füßer als die Larven und 
Puppen des Palmenbohrers, welche auf alle fchmwelgerifchen 
Tafeln der weſlindiſchen Epicuräer, beſonders der Franzoſen, 
als die größte Lederen aufgetragen merden, find aber nicht fo 
fett und fättigend. König erzählt in den Berliner Befchäftigungen 
Bd. V. 1779., daß man in Oſt⸗Indien die Königinnen alten Maͤn⸗ 
nern zu effen gebe, um ihren Rüdgrath zu ſtaͤrken. Um die Bes 
flügelten zu fangen, macht man ein Loch windwärtd in den Düs 
gel, und ein andered gegenüber hinter dem Winde, ftellt bieber 
einen Topf, und macht dort einen ftinfenden Rauch, wodurch fie 
in ben Zopf getrieben werden; bisweilen fommen auch Brillens 
ſchlangen hinein, daher man beym Aufbeben vorfichtig feyn muß. 
Auf diefe Art befommt man eine große Menge, die man fodann 
mit Semmelmehl zu Pafteten bädt, und ſehr woblfeil an bie 
niederigen Volksclaſſen verkauft. Zu häufiger Genuß bringt 
aber Grimmen und Nuhr hervor, welche in 2—3 Stunden toöͤd⸗ 
‚tete Rad Sparrmann eſſen fie die Hottentoten, und werben fett 
daron. Auch in Südamerica werden fie, nah Marcgrave, 
auf den Markt gebracht, gebraten und gegeffen. Einige vergleie 
chen fie mit Zuderbrod, andere mit Zudercreme, noch andere mit 
Suͤßmandelpaſteten. | 

Am andern Morgen fieht man. fie beftändig einander auf 
der Erde berumjagen, manche noch mit einem oder dem andern 
Flügel, die ihnen aber eher beſchwerlich als behilflich find, Gie 
werden nun plöplich aus dem tbätigften, finnreichfien und raub⸗ 
gierigfien Infect das unfchuldigfie, bilflofefte und zaghafteſte Ges 
schöpf, das fich nicht einmal getraut, den Pleinften Ameifen Wider⸗ 
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ftand zu leiften, von denen daher eine unzählige Menge in ihre 
Nefter verfchleppt wird, baß ed, fo zu fagen, ein Wunder ift, 
wenn wieder ein Paar in den alten Stock gerätd, dafelbft von 
den Arbeitern aufgefangen, zu König und Königinn gemacht, 
und in eine, ihrer Größe angemeffene Thonkammer, zuerft mit 
einem einzigen Meinen Zoch, eingefchloffen wird. Wahrſcheinlich 
erfolgt erſt bier die Paarung, weil man nichts der Art im Krepen 
bemerkt. Die Arbeiter bauen nun eine hölzerne Ammenſtube, 
mworein fie bie Ever tragen, wann fie der Königinn entfchlüpfen. 
Um biefe Zeit gebt nehmlich eine außerordentliche Veränderung 
mit der Königinn vor, wovon man nur bey dem Sandfloh und 
den Schildläufen ähnliche Benfpiele bat. Der Hinterleib wird 
von Eyern fo außerordentlich angefüllt, daß er 15—20,000mal 
größer ift, ald der Hal fammt dem Kopfe, und 20—30,000mal 
mehr Maſſe bat, als die Arbeiter. Die Haut zwifchen den neun 
Leibedringeln erweitert ſich dermaaßen, daß jedes */, Zoll groß 
wird, während vorher der ganze Leib nicht mehr betrug. Sie 
behalten ihre braune Karbe bey, werden aber fo dünn und durch» 
fihtig, daB die Eingeweide durchicheinen; in den Fugen finden 
fi oben 5 dunkle Querſtriche. Solche Weibchen meſſen 5 Zoll, 
und werben für 2 Jahr alt gehalten. Es gibt aber auch welche, 
die noch einmal fo lang werden. Die Haut des Unterleibs iſt 
in einer befländigen, wellenfdrmigen Bewegung, und flößt uns 
aufbörlih Eyer aus, fo daß auf jede Minute wohl 60, und auf 
einen Tag 80,000 fommen würden. 9. Hunter hat mehrere 
anatomiert, und 2 Eyerſtoͤcke gefunden, wovon fich jeder in meh» 
rere Hundert lange und gefchlängelte Everftöce theilt. Zur Weg⸗ 
fhaffung dieſer Eyer ift immer eine Menge Arbeiter oder Auf⸗ 
wärter im föniglichen Zimmer und in ben anfloßenden Gängen, 
um fie in die unterdeffen vermehrten Ammenfluben zu tragen, 
wozu fie oft einen Weg von 4—5 Buß, und oft noch weiter, zu 
durchwandern haben. Hier werden die Jungen nady dem Außs 
feyliefen fo lange gewartet und ernährt, bis fie im Stande find, 
für fich felbft zu forgen und Theil an den Arbeiten zu nehmen, 
Meder die Arbeiter noch die Soldaten fommen an die freye 
Luft, fondern arbeiten immer unter der Erbe oder unter den Baums 
ſtaͤmmen, welche fie zerflören, ausgenommen, wenn fie in ihren 
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- verborgenen Stämmen nicht mehr fortlommen Fönnen und ges 
zwungen find, der Beute im Freven nachzugehen, in melden 
Kalle fie Rinnen aus dem Material machen, woraus die Nefter 
gebaut find, die größere Gattung von rotbem Lehm, die Thurms 
bauer von (hwarzem, die Baumtermiten von Holzfplittern. Sie 
müffen fich verſtecken, meil ihnen Bleinere Vögel, Hühner und 
Eidechſen auflauern, Auf dieſe Weife können fie in der ganzen 
Gegend unbemerkt weiter minieren. Stoßen fie an einen Felſen, 
fo: bauen fie über denfelben einen bededten Weg mit mancher⸗ 
ley Windungen, indem ſie dazu mancherley Materialien berbey⸗ 
tragen. Betritt man einen einſamen Wald, der mit dieſen ge⸗ 
woͤlbten Bängen nach allen Richtungen bedeckt iſt; fo hoͤrt man bev 
jedem Schritt ein lautes Ziſchen, das aber bald aufboͤrt, indem 
fie entfliehen, fo daß man dieſe Gaͤnge leer findet. Da fie blind 
find, und einen weichen Kinterleib haben, fo Fünnen fie fih mit 
den zahlreichen Ameifen in feinen Kampf einlaffen. Sobald fie 
daher aus ihren bedeckten Bängen heraus ınüffen, werden fie von 
diefen angefallen, und in die Nefter, zur Fütterung ber Brut, 
geſchleppt; fie felbft greifen nie Ameifenhaufen an, wie man aus 
den genannten Vorgängen bat ſchließen wollen. Zerflört man 
“einige Zoll von einem ſolchen Gang, fo ift e8 zu verwundern, in 
welcher Purzen Zeit er wieder hergeflellt wird. Zuerft geben fie 
in aller Eile 1—2 Zoll in dein offenen Theile vorwärtd, flehen 
dann flaunend ſtill, laufen zurück, und in wenigen Minuten ift 
die Strecke wieder. bedeckt. Zerſtört man ibnen den Gang 5—6 
Schritt lang, fo ift er dennoth am andern Morgen wieder herge⸗ 
flellt, und mit Hin⸗ und Hergebenden angefüllt. Bey wiederhols 
ter Zerſtörung geben fie den Gang auf, e8 müßte denn fern, 
daß er zu einer gar zu angenehmen Beute führte; dann verlaffen 
fie ibn nicht, ſelbſt wenn man dad Neft zerftört. 

Diefe Gattung ift gefährlicher ald ale andern, nicht nur, 
weil fie mehr zerftört, fondern auch, weil man fidh weniger vor 
ihr büten kann. Da fie ihre Laufgräben immer unter der Erde 
anlegen, fo graben fie an der Grundlage des Hauſes einige Schub 
tief herunter, dann dur) und im Haufe herauf, biß zum Boden 
deſſelben; oder fie durchbohren das Innere der Pfoften, folgen 
den Holzfafern biß an dad Dach, machen hin und wieder Seitens 
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Deffnungen, und find fie in einem Dache von Bambusrohr, daB 
fie ſehr gern freffen, angelangt; fo ſchleppen fie Thon dahin und 
machen fi) nach allen Richtungen Gänge, biß es bricht, Auch 
die Palmzweige und Palmblätter,. woraus das Dach befteht, und 
verfchiedene Schlingpflanzen, befonderd den Rotang, womit das 
Dad wie mit Seilen zufammengehalten wird, wird von ihnen 
zerfreffen; und fo fällt das Dad in kurzer Zeit zufammen, bes 
fonder8 wenn noch die Ratten dabey behilflich find, welche fich 
zur Regenzeit dahin flüchten. Senkrechte alte Pfoften werden 
oft ganz ausgeböhlt, aber wieder mit Mörtel fo angefhllt, daß 
fie fteben bleiben. Brit man das Haus ab, fo find fie nur 
mit einer dünnen Holzfchale überzogen und in fo harten Stein 
verwandelt, daß es kaum härtere Baufteine gibt. Gelangen fie 
in einen Schran?, morinn Kleider u. dergl. aufbewahrt werden, 
fo führen fie Gänge hindurch, und erfehen einen großen Theil des 
MWeggefreffenen mit Lehm. Sie lieben befonder8 weiches Holz, 
welches fie fehr bald aushöhlen und fortfchleppen. Stände 3. 2. 
irgend auf einem Gefimfe ein Buch oder ein Brett, fo fünnte ed 
ganz hohl werden, obne daß man es bemerkte, obfchon «8 nach 
einiger Zeit nicht ſchwerer wäre ald 2 Pappendedel.. Kommen 
fie unter einem Koffer oder einem Schrank an, fo freffen fie fidy 
gleich durch den Boden, und zerftdren den Innhalt in einer Nacht. 
Kämpfer erzaͤblt in feinem Werk über Japan, daß ſie in einer 
Naht in einen Tiſchfuß binaufgefliegen, durch die Zarge quer 
durch und im andern Zuß wieder beruntergegangen, obne daB 
auf dem Tiſch gelegene Papier zu befhädigen. Man ftellt daher 
ſolche Geräthe auf Stein, oder macht den Boden aus Eſtrich, 
damit ſie nicht ſo leicht dazu kommen. 

Wenn ſie abgeſtorbene oder noch ſtehende Baͤume angreifen, 
ſo verzehren ſie alles bis auf die Rinde, wenn ſie noch ganz 
und ſtark iſt; ſonſt überziehen fie dieſelbe mit einer Art Mörtel, 
als wenn fie wüßten, daß der Baum fonft einftärzen würde; 
fhlägt man mit einem Stod daran, fo zerfällt er in Stücke. 
Gewöhnlich Höhlen fie jedoch Tiegende Stämme aus; fleigt man 
zufällig darauf, fo brechen fie ein, daß man ins Gebäfch ſtuͤrzt 
und eine Wolfe von Staub auffliegt. In diefer Hi cht find fie 

Dienb allg. Baturg. V. 
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daber fehr nuͤtzlich durch Beförderung der Zerfebung des Holzes, 
wodurch bald wieder neues wachſen kann. 

Die meiſte Verwunderung verdienen die Soldaten. Schlaͤgt 
man mit einer Hacke oder einem Beil ein Lach in den Hügel, 
fo fommt nach wenigen Secunden ein Soldat heraus, um zu 
feben was vorgebt; bald folgen mehrere und endlich fo viel, als 
nur irgend die Brefche durchlaffen will. Ihre Hitze und Wutb 
läßt ſich nit befchreiben. Sie verlieren in der Eile oft ihre 
Gleichgewicht, und flürzen an den Seiten ded Hügeld herunter, 
helfen fich aber bald wieder auf, und beißen, weil fie blind 
find, in jede8 Ding, an daß fie rennen, wodurch ein lauted Ges 
räufch entflebt, wie daß; Piden einer Taſchenuhr. Bekommen fie 
ein Bein zu paden, fo faugen fie gleich 6mal fo viel Blut aus, 
als fie felbft mägen, und der Blutfled auf dem Strumpfe wird 
300 groß. Sie fchlagen ihre gelerbten Kiefer fo tief ein, daß fie 
ihren Platz nicht verlaffen, auch wenn man fie entzwey reißt. 
Weicht man ihnen aber aus, fo zieben fie ſich nach einer halben 
Stunde: wieder zurüd: nun fommen die Arbeiter zu Taufenden 
mit einem Klumpen Mörtel im Maule, um die Brefche auszu⸗ 
beffern; in febr Furzer Zeit fieht man, ungeachtet der Verwir⸗ 
sung, einen Wal bervorfteigen, der die Breſche wieder ausfüllt. 

Unter 1000 Arbeitern fiebt man bie und da einen Soldaten ber 
umfchlendern, der fich nie um den Mörtel befümmert; er flellt 
fih dicht an den Wall, dreht fi gemäcdlich nach allen Seiten 
um, wie ein Polier, und beißt alle 2 Minuten auf dad Gebäude, 
wodurh ein Schall entflebt, der von den Arbeitern mit einem 
lauten Geziſch ermwiedert wird; fie verdoppeln dann ihre Schritte, 
und arbeiten fchneller al8 vorher. Stört man fie wieder, fo zie⸗ 
ben ſich plöglich die Arbeiter zuräd, und die Soldaten find in 
wenig Secunden wieder da, um ſich zu mehren. Das kann ınan 
fo oft wiederholen als man will. Der innere Bau ift fehr ſchwer 
zu unterfucdyen, weil die Gemächer feucht und daber fehr zer 
brehlich find; theils auch, weil baarfüßige Neger, wegen der 
Soldaten, nicht ohne viel Blutvergießen bleiben koͤnnen; endlich 
verftopfen die Arbeiter, während man unterfucht, alle Gänge fo 
ſchnell, dag man nur unfdrmliche Lehmklumpen findet. Das könig⸗ 
liche Gemach erkennt man tbeils ‚aus feiner Lage in der Mitte, 
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theil8 aus der Dienge von Arbeitern und Soldaten, welche es 
umgeben und bi8 auf ben Tod vertheidigen. In einem großen 
Neſt haben darinn, außer dem Föniglichen Paare, wohl Hundert 
Aufmärter Plaß. Nimmt man diefe Kammer heraus, und thut 
fie in eine große Glaskugel, fo laufen dennoch die Aufmwärter im» 
mer um ben König und die Königinn berum, bleiben bey der 
festen zumeilen fteben, als wenn fie ihr etwas darreichten, neh» 
men ihr die Ever ab, tragen fie weg, und legen fie irgendwo in “ 
der Kammer zufammen, oder in der Glaskugel gewöhnlich hinter 
einige zerbrochene Stüde Lebm. Nur einige menige verlaffen 
das Zimmer und laufen im Glaſe umber, ald wenn fie ed unter» 
ſuchen wollten, kehren aber dann wieder zurüd und bleiben bey 
ihren Eitern bis endlich alle flerben. Kinige fangen auch an, 
Lehm von anfloßenden zerbrochenen Kammern zu nehmen, dens 
felben mit Saft aud ihrem Munde zu befeuchten, um ein dünnes 
Gewölbe über die Königinn zu machen, welches am andern Mors 
gen fhon ganz fertig if. Der König fommt faft nie zum Vor⸗ 
- fchein, fondern wird, wegen feiner Kleinbeit, von der Königinn 
faft immer bededt. 

Hadt man in einem Hügel gerade auf das Föniglihe Ges 
mach zu, und legt einige Taufend Zimmer und Oänge offen, fo 
find fie fhon am nädflen Morgen mit Lehm zugefchloffen. Zer⸗ 
flört man auch daB ganze Gebäude, läßt aber nur König und 
Königinn, fo wird bald jeder Raum zwifchen den Rinnen, wo 
Der Regen eindringen Pönnte, wieder bededt, und dad Gebäude 
erreicht binnen Jahr und Tag wieder feine vorige Größe. Ter- 
mes fatale sive bellicsum. Smeathman in Phil. Trans. 
LXXL'1781. p. 139, t. 7—10, überfept von A. Mayer, Send» 
fchreiben über die Termiten. 1789. 8. S. 1—112. T. 1. F. 1—% 
Hier fehlen jedoch die Abbildungen der Neſter. 

2) Kleinere Gattungen machen tburmförmige Neſter, 
etwa 2%. Fuß body, oben mit einem weit vorragenden Dach, wie 
der Hut eined Pilzes. Diefe Thurmnefter werden nicht vergrößert; 
dat die Sefellfchaft darinn nicht mehr Plap, fo wird oft ein 
neuer Thurm angefangen, ebe der erfte fertig iſt u.f.f., 5-6 ne 
ben einander, meiſtens um den Fuß eined Baumes in biden 
Waldungen. Diefe Thärme find fo veft, daß fie beym Anftoßen 
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"nicht brechen, fondern geradezu umfallen. Dann bevefligen bie 
Infeeten den liegenden Thurm mit der Erbe, und errichten bar» 
auf einen neuen Thurm. Gie beftehen aus dunfelbraunem Thon 
mit viel Dammerde, und werden gebrannt fo rotb wie Ziegel. 
Dad Gebäude ift ganz voll Zellen; bald viers, bald fünfediig, 
und ziemlich unregelmäßig mit 2 und mehr Löchern, obne Gaͤnge, 
Boͤgen und hoͤlzerne Ammenſtuben. 

Sie werden von zweyerley Gattungen gebaut, von der grau⸗ 
ſamen (T. atrox sive arda), deren Flugweite über einen Zoll 
groß if, ö 

3) und von der biffigen (T. mordax), nur */,. Zoll groß. 
Beide find ſchwarz mit weißen Ningelrändern; jene bat aber blaffe, 
-diefe fchwarze Füße. Die Königinnen werden zur Legzeit nicht 
über 1*/. 300 lang und nicht dicker alB ein Federkiel. Termes 
atrox. Smeathman, Ueberfepung. ©. 41, % 2. 8. 1418. 
T. mordax. T. 2. 5 10-13. 

4) Die Nefter dee Baumtermiten (T. destructor) 

weichen ganz‘ab in Geſtalt und Subſtanz, find rundlich oder 
oval, gleich einem Negerkopf, in Aftgabeln, mandmal auch ganz 
um einen Aft herum, oft 70—80 Schub body ron der Erde; febr 
felten ſieht man welche, befonderd auf Jamaica, welche fo did 
find wie eine Zuckertomme. Sie befteben aus Holzfplittern durch 
Bummi und Baumfäfte zu einem Teige gefnetet, mit unzäblis 
gen Kleinen Zellen obne Abwechßlung, und hängen fo veft an den 
Bäumen, daß fie Fein Wind abmwirft, und ınan fie nur flüchweife 
rabreißen fann. Die Inſecten find ochergelb mit ſchwarzem Kopf 
und gelben Fühlhörnern, und werden häufig gefammelt, um die 
jungen wälfchen Hühner damit zu füttern. Gie legen oft ihre 
Nefter unter Dächern an, wo man fie ſchnell vertilgen muß, wenn 
mar nicht großen Schaden leiden will. In einer Nacht können 
fie mehrere Bücher ganz zernagen. Oft machen fie ein Neſt in 
eine Schachtel, und verzehren den Innhalt nad Bequemlichkeit. 
Auf der Inſel Tabago quartierten fie ſich, während einer Reife 
von wenigen Monaten, in daß Käftchen meines Microſcops ein. 
Bey meiner Zurädkunft war Alles, bis auf das Metall und die 
Glaͤſer aufgefreffen. Ein anderer Trupp hatte die Dauben an 
einem Faß angegriffen, fo daß der Wein audgelaufen war. In 
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einem Reifeloffer wurden in einer Nacht alle Kleider und Papiere 
wie von Schaben durchlöchert, daß Fein zollbreiter Lappen mehr 
ganz war. ' Wäre es die große Termite geweien, fo wäre gar 
nicht8 davon übrig geblieben. Sloane Jamaica I. ©. 221, 
De Beer II. T. 27. F. 6, 7. Smeathman; Phil. Trans. 
LXXI. p. 161. t. 10. £. 7--9., Ueberfepung 3. 2. 5. 22—25. 
König in Berliner Befepäftigungen V. T. 1 

5) Die wandernden Holzläufe (T. viarum sive T. 
flavicolle) " 

find in ibrer Rebensart nicht weniger merkwürdig; Pleiner 
und breiter als die großen; pechfchmarz mit gelben Hals und 
Küßen, jedoch weniger zahlreich, und daher auch wenig den Nes 
gern bekannt; man trifft fie in Guinea und in der Barbaren an. 
Die Larve unterſcheidet fih von allen andern durch 2 vollkommene 
ſchwarze Augen, wie bey den Alten. Bisweilen hört man im Walde. 
ein lautes Zifchen, wie von Schlangen, ohne daß man Hügel 


oder bededfte Wege bemerkte. Sieht man fich aber um, fe Fann - 


man ein ganzes Heer von ſolchen Holzläufen aus der Erde ber: 
vorfommen und eilig fortrüden fehen, 12—14 Mann body, und 


fo dicht hinter einander, wie eine Heerde Schafe, hin und wieder 


mit einem Soldaten, der feinen dicken Kopf nur mit Mühe fort 
ſchleppt, und ſich wie ein Ochſe unter der Schafßeerde außnimmt. 
Eine größere Dienge begleitet den Zug in einer Entfernung von 
1—2 Kuß; fie ſtehrn bisweilen fill und wenden fi um, al 
wenn fie einen Feind audwittern wollten; einige Flettern an 
Kräuter über einen Schub hoch, und laſſen daB Heer unter ihnen 
Ducchzieben. Hin und milder beißt einer auf daB Laub, wo⸗ 
Durch der pickende Ton entſtehr, ben die Arbeiter mit einem Idua - 
ten Ziſchen beantworten, und darauf ihre Schritte verdoppeln. 
Nach etwa 20 Schritten Friecht daB ganze Heer wieder durch ein 
Loch in die Code. : Solch einem Zug fann man eine Stunde lang 
zufeben, ohne daß .er unterbrochen wird, woraus man auf bie 
unzäblbare Mehge fliegen | kann. Smeathman Sendfchreiben 
S. 112. 0° j 

In America vertilgt man fie mit Arfenif. Man thut in ihre 
bedeckten Wege nwe fo viel Rattenpulver ald an einem Zahnſtocher 
Bängen bleibt.” Inden fie nun die Trümmer ſammeln, bekommt 
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eine um die andere ben Arfenif in den Mund, der fih durch 
ibren Speichel vielleicht ermeicht und fie ‚tödtet. Die andern 
frefien fie anf, ‚vergiften ſich ebenfalls, und fo geben bald alle zu 
Grunde. Rafoffe bat dergleichen Thiere mit einigen Stüden von 
ihren Gebäuden kochen laffen, und ein prächtige Mittel gegen 
den Starrframpf gefunden. Voigts Mag. V. 1788. ©. 78. 


"2. Zunft. Land-Florfliegen. 


Leib ſchmaͤchtig, mit vier netzreichen, aufliegenden Flügeln, Larven im 
Trodenen. 


Diefe Infecten fehen theild wie Schnafen, theild wie Nacht⸗ 
falter und Bangbeufchreden aus, leben ald Larven im Trodenen, 
verwandeln fi in eine unbewegliche Puppe, und. freffen im Lars 
vers und vollloınmenen Zuftande Gepürm und andere Infecten, 
oder faugen fie aus. 

1. Sippſchaft. Zu den fhnafenartigen gehört: 

1.6. Die Scorpionfliege, 

welche ‚man_ im Sommer auf Wiefen und Sträuchern, bes 
fonder8 auf den Erdbeeren, fehr häufig findet, unter welchen auch 
wabrfcheinlich Die Larve ſich in der Erde aufhält. Der Leib ıfl 
ſehr fhmäshtig, mit A wagrecht liegenden Klügeln bedeckt, die Ze⸗ 
ben baben 5 Slieder; was fie aber am meiften auszeichnet, ifl 
ein langer, walgenförmiger Kopf, faft wie ben einem Nüffelfäfer, 
“an deffen Ende deutliche Kiefer mit 4 Freßſpitzen ſtehen, zwifchen 
ben Augen 5 Nebenaugen, und Sühlhörner faſt fo Jang ald der 
Leib, der Schwanz des Männchen® mit einer Haltzange nad) oben 
gefrümmt, wie beym Scorpion, wann er flechen will. 

Die gemeine iſt gegen ‚einen Zoll lang, und ‚hat gleiche 
große, dunkelbraun⸗ und gelbgefledte Flügel. Der Kopf und die 
Bübibörner find. ſchwarz, der Schnabel braun mit etwas Gelb 
gemifcht ; der Hals: ſchwarz mit gelben Sleden, die 5 erften Bauch⸗ 
singel gelb mit, je einem fehwarzen Sieden, ſowohl oben als uns 
ten, die folgenden Ringel söthlichbraun, die Füße hellbraun mit 
fhmwarzen Zehen. Der Hinterleib befteht aus 9 weißen Ringeln, fann 
fih nad allen Seiten wie ein Wurm krümmen und eine Möhre 
berauöfchieben, die aus 2 NRingeln befiebt und am Ende beym 
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Weibchen 2 Spiben hat, weiche aus 2 Gliedern beſtehen; beym 
Männdyen noch 2 bornige Zangen, womit ed zu kneipen fucht, 
aber ohne Schaden. Panorpa communis. De Gerr II 2. 
©. 85. T. 24. 8. 3-11. T. 25. F. 15. Ä 

2. Sippfhaft. Die mottenartigen Florfliegen 

laffen ihre großen Flügel an den Seiten des Leibes berunter 
hängen. Sie leben als Larven von lebendigen Infecten, welche 
fie ausfaugen, und heißen deßhalb Blattlaus⸗ ober Ameifene 
Löwen. 

1.6. Die Blattlauslöwen 2 

baben lange Fuͤblboͤrner, ſtarke Freßzangen, Feine Nebenaugen, 
fünf Zebenglieder. ımd ungefältete Zlügel. 

Die Blattläufe vermehren fi fo ungeheuer, daß man ſich 
wundern muß, warum nicht alle Kräuter, Sträucher: und Baͤume 
von ihnen bedeckt find; beobachtet man aber dieſe Elemen Thiev⸗ 
chen, fo fieht man bald, was ihre unmäßige Bermebrung- hindert. 
Man findet unter ihnen Larven aus verſchiedenen Ordnangen, welche 
nur auf die Welt zu kommen (deinen, um fie aufzıfreffen, und 
darunter gibt ed fo beißbhungerige, daß man ſich: bald mindert, 
wie es noch eine einzige Blattlauß, ungeadhtet. ihrer Bruchtbars 
feit, geben könne. Wir haben fchon gezeigt, dab fie von Mucken 
maden verzehrt werden, auch von. den Larven bew. Marienkäfer, 
und endlich von foldyen, welche hieber gehören. Wie wir auf 
unfere Zelder Körner fäen, um Brod zu befommen, fo follte man 
glauben, die Natur fäe auf Zweige und Blätter Blaulauſe, um 
andere Inſecten zu ernähren. Ä 

Die Larven, von welden gegenwärtig bie Rede iR, baben 
manche Aehnlichkeit mit dem Amerfentöwen, und daher hat man 
fie Blattlauälömwen genannt. Beide haben ſcharfe, ar der Spike 
durchbohrte Oberkiefer, womit fie ibeen Raub durchſtechen 
und ausſaugen; jene müſſen aber darauf lauern, dieſe dar 
gegen koͤnnen ziemlich darnach jagen. Ihr Leib iſt mehr ver 
längert, platt,‘ am Halfe breiter, und fpist fich allmählich nach 
hinten zu. Beym Geben biegen: fie den Schwanz nad) unten, 
und bedienen ſich deffelben um ſich vorwärtd zu fchieben. Die 
Oberflaͤche bed Leibes ift rauh von vielen uarrunjeln, woraus 
die Ringel beſteben. Zr 
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⸗49 ) Der gemeinfte, Blattlausläwe iſt etwa 4 300 ang 
und 2 Linien breit, bat an jeder Seite der Ringel eine Warze 
mit einem Dupend Haaren, darüber und auf dem Rüden einen 
‚ eiteonengelben Streifen; dad Uebrige ift zimmetbraun, unten 
gelblichweiß; es gibt aber audy oben ganz röthlichzimmetbraune. 

Sie find ganz andere Freffer ald die Maden. Eine Heine 
Blattlaud haben fie in einem Augenblid ausgefogen, eine große 
in einer halben Minute; daher wachfen fie auch febr ſchnell, und 
find in 14 Tagen fertig. Sie fchonen einander ſelbſt nicht; kann 
einer den andern ermwifchen, fo faugt er ihn unbarmberzig aus, 
wie eine Blattlaud; in wenig Tagen bleiben von mehr ald 20 
zufammengefperrten Jungen faum 35—4 übrig, wenn es ihnen 
gleih an Blattläufen nicht fehlt. Nah 14 — 16 Tagen begibt er 
fi) unter daB Blatt, worauf die Läufe fiben, fpinnt ſich daſelbſt 
eine weiße, erbfengroße, dichte Kugel, worinn er fich verpuppt. 
She Spinnwerkzeug ift nicht, wie bey den Raupen, in der Unter⸗ 
lippe, fondern, wie bey den Spinnen, binten am Leibe, und fie 
fpinnen auch nicht immer, fondern nur, wann fie ſich verpuppen 

‚wollen. Dan muß fi wundern, daß ein fo größer Leib in einem 
fo Heinen Gefpinnfte Plap bat; er kann ſich aber ganz zuſam⸗ 
menrollen, und im Gefpinnfte nad) Belieben umdrehen, wobey 
ber Hintere in befländiger und gefchwinder Bewegung ift. 

Im Sommer fliegen fie nad ungefähr 3 Wochen aud, vom 
September an warten fie aber biß zum Fruͤbjahr. Dann muß man 
ſich noch mehr wundern, wie eine fo große Fliege barinn Plab batte. 
Sie ift ſehr fhön, bat einen langen Leib, wie die Wafferjungfeen, 
hat aber viel längere und breitere Fluͤgel, welche weit über den 
Leib hinauſsragen und dachfoͤrmig getragen werden. Sie find fo 

zart und voll Adern, wie die feinfte Gaze; und laſſen den glän» 
zend grünen, bisweilen goldenfpielenden Leib durchfcheinen. Bes 
ſonders fchön nehmen ſich die großen Augen aud, welche roth, 
wie das fhönfte Erz, ſchimmern. 

Die Ever find.eben fo merkwürdig und abweichend von ans 
dern, ald die Thiere ſelbſt. Man fiebt oft auf den Blättern bes 
Geisblatted, der Zwetfchen, des Holders und vieler anderer 
Bäume und Sträucher, fat Zoll lange, weiße Haare ınit einem 
Heinen, länglichen Knopf am Ende, bald bäugend, bald aufredys 
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und etwas gekrümmt, daß fle wie Bleine Pilze oder Schim⸗ 
mel andfeben, aber derber find und die Sonne nicht ſcheuen. 
Endlich Öffnet fih die Kugel, und fiebt dann ‚wie der Kelch einer _ 
Blume aus. Garliep bat in den Epbemeriden der Naturfors 
fer, Dec. III. Aun. 7 et 8. ©. 258, dergleichen auf einem 
Holderblatt, al8 auffallend fonderbare Blümchen, abgebildet. Es 
find aber nichtd anderes, ald die langgeflielten und geplaßten 
Eyer der Ameifenlöwen, waß man fehr leicht beobachten kann, 
wenn man Blätter mit dergleichen Enopfförmigen Haaren in eine 
Flaſche einfchließt, wo man die Larven bald ausſchliefen ficht, 
bald am Ende bald an der Seite ded eigentlichen Eyes; kaum 
it es aufgenagt, fo tritt ein Tropfen Waſſer heraus, der am 
Stiele hängen bleibt. Selbſt wenn man die liegen einfperst, 
befommt man fehr bald ſolche Fäden an Glaswaͤnden zu fehen. 
Wahrfcheinlich iſt dad Ep mit einer kleberigen Flüͤſſigkeit umges 
ben, welche ſich auszieht, wenn «8 irgendwo angedrüdt und dann 
eine gewiffe Strecke entfernt wird, wabrſcheinlich fo weit, als ſich 
der Schwanz der Bliege-in die Höhe heben kann. H. Piftvrius 
bat fchon in den Acten der leopoldinifhen Academie II. 4750, 
©. 270. die Entwidlung dergleichen Haare auf einer sothen ſau⸗ 
een Kirſche gefunden, die Entwidlung der Larven aud den Eyern 
beobachtet, und fie T. 141. abgebildet. Sie giengen ihm aber zu 
Grunde, weil man damald noch nicht wußte, daß. fie fi) von 
Blattläufen ernähren. Hemerobius porla. Reaumur IM. 
385. T. 32. F. 4, 2, 9-1. T. 33. & 1-9. fe IH. 
©. 127. %. 21. 5. 4,5 

2) Die Larven des fpinnerförmigen Blattlausidwen 

unterfcheiden fih dur den Mangel der Geitenbaare, find 
Heiner, graulich ohne das Nötbliche oder die gelben Striche der 
andern, und machen ſich ein weniger dichtes Geſpinnſt, aus welchem 
fie Mitte Auguſt fchlüpfen. Der Leib der Fliege ift kuͤrzer, und 
Die Flügel find nicht gazeartig, fondern faft undurchfichtig, wie 
die Borderflügel der MDeufchredien, röthlichbraun mit dunklern 
Stellen, und rundlicd ausgeſchweift, die hintern gelblih. Winden 
fih auch unter den Blattläufen der Zwetichenbäume. H. phalae- 
noides. Reaumur II. ©. 390. 3. 32. 5. 3-80. De Geer 
II. 2. ©. 73. T. 22. 5. 12, 13. 
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5) Die Larven des golbäugigen- Blattlauslöwen 

find die Meinften, haben einen fürzern und gewölbten Leib, 
ebenfalls ohne Seitenhaare, und greifen nicht bloß Blattläufe, 
fondern auch die viel größern Larven des Pilienfäferd an, und 
faugen fie aus. Sie lieben fih zu bededien, wie die Schaben, 
und zwar vom NHalfe bid zum Schwanze, mit einem Haufen Hei 
ner, weißer, brauner oder ſchwärzlicher Körner, die wie ein uns 
förmlicher Meiner Berg auf ihnen liegen. Sie find fo leicht, wie 


Slaum, und befteben aud den audgefogenen und vertrodneten 


Häuten der Blattläufe, womit fie ſich ſchmücken, mie Hercules 
mit der Löwenhaut. Nimmt man ihnen die Dede ab, und gibt 
ibnen irgend ein Raupengefpinnft oder abaefchabte® Papier‘, fo 
find fie auch damit zufrieden, reißen mit den Kiefern Fleine 
Biffen davon, und werfen fie durch einen Ruck mit dem Kopfe 
auf den Rüden, erbeben und bewegen dann den Leib, bis fie weiter 
nach binten rüden, wo fie in den Furchen liegen bleiben. Die 
Beweglichkeit ihres Kopfes ift fo groß, daß fie ibn, anf dem 
Rücken liegend, unter denfelben fchieben, und durch einen Burzel» 
baum wieder auf bie Beine kommen. Die Flügel find geftaltet 
und liegend wie bey der gemeinen Gattung, ſchwarz gefledt; der 
Leib ift ſchwarz, mit gelben Kleden und ſolchem Kopf. H. chry- 
sops. Reaumur IH. ©. 390. T. 33. 5. 10- 15. Röfel II 
&, 127. 3. 21. $. 4. 

2. ©. Die Ameifenlömen 

gleichen den Blattlauslöwen, haben aber nur Furze, Beulen 
förmige Fühlhoͤrner. 

Der gemeine wird Über einen Zoll lang, und bat Tange 
niederbängende Flügel, mit dunkelbraunen Flecken. 

Es ift merkwürdig, daß ein fo auffallendes Thier mit einem 
fo fonderbaren Betragen, wie der Ameifenlöwe, ber Beobachtung 
der Alten fo entgangen -ift, daß er erft von Vallisnieri ent- 
det und befchrieben werden mußte, und zwar in der Gallerie 
der Minerva, erfchienen zu Benedig 1697. Nachher bat ihn 
Poupart in den Berbandlungen der franzöftfchen Academie 1707 
ebenfalls befchrieben, Reaumur aber feine Leberiögefchichte 1742 
vollendet, Roͤſel endlich die beften Abbildungen 1755 davon ge 
geben. Man findet diefes Inſect faft in ganz Europa, mit Aus» 
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nahme des Nordens, an. fandigen Stellen, gewöhnlich unter Fel⸗ 
fen, wo es gegen Regen geſchüht iſt. Die Larve oder der eigents 
liche Ameiſenloͤwe if ziemlich unfdenlih, did und kurz, etwa 
%, Zoll kang, faft *, breit, bräunlichgrau, mit 3 Paar mäßigen 
Füßen, deutlichem Kopf, iHals und Hinterleib gefchieden, welcher 
legtere aber bey weitem den guößten und dickſten Theil ausmacht, 
eine breite Ellipſe bilder, unten flah, oben etwa conpex, mit 
tiefen: Querfurchen; er beſteht auf 10 Ringeln, an melde fi 
aber bie 2 hintern, Halsringel fo anſchließen, als wenn .fie dazu 
gehörten. Er ift häutig und weich,‘ und bat auf dem Rüden 
5 Reihen dunkler Flecken nebſt kurzen Haͤrchen in Büfcheln bey⸗ 
ſammen, befonder8 auf: den Seiten, mo aud die febe kleinen 
Luftlöcher liegen. Er: Bonn: dad erſte Halsringel ftarf vorfchieben, 
wodurch -der Kopf cine: große Beweglichkeit bekommt. Diefer iſt 
platt, vorn breiter ,. Fat wie eine Schaufel, mit einen ſchwachen 
Ausſchnitt. Requmur fat, ed finde fih kin Mund, fondern 
die ſehr verlängerten und zangenfoͤrmigen Oberkiefer ſeyen ‚bobl, 
vorm geöffnet, und dienten zum Ginfaugen ber Säfte änderer 
Infecten. Sie find gegen 1°), Linien ‚lang, und kreuzen fich 
gewöhnlih; an ihrem Rande ſtehen 2 "Dornen, wodurch fie den 
fogenannten ®emweiben des Hirichfchröters. aͤhnlich werben. 

Er kann fih ner. rückwärts bewegen, und daher nicht dad 
geringfie Wildpret Durch Laufen erjagen; baber legt er fi auf 
die Lift, um die Inſecten zu fangen, und dad meiß er fo einzus 
richten, daß ihm gerade die hurtigften von felbft zwiſchen feine 
Sreßzangen fallen. Er gräbt ihnen eine Grube in Sand, unter 
den er fi verftedt, und nur die Hauer ganz audgefperrt bers 
ausſtreckt, fo daß er augenblicdlich eim eiliges Inſect, 3. B. eine 
Ameife, wann fie binunterrutfcht, padt und ausſaugt. Manchs 
mal Hält fi jedoch die Ameife unterwegs an der Wand bes 
Trichter, obſchon die Sandförner unter ihren Füßen weichen, 
fuht aud allen Kräften berauszuſtrampeln, um der Lebensgefahr 
zu entgehen. Aber auch dafür hat der Ameifenlöme noch ein 
Mittel, und dabey iſt ihm der fchanfelförmige Kopf fehr bebilfs 
lich. Er fchleudert nehmlich damit emen Wurf Sand auß allen 
Kräften in die Höhe, welcher wie ein Negen auf die arme Ameife 
fällt, und diefelbe auf ihrem beweglichen Boden wieder herunter 


4452 000, 


treibt. So wirft der Loͤwe eine Schaufel nach der andern in bie 
Höhe, bis er die Ameiſe unten zwifchen feinen Rängen hat, wo. er 
fie etwaß unter den Sand zieht und ausſaugt; in einer halben 
Biertelftunde ift er damit fertig; mit der großen, blauen ober 
der fogenannten Schmeißfliege, bringt er wohl 2-—3 Stunden zu. 
Nachher wirft er den Leichnam mit einem Kopfeud über Bord. 
Er kann feine Wolfdgrube nur im.trodenen Sand anlegen, 
wo bie Körner bey der geringfien Berührung berunter rollen. 
Da dieſes durch den Regen verhindert würde, fo graben fie nur 
am Fuße alter Dlauern mit vorragenden Steinen, oder unter 
Sandfetfen, in Hohlwegen, audy unter Bäumen, befonderd an ber 
- Mittagbfeite, wo die Infecten gewöhnlich .vorbeygeben, oder wo». 
bin fie fich bey einfallendem Regen flirhten müſſen. Der Löwe 
macht während feines Lebens mehrere Trichter, weil er theild 
durch das Nutichen der Inſecten, theils durch feine eigenen Be⸗ 
wegungen einfällt und in Unordnung kommt. Zwar ſtellt ee den⸗ 
felben durdy Sandaufmerfen oft wieder her; kommt aber mehrere 
Tage Bein Gaſt, den er ermorden Tann, fo verläßt er bie Grube, 
und macht fich in der Nähe eine andere. Dabey geht es immer 
rückwaͤrts, bald gerad, bald bin und ber, immer mit dem Hinter 
leib unter dem Sand, wodurch eine Furche von 4—2 Linien entfteht, 
von Stelle zu Stelle mit einer Querfurche, wo er andgerubt hat. 
Diefe Bewegung wird vorzüglich durd, die Krümmung des 
Schwanzes hervorgebracht, den er in den Sand fchlägt, um den Leib 
zuruͤckzuziehen. Dabey find die Hinterfüße nach binten gerichtet, 
und liegen faft unter bem Leibe, um denfelben etwas zu heben; 
"die 2 vordern Pürzern Paare nad) vorn, wie Ruder, womit er 
wahrfcheinlich auch den Leib nach hinten ſchieben kann. Schnei⸗ 
bet man fie aber alle ab, fo kann ee body noch ſich rüdmärte 
zieben. Die Querfurden werden von den vordern Fußen ges 
macht. Endlich macht er fich einen Freiäflemigen- Braben, klei⸗ 
ner oder größer im Umfang, je nachdem er felbft jünger oder 
älter if. In der Mitte ragt nun ein abgeſtutzter Sandkegel ber: 
vor; unter diefem kriecht er nun ſpiralförmig umber, von außen 
nach innen, und wirft bey jedem Schritt den Sand Über die erfte 
Furche hinaus, fo weit, daß Bein erhöhter Rand um .den zu 
machenden Zrichter entficht. Dieß geſchieht fo geſchwind, daß 
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beftänbig ein Sandregen in der Luft ſchwebt, und: der Kegel in 
der Mitte bald verfchwindet. Dabey bedient er fich immer ded - 
nach innen liegenden Vorderfußes, um den Sand auf den Kopf 
zu fehieben; ift er damit müde, fo wendet er ſich um, um aud 
den Fuß ber entgegengefebten Seite zur Abwechälung in Thätig- 
feit zu feben. In einer halben, biöweilen in einer Viertelftunde, 
während welcher Zeit er jedoch manchmal ausruht, ift die trich⸗ 
terförmige Grube fertig. Manchmal fept er jedoh Stunden 
lang aus, was vielleiht mit feinem Hunger zufammenbängt, 
oder mit dem Sonnenfchein, in mweldyem er nicht gern arbeitet. 

Kommt ihm ein Steinen in ben Weg, fo wird es mit dem 
Kopfe ausgeworfen; ift e8 zu fchwer, fo drüdt er ed in die 
Band; manhmal riecht er jedoch auch mit dem Hintern dar⸗ 
unter, und fleigt rüdmärtd, mit der Laſt auf dem Rüden, an 
der fchiefen Wand berauf, um es heraus zu tragen. . Mißlingt 
es, und fällt dad Steinchen herunter, fo bat er Geduld genug, 
es 5—6mal zu verfuchen; endlidy aber wird er verdrießlich, und 
ſucht fich einen andern Plap. Der Ducchmeffer der Grube beträgt 
gewöhnlich 1 300 und die Tiefe 9 Linien; bey ausgewachſenen 
manchmal vielmehr, bey ganz jungen nur 1—2 Rinien. Dann ffedt 
er fi in die Spitze des Trichterd unter den Sand, läßt nur 
die Zange etwas frey, und wartet oft mit der größten Geduld 
mehrere Tage auf die Beute. Zwiſchendurch wirft er Sand aus, 
fo daß ber Durchmeffer almählih 2-53 Zoll weit wird, die Tiefe 
aber nicht verbältnigmäßig, felten I—1!/, 301. 

Sie können fehr lang, ja Monate lang, Hunger leiden, wos 
bey fie jedoch Feiner werden und endlich flerben. Solche Fälle 
treten jedoch nur bey folhen ein, welche man zu Haufe in Sands 
füften hält. Im Freyen kommt ihnen faf immer etwas vor, 
befonder8 Ameifen, Kelleraffeln, Beine Raupen und felbft Muden, 
die, ungeachtet ihrer Flügel, bisweilen gefangen werden. Wirft 
‚man ihnen einen andern Ameifenlöwen hinein, fo machen fie feis 
nen Unterſchied, fondern faugen ihn auch aus. Die Kiefer find 
ſelbſt im Stande, bie hornigen Schienen der Käfer zu. durchſtechen. 

Sobald ein Sandkörnchen herunterrollt, werden fie aufmerkſam; 
auch ziehen fie fi zusüd, wenn man nur hineinfieht: denn fie 
feben fehr gut. Auf jeder Seite des breiten Kopfes fteben 6 ein: 
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fahe Augen. Ebnet man ihnen die Gruben, und’ bleibt dabey 
fteben, fo arbeiten ſie nicht, al6 wenn fle die Gegenwart merlten, 
obfchon fie unter dem Sande liegen, gebt man aber weg, fo kann 
man nad einer halben Stunde 40—50 Trichter finden, wenn 
man etwa Hundert im Kaften bat. 

Hat er ein Infect ergriffen, fo fommt ed nicht mehr los, 
wenn ed auch ziemlich groß ift, und aus allen Kräften ftrampelt. 
Er zieht ed unter den Sand, wirft ed bin und ber, ſchlägt es 
auf den Boden, um es zu betäuben. Mit einer Biene, der man 
die Flügel ausreißt, balgt er fich eine Viertelftunde herum. Er 
fheint eine Freude am Gieg zu haben. Wirft man eine getoͤd⸗ 
tete Mucke binein, fo rührt er fie nit an, nicht etwa, weil fie 
nicht frifh genug iſt: denn er faugt oft 5 Stunden lang an 
einer, wenn er fie felbft getödtet bat. Er tödtet die Thiere nicht 
anderd als durch Saugen, und if im Stande, 5—4 Muden 
nad) einander ganz zu entleeren; mit Ausnabme ded Kopfes, der, 
ungeachtet feiner Saftigfeit, nidjt in feinem Geſchmack iſt. Nach⸗ 
ber läßt er die andern liegen. | 
Diie Oeffnung im Kiefer, wodurd bie Einſaugung geſchieht, 
iſt über alle Maaßen fein; der Kiefer bilder aber Peine Rohre, 
fondern bat auf der untern Seite eine Rinne, in welcher eine 
Borſte wie ein Stempel fpielt, die man mit‘ einer feinen 
Madel ausbeben Bann. Laͤßt man einen einige Tage bungern, fo 
burchflicht er eine Mucke, felbft mern man ibn zwifchen den Fins 
gern hält, wobey man’mit einem guten Bergrößerungdglas die 
"Bewegung des Stempeld ſieht. Diefe fogenannten Kiefer find 
vielleiht nur die gefpaltene Unterlippe und der Stempel ihre 
Freßſpitzen, fo daß die Sache ihre Wunderbarkeit verliert (als 
ob nehmlich die Kiefer felbft Saugröhren bildeten). Noch beſ⸗ 
fer fiebt man «8, wenn man den fogenannten Kiefer in der Mitte 
abfehneidet; die mit abgefchnittene Borfte ſchiebt fich bald vor, 
bald zurlick. Hinter dem Urfprung der Kiefer oder Saugrinnen 
liegen 2 bäutige Theile, welche ebenfalld Bewegung baben, und 
zwar entfprechend denen de8 Stempeld; zieht er ſich nebmlich zus 
rück, fo erhebt fih die Haut wie eine Blaſe; rückt er vor, fo 
wird fie flah und fogar hohl. Unter diefen häutigen Tpeilen 
liegen die Muskeln des Stempeld. Dean hat behauptet, der abs 
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gefchnittene Kiefer ſtelle fich wieder ber, was aber nicht der Fall 
if. Da der Ameifenlöwe fo feine Säfte einfaugt, fo gibt er eis 
nen Unrath von ſich; wenigftend ſieht man nichtd davon in einer 
seinen Porcelantaffe. Drüdt man ihn jedoch, fo tritt binten 
eine weiße, weiche Nöhre heraus, und aus diefer eine zweyte, 
wie bey einem Fernrobr, melde eine fchiefe Deffnung bat, wor⸗ 
aus aber nicht der Unrath fommt, fondern, zur Zeit der Vers 
puppung, die Materie zum Gefpinnft, ganz fo wie beym Blatt: 
lauslömen. Mit diefer Nöhre oder Spindel wird auch der Faden 
zum Gefpinnft bin und ber gezogen, wie mit einem Finger, und 
zurecht gemacht. . | 

Die Eyer werden im Sommer oder Herbfte gelegt, und bie 
Verpuppung erfolgt erſt im nächften, oder vielleicht gar erft im 
zweyten Jabr. Man findet am Ende des Winters fehr große 
Ameifenlömen, und andere von mittlerer Größe; jene verpuppen 
fi Anfangs Juny und diefe Anfangs Yuly. Man findet aber 
auch ganz Eleine am Ende des Winters, und felbft am Ende des 
Frühlings, welche ſich ficherlih in demfelben Jahr nicht mehr 
verpuppen; vielleicht haben die großen fhon 2 Winter durchlebt. 

Bor der Verpuppung gräbt er fich nur tiefer in den Sand. 
Wüblt man denfelben im July oder Auguft auf, fo findet ınan 
das Geſpinnſt, welches einer Sandfugel gleicht von der Größe einer 
Schnellkugel von 4—5 Linien im Durchmeſſer; man hält diefe für 
Die der Weibchen. Die Körner hängen nur äußerlich an’ dem Ges 
fpinnfte, welches fo weiß und glänzend außfieht, wie Atlas. Die 
Duppe liegt darinn gebegen neben der -Larvenhülle, welche auf 
dem Rüden gefpalten ifl. Es ift fehr merkwürdig, daß fich die 
Zarve, obſchon fie beträchtlich wächst, fonft nie eine Haut abs 
ſtreift. Die Einfpinnung gefchieht wahrfcheinlih fo, dag das 
Thier rings um ſich die Körner mit dem Faden zufammenfpinnt, 
modurd eine bohle Schale entfieht, die nun innwendig, durdy 
Umdrehen ded Thiers, vollends austapepiert wird. Nimmt ınan 
das Gefpinnft, ehe es fertig ift, heraus, ımd legt es auf Sand, 
fo fiebt man wie ſich die Spinnröhre verlängert, und ein Körne 
chen nach dem andern berührt, wodurch ‘fie wie ein Band an eins 
ander hängen bleiben. Im Leibe fiebt man hinten eine Blafe 
mit durchfichtigem Saft zur Seide; davor eine andere mit 
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ſchwarzer dicflicher Materie, der Darm: Canal, welcher binten ſei⸗ 
nen Ausführungdgang bat; außerdem ben weißen bläferigen Fett: 
Pörper, welcher den größten Raum. einnimmt, und viele Taufend 
Quftröhren. Die Puppe ift, viel dünner als bie Larve, und laͤn⸗ 
ger, gelblich mit braunen Flecken; die Scheiben aber der Flügel, 
Füße und Fühlhoörner hängen frey am Leibe. 

Nach 4 Wochen Tchlüpft die Fliege aus, beißt das Geſpinnſi 

durch, und läßt die Puppenbülfe zur Hälfte im Loche ſtecken. Sie 

gleicht ziemlich einer Wafferjungfer, und fliegt auch an Bächen und 
auf Wiefen umber, aber, ungeachtet der längern und breitern Fluͤgel, 
bey weitem nicht fo ſchnell, und nicht wie zum Vergnügen, fon= 
dern nur, um von einer Stelle zur andern zu fommen. Beym 
Geben liegen die Flügel dachförmig und verbergen ben Leib, 
welcher graulich iſt mit gelblichen Fugen; Hals und Kopf braun 
mit gelblihen Dupfen; die Flügel durchfihtig und faft weiß, 
wie Gage, mit 6—7 braunen Fleden auf den vordern, und 5—4 
auf den hintern. Nach den großen Kiefern zu urtheilen, möüffen 
fie Infecten fangen, wa8 man jebody noch nicht geſehen hat, 
wohl aber Stüde von Zwetſchen abreißen und verzehren. Die 
Länge beträgt gegen 4° Zoll; die Dide nicht viel über eine 
Linie; die Flügel ragen binten hervor; die Zühlhörner find ziem⸗ 
Lich kurz, nicht länger als der Hals, Feulenfdrmig und etwas ge 
bogen; die Augen find ziemlich groß, ohne Nebenaugen; der 
Hihterleib beftebt aus fünf langen Ringeln, und hinten aus fünf 
ſehr kurzen. 

Sie legen wenig Eyer, ziemlich groß, über 1*/, Linien lang 
und nur 1), did, etwas gebogen, wie lange Samen von Dolden- 
pflanzen, bart und gelblich, am dickern Ende xoth. Daß Fleinere 
. Männdyen bat eine Heine Haltzange. Myrmeleon formicarius. 
Reaumur VI. 333. 3, 52. F. 113. T. 55, 5. 1-10. 3, 34. 
5. 1-13. Röfel IM. ©. 101. T. 17—20, 

3. Sippfhaft. Heufhredenartige Klorfliegen. 

Gehen aus wie Fangheufchreden, und haben einen fehr lang 
geſtreckten Hals. 

1. G. Eine davon heißt der Cameelhals, 

welcher bin und wieder in Gebüſchen und in Landhaͤuſern 
einzeln umberfliegt; das erſte Haldringel fehr ang, walzig und 
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ſchmalz die Fluͤgel durchſichtig, ang und niederhaͤngend; auf dem 
breiten Kopfe 3 Mebenatigen und fadenförmige, ziemlich lange 
Fuͤhlhoͤrner, A Zebenglieder, und beym Weibchen eine ſchwerd⸗ 
förmige Legröhre. Die Länge beträgt Y, Zoll; die Farbe if 
glänzend ſchwarz, die Füge braun; die Fugen des Hinterleibs 
ſind gelb, und ein ſolcher Streifen laͤuft laͤngs den Seiten; die 
Flügel ragen über den Leib hinaus, find durchſichtig mit ſchwar⸗ 
zen Adern und einem foldyen Flecken gegen den Hinterrand. 
Diefe Fliege trägt im Gehen Hals und Kopf fo in die Höhe ge 
sichtet, daß fie mit dem übrigen Leib einen Winkel bilden, Die 
Oberkiefer find ziemlich groß, ſtark und innwendig gegähnelt. 
Nimmt man file in die Hand, fo fucht fie zu beißen. Der Hin⸗ 
terleib befteht aus 10 weichen Ringeln, und bey dem Weibchen 
fiedt vom neunten Ringel eine haarförmige, nad) oben gebogene 
Zegröhre nach hinten ab, faſt fo lang als der Hinterleid; fie beftcht 
aus 2 Stufen, welche mit einander eine Rinne bilden. Raphi- 
dia ophiopsis. De Beer ll. 2. ©. 92. Taf. 25. Gig. ul 
RÖfel II. ©, 150. T. 21. F. 6-7. 

Außer Linne hatte niemand die Larve oder Puppe geſeben, 
und von der letztern ſagt er nur, 1736, daß ſie laufe, dem voll⸗ 
kommenen Inſect, bis auf die mangelnden Klügel, ganz gleich 
febe, und einen herzförmigen Kopf babe, 1804 beflätigte Schrank 
Diefe Audfage: er babe fie einigemal in felten bewohnten Lands 
bäufern, im Erdgefhoß, da, mo e8 mit Brettern befleidet war, 
gefunden. 1799 bat Latreille aud die Larve beobachtet, Sie 
ift länger al8 die Fliege, gegen 1' Zoll lang, ziemlid gleich 
di und faft wurmförmig. Beſteht auß dein Kopfe und 12 ſehr 
deutlich abgefepten Ringeln, an den Geiten gefaltet, und jedes 
oben mit einer Heinen, vieredigen, gefärbten Platte bededt, bes 
fonder8 deutlich und ſchwarz auf dem erflen Ringel. Der Kopf 
ift groß, platt, länglich, vieredig, mit zwey fehr Burgen, drey⸗ 
gliederigen Fühlhörnern, und an der Gtelle der Augen 4 oder 2 
Körner. Die 3 Halsringel find deutlich getrennt, ziemlich gleich 
groß, und an jedem hängt ein Paar kurzer Füße mit 2 ſtarken 
Klauen. Der Leib ift braun mir Beinen, blaffen Längsfirichen 
befät und etwaß behaart. Sie wohnt in Nipen, Gchründen und 
unter der Minde der Bäume, und läuft ſeht ſchnell, Mit großer 

Den alg. Naturg. V. 92 
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Biegfamkeit des Leibes, bewegt den Kopf bald rechts, bald links, 
und ſchiebt ihn in kleine Vertiefungen. Bey der geringſten Ge⸗ 
fahr verſteckt ſie ſich mit der groͤßten Geſchwindigkeit, und gebt 
ſelbſt ruckwaͤrts. Iſt ihr Verſteck fo klein, daß noch der Schwanz 
hervorragt, ſo laͤßt ſie denſelben eher abreißen, als daß ſie nach⸗ 
gäbe. Die Fliege lebt vom Raube, läuft am Stamme verſchie⸗ 
dener Bäume, und Tann dabey den Leib ſehr biegen, daß er oft 
an der Verbindung des Halfes mit dem Hinterleibe wie gebrochen 
außfiebt.. Bulletin philomatique E. an 7. Nro. 20. p. 153. 
tab. 19. fig. 2. 
. 
$. Zunft. Die Waffer- Klorfliegen 

gleichen in Bau und Lage des Flugel ziemlich den vorigen, entwideln 


fih aber aus Larven, weldhe im Waller leben und andere Anfecten 
oder Schlamm freffen. 


‘ 


Bey den einen atbmen die Larven durch äußere Siemen, 
fteden in Erdlöchern oder Zutteralen, verlieren bey der Ver⸗ 
wandlung die Kiefer, und tsagen die Flügel dachförmig oder auf⸗ 
recht, die Waſſer⸗Falter; 

andere ohne Futterale, aber ziemlich ſo gebaut, behalten die 
Kiefer, und tragen die Flügel wagrecht, die Waſſer⸗Flor⸗ 
fliegen; 

andere endlich athmen durch den Hinterleib, fchwärmen ums 
ber, und tragen die Flügel audgefpannt, die Wafferjung- 
fern 

4. Sippfhaft Die Fieferlofen Bolde oder bie 
Baffersgalter | 

tragen die Klügel entweder badhfürmig, mie die Motten, 
Mapfliegenz oder ſenkrecht, wie die Schmetterlinge, Augft 
fliegen. 

1. G. Die Waffer- Motten, Frühlings: oder Maps 
Sliegen, weil fie im $rühbling erfcheinen, 

‚ haben lange Kühlhörner, dachförmige behaarte Flügel, wo» 
von bie Hintern meift laͤngsgefaltet find, fünfgliederige Zeben, 
drey Rebenaugen, keine Kiefer und Schwanzfäden, und entfliehen 
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aus Larven mit Kiemen und Zutteralen, welche ſich verpuppen. 
Phryganea. 

Es gibt fehr zahlreiche raupenartige Larven, welche im 
Waſſer leben, durch Kiemen athmen, und zu mottenartigen 
Fliegen mit hängenden, faſt undurchſichtigen Fluͤgeln werden, 
worauf ſich aber die Schuppen in wirkliche Haare verwandelt 
haben. Sie bauen ſich faſt alle ein bewegliches Futteral aus 
allerley Dingen, vorzüglid Grashalmen und Holzſplittern, daher 
man auch gemeynt hat, es ſeyen die Inſecten, welche die Alten 
Holzverderber (Ligniperda, Xylophthoros) genannt haben, ob» 
ſchon fie eigentlich da8 Holz nicht verderben, fondern fehon vers 
dorbenes nur zu ihren Wohnungen anwenden. Im Deutichen 
nennt man fie Kärder, Sprode, aub Hülſenwürmer, im 
Sranzdfifchen Charrees. Sie werden in die Zunft der Waſſer⸗ 
jungfern gefebt, obfchon fie ſowohl megen der Geflalt der 
Zarve, wegen des Futterald und wegen des Mangel der Kiefer 
beym volfommenen Inſect, als wegen des Ausſehens und 
Der Lebensart überhaupt, ſehr viel Aehnlichkeit mit den Motten 
baben, bei denen fie vielleicht beffer ftänden. 

Man findet die Larven mit ihren Futteralen auf dem Boden 
aller Iangfam fließenden Gräben, Bäche, Flüffe, Sümpfe unb 
Weiber, in welchen Pflanzen wachfen: denn fie freffen diefelben, 
und nur felten thierifche Subſtanzen, wodurch fie aud wieder 
den Achten Raupen viel näher kommen, al8 den Larven der Waſ⸗ 
ferjungfern. Schon Ballisnieri hat bemerkt, daß fie die 
Blätter von verfchiedenen Wafferpflanzen verzehren, namentlich 
vom Waſſerhahnenfuß. 

Sie fieden unmittelbar in einer glatten Seidenröhre, welche 
auswendig mit verfhhiedenen Dingen bededt ift, und dadurch gft 
ein ſehr fonderbare8 und unebenes Ausfeben befommt; bey mans» 
hen find jedoch die Materialien gleichförmiger und auch mit 
einiger Symmetrie geordnet. Sie wechfeln ihre Wohnung nach 
Bhduͤrfniß, und verfertigen ſich eine neue, oft von ganz anderem 
Material, wie fie e8 eben finden, bald ganze Blätter, bald Gtüde 
davon, bald Halme, Splitter, Wurzeln, Sandkoͤrner und felbfi 
Heine Schneden und Mufchelfhalen, bald von einerley Art, bald 
alles Durch einander, bald nach der Länge, bald nach der Quere 
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gelegt, je nachdem ſie uͤber die Geſtalten und das Gewicht mei⸗ 
ſter werden. Innwendig gleicht das Futteral aber immer einer 
Roͤhre mit 2 Deffnungen für den Kopf und den Hintern; aus 
dem vordern flede fie gewöhnlich den Kopf und die 6 Haldfüße 
heraus, und Frabbeln auf dem Boden umher, indem fie dad Futs 
teral nadhfchleppen. Man findet felten ſolche, welche mit großen 
Blattſtuͤcken bededt find, und dann zeigen fie fich unverbältnißs 
mäßig breit und ſchwerfällig. Meiſtens find fie walzig, etwa 
einen Zoll lang und '/, did, und beſtehen dann aus Halmen, 
Splittern, Sandlörnern oder Schnedenfchalen. Manche legen 
auf ihre, aus dünnen Stückchen gemachten Futterale gefpaltene 
Stuͤcke ven Nobrflengeln, gleihfam wie einen Mantel oder Pan⸗ 
zer Über daB andere Kleid, biömeilen fol ein Stück auf der 
Rückſeite und eined auf der Bauchfeite, wie ein Scapulier; ein 
andermal benußen fie geradezu abgebrochene Rohrſtücke, kriechen 
ohne weiteres hinein, und beften einige binter einander zufammen. 

Wenn fie Tannenmwedel in ihrem Waſſer haben, fo legen fie 
deſſen nadelfdrmige Blätter nicht nach der Ränge, fondern nady der 
Quere, 5—6 und mehr ringsum, fo daß vieledige Rahmen ent« 
leben mit vorragenden Spisen. Da viele Rahmen der Art bins 
ter einander liegen, fo befommt das Butteral ein ganz ftruppiges 
Ausfeben. Wie nehmlich die Raupe einen neuen Anfap fpinnt, 
legt fie auch einen neuen Rahmen um ihre Mündung. Es gibt 
auch Butterale, die nur zum Theil aus. längds oder querliegen> 
den Städen befteben, vorn aber einige unfdrmliche Stüde Holz, 
Steinen oder Schnedenfchalen haben, wahrfcheinlich, um es da⸗ 
felbft zu beſchweren, damit der hintere Theil leichter in die Höbe 
ſteht. Man findet bisweilen, die ganz auß lauter Meinen Schäl- 
hen von Wafferfchneden, beſonders des Spitzhorns, beflcben, 
andere aus den Schalen der Plattmufcheln, ja bisweilen find die 
Thiere darinn noch lebendig, und müſſen fi nun wider Willen 
fortfchleppen laffen, wie wenn ein Wilder Iebendige Mäufe, Mull⸗ 
würfe, Eichhoͤrnchen und Hafen zufammennäbte, um ſich einen 
Rod daraus zu machen. Obſchon alle diefe Futterale fehr ſchwer 
und plump außfeben, fo Fönnen die Raupen dody ziemlich leicht 
damit auf dem Boden fortkriechen, oder an Krautfiengeln in die 
Höhe Flettern, weil fie vom Waffer gehoben werden; meiftend 
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wählen "fie fich jedoch Materialien, welche leichter als bas Waller 
find: denn fie felbft finken unter, wenn man fie aud dem Fut⸗ 
teral zieht, und koönnen nicht ſchwimmen; felbft das Seidenge⸗ 
fpinnft ſinkt unter, die davon abgefonderten Splitter aber ſchwim⸗ 
men: oben auf: daher kommt es wahrfheinlih, daß fie oft an 
ſchwerere Futterale, aus Sand oder Schnedeufchalen, unfdrmliche 
Holzſtücke leben, um diefelben zu erleichtern. 

Diefe Larven baben nur 6 ziemlich kange Haldflße, und 
Feine bäutigen Bauchfüße, wie die Raupen. Der Kopf ift bor: 
nig und meift braun; das erfte und zweyte Haldringel deßgleis 
chenz; daB dritte gewöhnlich heller, gedüpfelt und. trägt daB 
längſte Fußpaar. Der Hinterleib beſteht aus 9 blaffen und häus 
tigen Ringeln. Im verdorbenen Waffer balten fie nicht lang 
aus, felbft nicht fo Iang, als im-Trodenen, menigflend kunn man 
fie 5—6 Tage weit mit der Poft verfchiden, ohne daß fie flesben. 

a Splitter-Hülfen. 

4) Die Larve der geftreiften Waffer- Motte (Phry- 
ganea striata), u 

weldhe man im April finder, trägt am erften Bauchringel 
5 Warzen, welche fih erheben und erniedrigen. fünnen; nimmt 
man fie aud dem Waffer, fo werden dieſe Warzen naß, als 
wenn fie eine Feuchtigkeit abfonderten. Auf allen andern Rin⸗ 
sein ſtehen 2 Büſchel fleifhige Fäden, welche daB, Thier wie 
einen Federbufch aufrichten und niederlegen kann, und die man 
für Kiemen balten muß. Man hat gemennt, fie hielten ſich Das 
mit im Zutterafe veft: allein dazu baben fie hinten am Schwanze 
2 barte Häkchen, faft wie die Nachichieber der Raupen. Will 
man fie aus dem Futteral zieben, fo Hammern fie fidy damit fo veft 


an, daß man fie eher zerreißt, als daß fie lodliegen. Man muß 


fie daher entweder Überrafhen, ober daB Futteral abichneiden. 
Außer den Kiemenfäden finden- ſich übrigens noch einige ächte 
Haare am Schwanz und am Kopf, deffen Freßwerkzeuge denen 
der Raupen faft ganz gleichen. Sie befleben nebmlih aus 
zwey flarfen gezäbnelten Oberkiefern, melde die Blätter ſebr 
leicht zerfchrfeiden können. In ihren Umterlippe haben fie ein 
Spinnorgan, und daneben’ liegen die zwey mwahzenförmigen Uns 
terkiefer. 
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Zieht man fie ſchnell aus dem Futteral, ohne eines von bei⸗ 


den zu verlepen, fo kriechen fle fogleich wieder hinein, und zwar 


mit dem Kopfe voran, und wenden ſich fogleich darinn um, wäh» 


"send die Kleiderfhaben, wie früher erzählt, nicht mehr in die 


alte Wohnung kriechen, fondern fich lieber eine neue machen. 
Sie find jedoch nicht faul: fept man fie nadend in ein Glas 
mit macerierten Blättern, fo baten fie in weniger als einer 
Stunde ein neues Futteral. Wirft man ihnen nur leichte, etwa 
5 Linien lange Stüde von Heu, Stroh oder Holz hinein, fo 
laufen 'fie Stunden lang darunter umber, ohne fie zu berühren. 
Gibt man ihnen Aun ſchon verbrauchte Stüde von andern Fut⸗ 
teralen oder länger im Waffer gelegene Splitter, weldye zu Bo⸗ 
den fallen, fo machen fie ſich fogleich daran, ſehen fi auf eines 
der längften, ſchneiden Stuͤckchen von naheliegenden Blättern ab, 
und beften fie. binten an die Seiten des langen Stückes -faft ſenk⸗ 


recht, worauf nachher andere kommen, biß ein Kreis entſteht 


oder der Anfang des Futterald, und fo gebt es fort, biß es die 
Zänge der Larve bat. Anfangs hat es noch vide Lüden, welche 
nah und nach mit Blattſtücken ausgefüllt werden. Iſt «8 zu 
weit, fo trägt fie einige Stüde binein, um e8 da und dort enger 
zu machen. Gibt man ihre nadelförmige Blätter, fo beißt fie die» 
felben ab, und legt die Stüde nad) der Quere um die andern 


: oder um die vordere Mündung. Iſt audwendig alled zurecht 


gemacht, fo tapesiert fie innwendig bie Wohnung, fo glatt ale 
möglich, mit Seide aus. 
Vor der Berpuppung befhüpt fie beide Oeffnungen mit einer 


Art Gitter auß Seidenfchnären, damit das zum Athmen nöthige 


Waſſer frey durchfpielen, aber Bein raͤuberiſches Inſect hineins 
dringen und die wehrlofe Raupe verzehren fann. Iſt das Fut⸗ 
teral länger als nöthig iſt, fo werden die Bitter tiefer innen 
angelegt; vorber wird e8 aber an einem Stein oder einer Pflanze 
beveftigt. Daß die Puppen athmen, fiebt man an der Geflalt 
der weiten Bitter, welche concan werden, wann das Waller ein» 
gefogen, und conver, warn, e8 audgetrieben wird. Die Berpups 
pung geſchieht anfangs July; man findet aber auch fhon im 
März Futterale mit Gittern, fo daß es fcheint, ald wenn mandhe 
überwinterten, wie die Raupen. Die Puppe ift gelblichweiß, mit 
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einem ſchwarzen Geitenftreifen auf den 4 bintern Ringeln, und 
der Schwanz bat 2 Heine, fleifchige Spiben; auf dem Rüden 
bängen noch die weißen Kiemenbüfhel. Flügel, Fuͤhlhoͤrner und 
Füße liegen längs dem Leibe herunter, wie bey den Puppen der 
Raupen. Der Heine Kopf bat große ſchwarze Augen, eine Art 
Schnabel und darüber ein Büͤſchel Haare; der Schnabel befteht 
aus zwey fich kreuzenden, fpipigen und braunen Häfchen unter 
einer vorfpringenden fleifhigen Oberlippe, woran die zwey Haar⸗ 
büfchel fleben. Die Häkchen fielen wahrfcheinlich die Kiefer vor, 
und dienen vielleicht zum Zerreißen des Gitter; denn beym 
Ausſchluͤpfen der Fliege bleiben fie zurüd. Die VBorderflügel 
deden die hintern und liegen dachfürmig, find wenig ' durch» 
fihtig, aber nicht mit Staub bededt; bie hintern find durch» 
fihtiger, wie bläulichweiße Gaze. Anfangs find die Vorder» 
flügel und ber Leib grünlih, werden aber nad einigen Tagen 
beilzimmetbraun. Ungeachtet der Jangen Füße geht bie Fliege 
doch nicht hoch. Die Fübhlhorner find borflenfdsmig, Länger als 
ber Leib, und meift vormärtd gerichtets der Kopf ift behaart, 
und bat keine Kiefer, fondern 2 Paar gegliederte Schnurren, wo» 
von die untern Fürzer, zweygliederig find und der Lippe anges 
bören; die obern viel länger, fünfgliederig, und müffen als Kies 
ferſchnurren betrachtet werden. Dazmifchen liegt der Mund, wel⸗ 
her fich in einen ganz kurzen Rüffel verlängert. Reaumur II. 
©. 154. T. 12. 5. 1-14. % 13. F. 1-14. Vallisnieri 
Opera I. p. 37. 

Diefe Fliegen baben außer den bängenden und bebanrten 
Flügeln, den borftenförmigen Kühlhörnern, ben 4 langen Schnurren 
ohne Kiefer, 5 Zebenglieder und 3 einfache Augen auf der Stirn, 
welche übrigen® auch bey den Achten Faltern vorfommen, aber 
wegen ber vielen Haare fchwer zu fehen find. 

Diefe Larven verlaffen nie ibr Gehäufe; wollen fie von 
einem Drte zum andern, fo fireden fie nur den Borderleib 
mit den Küßen bervor und ziehen das Gebäufe langfam nad). 
- Sobald fie Gefahr merken, ziehen fie fih eiligft zurüd. Um 
fie herauszutreiben, drücdt man am beften durch die Heinere bins 
tere Deffnung eine Nadel, wodurch fie allmählich, obfchon mit 
Widerwillen vorn herauskriechen, ohne daß fie oder das Gehäufe 
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veriept werden. Der Kopf kommt mit dem Raupenkopfe ziemlich 
uͤbherein, ift bornig, oval, nad unten gebogen und behaart, mit 
2 einfachen Augen, Die Oberlippe iſt Hein und hornig, mit 
einem Ausfchnitt, der wahrfcheinlich den Nand des Blattes hält, 
wann ein Stück audgefchnitten wird, Die Unterlippe ift wie bey 
den Raupen geflaltet, und theilt fih in 3 hinten verwachſene 
Stüde, wovon die feitlichen die Unterkiefer find; vorn an ihrer 
Mitte Liegt eine Beine Warze, worin ohne Zweifel dad Loch, aus 
welchem ber Faden fommt, und daneben ſteht jeberfeitd eine ges 
gliederte Spibe, welche die Lippenſchnurren find. Die Unterkiefer 
befteben aus einem diden Hinterſtück, welches fid vorn in einen 
Faden theilt, wovon der innere Zinfen 55 Gelenke bat, und 
die _Kieferfchnurre vorſtellt. Zwiſchen beiden Lippen liegen die 
ftarfen bornigen Oberfiefer mit Pleinen Zähnen und einem Haar⸗ 
büfhel am innern Rande. Damit zernagen fie die Blätter, um 
fie zu freffen, oder aus den abgefchnittenen Stücken dad Futteral 
zu bauen. Die Fuͤße beſtehen aus 5 Hauptflüden, ziemlich wie 
bei den Raupen, und haben am Ende eine Klaue mit einer Sei⸗ 
tenfpipe. Beym Autteralbau find diefe Küße behilflich. Unten 
am erfien Halsringel liegt eine nach vorn gerichtete fleifchige 
Spipe, deren Bedeutung man nicht Fennt, Auf dem vierten 
Ringel fleben 5 große Fleifhwarzen, eine oben und 2 auf ben 
Seiten. Dagegen fehlen daran die Kiemenfäden, welche in den 
Fugen der 7 folgenden Ringel fiehen, nebſt einer Reihe Haare, 
welche nur wie eine ſchwarze Linie außfehen. Die Kiemen beſtehen 
eigentlich jederſeits qus 2Büfcheln weißer Käden, über und unter 
ber fchwarzen Linie, welche nicht willführlich bewegbar find, 
Jeber Faden enthält 3—4 braune bin und wieder veräftelte 
Kuftröbren. Kommt die Larve damit an die Oberfläche des 
Waffers, fo werden fie gleich troden und bleiben hängen, fo daß 
fie mancherley Krümmungen machen muß, um unterzufinfen, 
obfchon fie fchmerer ald daB Waffer iſt. Am fünften Ringel 
bängen mehr dergleichen Fäden, am achten oder lehten gar keines 
Bagegen 2 Hleifchige Kortfäpe jeder mit 2 Häkchen, womit fle ſich, 
wie mit einer Zange fefthalten kannz dazwifchen die Deffnung 
des Maſtdarms, und darunter eine behaarte, dreyeckige Hornplatte, 

Der Unrath iR ſchwaͤrzlich wie Miſterde. Plagt man fie, 


* 
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fo ‘geben fle aus dem Munde einen gränlichbraunen Saft von 
fi, wie die Raupen, denen fie auch in ihren Eingeweiden 
gleichen, und ebenfalls Tange Speichelgefäße auf jeder Seite haben. 
Es ift gewiß, daß fie Die Blätter der Wafferpflanzen freffen, und 
biefelben in Burger Zeit aufzehren, übrigens verzehren fle auch bie 
rotben Larven der Wafferfchnafen, und die der Wafferjungfern 
und Eintagdfliegen; fie freffen fi fogar unter einander auf, bes 
fonder8 wenn eine ihr Gehaͤus verloren bat. 

Diefe Gattung macht übrigend Futterale aus ſehr verfchies 
denen Stoffen, bald aus großen Stüden von Erlenblättern, wos 
Durch fie ein ſehr unfbrmlidhes Ausfehen befommen, bald aber 
aud aus Stüden der Länge nad an einander gelegt, bald aus 
Grashalmen und Schnedenfchalen nach der Kreuz und der Quere. 

Die Bitterthären find fehr unregelmäßig, und befteben zum 
Theil aus dünnen Schnären, zum Theil aus ‚ganzen Bändern 
von Seide, fo daß die Löcher dazmwifchen fehr ungleich werden. 
Bieht man die Puppen Ende May aus dem Futteral, fo ſchlagen fie 
mit dem Schwanz fehr Iebhaft um fih. Die Füße und Fühlhörner 
liegen nicht fo dicht am Leibe, wie bey den Puppen der Achten 
Maupen, und man fieht daran noch alle Theile, ſelbſt die Wars 
zen, die Kiemenfäden und die fehwarzen Seitenlinien, Die Puppe 
felbft zerfprengt die Gitterthüre mit ihren 2 Häkchen am Kopfe, 
und kriecht an einer Waflerpflanze oder am Ufer an die Ober⸗ 
fläche heraus, denn die Fliege würde unter dem Waſſer erfaufen, . 
Da ihre Füße und Fühlhörner ſammt ibren Futteralen 'nur los — 
am Leibe liegen, ſo kann ſie die zwey vordern Fußpaare aus⸗ 
ſtrecken und damit berauf laufen. Sie klammert ſich dann über 
dem Waſſer mit ihren Häkchen an, und ſtreift nun erſt ihre 
Haut ab. Das kann man leiht beobachten, wenn man dergleis 
hen Puppen in Schalen mit etwas Waller thut. Nach wenigen 
Minuten fpaltet fi) der Halsfchild, indem fich die Puppe aufs 
blaͤht, und der Hinterleib bald auf und bald niedergebt; der Kopf 
kommt heraus, und fie zieht die Fühlhorner, fo wie Lie Füge 
und Flügel aus ihren Scheiden. Gobald die Vorderfüße freu 
find, klammern fie fih an den Boden an, und die Flügel breiten 
fih fogleih aus, morauf erſt der Hinterleib die Puppenbülfe 
verläßt, was bei den Achten Gchmetterlingen umgekehrt der Fall 
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ift, als weiche nehmlich zuerft ganz ausfchläpfen, und dann erft 
ihre Slügel außfpannen. Dann bleibt die Fliege noch einige Zeit neben 
der leeren Hülle zubig fipen, bis alle Glieder troden geworden 
find, und macht dabey allerley Bewegungen, ald wenn fie bie 
Flügel zurecht legen wollte Die Bleinern Gattungen kriechen 
vor der Berwandlung nicht ganz aus dem Waffen, fondern ſchwim⸗ 
men auf deffen Oberfläche und fliegen aus, wie die Schnalen. 
. Die Fliege ift 7 Linien lang, mit eben fo langen Fühlhörnern, 
die Vorderflügel ziemlich durchſichtig, Hinten mit fchwärzlichen 
Kleden und Schatten, die Füße grau. . De Beer IE ©. 368. 
T. 11. 5 9-18. T. 12. F. 1-19. Röfel I T. 16. F. 7. 

2) Eine faft Zoll Tange Waffermotte mit 2 weißen Rauten⸗ 
fleden auf den gelblichbraunen Oberflügeln 

macht ſich ihr Zutteral auß fehr verfchiedenen Stoffen, bald 
aus feinen quergelegten Grasbälmchen, daß fie ganz rauh, wie 
ein Sgel ausſehen, bald aus didern Grashalmen ebenfo bededt, 
bald auch aus längern Halmen der Länge nach gelegt, endlich 
aus Spähnen von Holz; und Ninden fehr unordentlich durch eins 
ander; deffenungeachtet find die Einwohner einerley, grünlic mit 
dunklem Vorderleib. Sie balten fich meiftense an Schilf und 
dergleichen in der Nähe der Oberfläche ded Waſſers, und ſtecken 
oft während des Arbeitend den halben Leib ‚heraus, Im: Day 
und Junv fpinnen fie ſich an Waflergemächfe an, verfchließgen die 
Wohnung, und fliegen nah 14 Tagen aus. Der Hinterleib ift 
grünlich, die - Hinterflügel zart und durdfichtig, die vordern 
ſchmal und Hinten außgefchweift, mit-3 hellen Dupfen zwifchen 
den Rautenfleden. Außer den Waffergemächfen und Infecten 
freffen fie auch Meine Fiſche, welche von mehrern zugleich anges 
padt werden. Ein Zoll langer war in einer Stunde aufgezebrt. 
Phr. rhombica. Röfel II. ©. 71. T. 15. 16. 5. 1—6. 

3) Obſchon es foldye Wafferlarven gibt, welche ihr Futteral 
von ſehr verfchiedenen Stoffen machen, fo ‚finden fi) doch 
auch andere, weldye nur einerley Materie anwenden, und derfelben 
auch immer einerley Form geben. 

Es gibt dergleichen, welche ausſehen, wie ein fpiralfürmig 
gerollte® Band. Man findet manchmal dergleichen über 2 Zoll 
lang auf Blättern bevefliget, die ind Waſſer gefallen find: Sie 


WB 1467 


beſtehen aus laͤnglich viereckigen Stuͤcken von Eichenblättern und 
anderh, welche genau mit den Raͤndern an einander gefuͤgt find 
und dem Futteral das Ausſehen einer getäfelten Rolle geben; 
bisweilen ift nur ein Sthd des Futterals fo bededt, daB andere 
bünnere, mithin zuerfl gemachte aus Halmen von Wafferpflänzen, 
aber ebenfo regelmäßig und fpiralfdrmig an einander gefügt. 
Diefe Larven haben auf dem Kopf zwey braune Kreife und das 
zwifchen einen foldhen Fleden. Die Fliege iſt über einen Zoll‘ 
lang und die Borderflügel find gefchädt, weißlich grau, mit dunkel⸗ 
braunen Dupfen, Striemen und Flecken. Phr. grandis. Reaus 
mur III. 2. 14. 5. 1—- 4. j 
Die größte Wafferlarve in Deutfchland finder fi mehr 
in ftilftehenden als fließenden Wäffern, und baut ſich verfchiedbene 
Futterale, ald wenn einige mehr Kunftgefhid und mehr Fleiß 
hätten als die andern. Viele tragen nehmlich mit großer Mühe 
Spähne und Splitter zufammen , beißen fie ab, und fügen fie 
forgfältig an einander, obfhon fie gewöhnlich ungleicher Länge 
find; andere dagegen beißen fich nur ein auf dem Boden liegendes 
Stück Rohr zurecht, Eriechen hinein und tapepieren ed aus. Die 
Larve der erften Futterale wird fall. 2 Zoll lang, ift röthlich mit 
braunem Kopf und einigen Längdftsichen; hinter dem vierten 
Mingel läuft an den Seiten eine -braune Linie, und auf dem 
lebten flebt eine Warze, wie ben den andern; fie hat beutliche 
Luftloͤcher, die ſich auch bey den andern finden, wie bev den 
Zandraupen. Zur Verpuppung hängt fie fih an Wafferpflans 
zen, und ragt daben ein wenig über daB Waller hervor. Die 
Fliege ift gegen 14 Linien lang. Die Weibchen find gelblich» 
braun und haben in den Vorderflügeln viele dunfelbraune Flecken 


und Striche; die Männchen find hellgrau mit faft ſchwarzen | 


Sleden und Dupfen; die Hinterflügel haben viele dunkle Adern, 
aber Feine Flecken. Phr. grandis? Röfel I. ©. 74. 3. 17. 
Im May findet man fpiralfürmig gedrebte über 2 Zoll 
lange und & Linien dicke Futterale aus vielen länglihen Stüden 
von Blättern, Halmen und Baumrinden, welche wie ein Gpirals 
band um das Sehäufe berumlaufen. Die Larven find viel kuͤrzer, 
nicht viel über einen Zoll lang und 2 Linien did; fie hat vorn 
am Kopf 2 fchwarze Kreife um einen ſolchen Mittelfleden, und 
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2 ſchwarze Querftriche auf dem erflen Ringel; die Seitenlinien 
aus Härchen find gelblichgrün wie der Leib. Sie freffen Bläts 
ter, in der Gefangenſchaft aber auch Larven von Eintagdfliegen. 
Manche enthalten einer 12 Zoll langen weißen Fadenwurm, 
welcher die ganze Bauchböhle vom Kopf bid zum Schwanz wie 
ein Kuäuel ausfüllt, wie in manchen Raupen und Heufchreden. 
Der Schwanz iſt gefpalten, und fcheint daher nicht ein Einge⸗ 
weidwurm zu fepn, fondern der fogeriannte Drabtwurm, welcher 
im Schlamm lebt, und daher vielleicht in die Larven kriecht. 
De Geer Il ©. 403. T. 14. 8. 6—12. 

4) Eine der größten Gattung hat graulichbraune Flügel mit 
aſchgrauen Schatten, dunkelbraunen Fleden und einem ſchwarzen 
Zängsftreifen, hinten daran zwey weiße Dupfen. 

Man fieht fie bey Sonnenuntergang faft allenthalben fliegen, 
befonder8 an Baͤchen und Moräften in zahlreichen Truppen; fie 
kommen auch in die Zimmer und verbrennen fich die Flügel, wie 
- Nachtfalter, von denen man fie aber leicht durch ihr fchnelles 
‚Raufen und dur den üblen Geruch unterfcheiden kann, der 
an den Fingern Meben bleibt; die Kühlhörner find fo lang als 
der Leib. Der Hals ift deutlich in drey Ringel geſchieden, alfo 
nicht fo verwachſen, wie bey den Achten Faltern. Die Flügel find 
Jänger ald der Hinterleib, und die vordern bilden gegen den 
Schwanz ein ſcharfes Dach, wovon aber ein Theil des innern 
Randes ſich föhlig auf den Rüden biegt und mit dem übrigen 
Theil des Flügels einen Winkel bildet. Dieſe fühligliegenden 
Stüde treten etwaß über einander, und bedecken den Hinterleib 
und ein Stüd des Halſes wie bey den Heufchreden; die bintern 
. Slügel find wie ein Fecher gefaltet, ebenfalld wie bey den Heus 
ſchrecken. Der Hinterleib befteht aus 9 Ringeln, welche an den 
Seiten in mugſskelartigen Längdftreifen noch Spuren von den 
ebemmaligen Kiemen zeigen. Am bintern Ringel der Männchen 
bangen 2 bornige Fäden wie bey der Puppe; dazwiſchen noch 2 
Fürzere mit einem zmwepfpikigen Haken als Haltzangen, und das 
zwifchen die Deffnung des Maſtdarms. Alle didfe Theile fteden 
in einem bornartigen Futteral, welches bad zehnte Bauchringel 
vorftellt. An demfelben Ringel hängen beym Weibdhen. ähnliche 
Theile, welche aber in eine obere oder untere Klappe mit vers 
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ſchiedenen Soitzen verwachſen zu ſeyn fcheinen; innwendig bemerkt 
man 2 große Blaſen mit einer gummiartigen Materie, die wie 
Traganth ausſieht, wenn fie troden iſtz außerdem eine Menge 
grünlicher Eyer. 


Diefe Eyer werden im Auguft an Blätter, welche über 
das Waſſer hängen, 5. B. von Weiden gelegt, find mit der 
gallertartigen Materie aus jenen Blafen überzogen, und feben- 
ganz aus, wie der Laih von Wafferfihnedfen. Nach wenigen 
Zagen fchliefen die Larven aus, fallen ind Waſſer und machen 
ſich fogleih ein Futteral von Heinen Wafferfäden. Solch ein 
Zaich ift über einen halben Zoll lang und faft eben fo did, oval, 
unten jedoch flach, alfo wedenförmig mit verfchiedenen Querfurs 
chen; bisweilen findet man 2—3 dergleihen Laiche beyfammen ; 
die Eyer liegen darin reibenweife nach den Furchen, zeigen nad) 
wenigen Tagen ſchon beyde Augen. Nach dem Ausfchliefen bleiben 
fie noch 2 Tage in der Gallert und arbeiten fidy dann heraus, 
kaum eine Linie Yang, aber fhon mit allen Theilen verfeben, 
felbft mit den Kiemen. Phr. bipunctata. De Geer If. ©. 388. 
T. 13. F. 1—17.- | 


5) In Moräften und Wiefengräben findet man ſchon im 
Frühjahr über Zoll lange, und ?/, dide fehr regelmäßige mwalzige 
Sutterale aus Grad und Wiefenhalmen gebaut, und genau ber 
Länge nach an und hinter einander gelegt, fo daß etwa A Stücke 
die ganze Länge bilden. Der vordere Kreiß bededt immer etwa 
den bintern oder den zuerft gemadten, mie Ziegel, Ale find 
mit Seide zufammengemoben, und vorn flehen einige etwas weiter 
hervor, mwahsfcheinlich zum Schupe ded Kopfes. 


- Auf dem zweyten Ringel der Larve liegen 2 hornartige braune 
Kleden, auf dem britten 4 braune Dupfen, und einer duf dem 
letzten; die übrigen Ringel find weiß, und die Kiemenfäden filber 
weiß nebft einer Neibe fehwarzer Härhen, Gegen Ende Day 
befeftigen fle das Futteral an den Boden, machen Die Gitter⸗ 
thüren, verpuppen ſich und fliegen im Juny aus als eine graue, 
3/, Zoll lange Fliege mit etwas kützern Fühlhörnern; auf den 
Borderflügeln mit rundlihen Hinterrand viele dunkelbraune 
Düpfel und Flecken, nebft einem dunkeln Streifen am äußeren 
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Winkel; die Unterflügel ganz’ weiß und durchſichtig. Phr. grisen. 
De Beer ll ©, 397. T. 13. F. 18 —21. 

6) ImMay finder man auch oft gegen 2 300 lange Futterale 
aus ganzen Grashalmen der Länge nach zufammengefponnen, und 
Darunter erft daB urfprüngliche Gehaͤuſe, fo di als eine Feder, 
aus 3 — 4 Reiben Blattflüden von Gräfern und Wafferfräutern 
gemacht. Sie find um diefe Zeit ſchon an Gras befefliger und 
vergittert. Diele Bitter find ganz regelmäßig, und gleichen 
einem Sieb mit Löchern in concentrifchen Reihen, was ſich ſehr 
ſchoͤn ausnimmt. Die Färbung der Larve ift wie bey der vorigen; 
vor der Berpuppung kehrt fie fi in dem Futteral um, fo daß 
die Puppe zu der hintern Deffnung herauskriechen muß. Nimmt 
man fie Furz vorher aus dem Zutteral, fo flreifen fie dennoch bie 
Larvenhaut ab und werden zue Puppe. Die Fliege gebört noch 
zu den größten, bat gelblihbraune Vorderflügel mit einem graus 
lichen Mittelfleden und Heiner fchwarzen Ader am NHinterrande, 
und 2 dergleichen, aber mweißlich gefledte am innern Rande; bie 
Bife und Schnurren fd gelb. Phr. fusca. De Geer I. 
\ b. Sand- ‚Half en. 

7) Sandlörner werden häufiger zur Wohnung der Waffers 
ſchaben verwendet, als zu Futteralen der Mauer» oder Flechten⸗ 
ſchaben, wo fie nur zwifchen die Mafchen geſteckt werden, während 
fie dort fo dicht an einander Liegen, dag man die Berbindungd» 
fäden kaum bemerft, und das Geidengefpinnfi nur dad Innere 
audtapebiert. Aus den Butteralen vou mäßig feinem Sand fommen 
Heine Stiegen mit dachfoͤrmigen, binten abgerundeten und braunen 
Flügeln. Reaumur IIL ©. 193. T. 14, 8. 6. 7. 

8) In Sutteralen von ſebr feinem Sand findet man Larven 
etwa einen Zoll lang mit febr langen Füßen faft wie ben den - 
Weberknechten; fie halten fih gewöhnlih in den Mauerfpalten 
von Waſſerbecken auf, und liegen daſelbſt iin July und Auguft 
baufenweife beyfammen. Phr. opilio. Reaumur III. ©. 193. 
T. 15. F. 9— 1b. 

Ein kleines Zutteral befteht auß feinem Sand, und ift aberdieß | 
mit langen Holz» und BinfensSplittern bededit, welche an beiden 
Enden weit darüber bervorfichen. Die Larve zeichnet fich durch 
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befonder8 lange Hinterfüße aus, und durch den Mangel der Kie⸗ 
menfäden. Nimmt man fie auß dem Gebäufe, fo rollen fie fich 
zufammen. Der Kopf und die 2 erften Ringel find braun ges . 
fleckt, die andern gelblichgrau; die Kteifchwarzen auf dem vierten 


Ringel find ſehr hoch. De Beer II. S. 416. T. 15. 8. 8-10. 


9) In ſtehenden Wäffern zwiſchen Felſen Friehen im Früb⸗ 
jahr, fobald das Eis geſchmolzen ift, Larven berum mit faft Zoll 
Yangen, aus lauter groben Sandkörnern gemachten Futteralen, 
vorn etwa 2 Linien dick, hinten nur eines die gemölbte Seite Liegt 
auf dem Nüden der Larve. Diefe ift nur 7 Linien Jang, 
graulihweiß, Kopf und 2 vordere Haldringel braun. Treibt 
man fie heraus, fo baut fie in einigen Tagen ein neueß Futteral, 
indem fie gleich große Körner ausliedt und zufannnenfpinnt. Sie 
freffen Blätter und Larven der Eintagdfliege, welche fie fogar 
vorzuziehen fcheinen. Läßt man fie hungern, fo freffen fie ein» 
ander felbft auf, und zwar, indem fie in die Mitte des Futterals 
ein Loch freffen. De Geer I. ©. 409. T. 14. F. 15, 16. 

Je jünger die Larve ift, defto feiner ift auch der Sand, 
den fie auswählt. Ausgewachſen mwird fie faft einen Zoll lang, 
gelblich, Kopf und Hals braun mit den gewöhnlichen 3 Fleiſch⸗ 
bdcern auf dem vierten Ringel und den Kiemen. Gie häutet 
fi) mebreremal mie die Raupen, und muß fich daher allemal 
ein neues Futteral machen, welches aus Seidenfäden befteht, auf 
welche während des Spinnend immer Sandförner gelegt werden, 
fo daß ed wie raube Fiſchhaut ausfieht. Sie frißt fomohl Gewächfe 
als todte und lebendige Infecten, welche fie mit ihren fcharfen Füßen 
haſcht und verthält. Vorder Verpuppung hängen fie fich truppmweife 
ſchon im April und May, weil fie überwintern, an Kräuter, Wurzeln 
oder Steine, immer unter ber Dberflähe des Waſſers, und 
fpinnen die Definungen zu, fo daß die Sutterale wie Meine Würfte 
ausfehen. Die Larve häutet fi) nun und verwandelt fidh in eine 
Pürzere gelbliche Puppe mit einem Fleinen Kopf, frepliegenden 
Scheiben der Fühlhörner und Füße. Nach abgeflreifter Puppen⸗ 
baut kriecht die */, Zoll lange Fliege aus dem Gehäufe hervor, 
läuft an Warferpflangen oder am Ufer eilends aus dem Waffer, 
bleibt fogleich ſizen, und fliegt nach einer Wiertelftunde davon. 
Die Klügel find fein behaart und bräunlichgelb, die ſchwarzen 
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Augen Hein, die Fuͤhlboͤrner fo lang als der Leib. Phr, sabella, 
Nöfel IL. ©. 66. T. 14. 

10) Eine viel Fleinere Gattung mächt fi) auch ein halb Zoll 
langes Zutteral von Sandförnern, vermifcht fie aber mit Schlamm. 
Man findet fie im Juny an den Wafferlilien fhon mit beyden 
Enden veft hängen, mithin der Berpuppung .nabe; fie find dann 
nur A Linien lang, meil bad hintere ober fpibige Ende abgebros 
chen wird oder vielleicht von felbft abbricht, Die Deffnungen 
find nicht mit eigem Gitter verfchloffen, fondern mit einer ganzen 
Scheibe ebenfald aus Sand und Schlamm durch feine Fäden 
verbunden. Sie hat in der Mitte ein Pleined Loch zum Eintritt 
des Waſſers. Das Gebäufe ift fo elaſtiſch, daß die Ränder 
immer wieder sufammenfabhren, wenn man es aufſchneidet. 

Die Puppe ift grün mit 4 ſchwarzen Längsftsichen auf dem Hins 
terleibe; die Züge und Füͤhlhoͤrner liegen ganz frey, und die letztern 
ragen weit uͤber den Leib hinaus. Mitte Juny fprengt die Puppe 
die ganze Scheibe ab, Friecht heraus und ſchwimmt eine Zeit 
lang im Waffer herum, indern fie mit ihren gefranzten Mittels 
füßen rudert; dann hängt fie den Kopf und den Hals an die 
Iherfläche des Waſſers, wie die Schnafenpuppen, fprengt die 
Hülfe auf dem Nüden, Eriecht heraus und läßt fie ſchwimmen. 

Die Fliege ift nur 4), Linien lang, die $ühlhörner das doppelte, 

: fhmwarz und weiß geringelt; die Bachförmigen-Blügel find dunkel⸗ 
braun mit einem gelblichen Dupfen an der Mitte des innern 
Randes; Leib und Hinterflügel ſchwarzz; das Männchen ganz 
ſchwarz, auf den Vorderflügeln mit gelblidhgrauen Querbinden, 
Phr. bimaculata. De Beer II. ©. 412. T. 15. 5 1-9. 

41) Andere machen ſich ihre Gehäufe halb aus Sandkoͤrnern 
und halb aus langen Holz» und Rohrſtreifen in Beinen Bächen 
mit langfam fließendem Waffe, wo ınan ſie den ganzen Sommer 
in ſolcher Menge findet, daß man fie handvollweiſe aufheben Fann. 
Gewoͤhnlich befteht nur die vordere Hälfte alıs Sand, die hintere 
aus Seide mit kurzen Splittern bededt, und auf dem ganzen 
Zutteral liegen noch längere Streifen von Holz oder Halmen, 
melche binten und vorn ſehr unförmlich darüber hervorragen. Die 
Larven find etwa *. Zol lang mit mäßigen Füßen; der Leib 
grau mit. eines ſchwarzen Seitenlinie und graulichen Kiemen, 


\ 
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Kopf und Hals braun mit dunklen Flecken. Phr. Umidiata, 
De Geéeer II. ©. 417. T. 15. 8 1—1% 

412) Im Schlamm: von Wafferbedien trifft man im gung 
ſehr fondesbare Zutterale auß Sand anz fie find nehmlich geflüs 
gelt, d. b. walzig mit. einem breiten Rande, der Länge: nad 
ringsum, welcher fich hinten in 2 Spigen endigt. Die Länge 
. beträgt 8 Linien, die Breite 2. Die Roͤhre iſt etwas flach 
niedergedrüdt, und vorn. liegt die Deffnung faft 3 Linien hinter 
dem Rande, ber wie ein Schild oder eine Hutſtulpe vorrugt, 
kurz, fie gleichen einer geflügelten Ahorn» oder Aefchencapfel. 
Obſchon beym Kriehen Kopf und Füße beraus find, fo fiebt 
man doch nichtd davon, weil der Schleier fie bedeckt. Das Ges. 
haͤuſe fchreitet daber im Schlamm rudweife vorwärtd, ohne daß 
man begreift, wie es zugeht. Wendet man ed um, fo ſtreckt die Larve 
Kopf und Füße fo weit als nöthig heraus, fucht einen. Gegenfland 
zu ergreifen, ‘um bad Gehäufe wieber auf die untere Fläche zu 
bringen. In einer glatten Schale ift fie gar nicht im Stande, 
fi) umzumenden. Gie verfucht aber alle Mittel, dieſes zu bes 
werkfielligen, kehrt fi) vorber um, und fledt den Kopf hinten 
berauß; gebt es nicht, fo kehrt fie ſich wieder. um, um es an 
der vordern Deffnung zu verfuchen u. f. f. Gie ik 7 Linien 
lang, bräunlichgrän mit heilbraunem Kopf und. einem dunkel⸗ 
braunen Querftseifen auf dem erflen Ringel, die Kiemen weißlich, 
Die obere Warze auf dem vierten Ringel fehr fang. Phr. testu- 
dinata. De Beer II. T. 15. 5. 15—18.°.  : 

Es gibt noch eine große Menge meift Meine Battungen von 
Wafferfaltern, far wirflih wie Schaben, wovon: J. Pictst 
in feinem fchönen Werk (Rechercheg pour etc, des:phryganides 
1834. 4. t. 20) viele befchrieben. und abgebildet hat. Es finden 
fi) darunter auch melde, die, fi Feine ‚beweglichen Butterale 
machen, fondern fih nur zwifchen Steinen verfteden. 

2. © Die ſchmetterlingförmigen Bolde, Augfk 
fliegen, Eintagsfliegen oder Hafte .gengnut (Ephe- 
mera) 

haben ebenfalld fünfgliedrige Zehen, Nebenaugen und Feine 
Kiefer, tragen aber die durchſichtigen Zlügel aufrecht, faft wie 
die Tagfalter, haben kurze Kühlhörner und 2—3 lange Schwanz» 
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fäben. Ihre Larven bauen fich Beine Zutterale, ſondern leben in 
Uferlochern, freffen Schlamm und haben große Seitenkiemen. 
: Die meiſten Inſecten, wenigſtens die mit buschfichtigen Flü⸗ 
geln, leben nur kurze Zeit, und ſterben bald, nachdem fie die 
‚per gelegt haben; es gibt aber auch, melde nody an demſelben 
Tage, wo fie geboren worden, flerben, oder vielmehr nicht eine 
‚mal daB Tageslicht erbliden, weil fie erſt nad Sonnenunters 
-gang ausfliegen. Es ift daB Haft oder das Ufer⸗Aas, welches 
‚man aud deßhalb die Eintagsfliege genannt bat. . Die meiften 
eben kaum eine. Stunde, fehe wenige eine ganze Nacht. Es 
find artige Fliegen, die. man zu den fchmetterlingdartigen ſtel⸗ 
Jen muß, befonders. hinfichtlich der Flügel, welche verbältniß- 
‚mäßig zur Ränge breiter find, als bey den Fliegen, Immen und 
‚Warfferiungfernz der äußere Rand ift lang, der innere kurz, der 
. ‚hintere faft fo groß wie der äußere; find alfo dreyeckig, faft wie 
‚die der Heinen Schwärmer, aber ohne Staub, ganz durchſichtig und 
vol Netzwerk, mit mehr ald einem Dupend Längdadern; Die 
-bintern ſehr Elein, faft mie verfimmert; fie werden auch in der 
;Mube ſenkrecht auf dem Rüden getragen, jedoch fo daß der 
‚äußere Rand nad. oben flebt. Das erfle und dritte Haldringel 
‚st groß, daB zweyte Heiner. Das erfle Bauchringel iſt größer 
als die 9 andern, welche nach hinten immer Heiner und fchndler 
‚werden. Hinten geben 8 lange, meift gewimperte Fäden ab, 
-bißweilen nur zwey, welche leicht abbrechen. Der Kopf hat zwey 
große Nebaugen, mit 3 Nebenaugen, kaum fo lange, borſten⸗ 
‚Förmige Fuͤhlbbruer, und was merkwürdig ift, gar Feine befondern 
Freßwerkzeuge am Munde. Die Füße find Yang, befonders die 
vordern, welche weit auögefiredt finds; überall 5 Zehenglieder. 
Für die Kürze des geflügelten Lebens werden fie binlänglich 
entfhädigt durch das lange . Xeben. im Larvens und Puppens 
Zuflande, welcher 2—3 Sabre dauert, und zwar ohne Unter⸗ 
brechung. Sie baten fich nehmlich während dieſer Zeit im 
Waller auf, lehen von Schlamm, und fhwärmen als Pup⸗ 
pen ebenfo hurtig umber, wie ald Larven. Ihre Lebensart 
ifb verfchieden. Die einen halten fich immer in Löchern auf, die 
andern ſchwaͤrmen umber, bald ſchwimmend, bald laufend, andere 
verfteden fih unter Steine und Holz. 
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4) Die größte Battung hat. aufliegende Kiemen, 

wird über einen Zoll lang, und bat zwey .eben fo lange 
Schwanzfäden, fliegt im hoben Sommer in Menge an den Flüfs 
fen, gewoͤhnlich etwa 3 Tage, umber, lebt aber faum länger als 
5 Stunden. Nachdem fie aud dem Waffen geflügelt bervorges 
krochen; fliegen fie eine Zeit lang umbek, fehen fih an Wände 
oder Bäume, ftreifen noch .einmal den Balg von den Slügeln ab, 
laffen ſehr bald zwey laͤngliche Laichklumpen ind Waſſer fallen, 
welche, wie Swammerdamm bebauptet, nachber erſt, wie bey 
den Fiſchen, befruchtet werden. Zu dieſer Zeit fliegen ſie in ſol⸗ 
chem Gewimmel über dem Waſſer, daß fie wie Schneeflocken, 
oder von Kerne wie ein Nebel ausſehen. Schon die Alten, nehms 
lich Ariftoteled, Plinius und Aelian haben fie gekannt, 
und wegen ihres Furzen 2ebend Ephemerius, Hemerobius, 
Diaria genannt. | 

Die ind Waſſer gelaffenen Eyerflumpen ſinken allmählich 
zu Boden, und liegen auf dem Schlamm mie ausgeſaͤet; laͤßt 
man fle von einer Mefferfpibe langfam ind Waſſer berab, fo vers 
tbeilen fie fih von felbft, und bereiten fih artig aus. Daraus 
fommen bald fehr Peine, fechsfüßige Würmchen, welche fo lang⸗ 
fam wadhfen, daß fie erft dad Jahr darauf, Anfangd Jund, 
„300 lang find, */s von der Zänge ded ausgewachſenen Wurms, 
der bald ausfliegen fol. Um fie zu erhalten und zu beobachten, 
muß man fie aus dem Schlamm graben, in welchem fie ſich 
faft immer verftedt halten. Man befonmt fie dabey im Juny 
in drey verfchiedenen Arten, wovon die eine ausgewachſen fammt 
den Schwanzbosften 3 Zoll, die mittlere 2°, die Pleinfte nur 4 
beträgt. Diefe haben noch gar Feine Spur von Klügeln, die 
mittleren zeigen ſchwache Scheiden, die größten fo deutliche, daß 
fie wie ein Blumenblatt ausfehen. Daraus folgt, daß fie 1 Jahr 
lang im Zuſtande der Larve, und noch 2 Jahre im Zuflande der 
Duppe verbarren, welche fich alfo wenigftend 2mal haͤutet. 

Obſchon fie fehr hurtig ſchwimmen und fAylangenartige Bes 
mwegungen machen Pönnen, wobey ber Kopf aufe umd abgebogen 
wird, fo thun fie dieſes doch nur fehr feltenz fondern verfleden ſich 
gewoͤhnlich in thonige oder ſchlammige Ufer, worein fie fi), wag⸗ 
sechte Gänge graben, 2—3 Zoll lang, und oft fo dicht neben eins 
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ander, daß bie Uferwand wie eine Wabe außflcht. Zieht oder 
treibt man fie aus ihren Wohnungen beraus, fo benehmen fie 
ſich ſehr ungeſchickt, Eönnen faum geben, fallen oft auf ben 
Rüden, und vermögen ſich kaum wieder aufzurichten, obfchon fie 
im Waffer liegen und in ihren Gängen burtig vors und rück⸗ 
wärtd Friechen fönnen. So benehmen ſich alle Larven, welche in 
Höhlen leben, fey es in Holz, Fruüͤchten, Blättern oder Gall 
äpfeln. Sie verfertigen ſich dieſe Gänge fogleih, nachdem fie 
aus dem Ey gefrochen find, wozu ihnen die flarken Kiefer und 
die breiten Vorderfuͤße, die faft denen der Werren gleichen, febr 
behilflich find. Nach der Verſicherung der Fiſcher machen fie 
ihre Köcher tiefer und höher im Ufer, je nachdem daB Waſſer 
fallt oder fleigt, um immer in einer gemiffen Nähe der Luft zu 
bleiben. Thut man ihnen Sand ind Gefäß, der nicht fliehen 
bleibt, fo Eriechen fie au8 dem Warfer heraus. Sn ihrem Darm 
findet man nicht ald Schlamm, auß deſſen verfaulten Theilen fie 
fi) alfo ernähren. 

Hat der Haftwurm feine letzte Größe, etwa von der Länge 
des Ringfingers, erreicht, wobey immer die, faft die Hälfte bes 
tragenden Schwanzfäden mit gerechnet werden müffen; fo begeben 
fie ſich aus ihrer Höhle ind Wafler und von da in die Luft, wos 
bey fie aber dort von den Kifchen, bier von den Vögeln verfolgt 
werden, und baber werden fie auch von Fiſchern ald Köder ges 
braucht und Ufer⸗Aas genannt. Es gibt audy dazu nichts bequemeres 
ald diefe Thierchen, weil man fie zu jeder Jahrszeit außgraben, 
und an bie Angel fleden ann, woran fie noch ſehr lang leben, 
und durch ihre Bewegungen die Fifche anloden. An einer Nadel 
leben fie einen ganzen Tag. Zu Haufe kann man fie fchwer bes 
obachten, weil fie faum 8 Tage am Leben bleiben. Will man 
‚fie verſchicken, ſo muß man fie in Schilfrohr thun, weil fie fich 
darinn verfteden und unverfehrt bleiben. 

Der Leib befteht aus vierzehn Bliedern, wovon eines auf 
den Kopf, drey auf den Hals und zebn auf ben Hinterleib 
fommen, Un ben Seiten ded Kopfes ſtehen zwey ziemlich große 
aber glatte oder einfache Augen, melde nad) der lebten Häus 
tung nepfdrmig werden; davor fliehen die Beinen Kühle 

ner, darunter die zwey breiten, faſt dreyedigen Oberkiefer, 
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und unter diefen noch andere Kiefertheile, fafl mie bey den Krebs 
fen. Die VBorderfüße find kutz, am Ende breit, und bewegen fich 
vorzüglich nach außen, wodurch fie zum Graben geſchickt werden. 
Sie beſtehen aus 4 hornigen Sliedern mit einer Klaue; die bins 
tern Füße find fünfgliederig. Bor der Verwandlung haben fie 
Flügelfcheiden, durch welche die Flügel fehr zufammengefaltet und 
gerungelt fcheinen. Das erfte Bauchringel hat Beine Anhängfel; 
an den Seiten: der 6 folgenden ragen aber bie federartigen, 
2 Linien langen Floſſen oder Kiemen hervor, faft wie bey den 
Krebfen und Dintenfchneden gebaut, wo fie jedoch verborgen liegen. 
Dad achte und neunte Ringel ift wieder ohne Anhängfel; am 
hintern aber fliehen 3 Faͤden oder Borften, faft halb fo lang als 
der Leib, welcher ziemlich durchfichtig ift, aber wegen der durch⸗ 
ſcheinenden Eingeweide ind Blaͤuliche fällt; die Augen ſchwarz, 
der Rüden braun gefprenfelt, die Kiefer und Füße braunroth, 
die Flügelfcheiden gelblich, endlich braun; kurz vor der Verwand⸗ 
Jung fällt daß ganze Thier ind Gelbliche. Die männlichen Pup⸗ 
pen find Bleiner, haben aber längere Schmanzborften und noch 
einige Fürzere Anhängfel, wie Haltzangen; die Augen find noch 
einmal fo groß. Die Kiemen find in befländiger Bewegung; 
fonft ift aber das Thierchen fehr geduldig, Jäßt fich behandeln wie 
man will, und fängt fogleich wieder zu graben an. 

Die Anatomie ift ſebr umftändli von Smammerbamm aus 
einander gefebt. Der Leib befteht aus 3 Häuten, ift faft ganz vom 
Settlörper audgefülltz der Darm iſt gesad, und der Magen, welcher 
binter dem letzten Halsringel liegt, nur wenig erweitert; alles 
reichlich mit perlfarbenen Luftgefäßen verfeben, welche von zwey 
großen Geitenröhren abftammen wie gewöhnlich, aud in die 
Kiemen laufen und fich dafelbft verzmeigen. Bor ber Verwand⸗ 
lung wird der Darm feined Innhalts entleert, wie bey den Rau⸗ 
pen. Daß Herz oder die NRüdenader bat Erweiterungen nad) 
den Ringeln, und bewegt fi ſehr unordentlih. Der doppelte 
Nervenſtrang beſteht aus 11 Knoten, movon der erfte, ald daB 
Hirn, die Augen:Rerven abgibt, die 3 folgenden der Bruft anges 
hören, und die 7 andern dem Bauch; die bintern find verküm⸗ 
mert. Die Milhfäde find in der reifen Puppe ſchon 2 fehr 
große Gefäße, welche von hinten biß zum Halſe laufen; außer: 
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dem find noch 2 Fürzere vorhanden, melde fih hinten in eines 
vereinigen. Ebenſo beftebt der Eyerſtock aus 2 langen Säden, 
welche ganz mit weißen Eyern angefült find. Legt man fie in 
Waſſer, und ript die Haut auf, fo fahren fie aus einander. Sie 
find febr Fein, und nur dur das VBergrößerungdglas zu erken⸗ 
nen, aber ſehr deutlich, wenn man fie auf ſchwarzes Papier legt; 
ihre Schale iſt ziemlich hart. 

Milde Winter, wenig Regen und Schnee, ein warmes Früh⸗ 
jahr, und ein langſam laufendes Waſſer iſt ibrer Entwickelung 
ſehr guͤnſtig; daher fie beſonders bäufig an Seen und großen 
Flüſſen mit.thonigem Boden vorkommen. Man erkennt ihre 
baldige Verwandlung, wenn die platten Flügelſcheiden dicker und 
Folbiger werden, und aus dem Gelben ind Graue übergeben, der 
Leib durchfichtiger wird und die Eyer größer. Dann begeben 
fie fih im Juny oder July Abends gegen 7 Uhr auß ihren 2b: 
chern ins Waffen, fuchen durch Schwimmen an deſſen Oberfläche 
zu fommen, ftreifen dafelbft fo gefchwind ihre Haut ab und kom⸗ 
men fo fehnel hervor, daß man glaubt, fie wären aus dem 
Waſſer felbft geflogen. Wo man nur feine Augen auf das Waffer 
wendet, da fiebt ınan fie in Menge berauftauchen. Greift man 
aus einem Kahn nach der ſchwimmenden Puppe, fo bat man 
fhon ein fliegendes Infect in der Hand; an dem Balge bleiben 
die Kiefer und Kiemen bängen, und bie liege bekommt Feine 
neuen. Sie fliegen ſogleich nach einem Nubeplape, feben fich mit 
ibren Klauen veft, und bauten fid) noch einmal, Die Fuͤhlhoͤrner 
werden Pürzer, die Augen verwandeln fich in Nebaugen, und von 
den 3 Schmanzhaaren bleibt dad mittlere weg; die Haut plabt 
auf dem Rüden, Kopf und Süße ziehen ſich auß, die Flügelfcheis 
den aber flülpen fih um, wie die Finger eine® Handfchubed. 

Der Leib, die Füße und die Schwänze werden fafl um ein Drits 
theil Iänger. Dann begeben fie ſich gleich wieder auf das Wafler, 
fhweben auf und nieder, ruben mit bem Schwanz auf der Fläche, 
und Matfchen die Flügel zufammen. Die Weibchen find gelblich, 
die Männchen mehr röthlicy und haben vor den längern Schwänzen 
noch 2 kurze Anbängfel. Sie freffen nicht, haben auch nicht Zeit 
dazu, auc bemerkt man durchaus feine Paarung, woraus man 
ſchließt, daß fie die Eyer geradezu ind Waſſer fallen laſſen: denn 
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gefeben hat es niemand. . Diefed Gewimmel auf. dem Waſſer 
dauert nicht länger ald von 6—41 Uhr in der Nacht, biefer Flug. 
felbft nicht laͤnger als 3 Tages man fieht zwar noch am vierten 
und fünften fliegen, aber nur wenige. Da ed jedoch nur bey gutem’ 
Wetter gefchiebt, fo ift e8 bald 414 Tage früher, bald fpäter. Zu 
Diefer Zeit mäften fi von ihnen befonderd die Hechte, Bärfche 
und Forellen, welche davon einen befonderd füßen Geſchmack 
befommen. E. Swammerdammiana, Smwammerdamm, Bibel 
Der Natur. S. 10 — 114. T. 15— 15. 


2) Am beiten Bann man diejenigen beobachten, welche nicht 
umberfhwärmen; und dabey zieht dad unaufpdrliche Spiel ihrer 
Sloffen oder Kiemen am meiften die Aufmerkſamkeit auf ſich. 


Die einen halten fie wagrecht wie Ruder, andere faft ſenkrecht 
wie Flügel; noch andere fchlagen fie nah oben dicht um den 
Lei, fo daß fie ihn mie ein Band bedecken, und ihre nach hinten 
gerichteten Spiben von bepden Seiten fich ‚berühren. Mandye 
baben 6 Paar andere 7, und in biefem Ball hat auch daB erſte 
Bauchringel ein Paar. Auch im Bau find fie verſchieden. 


5) Bep den fähligen oder wagrechten kann man fhon mit - 
einer Glaslinſe feben, daß jede der 6 aus 2 großen Aeften beftebet, 
welche aus einem fehr Purzen Stamm entfpringen und aufjeder Seite 
Wimpern baben, wie ein Bederbart. In jedem Aſt laufen 2 Zufts 
söhren, welche aus den großen Geitensöhren entfpringen, und 
aus einem Inorpeligen Spiralfaden .befleben. Kopf und Hals 
iſt grünlichhraun. Der Hmterleib heller mit 3 Reihen gelblichen 
Fleden. Die Oberkiefer find breit und haben 5 Zähne, wie eine 
Hand; die Unterkiefer etwas Meiner mit 3 Zähnen, und dazwi⸗ 
fhen der Mund. Die 3 Schwanzfäden find ganz gemwimpert. 
Reaumur VL T. 46. F. 1—% 


4) Die ſenkrechten Kiemen fcheinen aus 2 ſich deckenden 
Blaͤttchen zu beſtehen; es iſt aber nur ein einziges zuſammengeſchla⸗ 
gen und mit verzweigten Luftröhren durchzogen, oben ausgeſchnit⸗ 
ten; ſie werden immer von vorn nach hinten gelegt, beſonders 
die 6 vordern Paare. Die Puppen mit ſolchen Kiemen find 
grünlihhraun, unten weißlih, die Kiemenblättchen weiß; bie 
3 Schwanzfäden haben nur Wimpern an ihrer vordern Hälfte: 
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der mittlere an beiden Seiten, die andern nur an bes Innern. 
E. venosa. Reaumur VI. T. 45.89. 16. 

5) Die aufliegenden oderbandartigen Kiemen find wieder ans 
ders gebaut, und befteben wirklich aus 2 ungleichen, parallel neben 
einander und oft auf einander liegender Blättchen, ein Rand 
concav, der andere conver und gewimpert, dieſer iſt nach vorn 
gerichtet; durch jedes Jäuft eine Luftroͤhre wie die Rippe eines 
Blattes mit Pleinen Nebenäften. Diefe find die gemeinften, 
‚und zeigen ſich faft alle Jahr 5—4 Tage lang, in foldher Menge, 
daß in Städten an großen Klüffen des Morgend das Pflafter 
vol davon liegt, wie im Winter vom Schnee. E. vulgata.. 

Sie ſchwimmen ſehr felten, fpndern fleden immer in Ufer 
Jöchern; unterfucht man foldye Ufer bey niedrigen Waffer, fo 
findet man vom Spiegel an.2—3 Fuß boch Über dem Waffer fo 
viele Löcher wie in einem Sieb, 2—3 Linien weit, Sticht man 
ein Stüd Erde aus, fo findet man die Gänge leer; flicht man 
aber Erde unter dem Waffer aus, fo ift jeder Gang mit einer 
Zarve oder Puppe bemohnt, fomohl am Nande des Waſſers als 
mehrere Fuß tief, Man darf' ſich daher nicht wundern, daß in 
manchen Jahren daß Ufer ftropend voll, oft mehrere Fuß breit 
von foldyen liegen bededt if. Die Köcher geben gewöhnlich 
wagrecht binein, find oral, bismweiten länglich nad) ber Breite 
und find oft nur einige Linien weit von einander; die ovalen 
fteben gewöhnlich 2 und 2 beyfammen, und unterfucht man bie 
länglihen genau, ſo bemetkt man, daß es eigentlih 2 waren, 
zwiſchen welchen die Scheidemand verloren gegangen if. Der 
Gang ift daher nicht fo einfach, mie der ded Negenwurmd, fons 
. dern aus 2 Bängen beſtehend mit einer Scheidewand, welche aber 

hinten offen ift, fo daß das Inſect zu einem Loch bineinfriechen, 
binten umkehren, zum andern wieder herausſchlüpfen fann, wodurch 
ihm da8 Umkehren erfpart wird, was es auch obnebin in dem 
engen Gang nicht Fönnte. Diefe Köcher mäffen natürlich von 
einer bindenden Erde, Xetten oder Lehm fepn, damit fie nicht zu> 
fammen fällt; in Kiedboden findet man fle nie, weil fie zuſam⸗ 
menfielen, auch dad Inſect ihn nicht durchbohren Fönnte, Die 
Gänge ſelbſt find noch einmal fo lang als der Leib und mit feis 
. nerer Erde überzogen, wahrfchtinlih vom Auds und Einfchliefen 
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des Inſects; die der Puppen etwas Aber 2 Zoll tief, und S!/, Li⸗ 
nie weit. Der Darm ift bloß mit Erde angefüllt; auch der Uns 
sath befteht aus ſolchen Körnern, 

Sie leben 2 Jahre im Waffer, denn man findet im Juny 
Duppen mit Slägelfcheiden, und zu gleicher Zeit nur halb fo große 
Zarven ohne bdiefelben, welche mithin aus Eyern vom vorigen 
Sabr herfommen mußten, weil vor dein Juny in demfelben Jahr 
feine gelegt werden. Als Larven find fie weiß mit einem ſchwa⸗ 
hen Schein ins Gelbe; braun find nur die Augen und Die Ges 
fäße der Kiemen, die man daher für fadenförmig anſehen koͤnnte, 
weil die Blättchen ganz durdfichtig find. Die jungen Puppen 
. find ebenfalld weiß, merden aber vor der Verwandlung ziemlich 
gelb, der Hals braun, jedoch immer heller ald bey denen mit 
wagrechten und fenfrechten Kiemen, 

- Sie haben zum Graben fehr gut. eingerichtete Werkzeuge; 
vor dem Kopfe ſtark vorragende bornige, braune und fpibige 
Freßzangen mit 2 Neihen Zähnen oder Dornen am innern Rand; 
darunter ein Paar fpibige Unterkiefer, nebft einer flarfen Unters 
Jippe. Die VBorderfüße find kurz und ſtark mit einer Klaue nach 
vorn gerichtet, faft wie die Oberkiefer; ebenfo dad mittlere Paar; 
das hintere ift länger und nad) hinten gerichtet. - Gebt man fie 
in Schlamm, fo arbeiten fie fich fogleih mit den Vorderfüßen 
binein. Kurz vor der Verwandlung geben fie ſich nicht mehr 
viele Mühe, fondern graben im alten Loch fenkrecht in die Erbe, 
wenn dad Waffer fällt. Sie verlangen immer friſches Waffer, 
und fterben daher nah A—5 Tagen, wenn fie auch gleich in 
großen Küͤbeln mit Wafler find. Die kleinen auch fehr gemeinen 
Larven mit fenfrechten Kiemen leben dagegen Monate lang felbft 
in Zudergläfern, und verwandeln fich, wenn man auch das Wafler 
felten erneuert. 

Die gegenwärtige Gattung'mit liegenden Kiemen riecht erft in 
der Mitte Auguſt aus, während Smammerdamınd fdyon um Jo⸗ 
bannis fliegt, und zwar ſchon um 6 Uhr, die gegenwärtige aber erft 
nah Sonnenuntergang. Begibt man fi in der Mitte Auguft, 
nachdem ſich Tags zuvor einige Hafte gezeigt haben, gegen Abend 
aufs Waffer, und ſticht einige durchloͤcherte Erdfchollen vom Ufer 
aus, fo kommen die Duppen bald in Menge hervor. Gie fallen 
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nun etwas mehr ind Gelblihe, und an einigen Stellen ins 
Braune. Um 8 Uhr fangen fie an, ihre Haut abzuflreifen, und 
vermehren ſich gegen 9 Uhr in ſolch unglaublicher Menge, daß 
der ganze Fluß von den fliegenden bedeckt ift, und die Luft wie 
ein Schneegeflöber audfiebt. Bald Tiegt der Boden umher voll 
davon 2—3 did, fo daß man feinen Gcheitt thun Tann, obne 
viele zu zertreten; fie fliegen einem ins Geficht, in die Augen, 
und felbft in Nafe und Mund, befonderd wenn man ein Licht in 
der Hand bat, auf welches fie zu Taufenden kodflürzen. Iſt ed 
Thon fonderbar genug, dag Schmetterlinge, welche nur bey Nacht 
fliegen, gerade diejenigen find, welche das Licht in unfern Zunmern 
auffuchen; fo ift es noch viel fonderbarer, daß dieſe Hafte, welche 
erft nach Sonnenuntergang auf die Welt Fommen und ihr Leben 
vor Aufgang derfelben beendigen, eine fo auögezeichnete Neigung 
für’8 Licht haben. Es if wunderfchön anzuſehen, welch eine 
Menge von Rreifen um ein Licht befchrieben werben. Man glaubt 
einen Himmeldglobuß zu feben von lebendigen Kreifen in allen 
Nichtungen und Neigungen umgeben, wovon dad Licht den Wits 
telpunct oder die Sonne vorſtellt. Die Hafte fliegen fo dicht 
hinter einander und glänzen fo prächtig, daß man glaubt, es 
liefe befländig ein ausgezacktes Silberband radfdrmig um das 
Licht. Nachdem fie 2a—Smal herumgeflogen find, fallen fie auf 
den Boden, ohne fich zu verbrennen. Wahrfcheinlich werden fie 
vom Lichte geblendet, und halten fich daher in einer beflimmten 
Entfernung; auch fioßen fie häufig an einander, wodurch fie nie» 
derfallen, was über dem Waffer nicht gefchieht. Nach etwa einer 
halben: Stunde läßt diefer Sturm der Eintagsfliegen nach; bie 
Wolfen werden allmählich dünner, und gegen 10 Uhr fieht man 
nur bin und wieder einige fliegen. 

Am andern Abend kann man fih mit demfelben Schauſpiele 
vergnügen und es vergrößern, wenn man mehrere Lichter gerflreut 
balten läßt; am dritten Tag vermindert ſich die Menge um ein 
Bedeutendes; in den 4—5 folgenden Abenden zeigen fie ſich nur 
einzeln, und zmar immer um biefelbe Zeit, die Sonne mag ges 
ſchienen haben oder nicht, oder die Luft und dad Waſſer mögen 
fih etwa durch einen Regen abgefühlt haben vder nicht. Diefes 
find Feſttage für die Fiſche, und die Fiſcher in Frankreich fagen 
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daher au, daß das Manna falle. Auch die auf daB Ufer ge 
fallenen flerben in 2—3 Stunden, und nur hin und wieder rührt 
fi) noch eine den andern Tag. 

Die Schmetterlinge braudyen eine ziemliche Zeit, um aus 
der Puppe zu fchlüipfen und davon fliegen zu können; wir ziehen 
aber unfern Arm nicht fo ſchnell aus dem Aermel, als das Haft 
feinen Leib, Flügel, Füße und Gchwanzfäden aus ihren vielen 
Sutteralen. Zerdrüdt man ihnen beim Ausfchlüpfen den Kopf, 
fo bat doch ber Leib noch Leben genug, um herauszukommen; 
felb in Branntwein geworfen, fchlüpfen fie noch aus, wenn eins 
mal der Spalt im Rüden ifl, und fterben im Augenblid darauf. 
Biöweilen fliegen fie fhon davon, ehe. die Schwanzfäden ganz 
heraus find, und nehmen die Hülfe mit in die Luft, welche aber 
endlich abfällt. Das gefchieht befonderd denen, welche in ber 
erſten Biertelftunde außfliegen. Der Leib mißt 8’, die Schwanz; 
fäden faft da8 Doppelte, fo daß das Ganze 2” beträgt. Der 
Hinterleib beftebt ebenfalls aus 10 Ringeln wie bey den Larven ' 
und Puppen; die Klägel find durchſichtig, ſchmutßig weiß, etwas 
in’s Roͤthliche; ebenfo die. Schwanzfaͤden. Die Borderfüße find 
mehr ald noch einmal fo ang als die hintern, und fliehen grad 
nad vorn wie lange Kühlfäden. Der Kopf ift kurz und breyedig, 
die Nebaugen fchwarz, die 5 glänzenden Nebenaugen braun. 
Das erfte Haldringel ift weiß, das zwepte und britte roͤthlich; 
die Bauchringel find gelblichweiß mit einem bräunlichen Laͤngs⸗ 
fleden, unten weißlich, die Vorderfüße braun, die andern weiß. 
Hinter dem Munde ſteht eine Lippe mit 4 Meinen Einfähnitten 
und nicht8 weiter. Bey den Männchen ift der mittlere Schwanzs 
faden Faum */s fo lang als die andern; dafür haben fie aber 
unter dem achten und neunten Ringel je ein Paar Burze Häkchen, 

Die Weibchen haben nichts zu thun, ald ihre Ever zu legen, 
und das fo dringlich, daß fie Diefelben nicht bloß auf dem Waſſer, 
fondern auch auf der Erde fallen Iaffen, und das gebt fo ſchnell, 
daß in derfelben Zeit eine ganze Menge gelegt find, während 
andere Inſecten kaum eined zur Welt bringen. Gie hängen in 
2 langen Klumpen an einander, wovon jeder 31/, biß A’ lang 
if, und gegen 4° did. Jeder enthält über 350. Eyer, und es 
werden mithin in einem Augenblid gegen 800 gelegt. Stellt 
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man ein Licht auf ein Tuch ‚ fo fliegen fie zu Hunderten darauf 
und laffen die Eyer liegen. Die ſitzende Fliege biegt den Hin» 
terleib in die Höhe, und dann fommen aus 2 Deffnungen im 


ſechsten Ringel beyde Klumpen fogleich hervor; fie feben dann 


‚aus wie die Cyclopen, wann fie ihre Everblafen nadyfchleppen. 
Sie fallen bald ab, und dann kommen 2 Nuftblafen heraus, wos 
Dusch mwahrfcheinlich die Eyer fortgeſchoben wurden. 

An jedem der zwey hinteren Haldringel ift ein Luftlach, wos 
durch die Luft eingezogen werden Fann. Diejenigen, welche auf 
dem Waffer fliegen, flüpen fih mit den Schwanzfaͤden darauf, 
während fie die Eyerklumpen fallen laffen; fie finfen fogleich zu 
Boden und geben aus einander, weil der Schleim, ber fie ums 
gibt, fih auflößt. In Branntwein bleiben- fie bepfammen. Wie 
die Paarung gefchieht, weiß man nichts ob über oder erfk in 
den Waffer, wie bey den Fiſchen, iſt zweifelhaft; von jener bat 
man nur Andeutungen geſehen. 

Es iſt höoöchſt ſonderbar, daß dieſe Gattung ſich nach dem 
erſten Ausflug nicht mehr häutet. Reaumur VI. ©. 457. 
x. 42. 8.19. T. 45. 5 1—11. T. 44. F. 1-41. T. 45. 
5 79. De Beer hat bey derfelben, oder wenigſtens einer 
ſehr aͤhnlichen Gattung, die doppelte Häutung uud die Paarung 
im $repen beobachtet. E. vulgata, Band II. 2. ©, 412, 22. 
T. 16. T. 17. 5. 1—10. 

6) So wundervoll aud die ganze Gefchichte der Eintags⸗ 
fliegen ift, fo fommt doch noch ein anderer Umftand hinzu, wels 
her in der ganzen Claſſe der Inſecten unerhört iſt. Nachdem 
nehmlich mandye fhon geflogen find, mithin ganz verbärtete Fluͤ⸗ 
gel haben, und fo dünn, daß man nicht begreift, wie noch ans 
dere darinn ſtecken Fönnen; fo bäuten fie ſich deffen ungeachtet 
noch einmal und laffen den Balg fo vollftändig zuräd, dag man 
nicht ander glaubt, als eine vollftändige geflorbene Fliege vor 
ſich zu haben. Gie ſetzen ſich oft ziemlich weit vom Waffer an 
Bäume, Wände und felbft an Kenfter, halten die Flügel über 
dem Leibe zufammengeflatfht, und erwarten ruhig, bisweilen 
24 Stunden lang, biß der Rüden plapt, und fie zum zweyten 
Mal als Fliege ausfchlüpfen können. Diefe find viel größer als 
die gemeine, baben fchön citeonengelbe Flügel und erfcheinen 
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fhon Ende May. Die. neue Fliege unterſcheidet fih übrigens 
nicht von der vorigen. Die neuen Zlügel ziehen ſich aus ben 
alten aus einem Loch an ihrer Anbeftung, Anfangs nicht dicker 
als ein Faden, breiten fi aber bald außs ein Beweis, daß fie 
weich und feucht in den alten geftedt. haben. Zerdrüdt. man 
ihnen den Kopf während. deA Vorganges, fo kann fi der Leib 
nicht mehr entwideln, wie bey der gemeinen Heinern Gattung, 
"lebt aber noch 12 Stunden. Diefe Fönnen.auch mehrere Tage 
leben, und bey Tageslicht audfliegen. NReaumur VI. S. 58. 
T. 46. 5. 10—14. 

7) &8 gibt ſehr ‚Heine Battungen, weiche bald nachdem fie 
audgeflogen find, fi zum zweyten Mal bäutenz; und darunter 
gibt e8 welche, die beym hellen Tag fliegen, andere bey Nacht. 
Sie fliegen zu Taufenden,. fehen aus. wie Schnaken, fegen ſich 
auf die Kleider, in Zeit von einer oder ziwey Minuten baben fie 
ſich gehäutet, und die Bälge bleiben fipen, daß die Hüte ganz 
weiß davon ausſeben. Der-Leib und die Fluͤgel⸗Adern find braunz 
fie erfcheinen Anfangs September. E. culiciformis. 

8) Es gibt fogar eine, bey der die hintern Flügel ‘ganz vers 
Pümmert find und fehlen. E. diptera. De Geer I Taf. 18. 
Gig. 5. 

2. Sippfhaft. Die grollenartigen Florfliegen | 

haben Kiefer, lange Zühlfäden, ſich deckende, durchſichtige 
und ungefaltete Fluͤgel, und entſtehen aus Larven, faſt wie die 
der Waſſermotten, aber meiſt ohne Futterale. 

1. G. Die Niren, auch insbeſondere Waffer » Ziors 
Fliegen, 

mahnen durch die Geſtalt ihres Vorbderleibes und bie wag⸗ 
recht ſich deckenden Fluͤgel an die Gryllen, und fliegen im May 
und Juny fehr häufig in der Nähe des Waſſers; doch feben fie 
fih lieber an Mauern und Baumflämme. Die Flügel find laͤn⸗ 
ger als der Leib, hängen etwaß herunter, und bie. untern find 
nicht gefaltet, wie die der fogenannten Waſſermotte oder Kaͤr⸗ 
der; aud haben fie deutliche Kiefer, mäßige; Augen, aber Feine 
Nebenaugen, wie dagegen bey den Kärdern, Haften und Waſſer⸗ 
jungfern. Die Fühlhoͤrner find lang und fadenförmig, am 
Schwanze Feine Borſten. Die 5 NHaldringel find deutlich. ges 
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ſkrennt, und die Füße haben 5 Bepenglieder mit 2 Klauen. Die 
:Sarbe iſt mattfchwarz, die Flügel durchſichtig mit einem bräuns 
Aichen Anflug und vielen ſchwarzen Adern. Ihr Flug iſt ſchwer 
und langſam, und fie Laffen fich leicht fangen, weil fie meiftens 
ſtill fiten, obſchon ſie geſchwind laufen koͤnnen, wenn ſie wollen. 
Der Kopf iſt ziemlich groß, ſo breit als der Hals, faſt viereckig 
‚und bornartig mit hellern Dupfen. Der Hinterleib iſt weich, 
biegfam und befiebt auß 9 Ningeln, die Füße ziemlich lang; das 
Männchen bat kurze Haltzarnigen, und dad Weibchen 2 furze Leg» 
klappen. Es legt eine ungeheure Menge Eyer in großen, brau⸗ 
-nen’Flaben neben einander an Pflanzen oder andere Körper neben 
"dem Waſſer, befonder8 an Waffergräfer, wo fle oft die ganze 
-Breite,. und ein gute Stück ihrer Länge bedecken. In einer 
‚Strede von 5 Linien in der Länge und 1*/, in der Breite zählte 
man über 560; e8 gibt aber auch laden, bie über einen Zoll 
Jang find, und worinn alfo über 1000 Eyer liegen müſſen. Gie 
find- länglih, oben mit eines Heinen Spipe, und ftehen dicht, 
wie mehrere Reiben Flaſchen, an einander fenkrecdht auf dem 
Blatt. Das Junge kriecht oben neben dem Halfe heraus, und 
ſucht ſogleich ins Waffer: zu fommenz gelingt ed nicht, fo gebt 
e8 zu Grunde. Gicht ziemlich aus, wie die Larve der Eintagd> 
fliege, durchſichtig, lang, ſchmaͤchtig, flach gedrädt, läuft nach 
dinten in einen dünnen Schwanz aus; der Kopf ziemlich dick 
mit 2 Augen und 2 großen, gezäbnten Freßzangen, die fich kreu⸗ 
zen; 2 lange, dreuglieberige Fühlhörner. Der Leib beftebt aus 


> 42 deutlichen Ringeln, wovon die 3 Halsringel die größten find 


und lange Füße tragen; an den 7 folgenden Ringeln hängt jebers 
Jeits ein durchfichtiger Kaden mit 3 Haaren und einem braun 
durchſcheinenden Gefäßes; ohne Zweifel Kiemen. Aus den 2 bir 
tern Ringeln entfpringen die Haare unmittelbar. Aus dem Hins 
tern kommt eine lange Roͤhre mit 6 firabligen Haaren am Ende; 


es laufen auch 2 Tuftröhren darinn, welche vieleicht die Luft eins 


‚ziehen, meil fie in den Seiten des Leibe ganz nach vorn laufen, 

Im Waſſer ift fie ſehr lebhaft, und ſchwimmt und kriecht 
beſtaͤndig mit ſchlangenfoͤmiger Bewegung. Ausgewachſen mißt 
fie 8 Linien, tft braun und dunkel marmoriert, die Fuͤhlhoörner 
aber nicht länger als der Kopfs die Geitenfäden gleichen fehe 
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denen dir Kaͤrderlarven, beſtehen aus 5 Tahgen: Gliedern mit 
einem wellenförmigen Gefäß in der Mitte und "vielen Geitens 
haaren; eben folche Haͤrchen fliehen an dem fadenförmig verlaͤn⸗ 
gerten Schwanz. Bisweilen kriecht fie in ein Gehäufe der Kär⸗ 
berlarven und hält ſich eine Zeit lang darinn auf; wenn man - 
ihr auch den Kopf abfchneider, fo lebt fie doch noch über 24 Stun⸗ 
den, Sialis lutaria. De Geer IL 74. za 22. Big. 14—18, 
T. 25. F. 1—15. Buzz 

Um die Eyer zu finden, braucht man nur im May dad 
Schilf und andere Waffergewächfe zu unterfuchen; man wird ſo⸗ 
dann daran Über dem Waller große braune Flecken bemerken, 
weiche wie Roft audfehen; auch kann es nicht fehlen, daß man 
hin und wieder dabey die dazu gehörigen Fliegen wahrnimmt. 
‚Schneidet man ein Schilfbtatt ab, und fledt es zu Haufe in ein 
Glas, fo daß die Eyer nicht ins Waffer kommen, fo kann man 
(don nah 14 Tagen das Waffer von den Jungen wimmeln 
feben, welche beym Ausfchliefen bineingefallen waren. Sie fans 
gen andere Meine Wafferinfecten mit ihren Zangen, häufen ſich 
mebrmal, und ‚werben höchſtens */, Zoll lang. - Gewöhnlich Hals 
ten fie fi auf dem Grunde und nahe am Ufer auf, kriechen vor⸗ 
und rückwärts und laffen fi leicht fangen: Endlich Eriechen. fe 
aus dem Warfer, machen ſich am feuchten Ufer eine geräumige 
Höhle, worinn fie fi) nad) einigen Tagen in eine braune Puppe 
mit freyen Fluͤgel⸗ und Fußſcheiden verwandeln, welche ſich aber den: 
noch nicht bewegt, außer. wenn man fie’ berührt. Diefe Puppen muß 
man aber ſelbſt in den Schlamm graben, denn in den Glaͤſern 
Bann man die Larven nicht zur Verwandlung bringen. - Nach 
414 Tagen kommt die Fliege zum Vorſchein, mit etwas dachfärs 
migen, ſich dedenden Flügeln, die von feinen Haͤrchen bräunlich 
ausfehen, und im Fluge mit dem Leibe ein Kreuz bilden. Sie 
fegen fich oft auf die Kleider, find eine gewöhnliche Speife. der 
Schwalben, und ald Larven der Bilde Roſel I. S. 61. 
z. 13. 8. 1—7. 

2. ©. Die gefhwänzten Zlorfliegen (Semblis). 

baben ebenfalls wagrechte und ſich kreuzende Fluͤgel mit 
langen Fühlhornern und Füßen, aber binten noch 2 Schmwanzs 
fäden und 5 Nebenaugen. Die Larven find ziemlich geflalter wie 
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Die der Kaͤrder, machen ſich zarte Futterale innwendbig aus Beide, 
‚auswendig mit Sand oder Beinen Blattflüden bedeckt. Bor der 
Verpuppung verſchließen fie das Butteral mit ‚einem Iodern Ges 
webe, wodurch dad Waſſer eindringen kann. Ze 

4) Die. gelbe 

ift eine der häufigften und rleinſten, nur 2 Sinien Yang, 
blaßgelb, mit ſchwarzen Augen und Fühlhornſpitzen, und langen 
weißen Slügeln. Das Zutteral ift eined der artigfien, welches 
man »fehen : kann. Es ſieht aus, wie van einem grünen und 
ſchmalen Spiralband ummunden, welches mit der Zeit braun 
wird. Es beficht aus einer Menge vieredig gefchnittener Stüde 
son Wafferlinfen, fo Plein, daß man fie durch eine Glaslinſe 
betrachten muß, um zu ertennen, daß das Band nicht ununter: 
brochen fortläuft,. fondern das feinſte Täfelwerk vorſtellt. S. 
fAava. Reaumur DI. ©. 177. T. 1% F. 12. T. 14. F. 8-40. 
Geoffrov II ©.-230,.-232. 

2) Die gelbgeftreifte 

ift gegen */. Zoll lang, dunkelbraun mit einem gelben Strei⸗ 
fen auf Kopf und Hals, die. Flügeladern braun, Sie erſcheinen 
im April häufig an Bächen. S. bicaudata. Reaumur W. 
S. 145. T. 11. 8. 9, 10. Geoffroy IL ©. 231. 3. 15.8.2. 

Obſchon dieſes Inſect häufig genug ..ift, fo kennt man Doch feine 
Entwidlung noch nicht fiber. Göze befchreibt die Puppe als freu 
umberfhwärmend, ohne Gehäufe, */, Linien lang mit langen Kühl 
fäden, 2 Schwanzborften und 4 Flügelfcheiden, wie die Fluͤgel⸗ 
dedien ded Obrwurms. Die ganze Geftalt gleicht der des Zucker⸗ 
gafled. ‚Naturforfher AI. ©. 222. 3.5. 5.8 Muralt 
gibt dagegen dieſer Larve ein Yutteral, welches fie, während des 
- Winters, an Pflanzenftengel, Steine und Reuſen beveflige, im 
Fruͤhjahr aber herumlaufe, fi ruͤcklings, wie Gcorpione, in 
Ripen verberge, im Day audfliege und einen Monat lebe. 
Ephem. nat. cur. Decas II. ann. 2, 1684. p. 191, f. 16—19. 

3. Sippſchaft. Die Wafferjungfern.oder [hillern | 
den Bolde . . | 

zeichnen ſich durch ihren ſchlanken Lab, dicken Hals und die 
ungewöhnlich großen Augen aus, mit drey Nebenaugen, fehr Eur: 
zen Kühlbörnern, Dagegen ‚großen, ſtarken Kiefern, Füßen und 
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Zlügeln,, welche che nehreich find; endlich durch fehr große Halte . 
zangen. Sie entmideln ſich aus Wafferlarven ohne äußere Kies 
men und ohne Verpuppung. 

Diefe meift großen Infecten find überall unter dem Namen 
MWafferjungfern, Teufelsnadeln, und wegen ihres Schil⸗ 
lerns unter dem der Schillebolde bekannt; jenes ohne Zweifel 
wegen ibreß langen und ſchlanken Leibed, der diinner if als bey 
irgend einem andern Snfect von gleiher Größe in den gemäßigs 
ten Ländern. Der Hinterleib' beſteht aus 10 langen Ringeln, wo⸗ 
von mithin Feiner hinten eingezogen ifl, wie bey den Mucken und 
Immen. Ihre 4 langen Flügel find zwar nicht fo ſchön gefärbt, 
wie die der Schmetterlinge; dagegen feben fie mie durchfichtiger, 
reichlich geftidter Flor aus, welcher oft einen Goldglanz zeigt. 
Auch trug ohne Zweifel die Zierlichkeit diefer Flügel und bie 
glänzend gefärbten Bänder oder Fleden am Leibe zur Ertbheilung 
des erftern Namens bey. Kopf, Hals und Leib ſchimmern oft 
in den fchönften Karben, befonder8 in Blau und Grün, bisweilen 
gelb und roth; manchmal find verfchiedene von diefen prächtigen 
Karben auf dem Leibe zierlih vertheilt, es gibt jedoch auch 
braune und blaue. Sie find faft befländig auf den Flügeln, und 
ſchnurren bligfchnel neben und vorbey in Gärten und Feldern, 
befonder8 aber an Bächen und Teichen. Das Waffer ift ihr Ges 
burtsort; nachdem fie berausgeftiegen und eine Zeit lang umber⸗ 
‘geflogen find, fo nähern fie fi) Deinfelben wieder, um- ihm bie 
Eyer anzuvertrauen. Obſchon fie wegen ihrer zarten Geftalt, 
ihrer Reinlichkeit und dem Glanze ihrer Karben den Namen- 
Jungfern allerdings verdienen, fo würde man ibnen bdenfelben 
doc) nicht gegeben haben, wenn man ihre graufamen und mörs 
deriichen Neigungen gefannt bättes weit entfernt von Sanfte 
mutb und von der Luft, fi bloß mit den Säften der Blumen 
und Brächte zu ernähren, find fie viel wildere Kriegerinnen als 
die Amazonen; fie ſchwirren nur deßhalb befländig in der Luft 
umber, um andere fliegende Infecten aufzufuchen), und fie mit 
ihren fchönen Zähnen zu zerfnirfchen. Sie find dabey nicht währ 
leriſch, fondern ſchnappen bie dicken blauen Fleifchfliegen weg, 
wie die Schnafen, und ſchleppen felbft die weißen Kohl⸗ oder 
Baum:Schmetterlinge davon. Daher ſchnurren fie beſandie längs 

Diens allg, Naturg. V. 





% 


1490 


der Fluͤſſe und Zäune hin und her, wo e8 Wild für fie gibt. 
Sie fchließen fih, in Hinficht ihrer Gefräßigkeit, an die Blatt: 
laus⸗ und Ameifen-?öwen an, nur mit dem Unterfchiede, daß 
jene ihren Raub in allee Ruhe und auf dem Boden verzebren, 
während diefe duf denfelben wie Raubvdgel ſtoßen; auch tragen 
fie ihre Fluͤgel gerad audgeftredt und ſchwebend, während bie 
andern fie immer aufs und abfchlagen müffen, und doch nur 
Thwerfällig vorwärts kommen. 
Es gibt 3 verſchiedene Gelchlechter: bey den einen ift.der 
Leib platt und verhältnigmäßig kurz. Schillebold, Libellula.. 





Bey den andern rund oder walzig, wie ein Heiner Stab - | 


oder Griffel; davon haben aber einige einen diden zundlichen 
Kopf. Teufelsnadel, Aeschna. 

Andere einen Beinen, kurzen und breiten, an weldyem bie 
Augen weiter auß einander fieben. Wafferjungfer, Agrion. 

Die von der zweiten Abtbeilung find die laͤngſten, haben, 
fo wie die der erften, einen runden Kopf, tragen die Flügel wagrecht 
und gerad abftebend, beide deutlich von einander getrennt; die der 
deitten aber tragen fie nach hinten gerichtet und an einander gelegt, 
fo daß fie ſich decken, bald etwas binten in die Höhe ftebend, 
bald wie ein Dad) den Leib umbüllend, 

Als Larven leben alle im Waffer, und haben 6 Küße. . Sie 
verwandeln fi) noch febr-jung und Mein in Puppen, welche fi 
aber nur durch 4 Heine Fluͤgelſcheiden unterſchieden, und in die⸗ 
fer Geſtalt noch um ſehr vieles wachſen, wobey die Fluͤgelſcheiden 
ſich platt auf den Rücken legen und ſich decken, und ſich endlich 
ganz ſenkrecht ſtellen. Man findet daher durch das ganze Jahr 
Puppen, während die Larven felten find. Die Puppen der breiten 
find kuͤrzer und dicker; die der langen mit rundem Kopf länger; 
die der breitköpfigen viel fchlanfer und noch fonft verfchieden. 
Sin der Kärbung zeichnen fie ſich nicht auß, find meiftens bräuns 
lichgrün und oft beſchmutzt, bisweilen jedoch mit weißlichen oder 
gränlichen Flecken. Kopf, Hals und Hinterleib find deutlich ge 
fhieden, und der leptere bat 10 Ringel binten mit 3 Spitzen 
oder Knöpfen; fie ſchwimmen ziemlih gut und atbmen das 
Waffer, was man befonder8 bey den Larven der beiden rund» 
Böpfigen ſehen kann. Dieſes Athemholen gefhieht, wie bey vielen 
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Wafferlarven, durch daB hintere Ende des Leibes, welches von 
5 Spitzen umgeben ift, wovon man aber bey den breiten nur 
. 3 deutlich flieht, eine oben und 2 unten zu den Seiten; die klei⸗ 
nern liegen dazwiſchen. Bep den langen rundkoͤpfigen iſt die 
obere Spipe am Ende flumpf und breit. Die Spigen fchließen 
an einander, und bilden eine Art Poramide, welche aber gedffnet 
wird, fobald Unrath fortgeht, maß oft geſchiebt, oder fobald 
Waſſer zum Athmen eingezogen oder ausgeſtoßen werben foll, 
Sie vertheidigen ſich auch damit, und kneipen ziemlich fühlbar. 
Die Mündung dazwiſchen iſt bey ber breiten Gattung */, Linie 
weit; von Zeit zu Zeit fpript ein Waſſerſtrahl heraus 2—3 Zoll 
weit, bald fchneller, bald Iangfamer.. Läßt man fie eine Viertel: 
flunde außer dem Waſſer, fept fie dann in ein flaches Gefäß, 
wo fie kaum mit Waffer bebedt find, fo zeigt fi die Ein» und 
Aus⸗Athmung ſehr häufig, und die Wafferfirahlen geben bettächts 
lich weit; fonft gebt die Athmung langſam, und man fieht nur, 
daß fchwimmende Theilchen angezogen und dann mieder fortges 
floßen werden. Die Deffnung ift von 3 balbrunden Klappen 
ziemlich verfchloffen; wenn fie fich öffnen, fo flieht ıman in eine 
weite Röhre, welche fich innerbalb der 5 lebten Bauchringel nad 
vorn erfiredt, und darinn Iiegen die Kiemen, ein Neb von Luft⸗ 
röhren, welche auß 2 Paar ar den Geiten durch den ganzen 
Leib Iaufenden Hauptflämmen entipringen, was man leicht fehen 
fann, wenn ıman mit einer Scheere die Atbemböhle auffchneidet. 
Bon den Luftröhrenflämmen fann man 5 Zoll lange Spiralfäden 
abmwinden. Laͤßt man einen Tropfen auf die Deffnung fallen, fo wird 
er fogleich eingezogen und wieder audgefprigt. Außerdem liegen 
am zwepten und dritten Haldringel 2 Paar Luftlöcher, wovon 
die am bintern Ringel fehr groß find, fpaltförmig und mit Wims 
pern verfeben. Auch jedes Bauchringel, mit Ausnahme der zwey 
legten, bat dergleichen, jedoch fehr undeutlih, und zwar in der 
Längsfurche, welche an jeder Seite läuft. Sie flerben jedoch 
nit, wenn man die Luftlöcher mit Del befchmiert. Der 
Darıncanal ift gerad, und bat 3 Erweiterungen, wie Maͤgen. 
Eigentlich liegen die Kiemen im Mafldarm. Die Freßwerkzeuge 
von allen bilden eine Art Maske unter ben Kopf von verfchies 
dener Form bey den 3 Arten. Die bey der breiten Art ift helm⸗ 
94 * 
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förmig; fie fchläge von binten beraus auf die Stirn, und bildet 
daſelbſt eine rundliche Dede. Die Magske der langen rundkoͤpfi⸗ 
gen Art ift platt; die der Heinen breitföpflgen ift zwar auch 
platt, aber viel länger und ſchmaͤler. 

Die Raupen und andere Larven haben gewöhnlich nur’ zwey 
einfache Kiefer; die der Wafferjungfern haben 4 oder 2 Paar 
ſehr ftarke, große und lange, welche mitten vor dem Wunde, der 
auch größer als bey andern if, fi begegnen. Gie werden jedoch 
von der Maske verdbedt. Diefe ift eigentlich nichts anderes als 
Die ungebeuer entwidelte Unterlippe, am Ende eine Inorpelige 
Platte bildend, welche durch einen gebogenen Stiel binter dem 
Munde fo eingelenft ift, daß fie fich bis vor den Kopf fchlagen 
Bann. Der Stiel ift in der Mitte gelenlartig gebrochen; ebenſo 
beftebt ein Gelenk zwifchen feinem vordern Stüd und der Platte, 
welche wieder der Länge nach in 2 Hälften oder fieferartige 
©tüde getheilt ift, die fich nach den Seiten Öffnen und fchließen 
Bönnen. Diefe große Lippe können fie ſchnell vorſchießen, und 
damit große Waſſerinſecten, ſelbſt Cameraden ergreifen und vefls 
halten, weil der vordere Rand ihrer Zangen gezähnelt ift. Der 
Raub wird nun mit diefer fogenannten Madfe zum Munde ges 
führt, wo er von den Ober⸗ und Unter-Kiefern zernagt wird. 
So ift der Bau der heimförmigen Maske bey der breiten 
Waſſerjungfer. 

Bey der großen runden Gattung iſt ſie im Weſentlichen 
ebenſo gebaut, aber die Zangen daran bilden keine rundliche und 
gewoͤlbte Platte, ſondern ganz gewoͤhnliche, lange und eingelenkte 
Kiefer mit einer einzigen Spitze, beide gegen einander geſchlagen, 
und fo foharf, daß fie felbft in den Fuß flechen koͤnnen. 

Die Maske der dritten Art, nehmlich der breitföpfigen, iſt 
platt, vorn breit, hinten aber viel diinner. Im Borderrand ein 
eautenförmiged Loch, oder vielmehr ein fo geftalteter Einſchnitt; 
die Zangen find dünn, und laufen in vier Spipen aus mie 
Finger, welche von. beiden Seiten in einander greifen. Die Pup⸗ 
pen biefer Art haben auch binten am Leibe feine Spigen, fondern 
5 Jängliche Knorpelblätter, wie Floſſen, mit einee Mittelrippe 
und flederartigen Nebenrippen bi8 an den Sand. Bey andern 
find jedoch dieſe drev Blätter ganz ſchmal und fpipig wie bey 
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den großen Arten, können fi auch in eine einzige Pyramide 
vereinigen, die aber verbältnißmäßig viel Jänger ifl. 
Die meiften diefer Puppen, und vielleicht alle, bleiben 10 bis 
44 Monate unter dem Waffer, ehe fie fih in Zliegen verwans 
dein; doch wäre es möglich, daß diejenigen, deren Ever im 
Srübjahr gelegt werden, fihon im Herbſte außfrocdhen; wie dem 
auch fen, fo fiebt man vom April bis October fühl täglich an 
Puppen Tchlüpfen. Die: breiten gelben (L. deprensa) Iommen 
jedoch nur in May und Jung zum Vorſchein; die großen runa 
den zu derfelben Zeit umd einige Monate fpäter. Diejenigen, 
welche im April audfliegen (L. forcipata),. find nicht fo groß al, 
die im July und Auguft (L. grandis), Außer der Größe zeigt 
fi auch die baldige Verwandlung durd Lie Abloͤſung der Flüs 
gelfpeiden vom Leibe, welche ſich bey menden fogar ſenkrecht 
fielen. Die Verwandlung gefcdhieht, nicht, wie hen den Eintagße 
fliegen, im Waffer, fondern außer demfelben. Indeſſen find noch 
nicht alle Puppen, welche am Rande deB Ufers zum Waſſer ber» 
ansguden oder nur 1—2’ entfernt find, zum Ausfliegen bereits, 
fie fehren wieder um, fobald fie Luft geathmet haben. Diejeniß 
gen aber, welche einige Schuh weit vom Waſſer entfernt odex: 
gar auf Pflanzen gefrochen find, warten nicht: mehr lang, bis fie 
audfliegen, 14—2 Stunden, bisweilen auch einen gattzen Tag.. " 
Es geht aber nicht fo geſchwind, wie bey den Eintggöfliegen;: 
man kann ihnen bequem zufeben; eine halbe Stunde. oprber wer⸗ 
den die matten Augen glänzend und durchſichtig, meil fich die 
Augen der Fliege dicht an die der Puppe legen. Dad fieht. 
man am beften‘, wenn man, fie im Frühjahr, wann bereitß, 
einige umberfliegen, in Kübel thut. Nachdem die auf den Rand. 
gelrochene Puppe ſich etwas getrödnet hat, fo klettert fie gewoͤhn⸗ 
lich auf eine Pflanze und Mammert fih daran, mit dem Kopfe. 
nach oben, woben ihr die zwey ſtarken Klauen an allen Füßen 
fehr dienlich ind. Man tbut am beflen, wenn man ein Tud 
fenfrecht ausfpannt, und die auſsgekrochenen Puppen daran ſetztz 
dann fann man fie zu jeder Stunde des Tages audfliegen fehen.; 
Die Haut auf dem Halfe fpringt auf, nach und nach bis vorn auf 
den Kopf, worauf ſich der Hals und der Kopf der Fliege aufs 
bläht und fich heraußzieht; dabey ziehen fich Stüde von dem großen: 
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Zuftsbbrenftännmen and ben 4 Quftlöchern hervor; endlich fol: 
gen die Füße, und die Fliege biegt fi fo zuriid, daß der 
Kopf ganz nady unten hängt; dann fehlägt fie die Küße im ber 
Zuft bin und her, als wenn fie fie probieren wollte, hängt darauf 
eine halbe Stunde lang ganz unbeweglich, biegt ſich fodantı plöß: 
lich aufwärts mit dem Kopf auf den. Kopf der Puppenhülſe, hält 
ſich mit den: Küßen an deren Hals, und zieht bei Hinterleib 
vollends heraus. Die Flügel find naß, eingefchrumpft, kurz, 
Kings und ‘quer gefaltet, dehnen fich aber allmählich aus, fo daß 
eine Kalte nad) den andern verfchwindet, während man fie zeichnet; 
das ift die Sache .von einer Viertelflunde, und dann dauert es 
noch: 2 Stunden biß zur Vertrocknung. 

Nach dem 'Ausfchläpfen find. die Farben fehr unkenntlich. 
Die :größte der ‚runden Oattungen (Aeschna grandis), welche 
auf dem Hals und Rumpf blaue oder gelbe Flecken bat, und oft - 
beide beyfammen nebft ſchwarzen, iſt anfangs gelblichweiß mit 
beübraunen Kleden und Wellen; das Gelbliche wird allmählidy 
ſchoͤn citeonengelb, dad Braune ſchwarz; endlich werden gelbe 
Flecken blau, und e8 gibt welche, bey denen auf dem Rumpfe 
nichts uld Blau und Schwarz bleibt. 

‘. Mit deu VBorwandlung gebt auch die Maste verloren. Im 
Stiele derfelben ſteckt die Unterlippe, welche nun fehr kurz und 
dick iſt. Die:beiden Kieferpaare dagegen baben ziemlich diefelbe 
Geſtalt. Der Fliege iſt jederfeitd nur ein Luftroͤhrenſtamm ge⸗ 
blieben, was man gleich nach dem Auskriechen, wo ber Leib ſehr 
aufgeblaͤht und durchſichtig iſt, ſehr gut ſehen kam. Bindet man 
min den Rumpf hinten und vorn mit einem Seidenfaden zu, fo 
kann man das Präparat ‚getrodnet aufbewahren. Die Heinen 
Wafferfungfern mist breitem Kopf verwandeln ſich ebenſo; es gebt 
aber dabev viel ſchneller. 

Sobald die Flügel getrodnet find, fliegen fie wie Naubrögel 
davon, eben fo ſchnell und mit denfelben Abfichten, machen Hun⸗ 
dert und Hundert Wendungen an einem Fluſſe auf und ab, um 
ihren Raub zu erbafchen. 

"In auffallendften find aber ihre Liebkoſungen; fo abweichend 
von allen andern, "daß fie wohl befchrieben werden müffen. Es 
kann dieſe Sonderbarkeit jeder auf feinen Spaziergängen vom 
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gehbjaßr bits zur Mitte Auguſt beobachten, wenn er ſich auf den 
Wieſen, laͤngs der Bäche nur ein wenig umfieht. Man fich 
dann zwey gerad hinter einander ber fliegen. - Die vordere iſt 
das Männchen, welches mit feiner Haltzange das nachfolgende 
Weibchen hinter dem Kopfe bält; jenes bat feine Thelle unten 
an dem- vordern Ringel ded Rumpfes, diefed hinten am gemöhns 
lichen Ort. Schon Swammerdamm, Leeuwernboef (Ar- 
cana I. p. 19.) und Homberg (Md&m.:ac.. 1699. p. 145.) has 
ben diefe Spiele. be badhtet und zum Theil abgebildet. genauer 
aber Reanmur, welcher einen im Schuhe liegenden: Weiher auf 
feinem Landgut hatte, woran ſich die Waſſerjungfern tin Septem⸗ 
ber und October von 41—5 Uhr. nnaufhörlidy: unihertrieben, vfl 
mehr ald ein Dutzend Paar zu gleicher Zeit, wonom er beſonders 
eine Heine breitkbpfige Gattung (A. puella);; unbı Fine :mittkerd 
Ionge ımd rundköpfige (Ae. forcipata) beubadysete; ' Sie veindgen 
ſich übrigens alle auf einerley Weiſe. a LU Pau 
Bey den Wafferjungfern ift es nicht mie bey: bem Ems 
Lingen und den meiften andern Inſecten, daß man die Galtungen 
nad) den Farben unterfcheiden koͤnnte: ſehe oft bezeichnen .fle nus 
dad Geſchlecht. Die Weibchen der großen platten Gattung (IiN 
beilula depressa), mit ziemlich kurzem Leibe, ſind gelbz dazu 
gibt es aber gelbe und ſchiefergraue Maͤnnchen, die, ohne Umer⸗ 
ſchied, mit ihnen fliegen; ebenſo die gemeinen, mäßig. großen 
breitlöpfigen, unter Mittelgröße, von ſchöner blauer Farbe mit 
goldiggrünen und blaßgrauen Weibchen (Agrion virgo),. weiche 
bier ausnahmsweiſe blauer ald die blauen: Männchen: ſind, was 
Abrigend fafl von allen Waſſerjungfern gilt. Es gibE:ndd. etwas 
Heinere und bürnere als die blauen (Agrion puella),. deres 
Kopf noch einmal fo breit al& lang ift, und welche ihre Klügeb 
auf eine bier ungewöhnliche Art tragen, zwar ziemlich .fühlig, 
aber fo ausgebreitet, daß fie: mit: dem Reihe faſt eineh Winkel 
bilden. Dad Weibchen ift auf Hals und. Rumpf glänzend notie 
und grün, die Geiten des Halſes und feine Lntenfläche: parlgraͤu, 
der Hinterleib mehr gelblich, aber oe Boldſchimmer, die: Augen 
ind ®elbe. Die. Yugen mancher dazu gehöriger Mänuchen find 
braungrin, mancher ſchoͤn blau; auch find. die Halsleiſten nebſt 
der Schwanzſpitze blau; der übrige Leib if} erzfarben,fuͤllt aber 
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mehr: ins Gelnliche. Bald faßt das Männiben daB Weibchen 
im. Fluge, bald im Sigen binten am Kopfe mit den Küßen, 
diegt fib fodann, und faßt es mit der Haltzange binter dem 
Kopfe, läßt darauf die Füße los, flieat mit dem Weibchen 
en Stück davon, und fept ſich an ein Schilfblatt oder an fonft 
einen Zweig, ſo daß das Männchen böher oben fipt; nad) einigen 
Minuten fliegen fie wieder eine Stsede, und fepen fih 5 —mal, 
fo dauert es eine Stunde und länger. Das Weibchen biegt fich 
ſodann wiederholt wie ein Häftel zufammen, firedt fid, wieder, 
bis es endlich daB vordere Numpfringel des Maͤnnchens berührt, 
fo daß beide zuſammen eine Art von berzfürmiger Schlinge bil⸗ 
den, wobey das. Weibchen ganz in der Luft ſchwebt, und mit den 
Elben. bloß auf den eigenen Ringeln ruht, Auf diefe Weife bieis 
ben fie gewoͤhmich fißen, außer wenn fie geflört werden, entweder 
buch den Zuſchauer, oder durch andere Waſſerjungfern, ober 
durch ein berabfallendes Blatt u. dergl., wo fie fortfliegen, um 
fich anderbwo zu feben. Dann kann man fie fangen, beide durch 
einen Druck auf.den Kopf tädıen, obne daß fie fich trennten, 
was abrigens gewoͤbnlich erſt nach einer halben Stunde ge⸗ 
Abieht, re: 
Die langen mit runden: Kopf, von mittlerer Größe, ſcheinen, 
fo.:wie noch mehrere andere, ſich nicht zu ſetzen, ſondern mit der 
. Schlingenform umberzufliegen. Sie tragen die Flügel wagrecht 
und fendrecht auf dem Leib, fo.daß fie ein Kreuz damit bilden. 
Des: Leih des Männchen. iR roth, der Hals ſchimmert goldgelb, 
was uoh:.dichttn Haaren berkommt; unten find fie weniger roth, 
und die Füße braun; die Augen achatfarben; die Flügel gelb 
lich, mit .einem langen gelblichen Flecken gegen daß Ende des 
äußern Randed, Das Weibchen ift braun, mit einem rötblichen 
Schein, unten fchiefergrau. Sie fliegen ſehr raſch und lang mit 
einander bin und ber, und laſſen fich oft ſo tief auf die Erde 
oder das Waſſer beruntte;: daß bie Froͤſche nach ibnen fehnappen, 
und erſt nach langer Zeit fepen fie fid) an eine Pflanze, wo fie 
über eine Diertelftunde fipen bleiben. Sie legen bald nachher 
Eyer, gemöhnli noch an demfelben Tag gegen Abend, welde 
in einem Rhiunpen zufammenhängenz fie find weiß und ziemlich 
eund, und Bommen. hinter dem borlegten Ringel hervor. Die 
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Pleinen (A. Duelle) legen fie einzeln, und baben eine doppelte 
Legſäge aus A Blättern, womit fie wahrſcheinlich Einſchnitte in 
ein Blatt machen. Reaumur VI. ©. 387. T. 35—41. 

Rathke und Burmeifter baben diefe Thiere anatomiert, 
und gefunden, daß bey den Männchen mehrere Häkchen unter 
dem zweyten Ringel des Hinterleibs liegen, außerdem- aber eine 
befondere Definung unter dem lehten Ringel vor der Mündung’ 
des Maſtdarms. MR. de Libellularum partibus genitalibus. 
1832. 4, 88. 1. 1-8. B. Entomologie. 1832. 8, 235. T. 6. 

Die gewöhnlich vorkommenden find folgende: 

2 Breite Wafferjungfern mit einem runden Kopf 
und breiten Hinterleibz tragen die Flügel wagrecht ausgeſperrt. 
Die Masten der Larven und Puppen find gewdlbt oder. helm⸗ 
förmig. Libellula. 

4) Die gemeine; Hinterleib ziemlich malzig, gelblichgrau 
oder roͤthlich, Flügel ganz durchſichtig. L. vulgata. Röſel IE 


x 


2) Die gelbe bat einen Tanzettförmigen, blauen Hinterleib 
bevm Männchen, mit gelben Seitenflecken beym Weibchen; "der 
Hals gelb geftreift, die Flügel am Grunde braun; L. depressa. 
NResumur VL T. 85 F. 1, 2. T. 56 8 1, 2, 7, 10— 14. 
I. 37. 5. 13, 414. Röſel IL T. 6, 7. 

85) Die goldgrüne ift binten Feulenförmig verdidt, 
ſchoͤn goldgrün, Floͤgel ungefärbt, Füße ſchwarz. L. aenea.. 
Nöfel I. T. 5. $.1,2. De Ger. 2 ©. 37. T. 1% 
F. 4—11. ©, 52. 

b. Die langen haben einen runden Korf. und walzens 
fürmigen, fehr langen Leib, und tragen die Fluͤgel wie die vori⸗ 
gen; die Larven und Puppen haben eine flache und breite Maske. 
Aeschna. 

4) Die große iſt 2/, Zoll Yang, gelbrotb und grün gefledt, 
auf dem Halfe gelbe Streifen, Flügel durchſichtig, etwas ind Gelb⸗ 
liche. Ae. grandis. Reaumur VI. T. 35. 8.3. T. 37. 
5. 1-3. T. 39, 8.1. T. 41. F. 4, 6, 10. Roſel I. T. 3, 4. 
De Seer IL 2. ©. 41. T. 19. F. 12—18. T. 20. F. 1-16 
A. maculatissima. Röfel IL T. 2. 5.1—6. Swammer⸗ 
Damm T. 12. F. 6. 
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2) Die ſchwarze ift etwas Meiner, ſchwarz, mit gelben 
Flecken, Flügel gelblich an den Wurzeln, am Rande mit braunen 
Flecken. E. forcipata. Reaumur IV. T. 10. F. 4. VI. T. 36. 
8. 5. T. 56. F. 3, 40 T. 37. 1F. 412. T. 39. F. 1, 57. 
Nöfel IL'T. 5. F. 3,4. De Beer II. 2. o 50. Taf. 21. 
En 1, 2° 

"Die Heinen Waſſerjungfern mit beeitern Kopf und 
rundem, ſehr dimnem Leib; ſie tragen die Flüget ziemlich auf⸗ 
recht. Die Maske der Larven und Puppe u flach und ſchmal. 
Agrion. 

1) Die bunte iſt glänzend geön Dder blau ait. eben feichen 
Flügeln, und kaum einen Zoll langz''die Larde Kat 3: (dymale 
Floſſen. A. virgo.. Reaumur VL 3.36 F. 7, 10. T. 36. 
5. 5, 6. T. 38. F. 1,2, 5-8. Roſel M. Üg: | 

2) Die. graue. ift Feiner und zarter, graw oder hraum mit 
farblofen Flügeln; die Larve bat breite, ovale Floſſen. A. puella. 
Reaumur VI. %. 35. 5. 4, 6, 9. T. 38 F. 3, 4. T. 40 
5.19. T. 41. F. 1, 2, 3. Rift. 10, ‘1. De Geer 
I. 2. ©. 55. 3. 21. F. 3-22. J 

In manchen Jahren wandern die breiten Battungen, faſt wie 
Die Heufchredten, in großen Schaaren, fo daß es ſelbſt dem Land: 
volf auffällt. Sie kommen von Oſten, aus Polen, Schleſien, 
und geben durch Sachſen biß gegen den Rhein. In den Cholera⸗ 
Jahren haben fie fogar die Vorboten diefer Seuche ſeyn follen. 

\ ' © | o | 

o 


Die Hauptwerke über die Sforfliegen oder Bolde bleiben. 
immer: 
Reaumur IM. VL, Röfel II. III.. De Geer II. und 
Swammerdamm; ferner: 
v. . König, die m weißen Ameifen in Berliner Beihäftigungen 
IV.’ 1779. ©. 
Smeatimand Sendſchreiben über dic Termiten. 1780. 8. 
Aus Phil. Transact. 1781. 
T. Charpentier, Ilorae entomologicae. 1825. 4. tab. 1. 
(lahellula.) 
Rathke, de Lihellularım part. genlkalibs, 1832. 4. 1. 1-3. 
Fr. Pictet, Phryganides. 1834. 4. 1. 1-QU. 


uni — — 


Fünfte Ordnung. 


Schrecken (Orthoptera). 
Kiefer, Vorderflügel pergamentartig, die hintern länge gefaltet. 7 


’ 





Die heuſchreckenartigen Inſecten mahnen dur ihren fchilds 
förmigen Hals, die langen Füblbörner und die zwey Schwänze 
fäden, fo wie durch ihre ganze Geſtalt, an Die eigentlichen Krebſe, 
denen fie in der Luft nachgebildet zu fepn ſcheinen; daher man: 
auch manche Krebfe Heufchredienkrebfe nennt, Der Kopf lebt: 
meiftens fenkrecht, mie ben vierfüßigen Thieren, daher man: die: 
Heufchreden auch Heupferde genannt bat; er hat meiſtens große 
Augen, felten mjt Nebenaugen, aber fehe lange, borftenfürmige. 
Kühlhörner mit 8S0—100 Bliedern, welche fie vors und kückwärts: 
fireden können, Die Oberkiefer find ſehr ſtark, zum Zerbeißen 
harter Pflanzenſtoffe. Der Hals ift immer deutlich in 5 Ringel 
gefhieden, wovon daB vordere freu beweglich ifts der Hinterleib 
zeigt 8-10 Ringel, indem wenige davon hinten eingefcheben: ſinde⸗ 
dafeibft leben 2 Fäden, faft wie Kühlhörner, bisweilen nur Klaps 
pen oder eine Zange; die Weibchen haben meiftend eine gezähnte 
Legroͤhre aus 2 Blättern. Die Füße find lang, und bie birteen: 
meiſtens verdidt zu Gpringfüßen.: Die Ohberflügel find harſch 
und pergamentartig, vol Adern, und liegen wagrecht auf: 
dem Rücken, oder hängen an den Seiten berunter; die Hinter - 
flügel find gewöhnlich viel länger und breiter, falten fich aber. 


x 
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Der Leib iſt flach und fchmal, wie ein Band; bie Vorders 
flügel find nicht viel länger ald der Hals, und ſchließen ziemlich 
an einander, faft wie bey den Raubfäfern; darunter find die viel 
größern, rundlihen, faft wie ein Fecher gefalteten Hinterflügel, 
wie bey den Käfern, gefchlagen, nehmlich zweymal gebrochen; 
der Kopf ift breit, mit kleinen Augen und ziemlich Iangen Bühl 
hörnern; Zehen drengliederig, und hinten am Xeibe eine große 
Zange bey beiden Geſchlechterm. Man müßte fie zu den Stäfern 
ftelen, wenn fie ſich wirklich verpuppten, allein fie befommen 
nur Slhgelfcheden, und können befländig umberlaufen. und fref 
fen. Man findet fie gemöbnlich auf der Erde, an feuchten Drten 
unter Steinen und alten Rinden, von wo aus fie dem Obſte 
nachflellen. 

Der gemeine Debrling 

wird gegen einen Zoll lang, ift braun mit gelblichen Füßen; 
bie Kühlhörner haben 14 Glieder, find balb fo lang ald ber Leib. 
Die Oberflügel fehen aus wie kurze Slügeldeden, und baben hin» 
ten einen beflern Flecken. Die Hinterflügel find fo lang ald der 
ganze Leib, und ausgebreitet rund wie ein Schmetterlingäflügel, 
auch ebenfo mit Rängsadern durchzogen, fo daß man faum bes 
greift, wie fie unter den fümmerlichen Deden Plap haben. Sie 
falten ſich aber wie ein Fecher, und fchlagen fi fodann an zwed 
Gelenken zufammen, fo daß fie in 3 Stüden unter die Deden 
gepadt werden. Zieht man fie auß einander, fo ſchnellen fie 
von felbft wieder zufammen, daher man fi e zwiſchen 2 Glimmer⸗ 
blättchen außfpannen muß, wenn man fie unter dem Bergröße 
eungdglaß betradhren will. Die 2 Stücke der großen Schwanz» 
zange find fihelförmig gebogen, und innwendig an der Wurzel 
gezähnt. Kommt ihnen ein andered Infect zu nabe, fo krümmen 
fie die Zangen in die Höhe, als wenn fie damit faffen wollten, 
was aber felten gelingt. Ibr Unrath beſteht aus Beinen ſchwar⸗ 
zen Körnern, welche fie im Obſte zuruͤcklaſſen. 

Im Junyv findet man unter Steinen viele Junge, welche, 
mit Ausnahme der Flügel, den Alten ganz gleichen. Sie halten 
fih immer dicht an die Mutter, und Priechen ihr oft unter den 
Leib, wie die Klchlein unter die Henne. Der Leib befteht and 
13 Ringeln, nehmlich nad der Negel 10 Hinterleibsringel - und 
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3 Haldringel, welche aber von den andern nicht verſchieden find; 
die Schwanszange ift gerad, und fogar aus einander ſtehend; die 
Füblboͤrner baben nur 8 Glieder, die Farbe dunkelgrau; in ber 
Geſtalt überhaupt viel Aehnlichfeit mit den Holzläufen, felbft den 
dien Kopf. Sept man fie mit der Mutter in ein Glas mit 
Erde, fo Friehen fle unter diefelbe, und bleiben Stunden lang 
rubig ſitzen. Wirft man einen Apfel oder eine Birne hinein, fo 
macht ſich die Alte gleich darüber ber, und flifit ihren Hunger; 
die Jungen find noch nicht fo begierig. Sie häuten fich nach drey 
Wochen, ohne befondere Veränderung, außer daß die Kühlbörner 
nun 9 Glieder befommen. Am April findet man die Weibchen 
unter Steinen auf ihrem Eperbaufen ſitzen; zerftreut man fie, 
fo werden fie mit den Kiefern zufammengetragen und wieder 
gebrütet. Sie find weiß, oval, ziemlich groß, und fchliefen erft 
nach 6 Wochen aus. Die Jungen find Anfangs weiß und vers 
bältnigmäßig groß, daß man erflaunt, wie fie in dem Ey konnten 
Platz gebabt haben. Man kann fie mit Obfiftüdchen eine Zeit 
lang füttern, wobey fie wachfen, fi häuten und größer werden; 
fie fcheinen ſich aber felbft aufzufreffen, wenn man ihnen nicht 
ordentlich genug Nahrung gibt. Nach ungefähr 5 Wochen mwers 


den fie zur Puppe mit 4 Flügelfcheiden, und find gegen 4 Linien _ 


lang; der Hald gehörig gebildet, und die Zange nach innen ge» 
bogen. Die Eyer werden ded Winterd gern von Milben audges 
fogen. F. auricularia. De Geer III. 552. T. 25. 8. 16—25. 


Grifh VII. ©. 31. T. 15. 8.1, 2. Poffelt hat ipn anates 


ıniert. Anatomia Forfioulae 1810. 

2. &. Bey den Küchenfchaben (Blatta) 

ift der Leib ſebr platt, faft oval mit einem unter dem breis 
ten Halsſchild verſteckten Kopfe, lederartigen Borderflügeln, laͤngs⸗ 
gefalteten Hinterflüigeln., langen, borftenförmigen Zühlhörnern; 
er bat hinten zwey neungliederige Spisen, überall 5 Zebenglieder 
vbne Springfüße. Der Hinterleib zeigt 8 an den Geiten ge 
erbte Ringel. J 

Dieſe Inſecten baben den Namen Klihenfhaben von ihrem 
Aufenthalt-und vom Benagen oder Abſchaben des Lederd u.f.w, ers 
halten; er wird an manchen Drten verkehrter Weile Schwaben 
audgefprochen. Wenn man fie in einem Glas hält, fo gewöhnen 


r — — — — 
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‚fie fi bald an daB Licht auch kommen fie des Nacht in den 
Zimmern bervor, obfchon fie beleuchtet find, wenn man fi nur 
ruhig verbält; es fcheint daber, daß fie mehr vor dem Geräufche 
‚ Bavongeben. Man will beobachtet haben, daß fie in manden 
Rändern gemiffe Flüſſe nicht Überfchreiten, weil die Weibchen 
nicht fliegen Pönnen. Die Borderflügel haben wenig Adern, defto 
mebr aber die bintern, welche fi nur in einer einzigen Längs⸗ 
falte zuſammenſchlagen. Die Fühlhörner haben 80 Gelenke, und 
find immer nad vorn gerichtet; die Augen find ſchmal. Sie 
bauten fih viermal, und kommen allemal ſchneeweiß aus dem 
glänzend fchwarzen Balg; fo wie bie weiße Haut verbärtet, wird 
fie roͤtblich, dann braun, endlich ſchwarz. Des Weibhend Natur 
im Everlegen it vor Allem feltfamz ed trägt den Laich einige 
Stunden lang balb gelegt mit ſich umber, und ſchiebt ibn ganz 
allmaͤblich vorwärts; der fichtbare Theil davon ift anfangs weiß, 
wird dann rofenrotb, endlich braunroth, und nach dem Legen 
caftanienbraun. Er ift febr groß, mebrere Linien lang, beftebt 
aus 8 NRingeln mit deutlichen Furchen, und bat eine fcharfe 
Längskante mit 48 Zähnen, wie eine Säge, melde macht, daß 
er fo langſam gelegt wird, und ein Zahn nad dem andern 
vorrüdt, wie ben einer Wagenwinde. Die Jungen feben 
gleich aus wie die Alten, mit Audnahme der Flügel. Sie leben 
nicht länger al8 ein Jahr, und da es immer eine Woche braucht, 
bis ein Laich zum Abfallen reif if, fo wäre die Vermehrung nicht 
groß, wenn das Legen nicht daB ganze Jahr hindurch dauerte. 

Um fie abzuhalten, muß man die Wände mit Kalk bewerfen, die 
Dielen in den Zimmern dicht an einander fügen, oder die Spalten 
fonft verfchließen. Um fie zu vertilgen, gießt man heißes Waſſer 
auf die Bretter, legt des Abends Leimruthen in ibre Löcher, und 
bläßt bisweilen Schwefeldampf hinein. In Rußland, wo man 
die Wände der Häufer nur aud Bauınflämmen macht, find fie 
auf den Dörfern fehr haufig, und es befieben deßhalb, damit fie 
nicht in Peterdburg einreißgen mögen, fcharfe Befehle zu ibrer 
Vertilgungs Häufer, worinn fie häufig find, follen fogar abges 
brochen und verbrannt werden. 

Sie verwandeln fich, wie die Wanzen und Heufchredien, und 
laufen auch als Puppen umber, welche aber feine Zlügeljcheiden 
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baben, fondern nur 3 gebßere Geiseingel, Sie laufan ſehr ſchnell, 
fliegen ſehr ſelten, und manchen Weibchen fehlen ſelbſt die Hin⸗ 
terfluͤgel. ‚Sie halten ſich meiſtens in Wohnungen: auf, und ver⸗ 
kriechen ſich bey Tag in Löcher und Ritzen der Mauro und 
Breiter. . oo. 

1) Die gemeine (Bl. orientalis) 

- fol aus dem Drient flammenz; wenigfiens af fie, alſmaͤblich, 
von Ruß⸗ und Finnland her nach Schweden vergerũckt; fie, finz. 
det ſich uͤbrigens, nah Kalm, auch im ndrdlihen America, 
und ſoll nach Holland auf Schiffen gekommen ſeyn. Jehl iſt ſie 
in ganz Europa verbreitet, und findet ſich beſonders häufig, in 
Mühlen, Bäderenen und Kuͤchen, in ber Nähe des Heerdet, 
weil. fie die Wärme liebt. Des Nachts fommen fie in "Menge, 
bervor, und verzehren alle Lebensmittel in deu Küchenfchränfen,, 
befonder8 Brod, getrocknetes Fleiſch; fie benagen ſelbſt naſſe 
Schuhe und wollene Kleider. Sobald man mit einem Licht in 
die Küche tritt, laufen fie eiligſt davon. 

Sie find gegen einen Zoll lang und / breit, glänzend cala⸗ 
nienbraun, Flügel und Fuͤße roͤthlichbraun. Die Vorder und 
Hinter⸗Fluͤgel glei lang, aber fürzer. ald der Leib, ‚an ‚der 
Wurzel der erſtern ift eine Vertiefung. Die Borderflügel des 
Weibchens reichen kaum über den Hals hinaus; bie ‚Hintern 
flügel feblen.. De Geer IL ©. 344. du: 25. ‚Big, 1-7, 
Friſch V. ©, 11. z. 58. 1. en 

2) In Lappland 

bält fich eine Sleine, Baum '), Zell lange und 2 dinien Sei 
Kuüchenſchabe auf, welche in den Hütten der Lappen die getrods 
netem Fiſche verzehrt. Sie findes fich Übrigens auch auf Neſſeln 
und. Blaͤttern, mo fie geſchwind umberlaͤuft und leicht fliegt, 
Beide Gefchlechter haben Fluͤgel, welche etwas länger, ala ber 
Leib find; die vordern gelblidhgrau mit ſchwärzlichbraunen Düs 
pfeln in Längdreiben, die. hintern durchfihtig mit fchmwarzen 
Adern, ber Leib. fhwärzlichbraun,. die Fugen weißlih. B. lap- 
ponica. De Geer IL ©. 345. 3.35: F. 8-15. Pontops 
yitan Ra. BIR- TI. 46. "De 2a ,.:.n [3 RT EL ET 

3) Dierfogenannte, deutſche, „Rhchenihabe, 

if don denlelban Wehe. gelblichhpaun . mit me fomarggn 

Dfens allg. Naturg. V. 
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Streichen auf dem Halfe, obne Flügekdüpfel. Sie If viel ſchad⸗ 
liher als die vorigen,‘ und vermehrt fi, beſonders auf: ben 
Schiffen, zu Millionen, daß der Zwieback oft ganz von ihnen 
zerſtoͤrt witd, aud) freſſen ſie die Oblaten im Schreibzeug, und 
finden ſich häufig am Rande des Dintenfaſſes, als wenn ſie 
Geſchmack an der Dinte hätten. Ueberhaupt ſcheinen fie Pflan⸗ 
zenſaäͤuren zu lieben, weil fie Citronen eben fo gern wie Zucker 
freſſen. Die Eyer werden auch in einer Maffe oder Laich, uns 
gefähr 36 benfammen, ' 5 Wochen lang im Hintern umber getragen 
und im’ April gelegt. Die Larven bäuten ſich fünfmal, ebe fie 
PDüppen werden, nad) 8, 10, 14, 50, Ah Tagen, brauchen mithin 
5 Mongte’bis fie Slägel bekommen, vom April bis gegen ben 
Septembet. Hummel; Essais entomologiques I. 1821.. 8. 
Bi; germanilca.‘ Herbſt in Füßlys Archiv Taf. 49; Fig. 10. 
Pontoppidan N.⸗“G. v. D. T. 16. n. . 
4)5) Sehr beruͤchtigt iſt der fogenannte ſurinamiſche Kackerlack, 
und das bekannteſte aller Inſeeten in America wegen des großen 
Schadens, den er anrichtet, indem er den Einwohner alles Wollen⸗ 
und LeinensBeig;, ſammt Speife und Ttank, beſonders Süßig⸗ 
keiten verderbt. Er geht daher vorzüglich nach der Ananas, wor⸗ 
auf er die Ener dicht zuſammenlegt und, wie die Frau Merian 
fagt, mit einem Geſpinnſt Caich) umgibt, wie die Spinnen. 
Die Jungen, nicht größer als eine Ameiſe, ‚beißen ſich durch, 
laufen ſehr ſchnell umber, und dringen’ durd Pie Ritzen der Käſten 
und Kiſten, werden endlich größer, ſehen aus wie eine Kelletaſſel, 
haͤuten ſich, und verwandeln ſich in eine Fliege, wohl 1%, Zoll lang 
und ?/, breit, rothbraun, Hals gelb mit 2 braunen Fledenz beide 
Geſchlechter find geflügelt, und das Männchen hat hinten 4 Furze 
Borften. B. americana.. Merian Surinam T. 1. 8. 1. 
De Ge er DT. 547. T. 44. 51-5. 


3. Zunft. Rutbenfhreden. 
Leib feht lang und ftabfärmig mit wagrechten Slägeln, 5 Bepenglirbern, 
ohne Gpringfüße und Legroͤhre. 
Sie finden ſich faſt ausſchließlich nur in den beißen Zonen, 
und haben wegen ihrer jweigförmigen Geftalt und den laub⸗ 
astigen Flügeln zu dem fonderbaren Wohn Berantaffung gegeben, 


— 
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daB fie lebendig gewordene Blätter wären, ober fich In dergleichen 
verwandelten. Die meiften leben von Laub; ein Geſchlecht aber 
von lebendigen Inſecten, was eine merkwürdige Abweichung iſt. 

a Die von Pflanzen Lebenden nennt man Geſpenſt⸗ 
fdreden (Spectrum), 

fie haben einen langen, geraden Leid mit aleichſotmigen 
Füßen. Sie theilen ſich wieder in 

1. G. Die Stabſchrecken (Phasma), 

find ganz abenteunerlich geſtaltet, oft Spanne lang, dünn und 
gerad, wie ein Stäbchen oder Pfeifenſtiel; das erfte Halbringel 
ift aber kuͤrzer als die andern und trägt Feine Fangfuͤße; fie 
find wie die andern geflaltet, jedoch vorgefiredit; die Fühlhötnet 
find mäßig lang, und bie Nebenaugen fehlen gewoͤhnlich. Gie 
finden ſich bloß in heißen Ländern und leben, wie man num 
fiher weiß, nicht vom. Raube anderer Inſecten, fondern von 
Pflanzen, und zwar von ben Blättern gummihaltiger Bäume, 
auf denen fie einzeln und langſam umherkrabbeln. Die Erer 
follen in die Erde gelegt werben. 

4) Die riefenartige (Ph, gigas) 

iſt Nabförmig und faft Spanne lang, braunz Die Aldgel 
ſchmal, die vorderen faum 1 300 lang, die hintern aber 2°), und 
gleichen einem zufammengeroliten Blatt; die Fuhlhorner 2'/, 
lang. Sie finden fi bloß in Oftindien, befonders auf Amboinn, 
wo fle in großer Menge die Gärten verwüflen, und von ben 
Eingebornen wie Würfte gebraten werden ſollen. Das iſt aber 
wahrſcheinlich eine Verwechslung ‚mit aͤchten Heuſchreden. Roͤe 
fe! I. ©. 120. T. 10. F. 9. 

2) Die fadenförmige Stabfhrede eh. Aliforme) 

ift gegen 4 Zoll lang, das Weibchen über 7, faft fo dünn 
wie ein Bindfaden, und rötblichgrau ohne alle Fluͤgel, mit fehr 
langen Zügen. Finden fich fehr häufig Bas ganze Jahr in Weſi⸗ 
indien auf Geſträuchen, wo fie des Nachts fehr gierig die Blaͤtter 
abfreffen; ihr Gang if fehr ſchwankend, und in ber Nube legen 
fie die Bordesfüße nah vorn an die Kühlhörner, als wenn fie 
diefelben beſchüden wollten. Ihr Leben iſt ſehr zäh, und fie geben 
einen grünlichen Saft von fid. Sie paaren ſich im Map und 
Jump, legen vom September bis November etwa 20 zerfirenie 
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Ever, welche erſt im naͤchſten Sommer ausſchliefen. Sie find 
dann blaß, baͤuten ſich und wachſen ſehr ſchnell. Geht ein Fuß 
verloren, fo wird er nach einer Haͤutung wieder erzeugt, aber 
Heinen; . Die Buppa-gleicht ganz. hen Alten. Das Ey ift ſo groß 
wie eine Linfe, bart, fleifchrord mit einem gelblichen Dedel 
6Guilding Linn, Transactions XIV. 1823, pag. 137. tab. 7. 
fig. 1-10. Browne Jamaica: p. 483 t. 42. f.5. Herb 
in Füßlys Archiv T. 51.8. 2, 3. 3 
2. G.⸗Eine andere, mit ſebr breitem Leib, heißt Laub⸗ 
ſchrede (Phyliium steoifolium), auch dab trodene Blatt; 
fie iſt gelblihgrün, die Vorderflügel des Maͤnnchens find 
kurz, die bintern aber fo lang als der Leib; beym Weibchen fehlen 
die letztern; die vordern aber find groß, und. feben zufammen 
aus wie ein vertrocknetes Eitronenblatt. Sie findet fi auch nur 
in Dftindien, und da die Kranzofen, welche auf die Sechelles⸗ 
Sinfeln kommen, fie häufig: kaufen; fo find fie bey den Einwob⸗ 
nern ein Gegenfland. des Hanbels geworden. Sie ernähren fie 
beßhalb, um immer einen Borratb zum Verkauf zu haben. 
NICH. ©. 112. T. 17. 

‚Ueber dieſe ſonderbare Abtheilung won: Heufchreden haben 
Stoll, LXichtenflein, der Vater (Lin. Transactions VI.) 
und Grav (Entomology of Australia 1838.) befondere Abhand⸗ 
lungen mit ſchoͤnen Abbildungen geliefert: 

‚ be Andere leben vom Raube anderer Infeeten, und beißen 
Bangbeufhreden; | 

‚fie haben einen gebrochenen Leib, indem Hals und Kopf in 
die Höhe gerichtet und die hakenförmigen Vorderfüße zum Bang 
ausgeſtreckt find. : 

8.6 Die Sangbeufhreden (Mantis) 

zeichnen ſich durch einen ungewöhnlich Tangen Leib und einen 
befondess langen Hals aus; der Kopf ftebt fenkrecht, die Flügel 
‚ ind meiſt ſehr Hein und liegen wagrecht; die Zehen fünfgliederig, 
feine Springfüße, dagegen find die Vorderfüße abgerückt und 
meiſtens, wie Arme, zum Zangen ausgeſtreckt. Die Fühlbörner 
kurz. Sie fpringen und fingen nicht, Ieben vom Maube, und. die 
Flügel, feben, oft u. ‚Geber und Bring. oe wie 
rblauer — 


) 
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4) In Europa lommt mr. ein Geſchlecht Davanı vor,'änd fon 
gmannte Weinbähnet ode die. Bnstebanbetherinn: (M. 
teligiosa) ;- IE RZ SEE Se BE Be FI 3 5 U Bor a Ce SE Te" 

weil fle- die Vorderfuͤße wie Hände: in -Weinhöhe 'pedt,: wat 
aber Feinedwegd aus. einer zuten Ablicht : gefibiehe, : ſonderm ung 
andere Juſecten zu fangen! X SE ts 

: Der Hinterleib iſt brait, der: Hald walzig? und aufgerichset, ' 
die Vorderfuße Furz; bi und ſtachelig, ‚und innner in ‚bie Hähe 
gerichtet; dee Kopf. dreyedig mir bünnen : Wübähörnzrn „-midhe 
länger als der Hals. : Wie ſiſt: 2. Bolt: lang ;i1S: Linien. DIMi amd 
ganz gem, mit großen Flmeln, welche wiengtirne Blaͤttes aut 
ſehen, und baben: want: man fie vaud$ bBaırwandelede: Bata 
@olium :ambulans.). ...1.19.2 zn, ds HT Im: ind Toig 

Diefes ſonderbare — uͤſt vorzuͤglich im ANalien sunkk ik 
fadtichen· Frantreich und. Nußland zu hufey, findet: führer 
auch: im ganzen füdlächin! Deutſchlande Samtutlich ie Mahnen; 
bey Wien in Weinbergen, bey ˖ Paſſan und Burghaufen sis SBrirktt) 
bey Frankfurt, im Breiſgan: und in der Schweiz MRdfeköhielt 
dieſes ſeltſame Inſect, anfangs für indiſch und: americaniſch⸗ 
bekam es aber nuchber, Und zwar lebendig nun: Baronın. dung 
aus Mähren, wo €8 Meinhähnek:käißt,nfpiiterneiti Ref: on: Euer 
von Aline: aus Fraukſerr. DiefesReft denk nu sinn. Akraßa 
ſtengel, war über 1°, Zoll kang,:8 Linien did; befand miß einen 
Kängliyan‘, Seiunlihen, Yumsekostigen Maſſen von ‚venttnälnehenn 
Schleim, aͤnderlich wie: aus Omtichupptiuzufgkinengefeht;rinnern 
Uqh aber-voHl Zullen mit: hochzelben Yuippin, iin 5 Ari darıdı 
welche ih ſchwach bowegten: Bängk ifekisr Mäweflächeifefirine 
Funde, woraus. im Kuayı:z. Meihen :tukdinigaii Abryey Kamın,, 
ans: denen bienjungen Fanzheuſchrecken Irachem; amd :fehr zhurcan 
wie Ameiſen, davon-Lieftn,: Ste manen. 44Lkaien Tang; bochgell. 
wurden aber (han nady:sines Stuude braun. , Miimmen Bi Toarız 
Famen 60 Stüd aus dem Eperflumpen. Gie:Ifen ſehr, unrubig 
im Glafe uniher, "und :füchtin zu: entlammien.:ıgeiffen Wiuhraber 
endlich ſelliſt on und wergehoten eiuanden. Ber ‚Mahrung. bineins 
geworfene Ameiſen ſeſten fieisn Schreckenz fie. loken..von ihrem 
und wurden amch:nsixtlid. tobägebiffen.: Spuͤter bat er. bemegkt, 
daß die. Ameiſen auch außgewachſene Sanghueihredim anfielen 
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und anhbrachten. Er ſonberte ſie nun duhendweife in Glaͤler ab, 
und: du ſie ſich auch don ben Stobenfliegen fuürchteten, fo gab eu 
ihnen Blattläufe, denen fie mit ihren zarten Fangklauen auf die 
Afiögfte Art nachſtellten jud fich. dieſelben wohl fmeden ließen. 
Zn: der Mube ‚hatten fie immer den Vorderleib ſammt den Vor⸗ 
derfüßen in bie ‘Höhe gerichtet, fo daß ie einen halben Kreis 
blideten. Ungeachtet: der paſſenden Rabrung, wie es fchien, fien⸗ 
ainfie doch bald witder ‚an, einander zu verfolgen und. aufzu⸗ 
gehren ; Daher. bend}e er fie auf Bhimentöpfe im Garten, wo fie 
ſogteich gamz eilfektig:amf die Gewaͤchſe krochen, fich aber fo ger- 
ſtreuten; daß eridensamden Zag Feine mebe finden konnte, und 
auch nie wieder „etwas davon ſah. Er ſchnitt fodann das Neſt 
quer durch, und fand es ganz gedraͤngt voll von Everſchalen, 
weidye alle "un bes üußern Wand herunterhiengen, wie kleine 
Flaſchen: Die Band. did Nefted mar Über eine Linie did, und 
gunt woll Faͤcher: oder Bellen, wie. fie fich in einem vertrocneten 
vaſ oder: Schaum Tilden muſſen. 
1: Daa :Sahr :dasduf erhielt er ina- Auguſt mebrere lebendige 
* austgewachſene Fangheuſchrecken von Körner, theils geflü⸗ 
zelt, theilt nut mit Flügelſcheiden, welch lehtere aber "fchon fa 
geoß wie die andern waren. Daben war bie Nachricht, daß fie 
fich aur im: Herbße: bey ſchoͤnem Wetter, ſowohl in Wäldern als 
auf Haiden und: an Feldrändern, in ihrer vollloımmenen Größe 
feben ließen, aber nie in langem Graſe, wo fie wegen ihren lans 
gen und zarten Rüge nicht fortkommen koͤnnten; fie mären in 
einaa Jahr häufiger ‚als im andern, amb,. einmal hätte er auf 
einem Wade von: 50 Schritten 13 ausgewachſene gefunden, theils 
auf Moos, theils. auf wildem Wermutb; fie flögen ſehr ſchuell, 


und .euhähen ſich manchmal hoch in die Luftz einmal habe eine 


ihr‘ Heufchrede aufs heftigſte verfolgt, fle gefangen und aufgen 
zebhrt; die Zungen, ‚weiche fi im Sommer zeigen müßten, wä⸗ 


vn Schwer zu finden. , 


«MR öf el ıfperrter fie nun paarmweife, Nännden und Weibchen, 
— * ‚allein bſchon er ihnen. Stubenfliegen gab, deren fie 
taͤglich S—6 finden, fo mußte er ſie doch wieder trennen. Go» 
bald ſie ſich bezegneten, wusden:fie fleif und unbeweglich; nach⸗ 
Bet: fe eine Weile. geſtuht hatten, hoben fie bie Fluͤgel in die 


sh 
Höhe; ber ganze Leib Fam in aͤngſtliche Bewegungs endrkich -Firhuen 


„fie bligfchnell in vollem Zorn auf einander zu und bieben, ‚gleich 


ergeimmten Hufaren, mit ihren fenfenfdrmigen Klanenfüßen haftig 
auf einander los. Obſchon auf die Hiebe, die fie einander. Dep 
brachten, kein Blut oder Saft floß, fo erfolgte: dach Der Tod nad 
einigen. Tagen; «ine parfte fogar die andere mit. den Klquen 
biß fie tobt war, und fraß fie auf, ſo daß er de endlich sam 
trennen mußte. | 

Es iſt ein Vergnügen, anzufeben, - wie chien und tißig fe 
ihres Raubes habhaft zu werden ſuchen. Sie ſchnappen zwar 
auch nah Schnaken, ziehen aber die Stubenfliegen vor, uud ba⸗ 
zeigen einige Furcht vor den großen Schmeißmurfen: -- Sobald: fie 
eine Mucke gemabr werden, ‚fepen fie; ſich ruhig bin, erbeben den 
Vorderleib und die Sangfüße, und dreben den. Kopf Stunden 
Jang nach allen Seiten, wohin die Mude kriecht. Rahert ˖ Ach 
Die Mude nicht, fo ſchleichen ſie wie eina Kaha heran, -fircden 
den Leib fo aiel als mögli, und fabren biimeflisnit don 
Sangfühen-:anfıdie Mucke los. Dam beißen. fie ein ESatd mar 
dem andern eb; aud verzehren ſie, yuben ſich dann bie Fiblboͤrner 
und die Föhr: mit. dem Munde, und feben fick. wirher auf 
Rie Lauer, . Mil man fie faugen, fo fehen fie ſich zur Weba, 
und fhlaugen: die Fangklauen ayf wine empfinäliche Weiſe in die 
Singer, Obſchon fie traͤg find, fo konnen fie: Dahzjtehr. ſchnell 
laufen. Leib: und: Fluͤgel find. ganz grün, die Füblbornez poſen⸗ 
sotb, die 2 Nebenaugen gelb. der Kopf mad der Halbbroſen 
Gerben eingefaßtz. am Hinterleibe ſteben bey. beiden; Deſchlechtern 
2 rothliche, nach Unten : gebogene Spitzen. Das Wünsche: if 
atmad kleiner. Das Weibchen bringt beym Begem Tiben.2 Stun 
Den zus ber Ederllumpen iſt mit: weißen Echaum überzogen, 
welcher allmählich vertrocknet: und bratin wird: Die Gyer über⸗ 
wintern und kriechen im Junv-.aud. Die Altenifterben im 
Hetober; ihre grünen Augen werden brain, fie freſſenemicht ıncht, 
werden kraftloſs und ſchlafen ˖gleichſam «in. REN Bi OR 
T. 42. SE. © ut 

2) In Mnerien gibt es Abaliche wandeinde Blaͤtter, wovon 
die Alten die ſonderbarſten Menmmgen: battını Piſo ſchreibt in 
feiner Natuegeſchichte Indiens, 1658, G. 1162. Ich will an: ber 


m 
Groͤße/ Gran; Frebung u.ſ.w. der in America ſo häufigen Heu» 
ſchrecken, ale von:-etwaB Bekanntem, nicht reden. Diefe Cats 
Ming ader;' von ſo ungewoͤhnlicher Geflalt und Natur, verläßt zu 
“ner: gewiſſen Zeit) welche in dieſem Theile von America dem 
Fruͤhlinig entſbricht, das thieriſche Leben und verwandelt ſich eine 
geit lbangꝰ in teile Pflanze/ welche endlich, nach Art der andern 
Mewädrfe;orikvelkt. - Sie iſt kaum fingeröläng, ganz grün; hat 
einen langen und aufgerichteten Hals, wie ein Cameel, und bält 
Viernürbeten Fabe, wie zuſammengelegte Hände, gegen den Kim: 
me; ndader micht bloß‘ dis’ Wilden, fondern al die Cheiſten 
Aichallerlede abergiaublſches Zeug dabey denken: ‚Se: (oliten 
wei? vom beftändigen: Hunger ganz aus zemerzelt, die Mens 
False: Lehten, Uhse Hande binend nach dem Himmel audzuſirecken. 
Dieſe: Thlerlein verwandeln "fi in eine faft ebenſo grüne und 
Ole: Pflanze, etwa fo lang wie zwetz Handbreiten. Zuerſt befe 
ten Ich. dba’ Füße ion die Erde, Achtagen deym Zertreten der 
Beucheigtätt Warzen, weiche ch in die Erde-fenlen ; und fü gebt 
nach md’ 'na eine ganze Verwandlung mit ihnen vor; bißmellen 
nimmit’jebodg nur der unters Theit des: Leibes die Natuv und 
das Ansfeben. einer Pflanze an’, während: ber:ohere Theil bewege 
6 bleibt, wie vorher, bis endlich daB ganze Juſect verwandelt 
uiſt, aus: einem Thier eine Pflanze wird, fo daß die Natur hlet 
einen Kreislauf bilder. Daran darf niemand zweifeln, da es in 
Brafliten: zaͤhlloͤſe Zeugen daflur gibt. Daffelbe iſt; mach Plintus 
und andern glaubmwärdigen Zeugen, im. Yegupein Dee Fall, und 
Vie: japakifchen. Jahrbücher reden von einen Verwandlung eines 
dehautten Landthiers .in ein befchupptes Waſſerihier. Das tata⸗ 
eifhhe Schaf artet in einen Strauch aus (if ein wolliges Farren⸗ 
Fraut)⸗ auch weiß man ſchon lang, daß die Entenmuſcheln in 
Schottland auB einem "Baum hervorwachſen.! Daß ein enges 
Band zwiſchen den Gewächſen sund Thieren beſtehe, daß. diefe 
Soroſſen: und jene Empfindung befommen, zeigen die fogenann- 
ven Thlerpflauzaen, wie man bit Horncorallen nennt. 

Nach der Erzählung der Frau Merian behaupteten siehe, 
Nie hätten geſehen, daß dab fogenannte wandelnde: Blatt auf den 
Bäuusen wachſe, nach feiner Zeitigung abfalle und davon krieche 
vöer lege; eBiwäre aber ein: Irrthum, ‚denn fie hätte es aud 
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when erotgzen wekche fie in einem' zufamnengeroͤllten Blatt ges 
funden babe; die Blattigeſtalt deu gränen- Slägel habe Unesfahrerie 
geräufät, Surindm * 66. 


1 PR 


5 Baofh-Gorineiheedten. 0: 
PR ve 4 ah eo ‚Bpringfäfe. Due Pas I. ".. 


„Dirber gebören, die. eigentlichen. Seufipreden.y und. bie Heblen, 
mit verhäßtnißmägigem, woljigem Leib, bieten Sinterfchenkelm, 
meift mit einer Legroͤhre, welche von Pflanzen, ſeben und. fingen, 
> ranen, ſich nalen Bann, Ro In.hen, beißen in vi], arhßerer 

ei, wire? md er] muiie uf 

a. Die einep- „haben höngende ẽluͤgel —* Bringen Dean Tre 
durch Reiben dev. Himterflißp..an, Denfelhen heryss; iher -Bebea 
find drei⸗ nder viergliedepige - si usa tea ne 

4: Die Bichnarrheufäredin: (iexidfunny a 

gleichen im Banzen: den gemeinen :Hefhradieah; haben! dbrt 
viel. Pürzene: und gleichdicke. Köfihörnee, E Nebenaugeũ, „einen 
Sachflamigen HR, nur 5 Behengicber, und dem Weibcheu ſehit 
Die Legſaͤge; wofſir 68:4: Klupyen: bat z die Mämıtchen ſpeingen mie 
Seraͤuſch, durch! Reiben“ der bilden Hintehfäße. an ch: Borbers 
flügeln. Sie halten ſich worzuguc Wu: walnokeſan auf, und 
freffen Geas. . 5 a 

4) Man wird: te Auguſt wide Süpteniber: FRA —* 
wirſe gehen, ohne eine! Menge Heuſchercken aufjufapen‘? welche 
mid dnem ſchnarrenden Beräufy einige Sr weit ef allen 
Seiten davon fliegen: 

Es iſt die sothe Eanurbeuidkite (A. ‚stldaum) 

mit ſchon rothen Hinterflüigeln: und ſchwaärzem Sauum; nur 
einen Zoll laug, der Leib faſt gang ſchwarz, und die Vorder⸗ 
flügel und Fuͤße mit braunen: Flecken. Das Geraͤuſch gleicht dem 
einer Klapper oder Raͤtſche der Nachtwächter; während des 
Sitzens geben Me krinen Ton von ſich. Die- Weibchen: häpfen 
nur ſtill davon, ohne die Flügel ſtark zu entfalten. ’ Die Eyer 
werden iin: Erdritzen gelegt, wo fie Aberisintern. Röfel IL. 180. 
T. 21.5 1-8! dt iſc R. 2. Br 


abi⸗ 


2) Auf Angern und durren Feldern, bieweilen auch an- ber 
Traufe der. Maͤlder, hüpfen. ganz aͤbnliche Heuſchrecken ums 
ber, deren Hinterflügel aber fhön grünlichblau find, mit 
einen kurzen Band und beller Spipe; der Leib if braun, bie 
Vorderflügel find grau mit 5 braunen Bändern. Der Flug ift 
von keinem Schnatren; fordern nur von. einene ſchwachen Schwir⸗ 
ren begleitet. A. caerulesetne, . Röfel II. ©. 133. T. 21. 
8 riſch IX. S. 4. T. 1. F. 5. 

8) 9b Fitiem Meichenatier zum andern ſtudet man in den 
geitbchein Nachrichten aufgegeichner, von Strichbeuſch recken 
(A. miigratorium) ‚ | 
! Weiche in Herren’ von Millionen von Dflen der Curopa 
durchziehen biß an den Rhein. Ihr eigentliher Aufenthalt find 
die mit Sras bewachſenen Ebenen der Taturey, 'weldhe fie ganz 
Bad frefkut. : Sie Anden! ſich daſelbſt in flyer: Menge, daß fie 
wie Wolfen erfhheinen, wenn fie weiter ziehtn. Haben fie dab 
Gras abgefreſſen, fo; liegen fie fo. Dicht auf dee Erde, daß fie 
diefelba badecken, und erft. weiter geben, warn ſie der Hunger 
weißt. Im Jahr 1730 zogen Kedurch Polen did in die Mast 
Brandenburg. Rah: mühern Nachrichten find fie ſelbſt bis nach 
Stalien nund in den Wehen von Frankreich gekemmen, wo fie 
vom. Mind. in das. Moeer gemocfen wurdeu, Wie die äghptifchen 
Heuſchrecken, vxon bewert Moſeh redet. 

Sie legen ihre Eyer in die Erde, wie die andern. ° . Die 
Jungen, wilche im Frubjabr antäriechen, fangen toskih an das 
Grüne abzufreſſen, bauten ſich viermal, bi ſie Bügel bekommen 
und weiter: fliegen Bönnen. Während. disfen ‚Zeit gibt :eB, Rein 
Mittel fie zu vertilgen, weil durch die Verfolgung derfelben: nche 
Schaden an dein Getreide angerichtet würde „ als fle ſelbſt tbun. 
Wenn-ia aber nad ‚der Wernte' Beine: Flügel: Haben, fo kann. man 
fie in vorbergemachte Gräben treiben und mit Erde bedecken, 
oder auf die grünen Ränder. zwiſchen den Geldern, und mit Sen: 
nenpatfeben todtſchlagen, nehmlich einem Brett; worinn ſchief ein 
Stiel. ſteckn. Dadurch kann ihre Dabdl -febr: gemindert werben. 
Haben, fie einmal Flügel, fo find fie ſchwerer zu vertilgen. Man 
treibt ſie zwar wohl mit Rauch oder Brufellingeln von einen 
Acker auf den andern, ‚ollein ‚ed hilft im. Ganzen nichts, meil fit 
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baun des Nachbar Feld abfreffen. Auch kann man fle nur gegen 
Mittsg- aufjagen, weil fie ded Morgens und Abends nicht in die 
Höhe geben. Da fie. während der Nacht die Halme bis auf ben 
Boden ‚adfreffen, indem oft,10 an einem hängen, ſo liegen fie. 
bed Morgend ganz dicht an einander. Man müßte daher ganze 
Aemter aufbisten, damit ‚fie um diefe Zeit mit Säden aufs geld 
gaben unb- fie todiſchlagen, oder mit Wurfſchaufeln in die. Säde 
ſchieben. Die Regierung zu Mailand fepte einmal einen Preis 


auf jeden Sad voll, und in wenig Tagen wurden: 12, 000 Säde - 


gefüllt. Uebrigens ziehen fie.nur ftrichweife, und laffen manch⸗ 
mal die naͤchſten Felder unbefchädigt. Sie legen ihre Eyer, ‚50 


bis 69, anfange Septembers in die Erdez iſt der Frühling 


ſchlecht, fa gehen, beſonders in unfern Gegenden, die meiflen zu 
Grunde, ſo daß ſich die. Alteflen Bauern, ſelbſt im oͤſtlichen 
Deutſchland, kaum eines Ingß erinnern; auch werden fie. von 
den Heinen. Rauboägela fahr gelichte. Nach dem Legen ſterben. 
fie, und ‚bleiben au den. Halmen hängen, ſchweilen an, verfaulen 
und geben einen Geſtank von ſich, wie Todtengeruch. King, Per 
fol dason..einmal-in Jtalien entflanden fon, weil eine Menge, 
vom Wind ind Meer geworfen, wieder and Land getrieben wurde, 
Friſch X. S. 6. T. 1. F. 849. 

Zn Jade 4748 kam ein ſolcher Zug durch Ungarn, "olen, 
Schleſien bis Holland, England, Schottland und ſelbſt auf die 
ortadiſchen Inſeln. In. Deutſchland zeigten fie ſich vom Auguft 
bis zum Gepteinber, Es damen eine Menge Schriften heraus, 
wovon die ausfübrlichſſe Rathlefs Acrido theologiae 1748 
iſt. Roͤſel dat fie verglichen und gefunden, daß. ſich immer ders 
gleichen in Deutſchland finden, aber nur einzeln. hr Flug iſt 
febr ſchnell, und fie koͤnnen ſich wegen der groͤßern Fluͤgel viel 
böber als andere beben und weiter fliegen, woben fie den Oſt⸗ 
wind benutzen ſollen. Sie machen ein ſebr lates Geräuſch; das 
bev fireichen Die Spinterfüße qn den Flügeln. fo ſchnell hin und 
ber, daß es ihnen Fein Geiger zuvor thun koͤnnte; fie fehen ſebr 
gut, ſo daß man ihnen nicht * nahe. kommt. Die Ever, 
deren fie. mebr ald Qundert bey ſich tragen, werden Humpens 
weile, aber nur nach und nach, ‚gelegt, fo daß wohl 6 Wochen 
darüber verfliegen. Sie werden nicht bloß der Erde anvertraut, 


— 
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fondern auch an Graßftengel, Gteine und Wurzeln gelegt, und 
mit einem weißen Schaum überzogen, welcher aber. bald brann 
und fo hart wird, daß fie gegen Näffe und Kälte gefihligt And. 
AR der Frühling warm, fo ſchliefen fie ſchon im April oder Map 
aus, fonft aber erft im Juny. E 

Die bſterreichiſche Regierung bat über biefen Geuffheedenzug, 
welcher 1747 in Siebenbürgen eingefallen, 1748 in der jimeyten 
Brut nach Deutfhland gekommen iſt; «in amtliches Protokoll 
dufnehmen laſſen. Gie find aus: der Wallachey und Moldan 
durch die engen Bebirgspäffe im Auguſt ſchaarenweife gekommen. 
Einer diefer Schwärme flog 4 Stunden fang, etliche 100 Klafter 
Breit und noch viel höher, fo gedrängt, baß man bie Bonrie, und 
Menſchen auf 20 Gihritte, nicht ſehen konnte. Sie machten alfo 
nicht bloß Sprunge,“ ſondern flogen’ ununterbrochen enehrere 
Stunden lang, und zwar weit Über Waffer, nach der Länge eines 
Fluſſes, worauf ſie aber ganz ermattet auf die Felder und Wie⸗ 
fen, niederftelen. Man bat vergebend Eanonen: gegen ſie abge⸗ 
feuert; fie theitten fih zwar, vereinigten ſich aber gleich wieder. 
Die Eyer find iſo groß wie Ameiſenpubpen, und wurden Hundert 
gufammen in Erdidcher, meiftens an Hoblmegen oder unter Ges 
buͤſch Miſt u dergl., gelegt, und oft 1 Schub tief eingegraben. 
Im Frubjabe 1748 fand man ſie klumpenweiſe in ben Feldern 
unter der Erde; im Junp zeigten ſich die Larven 1%: Zoll lang 
zu Millionen mit bunten Farben, md-fraßen alles ab, was fie 
finden konnten. Nachdem fie Ylügel hatten, erhoben id 20-50, 
und befchrieben einen Kreis in der Luft 20-50 Klafter weit, 
worauf fid die aus ber Nachbarſchaft ebenfalls erhoben ind mit» 
flogen. ' Das wiederholten fie täglich, bis eine ganze Gegend abs 
gefreffen und ein großer Schwarm beyfammen war, ber fobann 
weiter zog. Sie fragen alle Beldfehhte und Wirfen‘ fo sein ab, 
daß nichts als die bloße Erde übrig blieb. Im Gpätjahe ſtar⸗ 
ben fie alle. Um fie zu vertilgen, bat man im Spaͤt⸗ und Frub⸗ 
Jahr die Eyer, im Map die Larven zerſtämpft, die geflägelten, 
ebe fie zogen, durch Umſtellung eines Plaped zufammengetrieben, 
und mit Säden und Tennenpatfchen tobt gefchlagen. Das muß 
aber um Mittag, bey teodenem Wetter, gefcheben, mei fie ſich 
Morgens und Abends und bey feuchtem Wetter verbergen. "Bann 
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fie einmal gogen, hat man fie durch Lärmen mit. Schellen 
u. dergi. verjagt. Das befie Mittel war, Schweine unter fie zu 
treiben. . Man glaubt, daß fie aus Paläflina, wo fie immer. fehr 
zahlreich find, ‚gelommen, und etwa bey Conftantinopel über die 
Meerenge geflogen find; natürlicherweife nicht die nämjichen, fons 
dern son Jahr zu Jahr eine neue Brut. 

Diefe Heufchreden find 2 Zoll lang, mit den, Elägeln PUR 
Kopf und Hals von oben nad unten /, Zoll hoch; die dicken 
Hinterfhenkel 1 Zoll lang, die Flügel 25 die Grundfarbe iſt 
graulichbraun, oben mit ſchwarzen Flecken, und an den Seiten 
2 ſolche Duͤpfel an jedem Ringel, nebſt einem bellern Laͤngs⸗ 
ſtreifen durch die Luftloͤcher; der Hals unten dicht bebaart; die 
Vorderflügel hellbraun mit ungleichen ſchwarzen Flecken, die 
Oberkiefer blaͤulichſchwarz. Es gibt auch welche, deren Leib faft 
ganz grün it. Wenn fie den ſchnarrenden Schall bervotbtingen, 
ſo reiben ſie immer nur ein Schienbein am Dberflügel ahwech⸗ 
ſelnd, aber nicht: beide zugleich. An den Seiten des erſten Bauch⸗ 
ringels iſt eine Grube halb mit einem Blaͤttchen bedeckt, und im 
Grunde mit einem glaͤnzenden Haͤutchen verſchloſſen. Dadurch 
wird wahrſcheinlich der Schall verſtaͤrkt, wie durch einen Reſo⸗ 
nanzboden. Am mittleren Halsringel liegt ein großes Luftloch, 
und 7 andere am Hinterleib. Roͤſel U. ©, 145. T. 26. De 
®eer ION. ©. 302. 3. 23. 5. 1—7. 

4) Im Drient und in Africa fi nd fie eine gewöhnliche Plage, 
und kommen ſchon in der Bibel unter Pharaos Plagen vor. Sie 
verbeeren bafelbft die Felder fo fehr, daß Staͤdte unb Dörfer 
auswandern müffen. 

Am Vorgebirg der guten Hoffnung gibt. es, nad Barr ow 
(Reife L 43.298 u. ſ.w), eine Gattung, welche fo bäufig in die 
Gaͤrten einfällt, daß fie alled Grüne wegfrißt, wenn man nicht 
Acht gibt. Als wir 1797 im Hottentottenland nad Norden reis⸗ 
ten, bot ſich und ein merfwürdiged, aber wirklich klaͤgliches, 
Schauſpiel bar. Es war ein großer: Schwarm Heufhreden, der | 
auf ber. Erde laq. Er bedeckte eine Slaͤchen v von einer Viertel⸗ 
ſlunde lang und. ‚breiß ſo völlig, ‚daß fie wie verbrannt und mit 
Aſche beſtreut ausfab. Weder ein Strauch noch ein Grasbalm 
war ‚zu ſehen. Die Waͤgen fuhren mitten durch ſie Bird, und 
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mit unzähligen Queradern; „Zehen viergliederig, bie Hinterfüße 
verdickt und zum Gpringen eingerichtet, am ‚Ende des Leibes 2 

kegelfoͤrmige Spipen, beym Weibchen eine lange Legfäge. 

Der Hinterleib des Männchens ift oben. und unten von einer 
gefpaltenen Platte bedeckt, zwiſchen welchen noch zwey kegelfoͤr⸗ 
mige Spitzen als eine Haltzange liegen. Beym Weibchen findet 
ſich die obere Klappe eben ſo ‚gefaltet, und darunter liegen aud) 
zwey Fegelfdrmige Spitzen; flatt der untern Platte ragt aber eine 
ſehr lange und breite, nach oben gebogene, Legröhre hervor; fie 
beſteht aus zwey an einander liegenden Blättern mit einigen 
Zähnen am Ende, die beym Legen ſenkrecht in die Erde geſtoßen 
werden, indem fie der Länge nad) auf einander hin. und ber ſpie⸗ 
len. Die Hinterfüße find viek laͤnger als hie andern, wegen deu 
großen Verlängerung des ſehr digen. Schenkeld und des dünnen 
Schienbeind, welche mit einander ein Knie ‚bilden, das weit 
über den Körper bervorragts; dadurch ‚werden fie in den Stand 
gefebt, zu fpringen ober, zu hüpfen; das Schienbein hat viele 
angelenkte Zähne Dad Geraͤuſch oder Geſang entſteht durch 
das Reiben der Vorderflägel an einander, An der Wurzel des 
rechten Vorderfluͤgels beym Mannchen iſt eine dümne, durchſich⸗ 
tige Stelle, wie ein Trommelfell, welche unten dem linken Klügel 
liegt und die Reſonnanz beym Reiben bervorbsingt. Gchneidet 
man die Flügel ab., fo bört,der Ton aufz deu Weibchen fehlt 
dieß Trommelfel, und fie Fönnen au nicht fingen. Sie find 
febr lebhaft, und faft immer in Bewegung, «inige beu Tag, ans 
bere bey Nacht, Ieben von Pflanzen, beſonders von Gras, wodurch 
fie oft großen Schaden anrihten. Man has moch nicht bemerkt, 
Daß fie lebendige Infecten fräßen; fperrt man fig aber zufammen, 
und es ſtirbt eine unter ihnen, fo wird fie aufgezeprt. Aus ſuchen 
fie febr gierig zu beißen, wenn man fie fängt. 

Die Jungen gleichen den Alten, mit Ayänahme der Bügel, 
Haben auch. fhon die großen Springfüße; fie; bäuten Ach mehrs 
mal,, bekommen ald Puppen furze Flüͤgelſcheiden, und endlich 
Flügel; Ge büpfen ynd freſſen in jedem Zuſtande- ‚Dis abaelegte 
Haut behält ibre Geſtalt nicht, ſondern runeltquf einen Haufen 
sufammen. Bey eingeſpernten wird fie aufgefreſfen, Die ledte 
Haͤutung dauert aͤher eine Stunde. 1. un 
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4) Jederman fennt Die große Grasdeuf hrede ver- 
rucivora), 

welche vom Heumonat bis zum. Detober in Menge auf den 
Wiefen umberbüpft oder flattert, und unter dem Namen Heus 
pferd befannt ift, auch Säbelbeufchrede und Warzenfreffer heißt. 

Sie ift anderthalb Zell lang, meift grün, jedoch auch braun 
oder roͤthlich, hat aber immer braungefledte Vorderflügel, einen 
eigen Hals und eine aufwärts gekrümmte Legröhre; die Fluͤgel 
find nicht viel länger als der Leib, die Kühlhörner aber bedeus ' 
tend länger, und beflehben aus mehr. ald 100 Bliedern. . 

Während das Männchen fingt, um das Weibchen berbey zu 
locken, näpert ſich daB lehte, und gibt durch bin« und herfchlagen der 
Füblboͤrner feine Gegenwart zu erkennen. Das Männchen wird fe» 
glei ſtill, ſchlägt die Fühlhörner zurüd, und unterfudht ob 
Sreund oder Feind herbeygekommen; im erſtern Kalle bewille 
kommt es feine Battinn mit einigen fanft zwitfchernden Tönen. 
Nah einigen Tagen .fuht das Weibchen. einen Drt im Graſe, 
wo bie Erde locker ift, fledt die Legfäge ganz hinein, ‚erweitert 
unten die Höhle, und läßt 6-3 weiße nnd lämgliche Ener nach 
und nach fallen. Sie bleiven vom Herbfl-an den ganzen Winter 
Siegen, während die Heufchreden bald flerben. Um das, zu: beobe 
achten, muß man’ ein Paar Heuſchrecken mit einem Wafen in 
ein Glas fegen und von Zeit zu Zeis begießen. Sie legen dann 
gewöhnlich die Eyer zwiſchen das Glas und die Erde,..meil fie 
daſelbſt Leichter einſtechen können. Definet man im Frühjahr ein 
Ey, fo liegt die junge Heuſchrecke ſchon fertig barinn. Nach 
einem Morat bäuten fie fi), werden gegen einem, halben Zoll 
lang; die Legfäge erfcheint aber erft nad der zwagten Häutung, 
nebft den Flügelfcheiden, alfo der Zuftaud der Puppe. Mad) vier. 
Wochen bäuten fie fib an einem Srasſtengel, und bekommen 
Flügel. 

Faͤngt man fie, fo beißen fe ſo heftig, daß die Haut mit 
Blut unterlaͤuft, und der Kopf ſammt dem Schlunde haͤngen 
bleibt, wenn man ſie ſchnell abreißt. Sie ſaufen ſehr gern. 
Häufig findet man einen fpannelangen Fadenwurm in ihnen, 
welcher vielleicht ber in Gräben ſich aufbaltende Dratbwurm mit 
dem gefpaltenen Schwanze iſt; auch -find fie nicht felten von 

Dlend allg. Naturg. Ve . 96 
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Mudenmaden angefüft, in melden "Kalle fie nad dem Tode 
unerträglich flinfen. Sie werden bäufig von. Vögeln gefreffen, 
und Belon erzählt, daß die Knaben auf Ereta die Heuichreden 
an Arigeln fieden und. fie an einem Zaden in der Luft flattern 
laffen, um Spechte und .Schmaiben. zu füngen, welche gierig -dar» 
nach fhnappen. Aldrovand hatte einen‘ Hund, der ſehr gern 
Heufchreden fraß. .: 
, Beym Beißen geben. fie einen braunen Saft aud dem Munde 
von fih, und daraus ift. die.Sage entflanden, daß fie wieder⸗ 
Fäuende Thiere wären- und. mebrere Mügeh hätten, was aber 
nicht der Fall iſtz ihr “ganger. Nabrungscanal iſt ein ziemlich ge⸗ 
sader und gleich dicker Darnt. In jedem der 2: Everſtoͤcke ſind 
e:wa.50 gelbliche Ever enthalten. Man ſagt, daß an manchen 
Drten. ſich die Mäder die Warzen von ihnen abbeißen ließen, 
und daber. haben. fie auch den Namen Warzenfreffer. bekommen. 
Röſel I S. 49 %,8,9 De Geer LII. S, 279. Taf. 21. 
Fig. 1—17. "af. 22. Big. 1. Friſch Xu, ©: 3. Taf. 2. 
Big. 47. 
2). Die: grüne Baumbeufgrede (Li viriäisefma) - 
iſt die gedßte in Europa, 2 Zoll lang, "durchaus grün mit 
sundem Gald und einer. geaden- Regröbre; die, Bügel find viel 
länger als der Leib. 

‚ Sie hält -fih gewöhnlich auf Bäumen ud @ehäfcen auf, 
und. Iä6t vom Heumonat his in.den fpäten Herbft faſt Tag und 
Naht ein fortdauerndes Zwitſchern hören, dem man nachgeben 
muß, wenn man fie fangen’ will, weil fie ſich in allerley Schlupf 
winkeln verfteden. - Sonft Iegen fie fich nicht.viel aufs Hüpfen, 
fondern breiten fogleich ibre Flügel wagreht aus. und fliegen 
ſchnell an einen anderh Ort. Sitzen fie irgendwo noch fo flill, 
daß man glaubt, .fie nur aufheben zu. dürfen .. fo fiebt mean fich 
doch getäufchtz fo ſchnell als man auf fie zugebt, fo ſchnell find 
fie aud) davon. Sie ſuchen zwar audy zu beißen. .aber mit viel 
weniger Kraft. Dad Legen der Ever, ihre Farbe und ihr Ueber 
wintern ‚verhält fi wie bey der vorigen Gattung. Im May 
bemerft man im Gebüſch und Gras. die jungen Heufchreden, 
ganz grün wie die alten; fie bekommen erſt nach der dritten Häus 
tung Slügelfcheiden und Legröhre; nach 4 Wochen, im Augufl, 
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bäuten fie fih noch einmal als Puppen, indem die Fluͤgelſcheiden 
und die Legröbre nur größer werden; der Leib mißt nun 4 30H: 
Bey der letzten Verwandlung, alfo der fünften Häutung, ſuchen 
fie einen von der Erbe etwas erhöhten. Ört, wo fie fidy mit. den 
Füßen anflammern können, meiftens an einem Zweig, fprengen 
ben Balg, und find in einer halben Srunde flugfähig. Am lich» 
ften balten fi die Maͤnnchen auf Lindenbaͤumen auf, wo fie un« 
aufbörlih fingen, auch häufig in Haberfeldern an den- Hatmen. 
Sie find fehr furdtfam und mausſtill, fobald man ſich nähert. 
Röſel IL ©. 65. T. 10, 11. Dieſe Abbildungen find fo vor« 
trefflih, daß Reimarus in feinem Werke über die Triebe ber 
Thiere, ©; 182, erzählt, es babe eine blaue Mantelfrähe fie für 
lebendig angefehen, und ‘auf das Kupferblatt fo lange gebadt, 
bis fie davon gejagt wurde. Friſch XII. ©, 3. T. 2 54-5 

b. Andere haben eine Legroͤbre und wagrrechte Flügel, welche 
fie über einander reiben. Die Zeben find dreygliederig. 

8.& Die Gryllen (Grylius, Acheta) rt 

baben einen walzigen, ziemlich kurzen Leib, mit wagrecht 
liegenden, aderigen Slügeln, wovon die vorderen pergamentartig 
find, die Hintern fecherförmig gefaltet; Hals und Kopf runblich, 
obne Nebenaugen, mit langen, borflenfdrmigen Füblbdrnern, 
von mehr als 80 Gelenken, Zehen breygliederig, Gpriftgfüße, 
2 Echmanzfäden und eine Legroͤbre. Sie halten ſich faſt beſtaͤndig 
in Erdlöchern verborgen, fingen dutch Reiben bed rechten Vorder⸗ 
flügels auf dem linken, und leben von Pflangenftoffen. 

4) Die Hausgroylle oder das Heimchen (Gr. dome. 
sticus) 

ift viel Meiner und viel gefchmeibiger als die Feldgröolle, 
etwa 1 Zoll lang, fabl oder oche gelb, und bat auf dem Kopfe 
zwey braune Querftreifen und ſolche Flecken auf Hals und Hins 
terleib, während die Keldgrblle faft ganz ſchwarz id. 

Sie finden fich nicht im Kreven, ſondern balten ſich bloß in ben 
Hauſern auf, vorzüglich auf-ben Dörfern in den Ripen der Mauern 
und unter den Zußbdden in der Nähe der Defen, das ganze Jahr, 
Junge md Alte beyſammen, wo fie ſich, beſonders bes Abends, durch 
ihr ſchwirrendes Geſang hören laſſen und dadurch oft laͤſtig merdetr. 
Sie lieben beſonders Baͤckereyen und Bierbeanereven wo ſie im⸗ 
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mer Brod, Mehl und naſſes Getreide finden, das fie allem an« 
. dern vorzieben: denn fie find fehr durflig, und greifen, wenn es 
ihnen an Waſſer fehlt, felbft naffe Schub und Kleider an. Unter 
Tags balten fie ſich verborgen, kommen aber Abend und des 
Nachts hervor, um Nahrung zu fuchen, fliegen auch wohl im 
Sommer zum Fenſter hinaus in ein andered Haus. Wenn dann 
ein ſolch verirrtes Thierlein allein ankommt und fein Klaglieb 
anflimmt, fo meynen abergläubifche Leute, daß es einen Todes⸗ 
fall anzeige. 

Sie legen die gelblichen Eyer in Schutt oder in die Erde 
unter. ben Dielen, wo fie ſchon nad 12 Tagen audfchliefen, ſich 
nady 8 Tagen bäuten, und fpäter noch einmal, befommen aber 
erſt nad) der dritten Häutung Flügelicheiden und bie Legsöhre; 
auf dem Halfe und dem Hinterleibe zeigen ſich nun die dunkeln 
Flecken, welche fie immer behalten, Im Alter von 6—8 Wochen 
befommen fie ihre Flügel. Anfangs find fie ziemlich weiß, wer: 
den aber nad und nach gelblichbraun, fo wie ber ganze Leib; 
bey den Weibchen ziemlich gleichfärbig, beym Männden aber 
dunkler, mit deutlichern Adern. Die Legröhre iſt halb fo lang 
als der Leib, hornartig und am Ende verdickt; daneben die zwey 
Schmwanzfäden, faft von derfelben Länge; die Fühlhörner fo lang 
als der Leib. Der Hals ift eben’ fo dick als der Kopf, und auf 
bem vorderen Ringel liegen. drey braune Flecken. Die Border 
flügel find beym Weibchen glänzend braun und ganz glatt mit 
einem hellen Mittelftireifen. Die fogenannten Schenkel, oder viel 
mehr Schienbeine, der hintern Füße find fehr verdidt, aber nicht 
fo ſtark in die Höhe geftellt wie bey den Heufchreden, koͤnnen 
aber dennoch, weit. fpringen. Die großen Hinterflügel endigen 
fonderbarer Weife in eine Art Stachel, welche allein hinter den 
Vorderflügeln hervorragen und wie ein mittlerer Schwanzfaden 
ausfehen. Diefe Hinterflügel find beym Männchen ebenfo bes 
fhaffen, auder8 aber die obern; es laͤuft durch fie eine dunkle 
Zängdader, von welcher aus der äußere Rand ſich nach den Geis 
ten des Leibes nad) unten ſchlaͤgtz dann Jäuft eine Falte jener 
parallel, wellenartig, ſchraͤg nach binten und innen; dee von beis 
den eingefcyloffene Theil des Flügels wird beym Singen gerieben; 
dahinter finden ſich noch verfchiedene Adern, welche den Zlügel 
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fleif erhalten. Beym Singen werden die Dberflägel fo’ in ; die 
Höhe gehoben, daß fie mit dem ‚Leibe einen fpipigen : Winkel 
machen, und dann wagrecht ſehr lebbaft auf einander hin und ber 
benegt. Dad Gefang unterfcheidet' ſich von dem der Feldgüyllen 


dadurch, daB es cher und mehr abgefept wird und micht ſo del 


klingt. Das Weibchen folgt dieſem Geſang, was tin’ umm⸗ 
ſtoͤßlicher Beweis if, daß die Inſecten Gehoͤr baben. Es gibt 
jenem feine Gegenwart durch ſeine langen Fühlhoͤrner gu erken⸗ 
nen; dieſes ſchweigt, duckt ſich, ſtreckt und dreht den Kopf Hin 
und ber. Darauf werden die. Eyer: durch die Legroͤhre in die 
Erde geſteckt. Sie ſterben alle nach einem Jahr. W 

Um fie zu fangen, legt man eine Flaſche fo, daß ber Hals 
etwaß in die Höhe flebt, auf den Boden, und macht dazu eine. 
Brüde mit einem Spabn, worauf man .Zuder fireut,; bem fie 
gern nachgeben und dabey in die Flaſche geratben, werein man 
natürlich auch etwas Zuder tbun muß; will man fle nudrotten, 
fo bindet man einen Topf mit Papier zu, in dad man ein ˖ſtern⸗ 
fürmiges Loch ſchneidet. Ungefähr auf diefelbe Art: fperrt man 
fie in ein Zuderglad mit etwas Erde, auf melde man einen 
durchlöcherten irdenen Dedel legt, damit fie durchkriechen Bönnen, 
man muß aber nie mehr al8 ein Paar zufammen thun, weil fie 
ſich fonft umbringen, Röfel IL ©. 75. 7.12. De Geer UL 
©. 329. T. 24. F. 1-20. — 

2) Die Feldgryÿlle (Gr. eampestris) 

ift etwas größer als die Hausgrylle, ſchwarz, und die Hinter 
flügel find kürzer als die vordern, Iaufen auch nicht in einen 
Stachel aus. 

Sie leben auf Angern, Wiefen, an den Rändern der Selber, 
wo daB Grad nicht hoch wird, weil fie die Sonne Jieben, wo fie 
ſich Löcher, meiftens unter einer Fleinen Erhöhung, graben, zuerft 
wagrecht und dann etwas nach unten. Gie beißen die Erde ab, 
und fcharren fie mit den ſtarken Hinterfüßen heraus. Iſt «8 
fertig und reinlich genug, fo geben fie rückwaͤrts hinein, guden 
aber beym Singen beftändig heraus. Das Weibchen verſchließt 
das Loch, wenn es Eyer darinn hat, indem es Erde bavor ſchleppt; 
dad der Männdyen ift fo weit, daß zmen darinn Platz haben. 
Sie freffen Grad, Kräuter und Samen, benagen auch dad Obſt, 





1526 


und ſchleppen, was ſie furtbriugen koͤnnen, zw ibren Löchern; au 
Hauſe kann man fie mit Mehl, gerdrüdten Erbfen und Kürbis: 
kernen füttern. Sie trinken ſtark, aber. nicht gern Waſſer, Daß 


‚ guf.der Erde ſteht, fondern.die Tropfen, welche am Grafe baus 


gen, alfa.vorgägli Thau. Steht in ihrer Nähe etwas Waſſer, 
Abem- Has: fie kriechen müflen, fo ſchleppen fie Steinlem, Spähne 
oder BraB in die Grube: Denn die Näffe Flebt ihnen gleich die 
Fühlhoͤrner an den Leib, daß.:fie diefelben- lange nicht brauchen 
Können.:: Die Vorderflügel der: beiden Geſchlechter find ganz ver: 
fehieden: bie des Weibchens ;giflerförmig geadeet, die de Männ⸗ 
chens dagegen haben eine lange Hauptader, melde den Flügel 
fleif: erhält, und davon geben mehrere Seitenadern aus; daB Ge⸗ 
säufch entfteht eigentlich duch Wolbung und Auseinanderziebung 
Der Flügel, wodurch fich die Hauptadern an einander reiben; fie 
fchnellen dann wieder von felbft. zufammen, wobey Fein Ton ent» 
lebt; und daher kommt die Unterbrechung beffelben. 

Außer der Paarungszeit fomnien fie nicht zufammen; fie 
Binnen einander nicht leiden, und jedes wohnt daher allein, Die 
Weibchen beißen dem Männden die Füße und Fühlhörner ab, 
bringen fie auch wohl gar um und freffen fie auf. Die Männ 
chen verfolgen einander, und geben einen beſondern Laut von fidh, 
ber ihren Zorn andeutet. Begegnen fie fi von vorn, fo floßen 
fie mit den Köpfen aneinander, wie Boͤcke; begegnen fie fich von 
binten, fo fehnellen fie fih mit den Springfüßen weg. Sie ge: 
ben auch ihre Feindfchaft dusch Beben des Leibed zu erkennen, 
wobey fie ſtark Atbem holen. Diefe Unverträglichkeit ift ein 
Mittel, die Haudgrullen zu vertreiben. Thut man einige wilde 
Gryllen in ein Gemach, fo läßt fih nad wenig Tagen keine 
Hausgrplle mehr hören. Binden fie jedoch bey Faltem Wetter 
einen warmen’Drt, fo legen fie ſich ganz verträglich an einander; 


auch die Zungen, befonder& von einerley Brut, Fann man lange 


zufammenfpersen, obne daß fie ſich etwas thun. Wenn fie ed 
haben Fönmen, fo nehmen fie audy in ſchon gemachten Löchern 
Day; pt aber ein Weibchen darinn, daB fi zur Wehr feht, 
fo geben die Männchen weiter; mit einem andern Männchen jedoch 
entficht ein Kampf. Uebrigens find fie furchtfam, geben nicht weit 
von den Löchern, und kehren eilig zurüd, fobald fle etwas bes 
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merken; 8 ſtellen ibhnew vorzüglich die Eidechſen nach; Auch‘ 
ſtellen fie ibr Singen ſogleich ein, wenn man ſich nähert, Traͤgt 
man fie jedoch in einer Schachtel nach: Hauſe, fo fangen fie batd 
wieder an, aus afen Kräften zu härmen, fo Daß man es flir einen- 
Dorfen :dält, den man jemanden fptelt, wenn man ibm Gepllen: 
ins Haus fept, um ihm die Obren. unaufhötlich vollichrepen zu 
laffenz daher man ’audr non einem ‚unzufriedenen Menfchen fagt, 
Daß er. :ein Gryllenfaͤnger fen, oder er babe Gryllen im Kopf. 
Daß Gefang ift viel helker und durchdringender als bey der Haus⸗ 
grolle,“ To dag man es .ınit dem Klang !sinek filbernen Schelle 
vergleihen Bann, und manchen Menſchen ebenſo angenehm iſt, 
wie andern zumiber. oa 

Das Weibchen beſucht oͤfters die Göhte des Manmnchens; 
kommt «8 berbey, : fo micht dieſes nur noch ein leiſes Ge⸗ 
räuſche; nach etwa 8 Tagen werden die: Eyer im Loche ˖ſelbſt 
mit‘der Legröhre, welche‘ aus 2 langen Klappen oder Blättern 
befiebt, in die Erbe geftedt, gewoͤhnlich 5-6; dann wird fie 
herausgezogen und nach einiger Zeit nabe dabey wieder einger 
fledt, und das 5—6mal. Auf diefe Weife Können in Zwiſchen⸗ 
säumen gegen 500 Ever: gelegt werden. - Da8 Regen dauert übris 
gend den ganzen Sommer, bey ber Hausgrylle nur durch ben 
Zulo und Auguſt. Die Ever find laͤnglich und dumkelgelb, und. 
Briechen nach 14 Tagen aus. Die Jungen’ häuten fi) Amal und - 
freffen den Balg auf, werden bald bräunlichgrau, Ieben anfangs 
aefellig, machen ſich aber bald mehrere Schlupflöcher, und nähren 
fih von den Wurzeln und den jungen Blüthen bed Grafed. Im 
Herbfte haben fie fich gewöhnfich zweymal gehäuter, haben aber 
noch Feine Biügelfcheiden und Beine Legröhre; fie verfteden ſich 
dann mehrere bepfammen in ihre Löcher, um zu überwintern, 
während welcher Zeit fie micht freffen und nicht größer werden. 
Im May foınmen fie hervor, bäuten fi zum drittenmal, und 
bekommen Slügelfcheiden nebft der Legröhre. Im Junv ober 
July befommen fie Flügel, und dann aebt dad Zirpen an und 
Danert oft bis in den Detober, wo fie ſämmtlich flerben. Borber 
werden fie gewöhnlich von vielen Milben geplagt. 

‚Um fie zu fangen, darf man nur einen langen, biegfamen 
Grasſtengel drebend in ein Loch ſtecken; kommen fie hervor, fo 
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dridt man das Loch hinter Ihnen mit dem Finger, und fängt fie 
mit, der Hand. Deßhalb, und weil fie ihren Aufenthalt durch 
Singer. werratben, iſt das. Sprihmort 'entflanden: dummer ald 
eine .Orulles stultior Grylio. Es find übrigens ganz üunfchäds 
liche Thiere. Sie finden fih nicht in Schweden, wo body bie 
Hausgroſle häufig if, vieleicht wegen der Kälte Friſch L 
S. 1:18. 1-25, Roſel U. ©. 81. T. 15. ; 
6. Noch andere baben ähbulihe Flügel ımd Zehen, aber 
tahenartige Vorderfüße und Beine Legröhre. 

4,08 Die Werre oder Mullwarfsgrolle (Eryllua 
gryliotalpa) x 

ift gebaut wie die gemeine Grolle, bat aber ein ſehr großes 
ynd wolziges vorderes Brufttingel, ſehr bteite, faft krebbartige 
Vorderfüße, ſehr kurze Vorderflügel, ſchwache Springfüße, kurze 
Schwanzfaͤden und feine Legroͤhre. 

Den Landleuten iſt dieſes große Inſect durch den Schaden, 
den es ihnen in Gärten und Feldern verurſacht, binlängli bes 
kannt. Es wird an 2 Zoll lang und Hleinfingersdid, if grau 
mit beaumen Füßenz die Zühlbörner und Schmwanzfäden find */, 


fo lang als der Leibz die Vorderflügel. faum ’/, und ovalz die 


bintern aber ſebr groß, brevedig, faſt wie Schmetterlingöflügel; 
zufammengefaltet aber fo ſchmal, daß fle über den Hinterleib wie 
‚ein dünner Schwanz hervorragen. E8 kommt in ganz Europa 
vor, gebt aber in Schweden nur bis Schonen, und findet ſich 
auch, nach Catesby I. 8., in Nordamerica. An manchen Orten 
beißt es Ackerwerbel, an andern Gchrotwurm, weil e8 die Wurs 
zeln des Getreides abfchrotet, daß ed gelb wird, auch Gerftens 
wurm, weil dieſes befonderd der Gerſtenſaat widerfährtz Reut⸗ 
wurm, weil es unter der Erde Gänge macht und das Getreide 
ausreutet; Kürbienwurm, weil ed befonders den Kürbfen ſchadet 3 
Erdkrebs wegen der Geſtalt (Courtilliere), Es wird nur in den 
Gärten und Feldern gehaßt, nicht aber in den Reben, weil es 
den Boden dafelbft Ioder macht. Dad Männchen ſingt durch 
Reiben der Vorderflügel auf einander, wie die Gryllen, aber nicht 


abfapweife, fondern in einem Zuge fort, und viel fanfter, fo dab. 


man es wohl unterfcheiden kann. Manche Landleute meynen, es 
entfiehe aus den Engerlingen der Mapkäfer; allein daB Junge 
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gleicht, wie bey den Gryllen, den Alten, mit Ausnahme ber 
Blügel, welche erft nach der vierten Häutung ericheinen. 

Das Weibchen gräbt fih im Juny oder July querbandtief 
unter der Erde eine glatte Höhle, 2 Zoll lang und 4 weit, wors 
aus ein Bang führt, zuerft fenfrecht und dann wagrecht, meiftend 
in den Grasrändern der Felder, oder in den Wiefen in der Nähe 
Derfelben, wo die Jungen den ganzen" Herbſt hindurch Nahrung 
finden. Darein legt es an :300 Ever auf einen Klumpen zus _ 
fammen, jedody nit auf einmal, fondern ruht dazwiſchen einen 
und den andern Tag auß, und kriecht dabey auß und ein; baber 
man geglaubt bat, es bebrüte die Eyer. Goedart hat allerley 
Fabeln davon erzähle, die er wahrſcheinlich von Gärtnern erfahren 
bat. Die Werte fol einen Beftüngsgraben um ihr Reft machen, 
damit Beine Inſecten dazu kaͤmen; fie bewache daffelbe befländig, 
und flveiche von Zeit zu Zeit darum umher; ja fie foll-fogas bey 
warmer Witterung dad Neſt höher herauf bringen, bey feuchter 
dagegen tiefer Iegen, was ganz unmöglich wäre. Dad Weibchen 
flirbt gegen den Herbfi. Die Eyer find etwas ‚größer. als ein 
Hirfenkorn, ziemlich rund, gelblichbraun, und fehliefen nach einem 
Monat aus, früher In feuchten, fpäter in trodtenem Boden. Die 
Zungen feben faft wie Ameifen auß, und man Pönnte dad Neſt 
für ein Heine Amtiſenneſt anfeben. Anfangs bleiben fie bev⸗ 
fammen, und nähren fi von den zarten Wurzeln, welche feit 
dem Legen der Eyer in ihrer Höhle nachgewachſen finds dann 
graben fie immer weiter, und durchwühlen binnen 1k Tagen einen 
bandbreiten Flecken in die Runde. 

Nah einem Monat häuten fie fi zum erftenmal, und bes 
kommen bie Größe einer großen Ameife, find aber hellbraun. 
Alsdann ift ihre Anmwefenbeit auf abgemähten Wielen leicht zu 
erkennen. Man bemerkt im Auguſt und September bin und wies 
der fchuhbseite Flecken, auf melden dad Gras gelb und weiß 
ausſieht; fie find nun oben fhwarzgrau, unten und an den Füßen 
ochergelb. Im September häuten fie fich zum zweytenmal, wers 
den gegen */, Zoll fang, und gehen auß einander. Im October 
oder November häuten fie ſich zum drittenmal, werden einen Zoll 
lang, und überwintern in diefem Zuflande unter der Erde ohne 
Btügelfcheiden. 
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Nach dem Winter erfcheinen fie größer oder Peiner, je nach⸗ 
Bein er milder oder: firenger gemwefen, weil fie im erſten Kalle 
noch freſſen, im zweyten aber ſich viel tiefer eingraben. 


Im April oder May bäyten fie ſich zum viertenmal, und 
bekommen Fluͤgelſcheiden; dann ‚geben fie der Saat auf den Fel⸗ 
dern nach, und fangen ſchon an, bedeutend zu fhaden, indem fie 
die- Wurzeln theils abfreffen, theild durch, Graben ‚abreißen. Der 
Schaden wird. aber viel. größer nach der fünften und lebten Häus 
tung, wo ‚fie ihre Flügel. befommen. Von nun an graben fie 
beftändig unter der Erde, und zwar fo oberflählih, dag man 
den Gang, deutlich feben Fann, als wenn ihn ein kleiner Mull⸗ 
wurf gemacht hätte. Der Landınann gräbt dann mit Waffer ger 
füllte Töpfe in die Erde, um fie zu fangen, was aber zu Diefer 
Zeit wenig hilft. Gie ſehen dann etwas widerlich und gefähr⸗ 
lich aus, Können aber weder mit den Kiefern beißen, noch mit 
den. Tapen Eneipen. Das erſte Haldringel fieht ziemlich aus wie 
ber, Schild. eined Krebſes, bart und mit bräunlichen Haaren ber 
deckt, welche an den Seiten rotbbraun werden, ‚wie die Fuße. 
Der Kopf ift nerbältnigmäßig Klein, in den Halsfchild gefchoben, 
und ebenfo gefärbt, ohne Mebenaugen. Die Fleinen Vorderflägel 
des Männchens find ziemlich fo gefärbt, und mit mehr ‚Adern 
durchzogen als beym Weibchen. Sie fingen nur de8 Morgens 
und. Abend8 vor und nad Sonnen⸗Auf⸗ und Untergang. Ob⸗ 
fhon die Hinterflügel ſehr groß find, fo fiebt man doch nicht, 
baß fie fich derfelben zum Fluge bedienten, obſchon einige bes 
haupten, dag man fie-auf Bäumen gefehen hätte. Die zwey 
bintern Halsringel find kurz, und gleihen denen des Bauchs, 
von denen man ſieben unterſcheiden kann, weil die andern einge⸗ 
zogen find... Die Hinterfüße find zwar verdickt aber kurz, und 
machen Baber nur fchlechte Sprünge. An den fehr kurzen Vor⸗ 
derfüßen ſind die Schienbeine und daß hintere der 3 Zehenglieder 
fo breit wie Tagen, und daB Iepte hat 4 flarke Zähne, wie Fin⸗ 
ger; am lebten Glied fliehen 2 Klauen. Mit diefen Grabfüßen 
kann die Werre foldhe Gemalt ausüben, daß fie im Stande ifl, 
auf einer ebenen Fläche 2. Körper auseinander zu fehieben, deren 
jedes 3 Pfund wiegt, wobey man fih alfo nicht wundern darf, 
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daß fie in Burger Zeit lange Gänge auszräbt. Sie ſtemmt fi 
dabey mit dein harten NRüdenfchild an. Zu 

Da fi diefe Inſecten faft nie über der Erde ſehen laſſen, 
ſo werden ſie wenig von den Voͤgeln vermindert; deſto mehr von 
den Mullwürfen, und wahrſcheinlich von den Eidechſen und 
Schlangen. In frühern Zeiten hat man fie zu vertilgen geglaubt, 
“wenn man zerſchnittene Solangen in die Erde vergrübe, oder zu 
wiffe Stunden, 'und (prach gewiſſe —** aus. Doch ſind die 
Zeiten des Aberglaubens nun vorüber. Das beſte Mittel ſie zu 
vertilgen iſt, die gelbgewordenen Grasplätze im Auguſt und Sep⸗ 
tember mit heißem Waſſer zu begießen, pder, weil dieſes Ders 
fabren mit vielen Umfländen verknüpft ift, ſolche Plaͤtze zu 
ftampfen. Dann find die jungen Gryllen noch beyfammen, und 
man fann auf einmal vieler Taufend folcher fhädlicher Bäfte los 
werden, mwäbrend man in Töpfen fiber Nacht höchftens .2—3 
fängt, und dabey die nützlichen Sand» und Lauf-⸗Käfer vertilgt. 
In manden Gegenden tragen fie die Pandleute aus den Feldern 
in die Reben, wo fie für nüslich gehalten werden. Der Pferd» 
mift foll fie anzieben, der Schweinsmift dagegen vertreiben. Einige 
bebaupten, fie zerftörten die Wurzeln nur Dur ihr Graben, und 
febten von Würmern und Inſecten: allein Friſch bat fie in 
einem Zopf mit Mehl und Gerfte, welche letztere er ſowobl oben 
aufgelegt als gefürt bat, Jange erhalten. Friſch x. ©. 28. 
3.5. 6. 15. Röoſel IL ©, 89. T. 14, 15. 


® ® 
8 


Es gibt wenig eigene Schriften über die Ordnung der Heus 
ſchrecken oder Gryllen. 


Die Hauptwerke über das Leben und Weben derſelben ſind: 


Friſch IX, NRöfelH., De Geer UL; Reaumur Hat 
feine Beobachtungen daräber angeitellt. 


Die fnftematifchen Werke darüber find: 


Geoffroy, Ingectes I. p. 379. 

Fabricii, Entomologia systematica U. 1793. Ulonata. 
Sıchrank, Fauna boica li. 1801. p. 

Latreille, Genera insectorum III. 1807. 
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Befonbere Schriften baräber find: 
Fi die Strihheufchreden in Ungarn in Phil. Traus 1749. 
"5 leditfh, Geſchichte der Zeuſchrecen. 1783. 8. Auch in 
den Berliner Memoires 1752. p 
Stollg Abbitdungen der "Heufchreden. 1780—1813.. 4. 70 
+ illuminierte Zafeln. 
Aſſo's und Rio's Heufchredten, Aberf. von Tochfen. 1787. 8. 
Lichtenftein, aber cr Heufchreden "und Gefpenft- Heufchreden, 
in Linn. Trans. VI. 1 Fig. 
 peiterstedt, Oh —*8 1821. 8. 
ummel, Essais entomologiques I: 1821. 8. Blatta ger- 
manica. 
T. Charpentier, Horae entomologicae. 1823. 4. p. 61. Fig. 
Gr. Gray, The Entomology of Australia. Nr. I, 1833. 4. 
Phasma. Fig. col. 
Anatomifche 'Serlegungen : 


Posselt, Anatomia forficulae. 1800. Fig. 

Marcel de Serres, Mem. du Mus, ine nat, IV. 1818. 
p. 379. V. 135. Orthoptera. Fig. 

Leon Dufour, Annales sc. nat, VII. 1828. pag. 66. 
t. 19-22. Forficula. | 


Drdnung VI Wanzen oder Qualfter. 
Ein gegliederter fteifer Saugſchnabel. — 


Die wanzenartigen Infecten mahnen duch die Blattläufe an 
die Milben, durch die Cicaden an die Spinnen, durch die eigents 
lichen Wangen, befonderd die Waſſerwanzen, an die Scorpione, 
und fcheinen ihre Wiederholung unter den Geflügelten zu ſeyn. 
Ihre Freßwerkzeuge befteben aus einer verlängerten, fleifen oder 
bornartigen Unterlippe, welche einen langen Schnabel bildet, oben 
mit einer Rinne, in der die Kiefer fih in 2 Paar Borften vers 
wandelt haben. Diefer Schnabel ift gegliedert und durch ein 
Selen? an den Kopf gefügt, und im Zuſtand der NRube nad 
binten an die Bruft gefchlagen; im Zuftand der Thätigkeit aber 
fenfrecht geſtellt, bisweilen auch nach vorn gerichtet. Beym Stechen 
fchieben fich die Saugborften, wahrfcheinlich nur die 2 mittleren, 
vor, und pumpen die Säfte ein. 

- Der Kopf ift gewöhnlich Fein und bat kurze Kählbörner, 
aus wenig Gliedern; auch die Augen find Plein und die Res 
benaugen nur 2 oder gar Feine. Der Hald ift breiter als ber 
Kopf, meift deutlich in 5 Ringel gefchieden, woron das vordere 
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größer und beweglich iz hinten am Halſe Tiegt oft ein Schild» 
chen’ wie bey den Käfern. Der Hinterleib ift in der Megel kurz, 
dick oder breit, beſteht aus 7—8 Ningeln, weil die andern einge» 
fehoben find, bat Feine Haltzangen, und nur in feltenen Fällen 
eine Legroͤhre. Die Füße find bey den meiften verhältnigmäßig 
lang, mit nicht mehr als 3 Zebengliedern. 

Die Flügel find von zweyerley Art. Es gibt ganz durchs 
fichtige vol Adern, welche entweber in die Höhe fleben, oder ſich 
decken, aber fih nur wenig falten Bönnen. Go bey den Blatt: 
Jäufen und den Cicaden, die man daher gleichfl uüͤgelige Wan⸗ 
zen nennt. 


Bey andern find die Flügel ungleich; die vordern nebmlich 
an ber vordern Hälfte pergamentartig, an der hintern häutig; 
fie liegen wagrecht und bededen die bintern, welche bäutig find 
und unter die vorigen durch 2 Gelenke gefchlagen, wie bey den 
Käfern, mit denen die Wangen überhaupt viel Achnlichkeit 
baben. Es find die eigentlihen oder ungleihflügeligen 
Wanzen. 

Sie verwandeln ſich nicht, fondern kommen gleich mit ihren 
6 Füßen und den Schnabel aus den Ey, in der Geftalt den 
Alten gleih, nur mit Ausnahme der Flügel, Nach einigen Häus 
tungen, gewöhnlich nach der dritten, befommen fie 4 Flügelfcheis 
den, und befinden fi dann im Puppenzuflande, in welchem fie 
aber wie vorher umberlaufen und Nahrung zu fi) nehmen. Nach 
der vierten Häntung erhalten fie die Flügel, deren fie ſich aber 
eben fo felten bedienen wie die Käfer, 


Diefe Infeeten halten ſich faft allgemein auf Pflanzen auf, 
deren Säfte fie ſaugen; mandye Pflanzen und Inſecten⸗Säfte 
zugleich; einige bloß Infectenfäfte, wenige auch Blut von warıns 
blütigen Thieren, wodurch fie felbft den Menſchen ſehr laͤſtig 
werden, fo wie durch den: unangenehmen eigentbümlichen Ges 
ftanf, welchen die meiflen von fich geben, beſonders wenn man 
fie zerdrückt. 

Im Ganzen thun fie wenig Schaden, doch faugen manche, 
wenn ſie ſich ungewoͤhnlich vermehren, die Pflanzen ſo aus, daß 
fie Fränfeln, bleich werden, und die Blätter ſich rollen ober in 
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Blafen anfchwellen. Ruben zieht man von einee einzigen, nehm⸗ 
lich von der Cochenille, welche die Scharlachfarbe Liefert. 

Sie find wenig zablreich, und theilen ſich in 3 Zünfte, 

a. Die einen baden verwachfene Halssingel, einen Heinen 
Kopf mit ziemlich langen Fühlbörnern, bäutige Flügel und feine 
Legröbre, wie die Blatt⸗ und Schild⸗Laͤuſe. 

b. Die andern haben ebenfall8 verwachfene Halgringel, aber 
einen dicken Kopf mit kaum fichtbaren Füblhörnern, bäutige, fich 
deckende Flügel und eine Legröhre, wie die Cicaden. 

c. Andere endlich haben getrennte Halstingel, einen Heinen 
Kopf mit mäßigen Fühlhdrnern, und ungleiche Flügel, woron die 
vordern fi) Preuzen und die hinterm eingefchlagen find; fo bey 
den ächfen Wangen, | 


1. Zunft, Dflanzenläufe. 


Salsringel verwachlen, Kopf Elein mit langen Fuͤhlhoͤrnern atis 6-11 
Gliedern, häutige Flügel und Feine Legrößre. 


Hirber gehören ganz kleine Infecten, meift nicht viel größer 
als ein Rich, deren Weibchen felten Flügel befommen. Sie 
ſiden faft immer unbeweglich an Pflanzen mit eingeflochenem 
Schnabel, und faugen unaufbdrlih, fo daß diefelben bisweilen 
bleich und welk werben. 

1. G. Die Schildläufe oder Gallinfecten (Coccus} 

baben einen ovalen Leib, in welchem Kopf, Hals und Hin: 
terleib zufamimenfließen und eine Art Schild bilden, unter dem 
der Kopf verborgen liegt; die Fühlbörner haben 9—t1 Glieder; 
die Zehen der Purzen Züge nur 1-3, die Weibchen haben Feine 
Fluͤgel. 

GSie ſitzen ganz unbeweglich auf Zweigen und Blättern, be 
fonder8 der Bäume und Sträucher, und verlaffen die Stelle, an 
der fie fidy einmal angefegen baben, faft nies nur die Männchen, 
welche erft ſpäter erfcheinen und Keinen Saugfchnabel haben, fpa« 
zieren herum. Die Weibchen bleiben auf den Evern fißen, flerhen 
und vertrocknen zu einer leeren Hülfe, welche ben Eyern zum 
Schutze dient. 

Die Schildlaͤuſe find ſehr fonderbare Geſchoͤpfe, : melde 
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Monate lang art Zweigen und Blättern von Kräutern, Sträuchetn 
und Bäumen haften, ohne fih im Geringflen zu bewegen, als 
wenn fie nur Auswüchſe der Ninde wären. Sie. feben auch fo 
einfach aus, daß man fie nicht für ein Infect halten möchte, ſon⸗ 
dern vielmehr für eine Beine Warze oder einen Gallapfel, und 
ſelbſt zur Zeit, wo fie eine Menge Ever Iegen, rübren fie fich 
nicht von der Stelle. Sie halten fich gewöhnlich auf denjenigen 
Pflanzen auf, melde, obne die Blätter zu verlieren, überwintern, 
auch dauert ihr Leben gewöhnlich ein ganzes Jahr, und es gibt 
wenige Pflanzen der Art, worauf man nicht bald mehr, bald 
weniger anträfe, und oft von verfchiebenen Gattungen. 

Es find lauter Heine Thierchen, die nicht viel über eine Linſe 
und felten erbfengroß werden. Ganz ausgewachſen gleichen fie 
Heinen balbierten Kugeln, welche ſchwach an einem Zweige haͤn⸗ 
gen, wie die auf der Stech⸗Eiche, wo fie nicht größer als ein 
Pfefferkorn werden, andere wie eine Erbfe, wie auf der gemeinen 
Eiche. Andere gleichen entzwey gefchnittenen Kugeln, und baften 
mit der flachen Seite an der Rinde, mie die auf dem Pfirfchs 
baum; andere find längliche, nach der Furzen Achſe dnrchfehnittene 
Kugeln, und wie die auf der Hafelftaude etwas platt gedrüdt. Auf 
den Eichen gibt es niesenförmige, welche mit dem audgefchnit- 
tenen Theile an einem Zweige bängenz die meiften bilden längs 
liche Kugeln nach der großen Achſe durchfchnitten, wie auf dem 
Weinſtock; noch andere gleichen einem umgeflürzten Nachen, wig 
ebenfalls auf dem Pfirfhbaunt. 

Ihre Farben find nicht audgezeichnets gewöhnlich. braun, 
röthlich, violett und ſchwarz; es gibt auch gelbe mit braunen 
Striemen, wie auf der Hafelflaude, auch braune mit weißen 
Adern, gleich den fogenannten Hioböthränen, woraus man Rofens 
kränze macht, wie, auf der Eiche, 

Diefe Höderchen würden weder. durdy ihre Geſtalt noch ihre 
Karbe die Aufınerfiamfeit auf ſich zieben, wenn fie fi nicht 
mandmal auf unfern Obſtbäumen übermäßig vermehrten. Die 
Pfirſchbaͤume find bisweilen ganz damit bededt, und zwar fowohl 
von einer bootförmigen, als von einer kugelförmigen Gattung, 
wovon die Zweige ganz grindig audfeben, und die Blätter und 
Früchte ganz ſcmudig und ſchwarz werden, wenn das Regen⸗ 
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waſſer von den Zweigen auf biefelben heruntertropft, daber bie 
Gärtner diefe Schildläufe fo viel ald möglich wegzufchaffen fuchen. 
Die Eitronens und Pomeranzen-Bäume find auch mit bootfärs 
migen Schildläufen bededt, die (don von De la Hire und 
Gedileau befchrieben wurden (M&m. ac. 1692). 

Wenn einige diefer Gallinfecten auch unfern Bäumen bin 
und wieder fehaden, fo nüben uns dafür andere. In der Provinz 
und in Sanguedoc, fo wie auch in andern warmen Ländern, fams 
meln die Bauern alle Jahr auf den Sträuchern der Stech⸗ Eiche 
Meine.Körner, welche Scharlachkoͤrner, Scharlachbeeren, Kermes 
und Bermillon beißen, bey den Lateinern Coccus baphica, bey 
Plinius einfach Coccum, ohne daß fie nöthig hätten, fie zu 
fäen oder zu pflegen. Man macht daraus den Kermedforup, und 
wenn diefer auch nicht in befonderem Anfeben ftebt, fo ift es doch 
die carmefinsotbe Seide und Wolle, welche man damit färbt. 
In der neuern Zeit, wo man die americaniſche Cochenille ans 
wendet, bat der Kermed an feinem Werthe verloren. Man bat 
feit Sahrbunderten den Kermed gefammelt und verarbeitet, ohne 
zu wiffen, daß er ein Thier ift, fondern nur für einen Pflanzen» 
auswuchs gehalten. | 

Es gibt fehr viele gewöhnliche Schildläufe, welche Feinen 
Kärbeftoff liefern, und andere, aus denen man eine rothe Farbe 
zieht. Sie heißen Cochenillen, und theilen fi wieder in Baum⸗ 
und Wurzel:Cochenillen. 

a. Schildlaͤuſe ohne Färbeſtoff. 

4) Am bequemften fann man die Lebensart diefer Thierchen 
an der bootförmigen Gattung der Pfirfhbäume beobachten. 
Coccus persicae. 

Die meiften find Ende Day ausgewachſen. Dan findet 
dann auf diefem Baum zweyerley Gattungen, runde, wie Pfefs 
ferförner, bald roͤtblich, bald braunroth, bald glänzend ſchwarz; 
die andern gleichen einem umgeflürzten Boot, deſſen laͤngſter 
Durchmeſſer nach der Nichtung ded Zweiges Liegt; ihre Haut 
gleicht der Oberbaut des Pfirſchbaums, bräunlichrotb, bisweilen 
caffeebraun, unten rötblih. Die jungen Schoͤſſe find- oft ganz 
damit bedeckt, bisweilen liegen fie in einer, Linie hinter einander, 
ohne alle Bewegung, lebendige u: todte vom vorigen Jahr 
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unter einander, die Iehtern befonders an den Altern Zweigen: bes 
rührt man fie, fo fallen fie ab, aber nicht die Iebendigen, welche 
beym Zerquetfchen einen Saft von fih geben, mie alle Infecten, 
während fi) die andern in weißen Gtaub zerreiben laffen. Mit 
ben Fingern fann man jene ohne Verlegung nicht ablößen; man 
muß daher mit einem Federmeſſer unter fie fahren. 

Die Stelle, worauf fie baften, ift mit einer baummollen» 
artigen Materie bedeckt. Gie ſchwellen allmählich an, und unters 
fuht man fie 14 Tage nachher, fo find fie vertsodnet, und glei» 
hen einer kleinen Schale oder Hülfe, melde eine unendliche 
Menge von Heinen, röthlichen und Iofe an einander liegenden 
Körnern bededt. Sollen fie nicht herunterfallen, fo muß man 
ben Leib quer durchfchneiden, und dann fiebt man, daß fie unter. 
demfelben liegen. Unter dem Microfeop zeigen fie ſich deutlich 
als längliche Eyer, daher man ebemals glaubte, diefe Schildläufe 
wären nur da8 Geſpinnſt von andern Infecten. Deffnet man fie 
etwa fpäter, fo bemerkt man unter der Glaslinſe die gedffneten, 
flaubartigen Eyer und Zaufende von Heinen Inſecten. Loͤßt man 
fie etwa8 früher ab, fo findet man nur wenige Eyer darunter, 
und bemerkt deutlich," daß fie hinten aus dem Leibe kommen, 
Sind fie von Evern audgedehnt, fo verfhwinden die Ringel; 
nad) dem Legen aber zählt:man deutlid 5 an der Unterfeite des 
Hinterleibes. Die Füße find fo kurz, daß fie nicht Über den - 
fchildartigen Leibesrand. hervorragen; vor dem vordern Fußpaar 
bemerkt man eine Heine Warze oder den Mund. Das Thierchen 
fpinnt daher für die Ener ein Bett, bedeckt diefelben mit feinem 
eigenen, hohl gewordenen Leibe, bleibt todt -dasauf liegen und ver⸗ 
trocknet, ohne die Geſtalt zu verändern, 

Die Eyer fcheinen 10 oder 12 Tage zu liegen, ehe fie aus ° 
fhliefen, und dann balten die Jungen fidy noch einige Tage unter 
ber Mutter aufs fie find ganz platt, faft oval, ſtrecken die. zwey 
Füpihörner hervor, und laufen, wider die Gewohnheit der Alten, 
fehre ſchnell. Man hat Über 2,000 Eyer unter einem einzigen 
Weibchen gezählt, unter andern fogar 4,000. Sieht man ba 
Gewimmel von den Jungen, fo glaubt man fehr gern, daß fie 
fi) felbft durch die Unterfeite des Alten bdurchgefreffen hätten, 
was aber keineswegs der Fall iſt. Sie Iaufen unter dem Hinter 

Diend allg, Naturg. V. 97 
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leibe „der nicht veft aufliegt, bervor und zerfireuen fich bald. 
Bisweilen fiebt man Löcher auf dein Rüden der Mutter, aus 
denen man auch geglaubt hat, daß die Jungen hervorkroͤchen; 
allein fie rühren von Schlupfwefpenlarven ber. 


Die Schildlaͤuſe des Pfirſchbaums Priehen in den erften 
Sagen ded Juny unter dem Stelete der. Mutter bervor, und lau⸗ 
fen ziemlich hurtig auf allen Aeſten umher; man fieht fie jedoch 
mir durch da8 Vergrößerungdglad, aber nach einigen Tagen in 
fo großer Menge, daß alles damit bededt iſt. Um fie zu’ finden 
braucht man nur den Ameiſen zu folgen, bey welchen fie eben fo 
beliebt find, mie die Blattläuſe. Man flieht fie dann meis 
ftend dicht bepfammen auf einem Blatt von verfchiedener Größe 
und Farbe, weiß, grünlich und gelblichweiß, gelblich und roͤthlich, 
gewöhnlich fo. platt, dünn und unbeweglich, daß man fie für 
bloße Bälge hält; ınan braucht fie aber nur zu drüden, fo dringt 
ein gelbliher Saft bervor, und nimmt man bie Blätter nad 
Haufe, fo gerathen fie bald in Bewegung. Sie benagen eben» 
falls nicht die Blätter, fondern faugen fie, wie bie Afterblattläufe 
des Feigenbaums, aus mit. einem fadenfdrmigen Ruͤſſel, der ziem⸗ 
lich nab an den Vorderfuͤßen entſpringt. Die Gaͤrtner ſuchen die 
Baͤume von ihnen zu reinigen, weil ſie vielen Saft verlieren, 
nicht ſowohl durch Saugen als durch Ausfließen, was oft ſo ſtark 
iſt, daß der Boden unter den Baͤumen naß wird. Der Leib die⸗ 
ſer Thierchen iſt glatt, der weit vorragende Rand aber ſtrablig 
gefurcht. Im Herbſt fallen ſie mit den Blaͤttern berunter, laſſen 
fie los, kriechen wieder auf die Bäume und ſeten ſich an bie 
Zweige, wo fie den ganzen Winter bis ind Frühjahr bleiben. 
Sie find nun alle röthlih. Im März verlieren ſie ihre Beweg⸗ 
lichkeit, und koͤnnen ſich nicht mehr von den Zweigen los madıen. 
Sie ſchwellen nun. an, fehen auß wie chagriniert, und find durch etwa 
ein Dusend vom Nand abgebende Fäden an die Rinde bevefligt. 
Im April werden fie fat Eugelförmig und häuten ſich noch eins 
mal, aber fo, daß fle nicht aus dem Balge ſchluͤpfen, ſondern der⸗ 
ſelbe in Fetzen abfaͤllt. Dann wachſen ſie ſehr ſchnell, und ſehen 
im May wie Meine Gallaͤpfel aus, aus welchen beym Zerquet⸗ 

ſchen viel Saft fließt, vol weißlicher Eher. In der Mitte May 
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fangen fie an zu legen, fallen sufammen, fterben und bleiben auf 
den Eyern liegen. 

Man hat geglaubt, es. gäbe nichts als Weibchen, welche von 
ſich felbft Eyer legen könnten. Reaumur bat aber Ende April 
die viel kleinern Männchen entdeckt; fie find dunkelroth, haben nur 
2 Flügel, noch einmal fo lang als der Leib, wagrecht ſich deckend 
auf dem Rüden, ſchmutzig weiß, mit einem carminrotben, ſehr 
zierlichen äußern Rand; binten am Leib 2 weiße Faͤden, nod) 
einmal fo lang als die Flügel, und dazmifchen eine Art Schwanz, 
wie ein Stachel, aber kaum ein Drittel fo lang als die Faͤden, 
und nach unten gebogen. Die Fühlhörner find lang und gewim⸗ 
pert. Dean follte glauben, ed wären Beine Schlupfmefpen, welche 
die Schildläufe anſtaͤchen. Sie fchläpfen Ende April aus, und 
laffen die Bälge ganz zurück, nehmlich nicht in Beben zerriffen. 
Diefer Balg fpaltet ſich aber nicht auf dem Rüden, fondern bins 
ten der Quere nach, und da kommen zuerft die Spitzen ber. Fluͤ⸗ 
gel, dann die Schmanzfäden, und endlich der Leib heraus. Gie 
fliegen nicht, fondern fpagieren immer auf den andern Schilds 
Jäufen umber, und paaren fi, wa8 3—4 Minuten dauert. Die 
Männchen erfheinen mitbin erft nad dem Winter; es fehlt ihnen 
ber Ruͤſſel, und flatt deffelben haben fie an der Stelle de Mun⸗ 
des nur 2 ſchwarze Körner, wie Augen; außerdem ſtehen bie 
2 Augen oben auf dem Kopfes die 2 VBorderfüße find nach vom 
gerichtet, woburd fie ſich leicht hinten aus dem Balge fchieben 
Fönnen, wozu fie aber 10—12 Stunden brauden. Reaumur IV. 
©. 1. Taf. 1. Fig. 18. Taf. 2. Fig. 1%. Taf. 5 Big. il. . 
Taf. 4. Big. 1-18. > 

2) Die Schildläufe in den Srwägshäufe en (C. hespe- 
ridum), 

befonder8 auf Pomeranzens und Eitronen-Bäumen, find Teider 
nur zu gut befannt. «Dennod haben erft De la Hire und 
Sedileau 1692 gezeigt und bewiefen, daß es Thiere find. - S% 
ſißen nehmlich fo dicht und unbeweglich an den Zweigen und 
Blättern, daß man fie für flache Bläschen oder Auswüͤchſe ger 
halten hat. Im Winter ſehen fie wie Fliegendred aus, grünlich 
grau, oval, nicht viel Aber eine Linie ang, nus wenig gewdlbt, 
unten mit einen rothen Punch. Legt man fle auf den Rüden, 
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fo fiebt man die Heinen Fuͤße zappeln. Im Frühjahr hängen 
fie mit kleinen Fäden rings um den Rand an der Rinde veft, 
werdeh etwas roͤthlich und befommen braune Fleden. Gegen 
den May werden fie 5'/, Linie lang und faft 2 breit, indem fie 
beftändig Saft einfangen. Anfangs Juny geben fie ihre Eyer 
von fih, welche wie eine Perlfehnur an einander bängen, febr 
langfam, etwa 42 in der Stunde, bräunlichroth, werden aber bald 
gelblich. Sie bleiben unter der Mutier liegen, welche bald vers 
teodnet und bart wird. Im September fchlüpfen die Jungen 
aus, und dann findet man unter dem Schild nur die leeren 
Schalen. Mém. de l’acad. 1666—1699. X. pag. 10. tab. 1. 
fig. 1. 
5) Das junge und daB jährige Rebholz (C. vitis) 
it manchmal mit Zloden, wie von Baumwolle, bededt, 
welche nichts anderes als die Nefter von Schildläufen find. 
Kaum. berührt man fie, fo bleiben die Käden an ben Fingern 
hängen und Iaffen ſich bisweilen mehrere Schuhe lang ausziehen; 
oft bleiben die söthlichen Eyer daran hängen; die meiften aber bilden 
einen Haufen darunter. Kaum berührt ein Blatt durch den Wind 
die Fäden, fo ziehen fie fih bey Zaufenden aus, daß oft der Stod 
aus ſieht als bienge er vol Spinnmweben. Die Eyer werben im 
Juny gelegt, und dann der Leib der Mutter allmählidy von Fäden 
wie von einem Kranz umgeben, welche aber auch wie ein Neft unter 
den Eyern durchgehen. .Diefe Fäden kommen aus feinen Deffs 
nungen unter der Flaͤche des Leibes, und vorzüglich vom Rande 
deffelben. Diefe Infecten haben die Geftalt eines Nachens, und 
find braun. NReaumur IV. ©, 62. Taf. 1. Fig. 9. Taf. 6. 
ig. 5— 74 
,5) Man nennt bdiefenigen Afterfhildläufe oder Pros 
Gallinſecten, welche von den andern etwas abweichen, indem 
fie zu jeder Zeit an ihrem geringelten Leibe für Inſecten zu ers 
kennen find. - 
.An den Gabeln der jungen Zweige der Ruͤſtern (C. ulmi) 
’ wird man felten vergeblich im Juny und ‚July nad der . 
gleichen ſuchen; der Leib iſt ſchmußig braunroth von weißer 
Baumwolle umgeben, und über eine Linie lang. Dieſe Baum⸗ 
wolle bildet Eine Art Neft, in welchem das Juſect liegt mit vers 
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fledtem Kopf und Schwanz. Unter dem Leibe findet man zu 
gewiffer Zeit eine Menge gelblichmeiße Junge mit einem fpißigen 
Hinterleibe, welche fehr ſchnell laufen; fie Iegen nehmlich Feine 
Eyer,' fondern bringen gleich lebendige. Junge hervor. Toͤdtet 
man die Alten aber früher, fo findet man Kbrner wie Eyer in 
ihnen. Das Legen dauert etwa 8 Tage, während welcher Zeit 
aber die Jungen daponlaufen, ſich nach einigen Tagen : vefle 
feben und überwintern. Im März und April find fie außge⸗ 
wachen und roͤthlich, haben jedoch am Hinterrande eined jeden 
Ringels graue Haare, welche fi) aber nachher wahrfheinlid durch 
Häutung verlieren. Im May fchwipen fie fhon die baumwollen⸗ 
artigen Fäden au. Reaumur IV. ©, 82, T. 7. F. 1—10 

b. Barben-Schildläufe ‚ Cochenille. 

1. Baum⸗Cochenille liefern 

5) Die Eugelfdörmigen Schildläufe der Stecheiche 
(C. ilicis). 

Diefe Eiche wächst in Menge im füdlichen Frankreich, 
in Spanien, dem Archipelag, beſonders Eandien, und bleibt 
ein Strauch, nicht höher ald B —4 Schuh. Bon demfelben 
fammeln die Bauern den befannten Kermes, welder lange die 
Neugierde der Naturforſcher erregt bat, aber dennoch ſehr fpät 
erkannt worden ift, wie es die Aufſäßze von Baridel und 
Niffolle in den Verhandlungen der Parifer Acabemie 1706 und 
41714 beweifen. 

Erſt Eeftoni hat 1714 in Ballisnieris Werke gezeigt, 
daß der Kermes eine Schilblaus fey und Fein Gallapfel, wie 
noch Warfilli im Jabr 1711. behauptete, befonderd weil er 
daraud Dinte machen konnte, woraud aber nichts folgt, als daß 
der Eichenfaft durch den Leib der Schildlaus nicht fehr verändert 
wird, Diefe Kermesſs⸗ oder Scharlachs Beeren hängen wie blaͤu⸗ 
liche Beeren mit einem weißen Staub beſchlagen, an den Zwei⸗ 
gen des Strauches, bald einzeln, bald truppmweife bebfammen, 
ziemlich wie die Schlehen; die fchmupig braunroibe Karbe, welche 
fie in den Kramlaͤden haben, erhalten fie von dem Effig, womit 
man fie beſpritzt. Garidel bat nachher diefe Geſchoͤpfe beſſer 
unterfucht, und 4715 in feiner Befchichte der Pflanzen um Air 
befchrieben. Im Maͤrz find fie nicht größer als einHirſenkoen, 
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. Schön roth, von einer Art Baunmolle umgeben, und haben bie 
Geſtalt einer durchſchnittenen Zwetfche oder eined Nachens; unter 
dem Leibe fieht man durch dad Vergroͤßerungsglas viele Puncte 
glänzend wie Bold; im April find fie rund und fo groß al8 eine 
Erbfe, und flatt der Baumwolle mit weißem Staub bededt; im 
May findet man darunter gegen 2,000 blaßrothe Ever nur halb 
fo groß als ein Mohnfamen. Es gibt darauf nad eine andere, 
weißliche Gattung mit weißen Eyern, welche abes feltener ift und 
nichts taugt. 

. Die Jungen aus den rotben oder Achten Eyern find eben- 
falls roth, oval, mit Golddüpfeln auf dem gewölbten Rüden, und 
quergeflzeift, wie eine Kelleraflel; fie haben 6 Füße und. 2 Fühl⸗ 
börner fo lang ald der Leib, was ben andern nicht vorkommt, 
binten 2 eben fo lange Fäden, 2 fhwarze Augen. Es entftehen 
Daraus 2 verſchiedene Infecten, welche wie Flöhe fpeingen Fünnen, 
Eines, nebmlich das Männchen, bat weiße Flügel. Die Kermes⸗ 
Aernte bängt von mildem Winter und befonderd gutem Frühling 
ab, in dem ed weder Froͤſte noch Nebel gibt. Auf älterı Gträus 
dhern gibt es mehr, ohne Zweifel weil fie länger Zeit. haben; 








auch werden die in der Nähe bed Meeres größer und glänzender. 


Sie werden bed Morgend, ehe der Thau der Sonne weicht, mo 
mithin die Blaͤtter wenigen flechen, von Weibern mit langen 
Zingernägeln -abgelößt. Gemandte Weiber ſammeln ded Tage 
gegen 2 Pfund. Auf Candien, wo fie Coccus baphioa, heißen, 
werden fie von Hirten und. Fleinen Kindern im Suny gefammelt, 
weil fich die Erwachfenen mit dieſer Spielerey nicht abgeben 
wollen. Die Schäfer fchieben die Blätter mit einer Heinen Gas 
bei in ber Jinfen Hand auf die Seite, und fchneiden mit einer 
Sichel die kleinen Zweige ab, worauf fie die Scharlachkörner 
wegnedmen. Dad Pfund koſtet anfangs nur etwa 42 kr., am 
Ende abge gegen 90, weil dann der Kermes Jeichter ift, nehmlich 
weniger Eyer und Junge mit den todten Weibchen vermifcht 
find. Die Kaufleute beneden ihn fodann mit Effig, und ftellen 
ihn an die Sonne, damit die Zangen flerben, und dad Gewicht 
acht zu ſehr abnehme; dadurch wird der kaͤufliche röthlih. Oft 
hekommt man im Jahr noch eine zweydte Aernte; dann fiben die 
Körner au. den Blättern, find. aber, Heiner und nicht fo, gut zur 
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Kärberen. Es find diejenigen, welche Abermwintert hätten, wenn 
dad Spätjahr nicht befonders warm gewelen wäre. Die Tauben 
lieben den Hermes, obſchon er ihnen Dushfall macht, und die 
Wand des Schlags roth Fürbtz die Jungen geben oft davon zu 
Grunde. WReaumur IV. & 45. 2.5.9.1 >. 

6) Die ächte Cochenille (C. cacti) 

kommt aus Mexico, und dadurd macht muB Die: neue Welt 
ein nuͤtzlicheres Geſchenk als mit al ihrem &ilker und Gold. 
Sie ift ein wichtiger Handeldartifel, und wir machen jedt damit 
alle Scharlach⸗ und Purpur-Barben. Man bat lange nicht ges 
wußt, was es ift, fondern ſich nur darum befümmert, daß «8 
Geld einträgt. Weil diefe Körner von Pflanzen gefammelt wers 
den, fo bat man fle.für Früchte gebalten. Die Päufliche Coche⸗ 
nille befteht aus ziemlich unregelmäßigen, kaum erbſengroßen Kor⸗ 
nern, auf einer Seite conver und gefurcht, auf der andern con⸗ 
cap, fhiefergrau ind Roͤthliche und weiß befchlagen. 

Plumier bat zuerfl- 1692 verfidhert, daß die Cochenillt, 
welche in Mexico auf der breiten Fackeldiſtel (Cactus opuntia) 
gezogen wird, ein Inſect fed. Er wurbe aber ‚darliber außges 
lacht. Hartſoe ker bat es endlich 169, De la Hire 1704 umd 
Geoffroy 1714 bewieſen, indem fie die Körner aufweichten 
and die Leibedringel, fo wie bie Füße, zeigten. Ruusſcher in 
Holland befam darüber Streit, umd ließ nun zu ˖Antiquera, im 
Thale Daraca, die Cochenillenzuͤchter gerichtlich über die Natur 
dieſer Gefchöpfe vernehmen, wodurch fobann vielleicht zum erſten⸗ 
mal ein Thier durch Richter in feine Rechte eingeſetßt wurde. 
Das Bud) ift gedrudt zu Amſterdam 1729. 8. 175. Natuerlyke 
Hiftorie van de Couchenille. Phil. Trans. 36. p. 265. “ 

Man unterfcheidet 2 Arten, die zahme (Cochenille meste- 
que), weil man fie zu Meſteca in der Provinz Honduras zieht, 
und die wilde (C. silvestre), meil man fie mie den Kermes 
von wildwachſenden Pflanzen ſammelt; fle-tft fihlechter als Die 
erfte. Die Pflanze heißt: Nopal (Cactus (opuntia) coccinel- 
Hfer), abgebildet in Slvancs Samaica TI. T. 8. F. 2. und 
an viel andern Drten. Ss ift bekanntlich eine Fettpflanze, deren 
Stengel weit über mannshoch wird, und aus handbreiten Glie⸗ 
dern beſteht. Die feigenartigen Früchte wenden gegeſſen, obſchon 
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fie nicht beſonders ſchmecken und den Harn roth färben. Die 
Indianer pflanzen diefe Fackeldiſtel um ihre Häufer, an Hügeln, 
wie wir die Neben pflangen, und Iefen die Cochenille vor der 
Regenzeit ab, Da fie bey Faltem Wetter zu Grunde geben, fo 
fhneidet man Städe vom Stengel mit Heinen Eodenillen at, 
und bebt fie zu Haufe auf, wo fie bekanntlich nicht vertrodnen. 

Während der Zeit wachſen die Thierchen, daß fie nach der Re⸗ 
genzeit fchon Zunge bervorbringen können: denn fie legen feine Eyer. 
Man madhıt nun Feine Nefter aus Moos, Heu oder Fäden ber 
Eotosnuͤſſe, feht ein Dupend Thierchen hinein, und trägt fie ind 
Feld auf die Pflanze. Schon nad 3— Tagen machen fie Junge, 
und zwar zu Taufenden von der Größe eines Stecknadelkopfs, welche 
fi) fogleich zerfiseuen und ſich veſtſetzen. Mau fammelt nachher 
‚die geftorbenen Mütter aus den Neſtern; nah 5—4 Monaten 
erfolgt die zweyte Zefe, indem die Jungen dann ſchon audgewachten 
find; fie werden mit einem Pinfel in einem Schilfrohr abgenom⸗ 
men; nah wieder 5—4 Monaten kann man noch einmal fams 
meln, dann tritt die Megenzeit ein. Nun merden fie aber abs 
gekratzt, weil man auch die Jungen haben will, und daher erhält 
man dieſe Cochenille nicht fo rein. Gie heißt Granilla, enthält 
Alte und Junge unter einander. 

Weil die Alten nach einigen Tagen Junge machen und biefe 
‚davon laufen würden, fo tödtet man fie in heißem Warfer, und 
trocknet fie an der Sonne, oder man widelt fie in ein Tuch und 
fiet fie in einen Oſen. Die erflern verlieren ihren Befchlag 
und werden braunroth; man nennt fie daher Renegrida; bie 
andern bleiben grau und heißen Jaspeada Man trodnet fie 
auch auf Platten, worauf man Maisfuchen zu baden pflegt; fie 
werden aber fchwärzlic und heißen Negra. 

Die todten Mütter aus den Neſtern verlieren beym Trocknen 
mehr an Gewicht als bie lebendig abgelefenen, welche ihre Jun⸗ 
gen noch nicht gelegt haben; 4 Pfund von jenen und 3 Pfund 
von diefen geben .nur 4 Pfund, 

Obſchon man beym Aufweichen der Cochenillkoͤrner in Effig 
bie Quersinget deutlich fieht, fo wie die 3 Paar Füße und ſelbſt 
den Kopf mit dem Schnabel, fo war man doch lang über bie 
Drdnung in Ungewißßeit, in welche fie gehören; fo bielt fie 
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Dernandez fir Würmer, Leeuwenhoek für ein verſtuͤmmeltes 
Sinfect, Petiver für einen Käfer, und andere für eine Spinne. 
Drüdt man aufgeweichte Köıner, fo fpringen fie auf, und es 
kommen Taufende von Beinen roͤthlichen oder fhwärzlichen Koͤr⸗ 
nem beraus, wie Eper, die man aber unter dem Vergrößerung» 
glas deutlih für fchon gebildete Junge erkennt. Gegenwärtig 
weiß man auch, daß die Männchen viel Heiner und geflügelt 
find, und, wie bey den andern Schildläufen, burtig auf den 
Stengeln umherlaufen. 


Mexico iſt ſeit den aͤlteſten Zeiten bis fept daB einzige Land, 
worinn man bie Cochenille zieht, vorzüglich in den Provinzen 
lascala, Daraca, Guatimala, Hondurad; man geminnt das 
bey viel mehr als aus den Bergwerken. Die fpanifche Flotte 
brachte jährlich - jedem der großen Kaufleute in Amſterdam 
2— 3000 Suron Cochenille: der Suron tft ein Schlauch von einer 
Nindshaut, die Haare innen, und wiegt 150-200 Pfund; jedes 
Schiff trägt 1,300—1,400 Suronen. Man bat berechnet, daß 
jährlich 4,400 Suronen feiner Eochenille nach Europa kommen. 
Rechnet man auf jeden 200 Pfund, fo beträgt das Ganze 
830,000 Pfund, morunter etwa ein Drittel wilde Cochenille. 
Mechnet man dad Pfund zu 10 fl., fo beträgt ed über 7 Millionen. 
480,000 Pfund wilde Cochenille Foften ungefähr 270,000 fl., was eine 
ungeheure Summe für Infectenleichen ifl. Auf eine Unze geben 
4,080 Inſecten oder Eochenillförner, auf daB Pfund oder 16 Uns 
zen mithin 65,280, mitbin find jährlich faft ebenfopiel Millionen 
SInfecten abzufefen, wozu es in der That Haͤnde und Geduld 
braucht. 


Es iſt merkwuͤrdig, daß die Cochenille nicht verdirbt, ſelbſt 
wenn ſie Hundert Jahr in dem Magazin liegt. Sie ſcheint nicht 
vom Geſchmack der Schmarotzer⸗Inſecten zu fepyn. Reaumur 
IV. ©. 87. T. 7. 8. 1-19. | 

Die ausführlihfte Schrift über die Cocdenille if die von 
Thiery de Menomille: Trait& de la culture du Nopal et 
de l’education de la Cochenille. 2 vol. 8. Fig. Paris 1787,, 
wo man Alles zufammengeftelt findet, was man zu wiſſen 
verlangt. 
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Nachher Hat Alerander von Humboldt iIntereffante 
Nachrichten mitgetheilt. Die Zucht der Eochenille (Grana) in 
Merico ift viel älter ald die Entdeckung von America, und war 
damals noch viel audgebreiteter. Nach der Mitte des vorigen 

Jabrhunderts Tieß die fpanifhe Regierung alle Pflanzungen auf 
der Halbinfel Yucatan ahfchneiden. um den Preis zu erhöhen. 
Goaraca Hiefert nad) Europa jährlih 4,000 Zurrones oder 
32,000 Arroben, die Arrobe zu 75 Piafler macht 2,400,000 Pia⸗ 
fter, gegen 6 Millionen Gulden. Ob .die mebliae oder feine 
Cochenille von der wolligen oder wilden verfchieden, ifl, weiß man 
nicht; jene ift größer und weiß, befchlagen, diefe aber fo dicht in 
Wolle gehüllt, daß man die Ringel nicht unterfcheiden kann. 
Die Zucht ift übrigens verfchieden. Meift legt ‚man Nopalerien 
an den Abbängen der Gebirge an, oder in Schluchten, mehrere 
Meilen von den Dörfern entfernt, indem man die wilden: Bäume 
abhaut und verbrennt, und den Boden jährlich zweymal reinigt. 
Man kauft im April oder Map Zweige der Tuna mit Coche⸗ 
nillen, da8 Hundert zu 1'/ fl. Diefe Fönnen fhon im britten 
Jahr die Eochenille ernähren. Man fegt fodann Junge (foger 

- nannten Samen) auf Zweige, welde man in den Hütten auf: 
bängt. Im Auguft oder September, wo fie fhon auſsgewachſen find, 
fest man die Weibchen in Nefter von den Käden einer Tillandsia, 
und trägt fie in die Pflanzung, wo fie nad 44 Tagen Junge 
maden, und man fhon nad 4 Monaten einfammeln kann; um 
die Nopalzweige zu Feinigen, ift viel Sorgfalt nöthig.e Die in 
Dianifhen Weiber hoden Stunden lang mit einem Eichhoͤrnchen⸗ 
oder Hirſch⸗ Schwanz unter den Pflanzen, und daher ift e& zwei⸗ 
felbaft, ob man in einem andern Zande Vortheil davon haben 
würde, Wenn im Jänner oft Balter Regen oder gar Hagel 
fällt, fo bededft man die Pflanzen mit Hüten von Binfen, um die 
jungen Pflanzen zu ſchühen; daber auch bisweilen der Samen, 
wovon das Pfund gemöhnlich nur 2'/ fl. Poflet, auf 8—9 fl. 
ſteigt. Man fammelt die Eochenille dreymal ded Jahre, wovon 
aber die erſte Einſammlung nicht ergiebig ift, weil fle von den 
in Neftern geftorbenen Weibchen herkommt. Sn der Ebene fäet 
man die Cochenille im Auguft, auf den Falten Höhen im Novem⸗ 
ber und December. Man rechner, daß 4 Pfund Samen nad 
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5 Monaten,. wo die Mütter erft die Hälfte der Jungen gelegt 
haben, 12 Pfund Weibchen gibt; gegen den Map noch 36 Pfund; 
in manchen. Osten trägt der Samen jedoch nur 5—Afältig. 
Am beften gedeiben fie in gemäßigten Climaten. Es gibt Pflans 
zungen, die 50—60,000 Nopalflöde in Reihen gepflanzt enthals 
ten; die meifte Cochenille kommt jedoch in Pleinen Feldern, 
welche armen Indianern gehören. Gewoͤhnlich läßt man ben 
Stock nicht über 4 Schub hoch werden, damit man ihn leichter 
von den Infecten reinigen kann, melde die Eochenille freſſen. 
Dean zieht daher diejenigen Stöde vor, welche am meiften Dom 


nen und Haase haben, ‚und fihneidet die Blüthen und Früchte‘ ' 


ab, damit Feine Ever hineingelegt werden koͤnnen. Manchmal 
lößt nıan die Cochenille Reifen machen. Da «ed nehmlich in den 
Thälern vom Map bis Dctober, auf den Bergen aber vom 
December bis April regnet, fo padt man die Weibchen 
in Palmblätter,- und fchafft fie bald hinauf, bald hinunter, 
9 Meilen weit. 

Man. tödtet die Weibchen auf einem hölzernen Teller au 


der Sonne, ober in heißem Waller; oder man legt fie in Näpfe, 


und feps-fie im Dunftbäder; diefe ‚behält ihren Beſchlag und wird 
vorgezsgen, weil fein Betrng damit vorgeben kann; man miſcht 
nebmlich die andere mit Gummi, Holz, Maid und rother Erde, 
Diefer Betrug iſt indeifen nichtd gegen den, welcher in europäis 
ſchea Häven verübt wird. dolitiſcher Zuſtand Neuſpaniens ILL 
©. 150. 

Bor einigen Jahren hat 9 reſas angefangen, die Cochenille bey 
Malaga in Spanien zu ziehen, wo fie, nad Pavon, fehr gut 
gedeiben fol. Annales des Sc. nat. VII. 1826. 105. Fr. Bouche, 
Brandt und Rapeburg haben in ihrer mebicinifchen. Zoo⸗ 
logie eine. vortrefflihe Naturgefhichte und Anatomie davon ger 
liefert. IL ©. 215. T. 27. 8. 1—10. 

7) Dee Bummilad (C. lacca, ficus), 

welcher fo häufig in den Künften, befonder8 zum Ladieren, 
und früher zum Faͤrben, gebraucht wird, fommt aus Dftindien, 
und findet fih daſelbſt ald eine Erufte um die jüngern Zweige 
verfiedener Bäume, namentlid auf den großen Feigenbäumen, 
die, man Banpanen » Zeigen ‚nennt (Fieus yeligiosa et indioa), 
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auf dem Yujubenbaum (Rhamnus jujuba), dem Plafo (Batea) 
und einigen Mimoſen (M. cinerea et corinda), Er ift daB 
Product von Schildläufen, und eigentlich der durch ibre Verdau⸗ 
ung verwandelte Saft, wie ber Honigthau, welcher von ben 
Blattläufen auf ähnliche Art bervorgebracdht wird. 

Diefe Schildlaus ift kaum fo groß als eine Laus, befteht aus 
42 Ningeln, ift oval, etwas zufammengedrüdt, roth, mit einem 
Grath auf dem Nüden, die Unterfeite flach; die Fühlhörner find 
halb fo lang ald der Leib, fadenförmig und geben 2—5 abfles 
bende Haare ab, nie länger als fie felbft find; auch hinten am 
Leibe find 2 audgefperrte Borften, fo Yang als der Leib; die Füße 
find balb fo lang. In biefer Geftalt kommen fie im November 
und December unter den abgeftorbenen Weibchen hervor, Laufen 
eine Zeit lang in großer Meuge auf Zweigen umber, und beve⸗ 
ſtigen fi dann im Janner an den faftigen Enden der jungen 
Zweige, ohne daß fie ſich verändert hätten. Der Rand bed 
Leibed wird allmaͤblich von einer dicklichen, durchſichtigen Feuch⸗ 
tigkeit umgeben, wodurd fie an Zweige kleben. Es ifl bie ans 
fangende Abfonderung des Saftes, welcher nach und nach eine 
Zelle um jedes Inſect bilder, und Gummilad heißt. Im März 
ift die Zelle ganz fertig, und das Inſect gleicht einem ovalen, 
glatten, tothen Sad ohne Leben, ungefähr fo groß wie ein klei⸗ 
nes Cochenill⸗Inſect, hinten außgerairdet und ganz voll von 
ſchoͤn rothem Saft. Im October und November findet man 
20-50 ovale Junge in diefer Flüffigkeit; die Mutter flirbt, und 
die Jungen fcheinen auß ihrem Rücken hervorzukommen, morauf 
eine weiße, bäutige Hülfe zurüdbleibt, welche man in den leeren 
Bellen des Lackes findet. 

Die Inſecten heften fich fo dicht und fo zahlreich an einans 
ber, daß von fechfen kaum eined Plap bat, um eine Zelle zu 
vollenden; die andern flerben und werden von verfähiedenen Ins 
fecten aufgefreffen. Die jungen Sproffen fehen aus, wie mit 
sotbem Staub bedeckt, und find fo erfhöpft, daB fie Fränkeln, 
Beine Früchte bringen und die Blätter fallen laffen. Diefe Ins 
fecten werden durch Vögel, denen fie an den Füßen hängen bleis 
ben, von einem Baum auf den andern getragen. Es muß be 
merkt werden, daß die genannten Feigenbaͤume, wenn fie ver⸗ 
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wundet werden, einen Milchſaft außträufeln laſſen, welcher augen» 
blicklich zu einer Meberigen Subſtanz gerinnt, verbhärtet und dem 
Lad gleich fieht. Die Eingebornen fieden aus diefer Milch mit 
Del einen Bogelleim, womit fie die größten Pfauen und andere 
Bögel fangen. Durch Einfchnitte befommt man auch aus dem 
Plaſobaum ein ganz Ahnliched, mediciniſch mirkendes Gummi; 
weniger zeigt ſich auf dem Jujubenbaum. Am haͤufigſten findet 
man es auf den Bergen, an beiden Seiten des Ganges, 
ja in folder Menge, daß, wenn ber Verbrauch zehnmal größer 
wäre, diefed kleine Inſect dennoch bie Märkte verſehen Könnte. 
Das einzige Gefchäft daben ift, die Zweige abzubrechen und auf 
den Markt zu führen. In Dacca Eoflet der Centner nicht mehr 
als 15—14 fl., obfchon er aus der entfernten Gegend von Affam 
fommt. Der beftle Lad ift der dunkelrotbe; ift er- blaß und 
durchbohrt, fo hat er. weniger Werth, weil die Infecten die Zellen 
verlaffen haben, und er daher nicht mehr als Faͤrbeſtoff, aber 
vielleicht beffer als Firniß gebraucht werden kann. Dan unters 
ſcheidet A Arten: GStodlad ift ber natürlihe Zufland, wo er 
noch an den Zweigen hängt; Körnerlad, davon abgefondertz 
Klumpenlack, biefe Körner gefchmolzen und in Kuchen geformt; 
Schell⸗Lack, daſſelbe, aber in dünne, durchſichtige Blatter oder 
Schalen geformt, und zwar auf folgende Art: 

Man trennt die Eruſte von den Zweigen, zerbricht ſie in Heine 
Stüde, thut fie einen Tag lang in einen Kübel Wafler, giebt 
das rothe Waffer ab, trodnet die Zellen, ftedt fie ın eine baum» 
wollene Röhre wie ein Strumpf, bindet fie an beiden Enden zu, 
drebt fie über Koblen, und ringt fie auß, wann der Lad flüffig 
wird. Diefen Iegt man auf ein glatte® Stück des Paradied» 
Seigenbaums, und zieht ihn mit einem Blattflreifen in bünne 
Blättchen, welche in einer Minute hart und fprdd werden. Der 
Werth des Schell⸗Lacks richtet fidh nad) feiner Durchfichtigkeit. 

Diefed ift eines der nüplichiten Inſecten, das, man kennt. 
Die Eingebornen brauchen [eine große Menge Schell⸗Lack zu 
Zieratben für die Krauenzimmer; man macht daraus ſchoͤn ge: 
malte Armeinge, Perlen, fpirals und Bettenfösmige Haldbänder, 
Siegellack, indem man 3 oder 4 Pfund mit 3 Unzen Zinnober 
knetet; zu japanifhem Lad nimmt man geſchmolzenen Schell» 
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Lad mit belichigen Farben gemifcht, und reibt ibn auf daß po⸗ 
lierte Holz; die heiligen Häufer und Bilder werden durch Firnif 
verziert, indem man gefärbten Schell⸗Lack auf fehr dünne Bley⸗ 
tafeln flreicht, während diefe auf Blech erbipt werden; man macht 
auch Schleiffteine davon, indem ınan feinen Sand unter Körner: 
lack mengt; zu Polierfteinen nimmt man ben feinften rothen, 
Sand, der durch Muffeline geht; die Steinfchneider nehmen dazu 
Corumd⸗Staub. Auch macht ınan fehöne Karben daraus, indem 
man den gereinigten Schell⸗Lack mit Mineral Allali, Pulver von 
einer gemwiffen Rinde, Milch und Klaun kocht; um Geide und 
Baummolle roth zu färben, hut man Tamarinden-Waffer Dazu. 
”, Die Laderufte um die Zmeige ift etwa /, Linie did, und 
die Zellen liegen in Laͤngsreiben, jede 2 Linien lang und eine 
weit, mit einem todten rotben Inſect audgefüllt; der davon abs 
fonderte Lad ift gelb wie Bernftein. _ 

Db der Lad durdy den Stich nur ausſchwitzt, oder ob er 
wirfich durch den Leib der Inſecten gebt, ift noch nicht ausge⸗ 
madt. Man findet bisweilen darinn Gchaben, Ameifen und 
Zermiten, welche mahrfcheinlich den Lad verzehren. In Europa 
lößt man ihn in Weingeift Auf, um die fhönen Kirniffe daraus 
zu machen; auch der Ievantifhe Saffian wird damit gefärbt, 
I. Kerr, phil. Transactions 71. 1781. p. 874. fig. 1. 
W. Roxburgh, ibid. 81. p. 228.. Asiatio Researches II. 
1799. p. 861. Virey in Journal complementaire du Dict. 
Sc. med. X. 1821. p. 198. f. 1—7. 

8) In dien und China gibt ed einen Baum (Celastrus 
ceriferus), welcher durch den Stih der Wachsſchildlaus 
(Coccus ceriferus) 

wirfliches weißes Wachs außfchwigt, woraus man Kerzen 
macht, welche gut brennen. Daß Inſect wird ebenfalld davon 
bedeckt; man weiß nichtd andere® von ihm, als daß e8 dunkel» 
braun ift. Die Chinefen ziehen eine Schildlaus, welche daB 
Wachs Pe-La liefert, wabrfcheinlich diefelbe. Anderson Mono- 
graphia Cocci ceriferi. 1791, Pearson in phil. Trans. 
actions 1794. p. 382. 

2. Wurzel⸗Eochenille. * 

9) Ehemals bat man audy ScharlachPdrner in Fältern Ges 
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genden gefammelt, befonder8 in Polen und felbfi in Deutſch⸗ 
land, wo die Leibeigenen jaͤhrlich eine gewiſſe Menge Wuͤrmchen 
(Vermiculi, daher Vermeil), welche unter der Erde an ver 
fchiedenen Pflanzenwurzeln, befonder8 des Knäuels (Scleranthus) 
bängen, ihren Herren liefern mußten. 

Man nennt fie polniſche Sqatlaqhkbrner (C. polo- 
nicus). 

Brevnius zu Danzig bat 47353 eine eigene Schrift dar» 
über herausgegeben: Historia naturalis Cocci radicum. 4. 
Fig.; ftebt audy in den Actis nat. cur. IH. 1738. Die Pflanze 
wächst häufig auf fandigen Feldern; die Würmchen finden ſich 
jedoh auch an den Wurzeln ber Biebernell, ded Glaskrauts 
(Parietaria), des Bruchkrautes (Herniaria), des Maudöhrchens 
(Hieracium pilosella). Man fammelte fie im Jung, wo fie reif 
find, und fo groß wie ein Pfefferforn, violett purpurroth. Sie 
hängen gewöhnlich dicht unter dem Gtengel, oft nur 2—3, oft 
aber auch gegen 40. Die Jungen laufen Ende July 14 Zage 
umber, ohne zu freffen,, feben fich dann veft, und dann fchwigt ein. 
weißer Flaum aus ihrem Leibe, welcher denfelben bededt. Nach 
5—6 Tagen legen fie Eyer und fierben. Gegen Ende Auguſt 
riechen die Jungen aus wie rothe Puncte, und laufen umber. 
Die Männden find fehr Hein, haben weiße Flügel mit rothem 
Rand, alfo wie die des Pfirſchbaums. Auh Wolfe bat in. 
Phil. Trans. 54. p. 91. und Friſch in feinem Inſectenwerke V. 
1756. ©, 6. T. 2. diefed Inſect befchrieben und abgebilder. Es 
wird jetzt nicht mehr gefammelt, weil man die mericanifche Eos 
chenille leichter Haben Kann. 

Der Academiker Hamel zu Petersburg bat daB Gefchichts 
liche über die polnifche Cochenille ſehr vollftändig geſammelt. 
Das Wort für roth in den flavifchen Sprachen flammt von 
Burm ab, woraus man fchließen muß, daß diefes Thierchen fchon 
feit den älteflen Zeiten zum NRotbfärben gebraucht worden iſt; 
felbft daB Blut .bat einen ähnlichen Namen: dennech findet man 
erft nad Entdedung der Buchdruckerkunſt Nachrichten Über dies 
fen Wurm, nad) melden er häufig in Rußland und Polen ges 
fammelt worden iff, und wohl fi auch häufiger fand, weil 
weniger Land angebaut wurde. Er wird nicht bloß auf den 
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genannten Pflanzen, fondern auch auf dem Roggen, dem Knoterich, 
dem Huflattidy, Erdbeerſtrauch u.f.w. gefunden, und zwar in Sibirien, 
in der Ukraine, bey Kiew, Krakau, Warfchau, in Ungarn und 
Preußen, bey Danzig, Roflod, Dresden. Einem König von Ungarn 
fol diefe Waare- jährlih 6,000 fl. an Zoll eingetragen baben, 
und. von Bauernweiber und Kindern für die Butöbefiper gefams 
melt worden feyn. Sie gieng in Menge nad) der Türkey, Hols 
land und Kranffurt, und wurde nicht bloß zum Färben, fondern 
auch zum Malen und Schminken gebraudht. Aus Podolien fey 
jährlih an 4,000 Pfund ausgeführt worden, da8 Pfund zu 8—10 
polnifhen Gulden. Dan tödtere die Infecten durch heißes Waſ⸗ 
fer, und trodnete fie auf Sand, In der neuern Zeit wurden 
Preife auf die gute Bereitung und Benupung dieſes Faͤrbemate⸗ 
rials geſetzt, es kam aber nichtd daben heraus. Es liefert wegen 
bed vielen Fettes bedeutend weniger Faͤrbeſtoff, ald die merica 
nifche Cochenille, ift auch ohnehin fo ſchwer zu fammeln, daß «8 

‚ nicht der Mühe werth wäre, diefen Stoff wieder in Aufnahme 
bringen zu wollen. 

10) Kürzlich bat man auch Wurzel⸗Cochenille in Arme 
nien entdedt, und zwar an den Wurzeln einer Gradart (Poa 
pungens), weldye ſehr häufig in den fumpfigen Gegenden am 
Arared, in der Nachbarschaft ded Araratd, waͤchsft. Hamel 
macht e8 aus vielen Stellen der Bibel und anderer alter Werke 
ſehr wahrfcheinlich, daß diefe Cochenille im Altertbum zum Faͤr⸗ 
ben der berühmten rothen Gewaͤnder gebraucht worden ift, und 
‚daß ed wohl der Mühe werth wäre, ‚diefelbe wieder empor zu 
bringen, weil fle fünfmal ſchwerer als die polnifhe if. Leber 
die Cochenille am Ararat in den Memoires der Peteröburger 

Academie 1835. 

Seit man die Baumcochenille Fennt, welche fo leicht der Eultur 
zu unterwerfen und zu fammeln ift, ſcheint und jeder Verſuch 
mit der WurgelsEochenille vergeblich zu fepn, und auch ganz uns 
nöthig, da es wiß viel Beonomifcher if, die Beduͤrfniſſe von da: 
ber zu bolen, wo fie am beften gedeihen, flatt fie ınit Gewalt da 
bervorzubringen, wo ſich Clima und Pflanzen widerfegen. Jedes 
Rand bringt das ihm Eigenthümliche hervor, und ift ibm gege 
ben, um e8 gegen dad zu vertaufchen, was es nicht befipt. Der 
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Handel iſt die beſte und natürlichſte Production, weit fie ſich auf 
der ganzen Ende audgleicht. 

2 G. Die Blattläufe oder Neffen (Aphis) 

- baben einen rundlicdhen Leib mit frevem Kopf und Kühlbörs 
nern aus 6—7 Bliedern, bald mit, bald ohne Flügel; hinten 
am Leibe 2 Honigröhren oder Honigwarzen, 

Sie fiben truppmeile an und auf einander, meiſt an den 
dünnen Zweigen der Bäume, Sträucher und Kräuter, welche fie 
audfaugen, und während der Zeit aus den bornförmigen Röhren 
am Hinterleib immer einen bonigartigen Safr fließen laffen, dem 
die Ameifen nachgeben. Er überzieht die Zweige mit einer He» 
berigen Maife, melde unter dem Namen bed Honigthaues 
befannt if. Sie bringen den ganzen Sommer übe» lebendige 
Junge bervor, und zwar lauter Weibchen, ohne Paarung. Erfi 
im Spätjahr erfheinen Männchen; dann werden noch Eyer ges 
legt‘, welche nun überwintern. 

Nachdem wir diejenigen Inſecten betrachtet, welche durch 
ihre eigene Geſchicklichkeit fi Kleider und Wohnungen zu vers 
fertigen wiſſen, wie bie Bienen, Welpen, Schaben, Waſſer⸗ 
falter u.f.w.; fo fommen wis zu denjenigen, für welche die Natur 
ſelbſt in diefer Hinficht forgs, zu folchen, welche von ihrer Ges 
bust an nichts anderes thun, ald an irgend einer Pflanze faugen, 
und dadurch, flatt diefelbe zu verBleinern, fie vielmehr veranlaſſen 
fih zu verdiden, und fi oft allınählid fo zu geflalten, daß fie 
Dem Inſect zu einer fchüsenden "Dede oder Wohnung wird, 
Dieſes begegnet nicht bloß den Gallweſpen, von denen ſchon ge 
redet worden, fondern auch den verbaßten Blattläufen, welche, 
ungeachtet ihrer. Kleinheit, tbeils durch ihre Menge die Pflanzen 
verderben, theils durch alleriey Auswüchſe diefelben verunftalten. 
Es gibt in unfern Feldern und Gärten felten einen Baum oder 
einen Strauch, und feldft ein Kraut, auf dem ſich nicht irdend 
eine Art von Blattläufen veftfepte und fich darauf vermehrte. 
‚Ungeachtet ihrer Kleinbeit und des Efeld, den fie oft mit Recht 
verurfachen, verdient doch ihre Lebensart unfere Bewunderung; 
und wenn wir diefelbe kennen, fo feben wir mit weniger Wider⸗ 
willen unfere befhmusten und verunftalteten Pflanzen an: denn 
fie können der Gegenſtand zahlreicher und fonderbarer Beobach⸗ 
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tungen werden. Leeuwenboe! bat zuerfi ihre fonderbaren Ber: 
bältnife bemerkt und ſchon gefunden, daß fie nicht bloß Eyer 
legen, fondern auch lebendige Junge zur Welt bringen, was 
außerdem bey den geflügelten Inſecten nicht wieder vorkommt, 
was von Reaumur, Bonnet und Anderen durch anhaltende 
Beobachtungen beftätigt worden ift. 

Obſchon der Name Blattlaus fehr wohl für fie paßt, fo find 
fie doch noch viel träger und langfamer als die gewöhnlichen 
Zäufe, meift viel dider, befonders wenn fie mit Eyern angefüllt 
find, und gewöhltlih fo groß, daß man ihre einzelnen Theile 
mit fregem Auge erfennen kann. Viele davon befommen Flügel, 
wie die auf den Roſen, dem Holder und Ahorn; aber auch bie 
Stügellofen find wie die andern gefaltet, und fehen aus ald wenn - 
man ibnen die Flügel abgefchnitten hätte Die meiften haben 
binten auf dem Leibe 2 aus einanberflchende fleife Hörner, wie 
die auf den Rofen, den Weiden und dem Lattich; manchen fehlen 
fie jedoch, wie denen auf den Linden, und beb manchen esfcheinen 
fie nur als Meine Warzen. Es find boble Röhren, welde 
einen honigattigen Gaft abfondern, wornach die Ameifen fehr 
leder find. 

Mas die Farbe betrifft, fo find die meiften grün; manche 
hellgrün, bräunlich⸗ und gelblichgrün; es gibt aber auch ſchwarze, 
weiße, erzfarbene und zimmetbraune; im Vorſommer findet 
man auf den Roſen grüne, im Auguſt blaſſe und roſenrothe; 
auf dem Ahorn leben gewöhnlich grüne, im Novemper trifft man 
rötbliche an, mahrfcheinlich, weil fie jegt feinen Saft mehr von 
frifhen Blättern befommen, Mandye find matt, manche gläns 
zend: die auf Holder, Mohn, Saubohnen find ſchwarz oder 
braun, wie Tuch oder Sammet; die auf Lichtnelfen und Apris 
cofen auch ſchwarz oder braun, aber wie Kieniß; die auf Rain: 
farren, Lattih, Eichen glänzen wie Erz; auf den Stachelbeeren 
ſieht man bisweilen perlfarbene mit harter, glänzender Haut; 
diefe find von Schlupfweſpen bewohnt. In der Regel find fie 
gleichfärbig, auf dem Wermuth aber ‚gibt es weißs und brauns 
gefledte; auf dem Sauerampfer finden fich, welche in der Mitte 
grün, vorn und hinten ſchwarz find; die auf der Birke und 
Weide ſchoͤn grün und ſchwarz gezeichnet. 
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Nicht jede Pflanze hat eine befondere Gattung; mwenigftend 
geben die vom Wermütb Bft auf andere, ganz unfhmadhaftt 
Pflanzen, und laſſen fich dieſelben ſchmecken. Sie leben gefellig, 
und man findet fie immer in Menge bepfainmen an Gtengeln, 
Blättern und Sproſſen der Kiduter, Sträucher und Bäume, fo 
daß diefelben oft ganz damit bededt find, wie Holder, Weis 
den, Lattich, Zwetſchen und Beißblatt, daß manche Leute das 
letztere deßhalb nicht in ihren Gärten haben mögen. Manchmal 
find viele auf einer Pflanze, jedoch ſo verſtect, daß man ſie | 
fuchen muß: 

a. Blattläufe auf Zweigen. 

4) Die ſchwarze Holder: Blattlauß (A. sambuci). 

Am Jeichteften fallen fie auf den jungen Sproffen bes 
Holderd in die Augen, welche nicht felten fußlang damit bes 
det find, und deren bellgrüne Oberhaut man fchon von ferne 
von den fhwärzlichen Blattläufen unterfcheiden kaͤnn. Wird die 
Pflanze nicht gefchüttelt, fo fcheinen fie ohne alle Bewegung, find 
aber dennoch ſehr befchäfttgt, mit ihrein feinen Nüffel den Saft 
außzufatigen, den fie bisweilen durch Die Oberbaut hindurch, und 
bis in’ die eigentliche Rinde ſtoßen. Er ift %/s fo lang als der 
Leib, fledt fenkrecht, Liegt über beym Gehen auf den Leibe. 

Auf dem Holder fipen fie bisweilen fo dicht an und auf 
einander; daß fie 2 Schichten bilden, wovon jedoch die äußere 
ſehr unterbrochen ift, und dus dickern Blattlaͤuſen beſtebt, die oft 
auf der untern Schitht umberſpazleren. Hinter den groͤßern ſieht 
man oft einen gruͤnlichen Körper wie ein Ev, betrachtet man ihn 
aber genauer, ſo hat er Fuͤße, und iſt ein ganz ausgebildetes 
Junges, welches ſogleich davon Läuft. Die Zeit dieſes Legens 
dauert nilgefähbe 6 Minuten. Wenn man ſebhr die Blattläufe 
bemerkt, fo braucht man nicht lange zu warten, um dieſes legen 
zu ſehen. Haben fle es einmal atigefangen, fo ſetzen fie nicht 
wieder aus, und bringen In einem Tage 15-30 Städ zur Welt. 
Deffnet man fie, fo liegen die Jungen, wie Eyer, gleidy einer 
Derifchnur, Hinter einander in verfchiedehem Grade der Reife, 

Sie find immer heller als die Mutter; ift diefe ſchwarz, wie 
bier, fo find ſie gruͤn; aus grünen fommen hellgruͤne, aus gelb» 
liygrän.n weiße, wie .auf der Hafelftaude und der Rainmeide. 
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Die Jungen find äbrigend dei Alten ganz gleich, laufen über 
die untere Schicht weg, und feben fih an dem Ende derfelben 
auf den Stiel, wodurch fie täglich länger wird. Sie richten fich 
mit dem Kopf immer nach dem Rande der Schicht, fo daß bie 
obern nach unten, die untern dagegen nach oben feben, und daher 
: jeder Nand von dem Hintertbheil der Thiere gebildet wird. Auf 
den Blättern bilden fie Beine laden, in weldyen die Köpfe gegen 
den Mittelpunct gerichtet find, wie eine Heerde Schafe, wann 
fie rubig im. Felde flieht, mit ihren Köpfen nach unten gerichtet, 
um fie den Sonnenftrahlen zu entziehen. Reaumur IL ©. 288. 
T. 21. 8. 5-15. Friſch XL ©. 117. T. 18. 

2) Linden» Blattlauß (A. tiliae). 

Obſchon fie befländig faugen, fo leiden doch die Schdife und 
Blätter des Holders, Ahornd und der Apricofen wenig davon; 
die der Pfirfchen, Zwetſchen und des Gaisblatts werden jedod 
pft Frauß, gelb und dür. 


Auf den Linden gibt ed braunrotbe und ſchwarze untereins 
ander ohne Hörner, deren Junge ſich nicht rings um die Sproffen 
anfepen, fondern in mehreren Linien bintereinander, wodurch die 
Sproffe fih Frümmt und nach und nach fich drebt, wie ein Kor 
zieber, in deffen Höhlung die Blattläufe ſitzen; es ift begreiflich, 
daß fi der Stiel nad) derjenigen Seite hinbiegt, wo am meiften 
Saft verloren gebt, . wie ein. Bogen Papier, den man an bie 
- Wärme bält. Durch die Krümmung werden die Blätter genaͤhert 
und dienen den. Blattlaͤuſen zum Schup gegen Sonne, Regen 


u und Feind. Sicht ı man daber einen folhen Buſch von Blättern, 


fo braucht man fie nur umzumenden, um die darunter verborges 
nen Säfte zu entdeden. Bisweilen findet man an Linden fingers⸗ 
die Zweige, welche auf diefe Weife gedreht find; es gefchab 
natürlicher Weife zu einer Zeit, wo fie noch dünner waren. Die 
größten Geflügelten find gelbgrün mit 2 Reihen ſchwarzer Rüden 
fleden, die Augen roth. Reaumur Il. ©. 295. T. 24, 5.1. 
Sriſch XI. ©, 13. T. 17. 


Au Sproffen der Stachelbeerſtauden ſind bisweilen, jedoch 
weniger gewunden; Weidenzweige, worauf bernſteingelbe Blatt⸗ 
Läufe in einer Linie hinter einander ſitzen, ſind nur gekrümmt. 


\ 


b. Blaͤtt läuſe auf Blättern. 

5) Birn:Blartlauß (A. pyri). 

" Daffelbe begegnet den Blättern; manchmal füıd die Bien 
blätter der Quere nach eingeroflt, ald wenn ein Blattwidler darinn 
füße; zieht man fie aber auf, fo findet man caffeebraune Blatt» 
länſe. Reaumur II. ©. 296. 3. 24. F. 1ı—3. 

Die Zwetfhenblätter (A. pruni) find bald fo, bald fo 
gekrümmt; alte Blätter bleiben flach, junge aber rollen ſich deu 
Zange nach zuſammen. - Man fiebt dafelbfi oft Blattläufe, melde . 
nur mit dem Rüffel und mit dem vordern Fußpaar ſich veſthalten 
und die 2 andern, fowie den Leib, in die Höhe fireden; das if 
DaB einzige Spiel, welches fie treiben. Bängt ed eine an, fo 
machen es die andern nad. Reaumur TI. ©. 296. T. 23, 
&. 9. 10. 

In der Regel zieben die Wlattläufe die untere Fläche vor, 
weil fie feuchter und weicher ifl; man erfennt aber fchon an der 
obern Fläaͤche, wenn welche darunter fiben; fie bat bloß» oder 
gelblich grüne, auch rothe Buckeln, welde der Höhlung ents 
fprechen, worimn die. Blattläufe finen. Solche Stellen find dicker, 
weil ſich der Saft durch den Neiz des Stiched dabin zieht, fafk 
wie bey Ben Blatt: Balläpfeln oder wie bey den Einfchnitten, 
welche man in die Rinde macht. Gepen fidy die Blattläufe an 
den Rand eines Apfelblattes (A. mali), fo biegt er ſich nach 
unten, um fie zu bededen; feben fie fih in die Mitte, fo ent⸗ 
fteben ausgeböplte Budeln, welde "oft wie Ziben hervorragen 
und einen engen Eingang haben; fo findet man es auch an den 
Blättern der Stachelbeeren. Reaumur III. ©. 297, T. 24. 5.5. 

4) Nuß⸗Blattlaus (A. juglandis). 

Die Blattlaud iſt dad einzige Infect, welchem die Säfte des 
Nußbaums ſchmecken. Gie fegen ſich nur auf die mittlere große 
Nippe ded Blatted, und zwar, wie ed fheint, nur an ſolchen 
Bäumen, welche durch die Mapfröfe gelitten, und die frifchen 
Schoͤſſe verloren haben. Gie find gelbgrün mit ſchwarzen Querftrichen 
auf den 5 Ringeln des Hinterleibed; die Flügeladern find deut» 
lih, die Augen gelb, an den bintern Schenkeln ein ſchwarzer 
Ring. Die Weibchen find ungeflügelt und bringen lebendige 
unge hervor. Friſch XI. S. 12. T. 16. 8. 1-5. 


. 
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6) Kohl» Blattlauß ca. brassicae). 

Eine der gemeinften Gattungen ift die Kobfblattlauß, weldye 
jedem Landmann unter dem Namen des Mebltähus bekannt iſt, 
weil die vielen abgelegten Bälge wie Mehl ausſehen, und der 
Glaube berrfhht, daß ed vertrodneter Thau ſey. Diele Blatt⸗ 
läuſe vermehren fi befonderd bey großer Sommerhipe, wo es 
dem Kohl an Feuchtigkeit fehlt: denn beym Saugen fliegt fo 
viel Waffer aus, daß daB Ungeziefee gezwungen wird, aufzus 
börer, was bey trodenem Wetter nicht nötbig- if. Sie find 
bläulichgrau, flägelfoß, mit Ausnahme der Männden, und haben 
auf den 42 Leibesringeln ſchwarze Striche, mit 2 Honigröhren. 
Sie firen an den kaum aufgegangenen Keimen, und bleiben bis 
im November darauf, wenn das Wetter gelind if. Sie bäuten 
fih viermal, und laſſen die Bälge an den Blättern hängen, 
welche fodann vom Winde leicht weggewebt werden. Die Puppe 
hat am Urfprung der Flügelfcheiden 4 große Knöpfe. Friſch XI. 
&. 10. %. 15. F. 1-4. 

c. Blattläufe in Blafen. 

6) Die ſchwaͤrzliche Blattlaus der Raſtergallen 
(A. gallarum ulmi). 

Auf den Nüfterblättern ſieht man gewöhnlich dergleichen 
Erhöhungen wie Galläpfelz es find bohle Blafen voll Blatt 
Käufe, fo groß mie eine Hafelnuß, oft wie eine Wallnuß und 
felbft wie eine Kauft in verfchiedene Lappen getheilt und daB ganze 
Blatt einnehmend, daß Faum noch der Rand bie alte Geſtalt 
behält. Man bemerkt ihren Anfang nicht vor dem Juny und 
findet darinn eine einzige weibliche Blattlaus, bald ganz allein, 
bald mit einem oder mehreren Zungen; fo wie fich diefe vermeh⸗ 
ren, ‚vergrößert fih die Blafe, welche mithin urfprünglidh von 
einer einzigen Mutter verurfacht wird. In den großen Blafen 
findet man eine ungeheure Menge von Einwohnern. An den 


. 


” Jungen Blaſen, worinn die Mutter noch allein ift, bemerkt man 


hicht die geringfle Deffnung, fo daß ınan nicht begriffe, wie fie 
bineinfommen konnte, wenn man nicht wüßte, daß fich die Blatt 


ſtelle duch ihr Saugen nur allmählich ausfadt und fich endlich 


binter ihr fchließt. Die Gallmefpen legen bloß die Ener in die 
fünftigen Galläpfel, ſchließen ſich aber nie felbft mit ein. Reau⸗ 
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mur IH. ©. 299. T. 25. F. 46-7. Gleichen Blattlauß bed 
Ulmenbaums 1770, 4. T. 1—5. 

7) Piftacien»Blattlans (A. pistaciae), 

An den Blättern ber Piftacien im füdlihen Frankreich 
finden ſich ähnliche geſchloſſene Blafen, wie an denen der Rüftern, 
welche ebenfalls von geflügelten und flügellofen Blattläufen bes 
völkert find; die Blaſen find rund, fhön gelb und roth wie Kir⸗ 
ſchen, meiftens mehrere beyſammen mie Buſchel. Reaumur 
IL ©. 504. T. 24. 5.6. ° 

8) TerpenthbinzBlattlaus (A, terebinthi). 

Noch beſſer geftaltete und fhöner gefärbte wachſen im July 
auf dem Terpenthbinbaum, der wegen der vielen Blattläufe darinn 
im füdlidyen Frankreich ber Fliegenbaum heißt ; fpäter werden fie 
fingerölang eben fo di und bin und her gebogen. In Syrien 
färben die Türken mit -folhen Blafen, melde dort Baizonges 
heißen, und mit etwas Sochenille und Weinſtein feharlachrotb, 
was man vielleicht auch in Europa thun koͤnnte. Auch aus China 
kommen ganz ähnliche Blafen, von denen man ebenfall® meiß, 
daß fie dafelbfk zur Färberey gebraucht werden. Die verbaßten 
Blattläufe find alfo nicht bloß fchädlich, fondern Fünnen auch 
Nupen bringen, wenn man fie zu benupen weiß. So gut als 
fie für die Ebinefen und Türken arbeiten, eben fo gut tbun fie 
ed für die Jtaliäner und Spanier. Auch auf dem Maftirbaum 
oder dem Ewigholz finden ſich Blafen wie auf dem Piftacienbaum. 
Reaumur IL ©. 305. T. 25. 8. 1. 

Außer den apfelförmigen oder runden Blafen hat der Ter: 
yentinbaum noc andere von fonderbarer Geſtalt. Man fiebt 
Daran Blätter am Rande halbmondfdrmig audgefchnitten, und 
darüber eine gleichfalls mondförmige platte Blafe; es ſchwillt 
nehmlich der Rand an und fchlägt fi) fodann gegen die Mitte 
wieder zurüc; man findet darinn ebenfall8 Blattläufe., Reaumur 
II. ©. 307. T. 25. $. ıb, 2, 3. 

9) Beutel:Blattlauß (A. bursaria), 

Auf den ſchwarzen Poappeln gibt e8 fehr zahlreiche und 
verfchiedene Blafen der Art, ſowohl an den Blattflielen al® an 
den jungen Sproſſen, bald rundlicdh, bald Jänglich und etwas ges 
bogen wie Hörer. Später, nebinlih im September zeigen Ad 


— 
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andere. an.ben Blattſtielen, welche fpiralförmig gedreht find ‚und 
beym Drude fi fpalten, als weny fie auß 2 Lamellen befländen; 
endlich fpalten. fie fih von ſelbſt und. laffen die Blattläufe heraus. 
Reaumur.IIl. ©. 508. T. 28. F. 1-4. 

Auch oben auf der Blattſeite dieſes Baumes finden ſich rund⸗ 
liche Blaſen an der Mittelrippe, und dabey entdeckt man auf 
der untern Seite einen Spalt, welcher deutlich verraͤtb, mo die 
Mutter hineingekommen ift. Sie haben alle Urfache,. fich zu 


verfteden: denn fie werden nicht felten von rotben Wanzen aus» 


gefogen. Reaumur IL &..309. T. 26. F. 7—1. Haus 


maun in Jlligerd Magazin J. ©. 434. T. 27. 5. 1—4. 


Swmwammerdamm, %. 45. 5. 22—25. 

10) Albern:Blattlaus (A. populi nigra), 

Es gibt auf demfelben Baum noch andere Blattläufe, welche 
fih nicht in das Blatt felbft bohren, fondern ed rückwärts zus 
fammenfalten, daß die Ränder -fich berühren; bie Oberfläche ift 
ganz voll von rörblihen Knoten wie Nadelköpfe, welche von dars 
unter faugenden Blattläufen entfleben und daB Biegen der Blaͤtter 
verurfahen. Reaumur II. ©. 310. T. 27. 8. 5-14. 

In allen diefen Blafen und auch felbft auf der Oberfläche 
der Blätter, welche von freven Blattläufen bemohnt merden, 
zeigen fich ganze Tropfen von füßlihem Saft, dem die Ameifen 
nachgeben. Man bat fonft geglaubt, er fidere aud dem Blatte 
ſelbſt; allein man weiß nun, daß er nichts anders ald der fluͤſ⸗ 


‚fige Unrath diefer Thierchen ift, worüber die Blattläufe auf den 


Rüftern und Buchen Beinen Zweifel laſſen. Die auf dem Holder 
fprigen ihn fogar in die Höhe. Er verbunftet nach und nad, 
und wird trocken wie dad Gummi der Kirfhhäume. 

Auch aus den 2 Hörnern auf dem. Hinterleibe kommen von 
Zeit zu Zeit Meine Tropfen, bald bel, bald rötblich, wie bey 
den Blattläufen des Holderd; man Pennt ihren eigentlichen Urs 
ſprung noch nicht; indeffen find fie mwahrfcheinlich Bein Unrath, 
fondern ein eigener Saft, wie er bey andern Thieren in Drüfen 
gebildet wird. 

d. Bededung der Blattläufe. 

Die Blattläufe bauten ſich wie’ die andern Infecten, und 
man finder die abgelegten weißen Bälge in Menge auf den Bläts 


⸗ 
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tern oder Zweigen. Auf den meiſten Blattlaͤuſen bemerkt man 
einen weißen Flaum wie Baumwolle, beſonders auf denjenigen, 
welchen der firnißartige Glanz fehlt, wie bey denen auf dem 
Kohl und auf den Zwetfhenbäumen. Bey dieſen iſt er 
Raubartig, bey denen in den DBlafen der Rüfeen und Pappeln 
dagegen faferig und bedeckt den Leib fo ganz, daß man nicht& 
davon fiebt. A. pruini, Reaumur HI. ©. 517. T. 23. %. 9, 10. 

11) Buchen⸗Blattlaus (A. fagi), | 

Am beflen fiebt man ed an den Blättern der Buchen, 
welche oft: wie mit großen Baumwollfloden davon bededt find, 
bisweilen fiber 4° lang und fohneeweiß. Diefe Flocken hängen 
nicht am Blatt, fondern an der Blattlauß felbfi, von der man 
fie ſehr leicht abziehen Bann. Beunruhigt man fie, fo fängt fie 
an zu laufen, ungeachtet ihrer ſchweren Laſt, von der aber bald 
da bald dort ein Faden abfällt, bis fie gänzlich davon entblößt 
ift. Bey den Jungen ift der Flaum kaum eine halbe Linie lang; 
die frifch gebäuteten find ganz nadt und grün. bedecken ſich aber 
allmählid mit weißem Staub. Reaumur IL ©. 318. T. 26, 
8. 1-6. | 

Die Blattläufe auf den Brombeeren find gleichfalls mit 
langer und weißer Wolle bedeckt; ebenfo die auf den Blattflielen 
des Wirfenbahnenfußes gewöhnlich dicht an ber Erde, fo daß 
man glaubt, fie fepen von Schimmel überzogen. Diefe Faſern 
kommen aus Meinen Körnern, womit der ganze Leib überdeckt 
ift, und -befteben felb aus Beinen aneinander Mebenden Kügelchen, 
find bdaber eine Abfonderung aus der Haut, wie der Schleim 
oder die fettastige Schiniere aus der Haut der höheren Thiere. 

e. Berwandlung der DBlatıläufe. 

Nach mehreren Häntungen befommen die meiften Slügel, 
und zwar ohne Unterſchied des Geſchlechts; mandye aber bleiben 
Iebenslänglich flügelos. Man Fann diejenigen, welche Flügel 
befommen follen,, leicht unterfcheiden, indem der Hals vom Hin⸗ 
terleib beffer abgefondert, etwas vieredig ift und an den Seiten 
angefchwollen von den Flügelfcheiden. Alles dieſes fehlt den 
flügellos bleibenden Weibchen, deren Leib dicker und gleichfoͤrmig 
ausſieht. Dieſes ift befonderd deutlich bei denen auf dem Holder. 
A. sambuei, Reaumur II. ©. 322. T. 21. F. 5—15. 
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Ben der Häutung biegt ſich daB Thierchen einige Mal, die 
Haut fpringt auf dem Rüden bis nad hinten auf, und nady 
einer Biertelftunde kriecht das neue Thier heraus und entwidelt 
allmaͤhlich die Flügel, gewöhnlich noch einmal fo Yang als ber 
Leib und ganz durchſichtig; fie leben fentrecht wie bey den Tag» 
falteen, und geben zwifchen den 2 Hörmern durch. Die Gefläs 
gelten von Rofenfiöden fliegen häufig in den Gärten herum wie 
Stechſchnaken, faugen aber Bein Blut, fondern feben fich wieder 
auf die Pflanzen, um Gaft zu fangen, wie vorber. A. rosae, 
Reaumur II. ©. 322. %. 21.9.1. 

Die Geflügelten von den NRüfter» und Pappeln⸗Blaſen, den 
Mofen und Difteln bringen lebendige Junge hervor, wie die Flü⸗ 
gellofen, und aus den letztern Bommen beyde Arten, fowohl ges 
flügelte als flügelloſe, was man leicht auf dem Holder und den 
Pfirſchbaͤumen beobachten Fann. Die Paarung gefchiebt fchon, 
ebe fie Flügel befommen, ntithin ehe fie reif find; und foldye, 
welche ihrer Geſtalt nady Flügel bekommen werden, bringen les 
bendige Junge hervor wie die Alteften von denen, welche flügellos 
bleiben. Nach dem Legen werden fie dünner und befommen 
Deutlihe Runzeln nach. der Quere. 

f. Befondere Wohndrter, 

Man findet bismeilen Blattläufe an ganz fonderbaren Orten, 
3.8. im Frühjahr in hohlen Rüftern und zwar in ganz engen 
Gängen, faum fo weit als ein Federkiel und fo dicht an einander, 
als wenn fie bineingeftopft wären. Sie werden aber nicht etwa 
von Naupentddtern hineingetragen; denn fie befinden ſich ganz 
wohl, und bringen Junge hervor. Sie find von der Groͤße derer 
auf dem Holder, aber grünlichbraun, - . 

42) Eichen⸗Blattlaus (A. quercus). 

Andere Jeben in den aufgefprungenen Rinden ganz gefunder 
Eichen, und werden durch die Ameifen verratben, welche in 
ganzen Zügen am Baume hinauf laufen. Sie find ganz fchwarz, 
fehr groß, faft ‚wie die fleinen Gtubenfliegen, und ‘tragen auch 
bdie Flügel wagrecht, nicht fenkredyt, wie die andern, fo daß man 
fie nicht für Blattläufe balten follte, wenn ınan nicht wahrnähme, 
daß fie ebenfalls Iebendige Junge zur Welt bringen. Es gibt 
darunter geflügelte, und noch viel mehr flügellofe, welche erwad 
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Feiner find und caffeebraun. Auffallend ift ihr Nüffel, welcher 
viel laͤnger iſt, als bey irgend einem andern Inſect. Er ent 
fpringt nicht unten am Kopf, fondern fat ganz am erſten Fuß⸗ 
paar, Häuft unter dem Leibe durch, und ragt dahinter nody gweys 
mal fo lang hervor, als ber Leib ſelbſt if, fo daß man ihn für 
einen langen Schwanz anfeben koͤnnte. Er fieht gewöhnlich hin⸗ 
ten faft ſenkrecht in die Höbe, und ſteckt mit der Spige im 
Holz, um zu faugen. Er beftebt and drey Stücken hinter eins 
ander, wovon das mittlere ‚wie ein Fernrohr eingefchoben werden 
fann. In :diefem Falle flebt er ſenkrecht nach unten, wie bey 
den andern Blattläuſen, und dient ebenfalls zun Saugen, je 


= 


nachdem es dem Thierdyen bequem tft. Oben in der Rinne liegen - 


2 Borften, welche wahrſcheinlich als Stempel dienen. Oben 
Darauf liegt noch eine lange breite Borfte, die fich aufheben laͤßt, 
und wodurch der Saft wabrſcheinlich vollends in den Mund ges 
bracht wird. Sie bringen, wie gefagt, lebendige Junge hervor, und 
geben aus dem Hintern einen füßen Saft von- fih, welchen fid 
Die Ameifen ſchmecken laſſen. Statt der Hörner oder Honig⸗ 
röhren haben fie nur 2 Deffnungen in der Haut. Man findet 
fie auch: unter der Rinde des Ahorns. Reaumur LIE. 354, 
T. 28. F. 5—14. Ä j 

Schon im März findet man oft unter Raſen kleine rothe 
Ameifen, und unter benfelben graue flügellofe Blattlaͤuſe von 


mäßiger Größe. Einige glauben, fie verftedten ſich dafelbfl, um - 


fih vor der Kälte zu ſchͤßzen, andere aber, fie würden von den 
Ameifen bineingetragen, um fi von ihrem Saft zu ernähren, 
Bergl. ©. 936. Kl J 

Mitten im Winter, im December und Jänner, findet man 
dicke flügellofe Weibchen ganz gefund an den Augen der Pfirfchs 
bäume, und fhon im Frühjahr findet man dafelbft alte mit 
jungen in ziemlicher Menge. Man findet aud an den Wurzeln 
ber Lichtnelken, der Schafgarbe, Chamomille, Hundszunge, des 
Haferd, Sauerampferd und des Aborns, woraus man fhließen 
fann, melde Menge von Blattläuſen es gibt; ob aber jebe 
Pflangengattung ihre eigene Blattlaus hat, iſt noch nit aus⸗ 
gemacht. 

Die Blattläufe haben: viele Feinde, und zwar Infectenlarven, 
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welche fich eigens von ihnen ernähren, aus der-Chaffe ber, Mucken 
und den Käfer; von den Raupentöbsern, welche fie manchmal in 
ihre Zelle fchleppen, nicht zu reden, Wan finder das betreffende 
bey den Blattlausmuden (Syrphus) ©. 809., und. bey den 
Siorfliegen (Hemerobins) ©. 1447.; das andere wird nan ben 
den Marienkäfern (Coccinella ). finden, Reaumur. UL es. 
IX. p. 2831-vB50. t. 2128, 

—. Bermebrung der Blattläufe 

135). Blattlaus des Spindelbaums (A. evonymi). 

„Obſchon die Entwidlung der Blattläufe vielfältig beobachtet 
war, und befonderd Reaumur viel Zeit und Mühe an ſie vers 
wendet hatte; fo blieb ihm doc ihre Kortpflanzungsart dunkel, 
und murde erft durch den von ihm aufgemunterten, Bonnet, 
welcher: fie mit bewunderungswürdiger Geduld verfolgt bat, volle 
ſtaͤndig aufgeflärt. Diefe Beobachtungen haben eine Zhatfache 
and Licht gefördert, woran man vorber nicht zu denken wagte, 
nebmiich: daß eine einzige Paarung für eine lange Nachkommen, 
fhaft hinreiche, und damit haben fie die darauf verwendete Zeit 
und die Beichäftigung der Naturforſcher mit den fonft fo vers 
achteten Inſecten nicht bloß gerechtfertigt, fondern gebilligt und 
dieſem Studium eine Anerkennung und ein Anſehen verfchafft, wie 
ed irgend ein andered genießt. Man’ mußte, daß die Schneden 
und Regenwuͤrmer Zwitter find, welche aber nicht ohne mwechfelfeir 
kige Bermifchung fich vermehren koͤnnen; erſt von den Blattläufen 
bat ınan gelernt, daß es bierinn Abweichungen gibt. Zwar haben 
fhon Leeuwenhoek und Ceſtoni vor anderthalb Hundert 
Fahren aus ihren Beobadhtung.s. gefhloffen, daß: die Blattläufe 
bloße Weibcheng'wären, und ohne weiterd Junge besvorbringen 
Könnten. Allein diefe Schlüffe waren bloß darauf gegründet, daß 
fie_ feine Männchen gefeben hatten. Man bat auch bey den 
Bienen und den Ameifen die Paarung noch nicht wirklich ge 
feben, und denngch wäre es fonderbar, wenn jemand daran zwei⸗ 
fein wollte. Auch Reaumus bat beobachtet, daß eingefperrit 
junge: Bfuttläufe endlih ohne mweitered Junge bervorbradpten. 
Die Beobachinng war richtig, aber doch nicht vollfländig, und ed 
wäre daber voreilig gewefen, anzunehmen, daß dieſe Entwidlung® 
art obne Unterbrechung fo fortgeben würde. 











\ 1665 


» Bonner fperrie daber am 20. May eine fd «ben auf die 
Welt gelommene Blattlaus vom Gpindelbaum ab, indem er 
fie auf einen Zweig in einer Flaſche mit Waffer fepte, dieſe in 
einen. Topf mit. Erde, und darauf eine Glasglocke fo dicht, daß 
nichts darımter kommen konnte. Das Ganze hielt er in einem 
abgefchloffenen Zimmer, wobin ohnedieß feine Blattläufe zu kom⸗ 
men pflegen. Die Blattlaud häutete fih viermal: am 25., 26., 
29. und 81.5 bey der Testen Häutung legte fie fi auf den 
Nüden, und firedte alle ſechs in die Höbe. Am erften Suny 
brachte fie ſchon 2 Junge hervor, am zweyten 10,-uhd daß gieng 
täglich fo fort, fo daß bis zum 21flen 95 Junge auf der Welt 
waren. Er führte. darüber eine osdentliche Tabelle, worinn die 
Stunde und die Zahl der Jungen bemerkt war, 2—10 täglich: 
Nachher hat er von diefen Jungen wieder eingefperrt und gefuns 
den, daß fie durch 10 Bruten bindurd in vBlliger Einfamkeit 
Zunge bervorbracdhten. 

Bazin ſtellte dann ähnliche Beobachtungen Tiber die Blatt⸗ 
laus des Mohns zu Straßburg an. Man braucht fie nicht fo 
lange zu, pflegen, weil fie ſchon in 8 Tagen reif wird, und immer 
auf derfeiben Stelle fingen bleibt. Er fledte den Stengel in ein 
Glas mit Waffer, und band es mit Papier zu. Sie batte nach 
8 Tagen fhon 7 Junge bervorgebraht. Daſſelbe glückte dem 
Trembley mit. einer Blattlauß vom Hollunder, den er in eine 
an beiden Enden offene Glasroͤhre ſteckte, welche mit dem untern 
Ende im Waſſer ftand; die obere Deffnung wurde mit Baum» 
wolle verfhloffen. Die erften Zungen erſchienen aber nicht eber 
als na 8 Wochen. Lvonet ſtellte denfelben Verſuch mit Blatt» 
Yäufen von den Nofen und den Weiden an, was ebenfall® gelang. 
Auch Reaumur biieb nicht zurück. Er febte das Glas in ein 
andered, und band dieſes mit feinem Flor zu. Auf diefe Weife 
bekam er Junge von der Blattlaus des Mohn. 

Es fragte fi nun, ob diefe Jungen immer wieder Junge 
berrorbrächten u.f.f., oder ob fie endlich aufbörten und unfruchtbar 
würden, mie die Maultbiere; ferner, ob doch nicht einmal eine 
Paarung nötbig fen, melde fodann auf eine gemiffe Zahl von 
Bruten außreichte. Auch bdiefen befchwerlichen und: langwierigen 
Unterfuchungen bat ſich Bonnet unterzogen. Er ſperrte eine fo 
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eben geborene Hollunder⸗Blattlaus am 12ten Jump ein. Am 22ften 


machte fie Junge, von denen wieder eines abgefperrt wurde, und zwar 
ein ſolches, welches er ſelbſt auf die Welt kommen ſah. Dieſes gab 
Junge am Aten Auguft, wovon er wieder eines abfperrte u.f.f. Auf 


| dieſe Weife. erhielt ee am Yten bie vierte Brut, bie fünfte am 


18ten. Das new abgefperrte farb aus Mangel an tauglicher 
Nahrung. L2yonet trieb ed mit ber grünen Weidenblattlaus 


noch weiter, und erhielt alle 85-210 Tage eine neue Brut. Neben: 


ben bemerkte er auch wiederholt im Freyen die Vermiſchung der 
Geflügelten mit Ungeflügelten, jedoch nur bey Ausgewachſenen. 
Daſſelbe bat auch Bonnet bey den braunen Eichenblaitläuſen 
beobachtet, aber nie anders als im Spätjähr, und dann wurden 
immer nur Ever gelegt. Reaumuẽs hat gefunden, daß von Ges 
flügelten des Holders und bet Stachelbeeren geflügeite und uns 
geflügelte juiige Weibchen entſtehen. 

Die Vervielfältigung der Blattläufe geht ind Ungeheure. 
Boünet Kat vom Adten July biß zum 18ten Augufl 5 Bruten 
entſtehen ſehen, und Tremblev fab bey def Holder⸗Blattlaus 
noch Zunge im November. Nimmt mau an, dag ein Weibchen 
90 Junge herborbritigt, fo entfiehen bet der zwebten Btut 8,100, 
bey der dritten 729,000, bey der fünften 5,904,800,000. Da 
man min dom April bis zum November 20 Bruten rechnen Fann, 
(6 geht die Zahl ind. linendliche, und alle unfere Bäume würden 
nit Plag Haben, diefelden zu fäffen. Alleiti die Blattlaus⸗Löwen 


‚ und andere nfeeten, vorzüglich aber naffes Wetter und harte 


Winter gerfiören eihe ſolche Menge, daß der Schaden im Ganzen 
doch nicht von größer Bedeutung ifl. Reaumur VI. ©. 523. 

Bonnet hat nachher die Fortpflanzung der eingeſperrten 
Blattläufe bis zur zwanzigſten Brut getrieben. Geine Beobach⸗ 
tungen finden fi) ausführlich in den Observations sur les Pu- 
cerons. 1745. IL. 8. p. 1--228, t. 1-—4., und Betrachtungen der 
Natur II., überſetzt von Titius. 

Von dieſer Zeit an haben ſich viele Naturforſcher mit den 
Beobachtungen der Blattlaͤuſe ſeht ernſtlich beſchaäftigt, und dar⸗ 
unter vorzüglich De Geer. 

44) Blattlaus der Fichtenſproſſen (A. pini). 
ce In Sommer findet man auf Fichtenſprofſen viele Blatt 
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läufe von beträchtlicher Größe, geflügelte und ungeflägelte, grau⸗ 
braun mit rotb vermifcht und flatt der Honigröhren nur warzen⸗ 
förmige Erhöhungen; die ungeflügelten find die größten. Im 
Winter entdedt man faſt auf allen Nadeln Fleine länglidhe und 
glänzend fchwärze, gegen */, Xinien lange Körperdhen wie mit 
Firniß überzogen, reibenweife an einander liegen, bald 2, bald 5. 
Es find Ever, aus welden im Frühjahr Blattläufe kommen. 
Nimmt man die Zweige mit nach Haufe, fo vertrodnen die Eyer. 
Die Jungen fchliefen im Frühjahr aus, find braun, bebaart und 
baben dide Fuͤße. Gie Frieden fügleich auf die jungen Gproffen, 
fegen fi ve, um zu faugen und werden bald von Ameifen bes 
ſucht, woraus man immer ziemlich ſicher fchließen darf, daß 
Blattläufe auf dem, Baume find. Es find lauter ungeflügelte 
Weibrhen, die Stamm» Mütter der Fünftigen Samilien, welche eine 
ungeheure Menge lebendiger Jungen zur Welt bringen; fpäter 
kommen auch geflügelte Weibchen zum Vorſchein, die ebenfalls 
lebendige Junge legen. Im September trifft man wieder nur 
ungeflügelte an, welthe aber nun nichts als Eyer Iegen, indem 
fie die Zweige verlaffen und -auf die Nadeln kriechen. Die Eyer 
find */, Linien lang und daher verhältnigmäßig fehr groß, daber 
ed immer einige Minuten braucht, ebe eines gelegt wird; bis⸗ 
mweilen kehrt die Mütter fogleich wieder auf ben Zweig zuräd, . 
bisweilen legt fie aber auch 2—5 Ener nach einander. Gie find 
anfangs dunkelgelb, werden aber nach einigen Tagen ſchwarz. 

Der Nürfel der Alten ift fehr lang, fo daß fie oft daran 
hängen und freu in der Luft baumeln; fhüttelt man jedoch "den 
Zweig, fo falleti fie herunter. Ihr Unrath quillt als eine Mebes 
sige Materie aus den Hinterri, befudelt die Zweige und Nadeln 
und ſchmeckt ebenfalls füß wie Zucker. Im Spätjahr beinerkt 
man auch ungeflügelte viel Meinere Maͤnnchen mit langen Gchnas 
bei und viel lebhafter als die Weibchen, Aus diefen Beobach⸗ 
tungen gebt bervor, daß die Fichtentblattlätfe den ganzen Sommer ' 
bindurch Iebendige Junge hervorbringen, daß die letzten im Herbſte 
fidy paaren und Eyer legen, melde ohne Schaden überwintern 
und.-im Frühjahr lautre Weibchen liefern. Es ift ferner kaum zu 
zweifeln, daß diejenigen, welche lebendige Junge hervorbringen, nie 
Eper legen, und dagegen die im Spätjahr zulept entwickelten 
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und gepaarten Beine lebendigen Jungen hervorzubringen im Stande 
find. Nur die Fichtenblattläufe legen ihre Ener auf die Nadeln, 
weil fie nicht abfallen. Die andern legen fie nicht auf die Blät⸗ 
ter, fondern auf die Zweige. De Beer III. ©. 18. T. 6. F. 1—25. 

15) Zwetſchen⸗Blattlaus (A. pruni). 

Auf den Zwetfhens und Apricofen-Bäumen findet 
man beftändig und vorzüglid im Sommer eine Menge bellgrüne 
weiß gepuderte und in Gefellfchaft lebende Blattläufe, welche ges 
woͤhnlich die untere Seite der Blätter ganz bededen und dieſelben 
allmählich zufammenrollen. Sie find länger ald die meiften ans 
dern und hinten Begelförmig zugefpiätz die Saftbörner kurz; der 
Leib grün, aber ganz mit einer weißen mollichten Materie bebedt, 
welche auch auf daB Blatt fällt. Es find Larven ‚ Puppen, ge 
flügelte und ungeflögelte Weibchen untereinander ; Ende Septem⸗ 
bers vermindern fie ſich, befonderd die geflügelten und find faft 
gar nicht mehr gepudert. Die ungeflügelten laufen nun unrubig 
auf Zweigen berum, legen Eyer in ganzen Häufchen zwiſchen bie 
Augen und die Rinde ded Zweig und bededen fie mit ihrer 
Wolle. Um diefe Zeit erſcheinen au die geflügelten Männchen, 
doch in fehr geringer Menge. De Beer IH. ©, 33. Taf. 2. 
Big. 1— 13. 

46) Apfel» Blattfauß (A. mali). _ 

Auch unter den Blättern des Apfelbaum8 und der Blätter 
vollen halten fich den ganzen Sommer über Blattläufe auf, meldye ſich 
oft fo ungeheuer vermehren, daß davon die jungen Bäume bidweilen 
ausgeben. Sie find von Mittelgröße, gelblich grün, Füße und Kühl: 
boͤrner ſchwaͤrzlich, Saftboͤrner lang; hinter den Augen haben fie 
jederfeitö eine Peine Spige, auch noch einige an den Seiten des 
Leibed. Die Männden find flügellod wie die Weibchen, aber 
ſchlanker nebft 2 Neiben ſchwarzer Düpfel auf dem Nüden. Die 
Eyer werden im Spätjabr zerfireut aber in Menge an die Rinde 
der jungen Zweige geklebt; find anfangs gelb, werden aber glaͤn⸗ 
zend ſchwarz. De Geer III. ©. 36. T. 3. 5. 18—23. 

17) Rofen»-Blattlaus (A. rosae), 

Am beften Bann man die Lebensweife, die Natur und bie 
‚Entwidelung an den Rofenblattläufen beobadhten, wovon 
man den ganzen Sommer zahlreiche Familien auf den Zweigen 
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und Blättern antrifft. Sie find gehn mit ſebr langen Saftbörs 
nern, bängen mit dem Schnabel in der Rinde und reden faft 


befländig den Schwanz in die Höhe. Man findet dreverlen unter 


einander: ungeflügelte, die niemals Flügel befommen, Puppen, 
welche nach der legten Häutung dergleichen erhalten, und endlich 
ſolche, welche diefelben bereits haben. Die Flügellofen find die 
größten, 1'/.’ Iang, grün, die Fühlhoͤrner aber, die Safthoͤr⸗ 
ner und die Enden der Süße fhwarz. Sie bringen ohne Unterlaß 
lebendige Junge zur Welt, von denen fie au immer umgeben 
find. Sie bilden die eigentlichen Stamms Mütter der Familien. 

Bann fi die Puppen mit ihren Slügelfcheiden in Fliegen 
verwandelt baben, fo find fie eben fo groß wie die vorigen, aber 
dunfelgriön mit ſchwarz gemifcht, Gie bringen ebenfalls lebendige 
Junge zur Welt, aber nie eher, als bis fie wirklich die letzte 
Verwandlung erreiht haben, nehmlich nie im Puppenzuftande, 
Im Spätjabr erfcheinen wie bey allen andern die Männchen und 
dann werden auch bloß Ener gelegt. Die ungeflügelten find aber 
dann blaßroth mit Grün gemifcht. Es find aber nicht die nämlichen 
Blattläufe, welche im Sommer ſchon lebendige Junge bervorges 
bradyt batten, fondern eine neue Brut, die nichtd anders ald 


Eyer legt. Zur Zeit Übrigens, wo die Männchen erfcheinen, 


nebmlih im September fommen aus berfelben Brut auch geflüs 


gelte Weibchen und zwar folche, welche noch Lebendige Junge . 


legen, worauß man fließen darf, daß nur die letzten ungefläs 
gelten, nie aber die geflügelten Weibchen Eyer legen. Man 
glaubr, daß die letzten geflügelten Blattlausmütter von den uns 
geflügelten Rebendigsgebährenden kommen; die ungeflügelten Eyer⸗ 
legenden aber fo wie die Männchen von den geflügelten Blatt» 
Jauömüttern. De Beer MI. ©. 45. T. 3. F. 1—14., 

18) Blattlauß der Rüfterblätter, 

Auf den Rüſtern (A. foliorum ulmi) feben 2 Gattungen 
von Blattläufen, welche die Blätter derfelben ſehr verunftalten. 
Außer den Blafen s machenden find noch andere, welche im Juny 
und Yuly die Blätter der Länge nady unten zufammenrollen; fie 
werden an diefer Stelle böderig, runzelig und blaßgrün, und 
enthalten eine Menge braune, grüne und Reifafarbigs Blattläufe 

Okens allg. Raturg. V. 
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in einer weißen wollichten Materie, Junge, Puppen, geflügelte 
und eine einzige flügellofe fehr vide Stamm: Mutter. 

Wil man ihre Entwidelung beobachten, fo muß man bie 
gelblih grünen Jungen Anfangs Juny, wo fie noch nicht größer 
ald ein Sandkorn find, in den Rollen aufſuchen. Sie find längs 
lich oval, haben. flatt der Gafthörner nur Warzen und längs 
den Rüden einige Reiben dunfler Düpfel, woraus die weiße 
Materie (hwipt. Werden fie fo groß als «ein Floh, fo bekom⸗ 
men fie Slügelfcheiden und fallen in's Fleiſchfarbige. Endlich 
erhalten fie Flügel mit, ſchwarzen Adern und einem dunkelbraunen 
Held, werden glänzend ſchwarz und fangen an, lebendige, roͤthlich 
gelbe Junge von fich zu geben, welche auch fogleich herum Eric 
hen, fobald das Häutchen, worinn fie gelegt werden, geplapt 
if. In den Blattrollen findet man nody eine Menge durchſich⸗ 
tiger Körner, weltbe freu berumrollen und ber vertrodnete Uns 
sath der Blattläufe ind. 

Die Stamm» Dutter ift Ende July 2 Linien lang, plump und 
fhwarz, von dem Puder aber hellgrau und kann fich faſt gar 
nicht bewegen. Unterfuht man die Blattrollen im May, fo 
findet man darinn diefe Stamm Mutter ganz allein, aber ganz 
Hein, ein Beweis, daß auch fie allein im Stande ift, durch ihre 
wiederholten Stiche das Blatt zufammenzurollen und ihrer Nach⸗ 
fommenfhaft eine bequeme Wohnung zu verſchaffen. In bdiefen 
Blattrollen laufen auch häufig die Puppen der geflreiften Baum⸗ 
wanzen umber, wahrfcheinlich um die Blattläufe audzufaugen. 
De Geer II. ©, 565. T. 5. F. 1—21. 

19) Blattlauß der Kichtengallen (Chermes abietis), 

Segen daB Ende der Fichtenfproffen mwachfen ſehr häufig 
ovale monftrdfe Körper von der Groͤße und der Geſtalt ber Erd» 
beeren. Es find roͤthlich grüne Galläpfel, überall mit grünlichen 
Stacheln befept, welche nicht8 anders find, als die Spitzen der 
Radeln, und innwendig mit einer Art Meblftaub erfüllt, als 
wenn ed Blüthenſtaub wäre. Nah Linne werden fie von den 
Zappländern wie andere Beeren gegeffen; man muß aber ein 
Lappe ſeyn, um nicht Ekel davor zu haben: denn fie find dad 
Product und die Wohnung von Blattläufen. Sie beftchen aus 
vielen, oft über 40 Beinen Zellen durch Anjichwellung der Rinde 
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und des untern Theils der Nadeln, welche ſich ſpaltfoͤrmig öffnen, 
fobald man die letztern niederdrüdt. 

Die Blattlaus, melde ihrer zahlreichen Nachkommenſchaft 
einen Gallapfel zur Wohnung bervorbringen will, macht ſich an 
ein Fichtenauge, ehe es fih im Frübjahr zu entwideln anfängt, 
ſticht die darinn verfchloffenen zarten Blättchen an und faugt 
deren Saft, welcher durch den Reiz immer häufiger herbeyſtroͤmt, 
die Blätter an ihrem Urſprung außdehrit, daß fie unfoͤrmlich 
anfhmwellen und mit einander verwachfen, während die Spigen 
unverändert bleiben. 


Im May fieht man an den fungen Galläpfeln lümpchen 


der bekannten weißen Wolle, wie bey den Blattläufen der Hecken⸗ 


Kirfhen, Buchen, Erlen u. dergl., dazwiſchen viele grauliche - 


Ever und fehr Heine Junge. LUnterfucht man nun. die Flocken, 
fo findet man darinn eine erwachfene Stamm» Dtutter, welche die 
Ever gelegt bat und zwar erft in diefem Fräbjahr, denn fie find 
noch lebendig und bald zufammen gefchrumpft, bald noch mit 
Evern angefült. Gie Iegen des Tags etwa ein Dupend Eyer, 
find laͤnglich oval, zöthlih braun, mit ſchwarzen Füßen und 
Sühlhörnern und haben flatt der Gaftröhren nur Warzen; der 
Rüͤcken ift mit vielen dunfeln Sndpfen bedeckt, woraus die wol» 
lichten Fäden kommen; aus dem Gchnabel hängt ein langes 
Haar heraus, welches hin und her gebogen und ganz eingezogen 
werden fann und der eigentliche Sta el ift, alfo wie bey der 
Afterblattlauß ded Feigenbaumd. 

Um dieſe Zeit findet .man in eimem Gallapfel immer nur 
eine einzige Stamm⸗Mutter von Eyern oder Jungen umgeben; 
im Juny aber Jauter Junge und bie Mutter geflorben. Die 
ungen halten fi anfangs bloß auf der Oberfläche auf, begeben 
fi) aber allmählich in die Zellen, welche ganz davon angefüllt 
und durch das Saugen immer größer werden; fie find dann ganz 
von den weißen Flocken bededt. 

Um zu erfahren, woher die Blattlausmutter fommt, muß 
man die Nachbarfchaft der Balläpfel vom vorigen Jahr ſchon im 
April unterfuchen und dann wird man eine Menge Heine ſchwarze 
und weiß gepuderte Blattläufe finden, welche allmählich größer 
werden und Eyer legen. Seht man nun noch weiter zurüd und 
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unterfucht im September dieſelben Stellen, fo findet man ebenfo 
geftaltete Blattlausmätter unter Flocken, nur viel Meiner, nicht 
viel größer als Puncte. Sie fchliefen alfo (yon vor dem Winter 
aus den Evern, halten fih während deſſelben auf ten jungen 
Sprößkingen neben den Augen ganz fill und wachſen faſt gar 
nicht. 

Die jungen Blattläufe in den Zellen find in der Mitte bed 
July ausgewachſen, fo groß wie bie auf den Johannis» und 
Stachelbeeren, fleifchfarbig und weiß befchlagen und haben Fluͤ⸗ 
gelfcheiden nebft dunkeln Flecken auf den Ringeln, woraus bie 
Flocken kommen. Ihre Ercremente find bald Körner, bald gum⸗ 
miartige Fäden. Gegen das Ende ded Monats fangen die Gall 
äpfel an zu verteodnen und die Zellen zu klaffen; dann Priechen 
die Puppen heraus , feben fi auf die Radeln, zeriprengen ibre 
alte Haut und befommen ihre A durchfichtigen und berabhängen>» 
ben Flügel. Sie find wahre Blattläufe, Leine Afterblastläufe, 
obſchon fie nur Eyer legen und Feine Lebendige Zungen hervor⸗ 
bringen. Sie find fehr träg, Eriechen Iangfam und koͤnnen nit 
fpringen wie die Nfterblattläufe, Gie fliegen auch felten und:oft 
fhwingen fie nur die Fluͤgel, ohne los zu laffen. Es gibt Hei» 
nere und größere geflügelte. Die erfleen laufen und fliegen viel 
herum unb find mwahrfcheinlih die Maͤnnchen; die andern vers 
ändern kaum ihren Plab und legen einen Haufen Eyer’unter die 
bervorragenden Flügel und. die Flocken; nachher fterben fie und 
bleiben darauf Liegen, faft wie. die Schildlaͤuſe. 

Aus diefen ovalen gelben Epern ‚kommen im Auguft fchon 
unge bervor und diefe find ed, melde überwintern, die Gall 
äpfel bervorbringen und die Stamm Mütter der nächften Brut 
werden, deren es alfo im Jahr nur eine einzige gibt; die Paar 
sung bat man nicht beobachtet, aber wahrſcheinlich gefchieht fie 
bey der geflügelten Brut im Sommer und wirket auf die unge 
flügelte im Spaͤtjahr und Winter fort. A. gallarum abietis. 
De Beer DI. ©.‘ 66. T. 8. 8. 1—29. 

Der Diaconud Kyber bat beobachtet, daß viele- Blatt 
läufe überwintern, So traf er Diftelblattläufe (A. cardui) im 
Jänner unter abgefallenen Blättern an, ebenfo die Mofenblatt 
läufe, andere unter Steinen auf Rafen, in Geſellſchaft von Kir 


4875 


fern, Ameiſen und Spinnen, aud in Ameifenbaufen. Weberwins . 


terte Nofenblattläufe, welche er im Falten April ins warme Zim⸗ 
mer feste, brachten Junge, und zwar am 2bften 2, am 26flen 2, 


am 27ften 7, am 28ften 8, am 29ften 6 u.f.f., bald mehr, bald 


weniger, je nach der Stuben» und Luft⸗Wärme. Er bradte halb» 
erflarste im Spaͤtjahr in eine alte Kammer, wo fie bis zum 
Jänner blieben, ohne. fi) zu regen: dann in die warme Stube 
gebracht, paarten fie fi, legten wiederholt Eyer, und paarten 
ſich in den Ziwifchenzeiten wieder; nad 4 Wochen waren fie todt. 
Hält man fie Sommerd und Winter im Zimmer, fo legen fie 
nie Ener, fondern nur Junge, woraus er folgern will, daß jenes 
nie gefcheben würde, wenn fie immer Wärme :und Nahrung 
hätten, und daß fie ſich demnach ins Unendliche vermehren koͤnn⸗ 
ten ohne alle Paarung. Germard Magazin L 2. 1815. 8. 
©. 1—39. 
Darauf hat auch Dr. Kittel viele Beobachtungen angeftellt, 
und ihre Vermehrung bis zur fünfzehnten Brut gebracht. An- 
nales de la Societ& Linndenne de Paris. 1826. 8. pag. 188. 
(Iſis 1828. S. 961.) 

Dem Ehorheren Schmidberger zu St. Florian in Ober⸗ 
Defterreich gelang ed, ſte bis zur fiebzehnten Brut zu bringen. 
Er bat dazu die fhädliche, grüne 

ApfelsBlattlauß (A. mali) 

gewählt und 5 Jahre nach einander beobachtet, fowohl uns 
geflügelte, welche auß dem Ey kommen, als geflügelte. Daß 


im Herbſt an die Zweige pelegte Ey iſt Anfangs gein, wird 


aber bald pehbraun und fchlieft im Krühling ans, indem fie 
mit dem Kopf den Dedel des Eys wegſtoͤßt. Schon Gleichen 


und Gdze haben beobachtet, daß die noch nicht gelegte Blatt- 


laus ſchon wieder S—4 Junge in fi enthalte, welche man beym 
Zerdrücken deutlich erkennen kann. Die neugeborenen Blattläufe 
find graßgrän mit dunfelrotben Augen und ſchwaͤrzlichen Fußges 
Ienten. Sie kriechen fogleich an die Knoſpen und fepen ſich neben 
der Blattrippe veft, meift mehrere beyſammen. Eine am 14. April 
— machte ſchon am 28. ſechs Junge, welche ſich ſchon 

am zweyten Tage haͤuten und bis zur Reife, wo fie ſelbſt Junge 
bervorbringen,, noch dreymal. Das Legen gebt nicht fo gefchwind, 
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wie man mepnt, fondern dauert eine halbe biß ganze Stunde 
mit Zwifdensäumen von einer halben bis 5 Stunden, fo daß 
des Tags hoͤchſtens 6 Zunge zur Welt kommen. Am 26. April 
hatte das genannte Weibchen noch nicht mehr ald 11 Junge. Gie 
feben zuerft wie eine Walze aus, von welcher fich erft nach einigen 
Minuten die Fühlhoͤrner, Füße und Honigröpren ablöfen, waͤh⸗ 
send der Kopf ned) immer am Alten hängt und erft nad einer 
Viertelftunde ſrey wird; früher würde die junge Blattlaus auf 
den Boden fallen, weil diefer Vorgang meiftend auf ber Kehr⸗ 
feite des Blattes Statt findet. Nachdem 40 Junge auf der Welt 
waren, flarb die Mutter am 7. May; eine andere am 9., nach⸗ 
dem fie nur. 20 Junge zur Welt gebracht hatte; andere lebten 
45-20 Tage mit 30—40 Jungen, nur eine einzige brachte deren 
42 hervor. , 

Eines von diefen zuerft geborenen Jungen, alfo der zwepten 
Brut, abgefonhert, bekam ſchon wieder Junge am 2. Map, alio 
nach 10 Tagen. Diefe dritte Brut befland wieder aus lauter 
Weibchen, wovon aber :nicht alle flügelloß blieben, fontern nad 
der zweyten Häutung Flügelſcheiden bekamen und nad 12—14 
Aagen .& weiße Flaͤgel; ber gelblihe Kopf und Hals wurden 
ſchwarz, ber. hellgrüne Hinterleib befam einige Schmupfleden; 
nad) 3 Tagen flogen fie auf andere Zweige des Topfbäumdens 
und legten ein einzige Junges, Diefe Geflügelten ſcheinen vor» 
züglich die Verbreitung der Blattläufe zu vermitteln. Fallen die 
Ungeflügelten zu Boden, fo wiffen fie ſich nicht mehr zu helfen, 
fondern verfümmern, werden auch von den Ameifen fortgefchleppt, 
während fie auf den Bäumen von ihnen gefchont werden. Diefe 
3 Bruten find ſich in jedem Jahre gleih. Die 2 erſten beftchen 
immer aus ungeflägelten Weibchen, andere über aus geflügelten 
und ungeflügelten, wovon diefe jedoch immer in den erften Tagen 
zur Welt kommen; bei. ben folgenden Bruten aber. zeigt ſich einis 
ger. Unterſchied; je nachdem fie von einem geflügelten oder unges 
flügelten Weibchen fommen. 

Er holte ſich nun ein geflügelte® Weibchen. aus dem Garten 
ind Zimmer und erhielt Junge am 2. Junp, deren Zahl biß zum 
46. auf 15 flieg. Won diefer vierten Brut fab er nach 10 Tagen, 
nehmlih am 12. Jump, ein. Junges. u und ‚(päter andere, aljo die 
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Fünfte Brut, alle ungeflügelt; dm 23. bekam er die fechöte, welche 
faft alle von Wanzenpuppen audgefogen wurden; darunter waren 
geflügelte und ungeflügelte, wovon Die erſtern fortflogen, wie 
gewoͤhnlich. Sie brauchen 12 bis 14 Tage’ zu ihrer Entwickelung 
und machen erſt 3—4 Tage nachher Junge, was die flügelloſen 
fhon nad 8—10 Tagen thun. Flügellofe Weibchen der fechöten 
Brut brachten am 7; Zuly viele flügellofe Zunge nebſt einigen 
geflügelten, die fiebente Brutz diefe am, 17. bie achte flügellofe 
und ungeflügeltes am 25. die neunte ebenfo. Am 2. Auguft die 
zehnte; am 10. Auguft die eilfte, alle flugellos; am 49. Auguſt 


die zwoͤlfte deßgleichen; am 29. die dreizehnte ebenſo; am 10. Sep⸗ 


tember die vierzehnte flugellos; am 23. die fünfzehnte deßgleiphen. 
Ende Septembers erfhienen auch Maͤnnchen, ſchlank ohne Fluͤgel, 
aber init Fluͤgelſcheiden, und es erfolgt die Paarung, worauf 


⁊ 


Eyer gelegt werden. Die Weibchen von der fuͤnfzehnten Brut 


farben im October und November, ohne die Eyer gelegt zu bas 
ben, welche fie jedoch enthielten. Aus diefen Verſuchen geht her⸗ 
vor, daß Weibchen, welche Junge hervorbringen, nie Ever legen 
und umgekehrt, und daß ı * die der letzten Brut Eyer legen und 
daß ungeflügelte Weibchen ꝛ. nnliche und weibliche, Junge ber» 
vorbringen. Sie flerben endlich alle im Spätjahr, obſchon manche 


bis in den December leben. Bon einem andern flügelofen Weib⸗ 


chen erhielt er 17 Bruten, woraus alfo folgt, daß die Zahl ders 
felben nicht alle Jahr gleich ift, maß von der Witterung abhängt. 
In manchen Jahren fhaden fie den Zwergbäumen wirflidy, indem 
die Blätter wie mit Firniß überzogen werden, die angefepten 
Früchte abfallen, die Schöffe im. Wachsthum fill fichen. und 
endlih an dem Bäumchen verdorren. Im Brühjahr fammeln 


fie ih dicht um die Knofpen, kommen nachher in den Schoß, 


welcher nad) der zweyten Brut ganz damit bededt ifl, worauf 
fi die Blätter Prümmen und verweilen. Durch Stürme und 
Megengüffe werden. fie herunter geworfen und geben größtentheild 
zu Grunde. Obfchon fie ſchwache Thierchen find, fo Fann man 
fie doch einen ganzen Tag unter Waffer halten, obne daß fie zu 
Grunde gehen. Das beſte Mittel ift, diefelben mit einem Pinfel 
aus Schweinsborften abzublirſten, oder die Zweige abzufchneiden 
und fie zu zertreten; noch beſſer iſt es, wenn man im Fruͤhjahr beym 


J 
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' Befchneiden die Ener, welche wie Gcießpulver an den Zweigen 
Fleben, mit Lehmwaſſer überzieht. Es gibt auch eine rothe Milde, 
die ſich häufig an die Blattläufe hängt und diefelben tödtet. Bey⸗ 
träge zur Obſtbaumzucht. Heft II. 1830. ©, 190. 

Hieher gehören wahrſcheinlich auch fonderbare Heine Inſec⸗ 
ten, welche man früher zu den Schaben geflellt hat. 

3. G. Die SchabensBlattläufe (Aleyrodes) 

baben ovale, abbängende Fluͤgel, kurze fechögliederige Zühle 
dörner und Feine Honigroͤhren; fie verpuppen fid. 

4) Die fogenannte Schabe auf dem Sädtlfraut (Tinea 
proletella) 

ift eined der Eleinften Inſecten, die ınan zu feben befommt. 
Sie find weiß, und erfcheinen auch nicht ander als wie meiße 
Dupfen; Baum erreichen fie die Größe eines Stecknadelkopfs. 
Wie viel Taufende, vieleicht Millionen diefer Heinen Dinger 
müßte man in eine Wagfchale Segen, um einen Todtenfopffalter 
aufzuwägen? Dennoch gleichen fle unter dein Vergrößerungsglas 
den großen, wie mäßige Schaben; fie tragen die Klügel als nie 
deres Dach; fie find weiß, und auf jedem vordern find 2 dunf: 
lere Düpfel hinter einander. Sie find groß, abgerundet, und bie 
hintern faft ebenfo groß als die vordern. Gie haben einen Rüfs 
fel, den man mit der Glaßlinfe leichter findet, ald bey manchen, 
die viel gedßer find: er ift weder gerollt, noch durch bebanrte 
Schnurren bededt, und hat einen ganz verfhiedenen Bau. Der 
Kopf ift vorn behaart, aber der Ruͤſſel Liegt nicht daſelbſt, fondern 
unter dem Kopfe gebt eine walzige Nöhre ab nach hinten, die 
aber nach verfchiedenen Seiten gerichtet werden kann, Wenn 
dad Inſect auf einem Blatt fipt, fo ſtellt es diefe Röhre ganz 
fenfrecht darauf; wendet man es auf den Rüden, fo legt es fie 
an die Bruft, wo fie biß über das erſte Fußpaar hinaus reicht. 
Sie ift nur das Futteral des Achten Nüffels, welcher als eine 
Meine ſchwarze Spige zu Zeiten bervorgefloßen wird. Dieſes 
Sinfect findet auch gar feinen Geſchmack an Blumen, foridern hält 
fih unten an einem Schöllfrautblatt auf, in welchem die Rüſſel⸗ 
ſpitze faft beftändig fledt und wahrfcheinlich Saft faugt, der be: 
kanntlich ſehr ſcharf iſt; auch eine Gonderbarkeit, welche bey den 
Schmetterlingen nicht vorfommt. Die Fuͤhlhoͤrner find faden⸗ 
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fdemig, und werden bidweilen gerade nach den Geiten ausgeſtreckt, 
daß fie mit dem Reibe einen rechten Winkel bilden. 

"Der abweichende Bau ded Rüffeld und die fonderbare &rs 
nährungsart entfernen dieſes Thierchen von den Schaben, wohin 
man es geflelt hat, und überdieß ift auch der weiße Staub auf 
den Flügeln wirklich nur Staub oder eine flaumartige Materie, 
und bat nicht die Geſtalt von Schuppen, bie ſich gleich Ziegeln 
decken, wie bey den Achten Gchmetterlingen. Nicht bloß die 
Flügel, fondern ſelbſt der Leib, die Fühlbdrner und die Küße find 


mit dieſem Mebl bedeckt. Die Augen find febr Fein, und jedes‘ 


von oben nad unten durch einen weißen Strich in 2 gefchieden. 
Ungeachtet der Kleinbeit find diefe Infecten doch leicht zu finden, 
und zwar daB ganze Jahr, am meiften jedoch im Sommer unter 
den Blättern. Ende Juny legen fie ebendahin Eyer in Flecken, 
etwa eine Linie breit und mit ibrem Mehl bedeckt; fie find längs 
lich, faſt wie Walzen, an Zahl kaum über ein Dupend in jedem 
Flecken. Die Larven fchliefen nach 14 Tagen aus. Gie gleichen 
aber nicht8 weniger als ‚einer Raupe, fondern der Gchuppe von 
einer Schildfrdte, weißlich mit 2 gelben Flecken an einem Ende, 
Sie bewegen fich äußerſt Iangfam, und bleiben in der Nähe der 
Eyer, wachen aber fehr ſchnell. Sie haben die 6 hornigen Füße 
am Hals, aber Feine am Hinterleibe, Nach 8 Tagen werden fie 
länglih, und fpigen fih an einem Ende zu, daß man glaubeh 
foßte, fie hätten fi verpupptz; nach 5 Tagen aber verändern fie 


fi) wieder, und nehmen faft die alte Geftalt wieder an, find aber _ 
dider und haben vorn 2 braune Augen. Das ift nun’ die wirk⸗ 
liche Puppe, welche an die der Affelraupe mahnt, Nah 4 Tas 


gen fliegt das Inſect aus, indem ſich die Puppenbülfe auf dem 
Rüden fpaltet, ganz fo wie bey den Gchmetterlingspuppen. Ob⸗ 
fhon jede Weibchen nur ein Dubend Ever legt, fo können doch 
im Jahr über 200,000 Junge entfliehen, während die Livre⸗ 
Motte nur 800, die Proceffionds Motte nur 600 Ever legt; dieſe 
Pleine dagegen faft alle Monat, felbft im Winter, ihre Brut 
madt. Nimmt man nur 7 zu 10 Jungen an, worunter 5 Weib» 
chen, fo hat man Ende März 5 Weibchen, Ende April 50 Junge, 
Ende May 250, Ende Juny 1,250, Ende July 6,250, Ende 
Auguft 31,250, Ende September 156,250. Die Kürze der Zeit, 
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in welcher ſich diefeß Inſect entwickelt, ift auch fehr auffallend: 
im Sommer bleibt e8 nur 3 Tage in der Puppe. In der Negel 
" wachfen große Pflanzen, wie große Thiere, zwar langſamer als 
Pleine, aber auch bey den Schmetterlingen gibt es Zälle, wo faſt 
ebenſo Pleine, wie das beſprochene Infect, mehrere Donate in ber 
Puppe bleiben. Obſchon die Larven daB ganze Jahr am Schöl- 
fraut figen, fo fchaden fie demfelben doch nicht, wie gewöhnlich 
die Raupen. Requmur I. ©. 302. 3. 25. F. 1-17. 
2) Auf dem Kohl (Tinea chermetula) 

finden ih ganz ähnliche Larven, Puppen und liegen, wor 
auf die vorigen nicht leben kͤnnen. Sie find bey. Ballidnieri 
4735. ©. 372. undeutlich abgebildet. Eeftoni, ber fie entdedt 
bat, nennt die Larve ein Feines Schaf, weil fie mit einer Art 
Flaum bededt iſt. Sie werden oft von PBleinen Schlupfwefpen, 
welche die Eyer hineinlegen, zerflört. Die auf dem Schoͤllkraut 
werden vermindest durch ſehr Meine weißliche Larven von einem 
Käferhen. Sie baben an den Seiten ſehr vorftebende Ringel, 
drey Fußpaare; fie faugen die Larven und Puppen derſelben aus. 
"Unter der Glaslinfe erfcheinen fie ganz behaart, und jedes Rin⸗ 
gel bat feitwärtd dreyeckige Anbängfe. Das Käferchen ift rund» 
lich, dunkelbraun und bat auf jeder Klügeldede einen Dupfen. 
- Coccinella bipunctata. Reaumur IL T. 25. F. ıs—21. 

4. ©. Endlich gehören hieher die Afterblattläufe oder Blatt⸗ 
flöhe (Chermes, Psylla), welche Springfüße haben. 

Sucht man auf den Blättern nad Blattläufen, fo gemahrt 
man nicht felten andere Inſecten, welche man ebenfalls dafür 
halten könnte; fle gleichen ihnen in der Kleinheit, in dem Vers 
harren auf einer Stelle, im Saugen bed Pflangenfaftes, in ber 
Slüffigfeit ihred Auswurf und oft in den Flocken, womit fie 
bedeckt find, es haben aber alle Flügel und Binnen fpringen. 

Alle Afterblattläufe (Chermes), fowohl die Weibchen als 
die Männchen, bekommen Flügel, die wie ein Dady auf dem 
Körper fleben; der Hals ift buckelig, die Fühlhoͤrner find lang, 
die Zeben zwepgliedrig, die Hinterfüße zum Springen; es fehlen 
die Saftröhren. Es ift merkwürdig, daß die Springfüße Fürzer 
als die andern find; — fie flämmen fle unter den Hinterleib und 
fpnellen auf einmal ab, wie die Cicaden ober. Heufchreden, mo» 
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bey fie fih aud mit den Flügeln nachhelfen. Gie find fehr Ich» 
baft und fpringen bey der geringften Berührung des Blattes wie 
ein Blig davon. Ihre Fortpflanzung hat nicht dad Regelloſe 
wie bey den gewöhnlichen Blattläufen, fondern verbält ſich wie 
bey den gewöhnlichen Inſecten. Gie überwintern im volllommes 
nen Zuftande und finden ſich ſchon im April, wo fie ſich anſchicken, 
Ever zu legen, auf Neſſeln, Birnbaͤumen, Erlen, Aeſchen, Bir⸗ 
ken, Buchs, Feigenbaͤumen und andern, find jedoch bei Weitem 
nicht fo häufig wie die Blattläufe, .. 


4) Feigen»Blattflo$ (Ch. fious). | 

Mann findet dergleichen After» Blattläufe im May unter den 
Blättern ded Feigenbaums, jedoch nie in folcher Menge, wie die 
Blattläufe, hoͤchſtens 20—50 auf einem Blatt 5—6 beyfammen, 
und zwar von verfchiedenem Alter, alle flach mit kurzen ‚Beinen, 
die größten wie ein großer Stednadelfopf, die Bleinftlen wie ein 
Heiner. Es befommen alle mit der Zeit Flügel, deren Scheiden 
man an den Seiten bed Halfed flarf bervorragen fieht. Der Leib 
befommt dadurdy eine fonderbare Geftalt, vorn viel breiter und 
grad abgefchnitten, fo daß man von dem Kopfe, den Fühlhörnern 
und Füßen, wenn man dad Thierdhen nicht umwendet, faft nichts 
wahrnimmt. Der Leib und der Hals ift zart grün, die Flüs 
gelfheiden weißlih mit Härchen bededt und pergamentartig. 
Der Kopf ift mit den Fühlhdrnern gegen den Bauch gebogen 
und bat einen ſehr kurzen Nüffel, der nur bis hinter daB erfte 
Fußpaar reicht, dafelbft mit einem ſchwarzen Knopf endiget, aber 
einen zarten Faden bervorfiredt, melden das Inſect nach Belie⸗ 
ben biegen und damit faugen fann, wo ed will, Gie feben fi 
gemwöhnli an eine Rippe und legen den Kppf darauf mie auf 
ein Kiffen, fo daß unter dem Leibe ein bohler Raum entfteht, 
in welchem der Ruͤſſel ganz bequem fi bewegen und einſtechen 
kann. 


Sie haͤuten ſich mehrmal, zeigen aber ſchon ganz früh ihre 
Fluͤgelſcheiden; die Haut ſpaltet ſich auf dem Rücken wie ge 
woͤhnlich; die weißen Flocken bleiben hinten an der abgelegten 
Haut hängen. Bisweilen findet man auch 15—20 dergleichen 
Inſecten an den unreifen Keigen felbft, obne daß fie ihnen weder 
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ſchadeten noch nüsten. Sie geben bloß fläffigen Unrath von 
ſich, der eine Zeitlang als ein Troͤpfchen hängen bleibt. 

Manche verwandeln fih Ende Map, mande erft im’ Yuny 
und haben dann ziemlich Iange koͤrnige Fühlhörner, einen dicken 
Hals, duͤnnen Hinterleib und vier durchfichtige ſenkrecht ſtebende 
Fluͤgel, welche hinten hervorragen und einige dicke Rippen haben, 
wovon die am Rande gelblich ſind; ſie unterſcheiden ſich von ähn⸗ 


lichen Heinen Fliegen dadurch, daß fie ſpringen köͤnnen. Der 


Leib iſt grün, die Fuͤße weißlich, Fühlhoͤrner braun und behaart, 
ber Nüffel ſchwarz und kurz. Obſchon ſie ſpringen koͤnnen, fo 
ſind doch die Hinterfüße nicht beſonders lang; indeſſen gehen 
auch die Sprünge nicht weit. Ihre Fortpflanzungsart kennt man 
nicht. "Sie legen aber wahrfheinlih Eher. Reaumur IM. 
©: 551. T. 29. F. 17—24. 

2) Buhs»Blattfloh (Ch. buxi). 

Der Buchs ift in manchen Monaten von einer andern Gattung 


bevölkert, welche fich beffer zu verbergen fucht, nebmlich in 


Pugelförmig zufammengebogenen Blättern am Ende der Sproffen. 
zieht man fie anfang May aus einander, fo findet man darinn 
flache Afterblattläufe wie auf dem Feigenbaum ! gewöhnlich 
nur 2 oder 5, bisweilen auch über ein Dugend, aber ihre Flügel» 
fcheiden find weniger bemerkbar. Außerdem flieht man eine Menge 


gelblich weißer Körner von verfchiedener Geftalt, rund, laͤnglich, 
. fadenartig und gemunden, mit einem Knopf am Ende, übrigend weich 


und leicht zu zerdrüden. Den Urfprung biefer Körner entdedt 
man ſehr bald; man flieht bey »ielen diefer Thierchen hinten am 
Reibe ein folches Korn hängen, oder einen nudelförmigen Baden, 
viel länger als ber Leib, gleich eiriem Gchwanze Es iſt ber 
Auswurf, welcher füßlich fhmedt wie Manna, und man Fönnte 
aus einer einzigen Blattkugel eine Maffe, fo groß wie eine Erbfe 
fammeln. Dadurch unterfcheiden fie fich alfo auch ſeht von der 
vorigen Gattung, welche nur flüffigen Unrath von ſich gibt. Sie 
faugen übrigens mit ihrem NRüffel an den Blättern und verurs 
fachen die Biegung derfelben, wodurd der Blattball am Ende 


der Sproſſen entftebt. 


Unmm die Mitte des Aprils findet man ſchon ſolche Ballen, 
und darinn Thierchen von verſchiedener Groͤße; die kleinſten roͤth⸗ 
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lich, mit ſchwarzem Kopf und Shen; bie gehäuteten bernfleins 
gelb mit,2 Reiben ſchwarzer Däpfel, Kopf, Füße und Fühlhoͤr⸗ 
ner ſchwarz; nach der zweyten Häutung werden fie grün, doch 
die Flügelfcheiden bleiben roihlich. WIN man fie geflägelt erhal« 
ten, fo muß man fie erſt anfangs May fammeln und die Speoffen in 
feuchten Boden fledens dann fliegen fie in der Mitte des Monats 
aus, im Bau, wie die vorigen, grün, die Flügel durchfichtig 
in’3 Roöthliche, koönnen au fpringenz die Männchen haben eine 
Haltzange wie 2 Klappın. Reaumur IL ©, 56. 3. 2 
Big. 1—16. 

5) Neffels Blattflob (Ch. urticae), 

Im Herbſt findet man befländig unter den jüngern Blättern 
der großen Neſſel Afterblattläufe in Menge von verfchiedener 
Größe, hoͤchſtens eine Linie lang. Sie find fo träg, daß fie auch 
bey der Berührung ſich noch zu befinnen fcheinen, ob fie ihre 
Füße in Bewegung fegen wollen; legt man fie auf ben Rüden, 
fo brauchen. fie wegen des platten Körpers und der Eurzen Füße 
eihe Biertelftunde, ehe fie fi ummenden koͤnnen. Die Flügels 
fheiden der Puppen find fehr breit und treten wie Schilder über 
dem Leib hervor. Am Ende ber Zeben fipt zwifchen ben 2 Klauen 
ein bäutiger Zappen, der allerley Beflalten annehmen Bann, wie 
die Bauchfüße der Raupen. Die Grundfarbe ifl braun, mit 
großen weißen. Flecken; ber Hinterleib ziemlich rund mit einem 
gruͤnlich weißen Längäflreifen und 5—6 braunen Querſtreifen an 
den Geiten, unten bellgrünz übrigens alle‘ ziemlich bebaart. 
Der Unrath befteht aus weißen, burchfihtigen, gummiartigen 
Körnern, die man häufig auf den Blättern antrifft. Aus dem 
Schnabel kommt ein feiner Gaben, der nad allen Richtungen 
gefrümmt werden Bann, wie es fich bey der Blattlaus der Fich⸗ 
tenbäume findet, aber nicht bey den andern Blattläufen, Cicaden 
und Wanzen. De Geer IL ©. 87. T. 9, 5. 17—26. T. 10, 
8 1—7. 

4) Birn»Blattfloh (Ch. pyri), 

Auch auf ben jungen Birnzweigen findet man noch im Herb 
Puppen und geflägelte Afterblattläufes die Puppe nicht viel grds 
Ber als ein Nadellopf, dunfelbsaun mit hellen Flecken, und 
ziemlidp breitem Kopf; etwas fpäter iſt fie größer, blaßroth, unten 


1532 


vellgrün mit Braun gemifht, auf dem Rüden ein weißer Läng 
flreifen nebft ſchwarzen Seitenfleden. Sie kriechen ſehr ſchwerfaͤl⸗ 
dig, und auf den Rücken gelegt, webern ſie ſich gewaltig, um 
wieder zurecht zu kommen. Die Fliegen find artig gefärbt, gel 
lich grün, mit dunfeldgaun gefledten Streifen und Wellen, bie 
Flügel viel länger ald der Hinterleib, dachfoͤrmig, durchſichtig, 
mit braunen Adern. Das Männchen bat hinten zwey Haltzan⸗ 
gen, welche aber nicht wagrecht, ſondern ſenkrecht über einander 
liegen; auch das Weibchen bat 2 ähnliche hornartige Klappen und 
zwifchen denfelben eine bäutige Legröhre. Der Unratb flieht auf, 
wie ein’ heller Syrup, ſchmeckt füß und bleibt in Heinen Troͤpf⸗ 

den an den Zweigen hängen. De Geer IH. ©. 91. %. 9. 
F. 116. - 

Keinem Gartenbeſitzer entgeben die widrigen Thierchen, melde 
die jungen Schöffe und das Tragholz der Zwergbirnbäume, den 
May und einen großen Theil des Sommers hindurch in Menge 
umlagern und mit ihrem Unflath faft der ganzen Länge nad) be. 

ſchmutzen. Kaum find die Baͤumchen belaubt, fo find auch die 
Blüthenfnofpen damit bededit, und bald bemerkt man die Blätter 
und Schöffe mit den gelben Eyern fo uͤberzogen, daß ınan glaubt, 
ed fen Blürbenflaub darauf gefallen. Sie fommen von den Birns 
blattläufen (Chermes pyri), welche im geflügelten Zuſtande fehr 
niedlich außfeben, fo groß wie eine flarfe Blattlaus, carmefin 
roth mit weißen Flügeln, ſchwarz geringelten Kühlbörnern, einem 
fünfringeligen Binterleib, einem fehr langen Schnabel und Spring: 
füßen, womit fie vom Blatte wegfpringen, wenn fie beunruhigt 
: werben. Die Flügeladern find gelb. Dad Weibdhen iſt ſchoͤn 
carmefinroth mit ſchwarzen Ningeln um den Bauch. Dad | 
Männchen größtentheild fchwarz, Kopf aber und Hals fo wie 
die Zugen der Bauchringel carmeſinroth. Gegen den Herbſt 
„verändern fi die Farben etwas. Gleich im Frühjahr findet man 
geflügelte Männchen und“ Weibchen, wovon -bdie erften "eine Halt 
zange haben. Die Eyer werden zahlreich auf die Kebhrſeite der 
Blaͤtter an die Schöffe ımd den Kelch gelegt, und fchliefen ſchon 
nach einigen Tagen aus, den Eltern fehr ungleich, faft walzig, 
‚ auf dem Ruͤcken dunkelgelb mit weißlichen Küßen und Füͤhlboͤr⸗ 
nern. Nach der erften-Häutung werden fie breiter und bräunlid, 
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der Rüden weiß, der Hals roͤthlich, der Unterleib und bie Füße 
grünlich und befommen Plügelfheiden. Dann verlaffen fie die 
Blätter, fleigen an den Zweigen herunter, feben fid dicht an 
einander und befudeln das Baͤumchen mit ihrem Unrath, dem 
die Ameifen und ſelbſt Muden und Welpen fleißig nachgehen. 
Sie häuten ſich noch einigemal, verändern babey immer ihre 
Barbe, werden bäßlicher und fehen faft wie Wanzen aus. Zulept 
verlaffen fie den Haufen, Eriechen auf ein Blatt, find einige Mis 
nuten wie leblos und nad einer halben Stunde fchläpft die nied> 
liche grüne Fliege mit rofensotben Augen und ſchneeweißen Flüͤ⸗ 
geln aus; erft nad) einem Tage wird Kopf und Hald pomeran» 
zengelb, mährend der Hinterleib feine grüne Farbe behält; fie 
fliegen fodbann davon. Während des Sommers ſcheinen fie Feine 
Eyer zu legen, fondern fie überwintern, aber wo, weiß man 
nicht; auch fcheinen fie esft im Frühjahr die rothe Farbe zu” ber 
fommen, So unſchaͤdlich die’ Fliegen find, fo verderblich werden 
"die Puppen, wenn mehrere Dunderte ein Baͤumchen in BBefip 
genommen haben: Blätter und Schäffe kruͤmmen ſich und verweilen. 
Dean muß fie daber abbürften., Schmid berger, Benträge zur 
Obſtbaumzucht I. 1827. ©. 179. 

4) Erlen» Blattfloh (Ch. alni). 

Unter allen Afterblattläufen ift die auf den Erlenblättern die 
merkmwürdigfte, weil fie ebenfo mit weißen Flocken bededt iſt, 
wie viele Blattläufe, wodurch man fie fehr leicht im May 
an ben Sproffen und Blatiflielen entdeden Tan. Gtößt man 
daran, fo laufen fie aus einander und nehmen bie Flocken mit, 
fo daß es ſcheint, als wenn diefe felbft Bewegung hätten. Ob⸗ 
fhon fie gefellig leben, fo find doch felten mehr als 2-5 Dupenb 
beyfammen, nehmen aber dody einen großen Raum ein wegen 
der langen gefräufelten Flocken, welche übrigens wie bie fhönfte 
Seide ausſehen, leicht losgehen und fih überall anhängen. 
Die Fäden kommen übrigens nur aus Poren binten am Leibe 
und zwar fo bustig, daß fie binnen einer halben Stunde ſchon 
den NHinterleib bededen und fidh fodann in pinfelfdrmige Bündel 
formen, die fi nach dem Kopfe frümmen,. Durch welche Kraft 
diefe wollenastige Materie eigentlidy bervorgetrieben wird, iſt 
nicht befannt. 


Sn 
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Die Puppen, in weldem Zuflande man fie am laͤngſten an» 
trifft, find flad und breit, faft wie eine Laus und etma eine 
Linie lang, mit einem breiten Kopf, welcher an die Cicaden ers 
innert, aber längere Fühlhoͤrner hat; die Kärbung hellgrün mit 
fhwärzlichen Flecken in 2 Reiben auf dam Halfe und Hinters 
leib, welcher hinten glänzend ſchwarz iſt; die Zlügelfcheiden find 
braun. Ihr Unrath ift wie dicker Sprup, fihmedt füß und flieht 
aus wie Meine Nudeln, Nachdem fie Klügel befommen, werben 
fie ganz grün und befommen 3 gelblich braune Kleden auf dem 
Halfe; die Fluͤgel durchfidhtig, mit braunen Adern und grünem 
Rand, Gie faugen auf den Blättern wie vorher, find aber fehr 
lebhaft, fpringen bey der geringften Berihrung und fliegen davon. 
De Beer IL ©. 96. 3. 10. F. 8-20, 


2. Zunft. Eteaben. 
Halsringel verwachfen, Kopf die mit ſehr kurzen und feinen Fuͤhl⸗ 
hornern; drey Sehenglieder, ſich deckende Blügel und eine 
Legfäge. 


Sie faugen die Säfte der Bäume und Kräuter, denen fie 
aber wenig fchaden, fpazieren und fliegen umher, und find über: 
haupt artige Thierchen. 

A. Ben den Achten Eicaden haben die Männchen ein Sing» 
organ oder eine Ast Trommel unten am erſten Hinterleibs⸗ 
ringel. 

1. G. Die Sing⸗Eicaden (Cicada) 

baben einen dicken kurzen Kopf mit 3 Nebenaugen, ganz 
gleihfbrmige häutige Blügel, feine Bühlbdener aus 6 Glicdern 
auf einem Knoten, und Beine Springfüße. 

Die Cicaden haben fih fhon im früßeften Alterthum bes 
merklich gemacht, theild durch ihren Aufenthalt auf Bäumen, 
theils durch ihre Größe, vorzüglich aber dur) ihr Gefang, wel⸗ 
ches fie am Mittelmeer während der Aernte hören laſſen, wo es 
wegen ihrer Menge auch unachtfamen Menfchen auffallen muß. Eins 
zeln kommen fie auch im mittleen Frankreich und in Deutfchland, 
felbft in Franken vor. Sie werden ziemlidy groß, der Leib bes 
trägt immer mehr als der der Horniffe, und ſcheint beym erften 
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Blick ziemlich plump; der Kopf ift viel breiter als lang, 
die vorflebenden Augen an den Eden fo weit aus einander als 
der Hald breit if, dazwiſchen 3 Nebenaugen. Dad vordere 
und mittlere Halsringel deutlich gefchieden, und ebenfalls breiter 
ald lang. Das erfte audgefchnipelt, daB zweyte gemölbt und 
glatt; das hintere an den Bauch angefchloffen, welcher 8 Ringel 
zeigt. Die 4 Fluͤgel viel länger als der Leib, durchſichtig mit 
ftarten Rippen , liegen etwas dachfoͤrmig auf dem Leibe; die hin⸗ 
tern kuͤrzer. Auf der Unterfeite ſieht man den an die Bruſt ges 
legten, bis zum dritten Fußpaar reihenden Schnabel; beym 
Männden die Gingorgane, beym Weibchen die Legfäge, womit 
ed, wie die Blattwelpen, Löcher in Pflanzen macht, um die Ever 
hineinzulegen. . Ariſtoteles kannte 2 Gattungen, die große, 
5 Linien lange, welche er Acheta, und die Heinere, welche er 
Tettigonia nennt. &8 gibt noch eine mittelgroße mi goldgels 
ben Streichen auf dem Halfe. 

Die große iſt oben glänzend braun, faft ſchwarz, unten 
fhmupig gelb; das erfte Haldringel hinten braungelb gefäumt, 
mit einem ſolchen Längsftrih und 2-5 Düpfelnz der Hinterrand 
des zweyten Ringels gelblich. C. plebeia. 

Bey der mittlern Gattung find beide Halsringel faſt ganz 
gelb, und die Zeichnung bildet auf dem Ieptern faft ein x. Auch 
iſt ein gelber Flecken gegen die Ylügelmurgel, und auf den 
Borderflügeln liegen 8-10 beutliche ſchwarze Dupfen. C. orni. 

Die Heine Gattung fällt bisweilen ind Mötbliche, bat auf: 
den NHaldringeln etwas meniger gelb als die vorige, und 4 
krumme gelbe Striche auf dem zweyten; die Bauchringel find 
gelb. gefäumt; die Flügel haben einen. gelben Schein. C. picta. 
Sie finden fi alle im ſüdlichen Frankreich. 

Die Luftlöcder liegen am unten Rand, und find von den 
übergefchobenen Ringeln etwas bebedt. Die Kühlbörner find fehr 
kurz und zugefpipt, dicht vor den Augen, beftehen aus 6 lies 
dern. Der Schnabel entfpringt aus einem quergeftreiften Wulf, 
weicher die Verlängerung des Geſichts bildet, Die Alten haben 
geglaubt, fie lebten von haus man weiß aber nun, daß fie den 
Schnabel tief in die Rinde flechen, fo daß er nicht leicht heraus 
geht. Er entfpringt eigentlich unter dem geftseiften Geſlichts⸗ 

Okens allg, Raturg. V. 100 
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wulft, und beſteht aus einer Iangen, bornigen und sinnenfärmigen 
Unterlippe, faft fo die wie eine Nadel, woraus man leicht drey 
Borften fchieben Fan, welche die verflümmerten Kiefer vorſtellen; 
die mitslere ift nehmlich doppelt. Hinter dee Mitte bat ber 
Schnabel 2 Gelenke, und die Rinne iſt gewimpert. Hinten auf 
den Borften liegt ein kleines Blaͤttchen als Oberlippe. 

Dos Männchen bat allein die Singorgane. Das gemeine 
Bolk glaubt, dad Weibchen finge, und bringe den Ton durd 
Reiben der Vorberflügel an den bintern hervor, ungefähr wie die 
Gryllen: allein man braudt fie nur während dieſes Singens mit 
den Fingern zu halten, fo wird man bemerken, daß fich die Flü- 
gel nicht rühren. Die Lautorgane liegen unter dem Bauch. 
Man fieht gleich binter dem letzten Beuftringel 2 große ovale 
Hornplatten dicht neben einander, weldye die 2 vordern Bauch⸗ 
‚singel bedecken aber binten feey find, fo daß man fie wie 2 
den aufheben und nad vorn ſchlagen kann; fie werden durch 
2 Häkchen an der Wurzel der Hinterfüße in ihrer Rage erhalten. 
Unter biefen Läden fiehbt man merkwürdige Organe, an benen 
man fogleich erlennt, daß fie zur Herenrbringung des Tones be 
ſtimmt find: eine Höhle zwifchen dem lesten Halsringel und dem 
erften Bauchringel. Sie ift durch eine hornige Scheidwand in 
2 Fächer getbeilt, und im Grunde eined jeden Fachs fieht man 
eine glänzende ausgefpannte Haut, wie ein Spiegel, welchen die 
Kinder mit Vergnügen anfeben, weil er in NRegenbogenfarben 
ſpielt. Die Scheidwand verwandelt fich nady vorn in ein dünne 
Blatt, welches ſich beym Biegen des Leibes rungeln kann. 
Manche haben gemepnt, der Ton komme von dieſer Runzelung 
ber, allein die Haut ift viel zu weich und biegfam; andere meyn⸗ 
en er entflebe durch Neibung des Hinterleibs an den Läden; an 
dere, bie beiden Spiegel wären Trommelfelle, wozu aber die 
Schlegel fehlen; die Urfache des Tons liegt anderswo. Deffnet 
man den Leib vom Nüden ber, fo fallen einem unter dem Spies 
gel 2 große Muskeln auf, welche nach hinten gegen einander 
laufen, und fi an der Scheidwand veflfegen. Sie find ebenſo 
ftarf wie diejenigen, welche die Zlügel bewegen. Zerrt man fit 
mit einer Stecknadel, fo bört man auch bepm todten Inſect den 
Ton. Außwendig an den 2 Höhlen liegt jederfeits noch eine 
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Dreyedlige Nebenhoͤhle, durch eine veſte Scheidwand abgefondert 
und nach außen geöffnet. Darinn liegt das eigentliche Ton⸗ 
osgan, eine Haut von der Form einer Zimbel, voll Falten und 
NRunzeln. Kaum beräbrt man fie, fo gibt fie ein Geräufch wie 
Pergament. Gie ift auf eine Art Meif .gefpannt. Stoͤßt mau 
darauf mit etwas gerofltem Papier, fo drüden ſich die Falten 
ein und fpringen wieder, und dadurch entſtebt eigentlich bab Ge⸗ 
raͤuſch. Die Muskeln ziehen diefe Zimbelfelle ein,. und laften fie 
wieder fehnellen. Die kleinen und mittiern Eicapen.: ‚haben Dies 
felben Werkzeuge und koͤnnen auch fingen. - 

Die Weibchen haben dagegen flast des Tonorgans ei, ander 
res Unterfcheidungdzeichen,, nehmlich hinten am: Leibe :eise: ſebr 
große Legfäge, womit fie Löcher in Holz ſtechen und: die Eyer 
ſehr Lünftlich hineinlegen. Sie beficht. aus Hornfubflanz, und iſt 
bärtee und länger. als bey andern. Daß hintere LZeibedringel iſt 
kegelfoͤrmig, größer als beym Männchen; drüdt man es, fo tritt 
das Legmwerkzeug hervor und aud einem Futteral berans, weltbes 
aus 2 langen Klappen beftebt, deren jede in der Mitte ein Ges 
Jen? hat. Die Legröhre felbft gleicht einer braunen, am Ende 
verdidten Borfle mit Zaͤhnchen, 9 jederfeitd. Sie zeigt auf deu 
convexen Seite einen Spalt, und tbeilt fi in 2 Hälften, welche 
fi an einander vor und zuruͤckſchieben Fönnen, wie wenn zwey 
Dfeile der Länge nach über einander liegen, wie e8 fchon Male 
pighi befchrieben bat. Zwiſchen biefen Hälften liegt noch eine 
viel feinere Borfte, welche man mit einer: Stecknadel berausbe» 
ben kannz fie tft lanzetformig, hat Beine Zaͤhne, und ſpielt in 
Der Nuth der beiden rinnenfdrmigen Feilen: Bie Eicade macht 
nun mit den Feilen in das Holz ein Loch, ungefaͤhr wie wir mit 
>. auf einander fpielenden Lochfeilen eines machen märden, jedoch 
fliegt fle, wem man fle beobachtet, bald davon, wie ed vor 
Dontedera zu feinem Verdruſſe bemerkt wurde. Sonderbar 
iſt es, daß fie nur in abgeſtorbene und trodene Zweige bobet, 
während andere Bohrfliegen, 3. B. die Blatt: und Gall Weinen, 
bebendige Zweige oder Blätter wählen. Huch find es nicht bloß 
Meifer von Welchen, fondern von verfchiebenen Bäumen unb 
©träuchern, namentlid von Maulbesrbäumen, und nur 1-5 Li⸗ 
nien did. - 
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Man erkennt diejenigen, worinn Eper verborgen Siegen, 
febe Leicht an ‚Heinen Hödern, welche dutzendweis in einer 
Zinie hinter einander liegen, 2-6 Linien von einander. Die 
Rinde it meiſtens abgefallen, und die Höder beſtehen aus einem 
Bündel audgefpretzter Faſern, weldye das Loch. bedecken. Spaltet 
man das Holz, fo findet man 36 längliche Eyer und mehr 
binter einander in einem Canal, weldyer meiftend 4 Linien lang 
it, ſo lang nehmlich als die Legroͤhre, welche mithin bis an die 


Handhabe : eindringt. Die Eicade-wählt immer Holz mit Marl, 


bohrt fehief dad Hol; durch, und dann daß Mark in der Ric: 
tung der Achſe, . ohne in das gegenüberkiegende Holz zu bringen 
In jedem der 2: Eyerſtocke kann man über 150 Ever zählen; 
Pontedera fand’s--700,.und behauptet, die Mutter verſchloͤſſe 
das Loch mit einer Art Gummi, dad. aber Rea umur nicht fin 
den’ konnte. Die: Holzfaſern verfchließen: hinlaͤnglich die Deffuung. 
Um 700. Eyer unterzubringen, mäffen gegen 70 Löcher gebohrt 
werden. Das Männchen bat hinten ein Haltorgan, wie ein ge 
frümmter Doppelhaken. 

Im September Hafft das Ey an einem Ende, und es kriecht 
eine weiße Larve heraus mit 6 langen Füßen, wovon da3 vor 
bere Paar fehr did iſt, mit flarken Klauen und Hälchen, fall 
wie die Vorderfüße der Werre. Bisweilen fommen auch Schma⸗ 
sopermaden heraus ohne Füße mit 2 dünnen Kiefern, welche ſich 
im Frühjahr in Heine glänzend ſchwarze Schlupfmelpen mit zwey 
Schmwanzfäden verwande m 

Die Achten Larven kriechen fogleich zum Loch heraus, und 
füchen fih in der Erbe zu verbergen, wo fie fich bald in eine 
Yuppe mit einem Ruͤſſel verwandeln, welde fi) bewegt und 
feißt: Schon Ariftotele3 kannte und uannte fie Tettigometra 
sber Cicadenmutter. Gie unterfeheidet Ach von ber Larve ‚nur 
Duseihy bie. Slügelfcheiden an den Seiten des Ruͤckens. Gie ifl 
ſchmutzig weiß, Hat: einen dicken Kopf mit großen Yugen, ziemlich 
wiedie Fliege; der Halt iſt deutlich in 3 Ringel gefchieben, wo» 
von das mittlere Feiner ift, und dad hintere ſich an den Bauch 
anfchließt, der 7. Ringel hat, wie die Fliege. Bey ben männ 
fichen fehlt aber: das Tonorgan, und bey den weiblichen bie Leg 
roͤhre. Die Vorderfüße find offenbar wegen ihrer Dicke zum Sms 
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ben eingerichtet, bie krumme Klaue iſt ſehr ſtark, und an ihrer 
untern Seite ift noch ein anderes Stück articuliert, das ſich ein» 


fhlagen läßt und wieder in zwey Furze Klauen endigt. Man 
muß daher beide gefrümmte Stücke als Zebenglieder betrachten, 


: befonder8 da der Fuß dahinter nur noch aus 3 Gliedern beftebt, 


movon daB hintere oder der Schenkel lang if, die Knieſcheibe 


furz, das Schienbein fehe di mit 5 ſtarken Zähnen, Die zwey 
andern Zußpaare find klein und dünn, und endigen in eine eine 


zige Klaue. 

Während des Winters findet man ſie 2—5 Schub unter 
der Erde, wo fie, wie es fcheint, an den Wurzeln der Bäus 
me fangen. Pontedera behauptet, daß die Puppe auf 
noch den nächſten Sommer und Winter unter der Erde bleibe, 
und ſich alfo erſt im zweyten Sabre in eine Fliege verwandle. 
Sobald e8 dann warm wird, Friechen fie auf die Bäume und hef⸗ 
ten fi mit ihren Süßen an Stamm unb Aeſte, wo fie ihres 
Haut abflreifen und zur Fliege werden, indem fi ber Hals ſpal⸗ 
tet. Nah Aldrovand if fie anfangs grän, wird dann hellbraun 
und am Ende des De’ mB dunkelbraun. Nach Ariftotele 8 wurden 
die Puppen und felb Die liegen gegefien und fehr fhmadhaft 
gefunden, die Männchen vor, die Weibchen nach der Paarung, 
aber vor dem Legen. Die Ever waren beliebt, wie bey und 
Die der Krebſe. Reaumur V. ©. 145. T. 16—20. 

Die Igewöhnlichen, in: Europa vorkommenden, Gattungen 
find: 

4) Die große (C. plebeia, fraxini) if über einen Zoll 
lang, auf dem Hals roͤthliche Flecken, und auf dem Schildchen 


ein ſolches X, mehrere Flügeladern roth. Im füdlichen Frank 


veih auf Bäumen. Reaumur V. %. 16. F. 1-6, 10, 1. 
T. 17. F. 1—10, 44, T. 18. F. 1-412. T. 19. F. 4i—7, 10, 
41, 15—18. Rſel I. T. 25. F. 4. T. 26. 8. 4, 6-6. 


2) Die mittlere (C. omi) ift genen einen Zoll lang, 


ſchwarz mit gelb gemengt, Fugen der Bauchringel roͤtblich, auf 
den VBorderflügeln 2 Reiben fehwarzer Düpfel. Im füdlichen 
Frankreich, in Italien, Griechenland, Yegppten auf Bäumen. 
Jung bat fie (Röfel ©. 155.) bey Ansbach auf einem Eichen» 
buſch gefunden. Reaumur V. T. 16. 8.7. %. 17. F. 1—13 


x 
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T. 19. F. 8, 9. Röfelll. ©. 167. T. 25. 51,2. T. 26 
8. 1-5, 5. 

Diefe Eicaden finden fih ſchon in Oher⸗Italien fo häufig 
. und fingen fo unabläffig, daß fie ein allgemeiner Begenftand ber 
Aufmerkſamkeit find, auch derjenigen Perfonen, welche ſich fonft 
nicht um daB fogenannte Ungeziefer befümmern. Das Boll 
Bennt fie eben fo gut wie die leuchtenden Jobanniskaͤfer, welche 
ſich daſelbſt ebenfalls auf den Bäumen aufbalten. &ie- wurden 
daher von vielen Italiänern, beſonders von Aldrovand (de 
Insectis p. 120. cap: 13.) ſehr weitſchweifig beſchrieben. Sie 
fingen jedod nur während der warmen Jahrszeit und zwar fipend 
auf Zweigen, fliegen jedoch auch herum. In diefen Gegenden 
pflegen fie ſich auf verfchiedenen Bäumen aufzuhalten, befonders 
auf den Delbäumen, in Ealabrien aber, Griechenland und der Le⸗ 
vante vorzüglich auf der Aeſche, aus deren Rinde durch ihren 
Stich ein füßlicher Saft rinnt, welcher vertrodnet, und umtee 
dem Namen der Manna befannt il, Man gewinnt fie jedoch 
auch durch Einfchnitte> in die Rinde Man bätt fie für die 
Manna, welche die Yuden iu der Wähle gegeffen haben, was 
jedod nicht wahrſcheinlich iſt, da ſie betkanntlich Laxieren ver⸗ 
urſacht. 

Ehrenberg bat am Sinai auch eine Art Manna ents 
bet, welche durch den Stich einer Schildlaud (Coccus manni- 
parus) aud einer, der Thdlichen Gattung (Tamarix gallica) fehr 
aͤhnlichen, Tamariske ſchwitzt und wie Honig ſchmeckt. Sym- 
bolae physicae. Insecta t. 10. 

Diefe Eicade ift bey den Alten ein häufiger Gegenftand ber 
Unterfuchung, der Kabel, der Dichtung und des Scherzed gewefen. 

Schon Plinius weiß vieles von ihnen zu erzählen: Sie 
lebten vom Thau; es gäbe zwey Arten, kleinere, die ſich zuerft ſehen 
ließen, zulegt ſtͤrben und ſtumm fepen: die nachfolgenden flögen 
felten; die fingenden hießen Achetae, bie Meinern Tettigoniae; 
‚ jene fängen lauter, bey beiden aber nur die Männdyen und 
die Weibchen fchwiegen; im Orient whrden fie gegeffen und 
ſelbſt von den Parthern, die doch vollauf zu leben hätten. Bor 
bee Paarung zöge. man die Männchen, nachher die Weibchen 
wegen der weißen Eyer vor. . Sie böhlten mit ihrem fcharfen 
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Rüden die Erde für ihre Brut aus. Zuerſt entflände ein Wurm, 
und daraus käme die Geftalt, welche man Tettigometra (Ci⸗ 
cadenmutter) nennt; diefer plaße die Haut, und die Cicade flöge 
um die Sonnenwende immer ded Nachts aud. Sie fey das ein⸗ 
zige Thier, welches Beinen Mund habe, anftatt deffen eine Art 
Zunge wie die Bienen, an der Bruft, womit fie den Thau lecke. 
Die Bruft ſelbſt ſey bob! und damit fangen die Achetae, übrigens 
enthalte der Bauch nicht8 weiter. Sie bätten ein fchlechte8 Ge⸗ 
fiht, daß fie auf den Finger Fröchen, wie auf ein Blatt. Sie 
fänden ſich nicht, wo es Peine Bäume gebe , daher nicht in Fels 
dern, aber auch nicht in Falten und fchattigen Wäldern; auch 
machten die Gegenden einen Unterfchied, indem gemiffe Flüffe 
ihnen Graͤnzen fepen. Bey Reggio in Calabrien feyen alle 
ſtumm, jenfeitö des Fluſſes aber laut; ihre Fluͤgel ſeyen mie die 
der Bienen, aber größer als der Leib. Lib. XI. Cap. 32, 

Birgit fagt: Ben brennender Sonne wiederhallten bie 
Sträucher von heiſern Cicaden. 

raudis 


Sole sub ardenti resonant arbusta cicadis 
Ed. IL 13. 


Der Schauſpieldichter Lenarch prieß Stalien glücklich, weil 
ed ftumme Weiber hätte; Anacreon aber verglich fie felbft mit 
den Göttern in folgender Ode: 


Gluͤcklich nenn' ich dich Cicade, 

Daß du auf den hoͤchſten Bäumen, 

Bon ein wenig Thau begeiftert, 

Aehnkich einem König! fingeft; 

Dein gehöret all und jedes 

Was du in den Feldern ſchaueſt, 

Was die Jahreszeiten bringen: 

Dir find Freund bie Lanbbebauer, ’ 
Weil du keinem lebſt au Leide; - 
Und bie Sterblichen verehren 

Did), de8 Sommers holden Boten; 

Und es lieben bich die Mufen, 

Und es liebt dich Phoͤbus ſelber; 

Er gab dir die klare Stimme: 


⸗ 


\ 
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Und dich reibet nicht das Alter, _ 
Seher, Erdgeborne, Sänger, 
Leidenlos, ohn' Blut im Fleifhe — 
Schier biſt du deu Göttern ähnlich! 


5) Die Eleine (C. picta) ift etwas Heiner ald die vorige, 
ſchwarz mir grünem Flaum überzogen; Fugen der Bauchringel 
und viele Flecken auf dem Halfe gelbroth; Nand der Borderflügel 
ſchwarz. Im füdlichen Frankreich auf Gebuͤſch Reaumur V. 
T. 16. F. 8. 


4) Die blutrothe (C. sanguinea s. haematodes) gehört 
zu den mittelgroßen, ift ſchwarz, bat blutrothe Fugen und Strei⸗ 
fen auf dem Halfe und gelbrothe Flügeladern; findet ſich in 
Weinbergen in Defterreich, bey Dresden und bey Würzburg, wo 
fie Zauer heißt, vielleicht von Leyer. Roͤſel I. S. 162. T 25. 
6. 3. Panzer F. 59. T. 5. 

6) Die Heuſchrecken⸗Cicade (Cicada septemdecim) hat 
viel Aehnlichkeit mit der blutrotben. 


P. Kalm bat zuerft umfländlihe Nadrichten über eine Eis 
cade in Nordamerica gegeben, welche ziemli regelmäßig nur 
alle 17 Jahre in großer Menge zum Vorſchein fommen fol. 
Sie heißen bey den dorthin ausgemanderten Schweden Graßr 
hüpfer und finden fi) in Georgien, Carolina, Birginien, Marv» 
land, Pennſyloanien, Neu⸗Jerſah, Canada und am Niagara, 
wo man zur gehörigen Zeit ihr Gefchrill täglich in den Wäldern 
bört. Sie find mit den Flügeln feſt 1%/. Zoll lang und 4 Linien 
‚di, ſchwarz, der Hinterleib voll grauer Haͤrchen, die Fugen geld 
und die Augen roth. 

Das Sonderbarſte bey dieſem Inſect iſt, daß ſie manche 
Jahre in unbeſchreiblicher Menge ploͤtzlich hervorkommen, che 
man ſich verſieht, und daß dagegen wieder viele Jahre vers 
fireihen, in melden man bin und wieder nur ein einzigeß 
zu bören befommt. Am 22. May 1749 krochen fie des Nachts 
. in Pennfplvanien in erflaunlicher Menge aud der Erbe, fo 
daß man in Wäldern und Gärten Feinen Baum antraf, deffen 
Stamm daron nicht voll gemefen wäre, und doch hatte man den 
Tag vorher noch feine Spur von ihnen gehabt. Man hat fie 
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und fügar 12 Schuh tief umter der Erde gefunden. Viele ſteckten 
noch in dee Puppenhülfe, andere waren heraus und verfuchten ihren 
Flug. Ned faßen fie ſtill, aber alle Leute verficherten, fle würden 
in 34 Tagen einen folden Lärm in den Wäldern machen, daß . 
Bein Menfch den andern hören Eönnte, und daB fand fih auch 
wirklich fo. Die häufigen Köcher in der Erde, worauß fie krochen, 
waren fo weit, daß man einen Finger bineinftedden konnte. Die 
Yuppenpülfen blieben an den Bäumen und Kräutern hängen und 
wurden vom Winde weggeweht. Am 25. Maxy ließen fie fih auf 
den Bäumen bören, mit ſolchem Getdfe, daß man aus allen 
Kräften fchreven mußte, wenn ein etwas entfernt fiehender Menſch 
ed verſtehen ſollte. Es ift die allgemeine Meynung, daß fie nur 
alle 17 Jahre hervorfommen und während der Zeit unter der 
Erde leben, und das nicht ohne Brund: denn man findet in den 
Kirchenbüchern, daß fie im Jahr 1715 da gemefen und dann bis 
- zum Sabre 1732 und 1749 nicht wieder. Gie verurfacdhen im 
Grunde feinen Schaden: zwar rigen fie die zarten Zweige mit 
dem Schnabel \auf und legen die Eyer hinein, wodurch fie vers 
trodnen, obne daß jedoch der Baum zu Grunde gienge; in 6 
Wochen find fie alle verfchwunden. Gonderbar iſt e8 immer, 
daß, ungeachtet der vielen. Eyer, im naͤchſten Jahr faft doch keine 
liegen fich fehen laſſen. 

Die Wilden ſchicken ihre Weiber und Kinder auß, um fie 
zu fangen; fie bringen ganze Körbe voll nach Haufe, braten und 
effen -fie als eine wohlſchmeckende Speiſe; ebenfo werden die fafl 
reifen Welpen aus den Zellen genommen und gebraten oder ges 
fotten und als L2ederbiffen verzehrt. Die Schweine, Waldvögel, 
Spechte und Hübner freſſen fie begierig auf; die Ieptern follen 
um dieſe Zeit nit in ihre Ställe geben, fondern die Nacht über 
bey den Bäumen ſtehen bleiben und fie verichlingen, fowie fie 
aus der Erde kommen. Obſchon fie über ganz Nordamerica ver⸗ 
breitet find, fo erfcheinen fie Boch nicht in allen Provinzen in dens 
felben Jahren: als Pennſylvanien voll von ihnen war, zeigten fie 
ih in Neu⸗England nur einzeln, und fo umgekehrt; in Albanien 
waren fie 9 Jahre vorher. Im Sommer 1751 kamen fo gut wie 
Beine zum Vorſchein. Man behauptet: allgemein, daß in dem 
darauf folgenden Jahr fi) die Blattraupen in folder Menge zu 
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zeigen pflegten, daß die Wälder davon wimmelten, und daher iſt 
ber Glauben entflanden, daß diefe Raupen aus den Eicadeneyern 
kaͤmen. Schwediſche Abhandlungen XVIII. 41756. GS. 94. 
Auch Collinſon bat Beobachtungen darüber anzuſtellen 
Gelegenbeit gehabt, welche das Vorige beftätigen. In Pennſpl⸗ 


. vanien fieht man zwar jährlich eine Eicade, welche aber nur all 


- 


4& oder 15 Jabr in fo ungeheuern Schwärmen erfcheint, baß fie 
das Boll Heuſchrecken genannt bat. Gegen Ende April kommen 
fie gegen die Oberfläche der Erde, was man fogleich daran ers 
Bennt, daß die Schweine nad ihnen wählen. Dann kriechen fie 
in der Nähe der Baummurzeln in ſolcher Unzabl aus ihren 2 
chern, daß die Erde wie Honigwaben erfdheint. Sie find nım 
eine unfdrmliche Puppe mit 6 Füßen, ſetzen fih an Sträuchern 
und Bäumen veſt; der Rüden plapt und bie Fliege kriecht wäh 


‘send der Nacht ganz weiß und weich mit rotben Augen heraus; 


aber fon am nädıften Tag find fie hart, dunkelbraun mit 4 
durchfichtigen Fluͤgeln, länger als ber Leib, welcher 1%, Zoll 
mißt. Sobald der Thau verdunfter if, fliegen fie von Baum zu 
Baum, und gegen die Mitte May find fie Aber die ganze Gegend 
verbreitet. Die Männchen rufen den Weibchen mit einem fin 


genden Geräufch durdy ihre 2 Luftblaren unter den Flügeln und 


zwar wegen ihrer Menge fo laut und läftig, daß man von Mon 


- “gen bi8 Abend nicht mit einander reden Bann. Die Männden 


verfhwinden bald, und die Weibchen fangen an, ihre Ever zu le 
gen, wozu fie einen halb Zoll langen Stachel unter dem Kopfe 
baben, mit dem fie die Pleinen Zweige” durchfiechen und 12—18 
Eyer in einer Reihe, 2—3 Zoll lang, binter einander legen, wad 


ſebr gefchwind gebt, am liebſten auf Eichen, Caſtanien⸗, Saſſafras⸗ 


und allen Obfibäumen. Gie ſtechen bis auf das Mark des Zwei⸗ 
ges, wo die Larve gleich ihre Nahrung findet. Reif kriecht fie 
in dee Mitte July heraus, am Stamm herunter, oder laͤßt ſich 


‚ berabfallen und gebt fogleih unter Grund, oft 2 Schub tief, 


wo fie übermwintert. Obſchon von diefen Cicaden das ganze Land 
in wenigen Tagen bededt ift, fo verſchwinden fie doch bald wie 
der, weil fie von zahımem und wilden Geflügel und von vielen 
Säugtbieren gefreffen werden; felbft die Eichhörnchen werden fett 


davon und die Wilden reißen ihnen die Flügel aus, fieden fie 


/ 
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und thun fich damit guͤtlich. P. Eollinfon in Phil. Trans. 54. 
1764. p. 68. t. 8. f. 1—7. 

Nach Renſſelaer (in Sillimans Journal XII. 1828. 
©. 224, Iſis 1882. ©. 1055) bat ein Dann beobachtet, daß 
fie fi) in der Gegend Drange gezeigt haben im Jahr 1775, 1792, 
1809, 1826, und zwar vom 4. Juny bis zum 12. July. Die 
Eyer würden zu Taufenden in die Zweige gelegt; fie fchlöffen 
Ende Auguft aus und kroͤchen fpäter in die Erbe. Durch Reuter 
brennen würden fie am meiften zerflört. 

Nah Hildreth (ebendaf. Bd. XVIII. 1850, Iſis ©. 1059) 
ift ber Kopf fchwarz, der Hals fchwarzbraun mit bochgelbem 
Mande, der Hinterleib dunkelbraun mit dunfelgelben Fugen, . 
ebenfo die Füße, die Augen ziegelroth,, der Unterrand der Fluͤgel 
bochgelb. Am Obio zeigten fie fi 1795, 1812 und 18295 fie 
famen Ende May aud der Erde und verſchwanden Anfangs Suly. 
Am 15. May waren fie fo hoch oben, daß die Puppen vom 
Pfluge ausgeworfen wurden; am 24. waren fie über der Erde, 
Bon de bis zum 10. Junv vermehrten fie fih fo, daß Wälder 
und Obſtgärten davon. angefüllt waren. Die Männchen fangen 
den ganzen Tag fo laut, daß fie eine englifche Meile weit gehört 
wurden.‘ Der Zon fam von 2 Zuftblafen unter den Slügelachfeln. 
Sie zeigten fih nur, mo Bäume flanden, fo wie im Jahr 1812, 
ein Beweis, daß fie während der 17 Jabre nicht gewandert find. 
In einem Obſtgarten zählte er auf den AFuß 25 Löcher */, Zoll 
weit; jemand anderd fand noch einmal fo viel; unter manden 
, Bäumen war die Erde .2—5 Zul hoch mit Puppenhülfen bededt. 
Sie fliegen nur 8-10 Klafter weit und bleiben ziemlich an ders 
felben Stelle. Sie fieden ihren 2 Linien langen Schnabel in bie 
glatte Rinde von jungen Bäumen, woraus ein Tropfen Gaft 
fließt, wenn man fie vertreibt. Voͤgel, Eichhörnchen und Schweine 
merden von ihnen fett. So lange fie vorhanden find, bleiben 
Die Kirſchen von den Bögeln verfhont. Nah A—5 Tagen flicht 
Dad Weibchen mit der fägenartigen Legroͤhre 16—20 Eyer in die 
jungen Zweige und fo alle Tage, bid etwa 1000 Ever gelegt find, 
worauf e8 flirbt, mithin nue 20—25 Tage lebt. Wann fie aus 
der Erde kommen, find fie did und fo voll Fett, daß man Seife 
aus ihnen macht. Die weißen.Eyer find anfangs nue */, Linien 


% 


- 
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lang, wachſen aber 60 Tage und find dann um *, größer. Die 
Larven find geflaltet and gefärbt, wie die alten, Briechen fogleich 
in die Erde, wo fie alfo ‘17 Jahre bleiben. Sie bedecken die 
Waldgegenden vom Miffiffippi bis zu den Quellen des Ohio, 
mithin die Staaten Miſſouri, Illinois, Indiana, Ohio und 
WeftsPennfplvanien. 

6) Der Leyermann (C. tibioen). 

Die Frau Merian erzählt von einer ſehr großen und ſchoͤnen 
eicabenartigen Fliege in Surinam folgendeB: 

„Ich fand auf dem Granatbaum eine Art von bien Larven 
mit 6 langen Füßen und 2 großen Augen, welche träg, langſam 
und leicht zu fangen find; fie haben vorn unter dem Kopfe einen 
langen Schnabel, den fie in die Granatbiumen fieden, um den 
Honig zu fangen. Am 20. May werden fie unbemeglich, berften 
auf dem Rüden und e# kommt eine grüne Fliege heraus, mit 
4 durchſichtigen Flügeln, kurzen Fühlbornern, 2 Nebenaugen 
mit einem langen Schnabel, alle in der Geflalt der gemeinen 
Eicaden. Gie find fehr häufig und fliegen ſo ſchnell, daß man 
ibnen lange nachlaufen muß, um fie zu befommen. Gie geben 
ein Getön wie eine Lever von fih; das man weit hören Tann 
und beißen daher Lepermann.” Surinam T. 49. F. 1, 2% 
Bromne Jamaica %. 45. F. 15. De Geer DL ©, 138. 
T. 32. F. 23—27. 

B. Andere find fiumm, haben nehmlich keine Trommel, nur 
3 Nebenaugen und drepgliedrige Fühlhörner, mit ungleihen Flüͤ⸗ 
gein, indem die vordern etwas pergamentartig und gefärbt find. 

2. G. Die AftersCicaden (Cercopis) 

haben einen kurzen Kopf mit 2 Nebenaugen, barte und bunte 
Vordesflügel, und meift Springfüße. Sie ſchließen ih an die 
Blattflöhe an. Ä 

- 4) Die RofensCicade (Jassus rosae) 

ift die kleinſte unter denfelben, nur 1°/, Linie lang, ganz 
gelb, mit braungeflreiften Flügelfpigen. 

Die Roſenſtoͤcke braucht man während des ganzen Sommers 
nur em wenig zu fehlttein, fo fliegt ein Haufen Fleiner Fliegen 
davon; Taufende aber bleiben an den Gipfeln der Zweige und 
felbft auf den Blättern figen. Sie find fo klein, daß man fie 


‘ 
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war mit frevem Auge wahrninmt, aber nur durch dad VBergrös ' 
ßerungsglas deutlich erkennt. Gie find weiß, die NHinterflügel 
ganz durdhfichtig,, die obern fehr dünn und blaßcitrvnengelb, bas' 
ben einen Schnabel, mie bie Achten Eicaden, aber kein Tons 
organ, koͤnnen jedoch fpringen. Man nennt fie Aftercicaden. 
Beobachtet man fie mit einer Blaslinfe, fo bemerft man bey 
vielen unten aus dem britten Leibeßringel ſenkrecht eine Legröhre, 
welche ſich nach und nady ganz in den Stengel bohrt. Sie ift 
ebenfalls gezaͤhnt, aber nur auf einer Seite. Dad Männchen 
hat 3 Haltfpigen. Wo die Ever liegen, ift die Rinde erbaben 
wie ein Hirfenlorn. Die Larve verwandelt fich unter der Rinde 
in eine Puppe mit Zlügelfcheiden, kriecht heraus und Läuft auf 
den Rofenftöden herum. Reaumur V. S. 189. 3.20. 5.10—15. 
Friſch X. ©. 15. T. 20. 


2) Die Blut»Cicade (C. sanguinolenta), 

Auf Weiden und Hafelftauden findet man eine ſehr artige 
ſchwarze Battung mit 4 rothen Flecken auf jedem Borderflügel, 
wovon die 2 hintern in ein Zickzack verfloffen find. Sie gehört 
zu den ſchoͤnſten in unfeem Elima, ift 4 Linien lang, bat keine 
Nebenaugen und büpft ziemlich ſchnell. Obſchon fie im Ganzen 
ziemlich felten vorkommt, fo ift fie doch bin und wieder im Jung 
gemein auf Wielenpflanzen und manchmal felbfi in Bärten auf 
Apfels und Birnbäumen, wie auch auf Rofenfiöden. Man kann 
ſich Feinen prächtigen Anblid als ihre Flügel denken, wenn man 
fie unter dem. Bergrößerungsglad betrachtet. Der fchwarze Nand 
iſt mit unzähligen Silberhaͤrchen bewachſen. Die ſchwarze und 
rothe Subſtanz beſteht aus Millionen kleiner Waͤrzchen, worinn 
ſich die Lichtſtrahlen auf die angenehmſte Weiſe brechen und in 
deren jedem ein ſchiefes Haͤrchen ſteckt. Die ſchwarzen ſcheinen 
lauter Diamanten und bie rothen glänzend ſchoöne Corallen zu 
ſeyn. Der Hinterleib beftcht aus 8 Ringeln, deren Ränder zin⸗ 
noberroth find. Das Legwerkzeug ift ebenfall® roth und gebaut 
wie bey der Schaumeicade. Gie fpsingen 6—8 Schritt weit mit 
einem Inadenden Schall, der von dem Reiben der Fußdornen 
an ben Slügeln herruͤhrt. Goͤze im Naturforfcher VI. ©. Al. 
I. 2. Sig 1ı—9. Geoffroh L ©, 418. T. 8. F. 1. 
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5) Die gelbe Cicade (C. interrupta). 
Eine der gemeinſten einheimiſchen ECicaden iſt Die gelbe, 
welche man im July auf allen Wieſenkräͤutern ſehr lebhaft herum⸗ 
büpfen findet von der Größe der GStubenfliegen, ſchwarz mit 
gelblichen Fugen, die Vorderflügel citronengelb mit 2. ſchwarzen 
Langsſtreifen Hinter und neben einander, Kopf und Güße gelb. 
Die Puppen findet man am bäufigften auf dena Mollkraut herum» 
faufen und fpringen; fie find weißgrau, etwas in’ Grünliche, 
mit 2 dunflern Längsftreifen auf dem Rüden und 2 fchmarzen 
Nebenaugen. De Beer M. ©. 120. T. 12. F. 6—11. 

4) Die Rüfter:Cicade (C. ulmi) 

An der Unterfeite der Rüfterblätter laufen im Frühjahr und 
im Anfang des Gommerd eine Menge gelblich weißer Cicaden 
herum, nicht viel größer als ein Floh; es find ſechſsfüßige Larven 
oder Puppen, welche noch nicht fpringen koͤnnen, aber die Blätter 
dermaaßen zerfiehen, daß auf ihrer Oberfläche gelblihe Flecken 
wie von den NRofencicaden entfleben. Die Zehen zwengliedrig mit 
2 Ballen ohne Klauen. Auch die Fliege ift nicht viel größer ala 
ein Floh, bellgrün ins Gelbliche mit 5 ſchwaͤrzlichen Flecken auf 
dem erften Haldringel; der Hinterleib ſchwaͤrzlich mit gelblichen 
Fugen. Alle Flügel durchfihtig und länger als der Leib, bie 
vordern blaßgelb; Feine Rebenaugen. Daß Weibchen bat eine 
ordentliche Legfüge. De Geer IH. ©, 121. T. 12. 8. 12—19. 

5) Die ShaumsCicade (C. spumaria) iſt braun mit 
2 weißen Flecken auf jedem Vorderflügel. 

Selten wird nıan im Frühling und Sommer in einer Laube 
ſitzen, ohne daß hin und wieder ein Tropfen Fluͤſſigkeit herunter 
fallt, wenn fie von Bäumen, befonderd Weiden umfchattet ift. 
Unterfudht man die Zweige de8 Baum, fo findet ınan an den« 
felben einen weißlichen Schaum, welcher ſchon vor alten Zeiten 
den Namen Gudgudöfpeichel erhalten bat, weil: man wähnte, er 
kaͤme von diefem Vogel ber: er geht aber wahrſcheinlich dem 
Inſect nach, welches darinn verborgen liegt und daB man daher 
Schaum; und Gaͤſchtwurm genannt bat. Man findet übrigend 
diefen Schaum auch auf den Wiefen, wo er faft an allen Graͤ⸗ 
fern und Kräutern hängt. Schon der alte Iſidorus von Sevilla 
bat gewußt, dag eine Eicade auß dem Budgudsfpeichel entfpringt. 


. 
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Der Schaum ift weiß und voll von Auftbläschen, bißmweilen häuft 
ee ſich fo an, daß ein dicker Tropfen Feuchtigkeit fo bel als 
Waſſer darunter hängt. Die jungen damit bededten Blätter 
sollen fih zufammen und Fommen nicht zu ihrer völligen Größe, 
weil die Snfecten eine beträchtliche Menge Saft daraus faugen: 
denn man findet gewöhnlich mehrere beyfammen, 5—5 und nod) 
mehr. So lang fie im Larven» und Puppenzuftande find, geben 
fie nicht heraus: fie ‚find dadurch gegen die Sonnenhige und die 
Anfälle der Raubinfecten gefhüst, befonder8 der Spinnen; in« 
deffen werden fie manchmal von Welpen heraus geholt. Nimmt 
man ihnen denfelben, fo’ laufen fie unrubig herum, ſchrumpfen 
ein und ſterben. 

Als Larven find fie gelblich gruͤn, haben 6 Füße, und koͤn⸗ 
nen ziemlich geſchwind Iaufen und auch fpringen; daher fie auch 
Flobheuſchrecken genannt wurden. Nach einigen Häutungen bes 
kommen fie Slügelfcheiden und werden zur Puppe, fo groß wie 
eine Stubenfliege. 

Der Leib iſt laͤnglich oval, unten flach, binten kegelförmig 
zugefpigtz der Kopf fo breit als der Hals und vorn abgerundet, 








mit 2 braunen Augen und ſehr kurzen Kühlbörnern wie 2 Härte 


hen. Der Saugfcehnabel reicht bis zur Wurzel der Mittelfüße 
und beftebt aus einer Rinne mit 5 Borften, wovon bie mittlere 
zwifcyen den 2 andern wie in «ner Nuth Iäuft, wie bey den 
großen Cicaden; fie flicht ibn ſehr tief in das Blatt oder den 
Stengel, um den Saft zu faugen, welcher ihr aus fehr verfchier 
denen Pflanzen recht iſt. Die ziemlich Iangen Füße endigen in 
2 Krallen, nebft zween blafenfdrmigen Ballen; der Hinterleib 
beftebt aus 10 weichen Ringeln. Setzt man fie auf einen faftis 
. gen Stengel, fo faugen fie ſich ganz voll, ziehen dann den Schnas 
bei heraus, drehen und beben den Hinterleib nach allen Seiten, 
worauf nad) und nach Heine, ſchaumartige Waffertropfen an dein 
Hintern zum Vorſchein fommen und zufammenfließen, und daB 
währt fo lang, al8 Saft im Körper if. Diefe Iuftreichen Tro⸗ 
pfen bilden den Schaumklumpen, worinn fie ſich verbergen. Iſt 
er nicht groß genug, fo faufen fie noch einmal und geben wieder 
Schaum von fi, biß fie wieder ganz davon bededt find. Es iſt 
daher gewiß, daß diefer Schaum Fein wirklicher Speichel iſt, fon» 


Pr 
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dern ber Pflanzenfaft felbft, welcher aber vorher durch den Leib 
geben und einigermanßen verbaut werden muß. Nah und 
nad) verdunſtet die Yeuchtigfeit bed Schaums, fo daß innwendig 
ein leerer Raum entfteht, worinn die Puppe im Auguft die lepte 
Haut abfleeift und Flügel befommtz endlich verdunftet der Schaum 
gänzlich und die Fliege kriecht nun frey herum. 

Sie iſt anfangs grün, wird aber bald braun, faſt ſchwarz mit ä 
Paar großen weißen Flecken auf den Borderflügeln, welche jedoch bis⸗ 


‚weilen ſehr undeutlich find. Der Kopf ift breiter als lang und nad) 


unten verlängert, mo ber Saugfchnabel mie bey der Puppe liegt 
und daffelbe Gefchäft hat, bi8 zum Anfang des Winters, wo fie 
flirbt. Die Kühlhörner bleiben ſehr Hein und dazwiſchen flehen 
5 Nebenaugen. Das. erfte Haldringel ifl groß und fünfedig; die 
Zehen find dreigliedrig mit 2 Klauen, bie Hinterfüße etwas 
flärker und haben Dornen, wodurd dad Springen bewirkt wird, 
welches oft 5—6 Fuß weit reicht. Legt man fie auf Glas, wo 
die Dornfpigen nicht eingreifen Pönnen, fo wird der Sprung kaum 
2/, Kuß weit. Das Springen geſchiebt ſo ſchnell, daß ſie ſchwer 


zu fangen ſind; man hoͤrt dabey einen knackenden Ton, und ehe 


man ſichs verfieht, find fie auß den Augen; fie helfen ſich zugleich 
mit den Fluͤgeln. Diefe bededen den Hinterleib und hängen an 
den Seiten berab; die vordern find pergamentartig mit vielen 
Adern; die bintern längs gefaltet. 

Im September trifft man bdiefe Eicaden am häufigfien an, 
faft alle Sträucher und Bäume find damit bededit; fchättelt man 
diefelben, fo fpringen fie weg wie Floͤhe. Das Männden bat 
mehrere Spipen, die ald Haltzange dienen; das Weibchen bat 
eine 2egröhre, welche aus 4 langen Blättern beflebt, womit 
Kerben und Einfchnitte in die Rinde gemacht werden; fie Liegen 
noch zwiſchen 2 Pürzern Klappen. Die Ever find blaßgelb, ziem⸗ 
lic) lang und überwintern: denn im Frühſjahr finder man auf 
den jungen Blättern fchon viele Schaumllümpdyen und 6-8 ganz 
Beine Cicaden. De Geer II. ©, 106. T. 11. 3. 1—22. Ro⸗ 
ſel IL. ©. 139. T. 23. 5.1. Friſch VOL S. 26. T. 12. 
F. 1-3. 

E. Wald in Jena berichtet eine fonderbare Erfcheinung von 
biefen Infecten. Bey hellem Wetter habe es gegen Mitternacht 
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an feine Fenſter gefchlagen, als wenn ein ftarker Plagregen offer 
Heine Schloßen fielen. Da es eine geraume Zeit nicht aufhören 
wollte, fo öffnete er ein, Fenſter und es drang plößlich eine ganze 
Wolfe Schaumcicaden herein, welche ſchaarenweiſe auf den Tifch 
fielen. Er machte das Fenfter gefchwind wieder zu. und dennoch 
mochten 1000 hereingedrungen ſeyn. Dad Anfchlagen dauerte 
noch eine Diertelftunde fort, weil fie, wie e8 feheint, zu dem 
Richte zu kommen ſuchten. 

6) Schaum⸗Cicade de Maulbeerbaums (Aphro- 
phora goudboti). 

Auf Madagascar zeigt ein Maulbeerbaum eine ſonderbare 
Erſcheinung. Um Mitiagszeit, befonders ben brennender Sonne 
fallt nebmlich von feinen dicht belaubten Zweigen ein reichlicher 
und erfrifchender Regen. Steigt man hinauf, fo erkennt man 
fogteich die Urfache davon. Rund um die flärfern Schöffe und 
befonder8 an ihren VBerzweigungen liegen große Klumpen von 


Larven mit einem weißlihen Schaum bedeckt und in befländiger 


Bewegung, um über einander an die Baumrinde zu gelangen, 
aus welcher fie den Saft in folcher Menge ziehen, daß ihr Leib 
immer ganz naß erbalten wird. Diefer Saft dringt nehmlich 
aus ihnen, man weiß noch nicht vet, ob aus den gemöhns 
lihen Mündungen allein, oder aus zerfireuten Poren auf dem 
ganzen Leibe, bilder Meine Tropfen, welche ſich allmählih in 
größere fammeln und zwar ſchneller, je flärfer die Einwirkung 
der Sonnenftrahlen iſt; auch find dann die Larven in der größten 
Bewegung. Gegen Abend vermindert ſich bie Abfonderung der 
Stüffigkeit und es fallen nur wenig Tropfen, mad endlich in der 
Nacht ganz aufhört, um wieder des Morgens zu beginnen. Hals 
ten fih 50-100 folder Inſectenklumpen auf einem Baume auf, 
was oft vorfommt, fo fallen die Tropfen wirklich mie ein wahrer 
Megen herunter. Goudot fiellte im Hornung eine halbmäßige 
Flaſche (von 2 &.) unter einen ſolchen Klumpen, der aus 60—70 
halbgewachſenen Larven befland, und von dem ſchnell auf einander. 
große Tropfen fielen, fo daß fie in 4*/, Stunden würde voll ges 
worden ſeyn. Das Waſſer ſchmeckte nicht übel und Hühner trans 
Ben davon ohne Schaden; nad einiger Zeit wird es jedod, trüb 
und gelblih. Die Larve gleicht ſehr dem europäifchen Schaums 
Den allg. Naturg. V. 101 
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wurm, ift aber gegen 41” lang, dunkelgrau, gelb und ſchwarz 

gemifcht, die Fuͤße ſchwarz. Das volllommene Inſect ift Aber 

4” lang, ſchwarz mit gelblihem Hals, Kopf und Schildchen, 

‚auf dem letztern und erftern 4 ſchwarze Düpfel. Iſis 1855. ©. 519. 
7) Die Horn⸗Cicade (Centrotus cornutus). 

In den Wäldern, auf Difteln, Schwalbwurg, Barren, Weiden 
und Hafelftauden findet man bisweilen eine der fonderbarften Ei« 
caden, welche man die Horncicade nennt, weil fie auf dem ers 
ften Halsringel 2 etwas nach außen gefrümmte Hörner wie Ohren 
bat. Gie gehört mit zu den größten in unferem Clima, wirb 
gegen "/s Zoll lang, flieht budelig aus, und das. erfie Hals» 
eingel verlängert ſich faft bis zum Ende des Hinterleib in einen 
dünnen zugefpisten Schild. zwifchen den hellbraunen Flügeln mit 

dunkeln Adern, wovon die bintern viel Bürzer find. Det Kopf 

“ hängt herunter, ift zum Theil unter dem etften Haldringel vers 
borgen und hat 2 Nebenaugen. Der ganze Leib ift ſchwarz, die 
Füße fuchſsroth. Gie kann fehr gut fpringen und beißt auch we⸗ 
gen ihrer Färbung der Heine Teufel. De Geer IL ©, 116. 
T. 11. 8. 22, 23. Geoffrov I. ©. 423. 7,9. F. 2. 

8. © Die Stirncicaden (Fulgora) 

baben eine blafenfdrmig verlängerte Stirn, ziemlich perga⸗ 
mentartige VBorderflügel und Springfüße. 

4) Der Laternenträger (F. laternaria). 

Indianer verfihern, daß aus dem Levermann (Cicada tibi- 
cen) der fogenannte Laternenträger komme, deſſen Muͤtze 
bey Nacht wie eine Laterne leuchtet. Ben Tag erfcheint fie als 
eine durdhfichtige, ungeheuer große Blaſe vor dem Kopfe mit zo» 
then und grünen Gteeifen. Bey Nacht kommt daraus ein Schein, 
deller als eine Kerze, fo daB man dabey eine Zeitlang leſen koͤnnte. 
Die Indianer brachten mir eine Menge Laternenträger, ehe ich 
wußte, daß fie einen Glanz von fich geben. Ich that fle in eine 
große Schachtel; «8 entftand aber bed Nachts ein ſolches Geräufc, 
daß wir mit Schrecken aufwachten, auß dem Bette fprangen “und 
ein Licht auffledten, um demfelben nachzufpären. Als wir ges 
wahr wurden, daß es aus der Schachtel kam, dffneten wir bie, 
felbe fehr ſchnell, ließen fie aber noch fchneller auf die Erde fallen, 
weil und eine Menge Zeuerflammen entgegen famen. Nachdem 


+ 
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wir uns wieder erholt hatten, fuchten wir fie zufammen und waren | 


ſehr über Den Glanz diefer Thierchen verwundert. Merian, Guris 
nam T. 49. F. 3—6. Diefe Leuchtgefihichte glaubte man bis vor 
50 Zabren, wo der Graf von Hoffmannsegg feinen Diener 
nad America fhidte, um Snfecten zu fammeln. Diefer berich« 


tete ibm, daß an der ganzen Sache fein wahres Wort fey und 


fpäter bat e8 der Dr. Hancod, der ſchon 30 Sabre in Süd» 
america lebt, beflätiget.. Was der Frau Merian begegnet 
feyn muß, ift daher ſchwer zu errathen. 

Es ift auch wirklich nicht einzufeben, was eine ſolche Laterne 
vor den Augen dem Thiere nüpen Fünnte. Wenn wir vor der 
Stirn eine ſolche Fackel trügen, fo würden wir fo geblendet werden, 
daß wir nicht feben könnten. Die Fliege it an 5 Zoll Yang 
und faft */, did; der eigentliche Kopf iſt nicht größer dp ein 
Leibesringels rechnet man aber die fogenannte Laterne dazu, fo 
ift er faft fo Iang als der ganze Leib. Sie iſt viel laͤnger ald 
‚bil, etwas niedergedrüdt, vorn abgerundet, hinten mit einem 
Buckel, olivengruͤn mit braunen Striemen und Flecken, und oben 
mit 2 fhmupig rothen Streifen, an den. Seiten eine Reihe Höder 
von derfelben Farbe; unten daran laufen 5 roͤthliche LängBleiften. 
Sie ift ganz bohl und leer. Die Netzaugen an der Wurzel der 
Blafe find roͤthlich und darunter liegt jederſeits eine koͤrnige Kur 
gel, ald wenn e8 auch Augen wären; dazwifchen liegt noch ein 
kleines Nebenauge. Die großen VBorderflägel ragen weit über ben 
Leib hinaus, fihd nicht ganz durchfichtig, olivengelb und weißge⸗ 
büpfelt mit einigen ſchwarzen Flecken am äußern und Bintern 
Rande. Die Hinterflügel find etwas fürzer mit einem großen 
Augenfleden vor dem bintern Rande, faft wie beym Nachtpfauen⸗ 
Auge, olivengelb und braun. Reaumur V. ©. 192. T. 20, 
86-9. Roſel U. ©. 178. T. 28, 29. 

2) Der hinefifhe Laternenträger E. candelaria) 

kommt in unfere Sammlungen; er ift nur etwa 2 Zoll lang. 
Sie follen fih in China febr häufig finden; daß fle aber Leuchte 
ten, bat niemand bemerkt. Die Farben find prächtig. Des Kopf 
mit ber säffelfdrmigen, aufwärtd gebogenen Stirn if dunkelgruͤn, 
von weißem Staube beichlagen, der ſich abwiſchen läßt, unten 
braungelb, Hald dunkelgelb mit ſchwarzen Flecken, Hinterleib 
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bochgelb, oben ſchwarz, mit gelben Fugen; die Vorberflügei 
ſchwarz mit einem grünen Netz von vielen Adern, vorn darauf 
S bochgelbe Querbänder, und hinten folche Flecken, 12—15 auf 
jedem Flügel in weißen Feldern; die Hinterflügel bochgelb, mit 
fhwarzer Spiez die Schenkel gelb, daB Uebrige ſchwarz, die 
Hintesfüße ganz gelb. Die verlängerte Stirn ift faft fo lang als 
ber ganze Leib, gerieft, bobl und nach oben gebogen wie ein 
Horn, Der Schnabel reicht faft bis an dad Ende des Hinters 
Yeibs. 2 Nebenaugen; die feinen Fühlhörner fleden auf Warzen. 
Die Flügel find länger ald der Leib und legen ſich um denfelben. 
Die Hinterfüße lang, mit Dornen, koͤnnen daher wahrſcheinlich 
fpeingen. De Geer III. ©. 127, Linne in den ſchwed. Abh. 
VIIL 1746. ©. 61. .. 4. 8.5, 6. Röfel, I. ©. 189. T. 30. 


3) Es gibt auch einen europädfcren Laternenträger (F. 
enropaea), 

wer aber fehr felten und nur füdlid vorfommt, und zwar 
auf der Hafelftaude, ziemlich von der Grdße der Schaumcicade, 
5 Linien Sang, 4 di und ganz grün, die Flügel laͤnglich und 
durchſichtig mit grünen Adern; daB Stirnhorn ift gerad, fpipig und 
bat oben 3, unten 5 Gräthen. Der Hinterleib ift did, faft wie 
bey der Stubenfliege, und endigt in eine gefpaltene Spike. Die 
Hinterfüße.find länger-und gezähnt, dienen daber wahrſcheinlich 
zum Springen. Man bat diefed Infect auch in der Gegend von 
Leipzig gefunden. Schulze im Naturforfiher IX. S. 104. T. 2, 
34,2. Stoll's Cicaden I. T. 11. 5. Bl. 


3. Zunft. Eigentlibe Wanzen. 
Vorderſtũget halb pergamentartig, gekreuzt, und die hintern darunter 
eingeſchlagen. 


Sie halten ſich groͤßtentheils im Freyen auf und leben von 
Pflanzen⸗ und Thierſaͤften; die Farbe der meiſten fällt ins Grüne, 


1 


Braune oder Blaue; es gibt aber auch viele, welche ſehbr artig 


ſchwarz, weiß, gelb und roth gedüpfelt oder geſtreift ſind. Die 
meiſten find klein und es gibt wenige, die über */,‘ meſſen. 
Nüpliche darunter gibt es gar Feine, wohl aber einige, melde 

den. Menſchen durd ihren Stich plagen. 
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Dean theilt fie in Lands und Wafferwanzen. Jene find 
meiften® platt, haben: längere Fühlhoͤrner als der Kopf und 
gleihförmige Süße mit 3 Zehengliedern, Wir theilen fie zu uns 
ferm Zwerf am beſten wieder in ſolche?ab, welche ausfchließlich 
von thierifchen' Sroffen leben, und in folche, welche größtentheils 


‚mit Pflanzenfäften fürlieb nehmen, E# gibt demnad 3 Gipp> 


ſchaften; Thier⸗, Pflanzen» und Wafferwanzen. 

4. Sippfhaft. Die Thiermanzem 

baben einen Stechfehnabel, womit fle Thierfäfte fangen. Die 
meiften find Blein und flügelloß; «8 gibt aber auch ziemlich fange 
mit Slügeln. 

1. ©. Zu den erftern fcheinen die Läufe (Pediculus) 

zu gehören; fie baben einen weichen, laͤnglichen, deutlich 
dreytheiligen Reib, eine ungegliederte Saugroͤhre und Feine Fluͤgel 

Die Käufe waren nod im vorigen Jahrhundern, wo man 
usch nicht fo fehr auf die Neinlichkeit der Kinder hielt, fo häufig, 
daß man fat allgemein im Glauben ftand, fie wären ein Zeichen 
der „Geſundheit, indem fie viele ſchaäͤdliche Säfte ableiteten. Mar 
fab e8 daher gern, wenn der Kopf der Kinder mit Ausfchlag be⸗ 
deckt und bevölkert war, und wagte ed nicht, beufelben gänzlich 
zu reinigen, was auch allerdingd, wie jebe plögliche Berändes 
sung, oft fchlechte Kolgen hat. Nachdem man aber anfleng, die 
Kindes reinlich zu halten und den Kopf gebörig zu. waſchen, fo 
kamen die Läufe, fo zu fagen, auß der Mode, und find ſelbn 
jest bey der aͤrmern Volksclaſſe eine Seltenheit. 

Sie halten fih bloß auf warmbluͤtigen Thieren und auf dem 
Menſchen auf, und ſaugen nichts anders als Blut und zwar in 
allen Zonen, ſowohl kalten als heißen. Man vertreibt ſie durch 
Einſchmieren der Haare mit Fett oder Del, weil es ihre Lufts 
Löcher verftopft; durch Aufbinden des fogenannten Läufefamend 
(Semen sabadillae et Delphinii staphisagriae) ; durch Auffireuen 
von Schnupftabaf und vorzüglid durch Einreiben der Läufes oder 
Quedfliberfalbe, wodey man aber vorfihtig ſeyn mug, damit 
kein Speichelfluß erfolgt. Die Affen und Hottentotten leſen fie, 
‚ ad, naden fie mit den Zähnen und verfäjluden fie mit Luft. 

Der Bau der Läufe ift fo abweichend, daß. man nicht recht 
weiß, in welche Ordnung fie gehören. Obſchon ſie Feine Fluͤgel 


m" 
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baben, fo darf man fie doch nicht zu den andern flägellofen ſtellen: 
benn fie befommen nie mehr als 6 Küße; ihr Leib iſt deutlich 
in Kopf, Hals und Rumpf gefchieden, und der Hals wieder in 
5 Ningel, alfo wie bei den vollfommenen SInfecten; überdieß 
baben fie Zuftlöcher. Da fie ſich nicht verwandeln, wenigftens 
6 Ringel am Rumpfe haben und einen Saugrüſſel, auch Blut 
faugen; fo paffen fie nirgends beffer hin, als in die Nachbarfchaft 
. bee Wangen, obfchon ibr NRüffel nur eine einfache hornige Nöhre 
ift, in welcher man nody feine Borften entdectt bat. Der Kopf 
ift Mein, bat aber 2 deutliche Augen und gerade Fühlhörner aus 
5 Bliedernz die Füße beſtehen aus dicken Gliedern mit einer ge 
bogenen Klaue, womit fie fih an den Haaren vefthalten. 


Man bat ehemals geglaubt, «8 gebe bloß Weibchen unter 
ihnen; allein ſchon Leeuwenhoek (Brief vom 6. Auguft 2687. 
©..71.) bat die Männchen entdeckt; fie :find fchmäler und faus 
gen ebenfalls Blut, alfo nicht wie bey den Floͤhen, wo bloß die 
Weibchen ſtechen. Ihe Hinterleib iſt abgerundet, während ber 
der Weibchen gefpalten iſt. Sie fönnen binnen 6 Tagen gegen 
50 weiße Ever legen, welche Niffen beißen, an den Haaren kle⸗ 
»ben und eine fo harte Haut haben, daß fie Pnallt, wenn man fie 
mit dem Ragel zerdrüdt. Schon nah 6 Tagen kommen die 
Jungen aus, welche bey einem Alter von 18 Tagen fchon aus⸗ 
gewachſen find ımd wieder Epyer legen. Auf diefe Weile kann 
eine Großmutter nad) 8 Wochen fhon eine Nachkommenſchaft von 
5000 Laͤuſen haben. 


Beym Menſchen kommen dreyerley Käufe vor, die Ropfe, 
Kleider» und Filzlaus, welche weſentlich von einander verſchieden 
find, “und fi nie mit einander vermiſchen, felbft nicht ſich unter 
einander aufhalten. Die Kopfläufe find nirgends anders ald auf 
dem Kopf; bie SKleiderläufe nur in den Kalten des Hemdekragens, 
son wo aus fie während der Nacht wie. die Wangen auf die Haut 
geben, und nachdem fie fich gefättigt haben, fich wieder in ibre 
Schlupfwinkel zurüdziehen; die Kilzläufe nur in den bärtern ober 
Fraufen Haaren, wie am Badenbart, an den Augenbrauen unb 
Wimpern, wo fie fi mit ihren frummen Klauen in der Haut 
ſehr veſt halten und ein befländiges Juden verurfachen. 
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9) Die Ropflaus (P. oapitis) 

ift von Mittelgebße zwifchen den bepden andern, laaglic, 
dunfelgrau, mit einem braunen Seitenſtreifen an Hals und Hin 
terleib. De Beer VO. ©. 27. 3. 1. F. 6,.8—10. 

Swanmerdamm hat biefe Laus fehr genau anatomiert, 
und alle Theile bey berfelben wie dep andern vollkommenen In⸗ 
ſeeten gefunden. 

Die Haut iſt ziemlich hart and pergamentartig, baber fie 
ebenfalls knallt, wenn fie zerdruͤckt wird, duschfichtig und mit 
einigen Haaren befept. Der Kopf ift durch eine Kehle abgefone 
dest, faſt dreyedig, bat an den Geiten 2 vorsagende "Augen, 
welche einfach zu ſeyn fcheinenz davor die zwey Sgliebrigen graden 
Fuhlhoͤrner. Der breitere Hals iſt ziemlich deutlich in 3 Ringel 
gefhieden und mit dem NHinterleibe feiner ganzen Breite nad 
verwachſen, oben wie mit einem. Schildchen bedeckt; ſeitwaͤrts 
und etwa nach unten hängen die ausgefpreizten Fuüße aus 6 
Gliedern, wovon daB letzte eine Klaue hat, welche gegen eine 
Spige am vorlepten Glied ſich faft wie ein Daumen bewegt 
Sie faßt dazwifchen das Haar, und Hettert daran ziemlich hurtig 
herum. Sechs Leibedringel ragen an den Seiten wie Peine Zaden 
hervor. Dan bemerkt Fein Nüdengefäß, indeffen fließt beym 
Auffchneiden weißliches Blut heraus, worinn man Kügelchen ber 
merkt; dagegen ift der Darm faft in befländiger Bewegung, fo 
daß man glaubt, ein Rüdengefäß fchlagen zu feben. Der Leib 
it von dem Bettlörper ausgefüllt, welcher wie gallertartige Blaͤß⸗ 
hen ausficht, und alle Theile find fo voll von Luftröbren, daß 
man ein Neb von GSilberfäden vor fidh zu haben glaubt; fie bes 
fteben aus Spiralringen wie bey amdern Inſecten, und find felbft 
deutlicher, als bey andern Infecten, indem man fle mit freyem 
Auge erkennt. An ben Selten des Leibes liegen 6 warzenförmige 
Zuftlöcher, auch eines zwifchen dem erflen und zweyten Haldrins 
gel, und, wie ed fcheint, auch nody eines zwiſchen dem zwenten 
und dritten. An jeder Seite läuft wie gewöhnlich ein Luftröh« 
renſtamm bis in den Kopf. 

Die bornige Saugröhre ift meiftens zuürhdgezogen, Tann 
" aber wie der Bühlfaden einer Schnecke vorgefchoben werden, und 
flieht dann wie die Spihe eines Bolzens aus, hat am verbidten 


41608 ⸗ 
Grunde einige Spigen wie Widerhaken. Darauf folgt die Speiſe⸗ 
roͤbre mit .2 Anfchwellungen, welche fidy in einen weiten langen 
Magen begibt, der nad) vorn 2 Bipfel hat, die ſchwärzlich durch 
die Haut foheinen, wenn fie vol Blut find. Diefer Magen vers 
engert und erweitert fich unaufbösfich, fcheint ebenfalls durch und 
iſt ganz.woll Luftröhren. Darauf der eben fo lange Dünndarım, 
dem fich hinter der Mitte die 4 Gaflengefäße einmündenz der Mafts 
Darm erweitert fich wie eine Blafe, worinn fich der Unratb anfaınmelt. 
Laßt man. eine Laus ein Paar Tage hunger, und ſegt fie 
fodann. auf Lie roth geriebene Haut, fo fucht fie fogleih ein 
Schweißloch und ſticht den Nüffel ein, worauf ſogleich ein 
Strahl Blut in den Kopf fleigt,’ fo ſchnell, daß man felbft davor 
esfchrict, wenn man den Vorgang durch ein Bergrößsrungsglas 
betrachtet. Während der Zeit halt fle fi mit den Widerhaken 
an dem’ Nande des Schweißloches. Spaunt man plöslidy die 
Haut, daß das Schweißloch enger wird, fo kann fie den Rüſſel 
nicht zurückzieben. Das Blut wird fodann durch fchnelle Vers 
engerung der Speiferöhse in den Wagen getrieben, welcher batd 
angefüllt- wird und fich ebenfalls bewegt, fich verengert, erweitert, 
verkürzt und nexlängert, als wenn er das Blut faeten wollte; 
nach einigen Stunden wird ed braun und endlich fchwarz, geht in 
ben Darın und wird ausgeleert. Der Nervenſtrang befteht _ aus 
5 großen Kuoten im Halfe, welche jeberfeitd einen Nerven zu 
ben Füßen abaebenz aus beim hintern Knoten entfpriugen 6 Ner⸗ 
ven zu.den Eingeweiden. Davor liegt dad Hirn aus 2 Knoten 
neben einander; es gibt die Nerven zu den fchmarzen Augen ab. 
Enemmerdamm bat bey 40 Läufen Eyerflörfe gefunden, 
fo daß eß mehr Weibchen zu geben ſcheint, als Männden. Der 
Eyhergang, weldger hinten anfängt, bat in ber Mitte 2 Seiten» 
blafen, worinn dar. Saft enthalten zu ſeyn fcheint, wodurch die 
Niſſen an:;die. Haare geklebt werden. Nach vorn tbeilt er ſich 
in 2 Möhren, wonon fich jede wieder in 5b Röhren firablig theilt, 
in deren jeder. 6—6 Ener enthalten find, alfo in bepden et⸗ 
wa 50. Bibelder Natur, ©. 30. T. 1. Big. 1—14. T. 2. 

Big, 1AU. Ledermüller Mier. J. T. 21. 

Hooke hat auf der Tafel 53 feiner Miorographia 1667 
(et 1745 fel,) dieſe Laus 18 Zoll lang und v breit abgebildet; 


a 
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diefe Figur finder fi coiert inv Journal des Savans 1666, 4. 
p- 29. 
2) Die Reiderlans (P. vestimentorum) 

iſt faft fo groß wie ein Apfelfern, laͤnglich mit braun aus⸗ 
gezackten Seiten, weich!ünd hellgrau ohne dunkle Streifen, und 
findet fih nur in den Kleidern, von denen fie auf die unbehaare 
ten Theile des Leibes geht, und fich nie mit andern vermifdht. 

' Sie findet fih faft nur ben Bettlern und überhaupt bey folchen 
Leuten, welche ihre Waͤſche felten wechfeln Pönnen. Sie verurfacht 
nicht nur bey Naht; fondern auch bey Tage ein befländiged 
Suden, daher damit befraftete Menfchen bald dahin, bald dorthin 
greifen, um fle zu fangen: "De Geer VII ©, 29. 2.1.8. 7. 
Redi, Opuscula de generatione tab. 18. 

In heißen Ländern fol diefe Gattung nicht vorfommen und 
ſelbſt die Europäer verlaffen, wenn fie zwifchen die Wendefreife 
fommen. DaB fol DOviedo in feiner Geſchichte von Indien 
irgendwo ſagen; ich kann es aber nicht finden. 

Nach Alibert ſcheintes dieſe Laus zu ſeyn, welche in der 
ſogenannten Läufer Krankheit ſich auf eine fo ungewöhnliche Weiſe 
vermehrt, und von der man geglaubt bat, daß fie fi von felbft 
aus den Hautgefchwüren entwidle. Er beobadhtete.einen Fall von 
blafenartigem Audfchlag auf der ganzen Haut eine Färglich lebenden 
Mannes, der ſich der vielen Läufe nicht erwebren Fonnte und 
endlic) ‚farb. Es wird aber nicht gefagt, ob die Läufe wirklich 
aud den geborftenen Eiterblafen famen; auch gar nicht8 von der 
auf Taf. 52 abgebildeten Laus. Maladies de la pgau. 1806 etc. 
fol. 241. 


3}: Die &ilzlauß (P. pubis) 

iſt die kleinſte und hästefte, faft rund, braun, mit harten 
güßen und. fharfen Klauen s findet fidy nur bey unseinlichen Zeus 
ten, befonderd in wärmern Gegenden, vorzüglich ‚in Spanien, an 
folgen Theilen, welde mit bärteren Haaren bewachfen find. 
Redi, Opuscula, de generatione t. 29. 

&) Die Läufe der Schweine gehören auch zu diefem Ge⸗ 
fhleht und nicht zu den Zangenläufen, wie die der DBögel. 
Danzer*s Inſecten. Heft Bi. %. 16. 
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2. © Die Bettwenzen (Cimax, Acanthia) 

baben einen platten, häutigen Leib mit einem gegliederten 
geraden Saugſchnabel, borftenförmige Fühlhoͤrner und feine Flügel, 
9) Die gemeinen Bettwanzen (C. lectularius). 

find als laͤſtige und unreinlihe Gaͤſte in den Bettſtellen hin 
laͤnglich bekannt. Sie quälen den Schlafenden unaufhoͤrlich durch 
Stechen und Saugen des Blutes, womit fie ſich ſtrodend anfüls 
len und das Bett beſudeln, wenn man fie zerdruückt. Sie ver 
‚mehren fich fo fchnell, daß fie faft nicht mehr zu vertilgen find, 
wo fie fih einmal eingeniftet haben. ; Sie halten ſich in ben 
Ritzen der Bettladen auf, und daber iſt es am beflen, wenn man 
dieſelben nur durch eiferne Haken, und nicht durch Zapfen, zus 
fammenfügt, oder fie ganz aus Eifen machen läßt. Sie follen, 
nad Linne, nicht einbeimifh in Europa fepn, und in England 
bat man fie, nah Southall (Treatise of Buggs 1730. 8.), 
wenigftend vor 1670 nicht gefann« Gie kamen wahrſcheinlich 
aus beißen Laͤndern, weil fie die Wärme lieben. Gegenwärtig 
find fie über die ganze Erbe verbreitet, felbft in Schweden, wo 
‚ jedoch die Kälte ihre flarfe Vermehrung bindert; in Deutſchland 
find fie läftig genug, in Italien aber und im füblicyen Franlk⸗ 
reich, wo man überdieß die Haͤuſer weniger reinlich hält, find 
fie eine unausſtehliche Plage. Um fo mehr verdienen fie näher 
bekannt zu werden. 

Das Sonderbarfte ift, daß fie nie Fluͤgel, ſondern nur Spuren 
von VBorderflügeln befommen und gleihfam immer im Puppen 
zuftande verharren. Die größten find 3"/, Linie lang und fafl 
2 breit, und daber eyfoͤrmig, ganz flach und dünn, außer wenn 
fie mit Eyern angefüllt find; ihre Farbe ift rösplichbraun, bev 
den Zungen beller. Der Kopf verbältnigmäßig Mein, mit einer 
Art Schnauze, worunter der Schnabel hängt; die Augen ſteben 
vor und die 2 Nebenaugen fehlen. Die Bühlbörner find länger 
als Kopf und Hals, borftenfdrmig und beftehen aus 4 Gliedern. 
Das erfie Haldringel ift breiter alß der Kopf, und fieht wie ge 
flügelt aus; die 2 anderen Ringel find noch breiter, und fcpließen 
fib an den Hinterleib an, welcher 6 Mingel zeigt mit merklichen 
Fugen. Auf dem zwedten Halöringel liegen 2 vvale hornige 
Blättchen, welche als die Oberflügel angefehen werben müͤſſen, 
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obſchon fie Feine eigentblimliche Bewegung haben. Den Gaug: 
‚Schnabel fieht man nur von unten; er ift gerad, kurz, und reicht 
nur bis zue. Wurzel der Borderfüße, durch 3 Gelenke in 4 Stücke 
getheilt, wopon das letzte in eine ſtumpfe Spitze endigt;. er if, 
wie bey allen Wanzen, nur das Futteral der Stechborſten. Die 
Füße find. ziemlich lang mit dicken Schenkeln, dimnen Schien⸗ 
‚Beinen und brepgliederigen Zehen, woran 2 große Klauen: : Der 
Leib und ‚bie Füße find mit Härcen befept,. ‚melde : Rumpf 
endigen. 
Unter ben. Bergrößerungtglas, erfcheint die Haut fein chagri⸗ 
niert,. bie, Fugen aber glatt. ‚Hinten an jeder Geite des Bauches 
liegt eine Reihe durchfichtiger Fleden, wie Luftlöcher, 2 auf 
jedem Ringel, außer dem lebten, Wegen ber Durchſichtigkeit 
der. Haut baun man die. Bewegung. des Darmcanals ſeben. Wann 
die Wame ee, die ‚Größe eineß Sandkorns hat, ‘fo iſt die Ges 
ftalt etwas verſchiedenz Kopf zund Hals breiter, Füße, Fühl— 
börner und Schnahel länger, die Farbe graulichweiß, die. Augen 
hellroth wie eine Himbeere, alle Theile febe bebaart. Die Spu⸗ 
gen von Zlügelfcheiden ‚fehlen, eig Bemeiß, daß doch die Larven 
von'den Puppen verfchieden find: Diefe Wanzen bleiben gleich» 
fam Iebenslänglidh im Puppenzuftand. 

Im Kriechen find fie fehr geſchwind, und laffen dabey den 
Saugfchnabel etwas fchief hängen, Wegen der zasten Haut 
kann man fie leicht zerbrüden, dann ſtinken fie aunuöftehlich. An 
Glaswaͤnden Können fie nicht in die Höbe klettern; fi auch nicht 
ummenden, wenn fie mit dem Rüden auf eine glatten Kläche 
liegen. Sie find wahre Nadıt:Infecten, und verfteden ſich fobald 
der Tag graut. Wenn es Falt if, fo werden flr.matt, erſtarren 
und Fönnen fi faum bewegen. Daß fie dem Eblafenden dad 
Blut ausfaugen, if bekanntz ob dad aber ihre einzige Nabrung- 
ift, weiß man nicht; wenigftens haben fie nicht immer Gelegens 
beit dazu. Zwar faugen die flärfern, wenn man fie einfperrt, 
die fhwäcern aus, dad iſt aber ein unnatürlicher: Zuftand; in 
ber Freiheit fcheinen fie es nicht zu thun. Es iſt gewiß; daß fie 
fehr lang faften Fönnen, und Gdze (Bepträge IL. 1778. ©. 181.) 
bat die Erfahrung gemadt, daß fie Über 6 Jahre in den Vor⸗ 
hängen eines alten Bette geſteckt, und doch gelebt haben; fie 


w 
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faben aber aus, wie weißes Papier. In den Hübnerftälfen find 
oft alle Wände braun, mie mit einer Wanzentapete überzogen; 
und doch faugen fie den Hühnern, fo viel man weiß, dad Blut 
nicht aus. Im warmen Hühnermift dagegen vermehren fie ſich 
‚ungeheuer, fo dag man faft glauben follte, er diente ihnen zur 
Rabrung. Zimmer in einer folchen Rachbarſchaft find vor ihnen 
nicht zu retten. Wenn die Wanze Blut faugen will, fo biegt fie 
das Futteral wie ein Knie zufammen, ftüpt fi) auf das Ende 
des frey gewordenen Stachels, damit er veft ſtehe, nnd ſticht ein. 
Der Stich verusfacht ein ſtarkes Juden, wie von Schnaken, und 
es entſtebt daram eine Roͤthe mit Geſchwulſt, größer als bey 
einem Flohſtich. 

In Sommermonaten legen fie weiße, laͤnglichovale Eyer mit 
einer Art Deckel. Die Jungen bäuten fi mehrere mal; man 
weiß aber nicht wie oft. Ihr Unrath iſt wie ein ſchwurzer Brey, der 
bald trodnet und zerbrechlich wird. 

Man bat allerley Mittel vorgeſchlagen, um fie zu vertilgen. 
Man fol wilde Menthe, Robertskraut, Wanzenfraut (Actaea), 
Täfchellraut, Hanf, Ealmus u. dergl. ind Bett legen; allein 
es ift alles vergebens. Das Terpentinoͤl tödtet fie zwar, wem 
man fie damit beflreicht, allein der bloße Geruch vertreibt fie 
nit. Sie flerben felbft nicht in Schwefeldampf. Die Ameifen 


ſollen fie verjagen; allein nue felten kann man ſolche Mittel an: - 


wenden. Die Kothwanzen flellen ihnen zwar nad), allein e8 kommt 
faum eine auf 1,000. Kühn hat ein halb Dupend zwevbzaͤbnige 
Baummanzen einige Wochen lang in eine Kammer eingefchloifen 
und mit Vergnügen gefehen, mie fie jenes fchmupige, nächtliche 
Ungeziefer in allen Schlupfwinkeln aufgefucht, ermordet und 
gänzlich vertilgt haben (Naturforfher VI. S. 80.) Das befte 
und einzige Mittel if, die Zimmer und Betten reinfich zu bal: 
ten, Feine Bretterwände zu dulden, altes Gerätbe wegzufchaffen, 
und wenn fie fich ſchon eingeniftet haben, die Bettſtellen und bie 
Dielen mit fiedendem Waffer zu übergießen, und die Wände 
weißen zu laſſen. Obſchon fie die Wärme lieben, fo ſchadet 
ihnen doch ‚die größte Kälte nicht. De Geer ftellte fie im dem 
falten Winter 1772, wo das Quedfilber im bundertgradigen 
Thermometer 35° unter dein Gefrierpunct ftand, in einem Zudır 
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glas in ein nad Norden gelegened Zimmer, das nie geheitzt 
wurde. Sie bradıten den ganzen Winter in Erftarrung zu, lebten 
aber dennoch im Map wieder auf. De Beer IH. ©. 195. &. 17. 


&. 9-14. 'Joblot Microscope I. pag. 8. tab. 4. fig. a, b. . 


Ledermüller Microfcop IL T. 52. 

3. G. Die Kothwanzen (Reduvius) 

baben gleichfalls borfienfdrmige Fübhlhorner, aber einen lan⸗ 
gen und ſchmalen Leib mit Klügeln. 

4) In den Häufern findet man nicht felten bie Togenannte 
Kothwanze (Heduvius personatus), 

welche gewöhnlich im Kebricht wohnt, aber weiter keinen 
Schaden verurfacht, wenn man den Gchreden ausnimmt, in 
welchen des Nachts die Dosffpinnerinnen geratben, wenn eine 
ploͤtzlich aus einem Winkel hervorfommt. Sie ift 8” lang, nur 
2 breit, ganz ſchwarz oder dunkelbraun und behaart. Der Kopf 
int Mein, faft wie der der Erdſchnaken geftaltet mit großen Augen 


und 2 Neberlaugen, wie bey den meiften Wanzenz; der Schnabel 
nicht einmal fo Yang als der Kopf; die Fühlbörner halb fo lang ˖ 


ald der Leib auß 4 Iangen Gliedern; auf dem erften, fehmälern 


Halsringel liegen 2 Höder, das Schildchen kurz, der Hintesleib 


oben ausgeböhlt, unten gewölbt; die Hinterfüße viel Jänger als 
die andern; die Vorderflügel fchillern. 


Sn Larvenftande haben fie ein ſcheußliches, ekelhaftes Anſe · 


ben, und ſehen wie eine bäßliche Spinne aus. Da fie im Keh⸗ 
sicht verfledt leben, fo find fie ganz mit Staub, Schleißen und 
Federn bedeckt, wodurch die Füße fo did und ungeftaltet werden, 
daß fie faft Feinem Thiere gleich fehen. Auch ihre Bewegungen 
- haben etwas Sonderbared; ſie Fönnen zwar fehr gefchwind laufen, 
gewöhnlich aber kriechen fie febr langſam, mit abgemeffenen 
Schritten. Go wie fie einen Fuß vorfeben, halten fie etwas an, 
rücken dann den zwepten vor und laffen bey jeder Bewegung den 
der andern Seite ruben. Auf folche Weife rüden fie ftoßmeife 
fort, während andere Inſecten jedes Fußpaar zu gleicher Zeit 
vorfegen. Eben folche abwechſelnde Bewegungen machen fie mit 
den Kühlhörnen.. 

Um die eigentliche Geſtalt zu fehen, muß’ man fie mit einem 


Pinfel vom Unrath reinigen, und dann fehen fie ſich nicht mehr 


- 
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gleich; Kopf und Hals find bornig und glänzend braun, der 


Hinterleib häutig und grau mit 10 fchwargen Luftlöchern jederſeits. 

Sie nähren fih von allen Arten lebendiger Inſecten. Hält 
man ihnen Stuben» oder Eintagdfliegen vor, fo nähern fie ſich 
in Beinen Schritten, befühlen fie unaufbörlih mit den Füblboͤr⸗ 
nern, fpringen darauf und bemächtigen fidy derfelben mit ben 
Vorderfuͤßen, fo febr fie auch ſtrampeln ındgen, um zu entwifchen. 
Sie ftehen fogleih den Schnabel ein und fangen an zu faugen. 
Kaum ift die Fliege geflochen, fo flirbt fie, wahrfcheinlich, weil 
Gift in die Wunde fließt. Ihre Staubdede und der gemeflene, 
gleihfam forfchende Bang find fehr geeignet, andere Inſecten zu 
befchleichen. Sie übermintern als Puppen in einer Art Schlaf, 
ohne Nahrung zu ſich zu nehmen, und werden dabey ganz mager 
und platt. Im Fruͤhjabr aber Priechen fie hervor, freffen liegen 
und bäuten fi zum letzten Mal. Der Hals bat hinten eine 
Reifte, womit Männchen und Weibchen einen Inarrenden Laut 
hören laffen, wenn fie den Hals ſchnell gegen den Hinterleib bes 
wegen. De Beer II. ©, 185. 3. 15. F. 7—9. ſriſch V. 
S. 22. T. 20. 514 Wolff U. T. 8. F. 76. 

4. G. Die Schnakenwanzen (Gerris) 

find ſehr ſchlank und dünn mit langen Fühlhörnern und Fuͤ⸗ 
Ben, wodurch fie den Waſſertretern gleichen, halten ſich aber im 
Trocknen auf. 

4) Die gemeine (G. vagabundus), 

Auf den Blättern der Bäume, biöweilen in Kammern, fieht 
man nicht felten eine ſchmale Wanze umberlaufen, welche wie 
eine Schnake ausſieht, und: nur 2'/.' lang if. Gie hat daB 
Sonderbare, daß fie. fi ihrer Iangen Fühlboͤrner zum Gehen 
bedient, indem fie fie zufammenfchlägt und an den Boden flemmt, 
fo daß man fie für die Vordenfüße anſieht, wenn man nicht ger 
nau Acht gibt. Diefe find febr kurz und liegen dicht am Leibe; 
die 4 bintern dagegen fehr lang wie bey Schnaken; auch gebt 
fie Rarauf wie auf Stelgen. Der Schnabel ift ſebr kurz und 
hakenfoͤrmig unter den Kopf gebogen. Die Klügel find länger 
als der Leib, hinten breiter, die vordern weiß geſchaͤckt, der Leib 
braun. Sie kriechen fehr langſam mit pathetifchen Gchritten, 
fliegen aber deſto gefhwinder. . Die Jungen kriechen im July 
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aus, und find dann ganz weiß, De Geer IE ©. 212. %, 47, 
8 1-8. Friſch VII ©. 11. T. 6. F. 15. ar 
2. Sippfhaft. Die Pflanzenwanzen 
find geflügelt, oval und leben auf Pflanzen, deren Säfte ſie 
ſaugen, bisweilen aber auch Inſecten anfallen. 
Manche verunftalten die Blaͤtter, daß fie Blaſen oder Loqer 
bekommen; manche ſaugen bloß den Saft der Kräuter, ohne ihnen 
zu ſchaden; andere machen fi) meiften® an die Rinde der Bäume, 


1. G. Die Blafenmwanzen (Tingis) 
baben einen platten Leib und einen kurzen graben Schnabel 
wie die Bettwanzen, leben aber bloß vom Gafte der Blätter. \ 


4) Die Blüthenwanze (T. clavicornis) 

ift eine ſehr Meine Wanze, welche in den Blüthen des Ga 
manderd (Teucrium chamaedrys) lebt, ihr Aufgehen verhindert 
und fie Dadurch fo verunftaltet, daß fie wie gallapfelartige Bla» 
fen ausſehen; daneben find gewöhnlich die andern Blüthen voll 
kommen geöffnet. Man findet Darinn bald die Larve, bald die 
Puppe und biömeilen noch die vollfomnene Fliege, welche jedoch 
bald herausgeht und die Puppenhülfe zuridläßt. Die. Larıe 
faugt in der ganz jungen Blüthe und lodt dadurch mehr Saft . 
berbep, wodurch diefelbe zu groß wird und ſich nicht entfaltet, 
Die Wanze ift nicht viel über eine Linie lang, fiebt artig aus, _ 
grau, aud weiß und hellbraun gemifcht, wie ein Netzwerk, mit 
Beulenförmigen Kühlbörnern. Kopf und Unterfeite des Leibes 
fhwarz, auf dem Halfe 3 Längsleiften. Sie ift die einzige her, 
kannte Wanze, melde in einer von ihr ſelbſt verurfachten Blaſe 
lebt und daher an manche Blattläufe erinnert. Reaumur IN. 
©. 427. T. 34. Big. 1—6. 

2) Diftelwanze (T. cardui). 

Sehr häufig fteden zwifchen den Schuppen der Diftelldnfe 
eben fo Heine, graue und ſchwarz gefledte Wanzen mit kolbigen 
viergliedrigen Kählhdrnern und 3 weißlichen Längslielen auf dem⸗ 
Halfe. Man findet fie im Augufl. Die DBorderflügel zei⸗ 
gen unter dem Microſcop ein wunderſchoͤnes Nep von braunen 
und ſchwarzen Adern. Die Puppen find ganz dunkelbraun und 
die friich außgefchlüpften Fliegen ganz weiß, mit Ausnahme der 


“ 





ſchwarzen Fuͤhlhornkolben. De Beer III. ©.205. T. 16. 5. 1—6. 
Wolff T. 5. F. 42. 

3) Wanze der Nüferblafen (Cimex gallarım ulmi). 

Auch diefe Wanze, nicht viel größer als eine Laus, lebt in 
Blaſen und gerollten Blättern der Rüſter⸗, ber Stachel⸗ und 
Sobannisbeerfträucher, welche aber nicht von ihr ſelbſt, fondern 
son Blattläufen herrühren; fie iſt länglich oval, ſchwarz, mit 
braunen Züßen:und Borbderflügeln, welche fchillern und am Außen» 
sande einen gelblichen Punct haben. De Beer IL ©. 184. 

2.8. Die Kräuterwanzen (Coreus) 
gehören zu den größern und vollfoınmenern, baben, einen läng» 
lich ovalen Leib, einen langen nach unten gefchlagenen Schnabel 
und Agliedrige Fühlhörner. Sie leben größtentheild auf nied⸗ 
rigen und weichen Pflanzen. 

1) Die Saummanze (Coreus marginatus) 

mit einem angenebinen Apfelgerudh, welche man auf vielen 

Kräutern findet, ift ziemlich groß, 6° lang und 3 breit, bat an 
jeder. Seite des Halſes eine obrförmige Erhöhung; oben zimmet- 
braun, Hinterleib vorn ſchwarz, hinten roth, unten braun mit 
Gelb gemifht, Schilddyen Hein. Die Puppen ganz braun mit 
verdidten Fühlhornern. De Geer II. ©, 179. Bei I. 
zT. 3. 8. 20. 

2) Die Bilfenfrautwanze (Lygaeus hyosceyami). 

Im Juny findet man auf dem. giftigen Bilſenkraut eine 
‚ Menge zinnoberrothe Wanzen mit ſchwarzen Bleden, welche nicht 
nur nicht ſtinken, fondern einen angenehmen Ihymiangeruch ha 
ben. Sie find nur 4 lang, 2 breit, Kopf, Fühlpdrner und 
Süße ſchwarz, jener mit einem rothen Mitteifleden; Hals roth 
mit 2 ſchwarzen Flecken, vorn- ſchwarz; Spitze des Schildchend 
und Vorderflügel roth, auf jedem der letztern 2 ſchwarze Flecken, 
der haͤutige Theil braun und ungefleckt; der Rücken des Hinter⸗ 
leib8 roth mit ſchwarzen Randdupfen; die Unterfeite gleichfalls 
roth mit ſchwarzen Dupfen in 3 Laͤngsreihen. Sie fliegen ſehr 
leicht und Segen rothe Eyer. Die Zungen ſehen haͤßlich ans, 
find überall behaart, Kopf und Hals ſchwarz, Hinterleib rotd, 
Füße und Kühlhörner unverhältnißmäßig lang und did. De 
Geer II. ©. 180. 3. 14. 5. 116. WolffL T. 5 $ 27. 
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8) Die balbgeflügelte Wange (L. apterus).. . 

Man findet haͤufig und gefeflig in Gärten am Fuß⸗ der 
Baͤume, beſonders der Linden und Müftern, eine ſchwarz gefleckte, 
rothe Wanze mit kurzen Vorderflugeln, aber ohne Hinterflügel, 
was eine große Seltenheit iſt; auch fehlt den Borbesflägeln der 


bäutige Theil und fie reichen nur bis zur Hälfte des Hinterleibes. 


Sie find 4“ lang, 2 breit, ſchoͤn zinnobertoth, Kopf, Fuͤblhoͤrner 


und Schildchen ſchwarz; Hals roth mit einem ſchwarzen Flecken; 


Vorderfluͤgel roth mit ſchwarzem Rand und zwey ſchwarzan Mit⸗ 
telflecken; Hinterleib vorn roth, hinten ſchwarz mit rothem Rand, 
unten ganz ſchwarz, hinten rotb; am Halſe 6 rothe Fleckftn. Es 
fehlen auch die Rebenaugen. Sie fliufen nicht, Hin und wieder 
findet man eine mit Hinterflügeln, welche ganz ſchwarz find 
oder gelblich weiß, und in diefem Galle haben auch die. Vorder⸗ 
flügel den bäutigen Theil. Sie halten fih im Winter ‚unter dem 
Moos, dem Laube und der Rinde der Bäume auf, und kommen 
bisweilen an gelinden Tagen bepor. Im, März ;ermacen fie 
aus idrem Winterſchlaf und balten fih dann bis zum, October 
von Sonnenauf⸗ bis Untergang in großen Haufen ganz, gebrängt 
‚an einander mit den Köpfen gegen die Mitte, gewöhnlich, unten 
am Stamm, 3—4“ body Über der Wurzel, und zwar an der 
Sonnenfeite, Die Jungen ganz unten an ben Schößlingen, Die 
‚alten höher oben in den Schrunden alter Bäume, ap denen man 
oft mebrere Hundert Stüd zählen fan. Gegen hend. und bey 
sauber Witterung verkriechen fie fi unter die Rinde nd, unter 
dad Laub auf dem Boden. Gie ernähren ſich, hauptſächlich von 
dem Gafte der abgefallenen Blätter, welche fie fp durchbohren, 
daß fie einem feinen Sieb Ähnlich ſehen; aych von dem dee Baum⸗ 
sinden und todter Inſecten, welche fie lebendig. nie angreifen, 
felbft nicht, wenn man fie Hunger leiden, läßtz Über todte liegen 
‚aber und andere todte Infecten, felbft über die. Leichen ihrer 
‚Brüder fallen fie gierig ber. Man findet vom July, gn bis zum 
Detober Eyer, Larven, Puppen und Fliegen bey eingnder. Die 
Eyer find perlweiß, 'Js‘ groß, und werden an feuchten Stellen 
unter dad Laub gelegt, etwa 20 auf einen Haufen, mad) und 
nach aber gegen 200. Gie ſchliefen nah 8 Wochen ,auß, find 


anfangd meißtich, . befommen aber bald ihre Yarbe„, und haben 
102 
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gleich Fluͤgelſcheiden. Sie häuten fib dreymal. Die Alten fer 
ben nach dem Legen. De Geer IH, ©, 181. Geoffron !. 
©. 440.%.9.%.3 Stoll Tl. T. 15. $ 105. Hausmann 
in Zliigers Magazin I. ©. 229. 

8) Die gefireifte Wanze (Miris striatus). 

Auf den Nüfterblättern und Wieſenkräutern leben artig ge 
Vildete ſchwarze Wanzen, 5°" Iang und nur 1°/, breit; auf dem Hals 
einen, auf dem Schildchen zwen gelbe Flecken; die Borderflägel 
mit fihwarzen Flecken und Gtreifen auf gelbem Grunde und 
Hinten ein bochgelber Flecken; der häutige Theil braun, die Füße 
roth, Leine Rebenaugen. Sie laufen ſehr gefhwind und baben 
’einen leichten Flug. De Geer IL ©, 191. T. 15. 8. 1515. 
Wolff T. 4. F. 37. 

S. G. Die Baumwanzen (Pentatoma) 
haben einen ovalen Leib und fünfgliederige Fühlhoͤrner, und 
halten fich gewöhnlich auf Sträuchern und Bäumen auf. | 
Diele Wanzen haben einen platten Leib mit breitem Hal, 
wovon daB erſte Ringel größer und beweglich ifl, einen vom am 
Meinen Kopf entfpringenden, durch ein Gelenk unter die Brufl 
heſchlagenen Schnabel mit 5 Borſten; Füblboͤrner länger als 
der Hals, nur 2 Nebenaugen, ein Ruͤckenſchildchen, gefreupte 
Halb pergaments und halb hautartige Vorderfluͤgel, drepgliederige 
Sehen, aber Beine Gpringfüße, Haltzange und Legröhre. Sie 
Yaugen Pflangenfaft, auch Infecten aus, auch bisweilen Blut. 

4) Die Wahholderwanze (Cimex juniperinus) 
Heine der größten, gegen 6 Linien lang und 5 breit, ganz 
dunkelgraͤn, aber ringsum gelb gefäumt, und Die Gpise des 
Sthildchens ebenfalld gelb; am innern Rande der Vorderflügel 
ein dunkelbrauner Fleckenz der Hinterleib oben ſchwarz. Die 
Fuhlbbrner find gleich did und fünfgliederig. 

Die Eyer werden auf die Blätter der Bäume und die Bluͤthen 
der Kräuter gelegt, in einigen ziemlich regelmäßigen Linien, 
‘etwa 50 an der Zahl, und veſt gekittet. Sie find oval und 
"haben eine Art Dedel mit einem weißen Ring umgeben; ihre 
Farbe iſt gelblichgrau, mit einem ſchwarzen Netz. Beym Und» 
kriechen, im Juny, fprengt bie junge Wanze den Dedel ab, der 
aber wie in einem Eharnier hängen bleibt. Sie ift geiblichgrau, 
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mit 5 Reiben fchwarzer Flocken und fchwärzlichen Shen, melde 
in Klauen emdigen mit 2 Blätkchen dazwiſchen. Nach der dritten 
Häntung werden fie etwas ‚plaster und bekommen Fluͤgelſcheiden, 
nach der vierten Häutung die Flügel. DeiBeer Ill. G. 150. 
T. 15. 518 Wolff Wann H. X. GB: BL. | 

2) Die sothfüßige (C. zufipen) - N I — . 

lebt ‚häufig auf Baͤnmen, desen Saft ie ſaugt, ober ent 
ben der Raupenz fie ift üͤber einen halben Boll dang;. 4 Linien 
breit, an den Geiten des Halſes eine: kurge, breite Eviße; oben 
dunkelbraun, Hinterleib ſchwarz wit rothen Ranbdepfen -und 2 
dergleichen unter dem Kalk, Spive dei: Gchiiächens. und: die 
Süße roth. De Seer II. 16% BEI. I. . 9 

5) Die Beesonwanzen (©. bacoamımy :.' ’ . . 

"halte. ich im Herbſte vorzüglich auf Brombeeren: anf, ‚Denen 
fie‘ oft ihren Sctgtank mitshellen; ſind oval, gegen '5.Rinien lang 
und. 5 breit, Koyf und Hals graulichbraun, daß Tnriye Schildchen 
ochergelb, am @nde „grün; der bornige Theul der Wörberflügel 
roͤchlich, der haͤutige Iheil hellbraun mit. einem Buinkelbratimen 
Flecken am innern Rande, Hinterleib ſchwarz⸗ mit weißgeflecktem 
Saum, unten gelblichzrau mit ſchwarzen Düpfeln, die Kühle 
:börner ſchwarz, mit weißen Fugen Binder ſich auch‘ hänifig- auf 
den Blürhen des Wollkrauts, deren Saft fie. ſaäugt. :De Geer M. 
467.3. 14. F. 5-5 Bollf 6% 87: :. € 

&) Die zweyzähnige Wange (C. bidens)! ı j 

faugt die Wlattlaudfeeffer aus, nehmlich Be Larven Der 
Mucken, Florfliegen und Marienkäfer, auch der Blattkaͤfer; fie find 
5 Linien lang, ‚oben graulichbraun, Spige des :Sihildäyend gelb⸗ 
lich, Hals roͤthlich geſͤumt; nnten roſtbraun mit einigen rotben 
Dupfen an den Seiten des Halſes, welche einen großen Dorn 
haben, Sie ſtellen nicht allein den Blattlausloͤwen nach, ſondern 
fallen auch größere Infeeten auf den Bäumen, wenn ihre Haut 
nicht zu bartichalig ift, grimmig an, halten ihren Raub mit ben 
Beinen "unter fich, flehen den Schnabel in den Leib und fan» 
gen fie aus; auf .diefe Weiſe komnen viele Raupen und Würmer - 
jämmerlich ums Leben. De Geer'IIE ©. 168, T. 135. F. 9. 

5) Die graue (C. griseus) 

finder ſich am bänfigften auf den Birken, iſt & Sinien lang 
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und 2 breit, gränlühgraw, bisweilen ind Nöthliche, voll ſchwar⸗ 
ıgen -Düpfelg. der Sinterleib oben ſchwarz mit gelben Flecken am 
Kande, anf dem Schildchen ein ſchwarzer Flecken, auf den Bors 
derfluͤgeln ein brauner und gelblicher Streifen. Das Weibchen 
führt die Jungen wie eine Henne, deren e8 oft im Jund 20—40 um 
fi bat, bald auf einem Blatt, hald: auf den Käpcdyen; fie folgen 
Demſelben, mo. es hinkriecht, und machen Halt, wo es figen bleibt; 
ſo .fnzdert ea mit ihnen: längd:.den Zweigen auf und nieder, von 
eimm Blatt auf das enitre, ein Schauſpiel, dem man Stunden 
Jong zufeben. Tann, ‚Gtört:an ‚fie, fo ſchlaͤgt ed befländig mit 
den Fͤgein aid menn es ben Feind abhalten wollte. . 
Modeer har in: den ſchwed. Abb. Bd. AXVL 1764. ©, 45. 
bemerft, dag die männliche Wanze die Jungen tödte, wo fie fie trifft, 
mobe v ſie vft einen Kampf mitdem Weibchen gu beſtehen bat. Sobald 
dad Weibchen das. Maͤnuchen wahenimmt, ſedt es ſich zur Ges 
genmehr, und. legt ſaich mit der Seite ſo nebe am das Blatt, daß 
Nes: nicht beykoumen kann, bewegt ſich auch heftig, um es abzu⸗ 
treiben. Da dahey die Jungen auf einer Seite entbhloͤßt werden, 
fo ſchleicht ſich Ant: Männchen berum, aber das Weibchen wirft 
ſich eben. fo ſchnell auf Die. andere Seite. Endlich werben fie 
uneubig,. farben. zu fliehen, und dann wirft ſich dab. Männchen 
darauf, duirft fie mit feinem. Seuche an dad Blatt und ſucht fie 
zu durchſtechen, mas. aber wegen des langen Rüffeld nicht Leicht 
gelingt. Meiftens entkommen ‚die Jungen wieder, und fanımeln 
‚fh um die Mutter Sie find..dayn fo. groß wie eine Blattlaus, 
ak und ballgrn, bie. deep erften Ringel ſchwarz. De Geer il 
490. T. 14 F. 91. Wolff IL T. 6. 5. 56. 
6). Die. Kohlwanzen (G..oleraceus) 
find unter Mittelgröße, .5 Linien lang und 2 breit, und fin» 
den ſich auf: allen Küchenkräntern, befonderd auf Galatı und jun« 
- gem Kobl, .den ‚fie. in manchen ‚Jahren fo außfaugen, baß er 
groͤßtentbeihs zu ‚runde geht. . Sie find glänzend biäulichgrün 
‚mit verſchiedenen Streifen. und Flecken, beym Weibchen lebhaft 
rotb, heum. Männden gelblich oder grau: nebmlih Hals und 
Vorderfluͤgel fein, geſaͤumt; mitten auf dem Hals ein Laͤngs⸗ 
ftreifen, der binten breiter ift; am Ende des Schildchens und auf 
jedem Borderftügel ein Dypfen, alle drey in derſelhen Querlinie; 
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Fuhlb orner und Süße ſchwarz, und diefe gefledt, De &eer FIT 
474, T. 15. 5. 232—25. Schaeffer Ieon. tab.: 46. ng. 46. 
Wolff I. 2.2. F. 16. 

7) Ebendaſelbſt trifft man die zwe vfarbige (C; bioslor). 

febr Häufig an. Gie ift eben fo groß, glänzend ſchwarz, 
Halsfeiten und auf jedem Vorderflügel zwey Flecken weiß, dee 
Zlügelrand braun, Schaeffer Icon. t. 41.£.8,9. Wolff 
% 7. 5. 60. 

5. Sippfhaft. Die Wafferwanzen 

haben lange, dünne Füße, womit fie auf dem Waffer laufen 
‚oder. ſchwimmen, und mit den vordern andere JInſecten fangen. 
konnen. a 

a. Die Wafferläufer 

baben meift noch drevoliederige Zehen und fange —X 
wie die vorigen Wanzen. n 

4. G. Die Waſſertreter (Hydrometra) | 

find ſehr dünn und walzig, und haben lange, weit auß ein⸗ 
ander ftebende Füße, womit fie. ſchnell auf dem Waſſer laufen 
koͤnnen. 

4) Der gemeine Waffertreter (HL. lacustris). | 

Auf fiehenden oder langſam fließenden Wäffern, beſonders 


Pfüpen, Lachen und Suͤmpfen, ſelbſt auf Baͤchen und Flüſſen, 


befonder8 am Ufer, mo das Waffer langſam fließt, fiebt man 
den ganzen Sommer ſchwarze und dünne Inſecten floßweife fo 
frey berumlaufen, als wenn fie auf Eis glitfehten. Ihre Füße 
feinen gar nit am Waffer zu Heben und nicht einzufinken ; 
nur gegen den Winter geben fie unter Wafler und (dwinmen 
mittelft der langen und bebaarten Hinterfüße. Sie gehören uns 
geachtet ihrer abweichenden Geflalt zu den Wanzen und leben 
vom Raube anderer Waſſer⸗Inſeeten, find gewöhnlich truppweiſe 
beyfammen und gewiß fehon von jedem bemerkt worden, der ſich 
ein wenig umflebt. Ihre Länge beträgt gegen 5 Linien, die Dide 
nur 13 fie find auf dem Rüden fammetfchwarz, aber fehief ans 
gefeben filberweiß von einem feinen Beſchlag, wie bey Pflaus 
men, den man abeeiben kann; ee iſt wabrſcheinlich auch Urſache, 
daß die Unterfeite nicht naß wird. Die Füblboͤrner kurz, ſchwarz 
umd viergliebrig; : die Zehen haben’ nur 2 Glieder, wäßkend alle 
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andern Wangen 3 haben. Die Vorberfüße kurz und di, werden 
als Fangfüße gebraucht; die Mittele und Hinterfüße febr lang 
und dünn, fie dienen zum Schwimmen; der Kopf Hein .mit 2 
vorfiehenden Augen ohne Nebenaugenz ber Müffel kurz und haken⸗ 
förmig unter den Kopf gebogen. 

Sobald das Eis bricht, erfcheinen fie auch auf dem Waſſer 
und tummeln fi auf demfelben herum; fle müffen mithin unter 
dem Eife im Schlamme geſteckt haben. Die erften haben weder 
Flügel noch Kihgelfcheiden, und fcheinen daher Larven zu feun; 
allein fle paaren ſich. Der Hinterleib hat 9 Ringel mit 2 Langs⸗ 
furchen. Wieft man ihnen Schnaken in's Waffer, fo find fie mit 
einem Sprung darlıber ber, faffen fie mit den kurzen Vorder⸗ 
füßen, flehen den Schnabel ein und faugen fie aus. Bisweilen 
fallen 2—35 üben eine ber und fuchen fi den Raub flreitig zu 
machen. Zerdrüdt man fie, fo flinken fie wie Bettwanzen. 


Außer diefen ungefligelten Wanzen findet man unter ibnen 
noch geflügelte von gleiher Groͤße und Geſtalt; die Vorderflügel 
find pergamentartig, braun, ſchmal und voll Adern; die Hinter⸗ 
flügel weiß, mit einem braunen Flecken und ohne Kalten. Gie 
laufen ebenfalls fehr gefchwind und thun bisweilen Sprünge. Die 
Sonderbarkeit des Laufen® auf dem Waſſer erklärt Schranf 
(Fauna. boica II. 96.) durdy die oben flache, unten walzige Ges 
ftalt des Leibes, wodurd er wie ein fogenannter Einbaum (Na⸗ 
hen aus einem Baumflamm) auf dem Waffer fortalitfcht, wäh⸗ 
send die Sangen Füße als Muder hurtig auf's Warfer fchlagen. 
De Beer I. ©. 205. T. 16. F. 7—12. Stoll IE 8.9. F. 63. 


B. Die Shwimmmangen 

‚haben Bürzere Zühlhörner ald des Kopf, die unter den Augen 
ſtehen, nu» zwey Zebengliebers Worderfüße zum Fangen einges 
richtet uud an den bintern meift Haare zum Schwimmen. Sie 
leben alle in Pfüsen und Bächen, geben jedoch nicht feiten an's 
Land und fliegen des Nachts herum, wadurch andere Waͤſſer von 
ihren bevdlfert werben. Als Larven und Puppen Kleiben fie aber 
immer im Waller. Es find ſchreckliche Raubtbiere, welche bes 
‚Rändig auf andere Inſecten Jagd machen und fis ausfaugen. 
Kinige haben wirllich zamgenfdemige Bordusfüße. Ben ‚gubesn 
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haben file jedoch die gewöhnliche Geſtalt. Einige ſchwimmen auf 
bem Nüden, andere auf dem Bauch. 

a. Die Rückenſchwimmer liegen verkehrt im Waſſer und 
subern mit den Süßen nach oben. 

2. G. Die Bleifen ober Ruderwanzen (Notenecta) 

find ziemlich walzig, haben Lange behaarte Hinterfüße und 
2 Paar kutze gewöhnliche Vorderfuͤße, die fie aber wie ein Meffer 
einfhlagen können, ein großes Schildchen, langen Schnabel und 
dachfoͤrmige Vorderflugel. 

4) Die gemeine Ruder⸗Banze (N. glauca) - 

it etwa 8 Linien lang, über 2 breit, fahlgrau mit braun 
gefledten Rändern der Oberflügel und ſchwarzem Schildchen. Sie 
finden fid den ganzen Sommer in ziemlicher Anzahl in flebenden 
Waͤſſern, fliegen oft beraus und flürzen ſich wieder fo plöglich 
binein, als wenn Steinen bineingeworfen würden, befondes# 
im Fruͤbjabr zur Paarungszeits fie haben daB Sonderbare, daß 
fie fat beftändig auf dem Rücken fhwimmen und zwar fehr ges 
ſchwind, gleihfam floßmweife. Gie hängen ſich auch oft mit dem 
Hintern an die Oberfläche ded Waſſers, fahren ben der mindeften 
Bewegung in die Tiefe, kommen aber bald wieder herauf, Beym 
Schwimmen bedienen fie fi bloß der Hinterfüße, beym Kriechen 
aber ber 2 vorbern Paare und fchleppen dann die bintern nach. 
Die von ihnen geflohenen Wafferinfecten, befonder8 die Waſſer⸗ 
affeln und Larven der Hafte flerben faſt augenblidlich, ald wenn 
fie vergiftet wären; daher wagen fie fi auch an die größern und 
ſtaͤrkern Infecten. 

Sie legen die Ener bald auf den Boden, bald an die Waſſer⸗ 
kräuter; fie find oval und bellgelb, bekommen nach 10 Tagen an 
einem Ende bodrotbe Puncte, die durchicheinenden Augen; 
nach 14 Tagen im May fchliefen fie aus, find ganz ochergelb, 
gehen glei ihrem Raube nah und ſchwimmen auch ſchon auf 
dem Rüden. Gie wachen ſehr Jangfan, bäuten fih bis zum 
Auguſt dreymal und befommen kaum merkliche Flügelſcheiden; 
bald darauf Fluͤgel nach der vierten Häutung. Ihren Raub 
fangen fie auf dem Müden liegend mit den Borderfäßen und 
ſchnellen oft blisfhuell 3 Zoll weit auf eine Schnade los. Beym 
Unterſinken ‚bleibt ihnen immer in den Haͤrchen des Hinterleibes 
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ein Luftbikächen hängen, daB wie Silber glänzt und ihnen - daB 
Herauffleigen erleichtert; fie müflen fi daber unten an- einem 
Körper anflammern. Thut man fie in's Trodene, fo ſuchen fie 
wieder in ihr Element zu fommen. Da ibnen bad Kriechen bes 
ſchwerlich fällt, fo machen fie allerley feltfame und hohe Sprünge, 
wobey fie bald auf den Bauch, bald: auf den Rüden fallen. 
Wollen fie ein andere Waſſer auffuchen, fo Eriechen fie an einem 
Graßftengel in die Höhe, breiten die Klägel aus und flreichen 
mit ſchnellem Flug durch die Lüfte. Nöfel IH. ©. 165. T. 27. 
8. ı—11. De Beer I. ©. 250. T. 18. Fig. 16—28. 

2) Die geftreifte Ruderwanze (Corixa, Sigara striata) 

iſt viel Heiner als die vorige, nur etwa A Linien lang und 
8%, ‚breitz fie unterfcheidet ſich durch magrechte Flügel ,-"einen 
kurzen Schnabel, den Mangel eined Schildchens und ſchwimmt 
nicht auf dem Rüden. Sie ift oben ſchwarz mit vielen blaßgelben 
wellenſoͤrmigen Querftrichen ; unten: gelb mit hellbraunen Füßen. 
Die Geſtalt ift Tänglich oval und ziemlich platt; die Fuͤße gewimpert, 
aber fonft ſehr verfihieden. Das vordere Paar fehr Burz, einfchlagbar 
und ohne Klauen; das hintere ift dad längfte und ebenfalls klauenlos; 
da8’ mittlere faft eben fo lang ald das bintere und mit 2 Klau:n 
perfeben. Beym Schwimmen ſieht der Hinterleib ganz filberfarben 
aus von der Luft, womit ee umgeben ift, wie ber Leib der Waſſer⸗ 
fpinnen. Sie find daher Jeichter ald dad Waller und fleigen fos 
gleich in die Höhe, wenn fie fi) Ioslaffen. Ihren Raub ergreifen 
fie mit den Border» und Mittelfüßen. Die Larven und Puppen 
rauben eben fo arg ald die großen und fipen gewöhnlich auf dem 
Boden an Waflerfräutern. Sie flinfen trog den Beltwanzen. 
De Beer IIE ©, 254. T. DO. F. 1-17. Rbſel IE ©. 177. 
T. 29. 8. a—d. 

b. Bausfhwimmer, liegen mit: Bauch und Füßen 
nad unten. 

5. ©. Die Gcorpionwanzen (Nepa) 

haben diefen Namen wegen der zangenfbrmigen VBorberfüße 
und einer Art Schwanz erhalten, obfhon fie weiter mit dem 
Scorpion Feine Aehnlichkeit haben. Gie find träg und nicht fehr 
lebhaft, ſchwimmen und kriechen langfam auf dem Boden ber 
ſtehenden Wärfer umber, und Hammern fi gewöhnlich an bie 
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Wurzeln der Kräuter an. Sie laſſen ſich leicht mit der Hanb 
fangen, ohne daß fie die Flucht zu nehmen fucht:n, flechen aber 
dabey mit ‚ihrem Schnabel ebenfo empfindlid wie die Bienen, 
fangen mit: ihren Borberfüßen andere Infecten und ſelbſt Ihres⸗ 
gleichen, und fAugen fie gierig aus. 

4) Der Leib der gemeinen (N. cinerea) 

iſt oval und ganz platt, der Kopf klein mit vorflichenden 
Augen; der Hinterkeib ift ziemlich hellroth, vorn fchwarz, hinten 
braun; Kopf, Hals, Vorderflägel und Füpe afchgrau. Die Fühle 
börner find fo Hein, dag man fie mit den Bergrößerungdglafe 
- fuchen muß, und befteben nur aus 2 Selenten, wovon daß bins 
tere fi in einen Kortfaß verlängert... Die Vordesfiße find groß, 
did und nach vorn gerichtet, befteben aus 5 Gliedern, wovon 
das dritte fehr di und Lang ift, längd «der innern Seite eine 
Rinne hat, in weldhe ſich die zwey langen und fpibigen Zehen⸗ 
glieder wie eine Meſſerklinge fchlagen; am Ende iſt nur eine 
einzige Klaue, womit der Raub gehalten wird. Die andern Füße 
find lang, dünn, und haben ein einziges Zebenglied mit Schwimm⸗ 
baaren und 2 Klauen. Die kurze Rüffelfcheide iſt did, beftebt 
‚aus 5 Gliedern und enthält 2 Seitenborftien mit einer Mittels 
borfte. Der Hals ift ziemlich breit, mit einem Schilddhen und 
breiten ovalen Flugeln, welche ſich kreuzen und den ganzen Hin 
terleib bededen, Er beflebt aus 5 rothen Ringeln, mit einer 
Reihe ſchwarzer Flecken Tängd der Mittellinie, ift oben concav 
und fo dünn, daß man nicht begreift, wie Eingeweide darinn 
Map haben können. Hinten daran bängt bey beiden Geſchlech⸗ 
tern ein baarfdrmiger Schwanz, der auß 2 außgehöhlten Fäden 
beſteht, welche zufammen eine Röhre bilden, . die man für eine ' 
Athemröhre hält, weil fie diefelbe oft zum Waſſer herausſtrecken 
und auch Zuftblafen ausfloßen. Gießt man Del auf daB Waffer,: 
fo fuchen fie mühfam einen Ort, wo keines davon iſt. Oft häns 
gen fie auf diefe Weife lang mit dem Kopfe nach unten an der 
Oberflaͤche, um auf Raub zu lauern, werden aber babey manch⸗ 
mal eine Beute der Fiſche. Darunter liegt die Oeffnung des 
Maſtdarms. Gie Iegen etliche 20 ovale, gelblichweiße Eyer von 
einer eigentbümlichen Bildung, welche Swammerdamm fehe 
gut abgebildet hat; fie Haben nehmlich an einem Ende 7 Faͤden, 
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welche wie bie Gtaubfäden einer Blume außfehen, und im Ever: 
flode fo Tiegen, daß die des bintern Eyes dab vordere, welches 
zuerſt gelegt wird, umfaffen. Die Jungen fhliefen in der Mitte 
des Sommers aus, haben noch Beine Schwanzfäden und Frieden 
auf dem "Boden und an den Warferfräutern umher. Die 
Schwanzfäden zeigen ſich mit den Flügelſcheiden. Es hängen 
gewöhnlich an ihnen durch ein kleines Stielchen rothe Koͤrperchen, 
woraus Waſſermilben fommen (Hydrachna impressa), was 
auch fhon Swammerdamm bemerkt bat. De Geer HL 
"©. 238. Taf. 18. Big 1 — 14. Friſch VIE © 22. 
Taf. 15. Fig. 1-6. Nöfel OL ©. 183. Taf. 22. Fig. —12. 
Swammerdamm ©. 97. T. 5 5. 4—7. 


2) Die braune Wafferwanze (Naucoris cimicoides) 


. weicht (don ziemlich in der Geflalt des Leibes von den vo⸗ 
rigen ab, ift oval, oben etwa gewölbt, Kopf, Hals und Hinterleib 
in einem Umriß, 6 Linien lang, 3'/s breit. Der Schnabel kurz, 
kegelfoͤrmig und viergliedrig; die Fühlhoͤrner kaum fihtbar, vier 
. gliedrig. Das erfte Halßringel, in welchem der Kopf fledt, groß 
und oben audgehöhlts die Vorderfüße febr Burg, sagen kaum vor 
‚und gleichen ziemlid den Zangen der Spinnen, feben nur wie 
dreygliedrig aus; Schenkel und Schienbein aber ſehr breit und 
die Flauenförmige zweygliedrige Zehe fchlägt fidy ebenfalld wie 
eine Meflerflinge ein; die 2 hinter. Fußpaare find dünner, aber 
Sänger, mit Schwimmhaaren und 2 Klauen. Der Hinterleib ift 
ziemlich breit, oval, und unten mit einem Kiel, beflcht aus 
6 Rıngeln, weldhe am Rande wie Zähne berrorragen; das 
Schildchen ift fo lang ald das erfle Haldringel. Die Grundfarbe 
ift dunkelbraun in's Gruͤnliche. Des Hinterleib ſchwarz mit gelben 
Randzaͤhnen; unten gelb. Gie ſchwimmen ſehr gefhmwind und - 
ftellen den andern Waſſerthieren fehr gierig nach. Die rundlichen 
Eyer werden im Frühjabr gelegt; die Jungen erhalten nach ber 
beitten Häutung Slügelfcheiden, nach der vierten Slügel, Gegen 
den Herbft geben fie ded Nachts oft aus dem Waſſer, zeinigen 
fi$ die Haare des Hinterleibd mit den bintern Füßen, daß man 
-da8 Kratzen hören kaun. Die Männchen Lönnen dur Reiben 
mit dem Halfe einen Geigenlaut bervorbringen, wie viele Holz⸗ 
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Säfer. Um fie zu erbalten, muß man ihnen täglich wenigſtens 
viermal frifches Waſſer geben. 


Gie bleiben während des Winter in der Erbe nicht weit 
vom Waſſer lebendig und paaren fich erſt im folgenden Srübjabr. 
Beym Umgraben der Erde kann man fie bisweilen finden. De 
Geer IT. ©. 246. T. 19. F. 8—15. Roͤſel IE ©. 175 
T. 28. 5. 1-5. Friſch VI. ©. 51. T. 14. F. 1-8. 


5) Die ſchmale Wafferwanze (Banatra linearis) 
fällt durch ihren ſehr langen Leib und die fchöne Färbung auf. 
Der Leib mißt nicht wenicer ald 14° und fchleppt einen eben fo 
" langen Schwanz nad. Die Färbung ift hellbraun und graulich; 
der Hinterleib aber fchön zinnoberroth mit einem gelben Seiten» 
flreifen, die Augen ſchwarz und ſtark hervorſtehend wie bey den 
Erdſchnaken. Daß erfte Haldringel ift */, fo lang als der Hin» 
‚ terleib, ſchmal und walzig; der Hinterleib bat 5 lange Ringel 
mit 2 Schwansfäden, welche zufammen eine Röhre bilden. Alle 
Süße find fehr lang und die vordern ragen unter dem Kopfe 
bervor wie Füblboͤrner, und’ laſſen fid ‚vorn ebenfalls wie eine 
Merferklinge einſchlagen. Gie hält damit den Raub, und fticht 
den kurzen Rüffel ein.. Die fhmalen Flügel find Pürzer als der 
Leib. An den weißen ovalen Evern fieben nur 2 Fäden; fie 
werden im Frühjahr auf den Boden gelegt und fchliefen nad) 
15 Tagen aus. Im May find fie noch Beinen */,“ Yang und 
haben noch feinen Schwanz; im Auguft häuten fie fi und wers 
den 2° lang, bekommen die Schwanzfäden, aber noch Feine Flüs 
gelfcheiden, welche erft nach ber dritten Häutung zum Vorfchein 
kommen; bis zu dieſer Zeit find fie ochergelb. Sie fangen fehr 
gierig die Larven der Fleinen Waflerjungfern weg. Nach der 
vierten Häutung erhalten fie ihre Klügel. Sie werden ebenfalls 
von rotben WBaffermilben geplagt, deren Eper ihnen wie Niffen 
am Leibe und an den Füßen bängen. De Geer II. ©. 243. . 
T. 19. 5. 1-7. Roͤſel II ©. 141.7. 235. $.1—11. Friſch 
VIE. ©, 24. T. 16, 5. 1-6. Swammerdamm ©. 93, T. 3. 
Sig: 9. 

0 . 
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Die vorzäglichfien ‚Schriften über bie wanjenartigen Inſec⸗ 
ten ſind: 


Fabricil Systema Rhyngotorem. 1000. & 314. 
Keaumur 1II De Geer IL NRöfel III. und Frifch, Be⸗ 
ſchreibung von allerley Juſecten in Deutſchland. 1730. 4. Big. 


Fär die Schildlänſe vorzüglich Reaumur IV. Mem.1. T.1—7. 

Ruusfcher Hist. nat. de la Cochenille, justiſée par des Does- 
mens authentiques., Amsterdam 1729. 8. 175. 

Breynii Hist. nat. Cocel polonick Gedani 1731. 4. Tab. 

Thiery de Menonville, Traitö de la culture du Nopal. 1787. 


8 Fig. . 
Brandt und Ratzeburgs pharmacentifche Zoologie. II. 1832. 4. 
21a. Big. 


Presas, Cultivo de la Cochenilla. Malaga 182. 4. 38. 


Fär die Blattläufe. 
Reaumur Ill. 1737. Mem. 9, ‘10. tab. 31-29. 
Bonnet, Observations sur les pucerons. 1745. 8. 228. ı. I—. 
De Seer u. ®. 12. T. 3—10. 
W. von Gleichen, Geſchichte ber Blattlauſe des Ulmenbaums. 
1770. 4. 30. T. 1. ill. 
Kittel, Memoires d’bist. nat. Paris. 1826. 8. 24. 


Für die Eicabdben. 

Reaumur V. 1740. 4 Mem. 4. ı. 16-2. 

Röfel IL. ©. 139. 160. 3. 23. 25—30, 

De Geer III. Abh. 5. ©. 102. 2. 11. 12. 

Stoll, Cigales et Punalses. 1780. 4. Cah. 1—19. Fig. Deutfch 1781. 

7 Hefte. 

Carus, Unalecten zur Naturwifienfchaft. 1829. 8. 146. Fig. 
Für die Wanzen. 

De Geer Il. Abh. 6, 7, 8. ©. 189. T. 13—00. 

Röſel IM. ©. 133. T. 22— 20. 

Schellenberg's Land» und Waſſerwanzen. 1800. 8. 

©. 8. Wolff, Abbildungen der Wanzen. 1800. 4. Tafeln ik. 

Fallen, Monographla cimicum Sueclae. 1818. 8. 123. 

1d’em, Hemiptera Sueciae. 1829. 8. 186. 

C. W. Hahn, bie wanzenartigen Inſecten. 1821. Seft I—XIIL s. if. 
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Dritte Abtheilung. 





Bollfommene Fliegen:. Käfer. 


Leib vollkommen in Kopf, Hals und. Hinterleib gefchieden; erſtes 
Haldringel frey; Kiefer; Vorderflügel hornartig, fchließen durch eine 
Naht am einander; hintere darunter geſchlagen. (Coleoptera.) 


. Die Käfer find ohne Zweifel wegen der Vollkommenheit ih» 
res Baues, befonder® der äußern Theile. die hoͤchſten Iufecten: 
der ganze Leib iſt mit einer hornigen, deutlich geringelten Haut 
bedeckt, volllommen in Kopf, Halb und Rumpfgefchiedenz der Hals 
in 5 gleichförmige Ringel getheilt, wovon daB vordere ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig beweglich iff. Die Freßwerkzeuge find Kiefer, und zwar 
Ober⸗ und Unterkiefer, nebft einer Lippe mit Palpen oder Fühb 
fpigen, wie auch an den Unterkiefern. Die Ehblhörner ind manch⸗ 
faltig geftaltetz; die Flügel in 2'fehe verſchiedene Paare ges 
trennt, indem die vordern hornartig find, in einer. Mittels 
nabt an einander fließen, und bie bintern, welche ſich durch 2 
Gelenke einfchlagen Taffen, bededenz fie beißen daher Glügel» 
"deden (Elytra), und find dem Leibe fü gut angepaßt, daß fie 
mit demfelben ein Ganzes zu machen fcheinen, was bei feinem 
einzigen der früheren Inſecten der Fall ift, wo vielmehr die Flüͤ⸗ 
gel bald durch ihre Subſtanz, bald durch ihre Lage und Geftalt 
von dem Leibe abweichen, ald wenn fie nur fremde, ihm ſchlecht 
angemeffene Lappen. wären. Der Rumpf ift nicht durch einen 
Stiel, fondern feiner ganzen Breite nad mit dem hintern Hals⸗ 
ringel verwachſen, und unten zum Theil bavon bedeckt. Man 
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fieht davon felten mehr als 7 Ringel, weil die drei hinteren ein 
‚gezogen find, fo wie die Klappen am Schwanze; daher Haltzans 
gen, Schwanzfäden und bdergl. fehlen. Die untere Hälfte der 
Ningel ift gewöhnlich ſebr hart und panzerartig, die obere dage⸗ 
gen unter den Flügeln dünn und bornartig, im Rande berfelben 
“ Liegen die Luftlöcher. Die Füße beſtehen aus den gewöhnlichen 
Theilen, haben 4 — 5 Bebenglicber; welche hoͤchſt felten auf 5 
verfümmern. 

Sie haben eine vollfländige Berwandelung; jedoch iſt bie 
Muppe nur von einer dünnen Haut umfchloffen, melde die Glie⸗ 
der deutlich buschfcheinen läßt. Die Larve ift bald nadt, bald 
behaart, wenig gefärbt, bat drey Paar Füße, einen bornigen 
Kopf mit Oberkiefern, kurzen Fühlhdrnern und Augen, und lebt 
meiftend verborgen. 

Sie entwideln fih ale aus Evern, die nicht ſo zahlreich 
ſind, wie bey andern Ordnungen, leben als Larven oft 2 — 3 
Sabre, und naͤhren fih von ben mandjfaltigften Subftanzen, fo 
wie auch die Käfer felbft, von Pflanzen und Thaͤtren; jedoch nicht 
von warnem Blut, Überhaupt nicht won den 4 höheren Thier⸗ 
claffen im lebendigen Zuſtande. Viele freien Iebendige Inſecten 
und Würmer, oder faugen fie bloß aus; viele nur faules ober 
getrodneted Fleiſch, Unrath, Pflanzenmulm, Holz; viele auch freſ⸗ 
Sen Iebendiged Holz, Blätter, Blätbhen und Früchte. EB wäre 
fehr vortbeilhaft, wenn man fie fo abtheilen Lönnte, daß biefe 
nigen, welde einerley Nahrung zu firh nehmen, auch in einerley 
Zunft Bämen: allein es findet fih, daß ben fehr verwandten 
Kauͤfern, felbft bey einerley Geſchlecht manche Gattungen, raͤube⸗ 
wifeh ‚find, während andere mit Unvath oder Pflanzenwurgeln fürs 
lieb nehmen. 

Obſchon indeſſen ihre Bebenbart und ibe Aufenthalt fo bobchſt 
mandfaltig it, aud ihre Zahl bey Weiten die der andern 
Drdnungen, fetbft alle zuſammengenommen, überteifftz fo er 
feinen fie dody in der Zahl der Individuen nicht in foldyer Menge, 
gewähren auch dem Menſchen weder viel Augen noch viel Scha⸗ 
den; fo daß mir nah unferm Zwecke viel meniger Gattungen 
aufzuführen brauchen als von den andern, 

Eines der hefländigfien ihrer Merkmale iſt die Zahl ber Ze 


benglieder, und man bat fie darnach in 4 Abtheilungen gebracht: 
die einen haben nehmlich an allen Füßen nur 5; andere nur 43 
andere 4 an dem bintern Fußpaare, aber 5 an den zwen vordern; 
andere endlich 5 Blieder an allen Zehen. Da «8 ber dreygliederi⸗ 
gen nur wenige gibt, welche fich überdieh durch Bau und Lehen» 
art an bie fünfgliederigen anſchließen; fo iſt es vaſſender, alle 
Käfer in 5 Abtheilungen zu bringen. 

Erſte Abtheilunge Bier» oder Grad⸗ Gliederige, wie die 
Müffelfäfer und Holzboͤcke. 

Zweyte Abtheilung: Ungleihglicherige, wie die Mehl⸗ 
Hafer und Canthariden. 

Dritte Abthellung: Fanf⸗ oder Ungrad⸗Gliederige, wie 
die Leucht⸗, Raub⸗ und Laufs Käfer,. Map» uud Noß⸗Kufer. 

Diefe Eintheilung nad) einem eingigen Organ bat zwar ihre 
Bequemlichkeit bey der Beſtimmung ber Infecten wie die. Zahl 
der Staubfäden ben den Pflanzen; und obſchon nicht gu laͤug⸗ 
nen if, daß dabey häufig Die Geſchlechter ziemlich natürlich site 
fammenlommen, fo bat ch doch auch das Gegentheil gefunden: 
ed find viele nahe Verwandte weit von einander getrennt, und 
Dagegen ganz fremdartige mit einander vereinigt. Die Lebend- 
art, befonder8 die Nahrung und Vermebrung bleibt daben ganz 
außer aller Acht, VBerhältniffe, welche gewiß viel wichtiger find, 
als die Zahl der Zebenglieder. Es iſt wenigſtens nicht einzus 
feben, wie ein Inſect eine andere Lebensart haben foll, welches 
etwa ein Zebenglied mehr oder weniger bat, während eine ſolche 
Aenderung notbwendig mit dem verſchiedenen Bau des Kopfes, 
der Freßwerkzeuge, der Flügel und etwa der Geſtalt der Züße 
eintreten muß. 

Ich will es daber verfuchen, die Käfer in natärliche Haufen 
zu fondern, obne mich fireng an ein beſonderes Drgan zu halten. 
Dadurch entſteht freylich der Nachtheil, daß man die natürlichen 
Sippſchaften nicht fo genau mit Worten beflimmen kann: ex 
wird aber weit durch den Vortheil aufgewogen, daß die Thiere 
beyfammen fliehen, welche einerley Lebensart mit einander has 
ben. Ueberdieß if ed ein Wahn, wenn man glaubt, daß bie bee 
fiebenden Abtheilungen nad dem allgemein angenommenen Sp⸗ 
ſtem der Zehenglieder baargenau mit den Worten Abereinftiur 
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men. Sobald man die Sache fchärfer anfeht, bemerkt man And» 
nabmen über Ausnahmen, ohne daß man dafüs durch etwaß ans 
deres 'entfchädiget würde, ald durch die bequemere Aufſuchung des 
Namens. Es iſt daher beffer, wenn man ‚einmal die Ausnahmen 
no richt wegräumen kann, wenigfiens eine natürliche Zuſam⸗ 


‚menflellung zu haben. 


Ich bringe demnach die. Käfer nadh ihrer Ernährungßart in 


drey große Abrheilungene in diegenigen, welche ſich von lebens 


digen Pflanzen; im diejenigen, welche fi) von lebendigen 
Thierenz und im diejenigen, welde fid) von Mobder, todten 
oder verdorbenen Pflanzen und Thieren, wie von Mulm, Mift, 
Wurzeln u. dergl.:ernäbren. : Dafuͤr laſſen ich:auch ziemlich befläns 
dige lebereinftiummungen. im Bau verfhiedener Organe auffinden. 
4). Die Dflamtzenfveffer baben meiſtens einen walzigen, 
harten. Reib, mit geſtrecktem Kopfe und bosflenfdrmigen oder zus 
geſpitzten Fuͤhlh oͤrnern: wie die Ruͤſſelkaͤſer, Blatt» und Holzkäfer. 
Ihre Kiefer ſind Kart und breit und. zum Nagen gefchaffen. 
2) Die Thieefreffer. baben. meiftend einen platten, wei 
hen Leib mit breitem Kopf und fadenfärmigen ober gleich diden 
Fühlhoörnern: wie die: Raubkäfer, Leuchtläfer, Canthariden, 
Lauf⸗ und Wafferkäfer. Ihre Kiefer find bart, lang und fpih, 
und zum Beißen gefchaffen. . . 

8) Die Moderfreffer haben meiſtens einen balbwalzigen, 
mäßig barten Leib mit viereckigem Kopf und Feulenfürmigen oder 
am Ende verdichten. Küblbärnern: mie bie Pilgkäfer, Ninden⸗, 
Mel, Speds und Miſt⸗Kaͤfer. Ihre Kiefer find ſchwach und 
flumpf, zum Rauen gefchaffen. Ä 

Da die Käfer wegen ihres Ranges und ibrer Menge allein eine 
Abtheilung unter den Hiegenden Infecten bilden; fo follten ibre 
‚Unterahtheilungen Ordnungen beißen. Aber um ter Gleichför 
migkeit willen wollen wir:alle Käfer au eine Ordnung nes 
ner umd: fie inHorden, Zünfte m. f. w. zerfällen. 

Faſt in jeder ber drey obigen Horden kommen nun Käfer 
"mit vier, mit vier und fühf, und mit fünf Zebengliebern vor, und 


darnach Bönnte man jede. in 3-Zünfte thäten; allein auch 


dann kaͤmen fehe unmatärliche- Verbindungen zum Vorſchein. 
Bir muͤſſen daher andere Unterfchiede zu Hälfe nehmen. 
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L Horde: Pſlanzenfreſſer oder Magtafter. 

Sie haben alle Arten von: Bebenglaten, und bewagen Blauer, 
Früchte, Samen und ſelbſt Holz. 7.*24 

1. Zunft. Zeben vierglicderig, Kopf — — 
rates, Nüffellafer. - . 

2. Zunft, Kopf und Füͤbhlbörner kurz: Blattkäfen N 

5. Zunft. Zehen vier⸗ und fünfgliederig, Kopf vun Help 
fäfer., 

I, Horde: Thierfreffer oder. Beißkaͤfer. 

Sie haben alle ungrade Zebengliedee und töbten andere Juſecten. 

4. Zunft. Blügeldeden best, SAbihätmer Aadenförmig: Raub 
Fäfer. Er 

5. Zunft. glügeldeden lang und weichr. on arvber— 
käfer, wie die Leuchtkäſer und Canthariden. 

6. Zunft. Bühlhörner kolbenförmig: Aaskafer 

IU, Horde: Moderfreſſer oder Kaukaͤfer. 

Sie haben alle Arten von Zehengliedern, verdidte Bäpihhruen, 
und freffen Pilze, Mulm, Mift, Blätter und Säfte. 

7. Zunft. Zehenglieder vierzäplig und Bühlhärmer wenig 
verdicht: Pil zkäfer. Sie freien mürbe Planganfofit, wit 
Pilze, Brod und ders. 

8. Zunft. Zehenglieder ungleich: Mulmtäfer, ‚es. feefien 
faft durchgängig Holzmulm, Mehl und dergl. 

9. Zunft. Zebenglieber fünfzählig; Fuͤhlhoͤrner —ER 
Erdraͤfer, wie die Roß⸗, May⸗ und Sisfhläfer. 


1. Hord e. Dflanzenfreffen. . i: 
Leid walzig, Fühlhörner boritenförmig, Sehen meift grbgtie 


Der Leib iſt walzig mit .barter Hornhaut und umhüllanden 
Fluͤgeldecken geſchüßtz der Kopf Länger als breit, wit ſiarken, 
ſtumpfzaͤhnigen Oherkiefern. Sie leben ſowohl im Larsın alb 
vollkommenen Zuſtande von lebendigen oder wenigſtens unver⸗ 
faulten Pflengenfloffen, in welche fie ſich einzubohren pflegen. 

Man kann fie nach der. Bühl der Zehenglieder undder Ber 
flalt des Kopfes in 3 Zünfte bringen, urbırdlid in lang: und kurz⸗ 
Föpfige, und diefe wieder in vier und fünfgliederige:.. Zug 

Okens allg. Raturg. V. | 403 “ 
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Diefo: Kuͤſer find beſonders mit''harten, gut: auſchließenden 
Flügelbeden: verfehen, baben »dinen malzigen oder: balbrunden 
Leib und bohren ſich meiftens Gaͤnge in die Pflanzentheile, in 
welchen fie :.018 even "verborgen liegen: die einen in Samen 
und Früchte, die andern in Holz; die dritten leben endlich Frey 
auf und von Blättern, daher koͤnnte man ſie, Wenn man einige 
Auſnahmen nicht berückſichtigt, fuͤglich Feuchte, Blatte und. Holj> 
käfer nennen, nad) den drey Haupttbeilen einer Pflanze. 

41. Zunft. Frucht⸗ oder Räſſelkäfer (Curcalio). 
2b walztg mit Mſenförmig - verlängersen Kopf und meifl 
am Güde LetmaB. Aeddiaren Fahlhornern, : gembhnlich gebrochen 
wie bey den Ameiſen; Zehen viergliederig. 

. Die Rüſſcekkäfett find Ihre Zweifel die unterften in ihrer Ord⸗ 

nung, theils wegen des ſchnabelförmig verlähgerten:Kopfed, wo: 
durch fie ar die. Wanzen erinnern,’ mit Sehr Heinen. Freßwerk⸗ 
zeugen an fohtens Garde; "cheilstmehen der Larven, Die gemöhn: 
ti fußlos; and dusher.'üdte' Maden find ysıtheild wegen ührer Le⸗ 
bendart im Innern vun: Fruüchteni;: Samen, Blüthen, Blättern 
und Stomgein nin Werther die Ener Yelegt werden, ˖Jaſt wiẽ beu 
den Schluͤpſweſperu. Dus: Weibchen nagt nebnilich: mit tfeinen 
Kiefern ein Loch in dieſe Theile und fchießt. fodanıı dad Ey bit: 
ini,’ deſſen Wade ſich fo tadmineenährt wie die Minferraupen 
der Schaben. Sie Nermebren ifich auch nicht felten auf eine ähn⸗ 
liche Art bb richten im Obſlegroßen Schaden an. : 

Die Rüffetläfen find. leicht von den audern. Dusch ben. ſchna⸗ 
belförmig verlängerten Kopf, an deffen Mitte die meift eilfglie 
derigen Bolbigen Fühlhorner und an .defen Ende die Heinen Kie⸗ 
fer ſtehen, zu unterſcheiden; die Zeben ſind viergliederig, und 
baben am dritten Glied zweh Ballen. “Unten am Schienbein 
haben fie eine ſtarke Spitze zuuhomit (fie ſich beat Kriechen 
anklammern Binnen, «was. man felbst fühlt, wenn man ſte auf die 
Hand ſeyt. Die Fluͤgeldechenſchleßen. dicht an den: Stbeper, und 
find fo Snrt;.inaßı keine Spinne: im Stand if, ſie zu durchbohren. 
Manden:: fehlen dir Hintern Flügel. Die Fühlhömer“ find ge 
woöhnlich gebrauchen, und"danı iſt das erſte Gliedſehr lang; bed 
made‘ find: Leib und Fluͤgeldecken behaart oder nud länglichen 
Schuppen bedert, wie die Fluͤget der Schmetterlinge, daher fie 
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oft in fhönen Farben fpielen. Einige, welche alsı faßloſe Larven 
in Baumblätteen leben, bekommen Springfüße.. Uebrigens find 
Die meiften Larven fußlos, was fonft bey den Käfeen nicht vor⸗ 
fommt, baben aber einen hornigen Kopf mit ſtätken Kiefesrt, wos 
mit fle die barten Subſtanzen, in welchen fie gewoͤhnlich leben, 
zermalmen, wie Korn, Hüljenfrüchte, Hafelnüffe, Btäthenfnofpen, 
dad Mark der Stengel und ſelbſt Holz. Manche varpuppen fi 
in der Erde, andere fpinnen ſich eine..Hülfe weh Seide, oder 
machen fid) eine von barziger Dtaterie.- Die europäifchen find im 
Banzen Bein, felten größer als eine Erbfe, in beißen Läudern 
Dagegen gibt es größere im ziemlicher Menge, und In der .neuern 
Zeit bat fe Schönherr in mehrere Hundert Geſchlechter ges 
theilt. Curculionides. Paris apud Roret. 1883. 8. .V. 1-3. 
Dan kann fie in Lang⸗, Kurz⸗ und Breitstäffel abtheilen. 
4, Sippſchaft. Langrüſſel. 

Der rüſſetfoͤrmige Kopf. iſt laͤnger als der Sal und ecbogen; 
die Kühlhörner find grad und gebrochen. A 

Die einen nähren fi ch von Blaͤttern, die andren von Vihthen 
ſtielen oder Stengeln; nech andere von Körneen: vder ‚von 
Holgmarl, X 

a) Die Slattraffeit aͤfer Ahynchaenus) ; nit 

baben verdichte, gezäbnte Schenkel, und miniereit entweder die 
Blätter, oder fhaben nur. die Oberhaut derſelben dd. :- 

1.6. Minierläfer (Orchestes, Rhynchaenus, Satius) 

find fehe Fein, haben Springfüße und eilfgliedetige Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner; ihre Larven leben zwiſchen den Blatthäuten und. ſteſſen das 
Mark, wodutch vertrocknete Plätze entſteben. 2 

4) Der Rüfterfpringer-(O. viminalis; - 7 

Die meiften Blatthöhler oder Minierer finden ſich unter ben 
Raupen der Schaben und unter den Made der Müden. Es 
gibt jedoch auch Käferlarven, welche ähnliche“ Gänge in die 
Blätter machen; fie finden fi faſt ausſchliehlich nur in.der 26 
theilung der Rüſſelkaͤſer. 

Gibt man am Ende bes Frühling auf die Blätter der Ru⸗ 
ſtern acht, ſo wird man welche bemerken, die zwar ganz grün 
ſind, aber irgendwo am Rand eine vertrocknete und verdickte 
Funde Stelle zeigen; daran iſt sine weiße, fußloſe Larve (huld, 
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mit beaunem bornigem Stopf, welche zwifchen den bedden Blatt⸗ 
lagen das Dark ausfrißt und biefelben erhöht. Sie macht fid 
ein Gefpinnft, verwandelt fich in eine gelbe Puppe, mit ſchwarzen 
Augen, woraus Ende Juny ein fehr Pleines braunes Rüſſelkaͤfer⸗ 
lein kommt, ſich durchbobrt, auch Blätter frißt und unter der 
Rinde überwintert. Es ift nur 4°), Linie lang und *, dick und 
fpringt febr gut. Rhynchaenus quercus, viminalis, ulmi, Reaus 
,ſmur IE S. 351. 3.3. 5. 17. 18. De Beer V. ©. 372. 
T. 8. F. 5. Herbfi VI. T. 93.8 1. 

2) Es giht noch andere auf den Ruͤſtern und Erlen, welche 
fih durch nichts unterfcheiden als zween ſchwarze Flecken auf jes 
der Flügeldede. Rh, alni. Herbſts Käfer T. 93. F. 9. 

8) Ein nody Heinerer lebt auf den Roggenähren und 
macht, daß fie verfehrumpfen. Er ift graulich ſchwarz mit braus 
nen Sühlbörnern und Füßen. Rh. segetis. Herbſt T.93. 5.11. 

4) Endlich fcheint der fogenannte Pfeifer hieber zu geboͤ⸗ 
sen, deffen Made fi) in die Schoten der Delgewächſe, befonderd 
des Näpfes bohrt, die Samen auffrißt und in manchen Jahren 
großen Schaden verurfaht. Die Gchoten werben gegen bie 
Spipe weiß. Der Käfer fpringt,  ift aber noch nicht genau be 
flimmt. (Ob Rh. assimilis? Panzer H. 42. T. 6.) 

2.& Die Blattfhaber (Cionus, Rhynchaenus) 

ſchaben bloß die Wolle oder die Haut von den Blättern; find 
rundli, baben ebenfalls verdidte Schenkel, koͤnnen aber nicht 
fpringen ; die Fühlbörner nur Os oder 10gliederig. 

4) Der Wollblumen:Schaber (Rh. thapsus). 

Die dicken Blätter der Wollbiumen, welche fo lind und wol 
lig find wie Tuch, ernähren größere Larven, die, fi fehr den Mi⸗ 
nierlarven nähern. Sie find meiß, bi und kurz, "und ſcheinen 
Beine Süße zu haben; fondern beym Kriechen erheben fidy unter 
jedem Ringel 2 Warzen, welche die Stelle der Füße vertreten. 
Der Bleine Kopf und die Breßzangen, welche ziemlich denen der 
Raupen gleichen, find braun. Gegen Ende Auguft bemerkt man 
an den genannten Blättern gewöhnlich mehrere unterböhlte Stel: 
len, wo die Wolle oft über einen Zoll lang und einen halben breit 
außgeboben iſt; darunter ift bald eine einzige, bald 3 — & Lars 
ven. Die fonft verdedten Fleinern Rippen dieſer Blätter Tiegen 
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oft bloß auf dem Boden der minierten Mäge, weil die abgeſchabte 
Wolle abfällt; fie find ſchwaͤrzlich, theils weil fie vertrocknet, 
theil8 von dem flüffigen Unrath gefärbt find. Sie fpinnen wäh» 
rend der Nacht eine recht artige, weißliche, faft runde Hülfe von 
dichtem Gewebe, daß fie eber einer Haut als einem Nepe gleiät. 
"Bald madhen fie diefelbe in der Höhle felbft, bald geben fie her⸗ 
aus und bängen fie über oder unter dad Blatt, auch wohl felbft 
an einander, Ihre Spinnröhre liegt wie bei den Raupen’ in der 
Untertippe. Der Käfer fliegt fhon nah 5—6 Tagen aus, nagt 
einen Deckel in die Hülfe, und verläßt dieſelbe. Er ift ſehr Bein, 
faft Pugelrund, wie ein Meiner Marienfäfer, glatt und ſchwaͤrzlich, 
Hals und Flügelderfen weißtich behaart, faft wie die Wolle des 
Blattes; auf jeder Dede 2 fchwarze Dupfen, vorn und hinten 
an der Naht; der Rüffel ift fehr lang und dünn. Neaumur III 
& 351. T. 2. 8 9 — 12. Herbſt T. 73. 8. 2. 

2) Sanz ähnliche Leben in ziemlicher Menge auf der Braun⸗ 
wur; (Rh. scrophulariae), 

haben aber einen ſchwefelgelben Hals, braune güße mit gelblichen 

Härchen. Sie find 2 Linien lang, anderthalb breit, faft viereckig 
und haben auch 2 fehwarze Flecken auf der Naht der Slügeldeden, 
einen vorn, den andern in der Mitte; fie kommen von fammet» 
artigen Haaren; alled Uebrige dunkelbraun mit 5 erhabenen Längs⸗ 
fteeifen auf den Flügeldecken von ſchwarzen und gelblihen Flecken. 
Sie zernagen die Blätter und laſſen fi) bey der Verährung wie 
todt zur Erde fallen. Die Larven freffen die Unterfeite der Bläts 
ter ab und durchbohren fie auch bißmeilen, benagen auch die Blüs 
then und Capſeln; fie find grünlich weiß, mit ſchwarzem Kopf, 
2 folden bornigen Platten auf dem erflen Ringel, und haben 
feine Füße. Sie ſeben efelhaft aus, meil fie ſtets mit eirier Pie» 
berigen Materie überzogen find, womit fie fi) an den Blättern . 
vefthalten und im Kriechen fortbelfen. Die Puppe Tiegt in einer 
dünnen, durchfichtigen Hülfe, vielleicht auß der vertrodneten Fles 
berigen Materie. Der Käfer fchneidet ſich einen Dedel aus, der 
oft mie eine Klappe bängen bleibt. De Geer V. 345. T. 6. 
F. 17— 25. Herbſt T. 75 5 1. 

3.6. Die Blattnager haben einen Furzen, rundlichen 
Ruͤſſel. 





1658 


4) Der. Bellennager (Hypera roeselii, nigrirostris). 

Auf den Reiten bält ih ein, dem Haſelnußkaͤfer ziemlich ähnlis 
ches, aber kleineres Räferchenauf. Der Rüffel fürzer, die Flügeldecken 
gelblich braunroth, mit Längdfurhen; Hals und Füße ſchwarz⸗ 
gsdn., auf jenem ein heller Längsfirih. Berührt man ed, fo 
ſucht es nicht, zu entfliehen, fondern fledt den Kopf ſammt dem 
Nüffel unter die Bruſt, fällt auf die Erde, und ftellt ſich eine 
Zeit:lang tndf, waß übrigens die meiflen NRüffelfäfer tun. Die 
Larven’ zerfreffen im. July die Nelkenblätter, feben ganz aus wie 
die Raupen der Blattweſpen, fhön roſenroth, mit einer hellgel⸗ 
ben Rückenlinie, die Seiten bläuli grün, mit 5 Paar Hals⸗ 
und 7 Paar Bauchfhßen, nebft einem Nachſchieber. Sie verkrie 
Ken ſich nicht in die Erde, fondern machen ein ovales, gelbliches 
und durdfichtiged Sefpinnfl, worinn fie fich in eine fchön carmin: 
rothe, umten beülgelbe Puppe verwandeln, mit bläulicd grünem 
Kopf und Flügelfcheiden. Röfel II. &, 391. 8. 67. F. A—D. 

b) Die Stengelrüffelfäfer (Rhynchaenus) 

lehen als Zargen in Blüthen oder Stengeln, deren Marf fie 
verzehren; fie.baben gezähnte Schenkel, fpringen aber nicht; die 
Füplpörner find lang, 41» bis 12gliederig. 

4. G. ‚Die Blätbenbohrer (Anthenomus); 

der Rüffel kuͤrzer als der Leib, 

1) Der Nüffelläfer der- Aepfel (Rhynchaenus pomorum) 

ift etwas Fleiner als der des Steinabfteß, nur 1. Linie lang, 
flaumig braun, Flügeldecken roftfarben, hinten mit weißlicher und 
ſchwarzer Binde, Schildchen weiß. 
Offt trifft man in den Blütbenfnofpen der Aepfel eine Larve, 
welche die Blüthen benagt, daß fie vertrogfnen, röthlich und fleif 
merden und eine gewöälbte Dede über fie bilden, wodurch fie gegen 
dad Ungemach des Wetters geſchützt iſt; fie beißt fih ſodann in 
den Kolch ein, nagt ihn an den Seiten. und nach unten ab, und 
bleibt ſtill darinn fiegen, biß zur Verwandlung. Sie ift meißlih 
mit einigen fleifchrothen Streifen, und wird bald zum Käfer, der 
fi), ehe die Blüthe abfällt, herausbohrt, Der Leib ift grau von 
furzen Härchen, Flügeldecken quer und längs geftreift; darunter zeigt 
ſich ein ſchwarz geſaͤumter weißer Querftreifen mit röthlichen Haaren; 
der Kopf ſchwarz; Die Borderfüße find bie längften. Sie finden fid 
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befondesB baͤufig auf ſchwachen 'akgemergelten Apfelbaͤnmen, fe 
daß man bisweilen unter 28 Blüthen kaum «ine findet, worinn 
nicht ſolch ein Wurm · ſteckte. Man muß dahern den, Baum ber. 
ſchneiden und ihm friſche Erde und Miſt geben. Brifh J. S. 32. 
T. 8. 5.16. : Herbſts Käfer VE R- 70, d a, Danzer 
H. 36. &. 11... 5 

Dem Kpfelrüffeftäfer in die Bluthe des Alelbeums 
zur Wohnung und Nahrung aungewieſen, und er wird daher 
manchmal dem Obſtherbſte ſebr ſchaͤdlich. Er gehürs unter die 
kleinern, iſt kaum 4°, Linien lang, der Ruͤſſel eine Linie, nieder⸗ 
gebogen, fo daß er an die Bruſt gelegt werden kann; der ganze 
Leib bebagrt, unten ſchwarz, ebenfo der Ruüͤſſel, die Yugın und 
die Fühlhörner; die Füße und die Slügeldeden bunfelbrann, mit 
ein Paar weißgrauen Streifen. durchzogen: .ı:. 

Sobald im Frühjahr der Safttrieb rege wird, kommen dieſe 
Käfer zum Vorſchein, im April oder, im Way, je nach der Wit⸗ 
terung; fie kriechen aus der Erde hervor, ‚am Stamm oder- an 
den Aeften binauf, bis an die Bluͤthenknoſpen, wo fie fihon . am 
dritten Tage anfangen ihre Ever zu Iegen, und dabey auch non 
einer Knofpe zur andern kaufen; bjs ihnen eine tauglich ſcheint. 
Dann bohren fie mit dem Rüſſel ein Loch bis auf den Frucht⸗ 
knoten, legen ein Ep binein und verfchließen ed wieder mit dem 
Rüffel, wozu ſie ungefäbe */,. Stunden bequchen. Dann bohren 
fie ſogleich ein zweytes Loch in dieſelbe Knoſpe, oder ſuchen ſich 
eine andere, begeben ſich darauf an den Aſt um auszuruben, und 
füttern ſich nachber mit den SGpipen der Blütheufgofpen, um 
nach einer halben. Stunde auſs Neue ein Ey zw kegen. Sind 
diefe Knoſpen der Entfaltung nabe, fo werben. fie: ibuen zu ‚hart, 
und wenn. daber ihre Entwidehmg ſchnell gebt, ſo beidet der 
Baum. weniger Schaden; werden fie aber durch Faltes Wetter 
aufgebalten, fo findet man felten eine Bluͤthe, die nicht. -angeflor 
chen wäre. Das Eperlegen if daher gewoͤhnlich in 8 Tagen vor⸗ 
über, binnen welchen Zeit wohl faum 50 untergebracht werden 
fönnen. Sie find febr ſcheu, und fallen gleih herunter wenn 
man fich näbert. Den. Stich- beinerft man als einen braunen 
Punct am Keldhe, und in der erften Hälfte des Mays die weißen 
Laroen mit fchwarzbraunem Kopfe, kaum eine Rinie lang, zwi⸗ 





1640 


fen den Biumenblättern und dem Fruchtknoten, wo fie zuerft 
den Blüthenflaub freffen, fpäter auch die Biumenblätter, weldye 
fi dann nicht mehr gehörig entfalten, braune Ränder befommen, 
und ſchon von Ferne wie verbrannt ausfeben; auch der Frucht⸗ 
Bnoten wird anggfreffen und bisweilen ganz aufgezehrt. 

Gegen Ende Map verpuppen fie fi auf dem Fruchtboden, ges 
ſchũtzt durch die gebogenen Blumenblätter, welche ein Gewölbe darüber 
bilden. Die Pappe ift gelblich und liefert ſchon nad 8 Tagen den 
Käfer, ſo dag alfo die ganze Entwidelung von der Legung des 
Eyes an nicht mehr ald 4 Wochen braucht. Die Käfer zer» 
fireuen fich dann, daß man fafl den ganzen Sommer durdy Peine 
mebr ſieht; fie nähsen fih von zarten Blättern und begeben fidh 
im Spätjahr unter die Erbe, wo fie überwintern und ſich alfo 
. erft im Frühjahr paaren, wofern es nicht zwey Bruten gibt, waß 
man nod nicht beobachtet bat. ‚Wenn man den Stamın mit 
einem Papierftrzifen umgibt und ibn mit Wagenfchmiere beftreicht, 
fo bleiben manche Käfer darinn hängen; dennoch kommen mandhe 
binauf, wahrfheinli von einem andern Baume bergeflogen, ob» 
ſchon fie dieſes felten thun. Auch iſt e8 gut, wenn man fie auf 
ein audgebreiteted Leintuch fchlittelt. Uebrigens ift dee Schaden, 
ben die Inſeeten den Obſte zufügen, nit immer fo body anzu⸗ 
ſchlagen. Manche Bäume würden unter der Laft ihrer Früchte 
brechen, wenn fie nit dur die Inſecten, welche auch ihren 
Nutzen haben, 3. B. den Vögeln zur Nahrung dienen, gelichtet 
würden. Es ift genug, ihre Ueberzahl zu bindern und einzelne 
edle Bäume zu fhüpen, an deren Frucht einem befonder& viel ges 
legen iſt. Schmidberger, Unterriht in der Erziehung der 
Smergbäume. 1821. ©. 180. 

2) Der Steinobfiräffelfäfer (Rh. druparum) 

iſt kaum 2 Linien lang, laͤnglich oval, roͤthlichbraun mit 
zwey dunkelbraunen Querbinden auf den Fluͤgeldecken, übrigens 
ziemlich behaart; der Rüſſel faſt gerad, und laͤnger als der Hals. 

Während das Fleiſch der füßen Kirſche fo häufig von einer 
Muckenmade verzehrt und verdorben wird, bleibt das der fauren 
immer unverfebrt; dagegen nagt in manden Jahren febr häufig 
ein Meiner Rüfjelfäfer in die Schnallen ein Loch bis auf den 
Stein und noch biefen durch, biß auf den Kern, in welden er 
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ein Ey legt; die Wunde heilt zwar wieber zu, aber es bleibt 
doch eine tiefe Narbe, die Frucht mag fo di werben als fie will. 
Die Larve iſt weiß, breit und did, bat 12 Ringel, und an jedem 
vorfichende Geitenwarzen, mit 2 Kiefern, wie die Holzwürmer. 
Sie verwandelt fi fon, ebe der Kern ganz außgefreffen ift, 
läßt au feinen Unrath zurlid. Nachher nagt fih ber Käfer 
ans dem harten Gtein. Er it ſehr Hein. Kopf und Ruͤſſel 
sötblihbraun, die Flügeldecken gelbrotb mit 8 Längdfireifen und 
2 Reiben von je 4 braunen Strichen hinter einander. Die Larre 
lebt auch in ben Traubenkirſchen. Friſch XI. ©. 31. T. 23, 
5. 2. Schäffer T. 1. F. 11. a, b. Herbfi VI. T. 70. F. 9. 

3) Der Apfelblüthennager (Phyllobia mali) 
iſt braun, etwas behaart, hat röthliche Fuͤhlboͤrner und Füße, 
kommt aber auch mit ganz fchwarzen Flügeldeden vor, im Gan⸗ 
zen giemlich wie der des Birnbaums, aber viel Heiner, nur 1%/,.biß 
2 Linien lang. Herb ſt VI. T.79. F.5. BonsdorfCuac.t.11.f.11. 
Er erſcheint von der Mitte April bis in den Junvd und Julv 
mandmal däußerfi häufig auf allen Obfibäumen, und fchadet den 
Blüthen, fowohl im Larven. ald im vollfommenen Zuftande, faft 
ebenfoviel als die Froſtmotte. Das Weibchen legt die Eyer m 
eine Heine, mit den Rüffel ausgeböhlte Vertiefung an die Blü⸗ 
tbenknofpen , die Stiele und auch an die Blattfliele, gewöhnlich 
nur eines oder zwey, wahrfcheinlich bey Nacht, wo fie umher⸗ 
fliegen, während fie bey Tag nur von Blatt zu Blatt, aber mit 
großer Haft, umberlaufen. Die fußlofe Larve, welche nach 8 bis 
42 Tagen ausfchlieft, arbeitet fid in die Anofpe hinein und bes 
nagt den Fruchtknoten, wie ed die Raupe ded Frofifalters macht, 
ſo daß zwar die Blütbe fih noch manchmal entwidelt, aber die 
Frucht verfinnmert, nicht bloß bey Aepfeln und Birnen, fonbern 
auch bey Zwetſchen. Die Larve bohrt fih einen Gang bis in 
den Fruchtfliel binab, und fällt dann mit demfelben zur Erde, 
in der fie ſich wahrſcheinlich verpuppt und übermintert. Mit 
Anfang Auguſt verfhmwinden die Käfer. Wan kann fle durd 
plögliches Schütteln herunterwerfen; gefchieht e8 aber nicht ſchnell, 
fo balten fie fih fo veft an, daß fie auch der flärffte Sturm 
nicht beruntergumwerfen vermag. J. J. Hegetfhmweiler, Denk 

ſchriften der ſchweizerſchen Geſellſchaft 1835. I. ©. 75. 





1643 


Hd Birnbiätkennages- (Ph, pri. .«°: | 

Den Birnhlüthen ſchadet auch ein, metallifchguüner Müſſel-⸗ 
kaͤfer mit rothhraunen Süßen und Fühlbdenen-,- A. Linien lang 
und 2 breit, mit fehr dünnen und weichen Fluͤneldecen, auf jeder 
10 Laͤngsfurchen von Stichen. Er halt ſich haufig auf den Blät: 
tern auf; if eigentlih bzaun, aber mit:grügglänzerden kleinen 
Schuppen.bededt, die fich leicht abreiben laſſen; -der Rüffel if 
kaum / fo Lang..ald der Hals. Herbſt VI. 2.79. 52 
Sulzers Kennzeichen 3. 3. F. 2% Panzer D 4107. T. A. 
5) Ungefähr bieher gehboͤrt auch. des berühmte Jumeelen: 
fäfer (Entimus imperialis), 

welden man in Braftlien wie Edelſtein⸗ in den Haaren, den 
Obrgehaͤngen und Halsketten trägt. Er if. einer der größten 
Nüffelkäfer, gegen 4 Zoll lang und über 3 Linien di, ſchwarz 
mit goldgrünen Streifen umd ſolchen Dupfen in den tiefen Fur: 
chen der Flügeldecken, fo daß fie im Sonnenfchein ausfeben, als 
wenn fie mit Sınaragden, Saphiren, Rubinen, Hyacinthen dicht 
befest wären. Die Hanre an den Süßen gleichen Silberlahn, 
an den Zehen Goldfranzen. Diefe prächtig. ſchillernden Farben 
fommen von Heinen Schuppen, ‚und find Daher auch fdhöner 
unter dem Vergrößerungdglas. Seine Lebensart ift unbelannt. 
Drurys audländifhe Inſecten L 3.353. 5 1. Lindenberg 
im Naturforfcher x. 6.86. 3.2.8.1. Herbſt VI T. 76. F. 1. 

.5.© .Die Nußbobhrer (Balaninus); 

‚Der Rüffel länger ald der Leib; die Larven Jeben in Blüthen. 

4) Der .Hafelnußfäfer (Bh. nucum) 

wird ziemlich groß, wechfelt aber. in der Größe von 2 bis 
5:/, Linien, und 1 biß 12), in der Dice, braunroth, auf den Flü⸗ 
. geldeden fo marmoriert vom Flaum, daB Schildchen weiß, der 
baardünne Rüffel fo lang qls der Leib, und meift länger, 

Nicht felten zerbeißt man, befondexd im Herhſt, eine Hafels 
nuß, worinn fi) ein fogenannter Wurm findet, welcher den Kern 
meiftend, aufgegebrt, und ſtatt deffen feinen. Unrath zurädgelaiien 
bat. Wer im Auguſt fih viel in Feldern und. Wäldern umfieht, 
wird öfters einen-artigen, ovalen Rüffelfäfer, etwaß größer ald 
eine Erbſe, mit einem fehr feinen, langen und gebogenen Rüſſel, 
an Yafelftauden ämfig herumwandern bemerkt haben, als wenn 
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er etwas ſuchte; er iſt eigentlich ſchwarz, aber mit grinlichgelben 
Haaren bededt, fo daß er braun .marmoriett:andfiebe. . Dad 
Weibchen ſucht in diefer Zeit, feine, Eyer an die noch gränen und 
weichen Näffe zu-legen, an jede jedody nur -emmei. Möfel ben 
bauptet, as bohre zuerft mit dam Rüſſel, ein Loch binein, und er⸗ 
kenne dadurch, ob -die Nuß gefund ‚und ‚nicht. etwa ſchon son 
eirtem ‚anderen Wurm bewohnt fey; baber es komme, daß. man 
nie mehr atd einen darlın findet.- Das Ey bleikt un :der/Gdynle 
bängen; nad) 14 Tagen ſchlieft die Rasnesaus ward. frißſich buwiu. 
Betrachtet man foldye Rüffeigeneu, fo wird man an irgend. einer 
Stelle ein ganz kleines braumes Düpfel wahrnehmen. . Sie ver 
zebrt-nun den Kern ganz oder zur Hälfte, erhält im: Gopranber 
oder October ihre völlige Größe und nagt fih nun mit, den 
Kiefern aus der harten Schale; fie mag no am Strauch 
bangen: oder beseitä abgefalen: ſeyn. Man ſieht daber an. ſolchen 
Tüffen, wenn man fie betrachtet che. man fie auffnadt, «in 
braunes Loch etma fo did wie ein Nadellopf, obfchon die Larve 
viel Mider- if; wo aber. der Kopf durch kann, da folge auth der 
dickere Leib, nach. Kriecht fie zu, früh bingin, ebe dei Kern die 
binlängliche Größe erreicht, fo befommt fie nicht Nabrung genug 
und: flirht; daher man Hidmweilen in Haſelnüſſen ohne -eina Spur 
von Lach. dennoch Unrath findet und dabey die todte Latve. Sie 
iſt nehmlich nicht im Stade, vor ihrer Neife fich hurchzubeißen 
und eine. andege Nuß:zw Suchen. Cie erlangt die. Größe eines 
Gerſtenkorns, iſt gelblich, zunzelig und uneben und liegt ge⸗ 
woͤbnlich gebagen. Sie bat. -fchlechterdingß Beine Füße, obſchon 
Röſel beiauptet, daß ſie 3. Paar am Halle babe; dagegen 
zeigen fih an den Seiten der Mängel Pleine- Warzen, womit fie 
auch auf glatten Flächen febr langſam forttrieht. Der Kopf ift 
bornig, alänzend braun und rund wie bey den Raupen, obne 
Augen, aber mit diden Kiefern und einer weichen Unterlippe, 
woran Freßſpitzen. 

Will man ihre VBerpuppung beobachten, fo muß man, weil 
fie Teicht zu Grunde geben, viele ſammeln und in ein Glas mit 
Erde thun. Sie graben ſich ſogleich ein, bleiben den ganzen 
Winter bid zum Sommer liegen und verwandeln ſich erſt ım Junu 
in eine gelbe Puppe mit abfiehenden Süßen und Slügelfcheiden; 
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binten bat fie zwey Spitzen, womit fle fi ſebr fehnell in ibrem 
Keffel ummenden kanm. Der Käfer fhlüpft erft im Auguſt aus 
ber zarten Hülſe, bleibt aber noh 8 Tage unter: der Erde, 
um zu trodnen und hart zu werden. Es ift merfmürdia, daß 
weder die welſchen Nuͤſſe noch die Blaͤtter dieſes Baums von 
Anfecten angegangen werden; vielleicht find ihnen die letztern zu 
bitter. Nur die Blattlaus laͤßt ſich diefelben fchmeden. De 
Beer V. ©, 345. T. 6. F. 14 —16. Röfel HU. ©. 388. T. 67. 
5. 1—6. Ein ähnlicher durchnagt die Eicheln. 

6. & Die Stengelbohren (Lixus) - 

baben einen walzigen Leib; die Larven leben in Krautfiengeln. 

4) Einer der merkwürdigern Käfer ift der des Waffer: 

fendels (L. paraplecticus). 

Seine Larve lebt nebmlich in den Siengeln diefer Pflanze 
(Phellandrium aquaticum). Er ift ohne den Rüffel über einen 
balben Zoll lang und ziemlich walzig, mit vorragenden ſpitzigen 
Flügeldeden, gelblich olivengrün ven einem Duft auf ſchwarzem 
Grunde; die Fühlhörner braun; Augen und Rüſſelſpitze ſchwarz; 
auf jeder Flügeldecke 10 Längsfurchen mit hohlen Düpfeln, der 
Hinterleib fünfringelig. 

Sie find fehr träg und fliegen langfaın und find durch Rinne’ 
Audfage berühmt gemorden: die Pferde follen nehmlich labm mer» 
den, wenn fie dieſe Käfer oder Larven mit dem Waſſerfenchel 
verſchlingen; daran ift aber wohl bloß der Leptere Schuld, Will 
man Die Larve feben, fo darf man nur die Stengel im Juny 
fpalten. Man findet fie fodann immer einzeln, mit dem Kopfe 
nad) oben in demjenigen Theile defjelben, der unter Waſſer flebt, 
wo fie das Mark frißt. "Sie ift 7 Linien lang, 4 breit, mild: 
weiß, mit gelblihbraunen Kopf, und beſteht aus 10 Ringeln 
mit Fußwarzen, faft wie bey den Afterraupen, aber ohne bornige 
Haldfüße; die neun Quftlöcher find braun und der Schwanz ge 
fpalten; am Kopfe ſtehen zwey einfache Augen. Legt ınan fie 
auf den Tifh, fo wenden fie ſich auf den Nüden, und ſuchen 
durch Zufammenziebung fortzulommen. Im July verwandelt fie 
ſich an derfelben Stelle in eine weiße Puppe ohne Hülfe, aber 
mit einer -Querreibe borniger Spiben auf jedem Ringel, womit 
fie manchmal durch den ganzen Stengel fortrüdt, und wabrſchein⸗ 
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lid) auf dieſe Weiſe über die Waſſerflaͤche kommt, we ſich ber 
Käfer noch vor Ende July durchbeißt. Wenn alfo die Pferde 
diefe Pflanze als Heu frefien, fo iſt er nicht mehr darinn, und 
kann mithin auch nicht Urſache ihrer Lähmung fenn. De Geer 
IT. 354. T. 7.5359. Herbſt 7. 62. F. 1. Elairvilles 
beivet. Ent. 1. 8. 10. 5. 1, 2. Panzer H. 6. 3. 16. 


2) In den füdlichen Gegenden findet ſich in den Köpfen ber 
Difteln ein ovaler, 3 Linien langer, ſchwarzer Nüffelläfer, ganz 
mit grauem Flaum bedeckt, wodurch Heine heile Düpfel entſtehen, 
befonders deutlich auf dem Halfe. Der Rüſſel if kurz, breit mit 
wenig gebrochenen Fuͤblhoͤrnern. Man erzählt von ihm, daß er 
daB Zahnweh augenblidlih, mie durch eine Art von Wunder, 
beile, wenn man etwa ein Dubend Larven, ober ebenfoviel frifch 
ausgefchloffene Käfer fo lang zwifchen den Fingern reiht, bis Peine 
Seuchtigkeit mehr daran wahrzunehmen ift, und man fodann den 
bohlen Zahn damit berührt. Diefe Wunberfraft follen fogar die 
Finger nady einem Jahre noch befipen, obſchon man fie immer 
gewafchen bat. Hunderte von Berfuchen-follen gelungen feun; 
e8 wirke aber nicht bey Entzlindungen des Zahnfleiſches. Be⸗ 
kanntlich hört das Zahnweh auch für den Augenbli@ auf bey 
Berührung des Zahns mit einem Magnet. Die Ableitung der 
Nerventhätigkeit vom Drte des Schmerzens durch Aufmerkffams 
keit und Glauben thun in dieſen Dingen das. beſte. Zahnweh 
und Huften bören auf, während man von "einer andern Sache 
ſtark erfüllt ift, oder wenn man fprehen muß; dagegen kommt 
jened augenblidlich, wenn man Aber etwas erfhridt. Man bat deß⸗ 
halb diefen Käfer Jabnwebkäfer genannt (Rhinocylins antio- 
dontalgicus); er ift jedoch ſchon ganz aus der Mode gefommen. 
Gerbi, Storia nat. d’un nuovo Fasetto. 1794. Rossi, 
Fauna etrusca, Mantissa Il. p. M. 


ec) Die Kornrüffelfäfer 
Leben in harten Körnern oder in Holz. 


7.&. Die Kornbobrer (Calandra) 

find auch ziemlich malzig, und haben nur 9 Glieder an ben 
Mark gebrochen Folbigen Fühlhoͤrnern, welche weit hinten ſtehen. 

4) Der weiße Kornwurm verwandelt fid in eine Schab⸗ 


“ 
B L ! 
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(Tinea granellay, 'der fi ware aber (Calandra granaria, 
foanzdfifp: Calandre) 2. 

is einen Müffetkäfer ; nücht viel Aaßer. als ein Floh, läng⸗ 
Ich, caſtäͤnienbruum, mit einem gorieſelten oder chagrimerten Halſe, 
der faſt jo lang Hi-Ald-der Hinrksteib. 

Sie. thun auf den Kornbödet ehtfeblichen Schaden, indem | 
fie; mit dem Müffel ein Loch in das Korn bohren, und im Brüb 
jahr ein Ey: bineimiegen, wotaus eine meiße Larıg mit einem 
diden bornigen Kopfe kommt, welche dad Mebl ausfrißt, daß 
nichts als die. Hübfe übrig bleibe, - De Geer V. S. 360. Job- 
Jot, Miorpsgope;,l. 1754. pag. 1ö.. tab, 7..Gg. 1. Panzer 
9. 17.8. 11. H eubſt VI. T. 60. & 7,9% 

» Dee Käfer legt ein fahr kleines Ey. un Geübjahr unmittelbar 
unter die Haut des Korns, indem, ee. opvben einen ſchiefen Ein 
ſchnitt mit dem⸗Ruͤſſel in die Bant macht. und diefelbe etwas 
erhebt, und. das ſoll Den: ganzen Spunner durch täglidy eimmal 
geſcheben. Die Larye ift Anfqugs, ganz weiß und weich, etwa 
4.‘ lang, het, einen rundlichen, galben, hornigen Kopf und drey 
Fußpagrec fie bphet ſich allmählich. in das Korn und Lebt. darinn 
ganz verſteckt, verwandelt. ſich auch daſelbſt in -eine-weiße Puppe, 
wyraus ſchon nah 8—10 Tagen. dep Käfer ſchlüpft ud ſich durch 
die Hülfe frißt, fish maart und gelegentlich ein -andered: Korn an 
hobrt, um ſich gleichfalls davon. zu; esnähren, Sie müſſen eine 
Waͤrme zen. 19-712 Grad Regiymp- haben, ‚wenn, fie munter 
bleiben ſollen. Vom Ey bis zur Verwandelung vergeben etwa 
40 Tage, fo daß alſo mehrere Bruten in einem Sommer flatt 
finden konnen, beſonders in, märmern Laͤndern. &ie halten fih 
wegen ber Wärme. nicht ander Oberfläche des Kornhaufens, fon 
dern einige Zoll,tief darmmter aufs daher ein foldyer, obenhin an 
gefehen, ganz gut außfteht; ſobald man aber hineinwäßlt, bemerft 
man die leichteren Körner und die Käfer, welche davon Laufen. 
Wirft man die Körner ayf Waſſer, fo, ſchwimmen die angefſreſſe⸗ 
nen oben auf. Sobald die Morgen kalt werden, verlaſſen ſie den 
Haufen und ſuchen Spalten in Holz und Mauern auf, beſon⸗ 
dess gern?“ an Sthornſteinen, woraus fie im Frühjabr wieder auf 
das Korn: wandern, zu welcher Zeit fie am meiſten Schaden thun. 
Die Larven verſtopfen die Oeffnung mir ihrem Uaruath und liegen 
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daber ganz ficher Larim, auch mwerm es bih- mib:'ber geworfen 
wird; Die Käfer -flieben das Sit und ſuchen ſith ſogkeich wirder 
in Haufen oder in Spalten zu! verſtecken. Die Kaͤfer, welche im 


July ausſchlüpfen, legen nath aA Lagen wieber-@per, aud denen 


Ende Septembers die: zehn! Bert kovmmt, und" zwat biel zahle 
reicher, als die erſtere. Man nimmt an, daß din Kaͤſer 160 Ever 
legen könne, iind fh zwey Bruten uͤber 6000 Käfer enifftehen. \ 

Der ſchwarze Kornwurm zerflört zwar wine große Menge 
Korn, -theitt ihm aber Feinin «Alangenehmen Gerüch mit und 
Ieerjieht: 48° auch nicht mit Fäben, wie der weiße Kornmurm. 
Er tan der Kaͤlte⸗ſtirbriaber nicht, ſondern kommt in dei 
Wärme bald wieder zu ſicht welche er Ürberhaupf gut ertragen 
kann, ſatdſt behy einer Hitze ven 509. Er nahrt ſich ſowobl von 
altem als neuem Weizen ˖ und MRoggen, böbltdie Koͤrner ganz 
ans und Aaßt nur⸗die Klehe 2.2078 fann kbrigens febt: lang 
Hungev- leiden Er ſcheint nuch die wrißen Kornwvuͤrmer ciufzu⸗ 
ſteſſenzr wentyftens ſieht ic keine; wo er ſteh Jehr vbernehrt batı 
auch beißtier Dia! neden“· den Gpeichern ſchlafondenꝰ Kneihte/ daß 


ſie mehr Barıhm agan'»ls uſſber dieuFldhe. Wenn En Hihner 


viele freien, ſo Toller fie bardt flöfben i-umd gwar! wie man- bes 
Bauptet weil· dieſe Rbendjähen- Thiere ihnen ˖ den Kropf durch⸗ 
nagend:  Beipäntindt: Kettreibf: ſte nicht, wobl aber der Schwefel⸗ 
dal, wolcher jedoch drmi Norneinen ſeht \etfiäffgertebinen Geruch 
erhält. VDile Raͤfer Tcben''Yestt- geſellig; ſ6⸗baß mu ſie beynahe 
bandve weiſe · bebſammen findet. EI Korn eiſt dann an Folkhetr 
Gtellenufs warni, daß man: es⸗ mit der Hand flhlte wahtſcheinlich 
IR. dieſe Maärme zur Ausdrütung der Eher übthig; ach! halten 
ſie ſich jern im ver. Mitcaadſeitebrs Speichers’ anf, fo daß bei 
fländige Esfrifehungt drr Lufr ihre Vermehrutig wahrfheinfich:vers 
bendert. Die: Aclerbangeſollſchaft von Limoges hat 1768 "einen 
Prois auf die Vertilgung daB Kornwurms gefaßt / tl derfen Be⸗ 
antwortung Lostinger von-Sahsburd vorziiglichidie Anwendung 
der. Kälte gegen dieſe There :zur Zeit ihrer Vermehrung vors 
fihlägt.-- Man fol die Böden im Sommer Ihften und das Komm 
im Frühjahr und im Yuly werfen‘, und -zugleih Heine Haufen 
um den“großen machen, Bamtit fi die Käfer hinein flüchten, 
weicht man fodanıt in einerh Zuber mit fiedendem Waſſer tödten 


— 
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fonn. Du Hamel, Trait de la. Conservation des grains 
‚1753. p. 809, -überfebt von Titius 14766. ©. 72. Bezier, 
Trait& complet d’Agriculture JIL 1783. 4, p. 16. V. p. 170 
t. 10. f. 43. Hamburger Mag. J. 1747. ©. 301. 

2) Unter den ausländifhen find die Palmen.Räüffel 
käfer merkwürdig. 

Der auf den Palmen C. palmarum) odes dem fogenannten 
Palmkohl (Areca oleracea) 

wird beynahe 4'/. Zoll lang, Mr platt und fhwarz, mit fehr 
großen Augen und Haaren an den Geiten des Hinterleibd; an 
ber Mitte des Rüſſels kurze Haare wie Bürften. Die Flügel 
deden find geſurcht, die Schenfel ohne Zähne, . 

Sie werden von vielen Milben geplagt. Die Larven find 
unter ben Namen Palmenwürmer befanat; fie wachſen in un 
zäblbarer Menge im Stamın, find anfangs fo-Hein, wie Küfe 
maden, werden aber gegen 3 300 lang und faſt einen did, find 
weiß, Kopf und Schwanz in's Gelbliche. Sie werden von ben 
Indianern und Creolen, welde fie Cabiswürmer nennen, auf 
Kohlen gebraten und für einen Lederbiffen gehalten. Dieſe Palne 
it in Brafilien und Surinam fehe gemein und wird oft übt 
30 Zuß hoch. Man fällt fie, fehneidet den Gipfel 2—2. Zoll 
unter den Blättern ab, nimmt die Außen weg und kommt dann 
auf Die zarten unaufgefchloffenen und weißen Blätter, weldt 
Palmkohl heißen, bey ben Creolen und Negern Cabiſh. Man 
ige ihm als Salat oder. gekocht und thut ihn auch in Die Guppen. 
Wenn man den gefällten Stamm zy nichts anderem braudt, ſo 
macht man. mit dein Gartenmeſſer Längbfchnitte hinein, damit 
die Käfer in das Innere dringen, önmen, we fie. dad Marl 
freffen und ihre Eyer Jaffen, deren Würmer fingersdid und zwey 
ZoU lang mwerden ‚und wie ein Stück Bett in einer burchfichtigen 
Haut audfeben;, der Kopf ift ſchwarz und hängt dicht am Lebt 
ohne einen Halt, Man dämpft fie entweder in_einer Pfanne 
oder fledt fie an einen hölzernen Spieß und bratet fie im Feuer; 
fie follen ein vortrefflihed und fehr zartes Effen feyn, wenn man 
einmal den natürlichen Widerwillen Üiberwunden bat, was key den 
Franzoſen nicht lange dauert; fie-effen fie mit geriebenem Brod, 
Salz und Pfeifer. Fermin, hist. nat. de Suripam. 1765. 5 
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p. 171, Ueberf. S. 156. Merian, Surinam T. 48. Gronor, 
Zooph. Nro. 577. T. 6. F. 4. Herbſt VI. T. 60. 8.1, 
2. Sippſchaft. Die Kurzruͤfſel, 
Afterrüſſel⸗Käfer (Attelabus), - - 

baben einen hinten verengerten, einziebbaren Kopf, gerabe 
Hühlhörne mir 11 Gliedern, einen rundliden, gebogenen Rüſſel. 
Sie ſtechen die Blätter und Früchte an, daß fle abfallen. 

1.6. Die Blattroller (Involvalus) 

ſtechen die Blätter an, daß fie welken und ſich rollen. 

4) Der Hafelblattnager (Apoderus coryli) 

iſt S Linien lang, 1*/, breit, glänzend ſchwarz mit rothen 
Flügelbeden. Die Larven rollen die Blätter walzenfoͤrmig zur 
fammen, und verfchließen fie an beiden Enden. De Geer VW, 
©. 369 3.8. F. 3, 4. Clairville, bein. Ent: ı. T. 15. _ 
8. 1, 2. Herbſt T. 105. F. 5. 

2) Der Dappelblattroller (Rynchites vopuli) 

faft ganz wie der ſtahlblaue, aber Peiner, nur 3 &inien fang, 
4'/, breit, oben glänzend goldgrän, ohne Flaum, unten aber 
dunkelviolett, und felbft die Füße, während der genannte uͤberall 
gleihfarbig iftz manche baben auch zwey Spitzen vorn am Halfe: 
lebt auf den Blättern der Zitterpappel. De Geer V. ©. 866. 
Schäffer T. 56. 8.8. T. 104. F. 4. Elairville, beir. Ent. E 
2.15.83, 4. Panzer 9. 20.3.7. Gerbfl T. 104. 5. 5. 

5) Der ſtahlblaue Bläftroller (Rh. betuleti, betulae) 

ift gegen 3 Linien lang und 1'/, breit, kahl, glänzend ſtabl⸗ 
blau oder atlaßgrün, mit Goldſchimmer unten am Leibe, an 
Ruͤſſel und Füßen; vorn am Halſe des Männchen zwey Spitzen. 
Sulzer, Geſch. Taf. 4 Fig. 5. Dlinlier V. Ne. 81. Taf. 2. 
Gig. 29, © Herb VIL Taf. 10% Big 2. Schäffer 
T. 6 8. 4 Panzer 9. 20. T. 6. 

Der Rebenfticher (franzdfifh Beche; Lisette) 

ift 3 Linien lang, 1%, beeit und flieht präditig aus, glänzend 
goldgeän, mit purpuefarbigen Süßen, der Leib it beinahe vier 
edigs binten rundlich; und einige baben vorn am Halſe zwey 
Spigen. Sie leben auf Birken und Weiden (Curo: betuleti), 
De Beer V. 8,365. T.7. F. 25—28. 

So viel Schaden auch ieſer Nüffelläfer, welder Reben- 

Oſens allg. Raturg. V. 108 
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ſticher, Drechsler uf.w. genannt wird, im Frühjabr den 


jungen ‚Schöffen der Reben zufügt und fü viel auch darüber ſchon 
gefchrieben worden ift, fo haben wir doch noch Beine durchgeführte 


| Naturgefchichte deffelben. Man bat immer geglaubt, der Neben: 


ficher fey der purpursoshe Müffelläfer (Curoulio bacchus), biß 
Schmidberger vor wenigen Jabren durch feine mufterbaften 


Beobachtungen bewiefen bat, daß diefer Käfer nur die Aepfel ans | 


fliht und dagegen derjenige Käfer, welcher die Weinblätter rollt, 
der fogenannte Birken Rüffelfäfer (C. betuleti) fey, den man 
auch allerdings auf den Neben gefunden, allein mit dem Apfel 
und Pflaumenſticher gewöhnlidy vermechfelt oder zufammen ger 
worfen hat. Wir wollen daher bie wichtigeren Beobachtungen 
zufammenftellen. 

EKein Ungeziefer iſt dem Nebfiod fo gefährlih, wie ber 
Mebenflicher, der nicht viel größer iſt als der ſchwarze Ko rnwurm, 
und einen glänzenden, goldgrünen Rüden bat. Gie finden ſich 
nicht felten etliche Jahre hinter einander in erflaunlier Menge 
in denjenigen Weinbergen des Rheingaued ein, melde einen 
txockeney. Zeimenboden baben Der Schaden befteht darinn, daß 
fie im Frühjabr in die ji; gen Sproffen dringen und fie fo 
duschnagen, daß der. Theil darüber verdoret. Dann fpinnen fie 
ſich in die MWeinblätter ein, rollen (ich zufammen, verwandeln fid 
und legen die Eyer darein. Sobald man fie wahrnimmt, wird 
den Gemeinden bey Strafe befoh en, daß ein jeder Eigenthümer 
die. Käfer ahlefen und auf den vom Scultbeißen zum Verbren⸗ 
ven beflimmten Platz bringen laſſen folle, was aber wegen ber 
großen ‚Menge dieſes Ungeziefers felten viel hilft; auch weil bie 
Ever mit den Blästern auf den Boden fallen, und im folgenden 
Fruͤbjabr auögebrütet werden. Mheingauer Weinbau. 1766 
8 ©. 320. 

Die zwen :gußführlichen Preis Abhandlungen, welche ſich von 
Heren 9. Vorſter und Walther in den Beınerfungen ber dur 
pfälzifhen pbyftealifcheöconomifchen Gefellfhaft II. 1770. 8 be 
finden, find fo. verwmirrt und ohne alled geregelte Beobachtung 
talent gefchrieben,. daß man nur errathen muß, was fie eigentlih 
fagen wollen. Nah Borfter kommen die Käfer in der Mitte 
April zum Vorſchein und zeigen ſich nicht bloß auf dem Bein 
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ſtock, fondern auch auf Apfel», Birn⸗ und Pappelbäumen, 
woraus ſich ſchon die Verwechslung ergibt. Der ganze Käfer iſt 
nad) ihm ſchoͤn laſurblau mit Boldglanz, wie ein Gemaͤlde, auf 
deffen Goldgrund man blau gemalt Yätte. Die Augen glänzen 
wie ſchwarze Corallen, und auch die Füblhoͤrner find ſchwarz. 

Sobald fi im Mai die warme Witterung einftellt und bie 
Mebenfproffen etwas erwachfen find, fangen Bean, fich zu paaren und 
gegen Ende des Monats die Blätter in Zapfen zu rollen, indem fie 
den Stiel zur Hälfte durchſtechen; find die Blätter noch Mein, fo 
werden biöweilen mehrere in eine Rolle gezogen. Gie wellen et⸗ 
was und find dann den Larven zuträglicher als die vollfaftigen 
Blätter; wenigſtens benagen fle in Slaͤſern jene Sieber als dieſe. 
Die Weibchen legen auf einmal nur etwa 5 Gyer, ruben Daun 
9—10 Gtunden aus und Iegen. wieder, bald indie alte Rolle, 
bald in eine neue. Daher findet man nad 4 Wochen oft Larven 
von verfdiedener Groͤße bepfammen. Die Ever find laͤnglich, 
weiß und etwas in's Grhne fpielend, gewöhnlih an der rauhen 
Seite des Blattes; und das faferige Weſen, welches man im 
der Mole findet, iſt Eein Geſpinnſt, ſendern nur die durch 
bie Käfer von dem Blatt abgefihabte Wolle. Die Larven 
fchhiefen nah 12 Tagen aus, unb find in fünf Wochen er⸗ 
wadfen, ohne daß man eine Häutung bemerkte. Sie find 
fußlos, kleiner als ein Weigenlorn, weiß, mit ſchwarzem 
Kopf und braunem Rüden; fie krümmen fi ben dee Beruͤhrung 
zufammen wie ein Jgel, und haben auf dem Müden grawliche 
Haare. Zur Verpuprung rollen fie ſich zufammen, und laſſen 
fich von einem Blatt auf das andere fallen, bis fie auf der Erbe 
angelommen find, in welcher fie fi fodann verpuppen. Diefed 
geſchieht Ende Juny, und im Anfang des Geptemberd fliegen die 
Käfer aus, welche aber alle noch vor dem Winter erben. Gie 
paaren fich wieder, legen Eyer auf die Blätter, welche abfallen, 
und von denen die Larden in bie Erde kriechen und ald Puppen 
überwintern; baber im Fruhjahr bey warmem Better wieder 
Käfer zum Borfchein kommen. 

Sie finden fih vorzäglih in Weinbergen mit tsodenem Bo» 
den, weil ihnen der ſchwere Boden zur Verpuppung hinbderlich iſt, 
und fette Neben fo vie) Saft abfondern, baß er ihnen Jäflig 
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‚wird. Gie greifen lieber tränklihe ‚Pflanzen an: daher muß 
man vorzüglich darauf bedacht fen, die Erde der Wein 
berge zu miſchen. Das ältefle und gemeinfte Mittel iſt, die 
Zapfen abzulefen, was aber von ganzen Gemeinden und in 
ganzen Gegenden auf Befehl der Obrigkeit gefcheben muß, und 
zwar wenigftens drev Jahre binter einander. Man fehüttelt 
auch die Käfer vor Sonnenaufgang ab, indem man mit einem 
Stock dur Lie Gaſſen gebt und an die Nebfteden ‚fchlägt, 
was jedoch wenig ergiebig iſt. 

Walther, Pfarrer in der Rheinpfal;, bat ebendaſelbſt 
S. 110 bemerkt, daß die Farbe der Hebenflicher nicht gleich fen, 
fondern bald prädtig hellgruͤn, bald blau, violett und goldfarben, 
und daß ſich diefe alle mit einander paarten. Er bat zueift an 
mehr ald 100 Paaren bemwerft, daß die Männchen, nicht die 
Weibchen, vorn am Halfe 2. Meine Spitzen haben. Sie fepen 
am bäufigften im May und Juny, verfhmwänden im July und 
Auguft und fämen dann wieder, nehmlidy die zwinte Brut; dam 
bielten fie fi aber, weil die Weinblätter alt würden und ab 
fielen, an: andere Bäume und Gträucher, befonderd an die Pap 
pelweiden und Yelbft an daB Brad; ebenfo im Fräbjahr, ebe die 
Neben auöfchlagen, an Birne und Apfel» Bäume, deren zarte 
Schoͤßlinge fie zernagten; nachher erft verließen fie diefelben und 
kaͤmen in’ Schaaren in die Neben, um die Schößlinge und die 
Stiele der jungen Trauben -bid auf dad Mark zu zernagen, welde 
ſodann verboreten. Die. gelblihen Eyer, wie audgefchälte-Hirs 
. fenkörner, würden im Map zerfleeut auf die Unterfeite der 
Blätter gelegt, bald nur 1, bald 2, 12—20 zuſammen. Die 
vorher an. den Stielen und Rippen angenagten Blätter fingen 
on zw welken und fich zu rollen, fo daß bie glatte Geite nad 
außen Iommmt, :.wodurdy die Eyer gegen Sonne und Regen ges 
fhäpt werden. : Die Larven nagten dann viele Loͤcher in bie 
Blätter, daß fie. wie von Stecknadeln durchſtochen zu ſevn ſchei⸗ 
nen, Regenwetter ſchade den Larven gar nicht und fie befämen 
fhon nad) 3 Wochen, bisweilen in 44 Tagen, die volle Groͤße, 
faft wie ein Weizenkorn, "worauf fie fih in die Erde begäben 
und fi eine erbfengroße Höhle machten, worinn fie 5 Wochen 
unverändert lebten und fich. dann erſt auf Kurze Zeit verpuppten. 
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Die ganze Berwanblungseit vom Ey bis zum vollkommenen 
Käfer daure 60 Tage, bey kaltem Wetter gegen ein Vierteljahr; 
fie blieben in der Erde, bis ein durdpdringender Regen koncne, 
wo fie haufenmweife bervorkroͤchen und davon flögen, fo daß von 
der zweyten Brut gegen Ende September keiner mehr zu finden fep. 

Schon in derfelben Schrift- Hat ein Anderer nachträglich bes 
merkt, daß die fogenannten Nebenfticher auf den Pappelbäumen 
und Pappelweiden eine andere Gattung find, Pleiner, dunkler und 
nicht fo glänzend, und daß daber das Abſchütteln der Bäume 
den Neben nichts nüpt. Er bat fie Baumflicher geramıt, weil 
fie die Blüthenknoſpen zerftdren. 

Nozier befchreibt diefen Käfer for die Fühlhoͤr er find ge 
brochen und folbenförmig. Der Rüſſel ift fchwarz, fo lang als 
der Hald und am Ende etwaß breiter. Der Hals und die Flügel» 
decken des Weibchens find ſchoͤn röthlid grün, etwas in's Rothe; 
des Männchens blau in’8 Braune. Unten ift der Leib ſchwarz, 
die Larve wird gegen 6’ Jang und dick, iſt kahl und weiß, 
mit gelbem Kopf. Diefer Blattroller erfcheint, wann der Wein⸗ 
ſtock feine Blätter treibt, von denen er fi naͤbrt und daber den 
Schöffen viel ſchadet. Im Juny legt er feine Ever auf das größte 
und gefundefte Blatt, und nagt vorber den Stiel in der Witte 
an, wodurch Saft audfließt und das Blatt nach wenig Tagen 
welt. Gleich nachdem der Stiel angenagt if, nagt,er auch jede 
Rippye an, und legt Ener dabin, wodurch ſich ein Lappen des 
Blatted rollt. Dann benagt er die Nippe des zweyhten Lappens, 
aber. auf der andern Seite, nehmlich unten, fo daß diefer Lappen 
fidy nach der entgegengefeßten Seite sollt; ter legte Rappen rollt 
fi endli über alle vier, wobey 5—6 Tage verfließen, und das 
Blatt ganz troden herunter hängt. In jeder Rolle Iitgen Eyer, 
ſicher gegen jede Witterung und ben Negen, well jede Rolle ge: 
nau an die andere anichließt. Nach S—10 Tagen kommt die 
Larve hervor, melde das Blatt abſchabt, aber nicht durchnagt. 
Es gibt nur eine einzige Brut. Cours complet d’agricul- 
ture, IH. 1788. p. 26. V. 678. t. 27. Fig. 3. A—E. Larve 
und Käfer nebft gerollten, Blättern. 

Hachber bat Drtlieb, ein Winzer im Elſaß, ſelgende ei⸗ 
gene Beobachtungen mitgetheilt: 
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In meiner Jugend fab ih Anfang® Juny auf einer Reiſe in 
der Naͤhe von Landau im Unter» Elfaß in den Weinbergen’ einen 
Mann mit einer Papierrolle in der Hand, worauf die Namen 
der Innwohner des Dorfs gefchrieben war, welche beym Wblefen 
ihrer Namen eine Flaſche mit einem Trichter vormwielen und dann 
fortgiengenz auf meine Frage befam ich zur Antwort, daß bie 
Bürger Rebenflicher in der Flaſche bätten, bie fie vorwieſen. 
Auch fab ich Hin und wieder Leute mit flammenden Strobwiſchen 
an Bäumen und Heden die Nefter dieſer Inſecten verbrennen. 
Darum lachte ich, als über ein Spielwerk, dad wir in meinem 
Baterlande, im obern Elfaß, nicht Fännten. Aber leider batten 
wir Ende der Fünfziger 5 Jahre hinter einander dieſes Unglüd 


febr Hart empfunden. Bier bis fünf der beften Nebgegenden wur 


den uns durch dieſes fchädliche Ungeziefer, welches bey uns Droͤ⸗ 
ſchel Heißt, gänzlich verderbt. Zu Ende Jump flanden die Reben 
da wie um Weihnachten, und was nicht zu Grunde gerichtet mar, 
war kaum der Söfte Theil des Herbſtes, und was nody fdylimmer 


il: daB Holz wird fo zernagt, daß auch für das folgende Jahr 
faft gar Fein Herbft zu hoffen iſt. Ende der Mchtziger Jahre wurden 


wir aufs Neue von diefer Plage ſebr hart heimgefucht und litten 
wenigftend einen Schaden von 20,000 fl. Diefes fliegende Inſect 
iſt theils gen, theild blau, etwas Heiner als eine Mucke, hat 
bobe Beine, und einen langen fpisigen Schnabel, erſcheint zu 
Anfang des Mavp's und verliert fi zu Ende Junv. Sobald bie 


Meben Laub treiben, fegt es fi darauf und zieht feine Nahrung 


daraus. Sobald fie aber Schärfe bekommen, fo werden fie von 


demfelben durchbohrt, daß die Spigen weiten und herunterfallen. 


Sind fie hart geworden, fo wenden fie fi an bie Biäthen und 
zerflören dieſelben. Es bleibt nichts übrig, als fie abzulefen und, 
weil fie fih au an Bäume hängen, diefelben in untergehaltene 
Tücher zu fchütteln und zu verbrennen. Die Ever werden in die 
Blaͤtter gelegt und zufammengerollt; fie fallen dann gegen dad 
. Gpätiahe auf den Boden und verwandeln fih im Frühjſabr. 
Ortlieb, zur Verbefferung ded Rebbaues, 1789. 8. 
2. G. Die Obſtſtecher (Rhynchites) 
find laͤnglich und haben einen fadenfoͤrmigen, am Ende brei⸗ 
ten Müffel, mit dem fie Löcher in das unreife Obſt nagen. 
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4) Der purpureotbe (Rh. bacchus) _ | J 
iſt etwas kleiner, 2'/, Linien lang, 4'/, breit, flaumig, wie 

Goldpurpur glänzend, Ruͤſſel ziemlich lang, der Hals ohne Dors 

nen. Herbft VI 3.104. 8.1. Sulzer Geh. T. 4. Fig. 4 
Der Apfelſticher wurde durch Iangjährige Verwechſslung 

für den Mebenflicher gehalten; allein nicht auf dem Wein: 

ſtock, fondern auf den Spalieräpfen hält er ſich auf und 
bohrt Anfangs July Löcher in diefelben, mozu das Weibchen, 
etwa eine Biertelftunde braucht, fi) fodann umkebrt, ein weiße 
licheß Ey hineinlegt und ed fodann mit dem Ruͤſſel auf den Bo⸗ 
den des gemachten Lochs ſchiebt, welches etwas über eine Linie 
tief iſt. Nachher ſucht es das Loch wieder durch Ankegen der zer⸗ 
riſſenen Oberhaut zu verſchließen; ſetzt ſich ſodann mit dem Hin⸗ 
tern darauf, kittet mit einer daraus hervorkommenden kleberigen 

Materie die loſen Theile zufammen, und glättet nachher bie 

Narbe, indem ed mit dem Hinterleib wiederholt darüber bin und 

ber fährt. _Biß das Ey in fidhere Verwahrung gebracht ift, vers 

geht eine Stunde. Nach einer kurzen Rube macht es fich wieder 
auf, um ein Ey unterzubringen, bald auf dem nämlidhen, bald 
auf einem andern Apfel, wozu es ſich immer eine glatte Stelle 
in einiger Entfernung vom Kelhe wählt; bisweilen legt e8 vier 

Eyer nicht weit von einander in denfelben Apfel. Nach wenigen 

Tagen fchlieft die weiße Larve mit fhwarzem Kopf aus, nagt 

fidy gegen den Groͤps und macht ſich von da aus, wie bie Raupe 

der Apfelmotte, einen Bang nach der Oberflaͤche, entweder, um 
den Unrath binauszufchaffen, oder um Luft zu befommen. Nach 
5s—4 Wochen Friecht fie heraus, gebt in die Erde, um ſich zu 
verpuppen und im nächften Frühjahr als Käfer zu erfcheinen. 

Er iſt ganz purpurfarbig, goldglänzgend, nur der Nüffel,' die 

Fühlhörner und die Zeben find ſchwarz oder vielmehr ftablblau, 

und bat die Broͤße bed ſtahlblanen Nebenftichers (Rihynchites be- 

tuleti). Um ihn zu vermindern, gibt e8 Fein anderes Mittel, 
als ihn mwegzufangen und die angeflochenen Aepfel aus dem Gars 
tın zu fchaffen, was bey den Drangeriebäumchen am beften 'ges 
fchiebt, wenn ınan fie von der Mitte Yuny bis Ende July des 

Morgens fihüttelt, wodurch er von den Blättern, unter denen er 

bbernadhtet, mit den Apfelmotten herunterfält. Schmidber⸗ 


in 


. 


gers Benträge zur Obfibaunızudt L 1827. ©. 17. Schaffer 


leones. t. 37. £. 13. 


2) Der fupferrothe (Rh. cupreun, purpureus) 
it oben matt Fupferrorh, mit etwas graulihem Flaum, unten 





dunkler; auf den ziemlich vieredigen Flügeldeden fichen Stiche 


in Reiben. Derbi T. 106. 5. 2, A. Bergfräger L 2.2 
5. 12. Panzer Heft 20. 3. 9. 

Außer einer Blattranpe (Tenthrede morio) iſt audy ber 
Eupferfarbene Rüffelläfer den Zwetfchenbäumen fo ſchädlich, daß 


ee den Bärtneen manchmal nicht von diefem Obſte zulommn 
läßt. Er heißt Pflaumenbohrer, if etwas größer als der 


Stengelbobrer (C. alliariae), bat einen dunkeln, graulich behbaar⸗ 


ten Leib, ſchwarzen Rüſſel und Fühlbörner, unebene und ge 


furchte Slügeldeden von Eupferglängender Farbe. Gobald im 
Zrühling die Blätter getrieben haben, kommt er zum Vorſchein, 
um die Ever in die Zwetſchenſchnallen zu legen, in Ermanglung 





derfelben auch auf die faftigen Schöffe der Zwetihens und Apris 


cofen- Bäume. Er ift fehr ſcheu, und ſtürzt ſich ſogleich herab, 
wenn man: in die Nähe fommt. Wenn die Pflaumen ungefähr 
die Größe eined Mandelkerns erreicht haben, fo legt daB Weib⸗ 
hen ein En binein und nagt ben Stiel ab, daß die Schnallk 
gu Boden fällt, als wenn es wüßte, daß ſich die junge Larve in 
der Erbe verpuppen müßte. Dabey geht «8 auf folgende Art zu 
Werke: Zuerſt hält es fi an dem Gtiele der Frucht mit dem 
Hinterleibe gegen diefelbe gerichtet, und nagt ibn biß ungefähr 
zur Hälfte durch, wozu es gegen eine Stunde braucht; dann 
fleigt es auf die Pflaume, flemmt fi mit dem Hinterleib an 
den Stiel, und macht in die Oberhaut einen Bogenſchnitt, bebt 
fie auf und bohst ein Loch, etwa eine Linie tief, ein, wodurch 
eine geräumige Kammer für feinen Nachkoͤmmling entfieht. Die 
ſes iſt das Geſchaͤft von einer Viertelflunde. Dann flellt es fid 
aufrecht mit außgefpreißten Füßen Über die Kammer, um die 
aufgerichtete Oberbaut nicht anzubrüden, und fährt behutfam mit 
bem Hintexfeibe hin und ber, bis er in die Kammer ruitſcht, 
worauf dad Ey gelegt wird. Dann dreht es ſich um, fchiebt es 
in Die Kammer binab, und drüdt die ahgelößte Oberhaut fo ge 
nau an, daß fein Waffer hineindringt; in einigen Minuten iR 
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auch dieſes gefcheben. Damit ift es aber noch nicht zufriedenz 
ed fleigt nun. fogleich wieder binauf zu dem balbdurchnagten 
Stiel, um ihn vollends durchzuſchneiden, oder ihn wenigſtens nur 
an der Oberhaut hängen zu laffen, damit die Pflaume bald von 
ſelbſt abfalle, oder dDurdy den Wind abgeriffen wetde. Das dauert 
wieder gegen. eine Stunde; dann ruht ed einige Minuten auß, 
gebt auf ein Blatt, um ſich mit deffen Sberbaut zu ernähren, 
und ſucht nady einer balben Stunde wieder eine andere Zwetiche 
auf, um aufd Neue wieder ein Ey unterzubringen. 

Gewöhnlich findet man nur ein Ep in einer Zwetfche, was 
fih an einem grauen Düpfel in der Nähe des Stield erkennen 
läßt; hoͤchſt felten beinerft. man zwey dergleichen, was aber daun 
von einem andern Weibchen besfommt, wenn vielleicht daß erfte 
am gänzlichen Abfchneiden des Stielß verhindert worden ift. Wie 
viel ein Weibchen Ever legt, ift nicht befannt, aber mehr als 
5—4 fönnen im Tage nicht gelegt werden, befonders wenn dieſes 
erft im July gefchiebt, wo die Stile fhon hart find und daher 
das Abıichneiden über 5 Stunden dauert. Gewoͤhnlich werben 


“aber alle Zmweifchen an einem Baume abgefQnitten, fo daß nicht 


eine einzige ſtehen bleibt. 

Iſt daB Frübjahr fehr warn, ‘fo fangen fie fhon im May 
an zu legen, und dba dann die Früchte noch zu Plein find, fo 
bringen fie die Ever in die jungen Triebe der Zwetſchen⸗ und. 
Apricofen- Bäume, und fchneiden fie ab, damit fie zu Boden fals 


len, gerade fo wie es der Sproffenbobrer madt. 


Auf Ähnliche Weife legt der Apfelrüffelläfer fein Ey in bie 
Birnblütben, wenn die Knofpen. des Apfelbaumd noch mans 
geln. 

Nah einigen Tagen fchlieft die Larve in der auf dem Boden 
liegenden Zwetſche aus dem Ey, und laͤßt fidy ihr Futter ſchmecken; 
fie ift weiß, mit einem fchwargbraunen Kopf, erreicht in 5-6 
Wochen ihre Größe, kriecht heraus, gräbt fid) in die Erde, und 
glättet fich darinn eine Wohnung auß, verpuppt fi und fommt 
im nädften Frühjahr als Käfer zum Vorſchein. Dbfchon fie in 
mandem Jahre fehr häufig find, fo zeigen fich in dem folgenhen 
doch nus wenige. Es hängt von der Witterung ab: fällt nehm» 
Lich zur Zeit, wo die Zwetſchen auf der Erde liegen, anhaltendes 
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Megenmwetter ein, fo faulen fie, und bie Larven gehen zu Grunde. 
Der Menſch kann aber auch viel zu ihrer Bertilgung beptragen, 
wenn er die abgefallenen Pflaumen fleißig fammelt und zerflört. 
Liegt einem an einem Baume fehr viel, fo fann man ibn von | 
der Mitte des Juny bid zum Ende July manchmal fehütteln und 
ein Leintuch darımter ausbreiten, damit die Käfer darauf fallen. 
Schmidberger, leicht faßlicher Unterricht von der Erziehung 
der Zwergbäume. 1821. ©. 225. 

4) Der blaue Gproffenbohrer (Rh. alliariae, coni- 
cus), 

it länglich oval, flaumig, blaugrün, mit fhmalem, faft kegel⸗ 
förmigen Hals; Flügeldeden mit tiefen Sticyreiben. Olivier V. 
5. 5, €. Ne. 81. Taf. 2. Big. 35. Abrend und Germars 
Sauna 13. Taf. 13. Herbſt T. 102. 8. 5, C. 

Der mit Unrecht fogenannte Stengelbohrer if 
S—Amal Pleiner ald der Nebenflicher, ganz flablblau, me 
tallifh glänzend mit grünem Schiller und geftreiften Flügel⸗ 
decken. 

Er lebt nicht auf Kräutern, fondern auf Hagedorn und Obſt⸗ 
bäumen, und ift denſelben ſebr ſchaͤdlich, vorzüglich den Aepfeln 
und Birnen. Sobald die Blüthens und Laub-Knoſpen ſich zu 
entfalten anfangen, jo kommen fie zum Vorſchein, paaren ſich 
und fliegen von einem Baume zum andern. Sind die jungen 
Schöffe eine Spanne lang geworden, fo macht das Weibchen einen 
Stih in den weichern Theil derfelben, als wollte ed gleichlam 
nur die Stelle bezeichnen, wo es ibn abichneiden will; dann rüdt 
ed eine Linie .böher, und fängt an der entgegengefehten Seite, 
mit dem Kopfe nach unten, an, ein Xoch bis in die Mitte zu 
bohren, erweitert e8 zu einer” geräumigen Kammer, fehrt ſich um, 
legt ein Ey hinein, und ſchiebt es mit dem Nüffel bis auf den 
"Boden. Das dauert ungefähr eine Stunde; dann kehrt es, ohne 

"audzuruben, zu der vorber bezeichneten Gtelle zurüd, und nagt 
einen halben Kreis in die Minde bin und her, bis er eine gewiſſe 
Tiefe erreicht hat; fliht darauf den Trieb fo tief ein, daß er ſich 
zu neigen beginnt, Sobald es dieſes bemerft, fo fleigt es auf 
die Spige, um ihn durch feine Schwere fallen zu machen. Ge 
lingt e8 nicht, fo kehrt es zur bearbeiteten Stelle zuräd, flih! 
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wieder ein, gebt wieder binauf und fällt dann gewoͤhnlich mit 
dem Triebe um, der nur noch mittels der Minde hängen bleidt. 
Diefe Arbeit dauert gewöhnlich noch eine halbe Stunde; dann 
begibt es fich zur Rube auf ein Blatt, und ſchabt nad einigen 
Minuten die Oberhaut ab, welche ihm zur Nahrung dient. Rad) 
einer Stunde läuft es auf den alten Pla, bobrt ein zweytes 
Loch in den hängenden Zrieb und legt wieder ein Ev binein, 
was jedoch bisweilen auch erſt des andern Tags gefchieht, wenn 
der Abend zu früh eintritt und es zwingt, unter einem etwaß 
zufammengezogenen Blatte feine Nachtruhe zu balten. Des Mors 
gens fucht es einen andern Schoß und wiederholt daffelbe, wo⸗ 
bey es aber ſehr mwählerifh ift; denn ed unterfuht manchmal 
5—4 Zweige, ebe es denjenigen findet, der ihm’ paffend feheint. 
So Tann ed ein Dugend Ever auf einen Zwergbaum legen, ebe 
ed denfelben verläßt, um einen andern Baum zu befuchen. Um 
zwey Triebe abzufteben, und in jeden zwey Eper zu legen, 
brauchts gewöhnlich einen Tag. Iſt ein Gewitter im Anzug, oder 
weht ein flarker Wind; fo begibt es ſich unter ein Blatt, oder 
verläßt den Baum, um fi irgendmo zu verftedden. Man findet 
fie biß in den erſten Tagen des July mit dem Abftechen der Zweige 
beſchaͤftigt, worauf fie verfhmwinden. Gehe felten ftechen fie die 
Zweige ganz ab, fondern überlaffen daB Abfallen dem Ungefähr. 
Um die Entwidelung zu beobachten, muß man die Schoͤſſe 
mit Nafen in eine Schachtel tbun und ind Freye fegen, wo fie 
von den Gonnenftrablen nicht getroffen werden. Die weißen 
Larven mit einem ſchwarzbraunen Kopfe fehliefen nah 8 Tagen 
aus, näbren fi vom Marke des Triebed, verlaffen nah 4 Wo⸗ 
hen ihresKammer, begeben ſich einige Zoll tief in die Erde, um 
fih zu verpuppenz die Puppe Überwinterr, und verwandelt fich 
im Frübjahr in den Käfer. Liegen die Triebe der Sonne aus⸗ 
geſetzt, daß fie vertrodnen, fo geben auch die Larven zu Grunde. 
Man muß daher diefe Knofpen fammeln und zerflören, oder wo 
es möglich ift, wie bey Zwergbäumen, die Käfer im Frühjabr 
wegfangen: denn in mandyen Jahren find fie fo häufig, daß faſt 
Feine Knoſpe unverfehrt bleibt, waB befonderd den Baumfchulen 
ſehr nachtbeilig iſt. Es gibt noch einen ganz gleichgefächten 
"und gleichgeftalteten Rüſſelkäfer, der aber noch einmal fo Hein 
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und vieleicht eine Abart if; er legt fein Ey nicht im dab 
Mark der jungen Triebe, fondern in das des Blattſtiels, und 
zwar an bdeffen Grund, und gibt demſelben rechts und links 
einige Stiche, damit er nach einiger Zeit verdorre und abfalle. 
Auch er fomınt mandmal fehr häufig vor, und wird den Baum⸗ 
ſchulen ſchaͤdlich Schmidberger, Unterricht von der Erziehung 
der Zwergbäume. 1821. ©. 151. 

Db der Rübenbohrer bieher gehört, iſt zweifelhaft. Er ift 
4?/, LinienYlang, glänzend violettblau und etwaß behaart, ber 
"Rüffel dünn, nad unten gekrümmt und länger als der Hals. 
Sr bält fih im Larvenzuftande in den kleinen Keldrüben auf, 
und macht fie wurmſtichig. Frifh IX ©. 35. Taf. 18. 
Sig. 1—3. 

3. G. Die Samenfteher (Apion) 

baben einen aufgetriebenen Leib, einen binten verengerten 
Kopf und einen fpipigen Rüffel. 

4) Der Kornſtecher oder der rotbe Kornwurm (A, fru- 
mentarium) 

ift feltener und ſchadet weniger al& der weiße und ſchwarze, 
4%. Linie lang und ganz blutrotbh mit Laͤngsfurchen auf den 
Klügeldeden obne Flügel darunter; die Augen ſchwarz. Er Iegt 
ebenfalls im Wärz nur ein Ey in ein Korn, deffen Mehl von 
der Larve bis in den Jung aufgefreſſen wird. Gegen Ende die 
fe8 Monats erfcheint der Käfer und legt wabrfcheinlich wieder 
Ever, welche im Fruͤbjahr fi bieder in Käfer verwandeln. 
Leeuwenhoek Continuatio epistelarum 1715. p. 56. f.1—8. 
Olivier V. Nro. 81. t. 3. f.47. Giairville Ent. heiv. I. 
t. 18. £.3, 2. Herbſt T. 102. F. 6, F. 

2) Der Wickenſtecher (A. cracoae, viciae). 

Die Samen der Wien werden in der Hülfe von eine 
Larve außgefreffen, obne Daß man eine Deffnung an derfelben 
bemerft, weil die Eyer fhon in die Blüthe gelegt werden. Sie 
find milchweiß mit ochergelbem Kopf und braunen Kiefeen, obne 
Khße; fie liegen zuſammengerollt, daß der Kopf an den Schwanz 
ftößt. Im Frühjahr des nächften Jabrs ericheint der Käfer nicht 
viel größer als ein Floh, länglich, mit ſchwarzgrauen Haaren 
bedeckt und gefurdten Flügeldeden. De Beer V. ©. 368. T. 6. 


” \ 1661 


5. 50-36, Herbfi VII T. 102. F. 2, B. Germar Mag. 
1.2.2952. S 
8. Sippfhaft. Breitrüffel 

‚Haben einen breiten NRüffel, welcher fürzer iſt als der Kopf, 
und gerade Kühlhörner, 

1. G. Die Bluͤthen reiber (Anthribus) 

haben verdickte Füblboͤrner und ganze Augen. Bie fallen 
Durch ihre‘ Farbenvertbeilung auf, meiſt ſchwarz mit grellweißen 
Flecken. Leben auf Bäumen und Kräutern und freſſen deren 
Blüthen. Die Lebensart der Larven kennt man nicht; es ſcheint 
aber faſt, als wenn fie wie bie der Schlupfweſpen in anderen 
Inſecten lebten. 

4) Der weißgefledte (A. albinus) 

ift über 4 Linien lang, 2 breit, ſchwarz, vorn und binten 
weiß von Haaren; Hals höckerig, Fühlhoͤrner ſo lang als der 
Leib. Finder ſich in Nadelbaͤumen, beſonders in Schlaͤgen, wo 
man ibn im Sonnenſchein auf dem Schnitte dev Stoͤcke herum⸗ 
Priechen ebt. De Beer V. ©, 369. T. 8. F. 1, 2. Knoch, 
Benträge L ©. 81. T.6. F. 1—7. Herbſt VEIL 2, 106. 
5. 1,2. Schrank J. ©. 472. 2 

Es ift merfwürdig, daß man bie Larven von einigen Heinen 
Gattungen diefer Käfer (A. scabresns) in Schildlaͤuſen gefunden: 
bat, befonderd auf Rüftern und Spierſtauden. Vallot, MB, 
4850. ©. 205. 

2. G. Die Samenfäfer (Bruchus) 0 * 

haben verkürzte Flügeldeden, fadenförmige Fuͤhlhoͤrner un 
awögefchnittene Yugen. 


An verfihiedenen Samen Heben die Larven von Heinen 2. u 


fern, welche man deßhalb Samenkäfer nennt. Die fliehen in: 
ihrem Bau zwiſchen den Rüffel»s und Blattkaͤfern, baben-eine 
etwas verlängerte platte Schnauze mit mondförmigen Augen unb! 
ziemlich feulenförmigen Yühlfäden ; die Seiten des Halfes find’ 
fcharf, die Klügeldeden hinten runblich, kürzer als der Leib; die. 
Zehen haben 4 Blieder mit Ballen. Der Leib iſt furz, di und‘ 
binten flumpf, der Hals. vorn ſchmaͤler, binten fo breit als die: 
Fluͤgeldecken z die Zebenglieder faft wie bey den Blattläfern, am 
deitten.2 Ballenz der Kopf. hängt nach unten. 


4) Der ſchaͤllichſte darunter ift ber Erbfentäfer, 

welcher dephalb in Europa und in Nord» America binlänglidh 
befannt und verrufen iſt. Die von der Larve zernagten Erbfen 
haben ein ſchwarzes Loch, und ſchwimmen beym Einquellen oben 
auf. Der Käfer felbft bat die Groͤße der Bettwanze, ift aber faſt 
Bugelförmig, doch oben etwas platt, fhwärzlic braun, hinten 
auf dem Hals ein weißer Haarsfleden und einige auf den Flügel» 
deden in einer Queslinie, Gchmwanzfpige grau mit zwey runden 
fhwarzen Flecken, wodurch eine Art von weißem Kreuz entflcht; 
die Schenkel und die Zehe der Borderfüße, fo wie die Wurzel 
der Zühlhörner braun. Man follte faſt glauben, daß diefed In⸗ 
fect urſpruͤnglich nicht in Europa einheimiſch geweſen, weil e8 
bey älteren Schriftſtellern nicht erwähnt wird und Kalm davon 
in feiner Reife 1755. I. ©. 315 zuerſt deſſen Raturgefchichte 
mitgetheilt hat. Man babe früher in ganz Nordamerica ſehr 
viele Erbfen gebaut; dieſer Käfer babe fi aber in den lepten 
Jahren fo vermehrt, daß man diefed nüplicde Gemüſe faſt ganz 
habe aufgeben müffen. Die Eyer werden zur Zeit gelegt, wann 
ie Erbfen biühen und Schoten anfegen; wohin, weiß man nicht 
genau; man findet aber beym Ausdreſchen und Auffchneiden der 
Erbſen fa in jeder eine kleine Larve, obfhon man von außen 
nichts bemerkt. Sie bleibt ben ganzen Winter darinn und vers 
zebrt nah und nach faſt alles Mehl, daß nichts ald die von dem 
Unrath angefüllte Hülle übrig bleibt. Die Berpuppung und bie 
ganze Verwandlung geſchiebt in des Erbfe: dann nagt ber Käfer 
ein rundes Stück aus der Scale, flößt es wie einen Dedel ab, 
Priecht heraus, fliegt davon, um die nun wieder blühenden Erbſen⸗ 
felder aufzufuhen. Da der Käfer ſelbſt Erbfen frißt, und man 
faſt in jeder eine Larve findet, fo bohrt es fi) wahrſcheinlich in 
Die Hllie und legt in jede noch umnssife Erbe ein Ey. Diefes 
ſchaͤdliche Inſect bat fi von Pennfolvanien immer weiter nad 
Norden gezogen und fand. fi) damals in ben Gegenden von Neu» 
Hort, wo man ed von 15 Jahren nicht kannte und noch eine 
Menge Erbfen fäete, was aber dann auch bat eingeftellt werben 
möffen zum großen Jammer der Landleute. In dem Staat Al⸗ 
bany war ed damald noch nicht, allein man hatte große Furcht 
davor, weil es ſich immer mehr näherte. Kalm fagt, er wiſſe 
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nicht, ob diefer Käfer in Schweden wegen der Kälte fortkommen 
würde; es ſey jedoch oft in Rem. Yort der Winter nicht gelinder. 
Er hätte bepnade, ohne fein Wiffen, dieſes Unglüd nad Europa 
gebracht, indem er eine Dute vol Zudererbfen, die er mitges 
nommen, beym Erdffnen in Stodholn voll Käfer gefunden babe, 
wovon einige ſchon herauskrochen; er wäre dabey mehr erfchroden, 
als wenn er eine Viper im Papier angetroffen hätte: denn wäs 
sen auch nur einige außgeflogen, fo würden fie fi) fo vermehrt 
baben, daß ihn die Nachkommen als den Urheber von fo. vielem 
Unglüd verwünſcht haben würden. Er bat fie daher. alle ger 
tödtet. Und wirklich findet man unter Gyllenbals fchwedilchen 
Inſecten OL ©. 11. dieſen Käfer nicht aufgeführt, während er 
fih doch in Deutfchland und Frankreich allgemein findet. De 
Beer V. &. 379. 7. 16. 5. 3—6. Ledermüller, Microfeop 
S. 19. T. 99. F. 2. T. 100. 

2) Uebrigens finder fi in Schweden wie bep un. ein aͤhn⸗ 
licher (B. granarius) in den knolligen Waldfichern (Orobus tu- 
berosus), welcher oval und fchwarz if, mit meißen Düpfeln auf 
Hals und Flügeldeden; Bordesfüße braun. Dlivier IV, 
Nr. 79. T. 1. 5. 10. Panzer 9. 61. T. 8. 

Die Eacan» Kerne findet man nicht felten von ähnlichen 
Käfern zerfreffen und zwar von. zwey Gattungen, einer Bleinern 
grauen (Br. theobromatis) und einer größerna braunen (Br, 
cacao). 


2. Junft. Blattkaͤfer. 


Leib länglich ober oval; Kopf gewoͤhnlich geftaltet mit geraden borſten⸗ 
förmigen Fühlhörnern; Schenglieber a oder 5, mit Ballen. 


Diele Käfer leben von Blättern oder Bluthen, welche fie 
manchmal fehr befchädigen, find meiſtens glatt und fchön gefärbt, 
und baben umfaflende glatte Flügeldeden. Die einen freſſen 
Köcher in die. Blätter, die andern ſchaben nur die Oberhaut 
ab, und bededen fich als Larven mit ihrem eigenen Unrath; ans 
dere enblidy halten ſich auf Bluͤthen auf, und ſcheinen als Larven 
unter Rinden zu leben. Sie weichen ab. ' 

Die eigentlichen Blattkäfer haben einen Jänglich owalen Leib, 
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mit gemwdlbten Ylägeldeden, einen geränbdelten Hals, kurzen, 
meift einfchiebbaren Kopf mit mäßigen, koͤrnigen Fühlhörnern, 
und nur 4 Glieder an allen Zehen mit 5 Paar Ballen. 

Sie gebören zu den Heinern Käfern, nur S—5 Linien lang, 
meift niedlich gefärbte, bochroth, himmelblau, goldgsün u.f.w., 
ganz haarloos und glänzend, ziemlich wie die Marienfäfer. Gie 
leben auf Bäumen und Kräutern und freffen bie Blätter, ſowie 
bie fechöfügigen, länglichen und flarfgeringelten Larven, welche 
fidy meiflens mit ihrem eigenen Unrath bedecken; dieſe haben bins 
ten eine kleberige Fleiſchwarze, womit fie ſich forthelfen Bönnen 
der Kopf ift bornig und rundli mit flarfen Kiefern, Burgen 
Fühlhörnern und A Freßfpigen. Ben der Berwandlung hängen 
fie fi, wie die Blattlausfäfer, mit der Schwanzwarge an ein 
Blatt und flreifen die Haut ab; einige kriechen porher in bie 
Erde. Die länglid, ovale Puppe fliegt nad wenigen Wochen 
aus. Es gibt ovale, budelige, walzige und folche, welche Spring» | 
füße haben und unter dem Namen der Erdflbhe befannt find. 

In den Yeißen Ländern Bommen fo fdydn gefärbte vor, daß 
fie zu Haldbändern und zum Kopfpup der Ftauenzimmer wie 
Edelfteine verwendet werden. Sie vermehren fich nicht ſebr, und 
richten daher auch ſelten Schaden an. | 

Man fann fie. am füglichflen in’ ſolche abtheilen, weldhe bie 
Blätter durchloͤchern, und ſich al8 Larven, fo viel man weiß, 
nit mit ibrem Unrath bededen; und in foldye, welche dieſes 
tbun, aber nur die Oberhaut abnagen. | 


1. Sippſchaft. Die bloßen Blattkäfer 


find Hänglich oval, glatt und glänzend, burchfreffen die Blaͤt. 
ter, bedecken fi aber nicht mit ihrem Unratb. 

1. &, Die Erdflöhe (Haltica) 

find wirklich felten viel größer als ein Floh, haben aud | 
ziemlich deſſen Geftalt, ſebr verdickte Hinterſchenkel zum Springen, 
und Füͤhlhorner zwiſchen den Augen, halb fo lang als der Leit. 

Ihre @atwidelung ift noch nicht gehörig beobachtet; die 
Larven follen aber auf den Blättern leben. und fidy darauf ver 
puppen. Es gibt eine große Menge, von welchen wir nur bie 
ſchaͤdlicheren nennen. a 
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4) Darunter ift der gemeine Erdfloh (CH. dleraten) 

am meiften befanntz ein kleines ovales Inſeet, Yaum zung 
Linien lang und eine did, und doch bie größte Gattung uns 
ter den europäifchen, glänzend grün oder blay, mit ſchwarzen 
Fühlhörnern und ſtarken Hinterfüßen, womit e8 fo gut fprins 
gen fann, daß ınan eine Menge nah allen Seiten wie Floͤhe 
davon hüpfen fiebt, wenn man dur Gemüsgärten gebt. Kommt 
felbft in Grönland vor. Die blaue Spielart ift gewoͤhnlich größer 
und macht kürzere Sprünge als die grüne. Panzer, H. 21. 
Big. 1. u 
Sie ſind meiftens fo häufig in den Gärten, daß fie alle 
jungen Kobipflangen und fogar die Gartenfreffe zerflören, und. 
wogegen weder flinkender Lauch, noch daB Streuen mit Afche, 
Kalk u. dergi. etwas hilft, beſonders weil die letzteren bald von 
Than und Regen abgefpühlt werden. Meiſtens bleiben diejenigen 
Dflanzen, welche unter Bäumen oder fonft im Schatten flehen, 
von ihrer Verbeerung verfhont, fowie aud diejenigen, welche 
nit aus Miftbeeten kommen und daher bärter find, während 
alle frübzeitigen Pflänzchen, welde der Sonne ausdgefept find, 
ganz zerfreffen werden, wenn nicht anbaltendes Regenwettet 
einfällt oder man ſich nicht die Mühe gibt, fie einige Wochen lang. 
ınit Tannenreid zu bedecken. Es bleibt nichts anderes Abrig, al 
Die truppmeile auf den Blättern fipenden Käferchen zu zer 
drüden, oder zmifchen bie Reihen alte mit trübem Del oder 
Vogelleim überftrichene Bretter zu fhieben und die Pflanzen von 
Außen anzuftoßen, damit fie Darauf fpringen und hängen bleiben. 

2) Eben fo bäuflg und fchäblich, befonderd den weißen Rü⸗ 
ben, iſt der geftreifte Erdfloh (H. nemorum), 

fhmwarzbraun mit einem ſchwefelgelben Rängsftreifen auf jeder 
Flügeldede und nicht viel größer als ein Flob. Er hilft au 
dem vorigen in den Gemüsgärten. Sulzer Geſch. T. 3. F. 11. 

Kühn fagt, er babe deffen weiße Larven in feuchten WBurms 
mebl unter den Rinden von umberliegendem Holze entdeckt und 
wirklich beobachtet, daß fich diefe Käfer daraus entwidelt haben. 
Naturforfhers VI. S. 71. Panzer, 9. 21. 8. 19. 

3) Nicht minder ſchaͤdlich dem Kohl ift der grünlich blaue 
Erdfloh des Bilfenkrautes (H. hyosoyami),- 

Okens allg. Naturg. V. - 105 
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noch einmal fo groß als ein Floh, glängend gruͤnlich blau, 
mit gebüpfelten Flügeldecken und röthlichen Süßen. Kochs u.f.w. 
entomol. Hefte von Donneröberg u.ſ.w. 41805. IL &. 27. 
T. 2. F.. 

Die folgenden Blattkaͤfer haben einen langlichen Leib, aber 
Beine Springfüße. Sie find viel größer als die vorigen, und 
meiflens durch allerlen Farben audgezeichnet. 

2. G. Benden Furchtkäfern (Galeruca) 

ſteben die am Ende verdickten Zühlhörner ebenfalls zwiſchen 
den Augen Licht beyſammen, und ber Leib iſt ziemlich kugel⸗ 
foͤrmig. 

4) Hieher gebört ein Blattkaͤfer, welcher die Nüfterblätter 
manchmal ganz durchloͤchert (Chrysomela calmariensis). 

Er ift 3 Linien lang, oben gränlichgelb, mit drey ſchwarzen 
Flecken auf-dem Halfe, nebft einem ſolchen Streifen auf jeder 
Flügeldecke. Die Ever liegen in Menge und truppmeife dicht 
bepfammmen auf. den Blaͤttenn; fie ſind weiß, ‚länglidy und oben 
zugepigt. Geoffroyh I. ©. 255. Re. 3. 

: 2) Der junge Rainfarren (Chr, tanaceti) 

„mind. ebenfal& von folhen Larven und Käfern zerfreffen. 
Scene find ganz ſchwarz und über. 5 Linien lang, mit vielen 
Hddern in Querreihen, worauf 6—7 Härcen. Sie haben ſechs 
Füße und eine Warze am Schwanze, die eine Pleberige Feuchtig⸗ 
Beit ausſchwißt; riechen langſam und fallen glei zufammenges 
eoßt auf den Boden, wenn: man die Pflanze berührt... Sie fpin- 
nen fi im Jund einige braune Käden, und verwandeln fidh in 
bochgelbe Puppen mit vielen ſchwarzen Haͤrchen auf Hödern, und 
ſolchen Luftloͤchern, woraus nach 5 Wochen die Käfer kommen: 
5’ fang, 2 breit, oben matt ſchwarz, vol Stiche, unten glän: 
zend ſchwarz. Die Weibchen find fo voll Eyer, daß. die Flügel» 
dechken kaum auf die Hälfte bes Leibes reichen. Sie leben übris 
gend auch auf Gras und befonderd auf: Schafgarbe. De Seer 
V. 6. 391. ‚Taf. 8. Fig. 27-31. Roͤſel IE ©. 42. Taf. 5. 
Big I, . 

5) Auf- den Erlen richten die Larven des Erlen⸗Furcht⸗ 
käfertß (G. alai) 
ſehr arge Verwſtungen an. Sie werden 6 Linien lang, aber 
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mur 1 did, fin nd glänzend ſchwarz, wie gefisdift, und verpuppen 
ſich im July in der Erde. Nach 3 Wochen erſcheint der Mäfsr 
3 Linien fang, 2 breit, oben violett, unten ſchwaͤrz, mit zerſtreu⸗ 
ten Stichen in den Plügeldeden, fchwarzen Füßen und Fübb 
börnern, welche länger find ald. die Hälfte des Late}. Die Eyver 
find glänzend gelb, und liegen in kleinen Häufchen auf Deu Blät⸗ 
teen. De Geer V. 399. ef 9. Fig. 18-83. stiſc VIL 
S. 13. T. 9. EP 

4). Auf der Seerofe 6. aymphaeas) .- I helle 

balsen fib vom Juny an 3’ Lange 5 x. Menge 
auf, welche dunkelbraun und etwas hebaart find; auf dem ſchma⸗ 
len Hals 2 ſchwarze Flecken, der Rand der‘ Flügeldeckengelbi 
Die Larven find A’ lang, ſchwarz, haͤngen ſich min tem Schwanz 
an ein Blatt und verwandeln ſich Ende July. in Puppen, woraus 
nach 8 Tagen der Käfer kommt. De Geer V. S. A065 Tu 0. 

- Big. 1—6. 4 
3. G. Bey den eigentlichen Biottfäfeen (Chtytomeln) 

fichen die ziemlich funzen Fahlborner vor den. Augen und . 
weit aus einander. 

4) Unter den eyfoͤrm igen iſt einer der geneingen der dar 
pelblattkäfer (Chr. populi) I. 

5 Linien lang und 5 breit, glänzend dunfeibian mit geistil 
eotben, ‚hinten ſchwarzen Zlägelbeden. Ce nahrt (ich vorzagli 
von⸗den Zitterpappeln und den Weiden. 

Die Larven find 6 Linien lang, 2 breit, gelblich grau; mit 
12. Riageln, worauf 6 Längsreiben fchwarzer Dupfen, der Kopf 
und die 6 bornigen Füße ebenfalls ſchwarz. An 9 Ringeln febt 
eind Seitenwarze, woraud bey ber Berührung milchweiße Tropfen 
fommen, bangen bleiben und wieder eingezogen 'werden, wad 
ſeht artig ausfieht; der Saft ſtinke aber unerträglich und bleibt 
Zage Yung an den Fingern. Im July kleben ſie fich, mit dem 
Hintern an die Blätter, fehrumpfen zuſammen und verwandeln 
ſich nac-3 Tagen in eine gelbli graue, ſchwärznefleckte Puppe, 
ohne Warzen, woraus ber Käfer nad) Tagen iſchlinpft.: Die 
sötblihen Ener ftehen mie Bleine Kegel neben einander auf den 
Blaͤttern. F Beer V. &. 386. 7.8... 12% Schäffer 
8.1, 5.9. T. 87. F. 4, 5... Danzer, 91.100. :Iu Zune 

105. ® 


* 
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2) Det rotbfhwänzige (Ch. viminalis, haemorrhei- 
iſt noch viel gemeiner als der vorige, auf den WBerdenbäumen, 
5'/, Linien lang und fafl eben fo breit, ſchwarz, Schwanzſpitze 
roth, die Flugeldecken voll Gtichreiben, Hals und Klügeldeden 
oft roth und ſchwarz gefledt. Panzer, 9.78. T. 3,7. H. 24. 
T. 14. H. 10.7. 7. 

3) Das Weidenhäbnden (Ch. vitellinae) 

‚it überall in größter Dienge auf Weiden, Yappeln und Bir: 
en, Deren Blätter es zernagt; 2 Linien lang, 4 breit, glänzend 
erzgrün, dee Schwanz an ben Seiten rötblid, die Flügeldecken 
mit Stichreihen. Danzer, H. 44. 3. 16. DH. 102. T. 4. 

5). Die Erlenblätter und biöweilen aud bie der Weiden 
findet man oft ganz von den Larven bed fogenannten Kupfer» 
hähnchens (ihr. aemea, alni) 

durchlochert, welche eine ähnliche Lebensart führen, ſich aber 
gewöhnlich auf der Linterfeite aufhalten und im Auguft auf die 
obere Frieden, um fich dafelbft zu verpuppen. Gie find A Linien 
lang, eine breit, graulich ſchwarz mit Meinen Höckern in Quer» 
seipen auf den 12 Ringeln und einem gelblihen Geitenftreifen, 
und Briechen einigermaaßen wie die Gpannenmeifer mittels einer 
Meberigen, bautartigen Warze, welche fie hinten heraußtreiben 
Fönnen. Der Käfer ift 5°), Linie lang, 2 breit, glänzend golds 
grün, mit gedüpfelten Flügeldecken, ſchwarzem Bauch, deifen 
Spitze aber roflfarben. Es gibt auch blaue und zwar ohne Unter» 
fchied des Geſchlechts. Man Bann ihre Flügeldeden zum Eins 
legen von Mappen, Schachteln und Schubladen brauchen, weil 
fie ihre glänzende Farbe nicht Andern und man fie mandhmal 
fon im Juny zu Taufenden von den Erlen ablefen kann. Die 
länglihen gelbrotben Eyer liegen dicht neben einander auf den 
Blättern, fteben aufrecht und baben oben einen ſchwarzen Punct. 
Die Larven Friechen unten berauß und benagen:fogleich die Blaͤt⸗ 
tr. De Beer V. S. 396. 3.9. 5.4—12, Friſch VII ©, 13. 
Taf. 8. Sig. i+5. Schäffer, Sf. 21. ‚Sie. 5,4 Panzer, 
H. 25. 2. 9. 

6) Huͤbſch gezrichnet iſt Der rotbae lumite (Chr. sangui- 
nolenta), und ziemlich groß, 49/. Linie lang, 2°. breit, ſchwarz 

ag | 
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mit rotbgefäumten, rauben Fluͤgeldecken, unten glänzend violetrz 
findet ſich meiſtens auf Baͤumen, beſonders Weiden, in Baͤlbern 
und Feldern. De Geer V. ©. 290. T. 8.8. 26. ‚sähe: 
T. 21. 8.15: Panzer, 9. 16. T. 10. 

6) Der violettſchwarze (Chr. gosttinzensis) 

ift aͤußerſt gemein, faft kugelförmig, 4 Linien lang, 2'),: Breit, 
glänzend violettfchwarz, Füße ‚ganz violett, die gewölbten. Fluͤgel⸗ 
decken etwas höderig; findet fich vorzüglich, auf Veen. Pan 
zer, Heft [.T. Pl T. 53. IE 

7) Dad Grabbabnchen (Chr. graminis) 

gehbrt zu den größten, 4/2” kang, '2'/, ‚breit, golden btäulie- 
grün, die Augen und das Ende der Kühlbörner braun, „ad 
findet ſich beſonders auf der Waldniimze, Tankneffelunk andern , 
Lippenblumen, im Julo amd Auguſt, ſowobl Larve, als Yuppe, 
teuppmeife. . Schrank 1J. ©. 517. Shäffer zZ 21. 8. “ - 
T. 65. 8. 7. 18 

Folgende. haben einen mid walhigen Leib und enge 
benen Kopf. 

8) Dee Weinflod wird oft von dem Gtittäfer ve 
nagt (Eumolpus vitis). 

Er ift nur 2 Rinien fang und 1 breit, ſchwarz und etwas 
behaart, die Fluͤgeldecken und. die Fuͤße blutroth. Dev Käfer foll 
in den erflen Tagen des Frühlings aus dee. Erde Lonmen, und 
fi, wenn kaltes Wetter eintritt, in den Scheunden det Reb⸗ 
bolzeß verbergen, auch wieder in die Erde kriechen, wenn - bie 
Kälte lang anbätt. Er näbrt fih von den: esften Sproſſen, ſo⸗ 
dann von den Blättern, Ranken und den jungen .Zmuben, pr 
durdy der Weinftod feibft für dad näcfte Jahr Schaden leidet. 
Die Blätter fehen manchmal wie ein Sieb aus, Rozien, 
Cours complet d’agrienltare. V. p 382, 1. 27, 55. ‚64 at 
fer 3.86. 8.6. Danzer H. 80. T. 22. . 

Hieber geboͤren die Edelſteinkäfer Brafi tiens, namentlich 
E. fulgidus, ignitas; Lamptosoma; Doryphera, :- ' 

9) Der feidenglängende. Fallkäfer —& 
serjiceus) _ 

iſt ziemlich walzig, 3 Linien laug, 2 breit, feidenartig, gold» 
gehn mit’ höderigem Hals, ſchwarzen Kühlhörnem ‚und rauhen 
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Otligeldedlen;. "und findet ſich Aberall auf den Weiden und aud | 


uuf-dem Löwenzahn. : Schaͤffer To 65. F. 2, 5, 6. Sulzer 
Geſch. E30. . 

10) Das gesäßnette Weidenbaͤbnchen (Clithra qua- 
dripunctata) 
sk eier. der größten, 5 Linien lang und-2 breit, ſchwarz 
mit gelblichrothen Flügeldecken, und auf jedem 2 ſchwarze Flecken. 
Die Fuͤhlhoͤrner karz und. gezähnelt. Die Larve ſteckt in einer 
rauhen Hülfe, häufig auf den Blättern der Weiden, des Schwarz 
dorns und der Haſelſtaude. Geoffrov J. S. 19. T. 3. F. 4. 
Di Geer V. S. 606. Taf. 10. Fig. 7, 8. Schäffer Taf. 6. 
Pu. 1-8. a 
ro 3. Sippfchaft. Die bedeckten Blattkaͤfer 
‚haben einen‘ walzigen Leib und einen einfchiebbaren. Kopf mit 
Idenigen Fühlhoͤrnern vor den Augen. Sie leben als Larven auf 
Blaͤttern und bedecken ſich mit ihrem eigenen Unrath. 

"2% Die einen haben einen ſchildfoͤrmigen Leib. 

1. G. Die Schildfäfer (Cassida) 

: Jaben: einen breiten fcheibenfdrmigen Leib mit ſchildfoͤrmigem 
ga, worunter der Kopf verborgen liegt. 

: 4y Der .gehne (C. viridis). 

"Auf den Blättern der Artiſchöken und den ähnlichen der 
Keebsbdiſtet (Ouopordon acanthium), auch auf der Melde und 
Salben kann man ſehr leicht un July Larven untet ihrem eige⸗ 
nen :Umvath, bemerken, oder vielmehr Meine Häufchen vor ſchwar⸗ 
ven · Römern, wie angefpripter Koth, worunter die Larve vers 
Sagen Legt, mie unter einem Dad. Sie ift bald gränlidh, bald 
ſwurz platt, Tänglich, hinten zugefpisk und aufgerichtet, mit 16 
verzweiglen Stacheln an jeder Seite, faft wie die Kiemen mandyer 
Nerdiben, und 2 Taugen nach: oben ‚and vorn gerichteten Fäden auf 
dein Kreuze; hat eine Art von Hals und drey Paar kurze Füße. 
Der Schwanz ift immer in die Höhe gesichtet, und Die 2 born 
gen Fäden dienen als Gabelsinden, um den Unrath auf den 
hen zu fihleben,: indem fie nady allen Seiten gerichtet werden 
Fönnen; fie halten’ gewöhnlich daB Dach frey in die Höhe, fo 
daß es den NRüucken nicht beſchwert. Der After liegt ganz binten 

an dem’ anfgericyteten Schwanze, und übergibt den Unrath for 


— 2— — — — — — — 


:4094 


gleich der Gabel, Der abgeegte- Balg bleibt ebeufalls unten dem 
Dache, und die Verpuppung gefchiebt auf dem: Plate felbft obme 
ein ©efpinnftl. Die Seitenſtacheln der Puppe find. min breit und 
ausgezadt wie Floſſen, aud wind das vordere Halstingel viel 
breiter, und die Schwanggabel bleibt wegs das: erſte⸗Haltßringel 
wird ſehr breit, und ragt mie ein Schleyer nuter einer. Due 
ſtuͤlpe üben den Kopf hervor. Betrachtet man’. die Puppe ‚non 
unten, fo fiebt fie faft wie ‚ein Menſchengeſicht aus mit einem 
 Rorbeerktang. Sie ik blaßgruͤn mit braunen Fühlhoenſcheiden 
und 'folden. Düpfen auf Lem Hals. Nah 15 Tagen Arkheist 
der ſchoͤn grün gefärbte, nur .2 Linien lange Käfer: mit dem 
Kopfe ‚unter dam. (Gildfärmigen erſten Kaldtingelz.: Hinterlaib 
und Füße. ſchwarz. Er fieht faſt mie eine. Warrze aut, hit die 
Blätter, wie die Larve, und. legt &--7 laͤngliche Eyer 'neben ein⸗ 
ander, ‚bisweilen mit Unrath bedeckt. Reau in un :IEk: ©. Auk 
5 1-20. Roͤſel IL S. 13. t. 6. F. 15... Grifch IV, 
S. 30. 3.15. 41-6 120000 ment Temd 

b. Andere find Länglich: und. ganz mit Siachrin bededt/ wit 


2. G. Der fonderbare Igelfäfer (Hispa). 

Er bat einen länglich ovalen, ganz von Stacheln umgebenen 
Leib mit ziemlich viereckigem Hals, einen freven sonf mit mäßle 
gen, vorgeftredten Füblhörnern. 

4) Der ſchwarze (A, atra) 

ift ein ſehr artiget, ziemlich ſeltener, im Gens ſich aufhal 
tender Kaͤfer, welcher ſchwer zu bekommen iſt, weil er ſich logleich 
fallen laͤßt und ſich im Graſe verliert. Er iſt nur 1/, Linien 
lang, */s breit, ganz ſchwarz und überall mit Stacheln bedeckt, 
wie ein Igel; auf dem Halſe ſteht eine Querreibe und dieſe 
gabelig. Auf den Fluͤgeldecken eine große Menge in 6 Reiben, . 
einfach und fteif; es ſteht ſelbſt einer an der. Bürzel der SE 
börner, welche Faum halb fo lang find als der Leib. Geeffro 
1. ©. 245. Herbſt in Berliner Befchäftigungen IV. ©, 824. 
T. 7. F. 6. Panzer H. 96. T.s. Sturms Verp. T. 1. 8. 22. 


0... Andere find walzig ugd glatt. 


8. B. Die Shirmhpähnden (Crioperts, Lama). 
. Haben einen ziemlich viereckigen Ginterleib, —— 


rn. 
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"Kopf mit andgefgnittenen Augen und fnurförmigen Füͤblhoͤr⸗ 
een; alle Füße gleich did. Sie leben auf Landpflanzen. 
7; 4) Das Liltenhäbnden (Lema merdigera) 

iſt 3,“ lang, 2.beeit, ſchwarz, Blügeldeden rot. 

Im Fruͤchjahr und Sommer ſieht man oft auf den Blättern 
der weißen Lilien artige längliche Käfer herum fpazieren, welche 
man :Zitienbähnchen nennt. Hals und Deden find fa& ſcharlach⸗ 
sorby der. Kopf mit ben Börnigen Fühlhörnern, Fuüße und untere 
ESeite des Leibes glänzend ſchwarz; daß erfte Hulsringel ſchmal 
und faſt viereckig. Hält man fie zmifchen. den Fingern, fo bört 
sn einen: Tchwachen Laut, welcher vom Reiben der Bauchtingel 
an din Fluͤgeldecken herfommt.: So hübſch dieſes SKäferlein if, 
fr gauflig zeigt fih die Larve, nicht eben. duch ihre eigene Ge⸗ 
Malt, fondern durch ihre fonderbare Bekleidung. Sie hält ſich 
iniiner auf den. Blättern, welde fie fleißig benagt, manchmal 
eine ziemliche Menge auf einem Stock, fo daß die Blätter oft 
durchlöchert,, oft ganz aufgefreffen werden. Man ficbt darauf 
Shine -Hänfhen von feuchter, geünlicher Materie, wie. von Koth 
befpript und darunter hält fich eine Larve verborgen, welche nur 
den Kopf mit Kiefern und Züßen hervorſtreckt. Sie iſt grünlich 
gelb mit 2 ſchwarzen Sieden auf dem erflen Haldringel, nebſt 
(hwarzen Seitendupfen an den Quftlödern. Die Haut iſt übri— 
gend ſehr zart, durchſichtig und bedarf einer Dede gegen die Eins 
wirkung der Luft und der Sonnenſtrablen; dieſe verfhafft fie ſich 

durch ibren sigenen Unrath, den fie fehe leicht auf den Rücken 
ſchieben Bann, weil bie Definung jhre8 Darms nicht hinten am 
Ende iſt, ſondern ‚gben zwiſchen dem legten und vorlepfen Ringel. 
Der Heberige Unrath faͤllt daher nad vorn und wird von dem 
ng, pigenden immer weiter und weiter gefchoben, bis der erfle 
auf. den Kopf. fommt, wobey die andern Ringel durch ihre Bes 
wegun bebuͤlflich ſind. Um dieſen Vorgang zu beobachten, braucht 
man einer Fatve nur die Decke abzuziehen, ſie auf ein junges 
Lilienblatt zu ſeben und mit ‚einer Linſe zu betrachten. Sie 
fängt fogleich an zu freffen; bald eibebt fi der Schwan; und fchiebt 
eine Heine Walze von Unrath -auf‘den Räden, wo fie ſich all: 
maͤhlich mar der Quere legt,’ fo wie: andere. nachfolgen. In’ zwey 
runden iſt der ganze Ruͤcken bedeckt, aber nur mit einer dünnen 
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Scchicht, welche durch den Druck der nachfolgenden Walzen im» 
mer dider wird, weil die frübern platt gedrüdt werden, und ſich 
auf die bohe Kante fielen. Allmählich wird der arünlichgelbe 
Roth. trocken und ſchwarz, und fällt vorn ſtückweile ab. Wird 
die Laſt zu fchwer, fo feheint auch manchmal die Larve darunter 
bervorzufriechen. 

Der Käfer erfcheint bisweilen fchon im Hornung, und legt 
die röihlichen Eyer auf die untere Blattfeite, 8-10, unordentlich 
neben einander, wo fie kleben bleiben, allmaͤblich braun werden, 
und ſchon nach 14 Tagen außfchliefen. Die Jungen flellen fi; 
wie die Raupen des Golbſchwanzes (Bombyx chrysorrhoea), in 
Neth und Glied, und ſchaben die Haut ab. So wie ſie wachſen 
geben fie weiter aud einander und zerſtreuen ſich endlich auf 
verſchiedene Blätter, wo fie dieſelben bald am Rande, ‚bald in 
dee Mitte durchfreften, und daben allmählich rückwärts gehen: 
das iſt ihre einzige Bewegung. Nach 14 Tagen find fie ausge⸗ 
wachen, und baben meiftens ihre Dede verloren, werden röths 
füch, unrußfg, laufen heruhter, verſtecken fi in der Erde, machen _ 
fih ein erbſengroßes, mit Erdförnern bededteß weißes Gefpinnft 
fo dicht wie eine Blafe, daB bey einem ſchwachen Drude mit 
einem &eräufche zerplapt. Der GStoff-dazı kommt nit aus 
einer Gpinnrößre in der Unterlippe, fondern wird aus dem 
Munde erbrocdhen oder gefpieen wie Schaum, welcher nachher vers 
trodnet. Haben fie keine Erde, fo bleibt die Hlılfe gewöhnlich 
binten und vorn offen. Rah 14 Tagen kriecht der 5*/, Linien 
lange Käfer aus. Er läßt fih auch manchmal auf dem Türken» 
bund, ‚der Kaiferfrone und ben Mayblümchen nieder. Reau⸗ 
mur M. 8 219 % 17. %1—135 Schäffer T. 4. F. 4. 
Panzer H 45. T. 2. 


‚2, Dab Berftenhähnden (Cr. melanopa) 

if 2'/; Linien lang, 1 breit, glänzend grünlichblau, Hals 
und Fuͤße gelblichroth. 

Larvan, melche ſich mit ihrem eigenen Unrath bedecken, finden 
ſich auch: ayf weniger ſaftreichen Blättern, und. zwar im May 
und Junvy auf denen von Gras, beſonders von Haber und Gerſte. 
Sie ſind kleiner ald bie der Lilienhähnchen, und zu einer gewiſſen 
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Zeit: nur mit einer burchfichtigen Materie bedeckt, wie Sotup; 
ein andermal ſlecken ſie unter veſtern und ſchwarzen Körnern. 
Sie ſchaben nur die Blätter in langen Streifen ab, welche gelb; 
lich werden. Sie verpuppen fich ebenfalld in ter Erde, und 
ſchlüͤpfen anfangs Auguf aus. Der Käfer ift klein, 2°, Zinie 
lang, und länglih, ſchoͤn blau, der Hals roͤthlich wie arabifche 
Gumini, die Zußzeben ſchwarz. Reaumur II, ©. 252. Zaf. 17. 
Big. 14—16. - Panzer 9, 9. T. 12. 

3) Dad Spargelbähnchen (Cr. asparagi) - 

ift nur 3 Linien lang und eine did, mit rundem Hals und 
darauf 2 ſchwarze Duͤpfelnz; die Fluͤgeldecken gelb, mit einem 
ſchwarzblauen Kreuz, der aͤußere Rand roth, der innere dunkel⸗ 
blau; der ganze untere Leib, sublboener und Füße blaͤulich 
ſchwarz. 

Wenn der Spargel bereits geſchoſſen, ſo findet man an 
demfelben vom July bis zum‘ August eine Menge grünlich graue 
Larven, & Linien lang, ziemlich, did, glatt und glänzend mit 
einem ſchwarzen Strip auf dem Kopfe, ohne Geitenwarzen; fie 
kriechen langfam auf: den Zweigen und- f(ymalen Blättern, melde 
fiea bfreffen, und geben bey der Berührung einen braunen Saft 
aus dem Munde. Sie verpuppen fi in der Erde und fliegen 
nah 3—4 Wochen aus. Die Begelförmigen Eyer werden an daß 
Kraut gelegt. Roͤſel U. ©. 11. T. 4. 1-5. FrifhLl 
T. 6. Panzer 9. 71. T. 2. 

— 4. G. .Die Rohrkaͤfer (Ponaria) 

unterſcheiden ſich durch mehr dreyeckigen Hinterleib, ganze 
Augen und verdickte Hinterſchenkelz ſie leben auf Waſſerpflanzen 
und ihre Larven in den Wurzeln derſelben, machen alſo den 
Uebergang zu den Holzkaͤfern. Die Puppen hängen auswendig 
an ihren Zafern wie Zwiebelchen. 

4) Der goldgrüne (D. crassipes, Leptura aquatica) 

ift 4°/, Linien lang, gegen 2 breit; goldgrün oder violett, 
mit fhwarzen Fuͤhlhoͤrnern und braunen Fuͤßen; auf ben vers 
Fürsten Fluͤgeldecken 10 Reihen Stiche, wodurch fie ein artiges 
Anfehen bekommen. Sie halten fi immer nah am Wafler auf 
an den Blättern der Binfen, Iris und der Seeblumen. Obſchon 
fie lange Füße haben, fo ſtrecken ſie ſſe doch wagrecht aus und 








1675 


ſchleppen den Bauch auf dein Boden fort; der Bauch ſchimmert 
perlgrau von Meinen Härcen; deßbald kann ſich dad Thier auf 
dem Waſſer halten. Unter dem Vergroͤßerungsglas fieht der 
Käfer febr ſchöͤn aud, wie chagriniert, der Grund rofens und 
purpurroth und darauf daB Gold, wodurc gr ind Braune fällt. 
Am änßeren Rand ift dad Gold wie abgewilcht, und es ficht 
Baber- and wie Gilber, daß roth Üüberfirihen wäres die Kübl 
börner ſtehen nicht, wie bey den Bodkäfern, fondern. vor den 
runden Augen. De Beer V.!6.509. T. 4. 5 14.46, Friſch 
12. ©. 33: Platte 3.2.6.8: 2. 


4. Sippſchaft. Die (&lanten Blastkäfer 


‚haben einen ſchlankon Leib mit weichen und fchmalen Blügel 
decken; fünf. Zehenglieder an den zwey vordern Fußpaaren, vier 
an dem hintern, Bein halsſoͤrmiger Kopf. 

Dieſe Käfer baben manche Aehnlichkeit mit den Eanthariden, 
bey denen aber ber Kopf hinten in einen Hals verlängert if, 
auch mit den Mulmkäaͤfern, die aber dunkel, meift ſchwarz gefärbt 


find, während fie fich durch helle Farben auszeichnen. Ihre Les 


bendart. it im 2arvenzuftande noch wenig befanntz; im voll 
fommenen aber halten fie fich meiftend auf Wlättern und Dir 
then auf. 

a. Schnauze verlängert: find gleichfam Ruſſell aͤfer mit 
mehr als 4 Zehenglieder. 

1. & Die Trompeten⸗Käſer (Rhinosimus) 


baben einen ziemlich verlängerten Kopf, wie ein platter Ruͤſ⸗ 


fel, ganze Augen und verdickte Hühlhörner. 
1) Der rothhalfige (Rh. roboris, Curculio ruficollis) 
ift nur 2 Linien lang, glänzend braunsoth, Kopf und Flügel» 
deden grünlihblau, die Augen ſchwarz. Findet ſich in Gärten 


und unter Baumwinden. De Beer V. ©. 568. 3. 7. F. 27, 


28. Clairville, helvet. Ent. J. ©. 122. T. 15, 5. 4,5. 

Bes Andere haben einen gewöhnlichen Kopf mit ziemlich lan» 
gen Füblboͤmern, “und binten- zugefpipte Ylägeldeden; Gchien» 
bein der Hinterfüße verdidt. 

2. G. Die Zipfelläfer (Oedemera) 

find Aänglih und ſchmal, mit eisem etwas fchmälen 
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Halfe, fadenförmigen Züblhörnern. Gie leben auf Blumen und 
Bäumen. 

41) Die blaue (Oed., Necydalis eaerules) 

iſt 3° Pinien lang und */, breit, überall blaäͤulichgrüm, mit 
ſebr dien, faſt fugeligen Hinterfchenkeln, zugefpipten Flügeldeden 
und bräunlichen Fühlhörnern, Länger alß der Leib. Kinder fid 
auf den Wieſen. Gulzers Geſchichte, T. 6. ° 2. Schäffer, 
T. 9. 8 7. 

2) Die grüne (Necydalis thalassina) | 

ift kaum & Linien lang und 4 breit, goldgrän mit (waren 
Kühlhörnern, die Fluͤgeldecken lang und fhmal mit 4 Längsgraͤ⸗ 
then, findet fi) häufig in den Gärten und auf den‘ Viebweiden 
auf Kräutern. Man vermuthet, daß die Larven in den Gtengeln 
der Kräuter leben. De Geer V. ©. 242. 3. 1.95. 13. 

3. G. Die Sägenhähnden (Calopus) 

ſehen ziemlich ſo aus, haben aber wertig verdidte Hinterſchenkel, 
ausgeſchnittene Augen und fägenförmige Fuͤhlhoͤrner. 

1) Daß gemeine (Cerambyx serraticornis) | 

ift faſt walzig, 9 Tinten lang, 1*/s breit, graulichbraun, mit 
ſchwarzen Augen und Kühlhörnern, fo lang als der Leib, welde 
beym Männchen gezäbnt find. Die Haut des Leibes und bie 
Fluͤgeldecken find weich, ziemlih tie bei den Afterbolzbödten in 
‚Wäldern (Leptura). De Geer V. ©. 280. Danzer, Heft 3. 
T. 15. 

0. Der Leib ziemlich oval, die Flugeldecken gleich) breit. Sie 
leben auf Bluüthen. 

4. G. Die Kegelbähnchen (Cistela) 

find laͤnglich und etwas platt; bie fadenfoͤrmigen Bäplhörner 
ftehen frey auf dem etwas verlängerten Stepfe. 

1) Das ſchwarze (C. ceramboides) 
sfr laͤnglich, %'/, Linien kang, beinahe 2 breit‘, ganz ſchwarz, 
bie fpibig zulaufenden Klügeldedfen gelblihbraun, mit Stichen in 
8- Längdlinien, Kühlhörner faft fo lang als der Leib und gezähbnt; 
findet fih in Wäldern. De Geer V. ©. 248. T. 1. f. 20—22. 
Herbſt in Füßlys Archiv. T. 23. 5. 27. 

2) Das gelbe (C. sulphurea) 

ift fchwefelgelb mit zwarzen Yugen und Yühlbörnern, ſehr 
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gemein, auf Kräutern, befonderd der Schafgarbe. Herbſt in Füßlys 
Archiv. T. 235. F. 28. ' 

3) Das braune. (C. lepturoides) 

ift glänzend ſchwarz und flaumig, bie Fluͤgeldecken blaßbraun, 


vol Stiche; ſehr gemein im ſüdlichen Europa auf den Kornähren. 


Leske's Neife J. T. A. F. 4. Panzer, Heft 5. T. 11. - 


3. Zunft. Holzkfäfer. 


Leib walzig mit rundlihem, oft eingezogenem Kopf und meilt langen 
Fühlhörnern; 4 und 5 Zehenglieber an allen Füßen; leben als Larven 
im Holz, das fie zernagen. 


Diefe Käfer find ſowohl dem frifhen als: trodenen Holze 
ſchädlich, indem fie lange Gänge bineinbobren. Es gibt Peine 


mit 4 Zebengliedern und kurzen Fühlhörnern, welche die Rinden 


durchbobren; andere ziemlich fo geflaltet, aber mit 5 Zehenglies 
dern, bdurchbobren trodened Holz; andere endlih mit A Zehen» 
gliedern, aber ſehr langen Fühlhörnern, durchbohren frifches Hol;. 
4. Sippfhaft. Die Borkenkäfer 
find Mein, walzig, mit rundem hängendem Kopf, Purzen 
verdidten Küblhörnern und 4 Zebengliedern. 


41.6. Die Borkenkäfer (Bostrychus) 

find Heine, walzenfdrmige Käfer mit langem budeligem Hals, 
fat kugelrundem haͤngendem Kopf; die Kühlbörner Mein, wie 
gebrochen und kolbenfoͤrmig; die Schenkel an den Seiten gezäb> 
nelt, die Zeben ohne Ballen; die bintern Fuͤße fleben ſehr weit 
hinten. Augen mondfdrmig. 

Diefe Käfer zeichnen ſich aus durch den Kopf, der faft Fugel» 
rund ift, wie bey den Afterraupen; durch den unverhältnißmäßig 
langen Hald, wodurd der Hinterleib fehr kurz wird; endlich durch 
umfchließende Zlügeldeden, welche faft noch einmal fo lang als 
der Leib find. Gie leben unter Baumrinden, worein fie febr 
lange und zadige Gänge graben. 

4) Der gemeine (B. typographus) 

in 2°/. Linie lang und über eine did, glänzend dunkel: 
braun, unten faft ſchwarz, die Flügeldecken gefurcht, mit Stichen, 
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binten ſchraͤg abgeſtutzt, mit 6 Zähnen; an den Rändern wie auf 
dem Halfe viele fuchsrotbe Haare. | 
Sie leben vorzäglih im May im Baſte zwifchen der Rinde 
und dem Holze alter oder gefällter Nadelbäume, auch der Bes 
den und anderer Bäume, worinn fie labprintbifhe Sänge machen, 
welche wie große arabifche Buchftaben ausſehen; Daher fie aus 
den Namen Buchdruder befommen haben, Bon folcdyen ange 
geiffenen Bäumen kann man oft ellenlange und ſchuhbreite Stüd 
ablößen, melde auf der innern Geite ganz dur’ chgrabenfint, 
meiftend mit weitern Längsfurchen, von denen fürzere Seiten: 
furchen in allerley Richtungen abgeben, daß ed von ferne wie ein 
Schnitzwerk audfieht. In der Nähe kann man den Gang dt 
Mutter deutlich unterfcheiden; er ift gerad und lang und zeigt am 
Rande ein Dubend und mehr Gruben, wie Hirfenkörner, worin 
die Eper gelegen batten. Aus jeder Grube zieht ein zarter Canal 
feitwärtß, der immer breiter wird, fowie die Larve wächst, und 
. am Ende eine länglihe Höhlung bat, daB Lager der Puppe. 
Bon diefer Höhle aus geht ein rundes Loch durch die Rinde auf 
die außere Flaäͤche derfelben, welches der Käfer gebohrt bat, um 
in’8 Freve zu kommen, ſich zu paaren und ſich wieder in ander 
Baͤume zu nagen, wohin die Eyer gelegt werden. Diefe Gänge 
durchPreugen ſich nicht, fondern geben in Paralleibögen neben 
- einander ber. An fie grängen andere Gänge, welche von eine 
andern Mutter berrühren. De Beer und Gbtze V. ©. 556. 
T. 6. 51-7 Schäffer T. 259. F. 3. Sulzers Mm 
T. 2. F. 4. 
Dieſer Borkenkaͤfer vermehrt ſich manchmal in fo ungeheurer 
Menge, daß meilengroße Wälder durch ihn abſterben; er zerfrißt 
nebmlich den Baft fo fehr, daß Fein Saft mehr”auffteigen fann 
und der Baum allmählich von oben ber vertrodnet, Inden zuerſt 
die Gipfel rotb werden, maß man fihon von Kerne bemerfem | 
Fann. Dean nennt diefeß Uebel die Wurmtrockniß, und es find 
darüber eine Menge Schriften und Abhandlungen berausgefommen. 
Die Ever find faft fo groß als ein Hirſenkorn, milchweiz 
und durdsfcheinend; die Larve Priecht bey marmer Witterung ſchon 
nad 14 Tagen aus, ift Tänglih, hinten zugefpigt, weiß, hal 
auf dem Rüden einen rothen Strich von der Holznahrang, welche 
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durchſcheint, bat 6 Füße, befommt fpäter einen gelblihen Kopf 
und braune Freßzangen. Wird die Rinde abgeriffen und der 
Sonne ausgeſetzt, fo geben fie fhnell zu Grunde. Jede frißt fich 
nun ihren Gang und wird endlich länger als der Käfer feibft 
verwandelt fib am Ende, deffelben in .eine weiße und weiche 
Duppe, welche ebenfalls weder Hipe noch Kälte und Näffe ers 
tragen kann. Nach 2—3 Wochen kommt der ſchwarzbraune Käfer 
zum Borfhein, welcher aud unter dem Namen des ſchwarzen 
Wurms befannt if. Gefchieht diefeß im July oder Auguft, fo 
legt ex noch feine Eyer; ift aber der Sommer kalt und naß, fo 
bleibt er den ganzen Winter unter der Rinde liegen. So lang 
die Eyer, Maden, Puppen und Käfer unter der Rinde bleiben, 
fchadet ihnen die ſtrengſte Winterfälte nicht, ja ben gefällten 
Bäumen kann der Käfer in Eid eingehuͤllt ſeyn und doch wieder 
in der Wärme rege und munter werden; tritt aber anbaltendes 
Regenwetter zur Paarungdzeit ein, fo werden fie gewöhnlich fehr 
vermindert. Im May fliegen fie manchmal in ganzen Schwärs 
men in den Wäldern umber, befonder8 vor Sonnen » Untergang 
und feben fich nach Furzen Zeit am liebften an kränkliches Hals, 
befonder8 gefällte® oder vom Winde abgebrochenes, auch wohl 
an Klafterkolz, fo lang es noch Saft-hat, wahrfcheinlich, weil 
er während der Gährung einen flärferen Geruch verbreitet: fehlt 
e8 daran, fo machen fie fi an ſtehende Bäume und zwar nicht 
leicht an alte, vielleicht wegen ber harten Rinde, aber auch nicht- 
- Seicht an junge und tünne Stämme, fondern am bäufigften an 
foldhe, die in vollem Wachsthum begriffen find und eine bide, 
aber weilye Rinde haben, gewöhnlich oben, wo die Aeſte anfans 
gen, 10—12 Schub über der Erde, wo fie fich einbohren, um den 
Hunger zu flillen und dann nach oben gegen den Gipfel arbeiten. 
Unten im Stamme findet man daher felten Käfer. Das Nagen 
gefchieht durch die Kiefer, mwoben er ſich befländig umdrebt, fo 
daß ein rundes, ſchief mach oben gehendes Loch entſteht, welches 
binnen einer Stunde ſchon gegen einen Zoll tief ift und nad 
k—5 Stunden dad Holz erreicht. Nach 5—4 Wochen fieht der 
ganze Baum aus, ald wenn er mit Schroten angefchoffen märe. 
Das Saͤgmehl wird mit den Fußen auß dem Loche gefcharrt und 
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fällt auf den Boden, wodurch bie Anmefenpeit diefer ſchaͤdlichen 
Thiere verratben wird. 

Mo ſich Borkenkaͤfer bäufig eing eniſtet haben, dba gebt die 
Rinde leicht vom Baume los; man flieht daran viele Harztropfen 
bangen und Wurmmebl in den Schrunden und Spinnenmeben; 
dann werden die Nadeln am Gipfel und bald auch an den Aeſten 
blaßgrün, nachher gelb und zulept roth; ſchlägt man mit einer 
Art an den Baum, fo fallen Radeln berunter und endlich von 
felbft; wird daR Holz gefpalten, fo ftäubt es fo fehr, daß es den 
- Augen und ber Bruft befchwerlic fällt, und fih fhen durch den 
Geruch wahrnehmen läßt. Der Baum flirbt gewöhnlich von 
oben ob, während Stamm und Wurzel noch faftig find. Da 
die Larve das Holz felbft nicht angreift, fondern nur im Baſte 
bleibt, fo ift e8 noch gut gu gebrauchen, wenn man Den. Baum 
gleich anfangs fällt; läßt ınan es aber einige Zeit in der Rinde 
liegen, fo dringen Keuchtigfeit und die eigentlihen Holzkäfer 
hinein; es fängt an zu faulen, brennt fchleht und mie vielem 
Rauch, gibt eine ſchlechte Kohle und vermodert, befonder& bald in 
dep Gruben der Bergwerke, ift aber auch felbfl zu anderen Ge 
bäuden nicht mehr viel nu. Den Föhren, Weißtannen und 
. Zärchen fept der Käfer nicht fo zu, wie den Rothtannen oder 
Fichten, meil fie, wie man glaubt, mehr Saft haben, wodurd 
er gezwungen wird, fle zu verlaffen. Der Käfer bat fi in allen 
Gegenden Deutfchlands ſchädlich gezeigt, indeffen nirgends fo 
arg, wie auf dem .Harze, wovon man feit mehreren Hundert 
Jahren die traurigften Nachrichten aufgezeichnet findet; manchmal 
vertrodneten ganze Wälder; im Sabre 1715 zahlte ınan 9000 ab- 
geftandene Stämme, und häufig famen Verordnungen, diefelben 
zu fällen, zu fchälen und die Ninde zu verbrennen. In den 
achtziger Jahren giengen viele Hundert Zaufend Stämme zu 
Grunde. 

Dian hat behauptet, daß der Käfer nur die kranken Bäume 
angreife, gefunde aber verfchone. Die Erfahrung bat gelehrt, 
daß er allerdings die gefälten oder die vom Öturme verlegten 
Bäume vorzieht, und fich fo lange darauf hefchränft, als noch 
genug zu feiner Anfiedelung vorhanden find. Fangen dieſe jedoch 
an zu fehlen, fo fallen‘ die Schwärme auf die gefunden und rich 
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ten dieſelben zu Grunde; daber es rathſam iſt, das gefaͤllte Holz 
und beſonders das Klafterholz nicht fo lang in den Wäldern 
fteben zu laffen, ſowie die Stöde fobald als moͤglich außzugraben. 
Ueberhaupt tritt das Uebel gern ein nad barten Wintern ober 
beißen trodenen Sommern, wodurd die Bäume Eränkeln, wozu 
jedoch auch zu trodener und zu naffer Boden viel beyträgt, fo 
wie zu dichter Stand der Bäume, wodurch die frifche Luft und 
die Sonne abgebalten wird. Bon beftigen Stürmen, welde die 
Wurzeln auflodern und von zu vielem Wild, welches ſich an 
den jungen Stämmen seibt, gilt daſſelbe; endlich aud von den 
Fehlern in der Behandlung des Forfled,. wenn die Bäume im 
Sommer in ibrer vollen Saftzeit gehauen "werden. Die vorge⸗ 
fehlagenen Mittel gegen die Vermehrung ded Käferd find außer 
den fchon genannten, daß man die infectenfreffenden Voͤgel 
ſchone, die befchädigten Bäume fogleich umhaue und fortſchaffe, 
befonderd die im Sommer gefällten fogleih, und die im Herbſte 
noch vor Ende des Winterd; daß man Seine Zimmerpläße im 
Walde dulde, und die Schläge nicht zu fehr dem Windbruch 
und der Sonnenhipe ausſetze. Gmelins Abhandlung über die 
Wurmtrockniß 1787. Außerdem find für den Forſtmann wichtig 
Kobs Urfadhe der Baumtrodniß 1786, von Trebra in ben 
Schriften der Berliner Geſellſchaft Band IV.; 1785. ©. 78.T. 4. 
über den fhwarzen Wurm. Schwäckard im Hanndverifchen 
Magazin 17845 Goͤzes Heine Harzreiſe; H. Jäger, über den 
Borkenfäfer 17865 Steiner, Äber denfelben 17855 Hennerts 
Raupenfraß 1797. ©. 54. 3. 65 Däpeld Anleitung zur Forſt⸗ 
wiffenfchaft 18025 Bechſteins Naturgefchichte der ſchaͤdlichen 
Sorftinfecten 1804. I. ©, 85. Deffen Korflinfecten 18086. 

Rad) den langjährigen Erfahrungen, Beobachtungen und felbfl 
Behandlungen des Grafen Cafpar Sternberg tft der gewöhns 
lie Aufenthalt des Borkenkäfers das bereits kranke Nadelbolz, bes 
fonder8 ſolches, welches durch Stürme, gelitten hat. Dann vere 
mebrt er fich fo ungebeuer, daß, wenn es ihm feine Nahrung 
mehr gewährt, er Ichanrenweife aus⸗- und auf gefunde Bäume 
fliegt, und zwar nicht bloß Fichten, fondern auch Tannen, Laͤrchen 
und ſelbſt auf die fremden Wepmutbfichte. Um vor feinen Vers 


heerungen ficher zu fepn, gibt «8 kein befferes Mittel, als die 
Oktens allg. Raturg. V. 106 
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Wälder rein zu halten, d. b. daB geſchlagene, beſonders franl 
gewefene Holz fogleich mwegzufchaffen. Iſis 1850. 314. 

2) Außerdem gibt es noch mehrere Gattungen von Borken 
fäfern, welche noch Heiner find, jedoch felten großen Schaden am 
richten, wie der Zichtenborfenfäfer (B. piniperda), welder nz 
zwey Linien lang: ift, ganz ſchwarz, etwas behaart; auch find dit 
Fluͤgeldecken hinten nicht gezäbnt, die Fuͤhlhoͤrner und Zehen ro 
farben. Man flieht häufig die jungen Triebe der Seitenzweige 
der Köhren auf dee Erde liegen, und zwar faft zu allen Jahre» 
geiten, bey gelindem Wetter fchon im Hornung und bamn da 
ganzen Sommer hindurh. Das Abfallen verurfacht dieſer Käfer, 
welcher eine" Menge Löcher in die Sproffen bohrt und das War 
ausfrißt. Der Schaden iſt zwar nicht beträchtlih und befich 
bloß darinn, daß die Foͤhren weniger Zapfen tragen. De Get 

V. &. 337. %.6.$.8.9. Hennerts Raupenfraß. 1797. ©. 8. 
z. 6. Sig. 7—10 
Andere find nicht viel größer als ein Floh und meiſten 
braunroth. 
2. Sippſchaft. Die Holzbohrer 

haben einen walzigen oder flachen Leib, mit maͤßigen, oß 
tammförmigen Kühlhdrnern, und fünf Glieder an allen Beben. 

„A. Diejenigen, welche einen runden Leib haben, leben in 
vertrocknetem Holze, welches fie nach der Länge und Quere durch· 
bohren und in feines Mehl verwandeln, Manche zernagen auf 
vertrocknete Häute und Inſecten. \ 

Sie find Hein, ziemlich walzig, von düftern Barden, mit 
ziemlich weichen umſchließenden Fluͤgeldecken. 

a. Die einen haben einen einziehbaren Kopf, fabenfdrmigt, 
manchmal gezähnte Fuͤhlboͤrner und feine Stacheln an den Füßen. 

. Sie Ieben fowohl im Käfer: als im Larvenzuftand im Ber 

borgenen, und verwandeln trockenes Holz oder auch vertrodnetd 
Leder und Horn in Staub. 
1. G. Die Bohrfäfer (Ptinus | 
| haben einen ziemlich walzenformigen Leib, einen budeligen 
Hals mit vorfiebendem Geitensand, unter welchen ſich ber Kopf 
zuruͤckzieht; fadenfärmige Fühlhörner, länger ald ber Halb und 
meiftend am Ende etwas verdidt. Die Larven leben in duͤrren 
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Holze und durchbohren Zäfelmerf, alte Stühle, Whcher nad 
allen Richtungen, wobey fie eine Menge Sägmehl audfloßen, 
welches wie Heine Mullwurfshaufen auf den Dielen zu liegen 
pflegt. Die Loͤcher find fo rund, als wenn fie mis einem Durch⸗ 
fchlag wären gemadit worden. _ 

Die Larven find weiß, weich, haben 6 hornige Fuͤße, einen 
braunen harten Kopf und 2 flarfe Kiefer, womit fie das Hol 
zernagen und einen Ton wie von einer Taſchenuhr bervorbringen. 
Man hat fie daher Todtenuhr genannt. 

Die einen haben einen fpipovalen Leib mit Heinerem Kopf, 
und einfache lange Fuͤhlboͤrner. 

4) Der gemeine (Pt. fur) 

ift ein den Infectens, Bogels und Pelz» Sammlungen fehr 
ſchaͤdliches Inſect, nur 2—Smal größer als ein Floh, laͤnglich 
oval, oben gewölbt, rötblic braun, auf den Klügeldeden einige 
Zängslinien von Stichen und 2 ungleiche weiße Querbinden von 
Haaren; auf jeder Seite des Halfes eine gelblihe Bürſtez die 
Bühlfäden lang, einfach, ohne Verdickung. Dem Weibchen feblen 
die Flügel, 

Gewöhnlich findet man fie in den Häufern, wo fie von 
todten Fliegen und andern Inſecten leben, auch oft auf dem Felde 
auf den Robrfolben; am meiften aber und leider oft in großer 
Menge in den Sammlungen ber Pflanzen, Infecten, Bdgel und 
Saͤugthiere, welche von ihren Larven allmählih in Staub ver 
wandelt werden. Sie find anfangs fo Mein, daß fie leicht durch 
die feinften Risen der Inſectenkaͤſten fchliefen Eönnen, je fie bob» 
sen fogar Pleine Löcher hinein, fo wie auch in Buͤcher. Kurz ed 
find Die gefräßigfien und ſchädlichſten Infecten für alle getrodneten 
organifcpen Körper, welche nur am Spedfäfer einen Rebenbubler 
haben. Diefe Larven werden kaum 2 Linien lang und nicht eine 
di, haben 6 Küße und Achnlihkeit mit den Larven der Miſt⸗ 
käͤfer: graulid weiß, Kopf röthlich braun und bornig mit flarken 
Kiefern, ohne Augen, vol kurzer Haare auf der runzeligen Haut; 
fie liegen faft immer in einen Bogen gerollt und können daber 
auf ebenen Dingen nicht Teiche fortkommen. In der Mitte Auguft 
machen fie ſich aus den zesnagten Pflanzen» und Thierſtuͤckchen 
eine Art Geſpinnſt, indem fie den Staub mit einem Fleberigen 
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Soft aus dem Munde zufammenlitten; darinn verwandeln fie 
fih in eine weiße zarte Puppe, an der man alle Gliedmaaßen 
deutlich erkennt, und woraus ber Käfer fon nah 14 Tagen 
riecht. De Beer IV. ©. 155. 7.9. 8. 1—7. Friſch XUL 
©. 22. 3. 16. 

Andere baben einen faft Fugelförmigen Leib, 

2) Der budelige (Gibbium scotias) 

ift oval, fehr budelig, zufammengedrädt und hat verwachſene 
Fluͤgeldecken, hellbraun, glänzend und glatt mit flaumigen Füßen 
und Kählbörnern, und findet fi in den Thierfammlungen des 
füdlihen Europas, auch biöweilen in alten Heu. Herbſt in 
Füßlos Arhiv Taf. 20. Fig. 14. Jacquin Mise. austr. 
tab, 28. fig. 1. 

Andere find faft ganz walzig, und haben kamm⸗ oder fügen 
förmige Füplhörner, Fürzer als der Leib. 

5) Der Bücherbobrer (Pt. pectinicornis) 

iſt walzig, ſchwärzlich, mit dunkelbraunen Flügeldecken, rät 
lichen Füblhörnern und Füßen, Hals rauch, die Fühlhörner da 
Männdyens fammförmig, die des Weibchens nur gezäbnt. ind 
fih in alten Baumflämmen, aber befonder8 häufig in alten 
Bibliotheken, deren Bücher nach allen Richtungen, doch gemöhn: 
lich die Blätter quer durchbohrt werden. Herbſt V. T. 46 
F. 11. Panzer, 9.5. T. 7. 

Bey andern walzigen endigen die Kühlhörner in eine ſchmal⸗ 
Keule. 

4) Der Klopfkäfer (Anobium pertinax) ! 

iſt in mancher Hinſicht merkwürdig, faft walzig und 5 Linien 
fang und eine breit, matt dunkelbraun, Hals mit 2 Budeln und | 
hinten daran 2 gelblich braune Haarfleden; in gewiffen Richtun⸗ 
gen erfcheint die Bauchflädye wie Atlas, von kurzen Härchen; die 
Fühlhoͤrner einfah, am Ende verdickt. Man findet diefe Käfer 
im Srübjahe - häufig in Häufern und oft an den von ber Sonne 
befchienenen Fenſtern berumfriechen. Rah Benjamin Allen 
iſt dieſes wirklich die Todtenuhr, und nicht der viel Fleinere ge 
flreifte Bretterbohrer: denn er gibt ihm eine Länge von Yu 
alfo faft */s engl. Zoll, was ziemlich 3 Linien beträgt, und be 
ſchreibt ihn folgender Maaßen: dunkelbraun mis hellen Flecken, 
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Die ſich nicht Te cht abreiben laſſen; fie liegen ziemlich quer auf 
dem Rüden hinter dem Kopfz der Kopf auch behaart. Er fhlägt 
mit dem Geficht oder der Oberlippe an daB Holz, woburd ein 
Ion wie von einer Taſchenubr entfteht, und fo eine Winute lang; 
dann antwortet ein anderer in demfelben Zimmer... Der Antwor⸗ 
‚tende ift Meiner und bat Beine ſo deutlichen Flecken auf dem 
MNüden. Phil. Trans. Nro, 245. p. 876. Baddam abri- 
ged IIL p. 808. 


Kein Iufegt befipt sein fol haldſtarriges Naturell und 
eine folde Unempfindlichkeit gegen alle ‚Dreize, wie dieſes. 
Bey der geringfien Berührung ziehen fie den Kopf ein, 
legen die Füße fo genqu an die Hüften und fleden: die Fuüͤhl⸗ 
börner fo unter die Geitenränder des Halſes, daß alles nur 
einer einfahen Walze gleicht. Auf diefe Weite Stellen fie fich 
todt und bleiben fo lang ohne alle Bewegung, daß man fie 
wirklich für ſolche hält. Ja, was dad Merkwürdigfte iſt, män 
ift nicht im Stande, fie dabin zu bringen, daß fie ſich buch 
irgend ein Zebendzeichen verrathen. Weder Feuer noch Waller 
noch eine andere Art von Folter kann etwas bey ihnen ausrichten. 
Man kann fie zerfchneiden, - zerreißen, ja kebendig braten, obne . 
daß fie ſich rühren; einem ſchwachen Feuer kann man fie ganz 
langfam nähern, daß fie allmählich verbrennen ohne an die Klucht 
zu denken, oder nur einen Fuß audzufireden; eine Unempfindliche 
feit, über weiche man erflaunen muß, da fie alle Gränzen der 
Natur zu überfteigen fcheint. Alles, wad man von der beroifchen 
Standbaftigfeit der americanifhen Wilden erzählt, daß fie ſich 
von ihren Feinden die Haut nom Kopfe fchaben, ein Glied nad 
dem andern abfchneiden laffen und dabey ihr eigenes Fleifch freſſen, 
obne eine Miene zu verziehen, ihren Feinden zum Trop, iſt zwar 
boher Bewunderung werth, kommt aber tem Troßze nicht bep, 
den wir bey dein Beinen Inſecte ſehen. Laͤßt man fie aber fill 
liegen, ohne fie meiter zu quälen; fo kommen fie nad) geraumer 
Zeit wieder zu ſich, verfuchen ed, ſich wieder zu bewegen und 
fortzulaufen, jedoch fehr langſam, als wenn fie aus einer Art 
Starrfinn erflanden wären. Sie können zwar fliegen, thun es 
aber felten. De Beer IV. ©. 133. T. 8. F. 24—28, 


f 


- bunden find. Er durchbohrt die Dedel und das Papier nad 


in den Hals einziehen und haben koͤrnige Fühlhdrner.- 
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56) Der Bretterbohrer (A. striatum) 

iſt viel Meiner, nur 1° Linien lang, 9%, did, ganz braun, 
obne gelbe Flecken hinten am Hals; die Flügeldeden find mi 
Stichen geflreift. Diefes tft daB Käferhen in den Häufern, 
welches alled alte Geräthe, Tiſche, Gtähle und den Fußboden 
durchbohrt, fo daß man oft Hunderte von Heinen Staubhäufchen 
auf dem Boden bemerkt, die am andern Morgen wieder da find, 
wenn man fie weggefegt bat. Darunter ift ein rundes Loch, in 
das eine die Nadel geht. Alte Stühle find oft fo wurmſtichig 
von ihnen, daß fle in der Hand zerbrechen. Klopft man an 
alte Geſimſe, fo fällt eine Menge Holzſtaub heraus, MHämpdhen: 
weiſe zufammenhängend durch eine Art Gewebe. Beoffroy J. 
© 111. %. 1.8.6. Dlivier IL Nr. 16. 3.2. 8.7. Herb 
V. T. 47. F. 8. 

6) Der Brodbohrer (A. paniceum) 

feißt Kebricht, Mehl und oft die Oblaten in den Schachteln, 
auch altes Brod. Er iſt nur 4 Linie lang, *]s breit, glänzend 
röthlid braun, mit Stigreipen auf den Fluͤgeldecken. Derbf | 
V. T. 47. F. 6. 

Ganz altes, vertrocknetes Brod iſt manchmal ganz voll von 
Larven, daß es in der Hand zerbrödelt. Gie find glänzend weiß, 
gekrümmt, mit Kiefeen und 6 Füßen. jede liegt in einer be 
fondern ganz glatten Höhle, welche von keiner andern durch⸗ 
bohrt wird,svielleicht wegen der Feuchtigkeit, womit ber Wurm 
die Wände verkittet. Sie verpuppen ſich in derſelben Höhle un! 
fliegen felbft im Winter aus, wenn das Brod in der Warme 
liegt. Er finder fi aud häufig in alten Büchern, die mit Hol;, 
Schweindleder und Kleiſter, welcher fie befonders anzieht, einge 


allen Richtungen. Friſch II. ©. 36. T. 8. F. 1-6. V. ©. 26. 
b. Andere find ebenfalld walzig, koͤnnen aber ben Kopf nicht 


2.& Die Werftfäfer (Lymexylon) 

haben einen ſchmalen, faft mwalzigen Hals, Flügeldecken fo 
lang als der Leib und fpindelfdrmige Kühlhörner; leben als Lar 
ven in Baumſtaͤmmen, befonder8 der Eichen, und finden fid 
häufig auf Zinnmerplägen. 





° . 
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4) Der gemeine (L. navale) 

ift 6 Linien lang, 1. breit, fahlgelb, Kopf und Ränder 
Der hinten verfehmälerten Fluͤgeldecken ſchwarz. 

Dean finder diefen Käfer in abfterbenden Eichſtoͤcken in ganz 
Europa, befonder8 bäuflg in Schweden und England auf den 
Werften, wo fie daß alte Schiffsbauholz manchmal ganz zers 
nagen. Linne's meßgotbländifche Reife, S. 165. T. 2. Schaͤf⸗ 
fer T. 89. 8. 1. Pander 52. T. 5. 

B. Andere haben einen langkegelfösmigen oder platten Leib 
mit mäßig harten Flügeldecken, gezähnte oder fammfdrmige Kühle 
börner und hinten an der Bruſt einen Stachel. 

8. ©. Die Schnellkäfer oder Schmidte (Elater) - 

unterſcheiden ſich von allen andern, daß fie, auf den Rüden 
gelegt, in die Höhe fchnellen und fo wieder auf die Beine kom⸗ 
men. Der Leib ift länglich und breit, mit flachen, meiſt laͤngs⸗ 
geftreiften Decken; die Zühlhörner koͤrnig, die bintern Winkel 
des Halſes zugeſpitzt; das erfle Haldringel hat hinten an der 
Bruft eine hornige Spipe, welche in eine Grube des zwenten greift. 

Der Kopf ift Hein und etwas in den Bruftfchild gezogens. 
die Füͤhlhoͤrner find faſt gleich dic, bey den Maͤnnchen manchmal 
fammfdrmig, der Hals fo breit alß der Hinterleib, unten mit 
2 2ängSrinnen, worein ſich die Fühlhoͤrner legen; die She kürzer 
als bey den meiften KKäfern, fo daß fie damit ſich nicht felbfi 
ummenden Pünnen, wenn fie auf dem Müden liegen. Legt 
man fie darauf, fo biegen fie Kopf und Hals gegen den Bo⸗ 
den, nehmlich rückwaͤrts, wodurd die Spitze hinter dem erſten 
Halbringel auß ihrer Grube gegogen wird und ſich auf den Rand 
derfelben ſtemmt; Yun drüden fie mit einem Ruck ſtark auf den 
Rand, daß die Spitze ploͤtzlich abfchnellt und wie eine Feder in 
die Grube zuruͤcktritt; dadurch ſchnellt der Nüden auf den Boden 
und wirft den Leib einige Zoll boch in die Höhe, daß er wieder 
auf derfelben Stelle niedesfällt. Kommen fie nicht gleich auf die 
Füße, fo wiederholen fie den Sprung, bis er gelingt. Daß es 
auf diefe Art zugebt, ficht man fehr leicht, wenn man einen 
ſolchen Käfer an dem Hinterleibe bält und feine Bruft betrachtet. 
Er wird dann ebenfalls ſuchen, fi) durch Schnellen loszumachen. 
Die Weibchen koͤnnen eine lange Legröhre zwifhen 2 Klappen 
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bervor reden, womit fie odne Sweifel die Ever in bie Mipen 


der Rinden oder vielleicht in die Erde legen. Es gibt viele Sr 


tungen in Europa von verfchiedener Größe, denen man febr häufig 
‚auf den Feldern, Wielen, Bäumen und Kräutern begegnet; fit 
Priehen immer mit niederbängendem Kopf und fallen wie tott 
auf die Erde, fobald man ein Blatt berührt. Sie fliegen zwar 
ſehr gut, aber felten und nicht weit. Es ift fonderbar, Daß man 
nody nicht secht weiß, wad fie freffen und auch die Larven nur 
wenig kennt; indeffen weiß man, daß fie fidh in moderndem Hole 
aufhalten, einen bornigen Leib und 6 Füße haben. 

1) Der Schnellläfer mit den Bammförmigen Kühlbörkern 
(E. pectinicornis) 

ift einer der größten, 7 Linien lang und 2 breit und finde 
fi gewöhnlich auf Wieſen, glänzend metallifh grün, die Zübk 
börner de8 Maͤnnchens kammfoͤrmig, die des Weibchens gezähnt. 
Beym Gehen tragen fie dieſelben vorwärts und ſo niederge⸗ 
krümmt, daß fie faſt immer anfloßen. De Beer IV. ©. 837. 
Taf. 5. Big. 5—17. Herbſt X. Taf. 159. Fig. 11. Panzer, 
9. 77. Taf. 1. 

2) Der maudgraue (Elater murinus) 

ift nur etwa 4 Linien lang, ſchwarzbraun, mit gruͤnlich grauen 
Hanrfleden, braunrothen Füßen und ſchwarzen Fuüblhoͤrnern. Er 


it überall fehr gemein, befonderd in Gärten auf Kräutern. Ä 


Shäffer T. 4. F. 6. Voet J. T. 4. 8.26 Herb X 
T. 161. F. 8. 

5) Der blutrothe (E. sanguineus) 
ift 6 Linien lang, ſchwarz, Klügeldeden rotb mit ſchwarzer 
Spitze, Fühlhörner gezähnt; findet fi einzeln in modernden Eich⸗ 
fiöden, wo er Candle gräbt und fih verpuppt. Schrank J. 
©. 591. Schäffer T. 31. 8.7. Panzer, Heft V. T. 15. 

4) Der fhwarggefledte (E. ephippium) 

ift ganz wie der vorige, bat aber an der Naht der Flügel» 
decken einen gemeinfhaftlichen ſchwarzen Flecken und finder ſich 
zu Hunderten in Erlengebüfhen. Schrank J. F. 1. ©. 589. 
Schäffer %.31.8.5. Herbſt in Füßlys Archiv T. 27. 5.9. 

5) Der raudye (E. hirtus) 

ift 6 Linien lang, 1'Y. breit, glänzend ſchwarz und rauch, 
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Fluͤgeldecken feingeßreift; findet ſich bäufig in Wiefen und Fel⸗ 
dern. Dlivier IL Nro. 34. T. 6. F. 66. Herbſt X. 2. 161. 
5. 10. 

6) Der veränderliche (E. obscurus, variabilis) 

ift von Mittelgröße, Hals ſchwarz, Blügeldeden graulidye 
braun von: Härchen, Füße und Füblhoͤrner roͤtblich. Ueberall in 
Feldern, Wieſen und Gästen ‚gemein. De Beer IV. ©. 89. 
2.5. 5 19—22. Herbſt X T. 166. 8. 11. Danzer 9. 45. 
T. 18. 

7) Der gewärfelte (E. teasellatus) 

gebdrt zu den größern, ift glänzend fupferbraun, mit grüne 
ich grauen Haarflecken, ſchwarzen Fühlhornern und rötblichen 
Klauen, und findet ſich gemein auf Wieſen und in Geasgaͤrten. 
Schäffer 7.4 8.7. Herb in Füßlys Archiv, 3.27. 5. 5. 
Deffen Käfer X. T. 161. F. 1. 

8) Der gefhädte (E. sputater) 

iR von Mittelgröße, ſchwarz, Fluͤgeldecken roiblich braun, 
Füße gelb, Füblboͤrner rörhlich. Findet ſich häufig auf feuchten. 
Wiefen. Schäffer T. 19. 5 5. Herbſt X. T. 164. F. 11. _ 

9) Der Saat⸗Schnellkäfer (Elater segetis, striatus) 

ift Hein, ſchwarz mit braunen Zühlbörnern und Zehen. Die ' 
Zarve iſt unter dem Ramen Drabtwurm befannt, und eine der 
fhädlichfien füe das Getreide, befonderd in Schweden, Gie iſt 
etwa 4 Linien lang, gelb, mit einigen Härchen, braunem Kopf 
und ſchwarzen Kiefeen, bat 6 Füße; die Puppe iſt weiß, mit 
fhwarzen Augen, und darüber zwey Bleine braune Hörner, am 
Schwange zwey Spisen. Bierkander fütterte foldhe Larven 
5 Jahre lang mit Betreide, und dann verpuppten fie ſich erft im 
July, und famen in der Mitte Auguft als Käfer zum Vers 
ſchein. Sie nehmen dem Landmann die Hälfte des Weizens, 
Roggens, Haberd und der Gerſte, freffen, befonders im Früh⸗ 
jahr und Herbfi,.die Wurzeln ab, und eine einzige iſt im Stande 
8—20 Halme zu zerſtoͤren. Auf einer Quadrat: Elle bat man 
4-8 Stud gefunden; fie lieben die trodenen Stellen, und ſcha⸗ 
den daber am meiften auf dem Nüden der Kurden. Wenn die 
Aecker brach liegen, fo leben fie von Gras und Unkraut, daher 
man dieſes nicht muß auflommen laſſen. Schwed. Abhandl. 


1689 
1779. ©. 254. T. 10. &1—5 Herb X T ı63. $8. 
Panzer 9. 93. T. 13. 

0) Un denselben Stellen findet men aud größere gelbe Ları 
von 8 Linien fang, von dem gewälferten (E. undulatus), 

weiche übrigens aud unter Steinen und im Mulm faule 
Bäume vorfonmen; fie find hart, glänzend braun, mit vcher⸗ 
gelben Augen und etwas bebaast; am Pleinen Ropfe 2 kurje 
Fublborner, ſchwarze Kiefer und 4 Freßſpigen; oben auf dem 
Schwanzringel eine runde, gezäbnelte Platte, hinten mit zwen 
krummen Gpigen und darımter eine Fleiſchwarze, welche wie ein 
Schneckenhorn aus» und eingezogen werben farm. Sie Frieden 
langſam, außer wenn man fie verfolgt. Sie verpuppen fh in 
faulen Bäumen und erfheinen als ein 7 Linien langer fdhwarjer 
Käfer mir manbfablen Härchen bedeckt, welde aber auf den 
Zlägeldeden 5 ſchwarze wellenfürmige Querbinden Iaffen. De 
Beer IV. ©. 93. T. 5. F. 23-26. Panzer 9.5. T. 14. 

In America gibt es ſehr große Schnellfäfer, welche Leuchten, 
wie die Ishanniswürmer; dieſes Licht kommt auch von Ein 
geweiben im Sinterleibe ber, zeigt ſich aber beſonders durch 
2 durchſichtige gelbe Flecken am Halfe. 

Sie beißen in den / ehmaligen ſpaniſchen Beſthungen Cocuic. 
Gonzales von Dviedo in feiner Geſchichte von Weſtindien m 
zaͤhlt Folgendes von diefen Käfern auf der Infel Hiſpaniola oder 
St. Domingo. Es gibt auf dieſer Inſel viele Schnafen ımd 
Käfer, welche des Nachts Leuchten und berumfliegen, mie dit 
Leuchtkaͤfer in Europa, die fi jedodh nur im Sommer zeigen, 
jene dagegen das ganze Fahr und zwar in großer Menge und von 
verfchiedener Art, aber Hein. Darunter iſt aber einer, welder 
Coouio heißt und fehr merkwuͤrdig iſt, auch auf der ganzen Infel 
und in allen um fie herum fehr bekannt, ein Käfer, faſt fo did, 
wie der Daumen, mit 2 barten Ylägeln und 2 zarten darunter; 
er bat 2 Augen, melche mie eine brennende Kerze glänzen, daß 
bey ihrem Fluge die Luft um fie her ganz bel ift und man glaubt, 
es komme einem eine Laterne entgegen, wenn jemand einen fol 
den Cocuio be Abends in der Hand trägt; in einem Zimmer 
Bann man daben Iefen und fehreiben, und thut man 4 ober 5 ji 
ſammen, fo fann man wie mit einer Laterne in Feldern und Wäldern 


.‘ 
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berumgeben., Während des Krieges bedienten fi die Shriften 
und Judianer derfelben, um nicht zu verisren und nicht ausein⸗ 
ander zu kommen; beſonders thaten dieß Die Letzteren, welche ge» 
ſchickter im Zangen diefer Thierchen find, um fid) eine Grunde 
weit und noch weiter ſehen zu laſſen; auch im Felde und ben bes 
Jagd beforgen fie dabey alle Geſchaͤfte, obne befürchten zu müfe 
fen, Laß Wind oder Regen ihnen das Licht audlöfche. Wem 
die Kriegßleute des Nachts aubgiengen, um einen Angsiff zu mas 
hen, fo fledte Die Vorwache einen Coowio auf ben Kopf und 
diente den Rachfolgenden als Leuchte. Außer dem Lichte der 
Augen dat daB Thierchen auch an feinen Geiten und es ſcheint 
daber beym liegen viel heller. Dan bält deßhalb immer weiche 
zu Daufe eingefpertt, um dabey zu Nacht zu effen und daB Del 
zu erfparen. Die Indianer machen aus dieſen Inſecten eine Art 
Salbe und beſchmieren fi damit bey ihsen Heften Geſicht und 
Brufl, um zum Spaß Andere damit zu erfchredden, weil fie dann 


‚ wie fenerige Männer ausfehen. Wenn daB Thier anfängt ſchwach 


zu werden und zu flerben, fo verliert fi allmählich das Licht und 
verfhwindet. Unter allen leuchtenden Inſecten bat dieſes ben 
Vorrang. Historia delle Indie, 1556. Lib. XV. 

44) Der große leuchtende Schnellläfer (K. —— 

iſt gegen 1/. Zoll lang und faft */, breit, braun, mit zwes 
gelben glänzenden Budeln auf den Seiten des Halle. Sie fin⸗ 
den fi in den Wäldern der weftindifchen Inſeln, befonders auf 
ZJamaka, Gt. Domingo umd in Birginien. Nah P. Bromwne 
halten fie fich bey Tag auf Jamaica ganz ſtill, fliegen aber bey 
Nacht herum wie bie Nachtfalter, und die zwey gelben durch⸗ 
fihtigen Flecken auf dem Halfe leuchten fo flarf, daß man fie 
bev dem Schein einer Fadel, dem fie folgen, febr leicht fangen 
kann. Das Licht ift fo ſtark, daß man bie Heinfle Schrift dabey leſen 
fann, wenn man ibrer 8—10 in ein Glaß thut. Die Indianer 
binden fie auf die Schube und machen damit nächtliche Reiſen, 
und die Weiber verrichten ihre Arbeiten beym Lichte derfelben. 
Sie leuchten nur, fo lang fie lebendig find, und koͤnnen wie Die 
Leuchtkäfer willführlich das Licht verflärten, verdunkeln und gang 
auslöfhen. Wie inneren Theile leuchten; man fieht aber das 
Sicht nur an den genannten 2 Budeln, weil fie durchſichtig find. 


! 


Entfernt man aber die Baucheingel von einander, fo fiebt man 
daB Licht auch durch die Bugen ſchimmern. Man fol fie auch 
in den Zimmern berumfliegen Iaffen, weil fie die Schnafen ode 
Mosliten wegfiengen, was aber ſehr unwabrſcheinlich iſt. De 
"Beer. ©. 96, T. 18. 5.1. Moufet 1654. ©. 112. 51,2 
Sloane Yamalca, IL 1725. Fol. ©. 206. T. 237. F. 1. 

P. Browne Jamaica, 1756. Kol. S.432. T. a. 8.10. Herbſt 
X. T. 158. 8. 1. 

Auf Bahama leben fie von Zuckerrohr, das ſie ganz zerfreſ⸗ 
fen, auch den Zucker. Sie geben nordlich bis Neu⸗Jerſey und Boſton 
und fliegen von 11 Uhr bis Sonnen⸗Aufgang. Es iſt wabr, daß 
man bey ihrem Lichte leſen kann, wenn man den Käfer längs 
der Zeile fortfährt. Das Licht iſt Abeigens willkürlich. Man 
verkauft fie im Havanna an bie Frauenzimmer, welche fie in 
Flor gewidelt in ben Haaren tragen. Eurtis,: Jas, 1830. 
© 11711. 

Es ereignete fich einmal der Fall, dag feld em Benchifäie 
lebendig in Parts beobadstet wurde: An einem ſchönen Septem: 
borabend 1766 ſahen einige Weiber ein Feuer‘, .wie eine Sterm 
fhnuppe, aus der Luft berunterfttigen, und auf einem Kreuzſtock 
liegen bleiben. Dan lief bin und fand ein fo lebhaft Leuchten 
bes Inſect, daß -die Augen den Blanz kaum ertragen konnten. 
Da es niemand, fannte, fo fchidte .man es dene Raturforfher 
Bougeroug de Bondaroy. Es war der große Leuchtkäfer, 
wovon man im dortigen NaturaliensCabinet mebrere aus Eapennt 
aufbewahrt hat. Er war 18 Linien lang, wovon die Blügeldeden 
44 wegnabmen, der Kopf 2 breit, die Füblboͤrner 2°, lang, 
‚10gliederig, die Augen did und ſchwarz, dad erfte Halsringel fall 
vieredig, die 2 hintern Winkel in Spipen verlängert, und in die 
fen Winkeln liegen die zwey Leuchtfleden, woben man auf 5-6" 
meit Iefen Bann. Diefe Sleden .find oval, faß eime Linie groß 
umd etwas erhöht, und beſtehen aus einer dünnen, durchſichtigen 
Sornbaut. Das Licht fieht aus wie zwen präcdtige Smaragde. 
Kebrt man den Käfer um, fo zeigt ſich auch ſtarkes Licht zwi 
fhen dem eriten Halsringel und dem Hinterleib, wahrſcheinlich 
auch in allen Fugen auf dem Rüden, wenn man e8 gewagt hätte, 
die Flägelteden aufjubeben. Ju des Stadigegend, mo dieſer 
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Käfer gefangen wurde, gibt es eine Menge Kunftfchreiner und, 
Schöpfe, morinn ınan Holz von Cayenne aufbewahrt, mit wel» 
chem alfo ohne Zweifel die Larve die Reife gemacht hat. Er 
blieb über einen Monat lebendig. Mem. Acad. 1766; p. 339. 
tab. 10. fig. 1—8. 

12) Es gibt in Surinam und Cayenne einen Fleineren 
(E. phosphoreus), 

der nur *.“ lang iſt, übrigend dem vorigen gleicht; bie 
Leuchtflecken Liegen jedody nicht an den Außenfeiten des Halſes, 
ſondern am hintern Rande deſſelben, und zeigen ſich auch auf 
der untern Seite. De Geer ©. 96, T. 18. 5. 2. Herbſt in 
Füßlds Archiv T. 27. F. 2. 

4.®, Die Prachtkaͤfer (Buprestis) 

zeichnen fi) vor allen andern durch die Manchfaltigkeit 
und den metallifchen Glanz ihrer Farben aus; ihr Leib ift hast, 
ziemlich walzig oder Beulenfdrmig, der Hals rundlich und ange 
ſchloſſen, und der gleichfalls runde Kopf darinn zum Theile vers 
fledt; die Kühlbörner Förnig und gezähnt. Sie fehen ziemlich auß 
wie die Schnellfäfer, Fönnen aber nicht fpringen, obſchon fie uns 
ten und hinten am erften Haldringel eine Spipe haben. Die 
Weibchen haben eine Art Legbohrer zwifhen 2 Klappen. Man 
findet fie nirgends anderd ald in Wäldern, befonders in Holz» 
fchlägen, wo fie fi gern den Sonnenſtrahlen ausfegen. Gobald- 
fie Gefahr merken, fo ziehen fie Füße und Kühlbörner in eigene 
Fugen und laffen fi fallen, wobey fie leicht im Graſe verloren 


gehen; man muß daher, wenn fie erhöht fipen, den Hut unter . | 


halten. Die Larven leben in Pflanzen, und, wie e8 fcheint, fo» 
wohl in Blättern als im Holz, find aber noch nicht bekannt. 
Die meiften, größten und fchönften kommen aus heißen Ländern; 
indeffen gibt es doch in Europa Über ein Dupend Gattungen, 
welche aber alle zu den Meineren gehören. Buprestis der Alten 
war ein Ziehfäfer (Mylabris). 
- Die gewöhnlicheren find: 

4) Der gemeine (B. rustica) 

ift 7 Yang, prächtig goldgrün, in's Blaue und Purpur 
farbigez der Hals gebüpfelt, auf den fehmalen Slügeldeden je 
10 Punctreiben. Binder ſich auf Buͤſchen und in Wäldern, nicht 


, 
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felten todt im Zimmerbolz, wo .mitbin die Larve eben muß. 
De Beer IV. S. 79. T. 4. 8. 10-17. Schaͤffer T. 2. 1 

2) Der grüne (B. viridis) 

ift nur 2"/.° lang und */, breit, glatt und glänzend arän, 
unten ſchwarz, bie Klügeldeden weich. Nicht. felten auf Hage⸗ 
buchen und Weiden; ift aber ſchwer zu befommen, weil er fih 
leicht fallen läßt. De Geer IV. ©. 80. 3.5. F. 1. Schäffer 
T. 67.55. Herbſt IX T. 155. $. 1. 

8) Der kleine (B. minuta) 

iſt nur 1%, lang und fa eben ſo breit, glänzend bupſer 
braun, mit a oder 5 weißlichen Querbaͤndern von Haaren; findet 
fi bäuflg auf den Blättern der Nüftern und Haſelſtauden. Herbſt 
in Füßlys Archiv, T. 28. F. 19. Panzer H. 95. T. 5. 

4) Der glänzende (B. nitidula) 
. iſt 2 Yang, glängend grün, Kopf. und Hals goldig rotd; 
findet fich ziemlich gemein auf Bäumen und Blumen. Schäffer 
T. 67. 8. 4, 6. Herbſt in Fuüßlys Archiv, T. 28. 5 2% 
Panzer H. 101. T. 18. 

5) Der goldgedupfte (B. chrysestigma) . 

gebdst zu den ſchoͤnſten und größten in Europa, it aber feb 
“ten, nur bin und wieder in Eichwäldern und bisweilen auf Zim 
merpläben; 5 Linien lang, 5 breit, oben söthlih braun, unten 
goldig grün fhinmernd, Blügeldeden dunkelbraun mit purpur 
sotbem Rand, auf jeder 3 Gräthen und 2 goldrothe Einbrüde; 
Bauch und Füße ſchoͤn carmeſinroth, der Hintesleib oben glaͤn⸗ 
zend violettblau. De Geer IV. & 78. Schäffer T. 31. 
 $&1,2 Herbſt IX, T. 148. 8. 10. Panzer 9. 68. T. 18. 

6) Der siefenhafte (B. gigantea), - 

weicher häufig in Sammlungen, befonder® aus dem heißen 
America, Surinam und Jamaica kommt, und fi auch in Df 
indien finden foll, iſt der größte unter allen, über 2 Zoll kom 
. und * breit, und zugleich eines der fchönften Käfer, glänzend 
goldgrün, die Klügeldeden mit mellenfdrmigen Längöfurden, dit 
Augen braunroth, die Bühlhörner ſchwarz und auf dem glatten 
Hals 2 metallifch glänzende ſchwarze Flecken. Man macht auf 
Jamaica Obrenringe aus den Fluͤgeldecken, deren ſchillernde grün 
-Zarbe außerordentlich ſchoͤn ſtrahlen fol, wenn man damit im 
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Sonnenfdein tanzt, wie es in Guinea gefhieht, worauß man 
alfo fchließen follte, daß diefer Käfer auch in Africa vorfomme. 
Die fechöfüßige Larve lebt in. der Erde von ber rübenaxtigen 
Wurzel eines mwindenartigen Krautes. Merian, Sur. T. 50. 
Sioane Jam. II. S. 210, T. 256. 8.15. Herbfl ja BaßıIne 
Archiv, T. 28. 8.1. Boet II. T. 48.5. 8. 

5. Sippfhaft. Schröter. " 

Leib lang und bart, mit fehr langen Fablbdrnern, meiſt 
laͤnger als der Leib; überall 4 Zebenglieder, wovon daB vorlepte 
gefpalten. 

Die Schröter ober Bodkäfer zeichnen ih durch einen 
langen, meift walzigen, harten Leib und kurzen, breiten, niebers 
hängenden Kopf aus, mit ſebr langen. borftenfürmigen und 11glie⸗ 
derigen Fühlhörnern und meift mondförmigen Augen; dit Flügel 
deden find meiftens gleich breit, die Zehen viergliederig mit 
Ballen. Die Fühlhoͤrner fiehen im Ausſchnitte der Augen, find 
meiften® viel länger als ber Leib, koͤrnig und zugeſpidt; unten an 
den drey erſten Zehengliedern find Bürften und das dritte bat 
2 Lappen oder Ballen. Der Hals ift meiftend walzig, bißmeilen 
‚mit Stacheln an den Seiten. Da fie in und von dem Holze leben, 
fo ift ihe Leib mit einer harten Hornhaut und mit eben fo harten 
Fluͤgeldecken verfeben, und der faft wie bey den Heufchreden 
ſenkrecht ftehende Kopf mit ſtarken Oberkieſern. Ben den mieiften 
bringt das vordere Haldringel durch Reiben unten an dem zweh⸗ 
ten einen girrenden Ton bervor, faft wie von einer Beige; daher 
fie au den Namen Geiger befommen haben. Der Kopf gebt 
dabey immer auf und ab. - 

. Die mißfarbigen Larven leben unter des Rinde und in leben⸗ 
digem Holze, worein fie, zum Aerger der Schreiner, lange, näch 
Den Fafern laufende, Gänge machen, und nicht felten erfi in den 
Werkftätten auskriechen. Sie halten fih 2—3 Jahre im Holz 
auf, verwandeln es in Mebl, und verfiopfen damit hinter fid) 
Die Gänge, in welchen fie ſich auch verpuppen. 

Einige haben einen glatten, rundlichen, faft budelförmigen 
Hals, andere einen walzigen; bey andern iſt .er an den Seiten 
gekerbt; bey noch andern platt, gerändelt und gekerbt, flachelig 
und bergl. . 
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A. Leib ſebr ſchlank, mit mäßigen Fuͤhlhoͤrnern und kurzen 
oder fchmalen Flügeldecken, Augen meiſt rundlich: fie koͤnnen 
nicht geigen, und halten fich auf Blumen auf, deren Honiglaft 
fie faugen. 

1. G. Die Halbläfer (Necydalis) 

weichen merkwürdig von allen Käfern ab, im Bau des Ki 
bes und in den bogenförmig um bie Bühlbdrner berumlaufenten 
Augen; den gewöhnlichen Holzboͤcken ähnlich, haben fie fo kunt 
Slügeldeden, daß fie die Jängs dem Rüden liegenden und auf 
geſtreckten Flügel nicht bedecken. Bey ben Raubkaͤfern kommen 


zwar ebenfo Burze Fluͤgeldecken vor, aber die Zügel find, wie bed 
andern Käfern, darunter eingefhlagen. Wenn man biefe fchlan 


Ten Käfer obenhin betrachtet, fo glaubt man Schlupfweſpen vr 
fih zu baben. , 

41) Der größere (Molorchus abbreviatus, major) 

ift 2 Z00 lang und 2 Linien did, glänzend ſchwarz, di 
Seiten des Hinterleibs, Füße, Fühlhörner und Klügeldeden 
roſtfarben, die Ieptern vol glänzgender Goldhaare. Man ent 
zwar die Entwidelungsgefäichte dieſes Käferd noch nicht; di 
Zarve ſcheint aber ebenfalls in Holz zu leben; menigftend hat man 
den Stäfer in einer Drechslerwerkſtatt gefunden, worina Zwer 
ſchenbolz mit mulmigem Kern lag. Schäffers Wfterholzbod 
4755. 8.1—5. De Beer V. S. 314. T. 6. F. 4, 2. Pant 
H. 41. %. 20. 

26 Die After⸗Bockkäfer (Leptura) 

gkichen im Ganzen den gewöhnlichen Holzboͤcken, haben aber 
einen ſchmaͤlern Hals und binten ſchmälere Flügeldecken, die 
fadenformigen Fühlhdrner ſtehen vor ben vvalen Augen. Sie 
Können geſchwind laufen und leicht fliegen, ſehen ſich gern auf 
Blumen, um den Honig mit den behaarten Freßſpitzen der Unten 
lippe abzuleden. Die Larven und Puppen leben im Hol. 

4) Der biutrothe (L. sanguinolenta) 

iR 5 Linien lang und 1%, breit, ſchwarz, die Flügeldecen 
braungelb (des Weibchens dunkelroth), hinten ſchwarz; fie halten 
fi ſehr häufig auf den Doldenblumen im Felde und auf Brom 
beeren auf. Geoffroh I. ©. 226. Taf. 4. Fig. 1. Panzt! 
9. 69. 3.8. Schäffer 3. 39. 5. 8, 9. 
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2) Der gefhädte (L. melanura) 

ift etwas über 4 Linien lang, 1 breit; bie röthlichen Fluͤgel⸗ 
decken an der Nabt und Spitze ſchwarz. Ueberall auf Dolden⸗ 
blüthen. Schäffer T. 112. F. «4. Sturm IV. T. 22. 

3) Der fahlgelbe (L. umbellatarum, rubro-testacea) 

ift über */, Zoll lang und 2 Linien breit, ſchwarz, mit fahls 
gelben, hinten fhmälern Flügeldeden und Füßen; beym Weibs 
chen find Flügeldeden und Hals roth. Sehr gemein auf den 
Doldenblüthen der Wiefen und den Blürhen der Stauden und 
Bäume Laicharting, Tyrol. Inf. I. ©. 161. Friſch XU. 
©, 37. PL. VUI. T. 6. F. © Syäffer T. 59. F. 2, 3. Dans 
jer, 8. 69. T. 12. 

Die folgenden haben Dornen “an den Seiten des Halfes. 
Dornſchröter (Rhagium), 

4) Der fogenannte Spion (Rh. inquisitor) 

iſt 9 Linien lang und 5 brait, graubaarig, auf den Flügel 
decken 2 gelbe Binden und ein ſchdarzer Flecken. Sie laufen ſehr 
geſchwind und beißen ſtark in die Finger. Friſch XI. ©. 20. 
3.15.92 De Ger V. ©. 302. 3.4. 8.6. Panzer, 
H. 82. T. 4. 

Die Larve dieſes gafers kommt ſehr häufig im Nadelhbolz 
vor, und zerſtoͤrt gewoͤhnlich dasjenige, was ber Borkenkaͤfer 
noch uͤbrig gelaſſen hat, und hat daher auch den Namen Holz⸗ 
wurm bekommen. Der Käfer erſcheint meiſtens im Herhſt, und 
ſoll ſich, wie die Larve, vom Harzſafte der ——5 
Bann übrigens lang obne Nabrung leben. Die Fuͤhlboͤrner find 
halb fo lang als der Leib, die Kiefer hart und fcharf, die Augen 
oval und braun, an den Seiten des Halfes Stacheln, die Flügels 
decken ziemtich ſchmal, gleich breit; ihre Schenfel haben zwey 
Stacheln, welde ihnen beym Anbohren der Bäume einen Halt 
geben. Bey günfligem Wetter paaren fie fi) noch im Herbft, 
bohren fodann Löcher in den Baum und legen in jeded einige 
weißliche Ener von der Größe der Rübfamen, woraus ziemlich 
fteife, mit einzelnen Haaren befegte, platte und flarf geringelte 
Larven fommen: über einen Zoll lang, etwa 5 Linien did, mit 
3 Paar Küßen, einem braunen Vorderhals und ſchwarzen, ſchar⸗ 


fen: Oberfiefern. Sie ſchroten nun vorzüglihd am Stamm nabe 
Okens allg. Maturg. V. 107 
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an der Wurzel, obne Ordnung, nah allen Richtungen , machen 
weite Bänge in die Rınde rings um den Baum und füllen fe 
wieder mit ihrem Unrath an, dringen au wohl 1—2 Zoll tii 
in dad Holz. Ausgewachſen wählt fie fi in der Rinde ein or 
les Lager, 1", Zoll lang und 4 weit und füttert Daffelbe mu 
abgenagtem Baſt und Holz eine Linie did aus; rubt nun s—6 Woches 
aufrecht darinn, und verwandelt fi dann in eine weißliche, fpäte 
graue Puppe, aus der wieder nad 5—6 Wochen der Käfer kommt, 
welcher fih bey gutem Wetter im. Frühjahr ſogleich aus be 
Rinde bohrt, und bald nachber wieder Eyer hinein legt. Sme⸗ 
lin, Burmtrodnig S. 48. T. 8. 8. 15—18. 

5) Der Stoßfchröter (Rh. indagator) 

beißt ebenfalls beftig um fi, gebt floßmweiße mit abgemeſ⸗ 
ſenen Schritten, dennoch ziemlich gefchwind, hält oft an um 
dreht den Kopf bin und ber, als wenn er Acht geben wollte, mai 
um ihm vorgebt; an ben Dingen, woran er kriecht, klammert er 
ſich vef an. Er gleicht ziemlich dem vorigen, ift etwas Bleiner, 
ſchwarzbraun, mit grauen Flecken und Düpfeln von Haare u 
drey Querreihen auf den Flügeldeden, Zrifh XI. ©. 2 
T. 14. De Geer V. ©. 302. T. 4. F. 7—9. Panzer, 
9. 82. T. b. 

B. Andere find mehr wahig, haben meift barte Flüge: 
decken, einen ſenkrechten Kopf und audgefchnittene Augen. & 
find Geiger, 

3. ©. Sie heißen vorzugdweife Bodkäfer (Cerambyz). 
‚3 3u denen mit rundlichem Halfe oder Dornen. gehören 
die fogenannten Widderfäfer (Clytus). m 

1) Der gelbbalfige (Cl. arietis) 

iſt gegen 6 Linien lang, ſchwarz, ber Hals gelb und & folde 
Binden auf den Flügeldeden, wie Wibberhörner gebogen. Ziem: 
lich haufig auf Wiefen, befonder8 auf Doldengewaͤchſen. Sſchaͤf⸗ 
fer 3. 107. $ 3. Boet DL T. 19. 5. 88. Stusm Eab. 3 
T. 8. De 

2) Der gebänderte (Cl. arcuatus) 

iſt 5 Linien lang, ſchwarz, mit gelben Zugen; Dals, Rand 
und zwey Striche darauf gelb, vier folde Binden und dre 
Düpfel auf den Flügeldeden; finder fi in Weidenflämmen und 
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Pappeln. Friſch X. S. 51. Pl. 8. T. 4. F. 1 6. Shäf 
fer T. 38. F. 6. T. 107. F. 2 Herbſt in Fußlovs Archiv. 
I. 26. F. 14. 

-b. Die Schoͤnſchroͤter (Callidium) | 

haben einen ähnlichen, aber niedergedsüdten Hals. 

5). In abgelegenen Kammern, welche ‚man felten zu reinigen 
pflegt, zeigt ſich micht felten der gefchwänzte Schröter 
(C. bejulus), .- .. 

8 fang, 2" breit, mit wagrechtem Kopf; er iſt dunkel 
braun, bat, einen grauhaarigen Hals mit given, ſchwarzen glänzens 
den Hödern, und fürze Fühlhörner. Die Legröhre iſt ziemlich 
breit und fleht hinten hervor. Die Slügeldeden (ind an der Wurs 
zei meiſtens etwas gefaͤltell und, bisweilen’ weiß gefleckt. Friſch 
XII. ©. 17. 2. 10. 81-3. Schäffer 2,65. 8.4. Pam 
zer 2 ML... . 
3) Ebendaſelbſt flieht man oft auf dein” Boden einen ähne 
lichen, aber ſchoͤn violetten Schröter (C. violaceum) 

ziemlich hurtig umberlaufen , gegen 7 fang, 2/ breit, die 
mäßigen, Fuͤhlhoͤrner fhwary. und 'dian, bie Schenkel: dick und 
Die. Fluͤgeldecken weicher als bey andern. : Die Farbe ift nicht 
rn blau wegen der vielen Stiche in deu Haut: Friſch XIL 

©. 838.MPlatte 3. T. 6. 3:1. Panzer H 70, 2. 1, 

5): Der.zothe (U. sanguineum). ee. 

: ft 3. Linien lang, a’/. breit, ohne Sachen am Helſe, Ahnen, 
die verkürzten . Slügeleden feuerroth. von:! Haͤrchen, ebenſo! der 


 Borberkaud des Halſes; Ander fi im Frühjahr auf altem Holz, 


auf Zinmerplägen, auch manchmal in den Scheiterhäufen vor 
den Häufern. Bueti IV. T. 23. 5. 122. Panzer 9. 70. ed. 

.6) Dee braungelbe:.(©..variabile, ‚testacenm) ' 

if 6 Linien lang,’ 2 breit, gany dräßntieh; igelb, witen ‚glänzend 
Schwarz; Aindet fih im Junp. in Wäldern und: auf: Zimmerplaͤtzen. 
Schäffer T. 64. 5.6 Dlivie» IV. Neo, 0 ©. 15. Ti 
5 11. Danzer 8.70. T. - - i 

0: Zu denen mit. glätten, satjenfmigen gau ach die 
Walzenſchröter (Saperda). 1 

7) Der gedüpfeltel (S. carcharige) . ef 

der zu den großen gehört, iſt 1 Kol Jang,:4 Linien breit; gelb⸗ 

1078 , 
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lichgrau von kurzen Haaren und voll ſchwarzer glängender Däpfd, 
auf jeder Slügeldede in der Mitte eine hellere Stellez auch Dit 
ſchwarzen Fuͤhlhoͤrner find von graugelben Härden gefledt. 


Die Männchen find etwas Heiner. Sie halten fi gewöhn⸗ 
Iih in Wäldern auf Bäumen und Gträudern auf, von Denen 
man fie oft in ziemlicher Anzahl abfehätteln Bann, beſonders von 
Peinent anmen und Pappeln. Sie geigen ſehr ſtark. De Seer 

. ©. 276. T. 3. F. 19. Schäffer T. 152. 8. .. Berg 
ie 66 Tr. 4 

8) In Hafelnußzweigen fledt oft im May eine Peine hoch⸗ 
gelbe Larve, melde lange Bänge in dem Marl macht. Das 
Sonderbarfte dabey ift, daß fie die Zweige nach unten zu aus: 
böplt und deffen ungeachtet die Puppe den Kopf nach oben ge 
richtet bat. Die Stelle, wo die Puppe liegt, ift jedoch etwas 
weiter, fo daß fi ch die Larve wohl umkehren kann. Es kommt 
daraus 

der Haſelnuß⸗Schröter (S. linearis), 

7’ Yang, über 4 breit, biäulich ſchmarz mit mäßigen Fuhl 
börnern; der Nüden des Hinterleib8, die Flügel und die Füße find 
gelb. Die Eper werden an die Augen ber jährigen oder zweyiährigen 
Zweige oder Wurzelfchöffe gelegt, welche vft in einem Gommer 
5 Eflen lang werden. Die Larve beißt fid) fodann Durch das 
Auge in die Mitte ded Zweigs und fleigt darin immer weiter, 
aber langfam, nach unten, worauf die Spipen der Zweige ver: 
dorren. Die ausgewachſene Larve ift 9° Lang, weich, bochgelt 
und befiebt aus 14 Ringeln ohne den Hals, welcher unverbältniß: 
mäßig did if, ein braunes Zickzack bat und den. Meinen Kopf 
mit den ſchwarzbraunen Kiefern aufnimmt. . Die 6 bornigen Füße 
find fo Hein, daß man fie nur dur ein Vergrößerungßglad er» 
kennt. Es if, ald wenn diefe Larve wüßte, daß der Käfer nicht 
“aus feinem Gefängniß Fommen Kann, "wenn der Kopf nady unten 
gerichtet wäre. Sie erweitert daher vor der Verpuppung die uns 
terften Theile des Ganges, entleert fich ihre Unraths, wodurch 

. fie. dünner wird und fid umkehren kann. Die hochgelbe Puppe 
bleibt drey Wochen liegen. RÖfELH © 21.3.5358 1-9. 
Herbſt m FüßIns Archiv T. 26. F. 1. 
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9) Dee brandige (S. pracksta) 
ift die Mleinfte Gattung, 2 Linien lang, *a breit, ſchwarz, 


Sluͤgeldecken gelb mit ſchwarzer Spipe, Überall gemein. Schäfe 
fer T. 52. F. 8. 


d’ Zu den Schrötern mit walzenförmigem, geferbtem, aber 
ungerändeltem Halfe gehören die Zimmerfchröter (Lamia), 

410) Dee Zimmermann (L. aedilis) 

ift einer der gemeinften, welcher in den Bretterniederlagen 
der Schreiner zum VBorfchein kommt, befonderd im Spätjahr, 
wenn die Bretter erſt im vorigen Frühjahr gefägt worden find. Sie 
machen in das Nabelbolz ſehr lange und weite Gänge, mwodurd 
es zu feinern Arbeiten untauglich wird. Der Leib ift gewoͤhnlich 
etwaß über /.“ lang, die Fühlhörner aber ohne alles Berhälts 
niß, oft 5—6mal länger, und dennoch haben fie nicht mehr als 
41 Gelenke, welche gegen daB Ende immer länger werden, wäh» 
send bey den andern Gattungen dad Gegentheil Statt findet. 
Sie haben Dornen an den Seiten des Halſes und oben darauf 
vier gelbe Flecken von Haaren; die Fluͤgeldecken find ebenfalls mit 
grauliden Haaren bededt nebft vielen dunkelbraunen Düpfeln 
und zwey dergleichen Querbinden. Beym Weibchen ift daB lebte 
‚ Ringel des Hinterleibed Tegelförmig und 2° lang mit einem 
Duerfpalt am Ende, worauß eine meiche Röhre wie ein Schnedens 
born hervorkommen fann, länger ald der ganze Leib. Damit 
merden die. Eyer in die Niben der Rinde oder des Holzes gelegt. 
Wann «8 beiß ift, fo laufen fie gefhmwind umher und fireden bie 
KSühlhörner bald vorwärts, bald legen fie diefelben nach hinten 
über den Rüden. Sie geben einen fehr lauten, knarrenden Ton 
von fih, wenn man fie fängt oder wenn fie überhaupt gereizt 
werden. De Beer V. ©, 272. T. 4. %.1—. Friſch IE, 
©. 18. T.ı2. Schäffer T. 14. F. 7. 

41) Der filzige (L. fuliginator) 

ift oval, 6 Linien lang, 2*/. breit, ſchwarz, mit Dornen 
am Halfe, Flügeldeden afchgrau von Haaren, Fuüͤhlhoͤrner ſchwarz 
und nicht halb fo lang als der Leib; findet fi häufig an Gras⸗ 
rainen, Hoblwegen, auf niedrigen Kräutern und Sträuchern, fipt 
wie ein Hund auf dem Hintern und geigt befländig. Friſch 
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XIII. ©. 23. 2. 19. Voet U. 7.8 $ 30%. -Dlivier W. 
Nr. 67. 8. 117. T. 4. F. 21. 

12) Der nebelige (Lamia nebulosa) 

ft nur 5 Linien lang und 2'/, breit, ſchwarz, Ylügel 
decken grau, mit fhmwarzen Binden und Düpfeln, die Kühb 
börner fo lang als der Leib. Kinder fih auf Weiden und Nabel 
hölzern. Schäffer T. 55. 3.5. Sulzer T. 4 5. 10. 

15) Der hagrinierte Schröter oder fogenamfe Weber | 
(Lamia textor) 

gebört zu den flärkften und breiteflen, 1° lang, 5° breit, 
matt ſchwarz und raub; die Flügeldeden gewölbt, die an der 
Wurzel ſehr plumpen Füblboͤrner Pürzer ald der Leib. Die Haut 
diefed Käfers ift ſehr bart und voll Höder; er wohnt in alten 
Baumfidden. Schäffer T. 10. 8. 1. Bergſtraͤßer I. S. ã. 
2.188 

: Unter den auslänbifchen zeichnen ſich auß: 

14) Einer der größten Sihröter kommt aus dem fübfichen 
America, und beißt der langarmige (L. longimana), 

er mißt vom Kopf biß zum Ende 2"/.‘' und ift faft 4 breit; 
die Borderfüße find zweymal fo lang; an der Bruſt find beweg— 
liche Dornen, vorn an den Flügeldeden 4, hinten daran 2 Zähne; 
Kopf, Hals und Fiügeldeden find dunkel olivengrün, mit roſen⸗ 
rotben, gelben und weißlichen fonderbar geftalteten Laͤngsſtreifen, 
‚die allerleg Krümmungen maden, faft wie Hieroglvphen; auf 
den Flügeldecken ann man 3 Querfelder unterfcheiden von fams 
metartigen Haaren; Bauch, Fliße und Fühlbörner fchwarz, an 
den Hüften ein rofenrotber Fleck; unter den Schenkeln zmen Rei⸗ 
ben Spigen, faft wie bey den Heufchreden. Merian Surinam 
T. 28. REIN. ©. 10. T. 1. F. a 
e. Bei den ächten Bockkäfern (Cerambyx) 

ift der rauhe Hals breit und die Schienbeine fehr dich. 

15) Der Bifamfchröter oder fogenannte Bifambod 
(C. moschatus) 

ift einer der größten, 15 Linien lang, gegen 4 breit in der 
Mitte, bläulich grün faft mie die fpanifchen Fliegen, mit mäs 
Bigen, violetten Fuͤhlboͤrnern und einem angenehmen Bifamgerud, 
welcher eine Ziitlang an den Fingern klebt, nach dem Tode des 
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Käferd aber ſich bald verliert; an jeder Geite des Halſes ſtebt 
ein Dorn, aber Reiner an den Füßen. Der Hals ıft glänzend 
goldgrün; die Flugeldecken aber wegen der Unebenheiten matt. 
Man findet fie befonders in Weidenmäldchen mit alten Stämmen. 
Sie geigen wie die andern. Zrif XII. ©. 17.7. 11. Berg 
ſträßers Hanauiſche Inſecten 1. ©. 13. 2.9.2 

16) Def runzelige (C. cerdo) \ 

ift 9 Linien lang, 3"; breit, ſchwarz, mit runzeligen Flügels 
decken, Fuͤblhoͤrner länger als der Leib. Man findet fie in Bäus 
men, morein fie ihre Eyer zu legen pflegen, und morinn Die 
Zarven leben, mehr in fhidlihen Ländern, nicht in Schweden. 
Schäffer T. 14. F. 8S. Voet II. T. 4. F. 6. Diivier IV. 
Nro. 67. S. 13. T. 10. F. 65. 


17) Der Spießbock (C. heros). 

gleicht ganz dem vorigen, iſt aber noch einmal fo groß, /, Zoll 
breit, der Hals vol Spipen und bat binten am innern Winkel 
der Flügeldeden Heine Dornen; die Züblhörner. können 4 Zoll 
fang werden; in Eichwäldern, die Larven in Eichſtaͤmmen 
und Nüftern. . Dan bält auch die Larve dieſes Käfer für den 
Cossus, melden die alten Römer mäfteten und als Lederbiffen 
auf die Tafel brachten. Friſch XIII. ©. 14. T. 8 81,2% 
Voet II. T. 6. F. 9. 


C. Andere haben einen breiten, meiſt großen Leib mit vor⸗ 
ſtehendem Kopf und ‚großen Kiefern, aber kurzen Füblbörnern; 
der Hals meift flady und viererig. 

4. G. Einen rundlichen glatten Hals baben die Rollen 
ſch roͤter (Sphondylis), 

4) Der gemeine (Sph. buprestoides) 

ift ein großer, glänzend ſchwarzer Schröter, 10 Linien lang 
und 3'/, breit, aber mit ungewöhnlich kurzen Kühlbörnern, weiche 
Taum an die Slügeldeden reihen; der Kopf ift faft fo breit als 
Der Hals und hat lang vorſtehende ſich kreuzende Kiefer mit drey 
Zähnen, womit er ſich zur Wehr fept und beftig um fidh beißt; 
auf jeder Fluͤgeldecke 3 Laͤngskiele. Er findet fidy in den Fichten» 
wäldern und bat den Namen dicfhalfiger Holzkäfer erbalten. Der 
Saft in feinem Leibe greift die Stecknadeln ſtark an, fo daß fie 
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ganz voll Brlnfpan werden. Friſch AI. ©. 23. T. 19. De 
Geer V. ©. 282. T. 3. %. 21, 22. Panzer 9. 44. 3. 19. 
5. G. Den den Sägenfhrötern (Prionus) 
iſt der Hals vieredig; die Fuͤhlboͤrner meift gezähnt. 
4) Der gemeine (Pr. coriarius)- 
ift der größte in Europa, gegen 11), Zoll lang und 7 Linien 
breit, glänzend dunkelbraun, Hald und Hinterleib flach, jener mi 
5 Zähnen an jeder Seite, Fühlhörner kurz. Dad Weibchen bat 
eine lang vorfchiebbare Legröhre mit bornigen Slappen, womit es 
wahrſcheinlich Köcher in die Rinde bohrt und die Ever hinein 
legt. Die Eyer find gegen 1 Linie lang, bräunli und Pleben 
am Holze. Die Larven fchliefen unten heraus und bohren fid 
fogleicy ein, fo daß fie gar nicht an die Luft fommen. Sie braudt 
2—3 Jahre, ebe fie fih verpuppt, wird über 2 Zoll lang um 
bat 13 ſehr ſtarke Ringel mit 3 Paar kurzen Füßen; der ſorf 
braun mit 2 gelben Flecken, der Leib ift bliaßaelb und daR Rüden: 
gefäß fcheint grünlich durch. Man kann fie in Gläfern mit Saͤg⸗ 
mehl erhalten und dann dauert e8 2—3 Sabre, ehe fie ſich ver: 
puppen. Sie begeben fi fodann in die Erde, welche man auf 
den Boden legen muß, und machen fid) damit eine Hülfe gegen 
5 Zoll lang und 1/, di, innwendig ganz ausgeglättet. Nah 
8 Tagen flreifen fie die lebte Haut ab und werden zu einer gelb 
lihen Puppe, woraus nah 4 Wochen der Käfer fommt: gan; 
weiß, nad 8 Tagen aber braun; dann beißt er fich erſt durd. 
Sie kommen ben ganzen Sommer zum Vorſchein, ohne fich an 
einen gewiffen Monat zu binden, und fdyeinen befonders faule 
Birken zu lieben. Er beißt gewöhnlich der Gerber und fliegt 
nur bey Nacht. Röſel I. ©, 15. T. 1. F. 1, 2: T. 2. F. 4 4. 
De Geer V. S. 268 T. 3. F. 5—13. 
2) Der größte unter allen war noch vor kurzem ber Holy 
Läfer mit geweihartigen Oberkiefern (P. cervicornis), 
5% Zoll lang und über einen breit; die Kiefer allein über 
4 Zoll lang; es gibt jedoch auch viel Fleinere. Der Kopf und 
der Hals find braun, die Klügeldeden haben roflfarbige Längst: 
binden und Fleden durch einander; der Hinterleib ift unten rät 
—liich braun mit ſchwarzen Flecken; die Fühlhoͤrner kurz. Sonden 
barer Weiſe find die Kiefer bey den Weibchen groͤßer. Sie kom⸗ 
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mm aus dem mwärmeren America, to ſich die fingerßdide, weiße 
Larve in faulem Holz aufhält und von den Eingeborenen al8 ein 
Leckerbiſſen gebraten und gegeffen wird. Merian, Sur. T.48. 
P. Bromwne, Jam. ©. 429. 3.44. 5.8. Röſel U. T. 1. F. B. 

5) Kürzlich dat F. W. Hope einen ſolchen Kaͤſer unter dem 
Namen P. hayesii 

aus dem weſtlichen Africa bekannt gemacht, deſſen Leib 4'/, 
Zoll lang und 1 Zoll breit iſt; die Füblhörner über 7 Zoll lang 
und die Küße 4 Zoll, alſo ein ungeheurer Käfer, wie man noch 
Peinen gefeben bat; er ift ſchwarzbraun, hat viele Dornen an den 


Seiten des Halfed, vorftehende, vierzähnige Sherkiefer, und wurde 


auf der PrincesInfel, in der Bucht von Biafra, gefangen. Die 
Matrofen nannten ihn König der Klihenfchaben. Zool. Trans- 
actions L 1834. p. 104. tab. 16. 


Zweyte Horde. 
Thierfreſſer, Beißkaͤfer. 


Leib meiſt lang und flach, Fühlhorner kurz, Kiefer groß und 
ſpibig, Füße meiſt fünfgliederig ohne Stacheln; leben von leben⸗ 
digen oder todten Thieren. 

Diejenigen, welche lebendige Thiere angreiſen, haben faſt 
durchgaͤngig borſtenfoͤrmige oder zugeſpitzte Fuͤhlhoͤrner, einen 
langen flachen Leib, großen Kopf, ſpitzige Kiefer und lange 
Füße. 

Sie Ieben beftändig im Freyen und ſchwaͤrmen umber, um 
ihren Raub aufzufuchen, den fie mit größtem Muth und Wuth 
anfallen, zerfleifchen, oft in ihre Löcher fchleppen und dann aus⸗ 
fangen, oder auch wohl auffreffen. Er befteht vörzüglich in andern 
Inſecten und in deren Larven, fowie in Negenwürmern. Als 
Larven leben alle ohne Unterfchied von andern Thieren, jedoch 
nicht von den höhern, welche Wirbel und aͤchtes Kleifch haben, 
manche als Schmaroger, mandye aber als wirkliche Räuber und 
Angreifer. Gie haben eine Furze Verwandlung und überwintern 
nicht, fo viel man weiß. Bon ben Käfern gibt es welche, die von 
Blättern und Blumen leben, wie hie Eanthariden und Immen⸗ 
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Fäfer, und dann (Ind ihre Larven gewoͤhnlich Schmarotzer, welche 
fi wie Milben an andere Infecten hängen, bisweilen fi auch in 
dieſelben bineinbohren, wie die der Schlupfwelpen. Sie find nicht 
ſo zahlreidy wie die andern Horden, finden fih aber in großer 
Menge auf der ganzen Erde zerfireut und müffen als nügliche 
- Thiere betrachtet werden, meil fie die fhädlichen, Pflanzen frefs 
fenden Infecten und die Würmer verzehren. &8 gibt aber andere, 
welche todte Thiere frifch oder vertrodnet freffen, und diefe haben 
einen kurzen, oft rundlichen Xeib, verdickte Fuͤhlhoͤrner und leben 
meiftens im Berborgenen. 


Die Zabl der Zebenglieder iſt theil 5, theild A und 535 
bey ſebr wenigen find fie auf 5 verfümmert, wie bey den Ma—⸗ 
rienkaͤfern. Diefer Unterfchied der Zebenglieder ift aber bier. von 
feiner großen Wichtigkeit, und e8 würden ſehr unnatürliche Tren⸗ 
nungen entfieben, wenn man fi darnach richten wollte; auch 
kommt die verminderte Zahl oft nur. daher, daß ein oder daß ans 
dere Glied verfümmert ift und unter dem vorbergebenden vers 
borgen liegt. Beſſere Unterichiede liegen in der Geflalt des 
Leibes, der Fühlhoͤrner und in den Klügeldeden. Bep ben 
Sleifhfreffern ift der Leib lang und die Fühlhörner find 
fadenförmig; Die einen davon haben einen fladhen Leib mit 
barten Slügeldeden, wie bey den eigentlichen Raubläfern; Die 
andern einen mehr walzigen Leib niit weichen Wlügeldeden, 
wie bey den Canthariden, welche nur al8 Larven von andern 
Inſecten leben, als Käfer aber von Blättern. Ben den Aas⸗ 
feeffern ift der Leib kurz, oft rundlich, Die Slügeldeden find 
hart und die Kühlhörner kolbenfoͤrmig. Daruach theile ich fie 
in drep Zünfte. . 


1. Zunft. Mordfäfer oder Flachflügler, wie bie 
Raub, Lauf: und Schwimm⸗ Käfer. 


2. Zunft. Schmarosfäfer oder Weißflägler,. wie 
die Eanthariden und Immenkäfer. 


5. Zunft. Aasfäfer oder Runbfiägler, wie bie Speds 
kafer und Todtengraͤber. 
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1. Zunfte Mordfäfer, Flachflägler. 


Leib lang und flach, mit harten Flügeldecken; Kopf breit, mit vorftehen: 
den Kiefern und fadenförmigen Fühlhörnern; Füße lang, meilt fünf: 
gliederig. 


Diefe blutgierigen Käfer leben ald Larven und liegen von 
lebendigen Infecten und Würmern, welche fie mit. ihren krummen 
und fpigigen Sreßzangen zerfleifhen und dann ausfaugen, felten 
auffreffen. Sie laufen faft befländig auf dem Boden eilig ums 
ber, um ihren Raub zu erjagen. Als Larven fleden fie in einem 
Erdloch, aus dem fie den Kopf bervorfireden, und nad) allem 
ſchnappen, was vorbengebt. 

Die einen haben kurze Flügeldecken; die andern fange; die 


dritten Schwimmfüße, und darnach theilen fie fidy in drey Sipp⸗ u 


fchaften. 
1. Sippſchaft. NRaubkäfer. 

Die Flügeldeden bededen den Leib kaum zur Hälfte, die 
Flügel find aber ganz darunter gefaltet; deutliche Zebenglieder 
drey oder fünf. 

Es leben zwar nicht alle vom Raube, fondern auch mande 
von Mift, Pilzen, ſelbſt von Blüthenftaub und Pflanzenfäften. 
Indeſſen find doch die meiften ſehr blutgierig, wozu ihr breiter 
Kopf und ihre flarfen Oberfiefer, fo wie die kurzen Füblbörner, 
fehr paflend find. Die meiften Fönnen binten zwey Bläschen, 
wie Traubenbeeren, beraustreiben, und einen flarfriehenden Dunft 
von fi) geben. Die Larven entwideln fih in der Ende, baben 
ziemlich die Geftalt der Käfer, mit Ausnahme der Flügel, und 
nähren ſich gleichfalls vom Naube, wenn der Käfer räuberifdy iſt. 

Wegen der Furzen Zlügeldeden muß man andy mehrere hie 
ber ftellen, welche nur von Pflanzenfäften zu leben feinen, und 
fonft abweichen. Es gibt dergleichen mit 3 Zebengliedern, wovon 
die einen oval find und nur fechögliederige Fühlbörner haben, 
andere dagegen eilfgliederige, wie gewoͤhnlich. Durch die Lebens⸗ 
art ſchließen fich übrigend viele den Eleinen Äächten Raubkäfern, 
weiche in Pilzen, unter Moo8 und an Pflangenwurzeln, auch 
bäufig im Dung der Thiere wohnen, und fi ohne Zweifel da» 
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von ernähren, an; fie find ſaͤmmtlich ſehr Hein und diejenigen, 
welche in großen Schmärmen zu erfcheinen pflegen, wie die Heinen 


Muden, die fi aus dem Kuhmiſt entwideln. Ich theile fie da 
ber ein in Saft⸗, Miſt⸗ und Fleifd»Raubkäfer. 

A, Die Saft: Raubfäfer u 

find ſaͤmmtlich ſebr Hein, nur eine und die andere Linie 
lang, und baben oft verfümmerte Zehenglieder und verbdidte 
Fühlhörner. Mean Fönnte fie vielleiht beffer vertheilen, allein 
für unfern Zwed ift diefe Scheidung binlänglich. 

1. G. Die Keulenträger (Claviger) 

find ſehr Heine Käfer, kaum fo groß als ein Floh mit läng 
lich ovalem Leibe, vorftebendem Meinen Kopfe ohne Augen; Fluͤ⸗ 
geldecken ſehr kurz und breit ohne Flügel und Schildchen, Füße 
did mit 3 Zebengliedern und nur einer Klaue, Küblhörner kur, 
nur fechögliederig, mit einem Kolben. Die Freßwerkzeuge, ſehr 
Hein, im Munde verborgen, befteben jedoch auß denfelben Theilen 
wie bey anderen Käfern. Der Hinterleib zeigt 5 Ringel. Di 
Männden find etwas Heiner ald die Weibhen. Panzer 
9. 49. T. 8. 


Preyßler entdedte zuerft dieſes äußerft merfmürdige Käftr 


Jein unter einem Stein mit Ameifenbaufen und befcyeieb daſſelbe 
unter dem Namen ded braunen Keulenträger8 (CL. testacens) 
in feinem Verzeichniß böhmifcher Infecten 1790. S. 68. Taf. 5. 
Sig. 5, B. 

Es ift nur */, Linien lang, glänzend hellbraun faft wit 
ein Floh, mit feinen Härcden bededt. Die Füͤblboͤrner ha⸗ 
ben eine Bildung, wie man fie nirgends findet; die 3 vorlepten 
Glieder nehmlich find fehr di und ſtecken in einander wie Näpfe; 
daB letzte gleicht einer diden Walze. Der Kopf hat hinten zu® 
Haarbüfchel wie Dornen; die Flügeldeden ſchließen an einander, 
bedecken aber kaum die Hälfte des Hinterleibeß. 

Nachher bat P. Müller, Pfarrer zu Odenbach in de 
Mpeinpfalz, noch 2 übrigens fehr ähnliche Gattungen entdedt un) 
ihre höchk fonderbare Lebensart genau beobachtet und beſchrieben 
in Germars Magazin II. 1818. ©. 69. Taf. 2., woſelbſt Di 
Freßwerkzeuge abgebildet find. 

Sie finden fih immer in Ameifenhaufen und zwar in folgen 
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welche von Heinen blaßrotben oder ſchwaͤrzlichen Ameifen bewohnt 
find und die gewöhnlich fi unter Steinen befinden; , indeffen 
fann man 20 Nefler unterfuchen , biß man die Käfer findet, dann 
aber mandmal über 50 Stück beyſammen. Nach Aufhebung, der 
Steine laufen die Käfer nebft den Amelfen verwirrt durch wis 
ander und fuchen fi indie unterisdifchen Gänge zu verbergen; 
ja die eiferig mit ihrer Brut beſchäftigten Ameifen ergreifen bis⸗ 
weilen die Käfer mit den. Freßzangen am Nüden und fchleppen 
fie hinein. Ende März und Anfangs April erfcheinen fie einzeln, 
im Map aber, wo fie fich paaren, in Menge. Müller nahm 
nun gegen ein Dubend Keulenkäfer und eben fo viel Ameifen 
nebft etwas Brut nad Haufe, und that fie mit Erde in en Glaß, 
worinn die Ameifen fi ſchon über Rat ein Neft wieder zurecht 
machten und ihre Brut zufammentrugen. Die Käfer liefen zur 
traulich unter den Ameifen herum, oder faßen in ben Gaͤngen an 
der Wand bed Glaſes ganz ruhig und behaglich. So oft eine 
Ameife einem Käfer begegnete, flreichelte fie ipn mit den Kühl» 
börmern, und wenn er ed erwiederte, fo beledte fie während dee 
Zeit feinn Rüden mit fichtbarer Begierde, befonderd an ben 
binter den Fluͤgeldecken emporftehenden gelben Haarbüfcheln, weldye 
fie garız in den Mund, nahm; dann beisdte fie audy die worbere 
Flaͤche des Oberleibes. Dieſes gefhab alle 8 bis 10 Minen - 
wieder von anderen Ameifen, bis fie:zuleßt, wie es fäyten, nichts 
mehr fanden und daher den Käfer nady kurzer Unterſuchung ſrey 
ließen. Durch dieſe Beobachtung wird eB Mat, warum bie Ameis 
fen diefe Käfer ungeflört unter fih wohnen laſſen. Gie erhalten 
von ihnen ohne Zweifel einen Leckerbiſſen, wie von den Blatte 
fäufen. 

Diefe Merkwuͤrdigkeit ift aber noch nicht die einzige: bie 
Keulenkäfer werden aud von den Ameifen im eigentlichften Sinne 
des Wortes gefüttert, eine Exrfcheinung, welche unter den Inſee⸗ 
sen vielleicht einzig ift in ihrer Art. Kür die angenehme Feuch⸗ 
tigkeit, welche die Ameiſen aus ben Haarbüfcdheln ihrer fo gang - 
unäbnlichen, -felbfi zu einer andern Ordnung gebdrenten Haußs 
genoffen ziehen, geben fie ihnen nicht bioß Wohnung und Schug, 
fondern auch Pflege und reichen ihnen die erforderliche Nahrung 
aus ihrem eigenen Munde, - Um feine Säfte zu erhalten, lie 
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er ihnen Waſſer hineintropfen, verdnnten Homig, und warf 
Quderförner und Stücke von: Kirſchen hinein. Die Ameiſen 
fammelten fi bald umr: die befeuchteren Stellen, hielten fill 
und fogen begteeig; die Keulenkäfer aber liefen darüber weg, 
ohne im Geringſten darauf zu. achten: Die gefättigten Ameiſen 
liefen dann fort und fütterten ihre buhgerigen Cameraben , fowie 
fie ihnen begegneten. Endlich Tief. auch. ein Käfer. einer gefättig: 
ken Ameiſe in den Bag, und fieh da, ‚beide blieben ſtehen und 
der Käfer, wurde auf diefelbe Weiſe aus dem Munde der Ameiſe 
gefüttert; diefed geſchah ‚wiederholt, To oft fich dieſe verſchie denen 
Haudgenpfien begeghieten, und zwar immer nach vorbergeganges 
nem Streicheln mist den Fühlboͤrnern, woben fie gerad vor. eins 
ander ſianden, dad Maul auffperrten und nach 8—12 Secunden 
fidy) wieder trennten, worquf gewöhnlich: die Haarbuͤſchel wieder 
abgeledt wurden: Dad geſchab mehrmals des Tages, fo oft bie 
Ameiſen mieder gefättert teurden. : Diefed dauerte 4. Wochen Lang 
fort... Die Käfer können demnach außer ben Mmeifenneftern ‚nicht 
leben und find gung. von.den Anreifen abhäugig. Ihr beibesfeitis 
ges Berbaͤttniß ik fo zutraulich. und liebevoll „:wie ed.nur irgend 
im Samilienleben ſeyn kann. Gelegentlich reinigen die Käfer 
auch: die Binzifen,, indem fie. ſich auf. fle. Segen und mehrere Mi» 
nuten lang mit dem Munde ihnen den Rüden abwiſchen. Bringt 
man venfehkädene Ameiſengattungen zufammen, fo: greifen fie ſich 
gleih an und. toͤdten einander, fhun: aber deſſen ungeachtet in 
biefem Getummel den Kaͤfern nichts. Rach vielem :nergeblicyen 
Buchen nah best. Laxven gelang ek M. endlich, in einem ber 
inneren Gänge eines Ameiſerneſtes Die fa eben abgelegte Hülfe 
einer Puppe zu entdeden. Sie iſt oval, eine Linie lang, pers 
gamentartig und ebthlich braun wie :den Käfer, bet vorn 2 kurze 
Hoͤruchen und große. fhwarze hoxniga Sreßzangen, melche bey der 
Berpuppung der Larve nicht mit abgeſtreift, fondern ganz ums 
verändert: Reben, geblieben warenz. bintennhieng die zufammen 
gefhrumpfie Haut mit Füßen. umd. einer einfachen Klaue. 
Sn den Haufen ber braumothen und rothen Ameiſen leben auch 
Beine Naubläfer (Lompaohuga), in denen ber ſchwarzen 
Glanzläfer (Nitidula); in denen der rothbraunen Stupkäfer 
(Hister);. in den „Haufen. verſchiedener Gattungen. Rofenkäfer 





1741 


(Cetomia), und pflanzen ſich daſelbſt fort, werden au von den 
Ameiſen beledt und finden wahrſcheinlich auch eine ihnen angen 
nebme Nahrung -in den Neſtern, werden abes wohl nicht von 
den Ameifen gefüttert, weil fie beffer laufen, auch fliegen, mit⸗ 
bin dad Neft verlaffen und fich die Nabrung felbft fuchen koͤnnen. 
Uebrigens überwintern alle diefe Käfer auch mit den Ameifen in, 
den Neſtern. . 

2, G. Die fogenannten Zaffäfer (Bselaphus) 

find zahlreicher, baben auch nur dreygliederige Füße, aber 
eilfgliederige, am Ende verdidte. Fühlhoͤrner und fehr lange Freß⸗ 
ſpitzen; find klein und platt und gleichen ziemlich den. Raubkäfern, 
halten ſich aber auf des Erde unter Steinen, Moos und Ninden 
auf, wo ſie wahrfcheinlih Saft faugen. Da .man fie. nur durch 
das Vergroͤßerungsglas deutlich erkennt, und fie auch weiter 
keine ‚Wichtigkeit haben ,- fo, Pünnen ſie hier füglich übergangen 
werden. : Herbſts Käfer IV. G. 109. T. 39. 8. 9,10. Reis 
chenbach bat darüber eine eigene: Sdrift herautsegcben (Mone; 
graphia Pselaphorum 1816. 8.) 

3. G. Die Deitfpenkäfer- ‚(Soydmaenns) 

baben auch lange und verdidte Freßipigen, aber fünfgliedrige 
Zehen, fadenförmige Fühlhörner und lange Slügeldeden, 

41) Die gemeinen ($. helwigii) 

fehen wie Meine Ameiſen aus, glatt und braun, und finden 
ich unter Moos, Baumsinden und felbft auch in Ameifenhaufen, 
Derbfis Käfer IV- S. 111. T. 39: F. 12. a. | 

B. Ben den folgenden find die Beben fünfgliederig und bie 
Flũgeldecken ſehr kurz. 

Die beſonders ſogenannten Raubkäfer (Staphylinus) 

haben einen platten, ſchlanken, weichen und biegſamen Leib, 
zinten mit 2 beweglichen Spitzen, Kopf breit mit ſich kreuzenden 
Riefern, nur halbe Slügeldeden mit ganz darunter geſchlagenen 
stügen, und fabenförmige-Förnige Fuͤhlboͤrner. 3 

Die Flügel ſind ſeht gen ‚und länger: als der Leib, aber 

yennoch febr Pünktlich fo unter Die’ kurzen Deden gefaltet, daß 
nan nichts davon fieht.. Die kleineren koͤnnen daher ſehr gut 
liegenz fie fhwärnen manchmal ſtundenlang zu vielen Tauſenden 
n der Luft herum, wie die Ameiſen, beſonders auf Feldern und 
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Wieten, worauf Miſt außgefirent Liegt. Die Fluͤgelbecken finb 
meiften® binten abgeflubt, bededen Faum die Hälfte des Leibes 
und -haben zwifchen fi ein dreyeckiges Schildchen. Die Fühl⸗ 
börner find mäßig lang und befteben aus 11 rundlichen Gliedern, 
bisweilen etwas verdidt; die Zehen der Vorderfüße find breiter 
al8 an den andern und dienen zum Eingraben in die Erde oder 
in den Miſt. Der Kopf ift gewöhnlidy breiter als ber Leib und 
oval, bat 2 große, fpipige, etwas gezähnte Oberkiefer, womit 
fie andere Infecten zerfleifchen ; der Hals ift platt, der Hinten 
keib biegt fi bey der geringfien Berührung in die Höhe und 
dreht ſich drohend bin und ber; auch bedienen fi die Käfer 
ihres Schwanzes, um nad dem Fluge die lagen Flügel unter 
die Dede zu floßen und zurechtzulegen. Sie laufen ſehr geſchwind 
and können angenblidli davon fliegen, weil fi) die Kurzen 
Decken ſchnell öffnen. Da fie meiftens verftedt leben, fo zeichnen 
fie fich durch keine ſchoͤnen Karben aus, fondern find meift brarm 
ober ſchwarz und mit Haaren bebedt. Bebandeit man fie etwa 
unfanft, fo treten hinten zwey gebogene Bläschen heraus, welche 
wahrfcheinlih nur den Männchen gufommen. 


Man findet fie gewöhnlihd in der Nahbarfhaft faulender | 
Stoffe, in Miflhaufen, todten Thieren, Pilzen, unter feuchten 
Baumrinden, Steinen u, dergl.; die größeren greifen ſehr frech 
und unverfhämt andere Thiere an und einige find im Stande, 
einen Regenwurm fo zu verwunden, daß er bald verbiutet und 
ihnen zur Beute wird. Es gibt eine große Menge, und Gra 
venborſt bat felbft in Deutfchland mehrere Hundert Battungen 
befchrieben. (Mon. Coleopt. micropterorum. 1806. 8.) 


Die Larven find lang und feben ziemlich wie das vollkom⸗ 
mene-Infect auß, haben 5 Pagr lange Büße und hinten eine 
Warze wie Nachſchieber; am hornigen Kopfe koͤrnige Augen und 
ſtarke Kiefer zum Zerfleiſchen; fle verpuppen ſich in der Erde 
oder im Mil. Man kann fie zu den nüplichen Inſecten rechnen, 
welche der Dermebrung des Ungeziefer® Einhalt thun. Die Hei 
neren leben in Miſt, Pilzen, an Wurzeln und fcheinen ſich 
baren zu ernäbten; bie größeren dagegen greifen als Larven und 
Käfer Heine Thiere, auch Aas an. 
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a Die Miſt⸗Raudkaͤfet 
find nur eine und die andere Linie lang, und leben verſtect 
in Miſt, Pilzen, unter Mos u, dergl. ' 


4. ©. Die BlättersRaubläfer (Aleochara) Aus 
feben ziemlich aus wie die Taftfäfer, haben einen fehr flachen 
Reib, freven Kopf und Feine Dornen an den Beinen. 

4) Der gemeine (A. boleti) 

tft ſowohl wegen feines Aufenthalts als wegen feiner Klein» 
heit merkwürdig; er ift kaum fo groß als ein Stoß, ſehr ſchmal 
und bält fih im May in großer Dienge in den- Löcherſchwaͤmmen 
an Tannen und Birken auf, in deren Löcher er kriecht, wie die 
Bienen in die Waben. Da fie aber zu eng find, fo nagt er fie 
aus. Er weicht baber durch feine Nahrung ſehr von ben eigents 
lichen Raubkäfern ab. Er ift dunkelbraun, mit ſchmutig gelben 
Zühlhörnern und Füßen. Gie laufen oft fehr lang in-einer felts 
famen Stellung herum, neßmlih den Schwanz ganz nach oben 
gebogen, daß er auf dem Halfe zubt, De Beer IV. ©. 16. 
2.1.5. 15—17. Es gibt noch viele andere, die in Menge 
aud in Pilzen, unter Mobs und Steinen Ieben und oft wie 
Schnaken in der Luft herumfchwärment. 

2) Ein anderer, etwa eine Linie lang, ſchwarz mit beauns 
rotbhen Flügeldecken, findet ſich Häufig auf Pilzen, Blumen und 
in Baumſaft. Homalium rivulare, Olivier II. S. 42. T. 8. 
F. 27. Danzer 9. 27. T. 15, 


5) Der Blumen:Raubfäfer 

iſt nicht felten auf Sträuchern und Bäumen, fo wie unter 
abgefallenen Blättern, Cr ift zwey Linien lang, eine breit, gläns | 
zend bräunlichſchwarz, mit ſchwarzer Schwanzfpige und langen 
Sühlhörnern. Lesteva, Authophagus caraboides, Panzer - 
9. 36, T. 2, 

5. G. Die Koth⸗ Raubfäfer (Tachinus) 

zeichnen fi) durch einen febr Beinen, im Halſe fledenden 
Kopf au und leben in Kub: uiid Roßmiſt, auch in faulen Pils 
zen und Baumfäften, In jenem ift bäufig 

4) ber rothbeinige (T. rufipes) 

ift 2 Linien lang, glaͤnzend beadunlichſchwatn Fuͤße und 
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Dedmfpipen roflfarben. De Beer W. ©. 24. T. 1. Eu 
Panzer 9. 27. T. 20. 
2) Ein anderer ſieht aus wie ein Blattläfer (Tachypes 
chrysomelinus), 
iſt 1%, Linie lang, ungewöhnlid gewölbt und ger 
(hwarz, Hals aber, Füße und Zlügeldeden gelblich bram, ıı 
legten vorn ſchwarz. Häufig auf Blättern und Blumen, ai 
unter Steinen und Moos. Panzer 9. 9. T. 14. 9.27. &i 
6. G. Die Dorn-Raubläfer (Oxytelus) 
‚haben Dornen an den Füßen. 
41) Der gefurdte (O. carinatus) 
gehört zu den größeren, ſchwarz mit braunen Füßen = 
drey Zurchen auf dem Hald. Häufig unter Steinen, auf 
Düngten Feldern, in Genift u. dergl. Dlivier DL © u 
T. 5. 5. 30. Panzer 9. 57. T. 24. 
7. G. Die Pilz⸗Raubkaͤfer (Oxyporus) 
baben einen fehr breiten Kopf mit vorſtehenden Freßzange 
kurzen Züblhörnern, einer gelpaltenen Lippe mit verdichten Eıh 
fpipen, deren letztes Glied verdidt und mondfoͤrmig iſt. 
4) Der braune (O. rufus) 
wird gegen 4 Linien lang, 1*/, breit, baarlos, braunrei 
dee Kopf aber, bie bintere Hälfte der Flugeldecken und dea 
Schwanz; ſchwarz. Hin und wieder in Blätter und Pächerpilje 
De Beer IV. ©. 13. T. 1. F. 1—15. Panzer H. 16. 3.1 
T. Die Fleiſch⸗ Raubkafer 
baben einen fangen ſchmalen Leib, einen freyen Kopf mi 
- großen Kiefern und langen Kreßfpisen, Feine Dornen an ia 
Füßen. Gie leben als Larven und Käfer von anderen Jufecki 
und todtem Kleifch. 
8. G. Die Ufer» Raubfäfer (Paederus) 
"find Mein und ſehr ſchmal, und haben fange, verdickte Kiefer 
freßfpigen. 
4) Dir gemeine (P. riparius) 
findet ſich häufig an den Ufern unter Moos, wird niht 
größer als die großen Ameifen, gegen 4 Linien lang und breih 
glänzend gefärbt, ald wenn er poliert wäre, braunroth, Kopf un 
Schwanzſpitze ſchwarz, Zlügeldeden braun mit Stichen; die Gühl 
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»drner am Ende etwaß verdidt, De Beer IV. ©. 16. 8. 1. 
5.18. Schäffer T. 71. 8. 5. ' 

2) Der gedüpfelte (Stenus biguttatus) 

bat verdidte Süblhörner, gefpaltene Kiefer und große Augen, 
ft 2 Linien fang, ſchwarz mit einem röthlichen Dupfen auf jeder 
Dede. Ziemlich häufig an feuchten Sandufern. Dlivier IT. 
14. T. 1.8 3. Panzer, H. 11. T. 18. 

9. 6. Die gemeinen Raubfäfer (Staphylinus) 

find die größten, meift 1, 300 und darüber lang, baben 
zroße Sreßzarigen, fadenfdrmige Freßfpigen und eine gefpaftene _ 
Anterlippe. ' 

4) Der ſchlanke (Lathrobium elongatum) 

mißt 4 Linien, ſchwarz, vol Düpfel; Füblhoͤrner, Küße und 
Dedenfpigen braun, der Hals laͤnglich. Iſt häufig unter Gteis 
ıen, Moos und Geniſt. Panzer, 9. 9. F. 12. 

2) Der rothflügelige (St. erythropterus) 

ift 7 Linien lang, ſchwarz mit braunrotben Flügeldeden und 
Süßen, auf dem Hinterleibe goldgelbe Striche; haufig auf Mift 
ınd todten Thieren, greifen auch andere Inſecten an unb vers 
ebren diefelben. Die Larve hat hinten eine Zange, wie ber 
Ihrwurm, und raubt eben fo ſtark wie der Käfer, fällt beſonders 
vie vielen Maden an, welche fi im Mift entwickeln. Nach den 
we erfien Haͤutungen iſt fie weiß, wird aber nach der dritten ' 
waun, Hald und Kopf fehwarzbraun, die Gabel am Schwanz 
vied eine ordentliche Zange, womit fie die Beute ebenfalls hal⸗ 
en kann; darunter ift eine Warze, wie ein Nachfchieber, melche 
Te auf die Erde ſetzt, fih damit hält und fortfchiebt; die Vers 
uppung gefchieht im Juny. Friſch V. ©, 49, T.25. Schäfs 
er 3.2.82 Panzer, 9 27. T. 4. 

5) Der mausdgraue (St. murinus) _ 

gehört zu den größten, ift über */, Zoll lang, mit fehr gros 
jem Kopf und überall fammetartig behaart, glänzend graulich⸗ 
chwarz, auf den Fluͤgeldecken mattſchwarze Querſtreifen, und auf 
»em Hinterleibe zwey Laͤngsreihen ſchwarzer Sainmetflecken. Man 
rifft fie gewoͤhnlich in todten Thieren und Roßmiſt an, wo 
ſie den darinn befindlichen Inſecten nachſpuͤren: ſie laufen ſehr 
geſchwind und fliegen leicht. Wenn fie die großen ſchwarzen 
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Sreßzangen Bffnen, und den Schwanz in bie Höhe ſtrecken, fe 
feben fie fürchterlich aud. Hält man ihnen eine Mude vor, % 
paden fie fie ſogleich, zerfleiichen fie mit ihren Zähnen und faw 
gen fie aus. Gie beißen ſelbſt in die Finger. De Geer TW. 
©. 7. T. 1. 5. 1-6 Schäffer 7. 4 &. 11. Dlivier IL 
42, T. 6. F. 5. 

4) Der bandierte (St. maxillosus) 

ſieht dem folgenden ziemlich glei, ift aber nur */, Zoll 
fang und glänzend ſchwarz, bat auf den Flügeldeden eine graue 
- Querbinde von Haaren, unten aſchgrau; die Oberkiefer find ſehr 
lang, dünn und fpigig. Findet ſich ebenfalls bey todten Thieren, 
Mit und Geniſt. De Geer IV. S. 10. Taf. 1. Fig. 7—10. 
Panzer, 9. 27. T. 2. 

5) Der raude (St. hirtus) 

gehört auch zu den größern, 9 Linien lang und 3 breit, 
ganz rauch von ſchwarzen Haaren, wie eine Hummel, Hals und 
Schwanz gelb; ebenfalls an todten Thieren. Schäffer T. 86. 
8.6. Panzer, 9. 4. T. 19. 

6) Der ſchwarze (St. olens) 

ift der größte in Europa, 1 Zoll lang und $ Linien breit, 
ganz ſchwarz mit braunen Flügeln. Kinder fich allenthalben ani 
gedüngten Feldern, bey todten Thieren, unter Steinen, und läuft 
febr häufig über die Weges er ift ſehr Led, greift alles an, was 
ibm begegnet. Ich that einmal einen zu einigen Scorpionen, 
unter denen er großen Lärm verusfachte; er biß wüthend auf ſu 
Io8, und fie flachen ebenfo wüthend um fich; endlih befam ihn 
einer zwifchen eine Scheere zu paden; dann hob er den Schwan; 
ganz langſam und befonpen nad vorn, ſtach ihn in den Rücken 
des Hinterleibd und ließ ihm geben. Nun lief er furchtfam fort 
und fuchte ſich zu verfleden, mar aber nach einigen Minuten 
todt. Dlivier II. 42. T. 1. F. 4. Panzer, H. 27. T. | 

2. Sippſchaft. Würgkäfer. 

Leib groß, lang und platt, mit ganzen und halben Fluͤgel⸗ 
decken; Kopf groh, mit vorſtehenden fpipigen Freßzangen und 
fadenfoͤrmigen Fünnäden; an jedem der gewimperten Unterkieſer 
zwev gegliederte Freßſpizen und eine Endklaue; die Vorderfüße 
ſind durch eine große Scheibe angegliedert. | 
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Diefe Infeeten morden als Larven und Käfer andere Inſec⸗ 
ten , welde fie mit großer Schnelligkeit verfolgen, und ſich daber 
auf kahlem Boden aufhalten, wo fie durch Fein Gras am Laufen 
verhindert werden. | 

Die einen halten ſich an fetichten Ufern auf, die andern in 
Gärten und Feldern; noch andere im Sande. 

A. Die Uferfäfer 

baben im Ganzen den Bau der Lauffäfer, find ſämmtlich 
ſehr Mein, meift wie Ameifen oder Heine Raubfäfer, mit einem ' 
ziemlich gewolbten Leib und einem kurzen, ausgeſchnittenen Hals. 
Sid leben an feuchten Orten, meiſtens an Ufern unter Moos, 
nicht aber im Waffer felbft. 

a. Die einen haben an den vordern Sihienbeinen einen Außs 
fchnitt und pfriemenfdrmige Kiefer⸗Freßſpitzen. 
1. G. Die Ahlenfäfer (Bembidium) 
baben einen laͤnglichen Lejb, meiſt mit einem berzfoͤrmigen 
Hals; die vordern Schienbeine find innwendig audgefchnitten und 
Die Kiefer-Freßfpipen pfriemenfdrinig verlängert. 
4) Der gelbfüßige (Cicindela flavipes) 
finder ſich ziemlich häufig an feuchten Sandufern, iſt nicht 
viel größer als ein Floh, mit ſchmalen Hald und großen Augen, 
kupferroth mit 2 Hoblpuncten auf jeder Ylügeldede- und gelben 
Füßen. Dlivier D. Nr. 54. T. 1. F. 2% Panzer 9. 20. 
T. 2. ⸗ 

2) Der rötbtiche (Trechus rubens) 

ift nur 2 Linien lang und fehr fhmal. roflfarben, mit 
ſchwarzen Augen, die Flügeldecken bleicher, mit Sticpreihen. An - 
feuchten Drten, im Felde unter Steinen und in Gradgärten ges . 
mein. Car. 4striatus. Clairvilles helv, Ent. IL ©. 27. 
TI. 2. F. b. 

b. Andere haben verdickte Freßſpitzen und breite Vorderzehen. 

2. G. Die eigentlihen Uferfäfer (Elaphrus) 

haben einen ziemlich dicken Leib mit vorfpringenden Yugen 
und Kiefern; die Kühlhärner werden allmählich dicker, die Kiefer 
Freßſpitzen kurz. Sind Meine artige Käfer, wie die Sandfäfer, 
weiche fchnell laufen und fliegen, und die Larven an oder im 
Waſſer verzehren. 


! 


€ 
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(4 Der gemeine (Cicindela riparia) 
if von verfchiedener Größe, wird gegen 4 Linien fang um 
4°]; breit, metallifh grün mit grünen Wärzchen in 4 Reiben, 
und einem Bupferglängenden Flecken auf jeder Zlügeldede; die 
Fühlhoͤrner ſchwarz, die Füße grün, daher ſehr buntſchäckig. 
Kinder ſich an ſumpfigen Ufern faſt überall. De Seer WW. 
©. 71. %. 4.8.9. Elairville heiv. Ent. I. ©. 164. 3.25 
&. a. Panzer 9. 20. T. 1. 
2) Der rotbe (Notiophilus, Cicindela aquatica) 
bat einen flachen Leib mit breitem Hald und etwas verlän» 
'gertem Kopf, ift kaum 3 Linien lang, glänzend purpurrotb mit 
Yunctfirihen amı äußern Rande ber Slügeldeden; findet ſich auf 
naffen Boden unter Moos fehr gemein. Panzer 9. 20. 3. 5. 
Elairvilles beiv. Ent. I. ©. 167. T. 25. $. 6. n 
5. G. Die Dammkfäfer (Nebria) 
find länglid oval und platt mit ſchmalem, herzſoörmigem 
Hals und deutlichem Schildchen. 
1) Der fable (N. livida, sabulosa) 
ift gegen 7 2inien lang, fhwarz, Hald, Rand ber Flagel⸗ 
been und Füße fabl Kinder fi an fandigen Ufern, befonbers 
der Seen, nicht felten. Panzer 9. 351. T. 4. Clairpille 
D. ©. 143. T. 22. 5. a. ine andere wenig verfchiedene Cats 
tung (N. arenaria, Carabus complanatus) hält fih im Sande 
der Meerftränder auf. Dlivier II. Nr. 55. T. 5. %. 54. 
4. G. Die Orunbdfäfer (Homophron, Scolytus) 
find ziemlich gewoͤlbt und faft fcheibenfdrmig wie Waller: 
Bäfers der Hals fehr kurz und vorn ausgeſchnitten. Die Larven 
baben Aehnlichkeit mit denen der Wafferfäfer, find lang, faft 
Begelförmig und platt und haben hinten einen Faden mit zwep 
Borften. 
_3) Der grüngefledte (H. limbatus) 
ift gegen 4 Linien lang und faſt 5 breit, flach und oval, 
eoftgelb, auf dem Halfe ein glänzend grüner Flecken, auf den 
Flüigeldeden 16 Stichreiben nebft grünen Puncten und foldyer 
Naht. Hält ſich immer an den Ufern zwifchen den Wufzeln der 
Waſſerpflanzen an fehr naflen Stellen auf. Clairville beiv, 
Ent. IL S. 19. T. 26. F. a. 
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B. Die Latuffäfer find non verſchiedener Bröße, baben 
meift gewolbte und gefurchte Flügeldeden, einen flachen, geräns 
derten Hals, einen fdhınäleren Kopf mit großen Freßzangen, 
aber die Klaue an dem Unterkiefer ift unbeweglich. 


Diefe Käfer (Carabus) haben meiftend einen länglichen Hin⸗ | 


terleib mit gewölbten Fiügeldeden, welche einen aufgeworfenen 
Rand haben, einen platten faft vieredigen, feitwärts geränders 
ten Hals, einen ziemlich langen, platten Kopf, mit ſtarken krum⸗ 
men Freßzangen und mäßigen, fadenförmigen Fühlbörnern. 

Es gibt vine große Menge Laufläfer, welche mar in der 
neueren Zeit wie die Näffelkäfen, faft in unzäblbare Geſchlechter 


getrennt hat; auch ift die Lebensart wirklich ſebr verfchieden. Die ' 


nteiften laufen zwar auf der Erde in Gärten und. Wäldern umber, 


um andere Snfecten zu rauben; es gibt abes audy, welche Pflan⸗ 


zenftoffe verzehren. Den größeren Gattungen fehlen bäufig bie 


Flügel, oder vielmehr, fie ſind zu einem fchinalen Riemen vers 


kümmert. Die: Füße ffad fang und dünn, ganz zum .fehnellen: 
Lauf eingerichtet; die Zehenglieber der vordern Fuͤße find meiflen® 


breit zum Graben. 


Gewoͤhnlich fiedden fie unter Steinen und auch wohl in der: 


Erde; die Heinen laufen bey Tag umber; die großen mehr bey 


Naht. Es find die ärgſten Raubibiere, und wahre Wölfe unter 


den Inſecten; fie freffen Alle, was ihnen vorkommt, Raupen, 
Megenwürmer, Käfer ımd einander felbft, wenn man fie einfpertt, 
was jedoch faft alle Inſecten thun, wahrfcheinlich in der Wuth, 
ſich zu befreven. Sie geben einen übeln, wie alte8 Fett ſtinken⸗ 
den Geruch von fih, ber alß eine dlige Materie aus dem Leibe 
dunſtet und lange Zeit an den-Fingern bängen bleibt. Bebandelt 
man fie unfanft, fo fommt vorn und Hinten ein noch flinfenderer 
brauner Saft heraus, der bier oft wie ein Strahl bervorfprigt 
und im Auge einen beißenden Schmerz verurfacht. Sie werben 
oft von Milben geplagt, welche fi unter den Flügeldeden auf 
die weiche Haut des Dinterleibes .fegen. Bonelli bat fie zuerft 
in eine Menge Geſchlechter getheilt (Mem. de Turin 1809.); 
dann Latreille in Eupiers Thierreich in noch mehr, und 


Dejean endlich bat Bände gebrauht, um nur ibre Geſtalt zu 


befchreiben. (Species gendral des Insectes T. 1.) 
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8, & Die Grnb:2auffäfer (Bcarite) 
ſchließen Eich in ihrer Lebensart am die Eankfäfer an, ine 
fie Löcher ‚graben -und ſich darinn verfleden; fie find ziemli 
fein, platt, und ber fchribenförmige Hals iſt rom Hinterkik 
ſtark abgefept; Die. Berderfüße haben am Scienbein fingerfürmi;: 
Zähne zum Gruben. 
4) Der gemeine (Chivina fossor, arenazia) . 
e ©. Die Etus-Lauffäfez (Brachinus) | 
schören auch zu den kleinen, find ſchmal, befenderi a 
Hals und Kopf, baben an den vorderen Schienbeimen einen Ak 
ſchnitt und abgeſtußte Fluͤgeldecken. 
4) Der Bombardierkäfer (Br. arepitan 
iſt etwa Limen Sang und: faſt halb“ fa breit, mit febr fh 
lem Hals: und breitem, fall viereckigem Hinterleib, roſtfarben, 
unten ſchwarz, Wlügeldeden bläulich ſchmarz. Findet ſich unte 
den Steinen: Mimmt man ihn zwiſchen die Finger, So gibt ı 
durch den Hintern einen blauar Dunſt! miß einem ſchmachen Knal 
son ſich, wahl 20mal hinter einander. Wenn ibn der ſogenanmn 
Raupenkaͤfer verfolgt, fo knallt er ihm befländig dieſen Dıri 
entgegen, 'wodurd er erſchrickt, Halt macht, und den Heim 
Gchäpen entfommen läßt, was ibm: jedoch nur völlig gelintt, 
wenn er irgendwo bald. ein Loch :findet: .Molander fehwediik 
Abbandlungen 4350..6.238. T. 7. J.2. De Geer W. 9.6 
T. 3. F. 20 Schäffer T. 11.8: 18. 
7. G. Die Sand⸗Laufkarſer (Harpalus) ° 
ſind Hein, laͤnglich oval und: gemölbt, mit breitem Hal 
und mit Jangen ziemlich fpipigem Decken; die Schienbeine aub 
gefchnitten und bie Zehen der 4 Vorderfüße bey den Männden 
breit. Sie halten fi auf onnigem Sandboden auf. und fhmän 
men biömweilen ſchaarenweiſe. Fühlhorner und Füge braunroth. 
Blügeldedden gefteeift und. gedüpfelt. Häufig in der Erde md 
unter Mauern, Können gut Hiegen. : Olivier III. Mr. 55. 3. & 
59. Panzer, H. 30. T. 2. | 
4) Der gemeine (Bi. vulgaris) 
ift von Mitselgsöße, laͤnglich oval, ſchwarz, oben kupfc⸗ 
grün, Füblboͤrner und Fuͤße ganz ſchwarz; auf dem Halſe zwer 
Gruben. Auß der Erde, unter Steinen. Sie konunen manchmal 
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in foldyer Menge vor, befonderd im Auguſt, dab fie Züge in 
ganzen -Schaaren anſtellen und tes Abends zu Taufenden nad). 
dem Lichte fliegen und wie ein Plagregen an die Fenſter 
fhlagen. Walch im Raturforfher XI. 6.95. Schäffer T. 18. 
5. 2. Olivier IM. Re. 36. Taf. 11. Big. 118. darzer, 
H. 40. 1. 
2)- Der Imetaltifä slänzgende (H. aeneus) 

iſt etwas kleiner als der vorige, länglich, oben grun, blau 
oder ſchwarz glänzend, in großer Manchfaltigkeitz. Fuͤhlhoͤrnep“ 
und. Füße braunroth, Flügeldecken geflreift und "hinten: audgen. 
ſchnitten; ziemlich bäufig an trodenen Osten, auf der Erde, under 
Steinen u. dgl. Panzer, 9 75.% 3,4. 

8. G. Die Wurzel⸗Laufkäfer (Zabrus) 
gleichen den vorigen, beſonders in den Flügeldecken, welche binn 
in eine Spitze endigen, haben aber nur an den vordern Fußpaaren, 
breite Zehen; Der Leib iſt ziemlich. oval und der Hals viereckig. 
Viele davon benagen die Pflanzen. 

4) Der budelige (Z. gihbus) 

iſt dadurch fehr merkwürdig, daß er im Larvenzuftande die 
Wurzeln und Keime des Getraides fo zerfiört, daß oft ganze 
Felder zu Grunde geben. Die Eyer fcheinen klumpenweiſe gelegt 
zu werden, und die Larven 3 Jahre zu brauchen, ebe fie fich 
verwandeln. Den meiften Schaden richten fle im Herbfl an. 

Ausgewachfen find fie 1 Zoll lang, platt, fhmal und braun mit 
6 Füßen, befleben ohne den Kopf aus 12 Ningeln. Sener ift 
febr platt, und bat flarfe Freßzangen, 2 Augen, viergliederige 
Fühlhörner, nebfl einzelnen Haaren.. Das erſte Halsringel ift 
größer als die Übrigen und vieredig. An den mweißlihen Seiten. 
find auf jedem Ringel braune Wärzchen mit Härchen; am Schwanz⸗ 
ende find 2 gegliederte Spitzen. In manchen Jahren wimmelt 
ed von diefen Larven auf din Feldern, aber nur des Abends und. 
Nachts, wo fie aus 6 Zoll tiefen Erdloͤchern bervorfommen, fi - 
In den Stengel freffen und dad Mark nah unter verzehren, fo 
daß die ganze Winterfant von vielen Morgen verwelkt, und fogde 
zweymal, wenn man wieder nachgeſät bat. ie fcheinen dem 
Waizen vorzuziehen; dann geben fie aber auch an den Roggen 
und die Gerſte, greifen aber andere Geldfrüchte, mie Widen oder 
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Erdäpfel, nicht an. Die Berbeerungen beginnen im Fruͤbjabe 
aufs Neue, weil die Larven in der Erde überwintern. Die Yupı 
pen findet man im Juny einzeln in fenkrechten Möhren 6 Zol 
tief, und fogar melde in einer Tiefe von 2 Schub; fie Tiegen 
daſelbſt gekrümmt in einer eyfoͤrmigen, audgeglätteten Höble, 
find gelblich weiß, mit ſchwarzen Augen und deutlichen Glied⸗ 
maaßen, weich und empfindlich. Nach 5—4 Wochen erſcheinen 
bie Käfer, anfangs ganz weiß, nad einigen Stunden aber 
ſchwarz, jedoch nur, wenn fie in ihrer Höhle geblieben waren. 
Kommen fie glei an die Luft, °o bleiben fie weiß. Die Länge 
beträgt Über *, Zoll, die Breite gegen 5 Linien. Die Farbe if 
oben fhwarz, unten in's Bräunliche und bie Flügeldeden find 
nach ber Länge geſtreift. 


Haben die Larven noch etwas übrig gelaffen, fo machen nun 
die Käfer vollends reinen Tiſch. Sie erfcheinen in ungebeuem 
Schaaren, verfriehen fi ded Tags unter Schollen und Gtein, 
klettern aber bey Nacht an den Halmen in die Höhe und freien 
Die Körner der Aehren aus, fliegen aud wohl auf ander 
Felder, welche bisher verſchont geblieben waren. Gperrt man 
fie in eine Schachtel mit Kornähren, fo verzehren fie dieſelben 
ganz friedlich; geht ihnen aber die Nahrung aus, fo fallen fi 
einander feltft an. Zu biefen ſchaͤdlichen Inſecten gefellt fich nicht 
felten der rorbhornige Mayfäfer, welcher ſich indeffen zu ihnen wit 
4 zu & verhält, aber ebenfo gefräßig if. Um ſie zzu vertilgen, 
bat ınan vorgefhlagen, fie von Schulfindern fangen zu laffen, 


des Tags unter den Schollen und Steinen, des Nachts mit dem 


fogenannten Schöpfer an den Aehren; ferner nach den erflen 
Fröften die Felder tief umzupflügen, bamit die Larven erfrieren 
oder von den Kräben aufgefreffen werden, und endlich diefe Voͤgel 
zu ſchonen und nicht muthwilliger Weife wegzufchießen. Germar 
in feinem Magazin. S. 1. T. 1. F. 1 -6. Geoffroy I ©. 19. 
Nr. 34. Panzer H. 73. T. 8. 


2) Der Pupfergrüne (Poecilüs oupreus) - 

ift von Mittelgröße, oben glänzend fupfergrän, unten khmar, 
Fluͤgeldecken fein geftreift, Wurzeln der Fühlbörner. braunrotd. 
Urberall gemein in Gärten, Zeldern, Wiefen und Wäldern, be 


1 


1725 


onders an trodenen- Orten. De Geer IV. S. 69. T. 3. F. 16, 
6. Panzer H. 75. T. 2. 

5) Der blaugrüne (Anchomenus prasinus) 

ift nur 5 Linien lang und 4 breit, glatt und ſchwarz, Kopf 
ınd Hals erzgeün; Flügeldeden roflfasben,, hinten mit .einem ges 
neinfchaftlien blauen Flecken. Gemein unter Mauern und Laub. 
Dlivier II. Nr. 55. T. 5. %. 55. 2%. 13. $. 152. Danzer 
D. 16. T. 6, 

V. G. Die eigentligen Raufläfer (Carahnıs) 

find gewöhnlich groß, länglih, mit gemödlbten unb gen 
urchten Fluͤgeldecken; bie Sreßzangen fehr groß, die Schiene 
eine nicht audgefchnitten, Die Freßſpihen verdickt. Gie fliegen 
elten; manche haben nur Zlugelſtummeln, laufen aber ſehr ſchnell 
ind ſind ſehr blutgierig. 

a. Die einen haben vollkommene Fluͤgel. 

1) Der kleine Raupenjäger oder Aufpaffer —2R 
inquisitor) 

gebört zu ben fchönften und größten Laufläfern, Mangend 
tupferbsaun, ind dunkelgrüne ſpielend, wie autiked Erz; der 
Dinterleib fat vieredig, die Flügeldeden vo feiner Laͤngsſtreifen, 
and dazwifchen 5 Neiben Fupfersotber ‚Stiche. Fuͤße und Kühle 
yörner ſchwarz. Gie kommen nicht fehr bänfig vor, laufen Mor⸗ 
zens und Abends auf Bäume, um andere Inſerten und beſonders 
Raupen zu freffen. Im Nothfall follen fie auch Knoſpen verzeh⸗ 
ren. Rolander in den fchwed. Verh. 1750. ©. 298. T. 7.5.3. 
Bergfiräßer J. T. n. 8.5. Panzer 9. 81. T. 8. 

2) Der geoße NRaupenjäger (C. sycophanta) 

ift über */. Zoll groß, mit einem breiten vieredigen Hinters 
leib, violettſchwarz; Bauch, Flügeldeden und Haldränder ſchoͤn 
zoldgrün, auf jeder der leptern 46 Streifen. Wie er und feine 
Larve die Procefliondraupe quf den Eichen verzehret, ſteht S. 1180. 
Reaumur ll, &.457. 2.37. 5.1419. De Beer IV. 6.65. 
T. 17. 8.19. Bergfiräßer L ©. 70. T. 12. F. 1, 2. Pans 
jer 9. 81. 3. 7. 

b. Die andern haben nur Klügelkummeln. 

5) Der goldige (C. auratus) 

ift faſt 4 Zoll lang, 4 Linien breit, glänzend goldgrün, wie 
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polierte®' Kupfer, Kiefer and Unterſeite ſchwarz, Faße umd Fübl⸗ 
börner braun, auf jeder Fluͤgeldecke 5 Kanten. Gebr gemein auf 
Wieſen und in Bärten, an feuchten Orten unter Steinen un 
modernden Pflanzenkhaufen, heißt daher auch Gaͤrtner und Gold⸗ 
ſchmidt. Geoffroh LG: 142: 7.2.9.5. De Seer Si 
T: 17. 3:20. Berafeäßer I. ©. 75%. 12.8. 8,9. Panzet, 


8. 


4) Der gitterige (c. Gancsitates) 

ift vonider Grbße des Garten⸗Laufküſers, zkenilich gemölkt, 
grönlädk:erzfarben,, auf den Fluͤgeldecken3 kEOrnige Streifen un 
dazwiſch en zlatte Rippen. Semein in Wäldern unter Moos und 
Steinen. Schäffer Ti: 186. F. A. Panzer‘ 9.81. T. 6. 

5) Deritdrnige (C. granulatus), 

faft einen Zell :lang, über 4 Linien- dee, unten ſchwarz, 
oben kupferglänzend grün, die Flägeldecken mit Längsgräthen 
und bawikien' 3: Naten- Solddüpfel. In Wäldern und Gärten 


. an feuchten Orten, unter Steinen und modernden Pflanzenhaufen. 


Burgfieäßfer J. & 73. T. 12. F. 4, 5. Panzer 2.85. $1 

6): Der Barten»Lawfläfer (C. hortensis), 

ſo größ als der 'riglette, glänzend ſchwarz, die Flügeldeden 
mit feinen Hoblftreifen und geldenen Stichen in 5 Neihen, Ra 
violetts fehr gemein in den Bätten, auch unter dem Namen Ort 
ſchmidt bekannt: -De Geer⸗ IV. S. 85. T. 5. F. 1—6, 8-11. 
Bersarager 1..©:60. T. 40. F. 4, B. Panper, 9.74. %2 

7) Der geftricht ind (©. eatenulatäs) " 

ift fo groß als dar ſolgende, ſchwarzblau, auf den Kfügel 
been erhabene und ranhe Stripe mit runzeligen Zmifchenräumen 
und 3 Reihen Stichen. Kin und wieder in Wäldern unter Moof, 
©teinen und Stämmen. Herbſt in F eßlvs Archiv VH. 3.41. 
8: 8. Panzer, H. 4. %. 6. 
8) Der violette (C. violaceus) | 

gehört zu den größeren, gegen ˖ einen Zoll fang und 3 g he | 
fhwarz ‚mit feinen Körnern auf den Flügeldecken, "deren Rand 
ind violette fehimmert. Hält ſich gewöhnlich in Wäldern, auch 
in Gärten bey Miſt auf und laͤuft ſehr ſchnell. Friiſch AL 
©. 25. T. 23. F. 1, 2. Bergfiräßer Nomenclatur L G. 16 
T. 2.8.44. Panzer, 9. 4. T. 4. 
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9) Der federige (G conianeus) \ 

ift der größte in Europa, Über einen Zoll fang und fol ' 
breit, ganz matt fchwarz. Die Fluͤgeldecken verwachſen, mit tits 
fen Runzeln und Dupfen; ziemlich haufig in Bärten, in Mift 
und unter Steinen, auch auf Waldwiefen; bie Larven liegen in 
Holzerde, gewöhnlich in alten Baumflämmen. Schäffer T. 141. 
5. 1. Bergfiräßer J. T. 135.87 Panzer, H. 81. T. 4. 

C. Die Sandtäfer haben einen ziemlich ſchmalen, bunten 
Leib, einen dicken Kopf mit großen Augen, zwey Freßſpihen und 
eine bewegliche Klaue am Ende der Unterkiefer. 

40. ©. Die Sandfäfer (Cicindela) 

baben in Geſtalt und LXebendart viel Aehnlichkeit mit ben 
Zauffüfern. Der Hinterleib ift aber ‚völlig oral und; platt, der 
Halb ziemlih walzig und ſchmal; die FZlügeldeden flach, Kopf 


ſehr dick mit großen sunden Augen, Fangen gezähnten Kiefern 


und fadenförmigen Fuhlhoͤrnern; amt Grunde der bintern Hüften 
ein großer Anhang. 

Diefe Käfer, find durch die prächtigfien Karben geziert,. fafb 
wie die Prachtläfer, und laufen ſehr ſchnell auf Kockenem Boden, 


befonder8 in den fandigen Gaͤngen der GBärten zus Mittagszeit, - 


beym heißeften Gongenfchein. Sie fliegen ſchnell davon, fobald 
man fich ihnen nähert, und find daher ſchwer zu fangen, laſſen 
ſich jedoch bald wieder nieder; nimmt man fie zwiſchen die Fin⸗ 
ger, fo geben fie durch den Mund einen braunen Saft von ſich, 
wie die Laufkaͤfer. Mit ihren flarken, ſpitzigen und ſich kreuzen⸗ 
den Kiefern wird 28 ihnen feicht, .andere Inſecten zu tödten. 
Auch die Larven find. arge Räuber, Gie find lang, meich und’ 
weiß, baben 3 Paar Füße und einen platten, fdhildförmigen 
Kopf mit großen Kiefern. Sie graben fi ſenkrechte Löcher in 
die Erde und fleigen, wenn fie hungerig find, darinn fo herauf, 
daß fie mit ihrem runden Kopfe die Mündung genau verfhließenz 
in diefer Stellung warten fie ganz geduldig, bis irgend ein laus 
fende8 Inſect ihnen zwiſchen die Freßzangen rennt, welche fie 


fodann ſchnell fhließen und den Raub damit in die Höble ziehen. . 


Sie verpuppen ſich in denfelben Höhlen. Geoffroy I. ©. 154. 
Sulzers Geſchichte der Infecten I. 1776. ©. 53. Dieſe Xebens« 
art‘ wurde beflätigt und erweitert durch bie Beobachtungen von 
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Desmareft (Bull. philomat. 1801-5. Nr. 190.) und beſon 
ders von Weftwood (Annales des Sc. nat. XXII. 1831. p. 29, 
Iſis 1855. ©. 185.) , | 

4) Der grüne (C. campestris) 

ift 6 Linien lang, 2:/, breit und ſebr ſchoͤn gefärbt, ob 
bläulich grün, unten goldengrän, auf jeder Flügeldecke 6 weißt 
Dupfen; die Fublborner ſchwarz. Dan begegnet ihnen überal 
in Keldern und Gästen, befonder® in den Fußwegen im Früh 
jabr, wo fie ſehr (huell laufen, um ihren Raub zu fangen; f 
Können auch fliegen. Diefe Gattung ift ed, von deren Larve man 
Die Lebensart kennt. De Beer IV. S. 69. T. 4. 51-6 
Schäffer T. 54. F. 8,9 Panzer 9.85. 7.5. Weſtwood 
in Annal. des Sc. nat. XXI. p. 299. t. 8. 

2) Der purpurrothe (C. hybrida) 

gleicht ganz dem vorigen, fällt aber ins rothe und bat anf | 
jeber Flügeldede 5 weiße krumme Querbaͤnder, eigentlid ver 
floffene Dupfen. Rinder fi bey uns häufiger als der folgend: 
an treodenen fandigen Orten. De Geer IV. &©.70: 3.4.88 
Panzer, H. 85. T. 4. | 

8) Der ſchwarze (C. sylvatica) 

Niſt größer als ber vorige, oben ſchwarz, unten glänzend grim, 
auf den lägeldeden weiße Zeichnungen in 5 Querreiben, bie 
2 vordesen Striche, die bintern 2 Dupfen, Füße und Füplhöre 
ſchwarz. Finder fi ebenfalls ziemlich häufig in Wegen, doch 
mehr im Norden. De Beer IV. S. 70. 8.4.8.7. Eleiv 
ville, beiv. Ent. IL T. 24. A. Panzer, 9. 85. T. 5. 

3. Sippſchaft. Die Shwimmkäfer. 

Haben einen flachen, ovalen, dicht gefchloffenen Leib mit 
glatten Fluͤgeldecken, breiten Hals und gemwimperte Hinterfüßt 
zum Schwimmen, einen Heinen Kopf mit eingezogenen: Kiefern 
und Furzen Küblbörnern. 

Sie ſchwimmen als ſechſfuͤßige Larven und Käfer ſehr hurtig 
im Waſſer umber, und find ſehr räuberifh. Zur Verpupfuns 
kriechen fie aus bemi Waſſer. 

Es gibt mit keulenformigen Fuͤhlhoͤrnern, mit fadenfoͤrmigen 
und kolbenfoͤrmigen. 

a. Schwimmkaͤfer mit keulenfoͤrmigen Fühlhornern. 
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1. G. Die Taumelfäfer (Gyrinus) 

fiebt man bäufig auf der Fläche in ftebenden Wälfern mit 
erſtaunlicher Geſchwindigkeit in unbeflimmten Streifen umbers 
ihwimmen, oder auch. auf dem Grunde laufen, wo fie zu übers 
wintern pflegen. Sie find nicht viel größer ald eine Gtubenfliege, 
nd finden fi) das ganze Jahr hindurch, vom Frühjahr an, fo 
yald das Eid aufthaut, bis in den fpäten Herbſt, und verlaffen 
ismweilen dad Waffer, tum berwnzufliegen. Alle ihre Theile find, 
vie bey den Wafferinfecten überhaupt, dicht und glatt angefchloifen, 
o daß ber Leib eine platte ovale Form hat; die Zühlhörner kurz, 
ie und ſteif; bie Augen durch eine Kante gefchieden, daß fie 
vie vier außfehen, Schwimmborften an den Mittels und Hinter» 
üßen; die vorderen fliehen wie Arme vor. 

4) Der gemeine (G. natator) 

iſt 2°/,° fang und halb fo breit, glänzend ſchwarz mit gelb: 
ihen Süßen. Der Leib ift oben und unten gewölbt, der Kopf 
fein und zum Theil im Halfe verborgen, mit Heinen Kiefern 
ind dicken, ſebr kurzen, ſpindelfoͤrmigen Fühlbornern, an deren 
Wurzel ein behaartes Blätichen ſteht, welches ſich mit denſelben 
»ewegt, wie es bey keinem andern Inſect vorkommtz bdaffelbe 
zilt von den 4 Augen, wovon man 2 oben, 2 unten auf dem 
Ropfe ſieht, durch den Seitenrand deffelben ganz getrennt. Der 
Räfer ſieht auch fehr gut. Wenn er einige Windungen gemacht 
rat, bleibt ee an der Oberfläche ganz subig bangen. Sobald 
nan ſich mit des Hand nähert, gebt er unter, und: ift ſehr fchwer 
u fangen. Hinten ragt der Leib etwas über die Flügeldeden 
ervor, und zeigt zwey rötblichbraune, malzige Warzen, welche 
8» und eingezogen werden koͤnnen. Die Vorderfüße länger 
18 die andern und fonderbar geftaltet, mit fehr didem Schenkel, 
m welchen fi das Schienbein und bie Zehenglieder bey der 
Rube fo anſchließen können, daB man nichts davon ſieht; fonft 
ind fie, wie Hände und Füße, nach vorn gerichtet. Die, Mittels 
ße find viel kürzer, aber breit und flach, und werden daher als 
Ruder gebraudht, wozu die vielen Haare bebilflich find. Die 
intern find noch breiter, befonderd der Schenkel und das Schien⸗ 
rein, welches faft fo breit ald lang iſt; fie find ebenfalld mit 
Daarbüfcheln befept, und bie Zehen ganz flach, wie bad Ende 
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eined Ruderd. Es ſchwimmen gewöhnlich mehrere mit einander 
umber, und baben binten eine Luftblafe hängen, bie wie eine 
filberne Kugel ausfiebt. Wollen fie unten bleiben, fo müſſen fie 
ſich mit ihren zwey Klauen irgendwo, 3. B. an einer Waſſer⸗ 
pflanze, anhalten, weil fie leichter als das Waſſer find, und daber 
auftauchen, fobald fie Ioslaffen. Sitzen fie oben am Waſſer, io 
bleibt der Rüden troden. Sie riechen übel, und der Gerud 
bleibt fang an den Fingern hängen. 


Die Heinen, walzenfürmigen und gelblihweißen Eger werden 


an die Blätter von Wafferpflanzen reibenmweife gelegt, oft meh 


ald 20 binter einander, und 4—5 Reiben neben einander, wor 


aus bald nach 8 Tagen, bald aber auch erft nah 3 Wochen, 


ſechsfuüßige Larven in folder Menge kommen, daß das ganı | 


Waller, wenn man es in einem Glafe bat, davon wimmelt. Sie 


find ebenfalld gang abweichend geftaltet, lang, durchfichtig, mit . 


baars oder Piemenförmigen Kortfäpen an jedem Ringel, daß fie 
wie kleine Scolopendern ausſehen. Diefer ſchlanke Leib beſieht, 
- ohne den großen Kopf, auß 453 Ningeln, wovon 5 auf ba 
Hald mit den Füßen kommen, 5 auf die Bruft und 5 auf den 
Bauch, alfo nah des Regel. Die Freßzangen find febr groi, 
krumm und ſpitzig, wie bey den folgenden Wafferläfern, un 
dienen daher zum Naube; die Füblboͤrner viergliederig, an jeder 
Seite einen Haufen Augenkörner; endlih 2 Paar Freßfpigen ar. 
Unterkiefer und Lippe, . Der Baden an der Geite eines jete 
Leibesſs⸗Ringels ift häutig, biegfam und eigentlih nur ein Fort 
fap deffelben, von einer Luftröhre durchzogen und mit feine 
Härchen befept, alfo ein Piemenartiger Bau, wie bey den Waſſet 


florfliegen (Sialis) und den Haften, von denen fie fih Übrigens 


durch 4 Spigen am bintern Ringel unterfcheiden. Der Leib ifl 
vom Kopf bis zum Schwanze, außerhalb der Luftröbre, mit Ku 
geln angefüllt, wie Luftblafen, welche in befländiger Bewegung 
find, bald von binten nad) vorn, bald umgekehrt. Im Augufl 
friechen fie am Schilf aus dem Wafler, machen fi eine Kt 
Gefpinnft, wie graued Papier, von einer aus dem Leibe au 


ſchwithenden Materie, und verwandeln fi in eine Puppe, aus | 


der nach 4 Wochen der Käfer kommt, welcher fogleich ins Waſſer 
geht. Die Pappen werden häufig von Schlupfweſpen angeftocen. 
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Trembled bat mit den Larven oft feine Polppen genährt. De 
Geer W. 6, 205. 3. 15. 5. 4—19. Modeer, ſchwed. Verb. 
1770. ©. 521. Röfel HL. ©. 19%. T. 51. Bergfiräßerl. 
©. 43. T. 8. F. 8. Panzer, H. UL. 5. 

b. Shwimmkäfer mit fadenföormigen Fühlhörnern. 

2.©. Die Faden: Shwimmläfer (Dytisous) 

gleihen den Kolben» Schwimmläfern in der Geſtalt, der 
Bebensart und den VBerwandlungen, find aber meiftens Fein, und 
unterfcheiden ſich vorzüglich durch Längere und borfienfdrmige 
Fühlhörner, haben endlich Nuderborften nicht bloß an den Zehen, 
fondern auch an den Schienbeinen, und ihr Bruflfpieß endet in 
zwey Spitzen. 

An der Wurzel der Hüfte liegt, wie bey den Lauf⸗ und 
Sand⸗Kaͤfern, ein plattes großes Anhaͤngſel; das Schuͤſſelchen an 
den Vorderfuͤßen der Maͤnnchen iſt ſcheibenfoͤrmig, und bat kleine 
Saugnäpfe, womit fie ſich an glatte Flaͤchen beften koͤnnen; es 
hängt aber nicht am lepten, fondern an ben 5 erfien Zebenglies 
ben. Der Leib ift oben faft fo flach wie unten, und daher Fön» 
nen fie gefchwinder im Waffer fürtfchießen. Um Athem zu holen, 
hängen fie fi ebenfalls an die Oberfläche des Waſſers, und 
laffen die Luft unter die Flügeldecken. Obſchon es welche von 
It's Zoll gibt, fo find doch die meiften viel Heiner, und viele 
at fo Hein wie ein Floh, beſonders in den mit Wafferlinfen bes 
deckten Gräben. 

Die Larven find leicht in allen Suͤmpfen und Seen zu finden; fie 
zleichen denen der Kolben⸗Schwimmkaͤfer, find ſchmaͤchtig, born» 
ırtig, haben 6 lange behaarte Füße, und hinten 2 flachelfärmige 
Fäden zum Anhängen am Waller, wann fie Luft fhöpfen; auf 
eder Seite 6 einfache Augen, womit fie die Heinften Infecten 
eben, große Freßzangen, womit fie die Wafferaffeln, die Larven 
on Wafferjungfern, Haften und Schnafen fangen und aus⸗ 
augen. Die Sreßzangen follen hohl feyn und vorn einen Spalt 
yaben, wie bey den Spinnen; daß fie aber damit einfaugen, ifl 
nicht glaublich, da man gefeben bat, wie fie ganze &tüde ron 
Wafferaffeln verfchludten. Die Spalten in den Kiefern können 
yaber nur Giftorgane ſeyn. Die kurzen Züblhdrner find drey⸗ 
jliederig; die Kreßfpipen an den Lippen find ſehr Flein, an jebem 

Dienst allg, NRaturg. V. 409 
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Unterkiefer doppelt. Der Leib beſteht aus 12 Ringeln mit bors 
nigen Platten auf den 9 vorderen: unten weidh und graulid; 
das zehnte und eilfte Ringel viel länger als die andern, mit 
GSeitenfrangen zum Schwimmen, womit die Larve auf das Waſſer 
fhlägt, wenn fie ſchnell haſchen oder fliehen will; am Ende 2 nad 
unten gerichtete Käden, und dazwiſchen 2 Walzen mit einer Def 
nung zum 2uftfchöpfen. Außerdem aber auf des Seite ber ſechs 
Ringel hinter dem Halfe Zuftlöcher. Die langen dünnen Füße 
haben Haarfranzgen an Schienbeinen und Zehen, und endigen in 
zwey Klauen. 

4) Der breite (D. latissimus) 

ift der größte, wird faft 1'/, Zoll lang und faſt 1 breit; 
oben fchwarzbraun, Kopf aber, Hals und Blügeldeden ringsum 
gelb gefäumt; diefer Saum ift durchfcheinend; auf jeder Flügel: 
decke des Weibchens 10 verkürzte Rängdfurdhen. 

Sie find fehr räuberifh, und verfolgen fogar die großen 
fhwarzen Schwimmkaͤſer und freifen fie auf, vorzügli den Hin 
terfeib. Sie hängen ſich mit ihren Saugfhäffeln an todte, im 
Waſſer fhwimmende, Thiere, und freffen Löcher aus der Haut. 


Dieß begegnet fogar lebendigen Fiſchen. Sie haben in dieſet 
Saugfchüäffel mehr Kraft ald die Schmimmfäfer, weil. fie am 
Anfang der Zehen, und nicht am Ende derfelben hängt. Haͤt 


man fie außer dem Waffer in den Händen, fo laffen fie auß dem 
Hintern ein weißes Tröpflein geben, welches viel heftiger ſtinkt, 
ale das braune der vorigen; wahrfcheinlich vertreiben fie damit 


ihre Verfolger im Trodenen. Des Nachts fliegen fie nah an 


dern ftebenden Gemwäffern ohne großes Geſumme. Friſch I 
S. 3.23.7.%1-—3 Bergſträßer J. S. 28. T. 5. F. 1, 2 
T. 9. F. 3. Panzer, H. 86. T. 1. 

2) Der geſäumte (D. marginalis) 

iſt etwas Heiner als der vorige, 14 Linien lang und 7 breit, 
oben glänzend braun, unten, Büße und Fühlhoͤrner, und ein Quer 
fteeifen am Kopf, fo wie alle Ränder des Halſes und der Außer 
Rand ber Klügeldeden gelb; auf denen des Weibhend 10 Zur 
chen, welche nicht ganz nad) hinten laufen. 

Sie ſchwimmen fehr geſchwind, und fliegen des Abends ums 
ber: Sie find außerordentlich gefräßig, und verzehren nicht bloß 
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Duden und Spinnen, fondern ziemlid große Blutegel, was 
Ihnen aber manchmal fchlecht belommt; fie: brechen nehmlich bis» 
meilen wieder große Stüde aus, die fie wegen der Klebrigkeit 
vollends mit den Füßen beraußziehen müffen, worauf fie nicht 
felten fterben. 

Rimmt man einige diefer Käfee nad) Haufe, fo laſſen fie 
bald viele ovale Ever auf den Boden fallen, worauf nach 8—12 
Tagen eine Menge Würmchen kommen, welche das Waller ganz 
lebendig machen und einander unbarmberzig auffreffen. Rad 
5 Tagen find fie ſchon 4 Linien lang, und bäuten ſich zum erſten⸗ 
mal; nach wieder 5 Tagen meſſen fie 7 Zinien, und bäuten fi 
sum zweptenmal; baben fie die Größe eines Zolls, fo legen fie 
die dritte Haut ab, und endlich erreichen fie völlig die Länge von 
2 300. Es verſteht fih, daß man ihnen Nahrung geben muß, 
und zwar Jebendige, welche am beften aus weichen Waſſerlarpen, 
pon Haften u. dergl., auch aus frifch, außgelrochenen Fiſchen, bes 
ſteht. Sie Sauren ganz ruhig, mit aufgefperrten Freßzangen, auf 
den Raub, biß er nahe genug kommt, fcdhießen fodann auf ihn 
(08, und geben damit auf den Boden, wo fie fid mit den Füßen an 
etwas anhalten. Sie freffen den Wurm nicht auf, fondern faugen 
nur den Saft auß, und laſſen die Hülfe fahren. Im Nothfall 
fann man fie audy mit Ameifenpuppen füttern; man muß fie 
aber in Bewegung ſeten, fonft Iaffen fie fie auf der Oberfläche des 
Waſſers legen. Man trifft diefe Käferlarven daB ganze Frübjahr, 
den Sommer und Herb hindurch, an. Gie find ausgewachfen 
graulichbeaun, unten ind Gelbliche. Bor der Verwandlung muß 
man bie Hälfte der Schüſſel mit Erde füllen, und darauf einen 
trodenen Wafen legen. Sie Frieden fodann binein, machen ſich 
eine Höhle, bleiben 14 Tage darinn, und verwandeln fidh in die 
Puppe, welche viel kürzer ift, gelblihweiß, von einem dünnen 
Häutchen umgeben, fo daß man alle Theile fieht. Die Augen 
find glängend ſchwarz, und hinten am Schwanze hängen 2 kurze 
Möhren. Nach drey Wochen kriecht der Käfer aus. Anfangs 
gelblichweiß, bleibt aber noch 8 Tage in feinem feuchten Gemölbe 
liegen, und wird täglicd härter und dunkler. Sie fliegen fehr 
gern des Abends aus, befonderß nach Waller, worinn ein Aas 
liegt, etwa ein todter Hund oder eine Kape, welches ſie auf mehr 

09 * 





— 


1732 


ald 1000 Schritte wittern. Friſch I. ©. 35. Taf. 7. Fig.i 
NRöfeLTL, ©. 1. % 1. $. 1-11. De Beer IV. ©. 223. T. 16 
5. 1-8. Panzer, 9. 86. $ 3. 

3) Der gefurchte (D. sulcatus) 


ift von Mittelgröße, 8 Linien lang und 4 breit, braun, Hal 
und Kopf mit gelben Rändern, unten gelb; auf jeder Klügelcd 


des Weibchen® 5 Längdfurchen, worinn braune Haare. 


Man findet fie vom Frühling bis Herbft häufig in Sümpfe, 
und zwar in ziemlicher Menge. Gie laſſen ebenfalls die Em 


auf den Boden des Glaſes fallen, welche ſchon nad) 14 Tagı 
ausfchliefen, und nach 8 Tagen fchon fo groß find, daß man ak 
Theile deutlich erkennt. Ausgewachſen meſſen fie 2 '/, Zoll, fi 
ſchlanker als die andern, gelblichbraun, ber Kopf fleht ui 
einem langen Hals und bat auf der Stirn 2 fchwarze Düpkt 
bintes einander. Bor der Verpuppung geben fie ans Ufer mm 
bohren ſich mit dem Kopfe ein, und nad 3 Wochen fliegt fe: 
der Käfer aus, bleibt aber noch 8 Tage in der Höhle. Roͤſel 
I. ©. 17. Taf. 3. Fig. 1—8. De Beer W. ©. 227. TE 
5. 8—15. Bergfiräßer L © 20. T. 5. F. 35—7. Wi 
5. 5, 6. Panzer, 9. 351. 3. 9, 10. 

4) Der Meine glatte (D. minutus) 

ift nur 2'/, Linien lang und 4 breit, gelblich grün und fi 
glatt, die Fluͤgeldecken bräunlic grün und durchſichtig, mit mtik 
lihen Flecken am Rande; die Seiten des Hinterleibs behaart 
Sie find fehr gemein in flebendem Waſſer, ſchwimmen fehr ge 
fhwind, fliegen oft heraus, und machen mit ibren langt 
Hinterfüßen große Luftfprünge. Legt man fie mit dem Rüder 
auf einen Tiſch, fo dreben fie ſich beftändig umber, Bönnen abt 
nicht wieber auf die Süße kommen. Gie find auch fehmerer al 
Waſſer, und müffen, wenn fie herauf wollen, mit den Füße 


sudern. De Geer IV. S. 232. 2. 15. 5. 21—23. Panzet, 


9. 26. 8. 5, 5 


5) Es gibt auch einen fehr Heinen geſtichelten (Halipls 


impressus), 
> nicht größer als ein Floh, fehwarz, aber der Hals gelb, um 
die grauen, mit Sticyen geftreiften Zlügeldedten ſchwarz gefledt 





Die beiden Hinterfüße find befonder8 lang, und ihre Scheule— 


[ 
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dünner als an den andern Füßen. Gtatt der Brufifpieße finden 
ſich zwey große Platten, melche die Hälfte des Bauchd und die 
Schenkel der hintern Füße bededen. 

Sie ſchwimmen außerordentlich gefchwind mit ihren behaar⸗ 
ten Füßen im Waſſer umber, und werden, ungeachtet ihrer Klein» 
beit, von rothen Waffermilben geplagt. De Beer IV. ©, 231. 
T. 16. 5. 9, 10. Panzer, H. 14. % 7. | 

o. :Wafferktäfer mit kolbigen Kühlhörnern. 

5.69 Die Kolben-Shwimmfäfer (Hydrophilus) 

wurden fonfl, und eben nicht mit großem Unrecht, gu den 
vorigen geftellts fie gleichen ihnen im Aufenthalt, in der 
Lebensart und in der ovalen, knappen Geftalt ihres Leibes, find 
aber meiftens viel größer, unterfcheiden fi vorzüglich durch 
kürzere und Eolbenförmige Fühlhdrner, und haben Ruderborſten 
nur an den Zehen der Mittels und Hinter⸗Füße, aber nicht an 
den Schienbeinen; endlih iſt der Spieß hinter der Bruft nur 
einfach, nicht gegabelt. 

Der Leib ift oben gemölbt, unten platt; die Kiefer find groß 
mit vielen Kerben zum Raube eingerichtet; die Füße endigen 
in 2 Klauen, womit fie fih an Wafferpflanzen anklammern. 
Das Männden bat an 2 Zehen der Vorderfüße ein merkwürs 
Diges, plattes, faft dreyediges Stüd mit Hohblpuncten, womit es 
ſich an glatte Flächen anfaugen Bann, wie naffes Leder. Sie 
find fehr gefräßig, und fangen fowohl im Waſſer ald auf dem 
Lande, wohin fie bisweilen fliegen, andere Sinfecten mit ben 
Vorderfüßen, ja fle verzehren Beine Kifche, und freffen größes 
ren tiefe Löcher in den Leib; find daher den Kifchteichen fehr 
ſchaͤdlich. 

Man findet fie in allen Arten von Gewaͤſſer, jedoch ge⸗ 
wöhnlich in flebenden. Sie fhwimmen ziemlich gefchwind, aber 
nicht fo fchnell wie die vorigen Wafferkäfer, fliegen Abends mit 
einem ſtarken Gefumme nach anderem Waſſer, daber man fie 
bisweilen fogar in Lachen findet. Obſchon fie lang unter Waſſer 
ausbalten koͤnnen, fo müffen fie doch bisweilen an die Oberfläche 
fommen, um Luft zu ſchoͤpfen. Sie brauchen nur die Beine aus⸗ 
zuftreden und zu ruben, fo werden fie vom Waſſer felbft gehoben, 
und ragen etwas mit dem Hintern bervor. Bisweilen biegen fie 


hinten ein Opinnwerfzug, womit fie 

Seide mit den Eyern auf der Wafferflädhe umher 

win. Das ii bey den KRäfern cine große Genberbarfeit. 
Die Larven ſehe gefährlich ans, und find amd ſebe 


Den Rüden 
zu fchlagen, wodurch Daß Schaͤlchen zerbricht. Die 5 Paar Fhbe 
And lang, dünn, behaart, und eigentlide Ruder. Mit dem 
Schwanz, der mit einigen Haaren befept iR, hängen fie füch en 


in der Erde. De Beer IV. ©. 210. Miger Ann. mus. XIV. 
p- Mi. tab. 28, 

4) Dee ſchwarze Shwimmläfer (H. piceus) 

it der größte in Europa, über 1"), Zoll lang und Halb fo 
beeit, glänzend pechſchwarz; die Fuͤhlhornkolben und bie Sehen 
beaunsoth, bie Fluͤgeldecken glatt, ber Hinterleib zugefpigt; bad 
Maͤnnchen etwas Bleiner, und hat am lepten Zehenglied ein 
ſchuͤſſelformiges Blaͤttchen. 

Die kurzen Fuhlhoͤrner werden im Waſſer nicht gebraucht, 
und liegen Immer unter dem Kopfe verborgen; außer dem Waſſer 
aber treten fie, wie die 4 Freßſpißen, hervor, ald wenn er fie nur 
in der Luft gebrauchen Fönnte und man daher vermutben follte, 
daß fle zum Hören oder Riechen dienen. Die Larve hat eine 
verbältnißmäßige Größe, wird gegen 2'/, Zoll lang, ziemlich did 
und braun. Sie finden fi am bäuflgften in fiebenden Wäſſern 
und Bachen „, die langſam fliegen, beſonders in den ſogenannten 
Altwaͤſſern; die Ringel find ſehr dentlich. Beym Luftſchöpfen 








1055 


bängen fie fih mit dem Schwanze an bie Fläche des Waſſers, 
mit dem Kopfe nach unten; bededt man daber das Waſſer mit 
einem Glaſe pder mit einem Nep, fo erftiden fie bald. Im 
July trieben fie mit dein Schwanze voran auß dem MWaffer, 
bohren mit ibren Füßen ein Loch in die Erde und böhlen es 
2 300 weit aus, aber fo, daß es oben auf einen Zoll Yang mit 
Erde verfhloffen if. Darinn Liegen fie gefrümmt, und zwar 
Schwanz und Kopf nad dem Ruͤcken. Berührt man fie, fo dro⸗ 
ben fie ſogleich mit der Schwanzfpige, als wollten fie damit 
ſtechen, erweitern auch den Leib, als wenn fie vor Zorn fehmer 
Athem bolten; dadurch halten fie die Beinen Inſecten, deren es 
viele unter den Kubfladen gibt, ab. Beunrubigt man fie aber 
ſtaͤrker, fo laffen fie einen flinfenden, ſchwarzbraunen Saft aus 
dem Schwanze geben, der Alles befudelt, was er berührt. Die 
Haut Hafft auf dem Kopfe und ftreift ſich nad binten ab, wor» 
auf die Puppe ganz weiß erfheint, mit auf die Bruſt gebogenem 
Kopf, freven langen Füßen und zwey gegliederten, Burgen Faͤden 
am Schwanze. Ben der Berührung kann fie fih bin und her 
werfen und die Keinde abhalten. In der Mitte Augufls kommt 
der Käfer zum VBorfchein, pupt fi) mit den Füßen und kriecht 
nach dem Waller, oder fliegt auch wohl, wenn es entfernt ifl. 
Sie halten faſt immer etwas Luft unter den lügeldeden, und 
fogar die Flügel find fo dicht gefaltet, daß Feine Luft berauß 
dringt, wenn man ein Stüd von einer Flügeldecke abfchneider. 
Will der Käfer unterfinken, fo muß er mit Gewalt rudern, und ſich 
unten immer an etwaß veftbalten, fonft hebt ihn das Waſſer im 
die Höbe; auch fol er feinen Bruflfpieß in die Erde ſtecken. 
. Man kann fie den ganzen Winter bindurdy Iebendig erhalten, 
wenn man ihnen Kobfblätter und andere grüne Gewächſe gibt, 
welche fie aber nicht eher genießen Können, als bis fie der Faͤul⸗ 
niß nabe find. Nimmt man fie aus dem Waffer, fo geben fie 
auch einen braunen, flinfenden Saft von ſich, wie die Larven. 
Friſch U. S. 26. T. 6. B.1—6 De Beer W. ©. 21. 
T. 14. 5 1—11. Schäffer T. 355. F. 1, 2. Herbſt VII. 
T. 113. F. 5. 
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. 2 Bunft Shmaropfäfer, Weihflügler, 
baden einen meiſt walzigen Leib, mit langen, ſchmalen und meiden 
Flügeldeden; einen rundliden, etwas einziehbaren Kopf und Fury, 
einfache Kühlhörner. 


Im Larvenzuftand Ieben fie größtentheild als Schmaroßer, 
wie Milben an andern Inſeeten, als Käfer aber freffen fie mei⸗ 
ſtens Blätter oder Bluͤthen. Ein Theil hat überall 5 Zehenglie 
der, ein anderer am hintern Fußpaar nur 4, 

A. Ueberali 5 Zehenglieder. 

1. Sippſchaft. Die Leuchtkäferartigen 

haben an allen Füßen 5 Zehenglieder und einen ziemlich nie 
dergedrüdten Leib. 

a. Die einen haben einen fchildfdrmigen Hals, welcher übe 
den Kopf bervorragt; den Weibchen fehlen biöweilen bie ſliel 
und. zum Theil ſelbſt die Fluͤgeldecken. 

1. ©, Die Leuchtläfer (Lampyris) 

baben einen länglichen, platten, an den Seiten mit Warn 
befegten Leib, mit weichen Blügeldeden, einen ſchildfoͤrmigen Hal, 
unter welchem der Kopf fledt, und dünne koͤrnige Fübhlboͤrner; 
manche haben am Hinterleibe leuchtende Flecken; die Weibchen 


ind oft ohne Flügel und Deden, und beißen daber Leucht⸗ 


wüurmchen. 

Sie fliegen des Nachts in den Feldern und Grasgaͤrten um⸗ 
her, waͤhrend die Weibchen im Graſe leuchten. Die Larven ſehen 
ziemlich aus, wie das vollkommene Inſect, baben auch einen in 
dem breiten Halſe ſteckenden Kopf, 3 Paar Füße und leben auf 
der Erde im Grafe; wovon fie fich aber ernähren, weiß man 
nicht; einige mennen von Gewürm, andere von Wurzelſäaͤften. 
Plinius nennt diefe Käfer fliegende Sterne (Stellae volantes). 
Es gibt dieffeitd der Alpen drey Gattungen. 

4) Der kleine Leuhtwurm oder das Weibchen ¶ 
noctiluca) 

ift über */s' Yang, etwa 4° breit, mit graulichſchwarzem 
Halsſchild ohne durchſichtige Stellen; oben ſchwaͤrzlich braun, 
unten blaßgelb; ohne eine Spur von Flügeln und Deden; der 
Halsſchild hinten gerad, 
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Man findet diefe Weibchen im Juny und July überall im 
Graſe, befonderd an Wegrändern, Heden und Zäunen, wo man 
fie bey ſchoͤnem Wetter leuchten fiebt, fobalb e8 Abend wird; fie 
liegen jedoch inımer einzeln und gewöhnlid 20—30 Schritte von 
einander entfernt. Es bat weder Flügel noch Flügeldeden, ift 
8 Linien Yang und 2 breit und fieht aus wie eine langgefiredte 
Kelleraffel, daber auch mande Leute glauben, es ſey einerley 
mit der Leuchtaffel. Da es gewöhnlich um Johannis fich zu zeigen 
anfängt, fo bat e8 allgemein den Namen Johanniswürmchen bes 
kommen. Der Leib ift oben platt, unten gemwölbt, und beflebt 
aus 11 Ningeln, wovon das erfle dad größte ift, platt, den 
Heinen Kopf bededt, balbEreisfdrmig und das erſte Paar Füße 
trägt; die 2 folgenden Ringel find Heiner und tragen die 2. hins 
tern Fußpaare, aber Beine Flügeldeden und Flügel wie daß 
Männden. Die 8 folgenden Ringel madhen den Hinterleib aus. 
Alle diefe Ringel find breiter als lang, und treten bepbderfeits 
mit einem länglich vieredigen Lappen über den Körper hinaus. 
Das lepte Ringel ift Feiner, blaßgelb mit einen braunen Mittels 
fleden; alle andern Ringel find oben (dwärzlich braun und fpielen 
ind Blaue, die Seitenlappen des zweyten und beitten find fleiſch⸗ 
farben; biegt ſich dad Thierhen nach unten, fo erfcheinen die 
Zugen gelb; unten find die 5 Halsringel ziemlich rofenroth, die 
übrigen fhmwefelgelb, in der Mitte mit einem braunen Fleden, 
der am neunten und zehnten Ringel weiß ifl. Der Heine, rund⸗ 
liche und ſchwarze Kopf ftedt während der Ruhe in dem ſchild⸗ 
förmigen Hals, defien Vorderrand ein Stück darüber hinausragt; 
beym Kriechen aber wird er vorgeſtreckt. Die großen Augen 
ſchwarz, die Fühlboͤrner fo lang als der Halsſchild, ſchwaͤrzlich 
braun, mit weißen Ringeln; die Füße ebenſo gefärbt und mäßig 
lang, am vierten ZJebenglied zwey Ballen, wie bey den Mucken, 
am Ende zwey Krallen; die 9 Paar Luftlöcher liegen unter den 
Geiten. 

Das Licht kommt aus den 3 letzten ſchwefelgelben Ringeln 
ohne die braunen Flecken. Es ift fo ſtark, daß man die Dinge 
in der Näbe fehr wohl ſehen kann; und thut man mehrere zu» 


ſammen in ein Glas, fo fann man allenfalls dabey eine Zeitlang 


Iefen. Sie haben dad Leuchten in ihrer Gewalt und Bönnen «8 


\ 1 
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bald verdunkeln, bald wieder Geller ſcheinen laffen; dieſen Wechſel 
bemerkt man vorzüglich, wenn fie beunruhigt werden. Auf feud» 
tem Rafen kann man fie einige Wochen lang in einem Glas er: 
batten; fie werden aber nad und nad), fowie daB Licht, matter 
und flerben vieleicht aus Mangel an Nahrung. 


Untertagd verbergen fie fi im Grafe und halten fidh gam 


Kill; beym Anbruch der Nacht aber fangen fie an, berumzm 
riechen und 'zu leuchten; ihr Gang ift langfam und floßweife; 
man weiß nicht, was fie freſſen; allein es iſt gewiß, daß fie 
feine Kiefer haben und daher feinen Schaden tbun können. Gi 
legen in den Bläfern viele Ever, theils an die Erde, theild an 
da8 Gras ſelbſt, ganz Pugelsund,, von der Groͤße der Räbfamen, 
und citeonengelb,, bald einzeln, bald haufenweiſe, faft wie Erbfen. 

Die ausgewachſene Larve wird ungefähr einen Zoll Jang und 
5 Linien breit, bat ebenfalld 5 Fußpaare und ſieht giemlidy aus 
wie das vollkommene Inſect; der Leib befteht aus 42 Ringeln, 
wovon die 3 vorderen ebenfallß die größten find, das erſte abe 
nicht fo fdhildartig, wie beym vollfommenen. Alle find obe 
dunkelbraun, haben aber an den bintern Winkeln bellere Kleden, 
wodurch fie fich unterfcheiden; die Unterfeite if grau, Dad "meunte, 
zehnte und eilfte Ringel grünlich weiß, und diefeß find die Stel 
ken, wo die Larve ebenfalld leuchtet. Daraus gebt bervor, daß 


dieſes "Leuchten eine Eigenſchaft der innerhalb diefer Ringel lie: 


genden Materie, nebmlih der Eyerfidde ſelbſt ift, ohne den 
Zweck, fi den Männchen bemerklich zu machen, welche obnedich 
auch leuchten, obſchon fie berumfliegen; das binterfie Ringel if 
beaun und bart und endigt in 2 Burze Spipen. Die 9 Paar 
Luftloͤcher fteben wie gewöhnlich, Fehlen am zweyten, dritten und 
zwölften Ringel. Der braune Kopf Fann fi ganz in den Hals 
verftedden; er bat ſchwarze Augen, viel Pürzere Fühlboͤrner als 
das ausgewachſene Weibchen, und 2 lange, krumme, fpibige 
Kiefer, faft wie die Blattlauslöwen, woraus Flohrfliegen werden, 
woraus man ſchließen will, daß diefe Leuchtwürmer von andern 
Anfecten leben. Die Füße find ziemlich lang und gebaut wie 
beym alten. Sie kriecht fehr Iangfam, zieht den Hinterleib ein, 
Ichmmt ſich nad unten und hilft fi mit dem Schwanze fort. 

Um ben 9. Juny fangen fie an, ſich zu verpuppen; bie Haut 
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fpaltet fi) nicht auf dem Näden, fondern an den Seiten der 
3 Halsringel, und die Kopfhaut hleibt an der unterh Hälfte des⸗ 
erften Ringels hängen. Die Puppe liegt ganz gefrümmt und 
unbeweglich; fie ift anfangs blaß fleifhhfarben, wird aber bald 
grünlich braun, an den Seiten bla roſenroth, unten gelblicdhgrau, 
übrigens in der Geſtalt ziemlich wie die Larve, nur etwas Fürs 
zerz Kopf, Fühlhdrner und Küße did, und jenem feblen die 
Oberkiefer, hat aber die Freßſpißzen der untern; am Schwanzende 
8 Spiben. Die Puppe leuchtet wie die Larve, und daB Licht 
kommt und vergeht zu verfchiedenen Zeiten; es wird beller, fo 
bald man fie beunruhigt: Um den 24. Junv, alfo um Johannis, 
Briecht das volllommene Weibchen aus, welches lebhafter leuchtet, 
als in den vorigen Zufländen. De Geer IV. ©. 19. T. 1. 
F. 19—25 Weibchen, 24—26 Eyer, 2650 Larve, 31 — 33 Puppe. 
Geoffroy L ©. 166. T. 2. F. 7. x Weibchen, y Maͤnnchen. 

Die Männchen find viel Heiner, kaum 4 Linien lang und 
4'/, breit, der Leib uͤbrigens ebenfo geftaltet mit ähnlichem Kopf 
vom Haldsſchild bededt; die leuchtende Maffe ift Heiner und fcheint 
nur aus 4 Dupfen auf dem bintern Zeibesringel; es bat breite 
Fluͤgeldecken, länger ald der Leib, braun, koͤrnig, mit 2 Laͤngs⸗ 
grätben; darunter die Zlägel. Es ift fonderbar, daß die Maͤnn⸗ 
chen in manden Gegenden fo Außerft felten find, daß man fie 
faft nie fliegen fieht, wie 3. Bd. in Schweden, wo De Geer 
zwar gefeben bat, aber nicht im Stande war, eined zu fangen 
und zu befchreibenz daffelbe ift aber auch in Deutfchland der Fall, 
und kommt wahrſcheinlich daher, daß fie bey diefer Gattung nur 
vier leuchtende Dupfen haben, die wenig bemerkbar find; bey 
der folgenden Gattung erfcheint daB Licht im größerer Maſſe. 

2) Der kleine (L. aplondidula) 

ft nur 3%. Linien lang, aber verhältnißmäßgig ‚breiter, 
ebenfo gefärbt, aber am Vorderrande des Halsſchildes find zwey 
burchfichtige Stellen, und der bintere Rand iſt ſchwach außges 
fhieftz das Weibchen ift nicht viel größer, böchflens 5 Linien 
lang, nicht braun, fondern weiß, und bat am zwenten Halsringel 
Spuren von Flügeldeden. Die Larve ift lederbraun und hat vier 
Lichtflecken, 2 auf dem beitten, und vierten Ringel, 2 auf dem 
fiebenten und achten. 
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Die zwey vorlepten Baucheingel des Weibchens find bien: 
dend weiß, leuchten ganz und viel beller als bevm vorigen 
Auch die Männchen leuchten viel färker, und fliegen im Jun 
an milden Abenden in Graßdgärten und auf den Wällen ir 
Städte zu Hunderten umber, während fi) dagegen wnver: 
bältnißmäßig wenige Weibchen feben laſſen. Sie fchwebn 
in unbeflimmten Richtungen über dem hoben Graſe ben. ganzen 
Abend bis 10 und 11 Uhr hin und her, und erbeben ſich felte 
mannshoch, gewähren aber ein wunderſchoͤnes Schauſpiel, befor 
derd wenn fie einen großen Raum bededen, was manchmal ba 
Hau ift, fo daß man mehrere Hundert Schritt in die Breite un 
die Quere durch dieſe ſchnell fich bewegenden Kunfen eines grün 
lich gelben fanften Lichtes wandeln kann. Manchmal fieht man 
einzelne noch im October fliegen, beſonders bey plöglicy einfal 
Iendem Regen. Sie find viel häufiger in Words als Säüddeutſch 
land; daber man auch bier nur wenig von fliegenden Leuchtläfen 
weiß, fondern nur von Leuchtwuͤrmern. Schäffer T. 266. 8.4 
. Panzer, & 41.3.8 Pb Müller in Illigers Mag. Rn 

©. 183. 
5) Die dritte Linbeimiſche Gattung iſt die balbseflügeln 
(L. hemiptera), | 
welche jedoch nur an wenigen Orten, aber dann in Meng, 
vorkommt. Ph. Müller beobachtete fie in der Nheinpfalj af 
Gedapfelfeldern, wo ſchon im April und May viele Männden, 
aber wenige Weibchen auf dem Boden herumkrochen. Im Herb 
fand man beym Ausmachen der Erbäpfel eine Menge audgemab 
fene Larven an den Wurzeln der Stöde, manchmal Etumpenmiik 
übereinander. Hieraus fiebt man fchon, daß fie in der Leben» 
art von der vorigen, welche fehr zerſtreut leben und nur im Jun 
bey Naht hervorkommen, fehr abweichen; fie zeigen fich auch von 
der Iepten Hälfte des Aprils bis zum Anfang des Jund un 
- immer gefellig, fo daß man auf einigen Quadratruthen mehr! 
Dutzend Maͤnnchen, und zwar bey hellem Zag und im Sonne: 
fyein finden kann. Sie koͤnnen nicht fliegen, weil fie zwar 
Zlügeldeden, aber feine tauglihen Flügel haben. Sie geben lan 
fam einige Spannen weit fort, Bettern dann auf eine Scholk, 
feben fi um und bewegen die Füblhoͤrner auf und nieder, A) 
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wenn fie etwas auswittern wollten; fommt man ihnen nabe, fo 
laſſen fie fich fallen und biegen ſich zuſammen; bleiben fo eine 
balbe Minute lang mie todt liegen, und laufen dann bavon. 
Des Abends fiebt man auf der untern Seite des vorlebten Bauch» 
ringels 2 Heine bläulicy leuchtende Düpfel. Es ift wahrfcheinlidh, 
daß fie fi von den faftigen Zafermurzeln der Erbäpfel ernähren, 
oder von den in Faͤulniß Üübergebenden Sep: Erbäpfeln, weil man 
die Larven felbft an den in die Keller gebrachten Erdäpfeln findet. 
Sie find nur etwas über 4 Linien. lang und kaum eine breit, 
oben ſchwarz, unten gelblich weiß, die Geitenwarzen röthlich 
gelb; 9 Zuftlöcher am erften und vom vierten bis eilften Ringel. 


Das Männdyen wird 3'/, Sen lang, 1 breit, ſchwarz, die 
2 bintern Ringel gelblich weiß. Der Halsfchild binten gerad 
obne durchſichtige Stellen; die Flügeldecken find nicht länger als 
der Schild, und bedecken nur den vierten Theil des Hinterleibs; 
darunter 2 noch kürzere Flügelftummeln; unter dem vorlepten 
Ningel 2 leuchtende Düpfe. Das Weibchen iſt etwas über 4 
lang, 4'/, breit, ohne Spur von Flügeldeden, braunſchwarz; die 
letzten Ringel gelblih. Illigers Magazin IV. ©. 175. Dlis 
vier IL Nr. 28. T. 3. F. 25. 


4) In Italien gibt es eine andere Gattung (L. italica, 
Luceiola), 

wovon Weibchen wie Männchen geflügelt find, und fi auf 
den Bäumen aufbalten, oder wenigftend zwifchen den Aeſten ders 
felben berumfliegen und ein fo angenebmed Schaufpiel gewähren, - 
Daß ed die Neifenden nicht ſchoͤn genug befchreiben koͤnnen. Ihr 
Licht ift heller, als dad der unferigen, obfchon fie Heiner find 
und kaum fo groß als eine Stubenfliege; der Hals ift braunroth, 
mit einem . fhmarzen Flecken, des Kopf weniger bedeckt und 
fhwarz; die Flügeldecken fchwärzlihbraun; die untere Geite 
fywarz, mit einem violetten Anftrich, die beyden letzten Ringel 
ſchwefelgelb. Die Larve fey 7 Linien lang und zwev breit, überall 
fhwarz, außer an den bintern Winkeln eined jeden Ningeld ein 
ocherfarbiger Flecken, mit. 2 leuchtenden gelben Flecken unter dem 
zwölften Ringel. Kinder fih am ganzen Mittelmeer. De Geer 
IV. &, 52. T. 17. 5. 9-11. Sulzer Hist. Ins. T, 6. F. 8, 
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Diivier II. Nr. 28. Taf. 2. Fig. 12. Carus Analecten zu 
Naturg. 1829. 

In Italien fieht man diefe Feuerfunken haͤufig umberfchweben, 
bald verſchwinden, bald wieder erſcheinen, je nachdem ſie die 
Flügel bedecken. Zu Rom find die Gärten und die Mauern vol 
davon, und man kann in einer Viertelſtunde eine Menge fangen; 
fie fliegen niedrig und Jangfam, und fcdhießen einen Strahl bei 
jedem Fluͤgelſchlag. Die Kinder in den Gaffen fepen fie ins 
Geſicht und auf die Kleider, und baben ihe Vergnügen daran 
Sie find 5 Linien lang, die Klägeldeden braun, der Hals zimmer 
zoth, der Kopf fhwarz, die untere Bauchfläche braun, wie bit 
Flügeldecken, die 2 hintern Mipgel citronengelb, und dieſe leud: 
ten nad) dem Belieben des Mers. Zerdrüdt man es, fo bleibt 
das Licht einige Winuten Iang auf der Hand oder auf dem Ps 
pier. Iſt e8 bier verfehmunden, fo braucht man es nur zu be 
negen, um es wieder auf einige Augenblide leuchten zu machen, 
was aber nur ein einzigeömal gelingt. Sie zeigen ſich ſchon ım 
April, wenn auch die Wärme nicht über acht Grad beträgt. 
Fougeroux de Bondaroy, Mem. Ac. 1766. p. 848, pl. I. 
F.Ai—. 

2.® Die Schnauzenkäfer (Lycus) 

find flach und gebaut wie bie Leuchtkäfer, haben aber eine 
fhnaugenfdrmigen Kopf, vorftebende Kiefer, Bleineren Halbſchil 
und feine leuchtenden Fleden. Man glaubt, daß die Larven vom 
Bafte der Baͤume, beſonders der Nadelhoͤlzer leben. 

4) Der giegelrothe (L. sanguineus) 

ift etwa 3 Rinien lang, oben ganz ziegelsotb, unten fhmarn 
und auf dem Halsfchild ein fchwarzer Längsftrich, daB Bruftbein 
gelb. Auf Waldwielen bin und wieder. Man glaubt, daß dieſer 
Käfer wegen feiner langen Schnauze in Rinden nagt. Die Larıt 
iſt ſchmal, platt und ſchwarz, das hintere Ringel roth, mit zwed 
Spigen, und lebt unter der Ninde der Eichen. Friſch X 
©. 40. Pl. 8. T. 7. F. 2. Olivier V. Nr. 29. 3.151 
Danzer H. 41. T. 9. 

2) Der blutrothe (L. aurora) 

wird gegen */, Zoll. lang und faſt 2 Linien breit, Kopf, Büßt 
und Hinterleib ſchwarz, Hals und vergitterte Fluͤgeldecken hlub 
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otb, auf jenem 5 ſchwarze Dupfen in rothen Einfaffungen. Auf 
Baldwiefen, in faulem Hol. Friſch XU. ©. 41. PL 3. T. 7. 
tr. 1. De Beer IV. ©. 26.2.2. 5. 1 Ghäffer 7.24. 
1. Panzer 9. 4. T. 10. .. 

3. G. Ben den Schnedentdödtern (Drilus) 

ſind die Weibchen auch flügellos, die Fabldorner aber zum 
kheil kammfoͤrmig 

1) Der gelbliche (Ptilinus Aavoscens) 

iſt 2°, Linien lang, 1 breit, ſchwarz, etwas behaart, mit 
elblichen Fluͤgeldecken. 

Die Maͤnnchen finden ſich häufig auf Blumen, von denen 
ie leben. Die Larven dagegen find Schmaroher, und zwar an 
inem Thier, wovon man ed nicht gedacht hätte, nehmlich an 
er Waldſchnecke (Helix nemoralis). Sie fleden ganz verborgen 
n der Schale und faugen fie fo aus, daß fie zu Grunde geben. 
Bie haben große Aehnlichkeit mit den Larven ber Leuchtläfer, 
ıber an der Seite eine Menge Warzen mit 2 Neiben Haar« 
vüfchel; der Schwanz ift gefpalten. Die Larve ift mit dem Kopfe 
sad) hinten gerichtet, und während fie faugt, zieht ſich Die Schnecke 
yanz in die Schale zurüd; die abgeflreiften Häute bleiben in der 
Mündung liegen. Das Weibchen ift 8 Linien lang, röthlich 
velb, ganz flügelloß, wie dad der Leuchtläfer, leuchtet aber nicht. 
Mielcins?p in Annales des Sc. nat. 1824. p. 67. t. 7. 
Sfis 1825, ©.477. %.ı.) Audouin et Desmarest, ibid. 
». 448. t. 25. Geoffrog ll. ©. 66. T. 1. %. 2. Diivier 
1. ©. 23. 2%. 1.51 Panzer 9. 3. 3.8. 

4. G. Die Schneefäfer (Telephorus) " 

And lang und ziemlich platt, mit Kalten und Warzen an den. 
Seiten des Hinterleibed; Hals platt, mit einem erbabenen Rand, 
Ropf frey und bängend, - Klügeldeden dünn und biegfam,' die 
Füblhdener mäßig lang aus 41 Gliedern. Es find Raubinfecten, 
velhe man oft auf Kräutern antrifftz die Larven baben drey 
Sußpaare und leben in der Erbe. 

4) Der gemeine (T. fuscus) 

ift 6 Linien lang, 2 breit, bat ſchwarzgraue Fluͤgeldecken mit 
gelblichrothem Hals und einem ſchwarzen Fleden, die Fühlhor⸗ 
ner ſchwarz, balb fo lang als ber Leib. Der bängende Kopf - 
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iſt ziemlich rund und etwas platt, hat große, ſich kreuzende Fref⸗ 
zangen, welche gedffnet fürchterlich ausſehen, womit der Kälı 
empfindlich beißt und andere Inſecten zerfleiſcht; in Glaͤſern frech 
fen fie einander felbft auf. Die Flügeldeden find fo bünn, ta 
fie nach) dem Tode zufammenfchrumpfen ; der Hinterleib weich un 
kann fidy nach allen Seiten und nach oben wenden. Die fhmwirz 
lichen Zlügel find ziemlich lang und fie koͤnnen baber fehr ledı 
und hurtig fliegen, waß fie gern thun, wenn die Sonne bei 
fheint. Sie ſpazieren häufig. auf den Wiefen umber und fit 
aud Überall auf den Obſtbaͤumen anzutreffen, daß man glaukı 
ſollte, fie wären denfelben ſchaͤdlich; allein fie rühren Fein Dlatt 
‘an, fondern laufen den ganzen Tag gefchyäftig umher, um Infete 
zu sauben, welche das Obſt zerflören. 

Die Larven find gegen 1° lang, 1'/,‘ breit, unten platt, famımnt 
fhwarz, weich, und beleben aus 12 Ningeln und 3 Paar Füßen un 
einem bornigen platten Kopf, woran 2 Augen, Füͤhlhörner und farı 
Kiefer, womit fie ihren Raub, wie mit einer Zange faffen. © 
zeigen fid) fchon in großer Anzahl im Hornung, wo fie bey ek 
ploͤtzlich eintretendem Thauwetter aus der Erde bervorkricha 
und felbft den Schnee durchwählen. Sie nähren fich vorzügik 
von den Larven der Schnafen, Raupen und jungen Regenwürmn. 
Bil man fie aufziehen, fo muß man ihnen oft friſche und feugk 
Erde geben und hinreichend Nahrung, fonft freffen fie einankt 
ſelbſt aufe So mie man ihnen einen Regenwurm bineinmirt 
fhlagen fie, wie die Raubkäfer, ihre Zangen hinein und halin 
ſich fo veft, daß man fie mit dein Wurm aufziehen kann; fie u 
gen ibn aus und verzehren ihn endlich ganz, find daber nik 
liche Thiere. Sie maden fi runde Gruben in den Boden un 
decken fie etwas gemwölbt zu, Loch fe daß oben eine Deffnung | 
bleibt. In jeder ſolchen Grube liegt eine Larve, mondfdrmig ge 
bogen wie.in einem Bette; ſlicht man fie binten ein wenig, 1 
kehren fie fih um und vertheidigen fidy heftig. Ende Day fange 
fie an fehr ungeſchickt zu Priechen, indem fie ſich bin und bermäl 
gen; fie werden Bürzer und bleiben kaum 6 —6 Tage liegen 
dann ftreifen fie die Haut ab und verwandeln ſich in halb 3 
lange, gebogene blaßrothe Puppen, an denen man alle Theile Kill 
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erfennen fann ; nad einem Monat, im Junh, fommen bie Käfer 
zum Borfchein. Hieß bey ben Alten Oripa. 

Es hat wohl ſchon jedernan den Laͤrm bemerft, ben mandy: * 
mal Zeitungen über Würmer machen, melde mit dem erften 
Winterregen. auf den Schnee gefallen feyen. Schon Rayger 
bat diefe Erfheinung am 20. November 1672 in Ungarn bemerft. 
(Ephemerides nat, cur. 1675. p. 8); ein gleiched Wunder ereigs 
nete ſich im Jänner 1749 in Schweden; ebenfo im Hornung 1811 
in Sachfen und feitdem an verfchiederien Drten. Diefe fogenanns 
ten ſchwarzen Würmer zeigen fi) dann auf dem Schnee der Wies 
fen und Wege in foldyer Menge, daß iman fie handvollweiſe aufs 
beben kann; nicht felten find auch andere Heine Käfer, beſonders 
Raubläfer, Spinnen und Graßraupen darunter. Diefe Erfcheis 
nung trifft immer mit Thauwetter und heftigen Gtürmen zuſam⸗ 
mern, möodurd gewöhnlich eine Menge Nadelholz ausgemurzelt 
wird; damit fommen die unter der Erde lebenden nfecten 
ind Freye und werden vom Winde eine Gtrede fortgetrieben, 
De Geer W. ©. 36. T. 2. 5. 5—15. Friſch XIL ©; 56. T. 6. 
F. 5. Schäffer T. 16. F. 9—12. Olivier IL Nr. 26. 
T. 1. F. 1: Prevßlers böhmifche Inſecten ©, 59. Brahm 
im Naturf. 9. 37. © 176, 

b. Andere haben einen ſchmaͤlern Körper, mit einem klei⸗ 
nern, mehr vieredigen Hals, welcher den Kopf nicht bedeckt. 

5 & Die Warzenfäfer (Malachius) 

baben einen ſebt flachen kurzen Leib, und aus den Seite 
bes Halſes und des erften Ningeld des Hinterleibs können zadige 
Bläschen dus: und eitigezogeh werden. 

.4) Der Pupfergrütie (M. aeneus) 

iſt nut 3 Linien lang und i'/s breit, glängenb grün, Kopf 
vorn gelb, Rand ber Flügeldeden dunkelroth. Findet fi) ger 
wöhnlich auf Blumen und zeichnet ſich durch eine befondere Dierk: 
würdigkeit aus. Nimmt man ihn in die Hand, fo treten ad 
jeder Seite des Halfed 4 sotbe, weiche, drevlappige Blaſen her» 
aus, welche fich wieder zurückziehen, wenn man das Infect rubig 
läßt; die A Stellen, woraus diefe Blafen fommen, find mit einen 
totben Fleden bezeichnet. Ferner iſt das zweyte und dritte Glied 
ber Fühlhörner bey den Männchen ſeitwaͤrts in eine Spitze vers 

Olens allg. Naturg Yı | 10 
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langert. De Geer IV. ©. 45. T. 2. F. 160 — 18. Schäffer | 
T. 18. 8. 12, 18. Abbandl. von Inſ. L ©. 82. T. 2. 8. 10, | 


Al. Panzer, H 10. T. 2% 


6 G. Der HimbeerensKäfer (Dasytes niger) 

ift ſchmal und behaart, und bat dünne Freßfpisen. Belannt 

lich findet man fehr häufig beym Abpflüden der fo (hmadhaften 
. Dimbeeren einen großen weißen Wurm, der einem den Appetit ver 
derbt. Es ift eine 2°" lange Larve mit hornigem Kopf und 6 

Küßen, auf deren Rüden eine dunkle Linie und gelbe Dupfen, 

am Schwanze 2 Spipen. Berührt man fie, fo zieht ‘fie fich in 

‚einen Ring zufammen. Dan bat lange nicht gewußt, was -für 
ein Inſect daraus wird, weil man ihre Verwandlungsart nit 

ausfindig machen konnte. Wan ließ fie in den Beeren Liegen, 

und bededte fie mit Himbeerblätteen; allein im Herbfte fand 

man file todt. Endlid Fam Bierkander barauf, ein Dupend 

Kirfhenhäute zufammen zu binden, und fogleich kroch fie hinein, 

blieb im Winter darinn, verpuppte fih im May, und im Jund 

fam ein Käfer heraus, gerade zu der Zeit, wo die Himbeer 

blühten. Man weiß nun Zwar noch nicht, wo fie ſich im Freden 

verpuppt, allein es ift gewiß, daß fie Peine nfecten frißt, for 

dern den Krucdtboden unter der Beere; follte daher vielleicht 

mit den meiften andern bdiefer Sippſchaft bey den Pflangenfrefiern 
‚ftehen. Der Käfer ift ı Linie lang, ſchmal, glängend ſchwarz und 
bebaart; die Füblhörner find koͤrnig, etwas verdidt, fo lang als 


der etwas gemdlbte Hals; die Klügeldeden mei und biegfam. 


Anobium atrum. Neue ſchwed. Abhandl. IV. 1785. S. 2539. 


Panzer, H. 96. T. 9. 

‘0. Die andem haben einen walzigen Leib, einen, ſchmalen 
Hals und audgefchnittene Augen. | 

7. G. Die Immentäfer (Clerus) 

haben einen weichen, Jänglicd) ovalen, behaarten, oben platten 
Zeib mit einem gemwölbten, binten bünnern Hals; der Kopf bän» 
gend mit flarken Kiefern, Eörnigen, am Ende verdidten Fuͤhl⸗ 
börnern. Gie leben ald Larven von andern Larven, meiftens aus 
ber Abtheilung der Honigbienen, als Käfer aber von Blüthen 
bonig. 
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4) Der violette (C. apiarius) " 
it ein 7 Linien Ianger,- 2 breiter, artig gefärbter Käfer. 
Der ganze Leib behaart und ſchoͤn violettblau. Auf den Flügels ' 
decken 5 lackrothe, gezadte Querbinden; die Kühlhörner braun. 
Die Larven leben in den Bienenftöden und find ſchädlich. De 
Geer V. ©. 319. T. 5.8 5—5. Swammerdamm T. 26. 
8.5 GSchäffers Abhandlungen IL. ©. 36. T. 5. F. 5, 6, 10. 
O livier IV. Nro. 76. T. 1. F. 4 Hieß bey den Aluen Pra- 
' socuris. 
2) Der fhwarzgefledte (C. alvearius) 
gleicht dem vorigen, hat aber einen bläulichfchwarzen Fleden 
‚ auf dem Rückenſchildchen. Ol ivier IV. Nro. 76. T. 1. F. 5. 
In den Neſtern der Maurerbienen bemerkt man oft eine 
fremde Larve, welche die Jungen zerſtoͤrt. Eine Bienenlarve 
aufzufreſſen, iſt für dieſen Schmarotzer nichts. Er hat 2 ſtarke 
Kiefer, womit er die Zellenwand durchbohrt, um in eine andere 
zu kommen, wann der Einwohner verzebrt iſt, und deren ſcheint 
‚er 5—4 zu brauchen bis zu feinem völligen Wachſthum. Er 
: wird. eben fo groß als eine Bienenlarve, ift ſchoͤn roth und nadt, 
‚ber Kopf ſchwarz und hart; er hat 6 bornige Füße, und kann 
ſich noch mit dem Schwanz, wo er zwey Spitzen bat, anſtem⸗ 
‚men. Er verwandelt fi in einen artigen länglichen Käfer von 
‚der Geftalt dee Eanthariden, bat aber Folbige Fühlhoͤrner; Kopf 
und Hals ſchoͤn blau, die Fluͤgeldecken roth mit drey breiten dun⸗ 
kelvioletten Querbaͤndern; unten iſt der Leib blau, aber mit 
weißen Haaren bedeckt. Er lauert um die Neſter herum, bis 
die Biene, welche des Nachts Über darinn ſteckt, ausgeflogen iſt, 
und legt dann ein Ey hinein. Vor der Verwandlung macht ſich 
Die rothe Larve eine braune pergamentartige Hülfe in einer aus⸗ 
gefreffenen Zelle, verpuppt fi und übermintert. Trägt man 
das Neft in ein Faltes Zimmer, fo dauert es bisweilen 5 Jahre, 
ebe der Käfer zum Vorſchein kommt. Reaumur VI. ©. 81. 
T. 8. F. 9, 10. 
5) Der ſchwarze (Cl. formicarius) 
fiebt aus wie eine große Ameife, 4 Linien lang, 4*/, breit, 
ſchwarz, mit 5 weißen, rotbgefäumten Querbinden. Diefer Käfer 
findet fi überall auf Bäumen und Zimmerpläben, befonderd an 
110 ® 
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gefälltem Tannenbolz; er laͤuft fehr ſchnell, und gleicht dadvrqh 
noch mehr einer Ameiſe. De Beer V. ©. 320. T. 5. F. 8—12 
Herb VIL X. 109. F. 2. Panzer, 2. TV. 8. 8. 

8. ©. Die Kolbenfäfer (Corynetes, Necrobia) 

find ziemlich fo, der Endkolben der Kühlhörner aber verlän 
gert, und der Vordertheil des Halſes nicht niedergedrädt. 

4) Der violette (Dermestes violaceus) 

ift laͤnglich, glänzend dunkelblau, auf den Fluͤgeldecken au 
geböhlte Dupfen, der Hals behaart, die Küblhörner ſchwarz; nicht 
viel über 2 Linien lang und 1 breit. Kinder fi häufig im Zrüp 
jahr in’ den Häufern an Speck, auf den Feldern an Aas un 
auch auf Blumen. De Beer V. ©. 2235. T. 5. 5. 15, 1% 
Dlivier IV. Nr. 76. bis. S. 5. 2. 1. F. 1. 

B. Andere haben an den zwey vordern Fußpaaren 5 Zehen 
glieder, an den Hintern nur 4; der Kopf ift faft herzförmig und 
hinten verengert. 

2. Sippſchaft. Die Spindelkäfer 

baben einen fpindelfdrmigen Leib und gezähnte Fühlhörner. 

1.8. Die Halshornfäfer (Notoxus, Anthicus) 

find vorn etwas ſchmäler als hinten, der Hals iſt epfärmi 
und die Augen find nicht audgefchnitten; die Kiefer reßfpigen 
verdickt. 

4) Der gemeine (Melo& monoceros) 

ift nur 2 Linien lang, */s breit, fahl, mit einer ſchwarze 
Querbinde und zwey ſolchen Düpfeln auf jeder Fluͤgeldecke; fick 
aber fehr abenteuerlich aus wegen eines Horns, in welches fih 
bee Hald nach vorn verlängert. Er findet fi nicht häufig auf 
den Blumen der Doldengewähfe Geoffroh L ©. 356. T. 6. 
8.8. Schaͤffer T. 188,8. 5 Herbſt in Füßlys Archi⸗ 
J. 265. F. 4. Panzer, H. 26. T. 8. 

2. ©. Die Stachel⸗ oder Erdflobkäfer (Mordella) 

baben. einen ziemlich harten, Furzen, gewoͤlbten Leib, Hinten 
gugefpipt, und einen niederhängenden Kopf, | 

1) Der gemeine (M. aculeata) 

ift nur 2° lang und ?/, breit, glängend ſchwarz mit kleinen 
Härhen, und daher etwas fhillernd; am Hinterleib eine Lange 
Spitze, welche aber nicht licht; die hintern Schenkel fehr lan 
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und did. Sie balten ſich auf Reſſeln und verfhiedenen Blumen 
auf, find ſehr Ledhaft und Jaufen fo gefchwind, daß man fie faum 
erreichen Bann. Sie thun zwar den jungen Pflanzen ebenfalls 
Schaden, und wurden daber mit dem gemeinen Erdflob verwechſelt; 
allein fie find bey Weiten 'nicht fo bäufig. Ihre Entwidelung 
war gänztich unbekannt, bis vor wenigen Jahren Schilling im 
September eine Menge fechsflgige Larven einer Meineren Gats 
tung in dem Marke des gemeinen Beyfußes entdedte. Sie vers 
puppten fi im folgenden Fruͤbjahr, und die Käfer krochen nach 
vıer Wochen aus. De Beer V. S. 250. Geoffrov 1. ©, 5535. 
T. 6. J. 7. Schäffer 3 1371 F. 7. Schilling in Bepie 
3. Ent. v. d. ſchleſ. Gel. I. 4829. ©. %. 3.8. 8. 1. 

56. . Die BWoltläfer (Lagria) 

haben einen walzigen, vorn ſchmalen Leib mit kornigen Fuͤhl⸗ 
börnern. Ihre Larven leben unter Rinden. 

1) Der gemeine (L. hirta) Zu 

fieht aus wie ‘ein ovaler Bilattfäfee mit walzenfoͤrmigem 
Hald, ift 324 Linien lang, gegen 2 breit, voll ſchwarzer Zottenz 
auf den weichen fahlen Fluͤgeldecken gelbe, geradaufſtehende Härs 
chen, fo daß man die Grundfarbe fehen Bann. Man finder fie 
überall im Sommer auf den Pflanzen, Pennt aber ihre Entwick⸗ 
Jung noch nicht; fie zieben bey der Berührung die Füße an und 
fielen ſich todt. De Beer V. ©. 259. T. 2. F. 23, 24. 

4. G. Die ECardinalfäfer (Pyrochroa) 

find längli und platt, mit rundlihem Hals und kammförs 
imigen Fühlhörnern. Die Larven leben- unter Rinden. 
| 4) Der bochrotbhe (P._coccihea) 
iſt ein ſehr ſchoͤnes Inſect, und eines der größten feined Ge⸗ 
ſchlechts, über , Zoll lang, faſt 3 Linien breit, mit 2 grellen 
Barben; ber ganze Leib glänzend ſchwarz, der Hald und die 
Flügeldecken cinnoberrotb; die Fühlhörner fammförmig vor den 
inondförmigen Augen. Man findet fie nicht häufig auf Pflanzen 
und auch unter Baumrinden, wo die etwas niedergedrüdte Larve 
lebt; gleicht der des Meblkäfers, hinten mit 2 einwärts gebogenen 
Häkchen. De Geer V. ©. 246. T. 1. %.14—17. Friſch AU. 
©. 38. DM. 3. %. 6. 8.7. Schäffer 3. 90. 5. 4. 


u 


5. GSippfhaft Die Canthariden 

haben ebenfalld nur & Zebenglieder an ben bintern Fuͤhen 
aber einen mwalzigen, weichen Zeib. mit biegfamen, ſchmalen Flägt 
deden, einen rundlichen Hals, dicken yud hängenden Kopf. 

Sie find ziemlich groß, haben .einen ganz malzigen !e, 
Förnige Fühlhoͤrner, bünnere Freßſpihen und ungefpaltene Obe 
fiefer. Sie enthalten einen acerden Stoff, der auf der Hau 
Blafen zieht . | 

4 ©. Die Summelfanger. (Apalus) 

haben einer laͤnglichen: Ah. und binten ſehr verſchmaͤlen 
Blhgrldeden,-fo daß rin Thetf bes Kihgel unbedeckt bleibt. 

4) Des (dmiarje (Melvs himaoklatas) J 

iſt etwa 5 Linien lang, ſchwarz, bie Flugeldecken ochergth 
mit einem ſchwargen Dupfen; Die Füße ohne Ballen, bie Füll 
hörner faft fo lang als der Leib, bie Augen mondfärmig. Di 
Beer V. ©. 247. T. 1. 5. 18, 19. i 


Man bat :lange wicht gemußt, was zigentlich diefe Thin 
freffen, und, geglaubt, daß fie im Holze lebten, wie die. Säröm 
die Larven: And aber Schmaroger, und zwar an wilden Bienm 
Noͤrdlich find diefe Käfer felten, aber ſchon im Oberitalien in 
Brübiahe fehr Häufig, wo die Männchen bey. fchönem Wett 
umber laufen und fliegen, die Weibchen dagegen, beren Une: 
feite gelb. iſt mit ſchwarzen Düpfelveiben, ‚Segen three Wen 
Ever nicht fliegen, fondern unter dem Raſen fledden und. gemdhr 
ih auf dem Rüden liegen; man erkennt ihre Schlupfwinkel, wen 
man viele Männchen auf einem Raſenbuſch ‚fi ‚umhertunmeh 
fiebt ; in Schachteln legen fie gegen 200 perlweiße Eper auf einen 
Haufen, melde. fpäter braun werden und nad & Wochen auf 
ſchliefen. Die Larven gleichen ganz denen de Maywurms, fiat 
fãnglich, befteben aus 13 Ringeln, haben 3 Fußpaare und hinten 
2 Borften. Thut man lebendige Bienen dazu, fo kriechen fie ſo 
aleich auf diefelben, und Mammern ſich vet. Gene, Iſis 18% 
Seite 281. 

2. G. Die Kronenfäfer (Cerocoma) . 

find ziemlich flach, und zeichnen ſich durch ganz eigentbuͤm⸗ 
lich geflaltete Fühfhörner aus; fie find nehmlich bey den Männ 


. 
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Sem in der Mitte Bolbenfdrmig verdickt, bey den Weibchen bloß 
am Ende. 


4) Der gemeine (Melo& schaefferi) 

iſt nur 4’ lang und 4 di, glänzend grün mit bochgelben 
Sühlhörnern und Füßen. Gie find ım Ganzen felten, finden ſich 
aber manchmal in der Mitte ded Sommers ziemlich häufig in 
Den Feldern auf Chamillen, Schafgarbe u. dergl., deren Honig» 
faft fie faugen ſollen; ſie fliegen ſehr hurtig. Schäffer T. 53. 
5. 8,9 Geoffroy J. S. 358. T. 6. 5.9 Gulzers Sr 
T. 7.8.15. Dlivier II. Nr. 48. 3. 1. F. 1. 

5. G. Die Zie hkäfer (Cantharis, Lyita) 

haben zwey ganze Fluͤgeldecken und: Fluͤgel darunter. 

1) Der gemeine (C.. vesicatoria) 

if. unter dem Namen der fpanifchen Fliegen bekannt, welche 
man in den Apotheken zu Zugpflaftern braucht. Er iſt 10 Linien 
sang, an allen Theilen glaͤnzend golögrün, nur die Fühlhoͤrner 
fchwarz, hinten am Kopfe zwey Budeln. Die Yühlhärner: find 
koͤrnig, eilfgliederig, gleich Did, aber das letzte Glied ſpitzig; ber 
Kopf bier ald der runhliche und unebene Hals, mit.2 flarken 
ſchwarzen Oberkiefern und großen, ovalen, fchwarzen Augen: die 
yergamentartigen Fluͤgeldecken gleich breit, mit matten Länge 
flreifen in der Mitte, binten abgerundet, Außerer Rand fläd, 
beym Weibchen etwad Hirzer als der verlängerbare Hinterleib, 
welcher unter den Flügeln‘ ind Violettblaue fällt; die Fuͤße find 
lang und dünn, mit 2 Paar Klauen und einer Spitze dazwiſchen. 

Diefe ſtark riehenden Käfer finden fih am bäuflgften in 
den wärmern Ländern von Europa, kommen aber in Deutfchland, 
und felbft im füdlichen Schweden vor, befonder® auf ſpaniſchem 
Klieder, Rainweide und Aelchen, in mandyen Jahren in großer 
Menge, fo daß diefe Sträucher oder Bäume gang damit bededt 
find. De Geer V. ©. 241. 3.1. 8. 9-12. Schäffer T. 47. 
5.1. Sulzerd Geh. T. 7. 8. 55. Panzer, H. 41. T. 4. 
Die Anatomie von Audouin in Ann. Sc. nat. IX. 1826. 
p. 31. t. 42, 43. 


Dean findet fie in Deutfchland auf den genannten Pflanzen, 
und auch auf Lärhenbäumen und Ahorn, periodifch fo häufig, 
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daß man fie fchäffelmeife Sammeln koͤnnte; dann aber laſſen fie 
ſich Jahre lang nicht wieder ſeben, und gebören daher zu den 
feltneren Infecten. Sie find nicht immer von gleider Größe, 
und die Männdyen Faum etwas Feiner; jedoch immer ſchlanker, 
. und die 3 bintern 2eibeßringel ragen nicht über die Flügeldeden 
bervor, wie bey den Weibchen. Sie verratben ſich fihon in einiger 
Entfernung durch den befondern aasartigen Geruch, ben fie um 
ſich ber verbreiten; fie fuchen fehaarenmeife die jungen Bäume 
auf, und verlaffen biefelben nicht eher, als bis deren Blätter fo 
rein abgenagt find, daß nichts davon ührig bleibt als das Ge 
rippe. Hält man fie daher zu Haufe, fo muß man ihnen junge 
zarte Blätter, :befonderß von Aeſchen, geben; fie nebmen- jedoch 
auch mit denen der Rainweide, des Flieders und ſelbſt des Hol⸗ 
lunders fürlieb. Wegen ihrer Gefräßigkeit und fchneflen : Ber 
dauung geben fie auch. vielen Unrath von. fih, welcher denſelben 
widrigen Geruch bat. Zur Paarungszeit find fie fehr bewegliqh 
und jagen ſich auf den Blättern umher. Die Eyer legen fie in 
einem Klumpen zufammen, ziemlich oberflählih in Die Erbe, 
welche fie dazu vorber etwas umwühlen; fie find fehr Flein, malzig 
und gelb, Nah 2—5 Wochen kommen die Larven aus, und 
Jaufen ämfig in ungebeurer Menge umber, gleich Ameifen in 
ginem aufgeſtoͤrten Haufen; fie find ſchwarz, in der Mitte gelb, 
baben Fühlhoͤrner, flarke Kiefer, (dwarze Augen, 3 Paar Küfe 
mit 2 Klauen; der Hinterleib belebt auf 9 braungelben Ringeln, 
hinten 2 lange Schwanzborſten, wie bey der Larve des May 
wurms, welcher fie in ihrem ganzen Bau .gleihen. Sie rühren 
weder Blätter,. noch Moos, noch Holgerde, noch todte Mucken 
und Mehlwürmer an, auch nicht Lebendige Muden, welche .man 
ihnen ind Glas wirft; nur an zerquetfchten und balbfaulen Kir 
ſchen yerfammeln fie fih in ziemlicher Menge, aber obne zu ge 
deihen. Es ift daher febr wabrſcheinlich, daß fie fih nur an 
weiche Larven machen und diefelben ausfaugen; man bat aber 
den Verſuch noch nicht angeftelt. Loſchge im Naturforfcher, 
. 9, XXI. 1788, ©. 37. T. 4. F. 1-8, 

Später bat Zier gefunden, daf dieſe Larven Schmarotzer 
find, welche ſich vorzüglih an wilde Bienen hängen, In Fe: 
russaos Bulletin Sc. nat. 


— 





‚ 1753 


2) Der Ziehkaͤfer auf der Wegwarte (Mylabris ci» 
chorii) 

findet ſich in ber Levante, namentlih in Paläftina und im 
ſüdlichen Ruiland, und ift derjenige, welchen die Alten zu Ziche 
pflaftern angewendet baben und die Ehinefen noch. anwenden. 
Er iſt ziemlih fo groß wie der Maywurm, 4 Zoll lang und 
4 2inien breit, ganz ſchwarz, rauch, mit 3 breiten, gelben Quer⸗ 
binden auf den Slügeldeden; die Fühlhoͤrner gelb, Eurz, am Ende 
verdidt. De Beer V. ©. 244. T. 13.5.2, 5 Dlivier OL 
Nr. 47. 8. 1.5.1. Panzer, 9. 31. T. 18, 

Dioscorides befchreibt ſchon dieſes Inſect ganz genau, 
namentlich daß es gelbe Querſtreifen auf den Fluͤgeldecken habe 
(Bud) II. Cap. 54.), und es iſt kein Zweifel, daß ſchon Hippo: 
crates daſſelbe angewendet hat. Linné, Amoen. V. tab. 8, 
fig. 188 VI. Pr. 137, 3. 

Haſſel quiſt fand es im ganzen Ollent auf den Blumen 
ber Wegmwarte, womit es fich nährt (Reife, ©. 449, Nr. 101.)5 
auch Lepechin fand es in Menge an der Wolga im füblichen 
Rußland (Reife I. ©. 202). Ohne Zweifel findet es fih auch 
in Griechenland; allein es gibt noch Fein Bee der dafelbf 
vorfommenden Inſecten. 

3) Im füdlichen Frankreich findet man eine gan; ahnlich⸗ 
Gattung auf der Wegwarte (M. variabilis), 

welche man ebenfalls für die der Alten bält. Bil man. fie 
fangen, fo werden fie unbewegli und laffen, wie mehrese ang 
dere aus diefer Sippfchaft, aus den Fußgelenken gelbliche, zaͤhe 
Tröpfchen audfidern, welche die blafenziehende Eigenfchaft ent» 
balten. Bretonneau, Iſis 1854. ©. 1000. 

4. G. Der fogenannte Maywurm oder Delfäfer (Melo£) 

bat einen dien walzigen. Leib mit einem hängenden. Kopfe 
und ftarfen Kiefern, einen Beinen Hals, nur halbe Flügeldeden 
und gar feine Slügel. Hieß bey den Alten Buprestis. 

1) Der gemeine (M. proscarabaeus) 

ift über 4 Zoll lang und über & Linien did, überall duniel 
violett; manche goldig ſcheinend; ſind aber doch einerley, weil 
fie ſich mit einander paaren. * 

Man findet ſie im May, wo ſie Eyer legen, beſonders beym 
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Yufgang der Sonne an den Graßrändern der Felder und auf der 
jungen Saat. Der Hinterleib ift fehr did und befteht aus adı 
Ningeln, oben und unten mit glänzenden Hornſchienen, bie an 
den Seiten durch eine matte Haut verbunden find; Die Furzen 
Flügeldeden hängen an den Geiten des Leibe berunter un 
ſchlagen vorn ein wenig über einander; fie find oben voll Unebes⸗ 
beiten. Drüdt man fie, fo kommt am Ende einer jeden Hüfte 
ein Tröpfchen Heberiger Materie mie Del heraus, welche nad 
Einigen wie Veilchen riechen fol. Dan hat dieſes Del gegen 
den Biß der tollen Hunde empfohlen, und baber diefe Inſecten 
in Honig eingemadt in den Apotheken aufbewahrt; jept aber bat 
das Mittel kein Vertrauen’ mehr. Aus Unwiffenpeit bat man 
wu wohl Mapfäfer eingemadt. 

- Die Weibchen Frieden wegen ihres dicken Hinterleib® fehr 
langfam umber, fo daß man fle leicht wegnebmeg ann ſie ſuchen 
nicht zu beißen, ſondern freſſen mır Pflanzen und am liebſten 
die Blähter der VBeilhen und des Dwenzahns. Gegen Ende du 
Mavs graben fie in die Erde ein zofitiefes Loch und legen eine 
Haufen langliche hochgelbe, am einander klebende Eher Hinein, 
ſo groß wie eine Haſelnuß; dann —5386 fie wieder heraus, leben 
noch einige Tage. und flerben nad) der erften klihlen Nacht. Die 
Rürven koitimen nach einem Monat heran. Sie find ziemlid 
walzig, ochergelb, Hit‘ rundlichem Kopf, krummen, ſpitzigen 
Riefern, Fliblhdͤrnern und ſchwarzen Augen. Der Leid beficht 
aus 12 Ringeln, wovon die 3 Halsringel, an denen die Füße 
hängen, faft fo groß als der Leib ſelbſt find; hinten fliehen 2 Furze 
und 2 lange Schwanzfäden binaus, faft wie bey Gryllen, womit 
fie leicht an naffem Gras hängen bleiben. Am Ende eines jeden 
Fußes leben 2 dünne Hafen, und dazwiſchen eine Spige, womit 
fie ſich veſt anflammern Fönnen; außerdem iſt am Ende des 
Schwanzes ‘eine Fleiſchwärze mit "einer kleberigen Feuchtigkeit, 
womit ſie ſich beym Kriechen forthelfen. Sobald eine Mucke in 
ihre Naͤhe kommt, haͤngen ſte ſich derfelben wit die Infectens 

Hben,: unten‘ an die Bruft 'und Hammern ſich mit den Fuß 
kraflen ſo veſt an, daß man ſie kaum losreißen kann; iſt das 
aber geſchehen, ſo laufen ſie ſchnell davon. Gibt man ibnen 
Gtubenfliegmn’in ein Slas, ſo hängen dieſe bald ſo voll von ihnen, 
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daß man fie nicht mehr zählen: kann. Obſchon die Fliege alleB 
Mögliche thur, um fie mit den Züßen abzureiben‘, To gelingt.e8 
ibr body nichts ſie ſtirbt nach einigen Tagen, und dann laufen 
Die Larven davon umd fuchen fich eine andere Wiege, "an der fie 
ſich blißzſchnell anguhalten wien; zuerfi an den Füßen oder 
den Blügeln, wo es gelingt, und dann begeben fie fidy an den 
Zeib,.. In her, Brepheitifaugen fie ohne Zweifel auch andere Ins 
feeten und vielleicht auch NRegenwäürmer and. Sie überwinteen 
in der Erde und erfcheinen im Map als Käfer. De Geer V. 
S. 237. u 1 Be GFriſch: VL S. 14. 3.6 F. 1—6. 
Schäffer.T..5 Kalk Oliv ier HL Ne 66. T. 1. F. 1. 
Danzer H. 10. 3. 10 und 16: - Mn. no 

Leon du ſore „bat: dieſe - Zaren {che Häufig ‘an wilden 
Bienen gefunden, wm alb ;fle noch ſehr klain 'waren, nicht fire 
das erkannt, mad fie ſinda ſondern für Läufe gebalten und Bier 
neuläufe (Pediculus mlitige) genannt, fpäter fogar als ein 
gigened Geſchlecht aufgeſtellt, und. wegen ber 3 Klauen an ben 
Füßen Drenflauer- (Trigagulinns) genannt. Iſis 1850; 
©. 204. 3. 9. 1832, ©. 765. 2. 44. GServille in Ferus 
Be 2 B 
an 


Beltte Buaft, Kanaten, Rundflügter 


haben einen bald rundlichen, bald walzigen and etwas niebergebrüdten, 
ganz bededten ed, am Ende kolbige Fuhlhorner und überall 5 ‚Beben 
glieder. et , ; 
Sie leben von todten, nertrodneten und: friſchen Thieren; 
und. swer ſowohl der Höhen id der niedern' ECaſſen, befohderä 
von Fleifch;,. Speck, Haut und don ‚den Eingeweiden getrockneten 
Inſecten; fie ſind daher sgewähnlid.. dan Auge entzogen, Endes 
fie ch. in dieſe Suhſtanzen hineinfteſſen, ihre Eyer hinein: legen 
und ‚lich daſelhſt perbunpenn, Manche davon leben jedoch auch eis 
Laryen und Käfer yon Blätben, ı wu 
Die einen find faſt Fugelrund und baben Fugen zum Ba 
bergen der Glieder, wie die Gugendäfers Andere baben einen 
malzigen Leib ohne Fugen, wie die Hautkaͤfer; andere endlich 
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find fhildförmig oder haben wenigfiend einen ſolchen Hals, wie 
Die Todtengraͤber. 
1. Sippſqhafi. Die Fugenkaͤfer 

find Hein, rundlich, faſt kugelſoͤrmig, mit beſtaͤubten Flügel 
decken und einziebbarem Kopfz ſie koͤnnen die Füße und Fübl⸗ 
boͤrner in Fugen am Leibe legen; bie Kolben der Füblhoͤrner find 
sicht hlätterig, fondern Dicht. Die Larsen Ieben mei in ge 
trocknetem Fleiſch, die Käfer von Blathen. 
8. Die Nuthkaäfer (Byrrhus) ' 

find faft Fugelrund mit fammetartigen Fiageldecken; der Hall 
ſehr kurz und breiter als lang, der Fühlhornkolben oval. 
9) Des gemeine (B. pilula) 
> iR von verſchiedener Sroͤße, von 2, — 4 Sinien Länge und 
von 1’ 1", Breite, alfo ungefädr von der Größe einer Erbſe, 
(Hädig grau, nehmlich eifenfchwarg mit ‚glänzend Zupfergrümen 
Schattierungen; Deden ſchwarz mit fupfergrünen unterbrochenm 
Zängdbinden von Haaren, meldhe.man leicht: abwifchen Fan, 
und dann erfcheinen Die Deden ganz fhwarz, fo wie die Unten 
feite und alle Glieder. Ä 
Der Hinterleib it oval, ſebr gewoͤlbt und beflcht aus -eine 
barten Hornhautz der Hals ebenfalls gewölbt und ohne Rand, 
vorn etwas fihmäler, formt fib um den Leib herum wie bie 
Blügeldeden. Die Fuͤhlhoͤrner find fo. Tang als der Hals, be 
fleben aus 14 Gliedern, wovon die 4 oder & letzten einen durch⸗ 
flohenen Kolben bilden, Die Flügel find zwar länger ald ber 
Leib, allein fie bedienen fich derfelben böchft felten. Berübrt man 
dieſes Käferchen, fo zieht es ale &lieder fo an, daß man fie 
nicht mebr gewahr'wird; Am Halfe nebmlich und am Hinterleib 
ſind beſondere laͤngliche Höhlen,: in welche die Schenkel genau 
paſſenz eben fo genau. klappt ſich das Schienbein in eine Fuge 
des Gchenkels und. die Zehe in eine des Schienbeins, wie ein 
Schnappmeſſer. Eben fo fhlägt ſich der Kopf in eine Hoͤhle ai 
ber Druft, und die Kühlböcner zwiſchen den Hals und bie Vorder: 
ſchenkel, fo daß der Käfer wirklich wir eine Pie öder Kugel 
ausſteht. 

Belonder& im gräßjahe an trocenen Orten, unter Skinen 
und abgefallmen ‚Blättern, - Die Larve Hält fih unter -Moo8 auf, 
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iſt laͤnglich und ſchmal mit einem dien Kopf und einem großen 
vordern Haldringel. De Beer IV. ©. 425. T. 7. &. 25—26. 
Danzer Heft 4. T. 3 Heft 52. % 2 

2. ©. Die Knolienfäfer (Anthrenus) 

find länglih rund, mit befläubten . Flügeldeden, ber breite 
Halb ift vorn fhmäler und nimmt den Kopf aufs die Fuͤhlhorner 
koͤrnig und verdidt. 

4) Der gemeine (A. sorophulariae) 

iſt rundlich, nur 4 Linie lang, *%, breit, oben platt, unten 
conver, glänzend ſchwarz, mit vielen weißen Schuppen, die zwey 
Querbinden bilden und fich abwifchen laffen; die Naht der Fluͤgel⸗ 
decken roth. Dieſes Kaͤferchen bat viel Aebnlichkeit mit den 
Speckkaͤfern, haͤlt ſich aber in verſchiedenen Blumen auf, beſon⸗ 
ders in denen des Braunmurz, der Schafgarbe, des Flieders, der 
Apfelbäume und der niedrigen Zranzbirnbäume, im Frühjahr 
manchmal zu Taufenden, aber eben ſo häufig in Häufern, befons 
derd in Pelzwerl und trodenen, ausgeſtopften Vogeln und Its 
fecten, welche von feinen Larven ganz zerflört werden. Die 
Schuppen fehen unter dem Vergrößerungdgla® aus, wie bie auf 
den Gchmetterlingäflügeln; fie ſtecken ebenfalld mit Kielen im 


Köchern, die nad) ber Reihe gezogen find, Bey Licht nimmt ſich 


deßhalb diefer Käfer unter dem Microfcop prächtig aus. Solche 
Gederfhuppen find unter ben Käfern etwas unerbörted, und 
finden fi nur noch bey manden Nüffelläfern. Die Fuüͤhlhoͤrner 
find nicht länger alß der Kopf und ber Kolben beſteht aus drey 
Bliedern; die Klügeldeden Tiegen an den Seiten herunter und 
fihlagen fi etwas um die Brufl. Bey dee Beruͤhrung ſchlaͤgt 
er Fühihdrner und Küße in eigenB dazu vorhandene Fugen am 
Leibe, zieht den Kopf ein und ſtellt ſich todt; er fiebt Bann wie 
eine runde Kugel aus. Die Larve ift beynabe fchwarz, hat deep: 
Zußpaare und gleicht bee folgenden. De Beer IV. ©. 119, 
T. 7. 2022, Geoffrov 1. S. 116, T.1. 85.7. Schäffer 
T. 176. 5 4 Herb VIE % 115. 8.1, A. 2. Panzer 
H. 3. T. 21 

2) Der (hählihe oder Cabinet käfer (A. museorum) 

ift noch Meiner als der vorige, nur */, Linien lang, */, breit, 
dunkelbraun, dicht voll grauer Schuppen, welche auf den Flügels 


/ 





decken 3. Querſtreiſen bilden, und zwiſchen benfelben rörhlıh 
braune Bänder, die Naht aber ift nicht roth. Wiſcht man dee 


Schuppen ab, fd erſcheint das Kaferchen faſt ganz ſchwarz un 
7 | 


it kaum noch zu erkennen. 

Sie find viel häufiger als die vorigen und eine wahre Pl 
Ber. Naturalienſammlungen, befonders der Inſecten. Ihre Larven 
bohren fih in Schachteln und Schränke ein, und verzehren jen 
bis auf die Slügel; keine ausgeflopften Bögel, Fein Raucher 
it vor ihnen ſicher. Sie werden 2 Linien lang, 4 breit, find 
vundlich, ſtark geringelt und haben an den Seiten lange, roͤth⸗ 
lichbraune Haarbüfchel, befonder8 am Kopf und hinten. Die 
Haut ift ziemlich bart, Iederartig, braun, mit weißen $ugm 
zwiſchen den 42 NRingeln. Gie haben 5 Fußpaare und einen 
bornigen Kopf mit ſchwarzen Kiefern wie die Larve des pi: 
kaͤfers, aber mebr behaart. Die Haare baben an den Geiten 
kurze Spitzen, wie die der Raupen. Am dickern Schwanz faln 
6 Dinfel auf, die eine fchräge Stellung gegen einander haben, 


5 auf jeder Seite, auf dem neunten bis -eilften Ringel; bunm 
mubigt man fie, fo firäuben fie fich wie Fecher, was fehr ag 


ausfieht. Diefe Haare feben auß, wie gegliedert und haben am 
Ende eine Keule, find mithin ſehr kuͤnſtlich geſtaltet. Hinten 
am Schwanze fleben noch 2 längere Haarbüfchel gerad aus; ft 
And glatt. Man fiebt fie faft zu allen Jahrszeiten an den Waͤn⸗ 
ken der Kammern umberlaufen, um todte Sinfecten zu ſuchen. 
Sie kriechen ſehr lang und gleiten gleichſam auf dem Boden fort 
besühet man fie, fo ziehen fie den Kopf ein, kruͤmmen fich unler⸗ 
wärtd und bleiben eine Zeitlang unbeweglich liegen. In Horn⸗ 
büchfen freifen fie große Höhlen und würden ſich endlich durch⸗ 
beißen, wenn fie dünn wären. Sie verpuppen fi im Junp auf 
eine etwas abweichende Art. Gie flreifen nehmlich die Haut 











nicht ab, fondern diefe fpaltet ſich nur längs dem Müden bt 


zum. Schwanz, und die Puppe. bleibt darinn Liegen. Gie iſt 
eval, gelbli weiß, mit rotbbraunen Augen und büfchelfbrmigen 
Haͤrchen; der Käfer. kriecht fchon nach wenigen Tagen aus. Die 
Puppen werden von Schlupfweſpen angeflohen. De Beer N: 
©. 121. T. 8. F. 1-14. Dlivier I. Nr. 14. 1% 
Meine de im Naturforfcher TIL S.55. Gö ze ebend., VIIL ©.6% 
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2. Sippſchaft. Die Hautkäfer 

find etwas größer und mehr walzig, baben Feine Fugen zum 
‚Einlegen der Glieder, aber einen einziehbaren Kopf und durch⸗ 
fiochene Fuͤhlhorxn⸗Kolben. Gie leben in thierifhen Subſtanzen, 
‚wie Sped, getrocknete Häute und Inſecten. 

1. G. Die Hautfäfer. (Dermestes) 

baben einen länglid runden Leib, einen converen Hals obne 
Rand und eben ſolche Zlügeldeden, gezähnte Schenkel, eilfglies 
derige Fühlhörner mit einem Kolben aus 3—4 Gliedern, durch ' 
welche ein Stiel läuft, ala wenn fie angefädelt wären. 
Sie find faſt alle ziemlid Hein, laffen den Kopf hängen 
und ziehen ihn, wenn fle ſtill fipen oder berührt werben, faſt 
‚ganz ein; in dieſem Yale legen fie auch Füße und Zühlhörger 
an den Leib und ftellen fi eine Zeit lang todt. Die Larven 
ſuchen ihre Nahrung an getsodneten Thieren, von denen fie alles 
bis auf die Knochen abnagen, ſelbſt die Sehnen und Baͤnder, 
wodurch ſie im Felde nützlich werden können, beſonders an Orten, 
wo kein Regen hinkommt: allein ſie halten ſich meiſtens in Haͤu⸗ 
ſern auf, in Speifefhränfen, VBorrathöfammern, in Kuͤrſchnerlaͤden, 
‚Naturalienfammlungen, wo fie befonders die Säugtbiere und Ins 
fecten zerftören. Sie haben eine Iederartige, oft flarf mit Haaren 
befepte, geringelte Haut, einen bomigen Kopf mit ftarken Kies 
fern, Kühlhdrnern und Freßfpipen und 3 Paar Fuͤße. 
1) Der Speckkäfer (D. lardarius) 
iſſt laͤnglich oval, 3"/. Linien lang und beynahe 2 breit, matt» 
ſchwarz, mit einer grauen und fchwarzgebüpfelten Querbinde vorm 
'auf den Flügeldeden von Haͤrchen; die Fuͤhlhörner roflfarben. 
Vinden ſich fehr häufig in den Häufern, wo trockenes Fleiſch 
aufbewahrt wird, befonder8 in geräuchertem Fleiſch und in Speck, 
auch auf Thierblafen, an ausgeſtopften Vögeln, deren Sedern fie 
ausfallen madyen, befonders wenn fie jung waren md noch Blut 
in den Kielen ſteckt; ebenfo benagen fie daB Pelzwerf, daß alle 
Haare abfallen; endlid Fann. ein einziger eine ganze Schublade, 
von Inſecten zerflören. Die Larven thun daffelbe und ffeletieren . 
die Thiere ganz volllommen; jedoch darf man fie ihnen nicht lang 
Yaffen, weil fie fonft audy die Bänder und felbft die Knorpel abs 
nagen; es iſt immerhin eine gefaͤhrliche Arbeit, indem fie manch⸗ 


s 


! 
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mal eine Stelle zerflören, ehe fie an eine andere geben. Ei 
werden gegen 8 Linien lang, find oben braun, überall mit brar— 
nen Haaren befeht, 2 Querreiben auf jedem Ringel, unten weil, 
hinten flumpf zugefpist und haben an jeder Geite des Kopfes 
einfache Augen in 2 krummen Linien, ftarfe, braune Kiefer mi 
5 Zähnen. Auf dem. legten Ringel 2 hornige Spitzen und in 
daran eine Fleiſchwarze als Nachſchieber. Sie Yäuten fih eh 
und daher erkennt man an ihren haarigen Huͤlſen fehe leicht ite 
Gegenwart. Ahr Unrath befteht aus ſchwarzen, durch einen de 
den verbundenen Koͤrnern. Im Auguſt vernandeln fie ſich in tz 
weiße Puppe mit bräunlichen Querſtreifen, in den Stoffen, m 
denen fie gelebt ‚haben, indem fie Gänge in diefelben frefir 
Sie Liegt ganz Mil, fchlägt aber bey det Berührung mit dm 
Hinterleibe um fih. Nach 4 Wochen ſchlieſt der Käfer aus, ſchet 
aber zu überwintern, weil fie im Frühjahr zum Vorſchein kommn 
De Beer W. © 114, T. 7 F. 117. Friſch V. 6: 
3.9. F. 1, 2. Schäffer 2:42 F. 8. Herbſt IV. T. 40.8 
Olivier D. Nr. 9. T. 1. F. 1. 1 

2) Dee Mumienfäfer (D. vulpinus) 

iſt laͤnglich, ſo groß wie der gemeine Speckkaͤfer, glatt, we 
weißlich, die Seiten des Halſes grau bon Haaten. 

Findet ſich an denſelben Orten, aber meht in waͤrmern be 
genden, in der Nähe des Mittelmeeres und beſonders häufter 
Aegvpten, wo er ſich an die Leichname machte, mährend fr} 
Mumien vorbereitet wurden, In Berlin gibt es ſolche Mumi: 
in deren Gärgen Dutzende von biefen Käfern an den Wänl: 
hängen, mithin mehrere Taufend Jahre. alt find. Herb] 
2.40. 8.5.6 Olivier 1. NH T. 4. F. 6. Yanıı 
H. 40. T. 10. 

$) Der mausgraue (D. mürints) 

ift ſchlanker und etwas länger als ber Speckkaͤfer, 
nien lang und 4 breit, glatt, ſchwarz, burch Haͤrchen nebelgtu. 
Hals gelblich, Bauch fchneeweiß, Wenn matt irgend wohin ji" 
Düngung Klauen oder Hörner von Schlachtvieh auf einen Hu 
fen fchüttet, fo findet man darinn gewoͤhnlich im Day diefe # 
fer nebſt der Puppenhülfe, woraus fie getreten. Die Larn f 
bsaun, ziemlich dick und beficht aus 423 Ringeln, mit einge 
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benem Kopf und ſchwarzen Kiefern, bat 5 Fußpaare, hinten einen 
Nachſchieber und darüber 2 kurze Spigen, Feine Haare, Ben der 
VBerpuppung, welche nad) der vierten Häutung erfolgt, bleibt 
die lebte Rarvenhaut und verdedt die Gliedmaaßen, daß man fie 


. von außen nicht ſieht. Krifh IV. ©, 34. I. 18. 5. 1. 
. Schäffer T. 42. 8. 1, 2. Panzer 9. 40. T. 11. 


4) Der Pelztäfer (D. pellio) 
ift Hein, kaum 2*/, Linien lang, 4% breit, glänzend fchwarz, 


auf dem Hald und jeder lügeldede ein weißer Dupfen von 
Härchen. Gie leben von denfelben Dingen, wie der Spedläfer, 


geben jedoch mehr den Pelzen nad) und finden ſich faft in allen 
Häufern, befonders in den Küsfchnerläden und in den Naturdliens 
ſammlungen, wo fie die Haut der Gäugethiere zernagen, daß 


‚ die Haare Humpenmeife ausfallen. Die Larven find laͤnglich, 
ziemlich zugeſpitzt, roͤthlichbraun und ganz mit langen, eben fo 
. gefärbten Haaren befebt, von denen die am Schwanze viel länger 


find, fuchtroth und wie ein Beſen nachgeſchleppt werden. Sie 


gehen floßmeife und verrathen fich bald durdy ihre Bälge, die 
überall herumliegen und fich leicht wegblafen laffen. Sie bäuten 


ſich nehmlich viermal bis zur VBerpuppung, welche im Auguft ers 


folgte Die Puppe ift weiß, oben mit braunen Sieden und foldyen 


— — — 


Augen. Die Käfer ſcheinen zu überwintern. De Geer IV. 
©. 118. Friſch V. ©. 21. T. 8. F. 1-7. Schäffer T. 42. 
5.4 Herb W. T. 39. F. 2. T. 80. F. 8, F. 

Man bat zur Vertilgung dieſer Käfer allerley vorgeſchlagen, 


riechende Kräuter, Terpentinoͤl, Schwefeldampf, Tabacksrauch, 
_Quedfilber u. ſ. w.; allein alle dieſe Mittel halten fie nur eine 


Zeitlang ab, vertreiben fie aber nicht. Es gibt Fein anderes 
Mittel, als die außerfte Reinliykeit und Sorgfalt im Nachſuchen, 
Öftered Ausklopfen der Pelze und der audgeflopften Thiere, bes 
fonders im Frühjabhr. Was man an die Sonne legen kann, lege 
man daran; auch fchiebt man ausgeflopfte Thiere und Inſecten 
in Badöfen, was jedoch immer gefährlih if, wenn man den 
rechten Wärmegrad nicht trifft. Es ift oft genug, die Inſecten⸗ 


falten nur auf einen warmen Ofen zu fielen, weil dann bie ' 


Larven herauskriechen und in kurzer Zeit flerben, die Käfer aber 
davon laufen und ſich mithin fangen laffen. 
Okens allg. Naturg. V. 111 
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5. Sippfhaft. Die Schindfäfer 
find’ meift größer als die vorigen, entweder fdheibenfönni 


oder laͤnglich, mit einem ſchildfoͤrmigen Hals und unbededten 


Kopf; die Fühlhornkolben meift durchſtochen; Feine Fugen m 
Einlegen der Glieder. 

a. Ben den einen if der Leib fcheibenförmig umd die cha 
beftehen fcheinbar nur aus 3 Gliedem. Sie leben nicht m 
wirflihen Aas, wobl aber von flillfigenden Beartlänsfen, welk 
fie eben fo bequem verzehren können. 

1. G. Die Blattlaußfreffer (Coccinella) 

find ziemlich Hein, ſcheibenformig und gewoͤlbt, alle Thek 
genau angeſchloſſen, der Hals vorn ausgeſchweiſt zur Aufnahm 
des Kopfes, die Fühlbornkolben dicht. Bey der Berührung ziehe 
fie alle Glieder an und ftellen fi todt. Es gibt eine gref 
Menge. 

Der Blattlausldwen, welche fi in Muden und Flohrfliege 
verwandeln, haben mir feined Ortes gedacht, Es gibt aber uud 
dergleichen Larven, welche fi in Käfer verwandeln, und zur 
in die artigen Marienkäfer, welche wie Heine, ſchoͤn gefürkt 
Schildkröten audfehen, und allen Kindern befannt find. Si 
gewölbten und glänzenden Klügeldeden bilden ein rundes Er 
woͤlbe faft über den ganzen Leib. Es gibt. rothe, braune, gelk, 
vivlette u.f.m., mit verfchiedenen Dupfen zierlich gezeichnet. 

Die Larven haben keineswegs die runde Geſtalt des Kift 
fondern find länglicy, platt, und hinten zugefpißt, oben gefurdht, rau 
und mit vielen Dupfenreiben bedeckt. Der Heine Kopf if mi 
2 Kiefern bemaffnet und dahinter fteben die ziemlich langen bogen 
förmigen Füße. Es gibt weiße, ſchwarze, braume und rot, 
und die letztern fihb gewöhnlich mit A oder 6 gelblichen Dupfa 
gezeichnet, welche meiftend auf den rotben Fluͤgeldecken als fhwanit 
Dupfen wieder erfiheinen. Gie kriechen auf den Pflanzen umbe, 
bis fle Blattläufe finden, unter denen fie wüthen, wie der Bell 
im Schafftalle; fie tödten jedoch nur, was fie freffen. Audge 


„wachen find fie meiftend gegen ‘/; Zoll lang, und dann klebe 


fie den Hintern an ein Blatt, fireifen den letzten Balg ab un 
verwandeln ſich in’ eine verkürzte, artig gefledte Puppe, derm 
Schwanz⸗Ende im Balge ſtecken bleibt, und nach 44 Tagen zum 
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runden Käfer wird, welcher laͤngliche und bernſteingelbe Ebel 
auf die Blaͤtter legt, woraus Die Jungen ſehr bald Ychliefen. 

Det Hinterleib ift unten hart, auf dem Rüden ‘aber Häutig 
mit den gewöibten Zihgeldeden genan bededt; die Flugel "Find 
lang, zweymal eingefhlagen und fehr tauglich zum Kluge: benn 
fängt man diefe Käfer, fo ftellen fie fi) zwar eine Zältlarf tobr, 
fangen aber bald an, die Flügel außzubreiteh und davon zu flies 
gen. Der Hals iſt gewölbt, mehr breit als fand und Horn aus⸗ 
geſchnitten zur Aufnahme be kleinen Kopfeß; Die Kiefersgreßs 
fpigen bäben din Ende eine bide drevedige Keule, wodurch ffe 
fi) von andern Käfern unterfcheidenz beym Kriechen befuͤhlen fik 
damit Alles, waß Ihhern vorkommt. Iin Rübeſtaͤnd ſchlagen fik 
die Füße dicht unter den Leib, daß man nichts davon ſieht. Es 
gibt aber daſelbſt Peine Fugen in welchen ſte verborgen werden 
koͤnnten. Beruührt man ſie; fo geben ſie am Ehde ber Schenkel 
ein Troͤpfchen gelbe, üͤbeltiechende Feuchtigkell von ſich; ed muß 
alfo daſelbſt eine Deffnung ſeyn, die man aber nicht fieht. Sie 
nähren fi ebenfomohl von Blattläufen als bit Larven, und 


finden ſich daher auf allen Bäumen und Kräutern, die damit 


bevölkert find. Sie Überleben den Winter und gehören daher zu 
den erften Infecten, welche im Frühjahr erſcheinen. EB gibt eine 
große Menge, welche man nach der Hauptfarbe bir — 
und nach den Bupfen darauf abfbeilt. 

&. Mit Dupfen Auf ſchwärten Fluͤgelbeckeñ. 

) Der ſchwarzé (C. morio). 


Eiriet ber ſonderbarſten Brattlaußtdben in Bet (dyenduhte 


weiße Igei oder Pudel. Der gahze Leib diefer Latve fießt zalig 


| fttuppig aus von weihen, länglichen Buſcheln wie bie Stachemn 


des Stachelſchweins, wodurch fie e ſo groß wie eine Gfüben⸗ 
fliege erſcheint, wäbtend fie, davon entbloͤßt, kaum die Big 
einer Schnafe bat. ‚Diefe Büfchel gleichen großer Baͤumwoͤlle⸗ 


und find ganz weich und ſchwammig, in 6 Reihen deordnet, 


wovon die auf dem vordern Ringel gegen den Ko f, die andern 

nach binten gerichtet find. Berübrt mar fie mit den Fingern, 

fo gehen fie ab, und es erfcheint die grüne weiche Kant nebſt dei 

braunen Kopf. Sie Bleiben an den Fingern bänden und dere 

wandein fh in Staub, wie die Lodtd der Blattidluſe. Schot 
11 ® 
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nad) einer halben Stunde befchlägt die grüne Haut mit weißem 
Staub, welcher nad 2 Stunden fdyon die Geflalt von Fäda 
zeigt, die nach 10—12 die Länge der abgeriebenen haben. Di 
bervosfproffenden Fäden find nicht rund, ſondern vieredig, wie 
umgeftürzte Pyramiden, werden aber allmählich rund, dünn um 
frumm. Betrachtet man die nadte Haut dur ein Glas, h 
bemerkt ınan auf den Ringeln Feine Gruben, ohne Zweifel die 
Mündungen von Candlen, woraus die Maffe ſchwitzt, meld: 
aus vielen Fäden befteht, wie eine Meine Bürftez jeder Faden if: 
jedoch nicht8 anderes, als eine Reihe von weichen Körnern, und 
läßt fih daher nicht mit den Haaren der Raupen vergleichen, 
fondern mit der Geidenmaterie oder den Spinnenweben,, ift baber 
nur eine Ausſchwitzung, welche fich aber nicht durch den ange 
drückten Finger ausziehen läßt, Es if merkwürdig, daß iu 
den Blattlaußfreffern eine ähnliche Materie und auf diefelbe Beil 
abgefondert wird, wie bey den Blattläufen felbft, von melde 
fie fi naͤhren; befonder8 bey denen der Buche, wo bie Kada 
oft einen Zoll lang werden. 

Diefe weißen Pudel findet man befonder8 im Jun wm 
July, oft 5—6 auf einem" Blatte der Zwetfchenbäume unter ia 
Blattläufen, welche jedoch nur bepudert find. Haben fie kir 
Blattvoll abgefreffen, fo geben fie auf ein anderes; denn oft fi 
ale Blätter eines Zweiges mif Blattlänfen bededt. Nicht felkn 
finder man nah 8 Zagen ftatt berfelben nur noch die Bälge, I 
groß ift das Gemetzel, welches die Blattlaußlöwen aller ‚Art mi 
ihnen anrichten, obſchon biefe Pudel fih fon nah 14 Tagn 
verpuppen und nad) 3 Wochen fih in Faum linfengroße Käferchen 
verwandeln. Sie find nicht fo gemdlbt, wie die andern, dunkel⸗ 
braun mit röthlihen Deckenwurzeln und gelblihen Füßen. Reon 
mur UI. ©. 396. T. 31. 8. 20—29. .Herbfi VIL T. 37. 5.6 
T. 116. F. .. | Ä 

2) Der Feine zwepfledige (C. bipustulata), 

mit einem rothen nierenfdrmigen Flecken auf jeder Dedi 
auch der Hinterleib roth; der Äußere Rand der Fluͤgeldecken [dar 
und hreit. Die Larven leben auf Weiden» und Fichtenfproffen, 
ganz vol äfliger Stacheln, wie Peine Igel, 6 auf jedem Ringel; 
fie verwandeln ſich gegen den Auguft in eine ſchwarze Puppe vol 





1765 


Bürftenartiger Härchen; fie bleibt in der geplapten Larvenbaui fleden, 
wie beym Cabinetfäfer. Nach 8 Tagen erfheint der Käfer, ſchoͤn 
roth, wird aber bald glänzend fhwarz. De Beer V. S. 437. 
T. 10. F. 21—25, Friſch IX. T. 16. 8.6. Röſel I. ©. 10. 
z. 5. 

b. Unter denen mit ſchwarzen Düpfeln auf rotben ober 
gelben Fluͤgeldecken ift der gemeinfte 

5) Der Marienkäfer (C. septempunctata), 

31/, Linien lang, beynahe 3 breit, mit 7 ſchwarzen Dupfen, 
5 auf jeder Flügeldecke im Dreyeck, und ein gemeinfcheftlicher 
vorn auf der Naht. Der Kopf ift ſchwarz mit 2 weißen Düpfeln ; 
Der Hals ebenfalls ſchwarz mit 2 weißen Flecken; aud) auf den 
Fluͤgeldecken 2 weiße Düpfel vor dem fihmarzen Mitteldupfen. 
Der Hinterleib ift roth gefäumt. Die Larven find 5 Linien lang 
und fchiefergrau, und finden fih vom Frübjabr an durch den 
ganzen Sommer auf verfchiedenen Pflanzen unter den Blattläufen. 
Auf allen NRingeln, außer dem erften und den 3 febten, 6 dornige, 
ſchwarze Höder, auf dem vierten und fiebenten 2 hochgelbe Höder 
an den Seiten, auf dem erften Ringel 2 grünlich gelbe, auf dem 
bintern 2 bochgelbe Flecken. Diefe hellen Fleden fcheinen ſich in 
Die 8 fchwarzen Düpfel zu verwandeln. Ende Juny hängen fie 
ſich an einen Blattfliel auf, und verwandeln fid in hochgelbe 
Puppen, welhe nach 24 Stunden röthlichgelb werden, mit vielen 
ſchwarzen Flecken in 2 Längdreiben auf dem Rüden; auch die 
Flügeldeden und Küße find ſchwarz. Nah 412 Tagen ericheint 
ber Käfer anfangs blaßgelb, ohne Flecken, wird aber binnen 
einem Tage roth und befommt die ſchwarzen Dupfen; der Hals 
jedoch ift gleich ſchwarz und bat auch feine beiden weißen Flecken. 
In den Sammlungen verbleicht die rothe Farbe. De Beer V. 
S. 428. T. 10. 5. 14—20. Roſel U. S. 7. T. 2. Schäffer 
2.9. 87. Danzer 9. 79. T. 3. 

4) Der mit zwey Düpfeln (C. bipunctata) 

it 2— 2%, Linien lang, blaßgelb oder roth, mit einem 
ſchwarzen Düpfel auf jeder Dede, Korf, Hald und Unterleib 
fhwarz, der letztere gelb gefäumt. Sie finden ſich ſebr häufig 
auf Kräutern und Sträuchern, und die Klügeldeden baben oft 
ſehr nerfchiedene Farben, welche bis ind Schwarze geben. Gie 
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finden ſich auf den Pappaelweiden unter den Vlattläufen, find 
ſehr lebbaft und fliegen ungemein leicht, freſſen Blattläufe wie 
Vie. Larven, und verzehren fogar ihre eigenen Puppen. Die Lan 
ven find dunkelgrau mit ſchwarzen und gelben Flecken, jew in 
6 Reiben. "Zur Verpuppung feben fie fi unter ein von da 
Blattläufen gerolltes Blatt; die Puppe. ift gelb mit 4 Reibn 
fhwarzer Dupfen. Friſch IX. ©. 33. T. 16. 5.18. Shih 
fer 2.9.8.9 Herb 3. 88. F. 19. 
6), Der geäugelte (C, ocelata) 
if einer des größten, 4'/, Linieh Jang und 5 breit, ſchwar, 
Flügeldeden roth mit, ſchwarzem Saum und 45 foldyen Dupfu 
in gelber Einfafung. Dan findet die Larnen im Sommer jiem 
lich häufig auf Erlen und andern Holzarten, über */, Zoll lau 
und 2 Linien breit, mattſchwarz, mit. glänzend. ſchwarzen ul 
weißen Flecken; auf jedem Ringel 6 krumme Dornen mit fern 
Seitenſtacheln, alle ſchwarz, außer einem gelben an den Seite 
bes vierten und fünften Ringel, Sie verwandeln fi ich im Jul 
in gelblidd graue Puppen mit vielen ſchwarzen Dupfen, und fie 
gen fhon nad) 6 Tagen aus, Die Larven freſſen nicht bii 
Blattlaͤuſe, fondern auch Schmetterling&puppen, wenn man # 
ihnen gibt, De Geer V. S. 451. T. 11. F. 1-46. S chaͤfft 
82% Herhſt V. T. 57. F. 9. Panzer 9.79.86 
6) auf dem Wollkraut finder man im. Auguft die Larven N 
eitronengelben (€. 22 punctata), | 
welcher gelbe. Fluͤgeldecken hat mit 22 ſchwarzen Dupfen al 
benfelben und 5 auf dem Halſe. Es iſt fonderbar, dag bill 
Inſect in allen 3 Zufländen einerley „Etronengeibe Farbe behält 
De Geer V. ©, 324. Schäffer T. 50. F. 12. Herbſt ü 
T. 87. 8. 46, in Füßlys Archiv T. 22. 5 10. 
7), Auf den Hafelblättern hält ſich ziemlich häufig ber Hein 
zadig gezeichnete (C. hieroglyphica) 
auf, mit gelblich rothen Fluͤgeldecken, morauf große, fhmarnt 
zackige Querbinden, welche aus zufammenhängenden Dupfen bo 
fleben, und mie aͤgyptiſche Figuren ausfehen. berbt V. T.66 
F. 23, in Füßlys Archiv T. 22. F. 12. 
©. Unter denen mit weißen Düpfeln auf wihem oder gib 
bem Grunde findet ſich 
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8) Der Käfer mit 14 Düpfeln (C. 14 punctata) 

ziemlih häufig in Wäldern, ift von Mittelgröße und bat 
auf braunrotben Flügeldecken 14 weiße, sunde Dupfen. Schäfr 
fer T. 9. F. 11. Herbſt V. T. 69. 5. 5, in Füßlys Archiv 
T. 22. F. 17. 

B. Andere haben an allen Zehen 4 Glieder mit einer Spur 
bed fünften, einen ovalen Leib mit breitem, vorn nicht ausge⸗ 
ſchweiftem Hals. 


2. G. Die Stanz: oder Schabkäfer (Nitidula) 

ſehen aus wie Blattläufe, find Mein, oval, mit kurzen Flügels 
decken, einem breiten Hals und freyen Kopf; bie Fühlhornkolben 
Fein und durchſtochen. 

Sie leben in Yas, aber auch in Pilzen, unter Baumrinden 
und auf Blüthen. 


4) Der rothgefleckte (N. bipustulata) 

ift faum 2 Linien lang und 1 breit, "glänzend ſchwarz, mit 
braunrotben Füßen und einem rotben Flecken auf jeder Flügels 
Decke. Findet fi auf Aas, in Fettwaaren, Schinken, Blumen; 
die Larven aub im Borift. De Beer IV. ©, 111. T. 6. 
5. 22, 25. Herbſt, Käfer V. T. 55.5.1. Panzer 93. 
T. 10, 


2) Der roftgraue (N. colon) 

ift nicht größer als ein Flob, ſchwarz, mit röthlich geſchaͤckten 
Fluͤgeldecken, braunem Hals und Füßen; findet fich überall ziemlich 
gemein; faum vergräbt man friſche Knochen irgendwo im Garten, 
fo figen fhon am andern Tag genug von diefen Käferchen daran; 
auch halten fie fih unter den Rinden alter Bäume auf. De 
Beer W. ©. 111. T. 6. F. 24. Herbſt V. T. 53. 8. 6. 
Laicharting, Tyroler Infecten, ©. 107. 


3) Der fhwarze (N. pulicaria), 

auch nicht größer als ein Floh, länglidy oval, fhwarz, Fuͤbl⸗ 
börner und Füße braunroth, die Schwanzfpige ragt über die 
Fluͤgeldecken hervor; findet fi im Juny in großer Menge auf 
den Blumen, befonder8 . der Doldengewächſe und auf wilder 
Refede. Geoffrop I. ©. 508. Nr. 4. Dlivier Nr. 12. 


3.3. 8. 27. 
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4) Der Raͤpskaäfer (N. aenea) 
ift der kleinſte von den befannten, nur 4*, Linien lang, 
längli oval, etwaß conver, ganz gedüpfelt, oben metallifd 
gruͤnlich, bisweilen blaͤulich ſchwarz, Unterfläche, Füße und Kühl 
börner ganz ſchwarz. Die Schwanzfpibe ragt nicht über Die Fr 
geldecken hervor; diefe und der Hals find fein gedüpfelt und ge 
sandet, das GSchildchen ift Hein und dreyeckig. Dermestes 
brassicae Scopoli E. c. p.17. Herbft in Fuͤßlys Archiv IV. 
©. 21. %. 20. 5.4 Kaͤfer IV 2.435 85.9 T. 54. $ 1. 
Olivier I. Nr 12. 7.3. 5.20 T. 48.350. 3.5. 8. 33. 
Panzer H. 83. 3. 7. 
| Er findet ji oft in großer Menge auf den Blumen, bes 
fonder8 der Delgewächfe, namentlih des Näpfes, und zerflört 
biefelben dermaaßen, daß der ganze Anbau verloren. gebt, woher 
ibm gewöhnlich der Müffelfäfer, welcher Pfeifer heißt, bebilf 
lich iſt. 
Ungeachtet des großen Schadens, welchen dieſer Käfer ver 
urſacht, gibt es doch noch keine durchgeführte Beobachtung ſeiner 
Lebensart und feiner Entwickelung. Ein ſehr unterrichteter un) 
erfahrener Landwirth hat mir Folgendes darüber mitgetheilt: 
Er erſcheint ſogleich mit den Blüthenknoſpen, manchmal ſchon 
im Hornung und bleibt fo lang, bis der Raͤps in voller Blürke 
fieht. und ihm zu bart wird. Wenn er fich aber einmal einge 
niftet bat, fo verhindert er das Aufblühen der Knofpen, indem 
er die innern Theile der Blüthe zerftört. Nähere man ſich ihm 
bey trüber Witterung, fo läßt er fich fallen und ſtellt ſich tobt; 
ben Sonnenſchein aber fliegt er davon. Kräftig und ſchnell 
wachfende Pflanzen haben weniger von ihm zu leiden, als ſchwäch⸗ 
Jiche oder durch die Witterung verfünmerte; bisweilen verſchwin⸗ 
det er nach einem Nachtfroft, jedoch nicht immer. Wo er fi 
einmal gezeigt bat, da erfcheint er alle Jahre und verwüftet nicht 
felten ganze Felder. Es fcheint, daß die Larven in den Wurzeln 
des Raͤpſes leben. 
C. Andere haben überall 5 deutliche Zebenglieder, find längs 
lich und flach mit einem breiten, gefäumten Halb. 
5. & Die Todtengräber (Silpha, Necrophorus) 
baben einen breiten Leib mit einem fihildförmigen Hals und 
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vorragenden, meift hängenden Kopf, woran verdidte Kühlhörner 
und große Kiefer; an ben Slügeldeden ein nach unten gefchlages 
ner Rand. 

Diefe Käfer halten dd gern in todten und faulenden Thieren 
und Mift auf, und riechen fehr unangenehm, meiftend nad Biſam. 
Nimmt man fie in die Hand, fo geben fie hinten einen braunen, 
ftintenden Saft von fih. Die Larven find länglih, haben drey 
Fußpaare und hornige Platten auf den Ringeln, ziemlich wie 
Die Leuchtwürmer, leben an denfelben Orten, verpuppen ſich aber 
in der Erde, 

1) Der gemeine (N. vespillo) 

ift 9 Linien lang und 4 breit, ſchwarz, mit 2 roflfarbenen, 
mwellenförmigen Querbinden auf den abgeflubten Fluͤgeldecken; an 
den Fugen glänzende Haare wie Atlas. Gie kriechen fehr hurtig, 
und fireden dabey häufig den Kopf und den Dinterleib abwech⸗ 
feInd hervor. Ihr Flug ift viel gefchwinder, und läßt ein Ge⸗ 
räuſch bören, daß man fie eber für eine Horniffe, als einen Käfer 
hält. Beym Fliegen bleiben die Flügeldeden auf dem Rüden 
liegen, und es breiten ſich nur die langen NHinterflügel aus. 

Liegt irgendwo im Graſe oder im Garten eine todte Kıdte, 
Schlange, Mullmurf oder Maus, fo finden fi) bald S—6 foldye 
Iobdtengräber ein, um bdiefed Aas in die Erde zu vergraben. 
Sie haben einen fo feinen Gerud, daß fie wieder umkehren, 
wenn fie an einem wohl drepßig Schritt entfernten Aaſe vorbeps 
geflogen find. Zuerft laufen fie um bdaffelbe herum, als wenn 
fie das Maaß nehmen wollten, und dann durchgraben fie die 
Erde, um zu unterfuhen, ob nicht Steine u. dgl. fie am Ein» 
graben hindern würden. Iſt diefed der Fall, fo begeben fie ſich 
darunter und tragen dad Thier, wenn es nicht zu ſchwer iſt, all» 
mählid von der Stelle weg auf eine andere, ihnen gelegenere. 
Sie beben daB Aas mit ihrem Kopf und Hals bald hinten, bald 
vorn in die Höhe, und fcharsen dabey mit den Vorderfüßen die 
Erde unter fi) bervor, daß es immer tiefer in den Grund finkt. 
Kommt ed ind Stoden, fo macht ſich bald bier, bald dort einer 
hervor, um die Urfache des Aufenthalt8 zu erforfchen, worauf fie 
fodann mit vereinigten Kräften die Erde von ber Stelle wegzu⸗ 
bringen fuchen, wo der Körper am böchften liegt. In Zeit von 
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5 Stunden haben fie eine Maus ſchon fo tief unter die Erde gu 
bracht, dag man nichts mehr von ihr fit. Dad treiben ft 
mebrere Tage lang fort, biß das Thier einen ‚halben oder ganze 
Schub tief in der Erde liegt, als wenn fie wüßten, daß fenl 
das Aad. von andern Todtengräbern ober von der Gchmeißfli 
mwärde in Beſchlag genommen werden. Bon größeren Thbiern, 
wie von Pferden, u. dgl., vergraben fie nur einzelne Theik, 
3.8. einen Buß, indem fie darunter bie Erbe wegſcharten 
Dann kommen. fie bervor, paaren fih im Freyen, kriechen ie 
dann wieder binunter und fommen nad 5 bis 6 Tagen mieht 
zum Vorſchein, aber ganz verändert, meiſtens über und über mit 
rothen Milben (Gamasus coleoptratorum) bedeckt. Roͤſel F. 
TZ. 1. F. 10-15. 

Am beſten Bann man dieſes beobachten, wenn man tim 
45 Tage nachher die Maus mit Erde in ein Glas fo le, 
daß fie an die Wand deffelben kommt. Sie find aber im Stan, 
mit dem Kopfe eine umgeftürzte Glasglode, wenn fte aud um 
Pfund ſchwer if, zu beben, fortzufchieben und fich darunter ber 
vorzudraͤngen. Gie enthalten gegen 30 Eyer in 2 doldenförmiga 
Everſtoͤcken. Die Eper find weiß, walzig, */s Linie lang, wi 
haben “an jedem Ende einen Faden. Nah 414 Tagen kommu 
die Larven auß, welche nach 4 Wochen fchon ausgewachſen un 
über. 1"), Zoll meſſen, ziemlich rundlich und gegen 3 Linien bil. 
Der Leib beſteht auß 12 graulich weißen NRingeln, oben mi 
gelblih braunen, erbabenen Flecken nebſt 4 fleifen Gpipen da 
binter, wodurch fie ſich unter der Erde anſtemmen und fortrüde 
Hönnen. Die bochgelben Füße find Plein und ſchwach. Bor de 
Berpuppung verlaffen fie das Aas, kriechen tiefer in die Ext, 
und machen fi dafelbft ein ovales, glattes Gewölbe, welchem 
fie mit einer leimartigen Feuchtigkeit feine Veſtigkeit geben. Be 
gen ihrer Größe liegen fie gefrümmt darinnz die Puppe aber 
wird fo kurz, daß fie bimlänglih Play hat; fie ift hochgelb, und 
zeigt alle Theile ganz deutlich, bat hinten 2 Spigen, womit fit 
fih manchmal ummendet, befonderd wenn fie berührt wird. Alb 
mäblich. werden die Theile, welche am Käfer ſchwarz find, braun 
sotb, und die übrigen bleiben gelb. Nach 3 Wochen fchlieft du 
Käfer aus, geht bald aus der Erde und fliegt davonz es müßt 
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denn ſchon fpäter Herbft feyn, in welchem Kalle er die Ankunft 
des Frühlings erwartet, Hat man mehrere in einem ‚Glafe, fo 
iſt ihre Geſtank ganz unerträglich; er bleibt felbft bey Getrockneten 
in den Schubladen Jahre lang. Laͤßt ınan fie bepfammen, fo 
freffen fie ch feibf auf, Röſel IV. ©.5 T. 1. 5 19 
De Beer W. S. 100. 3.6 5. 1-5. Friſch XIL Nr. 20. 
PL. 3. T. 2. 5 1-5. Gleditſch vermifchte Abb. UI. ©. 222. 
T. 1.55% Herb V. T.50. 5.4, 5. Panzer 9.2. T. 21. 

2) Der größte (N. germanicus) 

iſt faft fo groß wie ein Mapfäfer, 1*/, Zoll lang, gegen 
5 Linien breit, ganz glänzend ſchwarz, ber Rand ber verkürzten 
Slügeldeden bisweilen braunroth. Findet fi an denfelben Orten, 
wie. der vorige, aber feltener, hat übrigens die gleiche Lebensart. 
De Geer W. ©, 103. T. 6. F. 46. Gleditfch vermifcte 
bh. UL ©. 225. T. 1. F. C. Herbſt V. 2.50. 52% Pan 
3er H. 41. T. 1. 

3) Der rothhalfige (Silpha thoracica). 

ift 7 Linien lang, 4 breit, matt ſchwarz mit roſtfarbigem 
Hals. von ſeidenglaͤnzenden Haaren, auf den Fluͤgeldecken 3 Laͤngs⸗ 
fireifen, wovon eine erbaben iſt. Der Hals ragt Überall ftarf 
bervor, ift in der Mitte böderig und vorn audgefchweift;: der 
Kopf hängt in der Ruhe, ift gber im Kriechen audgeftredt. 
Der Käfer kann den Hinterleib wie ein Fernrohr verlängern und 
nach allen Seiten dreben. Sie leben in Aas und Dung, und 
find bey heißem Sonnenfchein fehr lebhaft; nimmt man fie in 
die Hand, fo geben fie hinten eine ſtinkende Fluͤſſigkeit von ſich. 
De Beer IV. ©. 104. T. 6. 5:.7—9. Herbſt, Käfer V. T. 50. 
5 11. Panzer 9. 40. %. 16. 

4) Der gedüpfelte (S. atrata) 

ift fo groß wie eine blaue Zleifchfliege, '/s Zoll lang und 
5 Linien breit, glänzend fchwarz, Hals und Flügeldeden voll 
Stiche, und auf jeder der letzteren 3 erbabene Längsgräthen. Gie 
leben in Aas und Dung auf Feldern und an Wegen überall gemein, 
fo wie ihre Larven, und verbergen fi ded Winter in der Erbe 
und unter großen- Steinen. Die Larven find 6 Linien lang, 
2 breit, glängend ſchwarz, die 3 oder 4 erflen Ringel unten 
graulich weiß; der Leib ift mehr breit ald did und befteht aus 
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45 Ringeln, wie gewöhnlidy, worauf ſchwarze, bornige Platten 
mit einer Geitenfpige am bintern Rande, faft wie bey den Leucht 
würmern, mit welchen man fie auch ſchon verwechfelt bat, unter 
fcheiden fi aber durch 2 Spiben auf dem hintern Ringel un 
durch den Halsfchild, der vorn ſpitzig zuläuft. Die 3 Paar Füfe 
find mäßig und haben nur eine Klaue. Der Kopf ift unter dım 
Halsſchild verborgen, hat ziemlich lange, drepgliederige Fuͤbb 
hörner. Sie ift fehr empfindlich und dreht ſich nach allen Geiten. 

Zulest bleibt fie auf dem Nüden Liegen, fireift nach einem 24 
die Haut ab und verwandelt fih im eine weiße, fonderbar ge 
flaftete, gefrümmte Puppe, deren Kopf unter dem großen Hall 
fhild rückwaͤrts gekruͤmmt iſt; alle Theile ſehr deutlich, und on 
ber Seite eined jeden Ringels ein langes fuchsrothes Haar, web 
ches die Larve nicht Hatte; auch am Vorderrande des Halsfhilii 
ragen 4 dergleichen Haare hervor. Gie ift ſehr lebhaft und ſchlät 
bey der Berührung um fih. Nah 10 Tagen, im Anfang di 
Septembers, kommt der Käfer zum Vorſchein, anfangs hellbraun, 
am zwepten Tag dunkler, am deitten ganz ſchwarz. Bev Tu 
laufen fie umber und fuchen ihre Speife, welche in todtem Fleiſh 
beftebt ; des Nachts verbergen fie fih 4 Zollitief in der Er, 
wohin auch die runden und weißen Eper gelegt werden, au 
welchen nah 14 Tagen die Jungen ſchliefen und Alles freſſen, 
was von Fleiih mit dem Mift aufs Feld kommt. Mean far 
fie mit eingeweihtem Brod, todten Schneden und Fiſchkoͤpfen, 
in denen fie alle Winkel durchkriechen, ernähren. Kleine Srüde 
Speife fhleppen fie fogleich weg, wenn eine andere mitfreffen wil. 
. Gie häuten ſich viermal, und dann erft kriechen fie tiefer in die 
Erde, um fih zu verpuppen. Geſchieht dieſes im Spätjahr, ſo 
übermwintert der Käfer in der Erde. De Beer IV. &, 105. T.6. 
5 10—19. Friſch VI. © 12. T. 5. 81-7. GSHäffı 
2. 93. 8.5. Herbſt V. T. 51. 8. 9, 13—15. 
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Dritte Horde. 


Moderfreffer oder Kaukäfer, 
haben meiftens einen vierfchrötigen Leib mit ganzen und harten Klügel« 
beden, einem großen Hals und kleinen Kopf mit fumpfzähnigen Kies 
fern und verdidten Fühlhörnern; die Küße gewöhnlich dick oder breit, 
mit Stacheln. 


Sie leben von todten Pflanzenftoffen, von faulenden Pils 
zen, Holzmulm und Mift, mworein fie auch ihre Eyer legen; 
einige leden Pflanzenfäfte, freffen auch Blätter und Bluͤthen, 
wohnen aber als Larven unter der Erde, und nähren ſich von 
mobderigen Pflanzenftoffen, weichen Wurzeln u. dergl. 

Die Pilzkäfer haben meistens nur 4 Zehengliederz 

die Mulmfäfer 5 an den zwey vorderen, 4 am binteren 
Fußpaar; 

die Erd⸗ und Miſt⸗Kaͤfer überall 5. 


1. Zunft. Ppilztafer. 


Klein, oval ober walzig, mit Meinen Fühlhornkolben, und 3 ober 
& Schengliebern. 


4. Sippfhaft. Die rundliden Pilzfäfer 

Ä find meiſtens fehr Fein, oval oder Fugelförmig, und haben 
- nur 5 deutliche Zebenglieder. 

1. G. Die Schimmelfäfer (Lathridius) 

find ſehr Hein, vorn ſchmaͤler, der Hinterleib faſt viereckig, 
der Hals breiter als lang. 

1) Der gelblichbraune (L. acuminatus, Tenebrio lar- 
darius) 

ift nicht größer als ein Flob, Yänglih, gelblich braun, mit 
fhwarzen Augen, und auf den Fluͤgeldecken Stiche in Längslinien. 
Die Larven finden fih im Hornung auf Schweinsblafen, die Jahr 
und Tag treten gelegen haben, und daher mwahrfcheinlich ſchim⸗ 
melig geworden find. Gie find weiß, beleben aus 12 Ningeln, 
und find überall von Haarbüfcheln umgeben; der Kopf fpielt ins 
Braune und bat 2 Feine Augen nebſt drepgliederigen Fühl⸗ 
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hoͤrnern; die Füße befleben auß 3 Bliedern mit 2 Klauen; binte 
eine Warze, womit fie ſich im März aufhängen und fid in meife 
Puppen verwandeln, vol von langen Haaren, die in ein Knöf 
hen endigen, mie fie die Rarve nicht hatte. Nach 4 Wochen a 
fheint der Käfer, De Geer V. ©. 260. 3. 2. F. 235-3 
Herbſt V. x. 44. F. . 

2) Der ſchwarzbraune (L. porcatus, Tenebrio minute] 

iſt faft eine Linie lang, glatt und ſchwarzbraun, Fühlboͤrm 
und Füße braun, auf jeder Fluͤgeldecke 8 Linien von Stichen. Ya 
Küchen Abfall, auch im Grad gemein. Herbſts Käfer V. Tu 
8.4. Panzer, 9. 23. 8 8. 

Man findet diefe Käferhen an Schimimel, beſonders in feud 
ten Kellern, an den Schweindblafen, womit eingemachtes Obſt je 
gebunden ift, auch an andern ſchimmeligen Dingen, wie Rettigen 
Rorfftöpieln auf Bierflaſchen u. dergl.; im Freven an Pike 
und Wurzelgewächfen, und zwar mitten im Winter, welden fi 
in der Erflarrung zubringen, wenn nebmlidy diefe Stoffe fr 
Winterfälte audgefept werden; ſonſt waiden fie ſehr vergnüglie 
den Schimmel, der immer wieder nachwächst, vermehren fü 
auch während diefer Zeit, legen weiße elliptiſche Ever, wor 
fhon im März Larven fommen. Gie werden 1 Linie lang m 
2/0 breit, fhmupig weiß, ſtark geringelt und etwas behaart, mi 
einem braunen, durchfcheinenden Laͤngsſtreifen. Der Leid befik 
aus 12 Ringen, und bat hinten miche dit 2 Spitzen, mie di 
Larve der. Speckkäfer. Der Kopf it mit einer bornigeh Platt 
bededt, bat große Kiefer, Sgliederige Fuͤhlhdinet und ziemlid 
kange Füße. Gie halten ſich an der Schättenſeite Auf; und freffe 
in die Rettige Peine Grübchen, laufen ührigens ziemlich ſchnel 
und koͤnnen fich umwenden, wenn fle auf dem Mücken liegen. 
Man fieht bis zur Mitte May immer Junge bervorkommen. 

Sie häufen fich einigemal, und nach 4-6 Wochen kleben fie ſih 
mit dem Schwanz an, um ſich zu verpuppen, obne einen befet 
bern Plap zu ſuchen. Manche Puppen bewegen ſich fehe bed de 
Berlibrung, andere dagegen gar nicht, und kommen dod ji 
Berwandlung. Die Puppen find weiß, mit braäunlichen Yuga 
und weißlichen Härhen; am Schwanz 2 Feine Spigen. Red 
fh Tagen erfolgt die Verwandlung, vor welcher fi braun wer 
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den. Die Käfer findet man in Schwämmen unb unter Baus 
rinden, wo fie WBinterquartier halten, aber auch häufig in Häufern 
an Genfterfiöden, in Kelleen und Gewoͤlben, wo faule Obſft, 
fehimmeliger Käfe liegt; befonderd ſcheinen fie den fchwarzen Ret⸗ 
tigen nachzugehen. Sie fcheuen das Licht, und halten fi) daber 
meift an der Unterfeite ihrer Nabrungdftoffe; laufen ben der ges 
ringften Störung fehnell fort, Finnen Wochen lang bungern, und 
wenn fie auf ihrem flahen Rüden liegen, ſich ſchwer umwenden. 
Sie vermehren ſich nicht ftarf und thım Überhaupt feinen Scha⸗ 
‚den, finden ſich übrigens faft überall. Köber in Germars 
Magazin I. ©, 1.2. 1. 5. 1—7. 
3) Der braunrothe (L. fenestralis, pubescens) 
ift einer der größten und gemeinften, braunroth, flaumig, 
Halsrand geferbt, Räden voll Stichreihen. Ueberall im Kebricht, 
an Wänden und Fenftern, anf Speifen, aud in der Saat, im 
»Gras und unter Banmrinden, obne Zweifel weil es Bafelbft 
: Schimmel gibt. Herbfi in Füßloys Ar. IV. T. 20. F. 8 
"Manzer, 9. 25. F. 10. 
4) Im Reife der Kramläden findet mar oft Abnliche floh⸗ 
große Käferchen, welche aus Surinam kommen. Gie find Braun 
und haben an jeder Seite des Halfes ſechs Zaͤhnchen (Sylvanus 
; framentarius, 6dentatus,_ De Beer V. ©. 265. T. 13. 
F. 12. Panzer 9. 14. 2. 11. 
| 2.8. Die Balgpilz- Käfer (Eamorphus) 
find Mein, oval mit vieredigem Hals, haben nur 8 Zehen» 
glieder mit einem Paar Ballen, kolbige Fuͤhlhoͤrner Halb fo lang 
: ald der Leib und dünne Freßſpitzen. 
4) Der braunſchwarze (Lycoperdina bovistae) 
ift ſehr Fein, laͤnglich oval, glänzend braimfchmarz, mit roͤth⸗ 
lichen verdichten Zühlhörnern und Süßen, und lebt in den Boris 
fin und in faulem Holz, befonders im Herbſt. Panzer, 
H. VII. T. 4. 
2) Der rothe (Endomychus coecineus) 
ift oval, 3 Linien lang und 2 breit, glänzend ſchwarz, der 
Hals aber und die Flügeldecken zinnoberroth, auf jenen ein 
Zängdflreifen, und auf jedem ber lehtern zwey Flecken ſchwarz. 
Finder fi unter Rinden von Birken und Haſelnußſtauden, in 
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Pilzen und faulem Holz, nicht felten im Norden. De Beer‘. 
S. 392. T. 9. $ 1. Panzer, H. 44. T. 7. umd im Nat 
forfher H. 24. ©. 14. 3. 1. 5. 20. 

3. G. Die Knäuelläfer (Krotylus) 

find faft Bugelfdrmig, wie viele Blattkäfer, haben übel 
4 Zebenglieder mit Ballen, kolbige Fühlhoͤrner und verdide, 
Sreßfpisen. 

4) Der rothe (Agathidium nigripenne) 

ift rundlich, Heiner ald ein Floh, roth, mit braunen Fü 
börnern und ſchwarzen Flügeldecken. Findet fih in Kuhmift u 
Baumpilzen, nicht häufig. Olivier I. &. 9. Nro. 41, Taſ. 
Fig. 7, a,b. Panzer, Heft 39. Fig. 5. Sturm IL Taf. ei. 
Gig. 10. 

2) Der ſchwarze (Triplax russica, nigripennis) 

ift laͤnglich oval, 2"/, Linien Jang und 4 breit, glänzend mil 
Flügeldeden, Eolbenfdrmige Zühlhödrner und Unterfeite ſchwan 
Gie finden fih überall in Baumpilgen. De Beer V. 6. 8. 
T. 8.5 2—15. Herbit V. T. 49. F. 13., und in Füfiy 
Archiv. T. 45. 8.9. Panzer, 9. 50. F. 7. 

3) Der gefledte (Tritoma bipustulata) 

ift oval, glatt, 1/, Linien lang, ſchwarz mit einem reihe 
Sleden an der Wurzel jeder Flügeldecke. In bolzigen Pike, 
befonder8 an Buchen. Herbft IV. T. 45. 5. 11. Panzem 
Naturf., H. 24. T. 1. 5. 17. 

2. Sippfhaft. Die walzigen Pilzfäfer 

baben einen malzigen Leib, überall 4 Zebenglieder, kolbir 
Fübhlhoͤrner und verdidte Freßſpitzen. 

1. G. Die Baumpilzfäfer (Cis) 

find oval und etwas gemölbt, mit querem und feitwärtd ge 
fäumten Hals, vorn etwas verlängert; der Kopf der Maͤnnchen 
böderig, mit kurzen, zwepzähnigen Oberkiefern, vorragendn 
Augen und folbigen Zühlhörnern. 

4) Der gemeine (Anobium boleti) 

ift nur 1% Linien lang, pechbraun und etwas flaumig, N | 
Fluͤgeldecken etwas runzelig und gebüpfelt, Fuͤhlhoͤrner und Fü 
roͤthlichbraun. Er finder fi ziemlich häufig in den Pilzen a 

Bäumen, und fieht, megen feines ſtark gewoͤlbten Halſes, fef 


— 
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wie ein Speckkaͤfer aus; ſoll ſich auch wirklich im Miſt finden, 
Herbſt in Füßlys Archiv T. 20. 8. 8., Käfer IV. T. 41. 
F. 5 Panzer, H. 10. T7. 

2. G. Die Hutpilzkäfer (Myoetophagus) 

find ziemlich oval mit breitem Hals; die Fühlhoͤrner kurz 
mit durchſtochenem ovalem Kolben. 

4) Der gefledte (Chrysomela quadrimaculata) 

ift Jänglicy, 2", Linien lang, 1*/, breit, röthlich braun, Hals 
“und Fluͤgeldecken ſchwarz; diefe laͤngs geflreift, und auf jedem 
2 braune Fleden, und findet fi in Baumpilzen, befonders an 
Eichen. Herb in Füßlys Archiv T. 61. F. 10. Panzer, 
9. AI. T. 9. 

3. G. Die Splintkaͤfer (Lyctus) 
| find ſehr ſchmal, mit verlängertem Hals und ‚großen Augen; 
die Kiefer vorfichend, und bie Fuͤhlbornkolben beflehen nur aus 
zwey Gliedern. 

4) Der braune (L. canaliculatus, Silpha fusca) 

iſt über 2 Linien lang, braun und flaumig, der vieredige 
Hals gezähnelt, die gewdlbten Deden mit Daarreiben. Ziemlich 
bäufig unter faulen Rinden und in tredenem Eihenbolz. Herbft 
V. 2.46. 8. 5., in Fuͤßlys Archiv IV. T. 21. F. h. Olivier 
. II. Nro. 18, 2. 1.5 5. 


5. Sippfchaft. Die längliden Pilzfäfer 
find oval, baben durchflochene Fühlhorukolben, und überall 
5 Zebenglieder. | 
1. G. Die Faulpilzfäfer (Seaphidium) 
find Fein, oval und gemölbt, mit einziebbarem Kopf und 
viereckigem Hals; die Füblhoͤrner halb fo lang als der Leib mit 
ögliederigen, Kolben; die Zehenglieder ohne Ballen. 
4) Der gemeine (Sc. agaricinum) 
ift oval, faum 4 8inie lang, glänzend fchwarz, mit blaß 
braunen Fühlhoͤrnern und Füßen, und etwas verkürzten Flügel, 
decken, findet fi im Herbſt truppmweife in faulen Blaͤtterpilzen, 
und Fäuft ſehr hurtig. Panzer im Naturforfcher, H. 24. ©, 14 
3.1.5 414 Herbſts Käfer V. T. 49, F. 5. 
O kens allg. Naturg. V. 112 
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2. G. Die Weihpilzfäfer (Engis) 

find Länglihoval, gewoͤlbt und glänzend, Hinterrand ki 
Halfes lappig; die Füblbornkolben Zgliederig. 

4) Der gemeine (E. humeralis) 

ift nur 4 Linie lang, glänzend ſchwarz, Kopf aber, Ha 
“ Fühlhdrner, Züße und ein Düpfel an der Wurzel der Zlügelvede 
braunroth. Ziemlih bäufig in allerley Arten von Pilzen w 
unter den Rinden abgeflorbenes Bäume. Herbfi IV. T. 42. 34 
Panzer 9.489. 

2) Der Keliertäfer (Cryptophagus cellaris) | 

‚if faum 4 Linie lang, oval, roflfarben, mit ſchwarzen Auge 

und gezäbneltem Halsrand. Kinder ſich nicht felten. in Wer 
Pellern an dem Hahne der Fäffer, an dem Lager und in kan 
Fäffern, fonft aber auch im Kebricht, und im Frübjahr an ki 
Wänden. Scoopoli, Ent. carn. Nro, 42 Laidhartiı 
©. 65. Herbſt in Füßlys Archiv IV. 7.20, 5.5. Olivie 
H. Nro, 18. T. 1.8. 35. Panzer, 9. 40. $. 40; 

3. © Die Pflanzenfaftläfer (Ips) 

find länglich oval, faft (dildförmig, mit gefpaltenen Chr 
kiefern; die Fluͤgeldecken meiflens etwas abgeftugt, das erfle Zehe 
gliedefehr. Hein, die Kreßfpigen kurz und dünn; die Büpihorntolk: 
Sglicderig. 

1) Der filzige (Dermestes, Byturus tomentosus) 

ift 2 Linien lang, 1 breit, länglidy oral und gewoͤlbt, mat 
grau von Haaren auf bramem Grund, Zühlhörner und Fih 
soflfarben. Binder fi häufig in den Blumen der Hims m 
Brombeeren, welde davon verdosben werden. De Geer ſ. 
©. 118. 7.7. 8. 18, 19. Herbſt IV. T. 40. F. u. U 
8.41. Panzer, H. 97. 8. 3, 4. ' 

2) Der Birfenfaftläfer (I. quadripustulata) 

iſt 2—3 Linien lang, 1 breit, ſchwarz, auf jeder Flügelbedi 
2 rothe Dupfen hinter einander. Ziemlich häufig an Baumfldı 
men, befonders im Birfenfaft, manchmal auch an ben Genf. 
De Beer W. ©. 110. Taf 6. Big 20, 1. Heike 

I 42.8. 1. 

- 4.8 Die Shlammfäfer (Parnus) 
find al, gemdlbt und meift behaart, mit einem vieredig 





. | . 4779 


Dal, in den der Kopf gezogen iſt, mit fehr kurzen, ſpindelfoͤrmi⸗ 
gen Hühlhörnern, meift nur von 9 Gliedern ; daB letzte Zehenglied 
febr lang mit großen Klauen; am Unterkiefer ift ein beweglicher 
Fortſatz, wie bey den Schwimmkaͤſern. 

Sie leben in Suͤmpfen, bald am, bald im Waffer, an Waſſer⸗ 
pflanzen, Steinen oder im Schlamm, koͤnnen nicht ſchwimmen, 
aber ſehr gut fliegen, und ſcheinen von dem Schlier oder Schleim 
zu leben, der an Pflanzen und Steinen Flebt und aus Heinen 
MWafferfäden beftebt; freifen Peine Thiere. 

4) Der gemeine (Dryops auriculatus) 

ift etwa 2 Linien lang, ſchwarz und behaart, mit zerftreuten 
Stichen auf den Flügeldeden. Er bält ſich bäufig an fandigen 
Ufern lebender Wärffer auf. Olivier II. Nro. 41. T. 1. F. 1. 
Bis. T. 1. 5. 1. Panzer, 9. 38. $. 23. 

2) Der. graue (Parnus prolifericorui, Dryops auri- 
culatus) 

it 2 Linien lang, */, breit, braunlich grau, mit ſchwarzen 
Augen und 2 ohrförmigen, beweglichen Hörnchen neben den Fühl⸗ 
‚ börnern, nebft 2 Spiben vorn am Halfe. Diefer fonderbare und 
 bübfche Käfer findet fi häufig an Wafferpflanzen, und bewegt 
: die beiden Hoͤrnchen beftändig, gebt auch mandymal heraus unter 
feuchtes Laub; iſt nicht fleifchfreffend, ſondern nährt fich von 
Dflangenfioffen. Geoffrop J. ©. 105. Nro. 14. Panzer, 
Heft 13. Taf. 1. Heft 38. Taf. 23. Olivier II. Nro. 44, b. 
Taf. 1. Fig. 1. 

3) Der glänzende (Limnius aeneus) 

ift Heiner als der Kellerfäfer, nur 1 Linie lang, */s breit, 
dunfelerzfarben, mit rötblichen Fuͤhlhoͤrnern und Zehen, Seitens 
sand bed Halfes aufgemorfen. Findet fich in Bächen und Seen, 
befonder8 an den Blättern des Fieberklees. 

Diefer Käfer unterfcheider fi) von dem vorigen durch bie 
dünnen Füblhörner und durch die baarlofen Flügeldecken, fo wie 
auch ‚einigermaaßen durch den Aufenthalt. Er liebt nehmlich 
ziemlich raſche Bäche, und Mammert fi) unten an die Steine an, 
befonder8 in Gruben berfelben, wo er lang unbeweglich fipen 
bleibt, fih nur fchwerfällig bewegt, und gar nicht ſchwimmen 
Bann: denn wird er vom Waſſer Ioßgeriffen, fo ſinkt er fogleich 

412 ® 
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unter Fund rollt auf dem Grunde fort, biß er ſich mit fein 
auögefpreigten Beinen an einem andern rauben Stein veſthalle 
fann, An denfelden Steinen trifft man laͤnglich eyfoͤrmige, hinten 
zugefpiste Larven an, 1'/, Linie lang, oben gemölbt, unten flat, 
mit einem bäutigen Geitenrand, womit fie ſich, wie mit einm 
Napf, anfangen koͤnnen. Die Lebensart ſowobl diefer Larven al 
der Käfer, iſt mithin aänzlih von der der Schwimmläfer wı 
ſchieden, als welche befländig im Waſſer umber (chwärmen, m 
des Raubes babbaft zu werden. Philipp Müller in Jii 
gers Magazin V. S. 184. Diefer Käfer ift noch nicht abgt 
bilder, aber ein ähnlicher in Panzerd Fauna, H. VIL T. 4 

4) Ein anderer (dwarzer (Maoronychus quadrituber. 
culatus) 

weicht in Lebensart und Geſtalt ab, liebt nehmlich nid 
Aared Waffer, fondern flinfende, mit Wafferfäden angefült 
Pfügen, wo er fih auf rauben Steinen unter der Dede du 
Waſſerfaͤden verflammert, ohne fih zu rühren, mas übrige 
Außerft Iangfam gefchieht. Nimmt man fie ab, fo ſchlagen je 
ihre Krallen fo veft an die Finger, daß man fie faſt nicht W 
bringt; und ift e8 gelungen, fo bängen fie fich ſogleich wieder a 
einen Kinger der andern Hand, daß man es 5—6mal mieberkeln 
muß, ebe man fie in ein Glas fchaffen kann. Gie laufen ge 
nicht davon, fondern man fann Minuten lang bin und ber geht 
ebe fie die Finger verlaffen. Wirft man fie ins Wajfer, Iı 
fperren fie die Beine aus, und finken laugſam unter. Sie koͤnnn 
audy nicht fliegen, weil fie nur Burze Slügelanfäpe baben. Gi 
find Übrigens felten, nur 4*/, Linien lang, ſchwarz, mit gelb 
Polbigen Füblbhoͤrnern und langen Füßen; der Seitenrand di 
Halfes und der Flügeldeden golbglängend von Haͤrchen, hinta 
auf dem Halfe 2 Beulen und eine an der Wurzel jeder Fluͤgeb 
bee. Phil. Müller in Illigers Magazin V. ©. 207. 
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‚2. Zunft. Mulmtäfer. 
Leib meiſt dunkel gefärbt, laͤnglich und niedergedräck, mit vieredigern 
Hals und rundlihem, einzichbarem Kopf; die Fühlfäden Lörnig; am 
den zwey vorderen Bußpaaren fünf, am bintern nur 
vier Zehenglieder. 


Dieſe Käfer find meiſtens von ziemlicher Größe, und faſt 
durchgaͤngig ſchwarz; fie Ieben in allen Zufländen von Pflanzen» 
mulm, Mehl oder fonft moderigen, weichen Pflanzenfloffen, und 
kommen ſehr felten and Tageslicht. 

4. Sippfhaft. Die Baſt mulm⸗Freſſer 

find länglid und etwas gewölbt, baben binten meiſt zuges 
fpiste Flügeldecken und einfache fadenfdrmige Fühlhoͤrner. Gie 
leben in faulem Holz; und unter Rinden. 

a. Die einen find walzig oder oval, mit niederhängendem 
Kopf und vieredigem Hals; die Fühlhoͤrner fadenförmig in einem 
Ausfchnitt der Augen. : Die KiefersSreßfpisen gewöhnlich gezähnt 
und die Schenkel nicht verdidt. 

1. G. Die Hüpfläfer (Hallomenus) 

find Tänglich oval, die Fühlhdener fadenfdrmig und länger 
als der Bruftihild; die Hinterfüße länger als die andern, und 
dünn, koͤnnen aber fpringen. 

4) Der röthliche (H. humeralis) { 

it 2 Linien lang, blaßrotb, mit 2 ſchwarzen Stridhen auf 
dem Halfe, braunen Streifen auf den Flügeldecken und 2 blaffen 
Fleden an ibrer Wurzel. Findet fih in Baumpilzen und fpringt 
febr fchnel nah allen Seiten davon, wenn man fi nähert. 
Danzer H. 16. 7. 17. 

2. © Die Beilfäfer (Melandrya) 

gleichen den vorigen, find aber ſchlanker, haben beilfärmige 
Kiefer⸗Freßſpitzen und Seine Springfüße. 

4) Der bläuliche (M. serrata, Chrysomela caraboides) 

ift */; Zoll lang, glänzend ſchwarz, mit dunfelblauen, ber 
Länge nah geftidhelten Flügeldecken; die Zehen röthlih braun 
Er lebt in der Rinde und in faulen Stämmen der Eichen und 
Pappeln, und fliegt nur de8 Abends. Dlivier TIL G. 57. b. 
2.1.81. Panzer 9.9. T. 4. 
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b. Andere baben einen Tänglihen, meiſt niedergebrüdten 
Zeib, mit Fühblbörnern unter dem vorfpringenden Rande Ki 
Kopfed. Die Kiefer Frepfpigen find einfach. 

5.6. Die Weidenmulm» Käfer (Helops) 

find laͤnglich, mit ſchmälerem, gewdlbtem Hals, die Kicn 
Freßſpitzen beilfoͤrmig. 

1) Dir ſchwarze (H. ater) 

ift oral, 5 Linien lang, 2°/s breit, glänzend ſchwarz mit 
braunen Füßen und Fühlbörnern. Die Larve bat Aehnligkit 
mit der des Mehlkäfers und findet fi) unter Baumrinden. Di 
Geer V. ©. 248. T. 1.8. 23, 24. Sturms Berzeihnil, 
T. 7.81. 

Denn man im Frühjahr im Mulm hobler Weidenftöde nach⸗ 
ſucht, fo findet man bisweilen Larven, welche ganz dem NMehl— 
wurm gleiden, und die man erſt unterfcheiden kann, wenn ma 
die Fühlhörner und Freßwerkzeuge genauer unterfucht. Thut ma 
die größten in ein Zuderglad mit Weidenerde und faulendn 
Holzfpänen, wovon fie leben, und feuchtet fie einen Tag um de 
andern etwas an, fo bringt man fie zue Verwandlung. Gie fin! 
über 1 Zoll lang und */, Linien breit, walzig, glatt und glänzt 
ochergelb, mit bräunlichen Fugen, und befichen aus 12 Ringen, 
wovon daB erfte, der Kopf und das lepte ebenfalls bräunlich find; 
die Füblboͤrner Furz und drepgliederig, ebenfo die 4 Freßſpihen 
die Füße ziemlich lang, mit eimer einfachen Klaue; bie Kit 
braun und bart, womit fie die Späne leicht zernagen koͤnnen 
Sie laufen vor⸗ und rückwärts, wenden ſich ſchnell vom Rüde 

auf den Bauch, und winden ſich bey der Berührung wie Schlanm 
: gen, fo daß fie wegen ihrer Glätte und Härte leicht den Fingen 
entwifchen; fie graben fich geſchwind «in und zwar biß anf din 
Boden des Glaſes. 

Die Eyer werden im July und Auguft gelegtz die Lamın 
fhliefen nad 8 Tagen aus, häuten fih dreymal, überwintem 
dann in ihrem Mulm, machen fi im Juny eine glatte Hoͤll—, 
verwandeln ſich in eine weiße Puppe mit bräunlichen Aug, 
Seitenwarzen .und hinten 2 Spipen. Ende Juny fohliefen die 
Käfer aus, werden nad) 3 Tagen ſchwarz und Friechen dann hr 
vos. Gie leben bis zum September und fcheinen auch Mulm # 
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freffen, wenigftens halten fle fich darinn auf und unter modern⸗ 
Den Ninden, felten auf Blättern, wahrfcheinlih um ihre Ca⸗ 
meraden zu fuchen; dann fliegen fie auh an den Mittagbs 
und Abendflunden mit ſchwachem Geräufche umber, laufen 
auch fchnell und koͤnnen lange bungern. Die Gpätlinge verkries 
chen ſich in den Mulm und überwintern. Köber in Germars 
Magazin IL ©, 16. T. 1. 5. 8—12. Panzer 9. 50. T. 3. 

4. G. Die Fichten mulm⸗Kafer (Pytho), 

wie voriger, aber der Leib ſehr niedergedrückt und der Hals 
nicht abgeſetzt, die Kiefer⸗Freßſpitzen rundlich. 

4) Der blaue (P. depressus, caerüleus) | 

ift 5 Linien fang, glänzend ſchwarz, die Flügeldeden bald 
dunkel violett, bald gelblich braun, mit violetten Rändern, bie 
Füblbörner und Füße roflfarben; auf dem fladhen runden Hals 
2 Gruben: Sie entſtehen aus 6füßigen Larven unter der Rinde 
alter Radelbölzer, welche ein’ Paar: Fahre auf der Erde gelegen 
baben; fie nähren ſich von der zarten und feuchten Subflanz des 
Baſtes, den fie zernagen und in Gägmehl verwandeln, und find 
im Berbältnig zum Käfer ungemein groß, nebmlid 1 Zoll lang 
und über 1/, Linien breit, gelblich weiß, mit ochergelbem, plat» 
tem Kopf, woran 2 Heine Fühlhörner aus 5 Gelenken, an jeder 
Seite 6 einfache Augen; der Leib befteht auß 42 harten glänzen» 
den Ringeln, ift platt und bat jederſeits 9 Luftlöcher wie die 
Raupen, binten 2 bornarsige Spitzen. Gie find ungewöhnlich 
ftarf, koͤnnen ſich auf alle moͤgliche Art drehen und mit dem 
Kopfe ziemlich ſchwere Dinge aufheben. Sie überwintern, leben 
den ganzen Sommer dur und kommen im September ald Käfer 
zum VBorfhein. De Geer V. ©. 256. 3.2. 5.15—20. Her bſt 
VIH. T. 117. F. 4, in Fuͤßlys Archiv DLR. 7. F. 5, © 


2. Sippſchaft. Die Rindenmulmfreffer N 
haben einen flachen, viereckigen Leib und verdicdte Fühlhörner 
unter dem Rande des einziehbaren Kopfed. Sie leben meiftens 
in Pilzen, 
1.8. Die Rinde n?äfer (Hypophloeus) 
find länglidy und ziemlich ſchmal, mit langem vieredigem 
Hals und verdidten Füͤhlhörnern. 
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4) Der braune (FH. oartaneus) 

iſt 5 Linien lang, glänzend braun, voll Düpfel, weiche auf 
den Flügeldecken in Meiben fliehen. Gie leben unter abgeftorbenen 
Baunrinden, beſonders der Buchen und Eichen. Derbfi m 
Füßlos Archiv T. 21. 5 c. Panzer 9. 12. T. 13. 

2. G. Die Laärchenſchwamm⸗Käfer (Diaperis) 

find gewoͤlbt wie Blattläfer, baben aber ungleiche Zehen⸗ 
glieder und Fühlbörner aus platten Gliedern. 

41) Der gemeine (D. boleti) | 

ift oval, budelig, über 5 Linien lang und 2 breit, glänzent 
fhwarz, auf den Klügeldeden 5 audgefchweifte gelbrotbe Quer: 
bindenz die Augen umfaffen die ſcharfen Kopfleiten, fo daß eine 
Hälfte unten, die andere oben flebt. Kinder fih in faulen Eichen 
und im Lärchenſchwamm der Bäume febr bäufig, die er im Larven 
und Käferflande zesfrißt. De Geer V. ©, 262. 3. 3.9.3, 4 
Schäffer T. 77.9.6 Olivier DIE Nro. 55. T. 41. $. 1. 


5. G. Die Schnurfäfer (Phaleria), 

wie der Mehlkaͤfer, bat aber breite und. gezähnte Border 
fehienbeine und verdidte Freßfpigen. 

4) Der gemeine (Ph., Tenebrio cnlinaris) 

id Heiner als der Meblläfer, roflfarben, Flügeldecken ge 
fireift und geerbt, vordere Schienbeine gezäbnt; finder ſich in 
faulem Holz und unter abgeflochenen Rinden, au in Kornhaufen. 
Herb VL T. 111. 8.6 Dlivier DI. N.57. T. 1. 5.15 
Danzer 9. 9. T. 1, 2 


5. Sippfhaft. Die Mehlfreſſer 

find länglid und platt, mit vieredigem Hal und bartaa 
Flügeldecken; die koͤrnigen Füͤhlhoͤrner ſtehen unter dem Rande 
des einziebbaren Kopfes. 
a. Die einen haben getrennte Fluͤgeldecken und vofifommen: 
Fluͤgel. 

1. G. Die Meblkaͤfer (Tenebrio) 

find laͤnglich, mit vieredigem Halb und ziemlid flachen 
Klügeldeden; der Kopf ift oval,’ platt und fleht gerad hervor, 
die Füblboͤrner fliehen an den Mändern der Augen, find mäßig 
laug, koͤrnig, Algliederig, am Ende verdidtz; die Areßfpipen 
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dünn. Dan trifft fle gemöhnlih in Häuſern an, wo fie dem 
Mehle nachgehen. 

4) Der gemeine (T. molitor) 

it 7 Linien lang, 2*/, breit, hinten abgerundet, mit breitem 
Hals und. gefurdhten Flügeldeden, oben glänzend ſchwarzbraun, 


unten caſtanienbraun. 


Sie halten ſich vorzüglich in Mühlen und Badhäufern auf, 
mo man die Larnen fehr bäufig in Kleyen und Mebl findet, ber 
fonders in dem Meblſtaub, welcher fi auf den Balfen unter dem 
Dad anbäuft. Gie find mwalzig, 1 Zoll lang, 2 Linien breit, 
und haben eine harte, glänzend gelbe Haut aus 12 Ningeln mit 
braungelben Fugen. Der Kopf ift Hein, oval, platt, mit braus 
nen Kiefern und Meinen viergliederigen Fühlhdrnern ohne Augen; 
die 3 Fußpaare find kurz und viergliederig mit einer einfachen 
Klaue; am Schwanz 2 bornige ſchwarze Spipen und 2 Fleifchs 
warzen unten zwifchen dem letzten und vorlesten Ringel, womit 
fie ſich fortſchieben. Ihr Kriechen ift ein langſames Fortgleiten; 
berührt man ſie aber, ſo krümmen ſie ſich wie eine Schlange. 
Ihre Kiefer ſind ſo ſtark und ſcharf, daß ſie damit Bretter durch⸗ 
nagen und Loͤcher ins Holz machen koͤnnen, um ſich darinn zu 
verbergen. Sie ſind ein Leckerbiſſen der Nachtigallen, und man 
haͤlt ſie daher in Verſchlaͤgen mit Mebl und Kleyen, wo man 
das ganze Jahr in Ueberfluß bat, weil die Käfer nicht fortgeben, 
fondern fi daſelbſt fortpflanzen; fie häuten ſich viermal und bes 
balten immer die braungelbe Farbe; die Hülfen behalten ihre 
@eftalt, weil fie bornartig find. Darüber vergeht ein ganze 
Sabre, und während. deffen freffen fie immer Mebl und Taffen 
einen ſchwaͤrzlichen Koth zurüd., Gie bohren im Mehl bis auf 
den Boden und wenn es auch noch fo locker ift, faͤllt es doch 
nicht hinter ihnen zu, fondern der Eingang bleibt unmer fichtbar. 
Bor der legten Häutung kriechen fie meg, oder nagen in den Mebls 
Baften ein Loch, worinn fie fich verbergen und verpuppen koͤnnen. 
Sterben fie vorber, fo bleiben fie ganz fteif und koͤnnen ausgeſiebt 
werden, aber der Koth, die & Häute und die Gpäne aus dem 
Loch bleiben im Mebl und werden von den unbarmberzigen Bädern 
mit ind Brod gebaden, obfchon fie die Würmer felbft im Giebe 
feben und fie den Hühnern vorwerfen oder als Nachtigallenfuttet 
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weggeben. Wenn fie ſich einmal in einen Kaſten eingenifet k 
ben, fo find fie fchwer wieder herauszubringen, weil die Lohe 
im Holz, worinn die Ever liegen, mit Mehl ausgefüllt m. 
Man muß daber den Kaften wenigſtens 1 Jahr Lang leer ſtebe 
laffen oder ausklopfen, ober noch befier ausbrühen. Gie fin 
demnach zugleih Holzwürmer, welche in faule8 Holz und Bam 
sinden nagen, weun fie Bein Mehl befommen koͤnnen. 

Die Puppe liegt auch im Mehl und zeigt fich gegen Ende Julı, 
300 lang, weiß und zart, daB man fie leicht verletzen Fann, mt 
deutlichen Gliedmaaßen und 2 bornigen braunen Gpiben hinta 
am Schwanze. Jedes Ringel verlängert fi) nady den Geiten u 
ein vierediged Blatt mit einem braunen gezähnten Rand. Dr 
Käfer fchlieft nad einigen Wochen auß, bleibt einige Tage gel 
und wird dann ſchwarz. Er hieß bey den Alten Blatta ?ı 
Geer V. ©. 254. T. 2. $.4—14, Friſch IE ©. 1. Ai 
T. 1. 51-6 Gchäffer 3.66. F. 41. Panzer 9.45. $1 

2. G. Die Staubfäfer (Opatrum) 

find oval und gewölht, mit einem flachen Rand am Hall, 
Fuͤhlboͤrner kurz, gefdrnt, am Ende verdickt; Die Fluͤgel ni 
länger als die Deden. 

4) Der gemeine (0. sabulosum) 

wird A Linien lang und 2 breit, matt ſchwarz, Half m 
Flügeldecken uneben. Sie halten fi an fandigen Orten auf | 
leben von Aas und anderen Unreinigfeiten; auch follen fie nebſt da 
lappiſchen Küchenfchabe nah Rinne fehr häufig in den Hätte 
der Rappländer die getrodneten Fiſche, das Fleiſch und Pelger! 
verzehren; ihre Larven find Jänglich, glatt und ſchwarz, und ie 
fiehen aus 45 Ringeln außer dem, Heinen Kopf. De.Beer 
©. 258. T. 2. F. 21, 22. Herbſt IL T. 52, F. 5. Pant 
9 3. % 2 

b. Andere haben meiftens verwachſene Fluͤgeldecken und am 
Fluͤgelſtummeln darunter, 

3. G. Die Schlupffäfer (Blaps) 

find ziemlich wie die Dieblläfer, oval, aber hinten zugelpi! 
und die Fluͤgeldecken verwachfen, ohne Flügel darunter. DM 
Hals ebenfalls breit und ſcharf gerändertz die Fuͤhlhoͤrner dia 
die Freßſpitzen verdidt. 


1787 


4) Der gemeine (B. mortisaga) 
ift ziemlich groß, 10 Linien lang und & breit, matt ſchwarz 


mit ſpitzigem Schwanz und ſpitzigen Flügeldecken. In feuchten 
Hausfluren, in Speiſekammern braucht man nur den Kehricht 


— 


in einem Winkel 14 Tage liegen zu laſſen; fo hat man darinn 
ſchon genug diefer Käfer, obne daß man begreift, woher fie ge 
kommen find. Daber Spinnerinnen in Schreden geratben, wenn 


des Nachts einer bervorfriecht, und glauben, daß ein Todesfall 
. bevorfiche. Wenn man fie berübrt, fo geben fie binten einen 


— 


ftintenden Saft von fih, wie Wanzen. Friſch MI. ©. 27. 


T. 25. 5.1. Schäffer T. 37.9.6. T. 60. 8.3. Herbfl 


VIII. T. 128. 5. 2. Panzer H. 3. F. 35 


46. Die Löcherpilz⸗Käfer (Bolitophagus, Eledona) 
find oval, gewölbt, ſehr uneben, mit einem abgefepten ger. 


| zäbnelten Hals. Die Fühlhoörner kolbenfoͤrmig. 


4) Der gemeine (B. agaricola) 

ift 4 Linie groß, pechbraun, mit unebenen Fluͤgeldecken, roſt⸗ 
rothen Fuͤhlbhoͤrnern und Süßen; findet ſich bisweilen in Menge 
in außdauernden Zöcerpilzen der Bäume, beſonders des Eichen, 
am meiften im Herbſt. Herbſt V. 3%. 52. 5.9. Panzer 
9. 45. T. 9. 


+ 35 Zunft, Die Erdkäaͤfer 


find meiſtens große, ovale und gewölbte Käfer mit großem Hals, breis 
tem so, ftaheligen, breiten Schienbeinen, 5 Sehengliebern und 
blätterigen Fuͤhlhornkolben. 


Es ſind durchgängig bartfchalige Käfer mit ſtarken Borders 
füßen zum Graben, welche ihre Eyer in Dung. oder Damm» 
erde legen, wovon ſich die Larven oft Jahrelang ernähren, ehe 
fie fi) verwandeln. Auch die Käfer felbft leben von Mift und 
Mulm; mande jedoch auch von Baumblättern, Blüthen und 
Baumfäften. 

Die Erdläfer gehören zu den größten, und Waben fehr vers 
f&hiedene, zum, Theil abenteuerliche Geſtalten, flimmen aber alle 
in den Fühlhornkolben überein, welche aus blattförmigen Gliedern 
befteßen; auch haben fie breite Schienbeine mit Zähnen oder 
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Staheln. Sie leben von Mifl, vermoderten Pflanzen und mand. 
auch von frifhen Blättern, und fteden als Larven entwerrn 





‚ ber Erde oder in Holzmulm. 


Die fat durchgängig eilfgliederigen Kühlhärner find felte 
länger ald der Kopf, und die Kolben bey den Männchen ri 
größer, befteben aus 5—7 Blättern, welche fidy beum Kriedn 
oder Fliegen Öffnen. Die Schenkel, Schienbeine, beſonders I 


. vordern, find febr ſtark, breit und gezähnt, wodurch fie im Gtank 


. 


find, ſich in die Erde zu graben und die Ever dabin zu lega 
Die Oberkiefer find in ber Regel ftarf und haben ſtumpfe Zäh, 
die Augen oval, gleich binter den Fühlbörnern an den Gate, 
des Kopfes; der Hals iſt groß, breit und meift gemdlbt, W 
vordere Ringel beweglih, das hintere plattenförmig unter da 
Bauch verlängert, fo daß die Hinterfüße weit binten flehen. Di 
Flügeldecken find hart, breit und fo Yang als der Leib; bie Flüx 
darunter viel änger und daber dreyfach zufammengefchlagen. Dr 
meiften baben ein deutliches dreyeckiges Rückenſchildchen zwi 
den Wurzeln der Zlügeldeden. Diefe Käfer aus den bit 
TWeltgegenden haben 'meiftens am Halſe und auf dem Kopfe alır 


ley Hörner, wodurch fie ein febe fonderbares Ausſeben bekomm. 


.Die- meiften leben im Mift von Thieren nnd Menſchen in 
Freyen, der ihnen auch zu ihrer Nahrung bient. Deffen mr 
achtet find fie fehr reinlih und meiften® glänzend. Gie hie 
einen fehr feinen Geruch. Kaum bat ein Pferd oder Rind 1) 
dem Wege oder der Waide den Mift fallen Iaffen, fo kommen ſ 
von allen Seiten berbengeflogen, graben fich binein und wihl 
ihn auseinander. Sie graben dann darunter Löcher in bie Ech— 
um ibre Eyer zu Iegen. Nicht viele freffen Baumblätter, m 
die Maykäfer; einige fangen den Honig aus den Blumen, M mi 
die Goldkäfer. Dennod legen fie die Eyer in die Erde, Mt 
wenigſtens in Mulm. 

Die Larven balten ſich daſelbſt auf, oder auch in ulm 
und verzehren die Beſtandtbeile ihrer Wohnungen, Miſt, Pale 
oder Krautwurzeln. Sie find walzig, meift binten etwas did 
und abgerundet, befteben aus 412 mißfarbigen weichen Ringel 
mit Runzeln. Der Kopf ift bornig, mit 2 ſtarken Kiefern, hr 
zen Fühlhörnern und 4 Freßfpigen, nebft 3 Bußpaaren und 9 
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Löchern an den Seiten, wie bey den Raupen. Der Rüden ift 
gewöhnlich gefrümmt, und daher Können fie fi) nicht fireden und 
auf ebenem Boden fortkommen. Mebrere leben einige Jabre, 
ebe fie fid) verpuppen. Dann fneten fie ſich mittelft einer kleberigen 
Feuchtigkeit, die fie audfchwisen, Erde, Mift oder Mulm in eine 
längliche Kugel zufammen, fo daß die Puppe vor allen Außern 
Einfluß geſchuͤtzt iſt. 

Dean kann fie eintbeilen in Blaͤtter⸗ Mift: und Baumfäfer. 

4. Sippſchaft. Die Blätterfäfer 

find meift ziemlidy groß, länglid und wenig gewölbt, gläns 
zend und mandyfaltig gefärbt, glatt, felten mit Unebenbeiten und 
Hörnern; die Oberkiefer ragen nicht über den Kopfſchild hervor; 
Die Füblhoͤrner haben 8-10 Glieder. Gie freffen Honig, Blüs 
tben und Blätter; die Larven Leben meift Jahrelang unter der 
Erde von Wurzeln, 

a. Die Honigfäfer find oval und flach, glatt und gläns» 
zend, ohne Hörner, mit rundlihem Hals; bie Zlügeldeden find 
kurz und laffen meiftens an der Wurzel eine Züde; daB Bruſt⸗ 
bein ift in eine Spige verlängert; die Fühlhoͤrner find 10gliederig, 
und die Unterkiefer enden in einen Pinfel, womit fie Jeden. Die 
 Rarven leben in Holzmulm. 

1. G. Die Pinfelfäfer (Trichius) 

baben einen vieredigen Hinterleib, deffen Schwanz unbedeckt 
ft, einen fheibenfdrmigen Hals und Beine Lüde an der Wurzel . 
der kurzen Slügeldeden. 

4) Der gemeine (Tr. nobilis) 

bat viel Aehnlichkeit mit dem Goldkaͤfer, ift aber ſchmaͤchti⸗ 
ger, nicht viel Über */, Zoll lang und gegen 4 Linien breit, 
"ganz goldgrün, mit gelblichen oder weißen Düpfeln, Fühlhoͤrner 
und Füße braun, unten an der Bruft Bein vorſtehendes Blatt und 
feine Spisen. Die Larve gleicht der des Goldkäfers, ift nur 
kleiner und bohrt fich Löcher in faule Baummurzeln unter der 
Erde, namentlich der Zwetfdhenbäume. Sie verfchließt fi im 
April in eine Pille von Erde und faulem Holz, und nad vier 
Wochen fommt der Käfer zum Borfchein und bält fih auf Blu⸗ 
men auf, befonder8 der Doldengewädhfe. Röfel II. & 19. T. 3. 
31-5. Schäffer 3. 66. F. 5. 
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2. ©. Die Goldkaͤfer (Cetonia) 

baben einen ovalen SHinterleib mit cundlichem Hals, Ni 
Flugeldecken reichen ziemlich bis binten, und laſſen vorn em 
Luͤcke; die Bruftbeinfpige lang. 

4) Der gemeine (EC. aurata) 

wird gegen 9 Linien lang, 5 breit und ift prächtig goldgrin 
mit graulichweißen ‚Querftrichen auf den glatten Ylügeldedn, 
ald wenn es Riſſe wären; unten golden purpurroth mit grasa 
Haaren, Fuhlhoͤrner ſchwarz, mit dreyblätterigen Kolben, unla 
an der Bruſt ein vorragended Blatt, und binten daran jm 
Spitzen. 

Sie find fehr gemein in den Gaͤrten, beſonders auf Rot, 
daher fie andy Roſenkäfer heißen. Nimmt man fie in die Hal, 
fo geben fie binten eine weiße, ‚breyartige Materie von ſich 
welche übel riecht; wirft man fie in die Luft, fo fliegen ſe 
ſchnurrend davon. Die Ever werden in die Lobbeete und Pia, 
auch in die Gartengruben gelegt, wohin man bad Unkraut ſchuͤn 
und faulen läßt, in den Mulm bobler Bäume, befonders de 
Eihen; am ſicherſten findet man aber die Larven in ber Tui 
der großen Ameifenhaufen ber. Wälder, wo fie den ganzen Bine 
über faule8 Holz; und Wurzeln finden, und überdieß Wär 
haben. Die Larve frißt allerley Wurzeln unter der Erde mu, 
und man kann fie leicht in Zudergläfern mit Erde erhalte, 
worunter faules Holz 'gemifcht ift; allein daB fordert viele dr 
duld, indem fie mehr ald 5 Jahre biß zur Verwandlung braudt. 
Sie wird gegen 2 Zoll lang, und man findet zu gleicher Zeit 1m 
verfchiedener Größe; ift viel dicker und runder als der Engerlin 
bes Mapkaͤfers, mweißlich gelb, mit ſchwarz durchſcheinendem Un 
ratb, bat einen gelben Kopf mit einem gelbrothen Geitenfledu 
obne Augen, gelbe Füße mit einer Klaue, und ſchwarze Frei‘ 
zangen nebft gelben Luftloͤchern. Zur VBerpuppung bobdren ne 
tiefer in die Erde, und machen fih aus Erde und Mulm ein 
Kugel, worein gewöhnlih Nadeln und Splitter gemifht fit; 
in Ermanglung derfelben auch aus ihrem eigenen Unrath, Kt 
wie Mauskegel ausſieht. Alle dieſe Materien leimt fie dur) 
einen kleberigen Schleim zufammen, und fo ungleich aud did 
Gehäufe auswendig erfcheint, fo glatt und eben ift es innmendii 
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wird au fo hart, daß ed nicht leicht zu Öffnen iſt. In Ameiſen⸗ 
baufen kann inan zu jeder Jahrszeit dergleichen antseffen. Manche 
verfchließen ſich ſchon im May, die meiften im Jund und Jule, _ 
und fliegen dann nady A Wochen aus; diejenigen, welche fich erft 

im Herbſt einfchließen, überwintern ald Puppen. Gie bleiben 
jedoch Über 8 Tage darinn, ehe fie zur Puppe werden, welche 
ſchoͤn hellgelb außfieht, und auch der Käfer verweilt noch 14 Tage 
unter der Erde, ehe er hart wird und ſich ans Tageslicht wagt. 

Sie freffen befonderd die Blumenblätter und Staubfäden der 
Nofen, des Hollunders, Attichs, der blauen Lilien, Tulpen und der 
Pomeranzenblüthen, wodurch fie fehr fchädlich werden ; auch fliegen 
fie dem ausfliegenden Safte der Bäume, befonders ber Weiden, 
nach, und faugen ibn gierig auf, wobey fie im Sonnenfchein wie 
die ſchoͤnſten Smaragde funkeln. Mit ihren Slügeln kann man 
Heine Käftchen auslegen, daß fie wie fchön ladiert ausſehen. 
Wenn ein warmer Nachſommer kommt, fo kriechen fie fchon im 
Dctober aus ber Erde, und freffen daB abgefallene Ob an. Sie 
werden auch von Milben geplagt. Es ift merkwürdig, daß die 
Ameiſen den Larven nichts thun, fondern fie ruhig gewähren 
laffen. Es gibt übrigens viele Abweichungen, größere, Pleinere, 
ganz grüne mit und ohne weiße Bleden, worauß man verfchiedene . 
Gattungen gemacht hat. Friſch AU S. 25. P. 3. T. 1 
5.1—3 Roſel UV. S. 9. T. 2. 5.14—7 De Geer MWVe 
S. 164. Taf. 11. Big. 1-27. Schaͤffer Taf. 26. Fig. 7. 
T. 66. F. 4. 

b. Die Blumenktäfer find ziemlich fo geſtaltet, haben 
hinten verſchmälerte Flügeldecken, fo daß fie klafſen. Sie leben 
meiftend auf Blumen, den Staub fie freffen. 

3. G. Die Blumentäfer (Hoplia) 

baben einen kurzen und breiten Leib mit hinten verſchmaͤler⸗ 
ten Deden; die Füblhoͤrner neungliederig. 

4) Dee mehlige Blumenkäfer (H. farinosa L., gra- 
minicola) 

ift Meiner ald der Gartenfäfer, nur 3", Linien lang und 
2 breit, oben ganz platt, ſchwarz mit graulich grünen Schuppen, 
wie Mehlſtaub. Die. Schuppen find geflaltet wie die auf den 
Schmetterlingsfluͤgeln; wo Feine liegen, ba ift der Grund ſchwarz. 
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“Findet fi nur im Norden von Europa im Gärten, and af 
Gras in der Nähe von Gehoͤlzen, aber auch da nur felten. Di 
Geer IV. ©. 175. T. 10. F. 25. Herb I. T. 25.835 
Danzer, 9 28.3 1%. - 

2) Im füdlihen Europa dagegen finder fidh der ähnlid be 
fläubte blaye (H. oaerulea, farinosa F.) _ 

von derſelben -Größe, aber fablbraun und oben gahz mi 


_ blauglängenden, unten mit filberglänzenden Gchuppen bed 


mwodurd er ein fehr fchöneß Ausſehen erhält. Er fol fid m 
boblen Bäumen längs der Flußufer aufbalten, wo er fid di 
wahrſcheinlich entwidelt. Olivier I. Nro. 5. T. 2. 5.14, 3,5 
Herb IH. T. 28. 5.5. Panzer, 9. 28. T. 16. 

3) Der grünlicdhe (H. squamosa F., argentea) 

ſteht dem vorigen ganz nahe, bat aber nie den prächtig, 


blauen Silberglanz, fondern der ſchuppige Ueberzug ift bald mat 


meergrün, bald zimmtetbraun, aud wohl etwas fchädig; be 
Grundfarbe darunter hellbraun; die LUnterfeite blaß filbergrin 
Findet fi auch im füdlihen Deutfhland, wo man den vorya 
noch nie gefunden bat, auf.den Blüthen der Spierſtauden, de 
Schafgarbe und auch auf Weidenviumen, manchmal zu Ha' 


besten. Laicharting ©. 42. Herbft II. Zaf. 25. 3.6 
Bergfträßer J. T. 13.9.8 Panzer, 9 28. T. 17. 


% 4) Der filberglänzgende (H. argentea, pulverulent.) 

gleiche ſehr dem mebligen, iſt aber noch einmal fo ge, 
ſchwarz, überall mit weißen, filberglängenden Schuppen beirft 
die Grundfarbe der Flügeldeden braun, und der Hals etwal be 
baart. Kinder fi) im mittlern Europa, befonders auf Blum. 


Herb IL. T. 25. 5.4 Dlivier® Nro.5.%.5 852 


Danzer, H. 28. T. 18 - 

c. Die Laubfäfer find ziemlich groß und elliptiſch mi 
faft vieredigem Hald und etwas zu kurzen Fluͤgeldecken; die Fü 
bornkolben aus 5—5 Blättern. Sie leben von Laub und alı 
blättern manchmal ganze Wälder und Gärten; die Zaren nit 
Erde. ' 
4.8 Die Monatöfäfer (Melolontha) | 

find ziemlich di, baben vefle bornige Kiefer, 1Oglieder 
Fuͤhlhorner mit mehr ald 3 Blättern in dem Kolben. | 
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4) De Mayfäfer (MH. volgarls, franzöfify Hanneton, 
engliſch Cock-Chafer) 

ift überall befannt, Er ift 1” lang und gegen */s breit, ſchwarz, 
bie gekielten Fluͤgeldecken, Zühlhörner, Füße und Schwanzſpitze 
braunsoth, ber Hals behaart. Die Geiten des Hinterleibs glän« 
zend weiß gefledt, der Schwanz fpipig und nad unten gebogen, 

Diejenigen, welche aub fchwarzer fetter Erde kommen, haben. 
einen ſchwarzen Hals, die auß fleiniger einen dunkelrothen, unb 
bey diefen iſt auch die Schwanzfpige Heiner und kuͤrzer. Die 
Füplhornblätter des Männchen find größer ald die der Weibchen, 
und an der Zahl 7, fo daß der Stiel nur a Gelenke behält; dab 
Weibchen bat nur 6 Blätter und dagegen 5 Stielgelenke. Wenn 
die Käfer kriechen oder fliegen wollen, fo breiten fie die Blätter wie 
einen Fecher aus, gleichfam als wollten fie vorher unterfuchen, was 
in der Luft vorgeht. Sie kommen befanntlicy ziemlich regelmäßig 
an den erften fhönen Wapabenden zum Vorſchein, fehnurren 
überall unter den Bäumen umber und fallen fogleich nieder, wenn - 
fie irgendwo anftoßen. Sie leben von den Blättern ber Bäume 
und freffen manchmal, befonder® wenn vorher einige trodene 
Jahre gemwefen find, die Obſtbäume ganz Fahl, fo daß fi 
Beine Frucht anfeptz fie verfhonen auch die Eichen nicht. 
Haft überall binden ihnen die Kinder an einen Hinterfuß einen 
langen Baden und Iaffen fie fliegen; an andern Drten fleden fie 
denfelben einen Dorn in den Schwanz, und machen von deſſen 
Minde am andern Ende einen Henkel, durch den fle ein Stäbchen 
Reden, worauf die Käfer ſchnurrend im Kreife herum fliegen. 
Im July find alle verfchwunden, theild geftorben, theild von dem 
Voͤgeln und Fledermäufch weggefangen. 

Die Weibchen graben fi eine Spanne tief ein, und legen 
Jänglidy runde, bellgelbe Eper, faft fo groß wie eine Linfe, in die 
Höhle, nicht in befondere Erdhüllen; dann kriechen fie wieber 
heraus, und nähren fi noch eine Zeit lang von Baumblättern. 
Im Herbfte find die Larven etwa $ Linten lang und eine did, 
im nädhflen Map */, Zoll lang und 4", Linien did. Um fie zu 
beobadhten, muß man fie von Zeit gu Zeit mit frifchen Mafen 
verfeben, oder Salat, Erbfen und Linfen in Tdpfe fäen, worein 
man aber nur eine oder zwey Larven bringen darf, weil fie fonft 

Okens allg. Raturg. V. 413 
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bald alle Wurzeln abnagen würden. Am Ende bed zmenta 
Jahrs find fie über 1 Zoll lang und 2 Linien, Did, Ben dirk 
‚Größe pflegen fie den La: dleuten, welche fie Engerlinge un 
Glämen nennen, beym Pflügen und Aufwerfen der Gräben auf 
zufalen. Nimmt man welkgewordene Pflanzen im Felde odır a 
Gärten fammt der Erde. heraus, fo findet man gemöhnlid dr 
. unter einen folhen Wurm. Sie verwandeln ſich immer nd 
nicht, fondern erreihen nad dem dritten Jahr die Länge mı 
4° 300. Sie find weißlich gelb, faft kreiſsfoͤrmig gebogen, 
oben gewölbt und runzelig, unten flad und glatt, hinten mil 
dicker und glänzend vinletgrau. von durchſcheinendem Unrat, 
Das Landvolk propbezeibt auß der bläulichen Farbe einen gelm 
den, aus der weißen aber einen harten Winter, worauf akt 
nicht zu geben ift, da die weiße Barbe doc; wohl nur dann m 
fiıheint, wann fich der Käfer entleert hat. Der Leib befteht al 
42 Ringeln, mit 9 Paar Luftlöcdern im Seitenrand; fie fehke 
am zwepten, beitten und lepten Ringel. Die 6 Füße find rüh 
lich gelb und fünfgliederig, obne Klauen, oben behaart, fo wi 
auch bin und wieder der Leib, Der Kopf iſt ziemlich gr 
fheibenförmig, bornig, glänzend gelblihbraun mit zangenfe 
migen, flumpfen und gekerbten dunkelbraunen Kiefern, womit K 
die Wurzeln abfchroten. Die kurzen Fühlhörner fuͤnfgliederi 
feine Augen. Kür ſich Eriechen fie nicht aus der Erbe heul, 
und werden fie durch dad Pflügen herausgeworfen, fo ſuchen ſe 
fih geſchwind wieder einzubohren. Bekanntlich folgen die Gast 
Fräben hinter dem Pfluge, um diefe Larven aufzuleſen; fie m? 
dienen daher Schonung. 

Dieſe Engerlinge bleiben nun noch ein Jahr, und nad Mm 
Beobachtungen von Kleemann fogar 5 Jahre, unter der Erdt, 
ebe, fie fi verpuppen, was vielleicht von ſchlechter Witterung 
und Pärglicher Nahrung abhängt, noch mahrfcheinlicher von Mi 
fünfllichen Zucht, indem fie dabey immer beunruhigt werden 
Dann graben fie fih im Herbſte zumeilen über ein. Klafter til 
in die Erde, und glätten ſich dafelbfi eine bequeme Höhle a 
werden Fürzer und dicker, legen die Iepte Wurmbaut ab, im 
verwandeln fih in eine weißlidhe, nachher söthlichgelbe Pupmt: 
deren Glieder. man deutlich fieht, und. deren Kopf auf die Sul 

, | 
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gebogen if. Sie Tann fi) wenden und drehen. Im Jänner 
oder Hornung verwandelt fie fi in den Käfer, der anfangs ganz 
weich und blaßgelb außficht, und erfi nad 10 ober 12 Tagen 
feine Härte und Farbe bekommt. Die Lanbleute meynen deß⸗ 
balb, fie Erdhen in die Erde und ÜÄberwinterten. Während der 
kalten Jahreszeit bleiben fie nun unter der Erde, und arbeiten 


ſich er anfangs May daraus hervor; man ficht nicht felten die 
runden 2öcher in den Pfaden Iſt das Wetter um diefe Zeit 


febr fchledht, fo geben fie gewähnlih zu Grunde. Die große 


Hitgde iſt ihnen auch zuwider, und baber verbergen fie ſich unter 


Tags auf den Bäumen. Röfel IL S. 1. T 1. F. 1-8, mit 
ſchwarzem und zotbem Hall. De Beer IV. ©. 160, T. 10. 


814 Schäffer 7,95. F. 1, 2, mit ſchwarzem Hals. T. 102. 
8.53, 4, mit rothem. Panzer 9. 9. T. 6. Straus, Ana- 
tomie d. anim. artic. 1828. t. 1—10. 


Die vollſtaͤndige Natusgefchichte dieſes Kaͤfers bat, Klee 


' mann in der Preisfchrift geliefert, welche in den Bemerkungen 


— 


der Churpfaͤlziſchen phyſ. deonom. Geſ. 1770. IL ©, 305, abge⸗ 
druckt if. 

Die Entwicklung vom Ey an hat er eben ſo gefunden wie 
Nöfel, und auch die Abbildungen find größtentheils aus Nöfel 


; genommen. Er trennte die ſchwarzhaͤlſigen von den rothhaͤlſigen, 


um zu ſehen, ob diefe Faͤrbung bleibend iſt, und fepte fie in 
Zudergläfer mit Wafen, wo fie fih im Suny unter die Erde 
verfrochen, ungefähr eine Spanne tief; im Freyen thun fie ed 
dba, wo Grab wächst, Kom, Salat unb Koblrüben. Er fand 
auch die Ener zerſtreut, von jedem Weibchen etwa 20—50; nach» 
ber Erochen Be wieder hervor, um Blätter zu freſſen, allein fie 
wurden bald matt und flarben. Im July waren die Larven noch 
nicht ausgeſchloffen, aber Ende Auguſts. Mit dem Eintritt deö 
Winters geuben fie ſich tiefer ein und lagen gekrümmt, ohne zu 
fseffen, bis zum Erübjahr, während welcher Zeit die Stäfer im Keller 
flanden. Dann gab er ihnen frifchen Wafen und, fepte Salatpflanzen 
darein, Sie häuteten fich einigemal, wuchfen und kegten fb Ben drite 
ten und felbft,den vierten Winter zuräd. Sie flreifen wenigftend 
5 Häute ab und zwar gewöhnlich im Frühjahr. Sie meſſen am 
Enbe 4'/,; 300. Ein Gärtner fammelte ibm beym Umgraben 
" 415 ® 


“ 
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ſeines Gartens, dir 100 Schritt lang und breit war, 600 Ergeo 


linge. Sie nagen bloß die Wurzeln der Küchenpflanzen ab, ' 
wie au die des GBerraibes und de Graſes auf den Bulk. 
Nach Zurbeiiegung des vierten Jahres ſchickten fie ſih im Hertk 


. zur Verpuppung an; andere dagegen, die etwaß fpäter au de 


Eyern geichloffen waren, überwinterten noch einmal und m 
puppten ſich erft im naͤchſten July, lebten mithin faſt für 
Sabre unter der Geftalt der Larve. Aus folchen kommen ki 
weilen die Käfee ſchon im Geptember aus der Erbe hervor, fir 
Ken aber wieder hincin-und überwintern. Er hat auch gefune, 
daß die im Herbft entflandenen Puppen fidy erft im Jänner eh: 


- Hornung in Käfer verwandeln. Er bat von den fdhwarzhälien 


folche mit rothem Halfe und umgekehrt erhalten, fo daß di 
biefe Karkenänderung nur zufällig if. Es ſcheint daher, di 
auf feuchten Wiefen, wo viele Erlen und Weiden flehen, mi: 
sotbhälfige erfcheinen, als in Gärten und trodenen Gegende 
Dos befte Mittel zur Bertilgung ſey, die Infecten freſſenda 
Vögel zu ſchonen, und des Morgens früh die Bäume zu fephtteh, 
damit fie herabfallen. Es müßte aber allgemein und mithin af 
obrigfeitliche Anordnung geſchehen. Beym Pflügen der It 
and Umgraben der Gärten fol man durch Kinder die Engerin 
auflefen laſſen und fie dem Federvieh vorwerfen. | 

2) Der große oder geſprenkelté (M. fullo) 

ift einer der größten, 16 Linien lang und faft halb fo Fri 
fchwarz, Fluͤgeldecken bisweilen braunroth, mit weißen Saum 


- gefprenkelt, unten mit langen gelbliden Haaren, die Fuͤhlben 


kolben fehr groß aus 7 braunen Blättern; die Schuppen, weh 
die weißen Flecken bilden, gleichen denen auf den &chmetterlink 
flügeln. Im Ganzen felten, vermehrt ſich jedoch bisweilen, ke 
fonders in Sanbländern, fo fehr, daß er im July viele Baͤum 
kahl frißt, befonder® die Eichen und die Obſtbaͤume; er verght 
fogar das Gras. Gonft iſt das Knarren ber Käfer ein Kam 
zeichen der Männdyen; bier aber find ed beide, und zwar, inden 
fie die Fluͤgeldecken auf ber Schwanzfpipe reiben. Sonſt kriechn 
fie in die Erde, die Männchen, um fi) vor den Vögeln zu ? 
bergen, die Weibchen, um Ever zu legen. Witten durch N 
Augen geht von vorn nach hinten ein böderiger Rand, weldt 
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beym Graben wie eine Schaufel wird. Die Larven freffen die 
Gras⸗ und Getseide: Wurzeln ab, daß die Pflarzen weiten, und 
oft große Pläge kahl werden; zur Berpuppung machen fie ſich 
jedoch ebenfalld eine Kugel von Erde. Schon Plinius kannte 
dieſen Käfer und nannte ihn den Walter (Fullo albis guttis, 
Lib. 30.) Er findet fib auch bey Eonflantinopel und in 
Schona, aber nit bey Stockholm. Friſch X. ©. 22. T. 1. 
85.16. Nöfel IV. ©. 2035. T. 30. F. 1-5. Herbſt DE 
"2.22.88 Panzer, 9 101. T. 8.. 
| 3) Der Heine Madkaͤfer oder der Brachkäfer (M. sol- 
‚ stitialis) 
ift etwa 8 Linien lang und halb o breit, fonft wie der Mavã. 
käſfer geſtaltet, aber nicht braunroth, ſondern gelblich braun, auf 
den Flüͤgeldecken 5 Graͤthen, Hals zottig. Der Kopf ſchwarz, die 
Füße rothgelb, die Seiten des Hinterleibes weißgefledt..' Fuühl⸗ 
hornkolben nur dreiblaͤtterig. 

Sobald die Mapkaͤfer verſchwunden find, erſcheinen dieſe klei⸗ 
nen alß eine zweyte Auflage manchmal nicht weniger haͤufig, ſchnur⸗ 
ren des Abends und des Nachts um die Bäume berum,- fliegen! 
‚ einem an die Kleider und- ind Geficht, verurfadhen: aber keinen 
: befonderen Schaden. Die Larve gleicht der des Maykuͤfers, wird: 

aber nur einen Zoll lang und 3 Linien did, iſt weißlich, mit 
gelben Zuftlöchern und großen Kiefern und lebt: ebenfallß in ber 
Erde; wie lang aber und welchen Schaden fie anrichtet, iſt noch 
' nicht beobachtet. Die Puppe ift weißlich, bat binden 2 Spitzen, 
: auf der Geite eines jeden Ringels einen ſchwarzen Knopf, wovon 
bie 2 vorderen größer find. De Beer IV. 162. T. 10. 8. 15. 
Friſch IR. © 80. T. 15. 5 1-5. Saäffer T.. 3. F. 3. 
Herbſt ME. T. 22. F. 9. 
4) Die Gartenkaͤfer (M. hortioole) 
find oval und etwas Fleiner, 4"), Linien lang, 2%, breit, Kopf. 
und Hals glänzend violett oder. grün. - Slügeldeden gelblih braun 
mit flachen Furchen; Fuͤhlhoͤrner roflfarben mis ſchwarzen Kolben 
an 3 Blättern. Untersfeite und Süße ſchwarz. Alles graulich 
ſchwarz behaart. j | 
Sie freffen Häufig im Juny die Weiden⸗, Roſen⸗ und Apfel» 
Blätter ab, aber nicht die der Birnbäume; man trifft fie auch in 
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Pferd⸗ und Au Mi an, workin fie ihre Ever legen fila 
Die Larve frißt die Wurzeln dead Blumen» und KopfeKobls, abe 
nicht die des Savoherkohls. Die Sänfe follen ſterben, wenn u 
den Käfer verfhluden. De Geer IV, ©, 165. T. 10. 8. 8 
Schäffer T. 23. $. 4 Derek IE. T. 25. F. 4. Panıı 
9. 41. T. 18. 

. 5) Einem ſehr Äbnlichen mit eötpfichen Bäpihdrnern und wif 
uden Leibe (M. rußooruic), 

welcher die unreifen Kornähren benagt, dat man Schuß gr 
geben, daß er das Mutterkorn bervorbringe. Lentins Dirt 
würdigfeiten 1774. Voets Käfer T. 6. F. 50. Herbſt II 
T. 24.8. 2. Die Larve gernagt mit dem duckeligen Lauflife 
(Zabras gibbus) die Getreidwurzein und ſchadet ſebr viel, obian 
fi ihre. Menge zu dieſem nur wie 4 gu 4 verhält, Germer 
Mag. J. G. 8. | 

& Die Weinblatts oder Aulius- Käfer (M. juli 
frisch), 

weiche zwar in manchem Jahr fi nur ſelten zeigen, biln: 
len aber die Weinblätter im July ganz durchlöchern, find 5E 
unten lang, 5%/, breit, mit caflanienbraunen oft grünlichen Flint: 
decken, grünem Hals, ſchwarzem Unterleib, ohne weiße Klee 
an den Seiten. Sie legen die Eyer in Miftpillen, melde ii 
Lärve aufzuifreffen pflegt, und fi dann zur Verpuppung eine @ 
dere macht. Friſch IV. © 28. T. 14. F. 14. De 9 
IV. ©. 162, Taf. 20. Fig. 16 Schäffer Taf. 23. Fig. b-' 
Herbſt IH. T. 25..8. 8,9. Panger, 9 97. T. 9 

2 Gippfhaft Die Mififäfer 

baben einen fehr harten, Furzen und gewblbten Leib, ohe 
bornartige Berlängerungen, mit kurzen Fühlbdrnern von ſelten mi 
als 9 Bliedern, wovon die 3 lebten einen Kolben bilden. | 

- Sie leben befländig im Unrath vom Vieh und ſelbſt N" 
Menſchen, flinken daher gewoͤhnlich, fehen ‚aber deffen ungeadt 
fehr reinlich und glänzend aus. Sie legen. die Eyer in den Mi 
und bilden denfelben oft zu einer Kugel, melde fie fortmäht 
um fie in Ioderer Erde vergraben zu koͤnnen, weil dieſe 
gewöhnlich auf harten Straßen ober Fußwegen liegt, m in 
Rinder, Pferde und Schweine fallen laffen. 
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a. Die Füblhornkolben Licht; die Füße gewöhnlich ungleich 
weit von einander eingefügt. 

1. G. Die Kugelfäfer (Sphaeridium) 

haben viel Aebhnlichkeit mit den Stugkäfern, find Hein, koͤn⸗ 
nen aber den Kopf nicht ganz in den Hals verfieden, haben auch 
gebrochene Folbige Fuühlhoͤrner und fahr flachelige Schieubeine und 
Zehen. 

4) Der gemeine (S. scarabaeoides) 

ift 5 Linien lang, 1'/;—2 breit, oval, ſchwarz und glatt, 
Füße braun, vorn auf den Flügeldecken ein mattrother, binten 
ein gelber Flecken. Rinder fi uf Wieſen in Kubmift, auf 
Wegen im Pferbemift fehr bäufig. De Berr IV. ©. 200. T. 12. 
5. 17—19.. Herbſt IV. ©. 62. T. 37. $.1—3. Panzer H. 6. T. 2. 

2. G. Die Gaukler oder Stupfäfer (Hister) | 

find Burg, oval und ziemlich flach, mit einem eingezogenen 
Meinen Kopf, woran vorftebende Kiefer, gebrochene Sühlbörner 
auß 11 Gliedern mit einem dichten Kolben; die barten Fluͤgel⸗ 
decken Fürzer als der Hinterleib, die Gchienbeine breit und ges 
zähnelt, die Zebenglieder Furz mit 2 Stadheln. Sie haben in 
ihrem Betragen viel Achnliched mit den Dimgfäfern, unterfcheiden 
fi) aber, außer den Füblhornkolben, durch den breitgedrädten 
Reib, den Kopf obne vorragenden Schild, die vorftebenden Ober» - 
Biefer und die weit von einander eingefügten Sinferfüße. 

4) Der ſchwarze (M. unicolor) 

ift 2—4 Linien lang, 1%s—3 breit, jene wahrfcheinlich die 
Männchen, glänzend ſchwarz mit einigen matten Laͤngsfurchen. 
Der Kopf kann fi in den vorn außgefchmeiften Hals fo eins 
ziehen, dag man nichts mehr davon fiebt; die bepden Hinterfüße 
fieben fo weit zurück, wie bey den Meblfäfern, und die Flügel 
find noch einmal fo lang als der Leib. Man findet fie im Kuh⸗ 
mifte, in guter Gartens Erde und zumeilen audy an Baumfaft; 
wenn ınan fie berührt, fo ziehen fle ſich zuſammen wie die Sped» 
Bäfer; fie werden von Milben geplagt. De Geer IV. ©, 198, 
T. 12. 5 12 — 16. Schäffer T. 208. 5.5. Herbfi IV. 
T. 35.5. 4. Sturm %. 16. 

2) Der vierfledige (H. quadrimaculatus) 

bat die gleiche Groͤße und Farbe, aber jede Fluͤgeldecke zwey 


bunfelsothe Flecken, wovon der vordere etwa muonbflemis fi. 
Ebenfalld an gebüngten Orten, aber feltener. Boet 2.31.53 
Gcribas Beytr. T. 5. $. 4. | 

b. Die Füblhörner nur neungliederig, die Kolben blättern, 
Die Blögeldeden zu Hein, Fein Rüdenfhilddgen. " 

5.©. Die Yillenkäfer (Scarabaens, Ateuchus) ' 

haben einen kurzen, rundlicyen, wenig gemölbten Leib obs 
Hörner und Rückenſchild, nur 8 oder 9gliederige Yüblhime:, 
einen gezähnten Kopfichitd und dänne, behaarte Füße, wit 1 ck 
2 Sporen am Eude der 4 bintern Gchienbeine. Sie legen tu 
Eyer in Kugeln von Biehmiſt. 

4) Der heilige (Atenchns saoer) 

it ziemlich fo groß wie der Moßläfer, ganz fhwarmt 
glatt, ber Kopf fdildförmig, vorm mit 6 Kerben wie eine fit 
ende Sonne. Petiveor Garopb. t. 42. 2. Boe Ti 
8. 39, 60. Schäffer T. 201. 8. 5. Snlzers Geſch. Ci 
8.5. De Geer VIL ©. 226. T. 47. F. 18. | 


Findet ſich häufig in Aegypten und auch rings um die Kite 
des Mittelmeers, in Stalien, Spanien und Frankreich, ſelbſt m 
der Südfeite der Tyroler Alpen, legt feine Ever in Kugeln 
Viehmift und rollt diefelben mit großer Mühe fort, um ka 
einem fichern Orte zu vergraben. Wegen diefer Sorge für ii 
ungen und vielleicht auch wegen der firabligen Form des rund 
lichen Kopfeß wurde er von den Aegeptiern ımter die belig | 
Tiere gerechnet, und außerordentlich häufig in ihren Temph 
und faft auf allen Obelisken und Statuen, auch felbft auf Gemmn 
und einzeln in Stein und Bold abgebildet. . 

Er bieß bey den Alten Cantharus und ſchlechtweg Scarabacık 
daher auch der Name Scarabeien» Gemmen, und mar überbap 
im ganzen Altertbhum berühmt. Hor⸗Apollo bat in kim 
Hieroglyphen der Aegyptier (de Hieroglyphicis Aegyptiori: 
1727.4.p. 15.) die volftändigfien Nachrichten daruͤber gegeben, Red 
ibm gibt es 5 Gattungen von KHäfern. Der eigentliche Scan 
baeus zeigt eine Art von Strahlen, weßwegen er der Gent 
geweiht wurde; er bat Aehnlichkeit mit einer Katze, meil ned 
der Meynung ber Aegpptier ihre Augenflern fi) nach der Gem 
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eichtet, nehmlich ſich bevm Aufgang berfelben erweitert, am 


Mittag rund wirb und nad Sonnenuntergang verſchwindet; 
Daber if der Sonnengott zu Heliopolis unter der Geſtalt einer 


Katze in einer Vildfäule. dargeſtellt. Diefe Käfer find Tauter 


- — -- — 


Maͤnnchen. Will er ſich vermehren, ſo ſucht er Kuhmiſt auf, 
und macht daraus eine Kugel nad der Form ber Welt. Gr 
sollt dieſelbe mit den binteren Füßen, und gebt dabey rüdwärts 
von Dften nady Werten nad) dem Laufe der Sonne. Er vergräbt 
die Kugel in die Erde, mo fie 28 Tage verborgen bleibt, nadh 


der Zeit dei Monblaufes. Dann Öffnet der Käfer die Kugel und 


v. 


wirft file ind Waller; es lommen darand Ihiere, welche wieder 
Käfer find. Wenn daher die Aegyptier ein Weſen andeuten wol 
len, welches ſich felbft bervorbringt, oder die Entftehung ‚ einen 
Bater, die Welt, einen Mann; fo bilden fie einen pie 


Käfer ab. 


_ — vr 


Die amere Gattung hat 2 Hörner wie ein Stier und ift 
dem Mondäe geweiht, weil dad Stierzeichen am Himmel daß Auf⸗ 
geben des Vondes anzeigt. Die dritte Gattung bat eine befons 
dere Geſtaltz nur ein einziges Hom, und ift wie der Ibis 
dem Merkurgeweiht. Latreille fagt (Cours d’Entomologie 
1831. p. 53: die Käfer, welche er aus. Dumien babe hervor 
ziehen ſehen hätten einen Metallſchimmer gehabt und wären 
mithin etwawerſchieden von dem, welchen wir jept Bennen ; fie fänden 
fih nur in Subien und Aethiopien, wo die Aegvptier vorher ge⸗ 
lebt hätten; :18 fie ſpaͤter nach Norden ſortgeruͤckt wären, hätten 
fie den matthwarzen zum Gegenftand ihrer Symbole gemacht. 


“ Die zwente Qattung ſey aud ein Mifkäfer, welcher Aehnlichkeit 


mit Copris Inmadryas habe, der am Vorgebirg der guten Hoff» 
nung vorkommt. Er hat vorn am Halfe 2 flumpfe Hösner. Die 
dritte Gatlıny mit dem einzigen Horn ſey vielleicht der Coprig 
Iunaris. Dan bat dem erfien 50 Finger zugefihrieben: ver» 
ftebt man darunter Fingerglieder, fo find wirklih 30 an den 
6 Füßen. Bey Montfaucon if eine ſolche Gemme, welche 
Abraxas kißt, abgebildet, wo der Käfer an jedem Vorderfuß 
eine Hantmit 5 Fingern hat. Nach Ariftoteles übermwintert 
der Käferin der Kugel und legt die Eyer hinein, mwodurd er 
fih vermet. Theophraft fagt: Er werde durch den Duft der 
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Raoſen getdbter,, wahrſcheinlich weil er im Frübhjabr erſcheint un 
zur Zeit verfchwindet, wo die Roſen blühen. 

" 2) Der gemeine (Ic. pilularits), 

faft wie der folgende, 6 Linien lang, 4 breit, ſchwarz, ar 
dem Kopfe 2 ſchiefe Keiften, am äußeren Rande der Blügeldede 
ein Ausfchnitt und am Kopfihild 3 Zähne Schäffer L Ti 
8.7. Jablonstp IL €. 20.8.5. Dlivier L Rs 
©. 164. T. 40. 8. 91. Panzer 9 45. T. 10. Sturm! 
Ber. 1.7.3.8. T. 

Sie finden ſich fehr häufig im Schaf » und Rufmift im fü: 
lichen Europa, fetten im füdlichen Deutfhland; gen ihr & 
in eine Miſtkugel und ihrer zween rollen fie rückwaͤrts fort, ge 
woͤhnlich eine Anhöhe hinan, um fie in der Erde zı verbergen. 
Schon Plinius hat dieſes gewußt und fehr gut befchrichen. 
Lib. XI. o. 84. 

Afiud Scarabaeorum genus, qui e fimo ingentes pilos 
aversis pedibus volutant, parvosque in iis conra rigorem 
hiemis vermiculos foetns sni nidulantur. 

3) Der amertcanifcdhe (Sc. volvens) 

iſt nicht großer als der Fräßfingekäfer, glat, Schwar, 
Kopf groß und flach, der Hals hinten abgerundet, ver Rand te 
Fluͤgeldecken nicht eingeſchnitten. 

Dieſe Käfer finden fich in Nordamerica in jroßer Meng: 
imd "haben einen ſtarken Biſamgernch. Man findetfie in Bein 
Biger Arbeit, um aus Mil, more‘ fie ein Ep gelegt baben, 
Kugeln von der Erde einer Wallnuß zu made, fortzurollen 
und in irgend einer ‚Grube zu verbergen. Es uitftrzieht ſich im: 
mer ein Paar, wahrſcheinlich Maͤnnchen und MMähchen, Diefem 
mübfamen Geſchaͤft, und zwar mit folder Emfgkeit, daß fie 
babey oft über und über Follern. Gie gehören zu den häufigſten 
Käfern in Rordamerica, erſcheinen ſchon im April und zeigen 
Ah den ganzen Sommer binburh bis zum Geptenber. Sie 
vergraben die Kugeln, mozu ihnen Menſchen⸗ umd Tpierunrath 
tauglich ift, oft 3 Schuh tief unter die Erde, mo fie überwintern 
und während welcher Zeit ſich die Larven ernähren und machen. 
Sie rollen die Kugeln manchmal mehrere Klafter weit fort und 
begegnet ihnen auf dem Wege wegen Ungleichheit des Bodens eine 


— enter EEE ——— — — —— — — — 





® Schwierigkeit; fo kommen ihnen andere zu Hhlfe, um zu ver 


hindern, daB die Kugel nicht in eine zu tiefe Spalte falle, wo 
fie fie mÄßten Hiegen laffen. . @le feheinen ihre eigenen Kugelf 


° nicht zu kennen, ſondern arbeiten gemeinfchaftlich, um jede forfs 


» 


zuſchaffen, die fie antreffen. Gie machen diefelben, während ber 


“- Miſt friſch und weich iſt, laſſen fie an dee Sonne trodnen und 
" sollen fie dann erfi fort, Sie haben einen febr feinen Geruch 


.- u 


und fliegen fogleich berbey, wenn ein hier miftet, miſchen ben 
Koth mit Erde und find auf die Arbeit‘ fo erpicht, daß fie Feine 


"Gefahr ſcheuen und fi nicht unterbrechen laſſen. Catesby) 


Carolina App. p. 11. t. 11. De Geer IV. ©. 181. T. 48. 


85.1 Voet II. T. a7. 8. 37. Dlivierl. Nr. 3. 2.10 


8. 8. 


4. G. Die Dungkfäfer (Copris) 
haben ‚einen kurzen, gewolbten Leib ohne Rüdtenfbildihen, 


: Hgliederige Fühlhörner, einen breiten, vorn meift außgefäpnittenen 


Hals, ben den Männdyen mit Erhöhungen; die Küße find un⸗ 
gleich weit von einander eingefdgt und-bie 4 dintern- Schienbeine 
ſehr breit. 1 

1) Der gebörnte (Ontkophagas michieornis) 

wird fall A Linien fang und über 2 breit, ift.oval, matt 
ſchwarz, bie kurzen Fluͤgeldecken geiblih grau, mit ſchwarzen 
Düpfeln gefprentelt,, auf dem Kopfe des Maͤnnchens ein fpipigel 
Horn. Findet fih in Schaf-, Kuh⸗ und Schweinsmift im Fräbs 
jabr und Hetbſt ziemlich haufig. NRöfel IL S. 17. J. A. 8. 4. 
Schäffer 3.96. 8.1. 'T. 05: 5. D—5.: Panzer 9.4 T. 1. 
H. 4. % 8. 
- 2) Der mondförmige cc lanaris) 

ift ziemlich groß, 9 Linien lang, 5 breit umd deu Hinterkeib 
nicht länger ald dew vordere, glänzend dunkelbraun, Flägeldeden 
gefurcht, Hals mit 5 Buckeln, Kopfſchild mondfoͤrmig mit einem 
langen Horn, beym Weibchen ſebe kurz. Sie finden ſich in Kuhe 
und Pferdemiſt auf Waiden, unter welchem ſie tiefe Läden in 
die Erde graben, bie Ever bineinlegen und ſich bey der minbeften 
Bennrublgung verbergen; zwar nicht häufig, aber doch in ganz 
Deutfchkand. Werden erft nad Sonnenuntergang munter und‘ 
fliegen mit einem brummenten Gerauſch, frischen langſam mi 
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abwärtd gerichteten Kopfe, als ob fie damit etwas audgmkı 
wollten; bey der Beräbrung zichen fie Kopf, Küblbörner un 
Soße ein. De Beer IV. ©: 149. T. 10. F. 1. Friſq J. 
©. 15. 3. 7.8. 1,2. Roͤſel MV. ©. 24. T. B. 3.2. Panjze 
9.49. 5% Gturm, Bez J. T. 4. F. A—R. 

In heißen Ländern gibt es fehr große und fonderbar geflaltth. 

5) Unter ihnen zeichnet fih der eigentliche Baullı 
(C. mimas) 

aus, welcher gegen 1% 300 lang und faft ebenfo breit un 
hoch iſt; die hintere Hälfte des Halſes bilder nehmlich einen große 
Buckel, an den ſich der Hinterleib anſchließt, welcher kaum bb 
fo lang als ber ganze Leib iſt; auf dem Kopfe fichen 2 kını 
Spitzen; die Flügeldeden find gefurcht; die Färbung goldgein, 
auf den Ziügeldeden ins Schwarze: fommt aus Güdameric. 
RöfeL IL ©: 28. T. B. 5.1. Voet & 25 F. 4. Hell 
D.2. 16. 8.2, 5 Sturm Dlivier I Nr. 125. T. * 
I 

c. Andere haben ein Rückenſchildchen, lange Eigen 
und gleichnab eingefügte Küße. 

5. G. Die Kothläfer (Aphodius) 

* klein, kurz und gewoͤlbt, haben nur 9 Füpthorngliete, 
Die Kiefer Ehningen nicht vor und bie Raenqhen uaterſcheiden 17 
Baum durch Hervorragungen. Ä ' 

1). Der gemeine (A. fimetarius) 

ift laͤnglich, 3*/ Linien lang, gegen 2 breit, fdymarz, mit 
sotben gefurchten Klügeldeden, vorn auf dem Hals 2 beilbraun 
Fleden, auf dem Kopfe 5 kurze Spitzen. Gie Kalten fih in 
allen Arten von Mift auf, beſonders in halb vertrodinetem Krb⸗ 
und Pferdemiſt auf Wegen, fehr haufig im erſten Fruühjabr, und 
fliegen am hellen Tag umber, befonderd wenn es recht heiß il. 
Sie kneten aber Feine Kugeln oder Pillen, fondern Legen dit 
Eper zerfireut in die Gänge. Die Larven find weiß, mit be 
braunem Kopf und fhwarzen Kiefern; der Darm fcheint ſchwan 
dureh. Sie bleiben an dem Orte, mo dad Ey gelegt worden, 
feumm liegen und frefien eine Höble in. den Miſt; die Pupm 
hat: an den Seiten einen gezähnten Rand und hinten 2 Gpigen. 
Im Yuny fliegt der Käfer aus. De Beer IV. ©. 155. T. 10. 





5.8 Friſch IV. ©. 55. T. 9. 5.15. Roſel ©. 17. 
T. A. F. 8. Herb I. T. 12.8 4 Panzer H. 51.5. 2 

2) Der ſchwarze (A. fossor) 

ift 5 Rinien.lang, 2'/ breit, länglich oval, ſchwarz, Hals 
ſebr hoch, auf dem Kopfe 5 Hoͤcker. Lebt häufig im Kuhmiſt 
und wechfelt ſehr in der Größe, bat auch bisweilen braune Flugel⸗ 
decken. De Beer IV. T. 10. 8.7. Schäffer T. 144. F. 7, 8. 
Panzer 9.48. F. 4. Sturm T. 12. 

6. G. Die Sandwühler (Trox) 

find Hein, gewölbt, hart und uneben, mit ganz umbößlenden 
Klügeldeden und ausgehöblter Bauchflaͤche; ber Kopf ift haͤngend 
ohne vorragende Kiefer. 

4) Der gemeine (T. sabulosus) \ 

ift di und oval, 4 Linien lang, 2'/, breit, ganz ſhwari 
Fühlhornkolben braun und ein rother Flecken an ungewöhnlich 
breiten Schenkeln; auf jeder Klügeldede 4 Grätben mit graus 
lichen Haarfleden, Hals uneben. 

Kinder ſich Häufig’ in den erften Frühlingstagen gern in fans 
digen Feldern, in Fuß⸗ und Fabrwegen, und fliegt des Abends 
umbder. Da fie fich faſt immer in die fandige Erde veräraben, 
. fo vermuthete man, daß fie etwa von zarten Wurzeln lebten; ins 
deffen hat man fie in vertrodnetem Viehmiſt, eine andere Gats 

tung in Abtritten gefunden, und noch eine am vertrodneten Kinos 
chen nagend, wo ſich alfo ohne Zweifel auch die Larven aufhalten 
werden. Sie weichen Überhaupt von den WMiftfäfern ab und 
nähern fich den Fugenkaͤfern, ſowohl in ihrer Geftalt als audy in 
ihren Gebärden, indem fie den Kopf und die Füße verbergen. 
In den Runzeln und Gruben ihred Leibes fept fi der Sanb fo 
veft, daß ihre Farbe und ihre ganzes Ausfehen dadurch verändert 
wird. .Berährt man fle, fo ziehen fie zwar Kopf und Füße ein, 
fielen fi aber nicht todt, fondern geben vielmehr einen zwitfchern> 
den Ton von fich, der durch das Meiben des Hinterleibed an den 
Flügeldecken hervorgebracht wird, nach Andern des zweyten Hals⸗ 
ringeld am erften. Zaiharting ©. 28. Prevßler ©, 48. 
Scribas Beyer. S. 46, Pallas Icones Inseot. Rossiae, 

181.4 De Geer W. ©. 157. 3, 10. F. 12. Herbſt IIL 
Z. 21.51. Panzer H. 7. T. t. 
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7. G. Die Roßläfer (Geotrupes) 

find kurz und gemwölbt, haben breite Schienbeine mit Epom, 
barte vorfpringende Oberkiefer, eilfgliederige Fühlhoͤrner und die 
Männchen oft alleriey Vorragungen am Hals. 

4) Der gempine (6 stercorarius) 

iſt einer der bäufigfien Käfer, den man den ganzen Gomm: 
bis in den Herbft auf Wegen und Maiden in Pferd» und Ku 
miſt antrifftz er ift verbältnigmäßig ſehr breit und gewoͤlbt, 9“ 
lang, 5 breit, 'oben gläugend ſchwarz, unten violett, Fühlhoͤrnn 
braunroth, Fluͤgeldecken gefurcht, Hals eben, auf dem Kopfım 
Heiner Hdder. 

Sie fliegen des Abends fchnurrend umber, fallen aber bil 
wieder nieder, befonderd in der Nähe von Roß⸗ oder Kukmil, 
weichen fie von Weitem mittern. Wicht felten ſtoßen fie an die 
Vorübergebenden und fallen fogleich zu Boden. Beruͤhrt man k 
im Kriehen, fo machen fie Halt, ſtrecken die Beine aus ul 
ſtellen fich tode, wodurd fie die Krähen täufchen, von denen k 
verzehrt werden. Sie find gewoͤhnlich mit der Kaͤfermilbe (Acamı 
coleoptratorum) behaftet, wie die Hummeln, vorzüglich nat 
der Bruſt und am Bauche. Bey fchlechtem Wetten laſſen fie ſih 
nicht feben, und daher prophezept man Gutes, wenn bed Aheatl 
viele berumfchnureen. Wan fieht fie nicht felten zu Dupendn 
den Mift durchwühlen, theils um fich davon zu ernähren, rer 
zu vermehren. In dem gegrabenen Erdloch Inetet daB Weibta 
den friſchen Miſt in einen walzigen Klumpen, haͤngt ihn an de 
damit eingekneteten Graſwurzeln und legt ein einziges Ey daral 
bedeckt es mit etwas Mift, geht dann heraus und gräbt ſich ti 
anderes Loch, um baffelbe zu wiederholen, fliegt auch wohl nud 
andern Pferbäpfeln. Die Larve kriecht fchon nad einigen Tagın 
aus, naͤbrt fih von dem in ber Exde frifch gebliebenen Dil, 
bäutet fich während des Herbſtes und des Winters mal, malt 
ih eine glatte, mit ihrem Unrath ausgeſchmierte Hoble, ded 
puppt ſich darinn und fliegt im Frühjahr als Käfer aud. Di 
Larve liegt ganz zufammengebogen mit dem Kopf am Gchmanit: 
iſt dunkelblau und der Darm ſcheint durch, der Kopf und Hal 
ift braun. De Geer IV. T. 9. 8. 10-2. Friſch W. 8.5 
T. 6. 81-5. Schaffer T. 5. F. 1. %.2 8.9 Heil 
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IM. %. A 8 1—20. Panzer H 49. %.ı. Sturm T. 6 
5. ar. Doffelts Beytr. 3. Anat. J. T. 1. 8. 1—357 

2) Der Frühlingskäfer (G. vernalis) 

faft ganz mie der vorige, aber nur halb 'fo groß und ganz 
glänzend violett oder grün, mit ſchwarzen Fühlhoͤrnern und glats 
ten Slügeldeden; bat denfelben Aufentbalt und dieſelbe Lebensart; 
ift aber feltener und zeigt fi mebr im Fruͤhjahr als im Herbfl, 
riecht nah Bifam und wird vom großen und Heinen Dorndreber 
an den Schwarzdorn gefpießt. De Beer IV. ©, 152. T. 10. 
54 Schäffer T. 222. F. 5. Herb U T. 18. F. 4. 
Panzer 9. 49, T. 2, 

8) Der dreyzadige (G. typhoeus) 

wird ziemlich fo groß, wie der Moßkäfer, bat aber eine 
fonderbare Geftalt, indem vom Halfe 2 lange Hoͤrner drohend 
nach vorn fiehen und ein Fürzered dazwiſchen, beym Weibchen 
nur angedeutet; er ift ganz ſchwarz und die Flägeldeden find ges 
furcht; Kopf und Schienbeine behaart. Er lebt unter Kuh⸗ und 
Schafmift und gräbt ebenfalls tiefe Köcher in die Erde, iſt aber 
felten. De Beer IV. ©. 155, 7.10, 95. Friſch; V. ©. 16. 
T. 8. F. 1, 2. Schaͤffer T. 26. 8 4 Jablonsti LT. 6 
3.1, 2 Panzer 9.2.2.2, 5. 

3. Sippfhafte Die Baumkafer 

leben als Larven in, als Käfer auf den Bäumen, jene von 
Mulm, diefe, wie ed fcheint, von Saͤften; fie find dunkel gefärbt, 
meift ſehr groß und walzig, mit vorzagenden und harten Ober 
Eiefern, einem Schildchen, gleichfdrmig eingefügten und gezähnten 
Füßen, gut fehließenden Fluͤgeldecken, bünnerem Hals meift mit 
großen Hoͤrnern. 

Ben den einen ift der Leib kurz und budelig, und die Fühle 
bornblätter Legen wie Zwiebelſchalen über einander; bey den ans 
dern ift der Leib fehr flach, und die Fühlbornkolben find kamm⸗ 
foͤrmig; andere endlich Find walzig, und die Kolben fecherfösmig, 
mie gewöhnlich, 

a. Leib kurz und did mit ſchaligen Fuͤblhornkolben, ohne 
Hörner. | 

1. Die Rebenkäfer (Lethrus) 

baben einen fehr kurzen, gewdlbten Leib, mit einem Hals 
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viermal breiter als lang, dreplappigen Kopf, woran ſehr lanıı, 
fihelfdemige, gezähnte Oberliefer und Fuͤhlboͤrner aus 11 Bir 
dern mit einem Kolben auß fchalenförmigen Blättern. 

4) Der gemeine (L. cephalotes) 

it fo groß als der Noßkäfer, glatt und ſchwarz, unten fall 
blau und überall behaart; die Hintern Füße ſtehen fehr wei 
binten, und die vordern dagegen faſt gang am Kopf. 

Diefer fonderbare Käfer findet fih nur im Oſten von Eure, 
befonder3 in Ungarn und Rußland, gewöhnlich in trodenen, ni 
ſten Gegenden, in trodenem Mift und um ‚die Wurzeln ab 
dauernder Pflanzen, auch in Weinbergen, wo er Röder in de 
Erde gräbt, die jungen Kuofpen der Neben abbeißt und fir nit 
wärt& in feine Höhle zieht. Sie wohnen paarweiſe darinn, ui 
- dad Maͤnnchen vertheidigt ſehr heftig den Eingang, wenn ein cı 

deres eindringen will. Wegen des Schadens, den fie den Rıka 

zufügen, nennt man fie Schneider, Hinſichtlich der dichten bie 
förmigen Züblhornkolben fliegen fie fih an die Gtupkäfe a, 
durch die großen und ſtark gezähnten Oberliefer aber, fo m 
durch die Lebensart, an die Dirfchläfer. Diefe Oberkiefer fi 
platt, bogenfdrmig gegen einander gekehrt, haben am Ende jet 
Zähne, und an der Wurzel einen flarfen runden Zahn; kt 
Mückenſchild; daB erſte Halsringel oder der Kragen iſt ganz ıı 
gefondert, und viel ſchmaͤler ald der Hinterhald. Der Hintrki 
ift kuͤrzer als der Vorderleib, fehr gewoͤlbt und ſchmaͤler ald ik 
Hals. Pallas, icon, Ross. tab. A. fig.l. Laxmann in! 
Actis petrop. XIV, t. 24. f. 1. Acharius, ſchwed. Abhanlı 
1781. 3. 5. 8. 5—12. Hohenwarth in den Berliner Chr 
ten VI. 1786. ©. 347. T. 8. 5.7, 8 Herb VL I 
5. 9, 10. Panzer, 9 238. T. 1. 

b, Leib ſehr flah mit Bammförmigen Süplhornfolben, opt 
Hoͤrner. 

2. G. Die Brodkaͤfer (Trogosita) 

find lang und flach mit vorſpringenden Kiefern; bie Gi 
börner kurz mit einer gezähnten Keule. | 

1) Der gemeine (T. caraboides, Tenebrio maus 
nicus) 

“mahnt in Gefialt und Kiefern a, an den Hirſchſchrdier, if 5% 


R 
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Linie lang, 1/, breit, platt, oben ſchwarz, unten braun, mit 
gerandetem, faft berzförmigem. Hals, glatt geflreiften Flügeldecken 
und großen Freßzangen. Findet fih in faulen Holz, befonders:. 
von Linden, Fichten und Buchen, im Getreide auf den Speichern, 
zwifchen lang aufbewahrten Nüffen, im Brod, und fommt oft in 
den Reißkiſten in die Kramläden. Herbfis Käfer VIL. T. 112. 
5.8. Panzer, 9.3 T. 4. Rossi, Fauna etrusca tab. 8. 
fig. 12, tab. 7. ig. 15. Preißlers böhmifche Inferten ©. 6. 
2.1%4 u 

Im füdfihen Frankreich ift die Larve dieſes Wurms. dem 
Korn auf dem Boden ſehr fhädlih, und unter dem Namen Ca- 
delle befannt. In 14 Tagen bis 3 Wochen nad der Aernte 
bemerft man auf dem gedrofchenen Getreide 3 Linien lange, ' . 
Linie die Larven mit Füßen, welche ſehr fchnell wachſen und 
8 Linien lang, auch 4 Linie breit werden. Der Leib beficht aus: 
41 weißen Ringeln, mit 2 großen braunen Flecken auf dein erften, 
und 2 fhmwarzen Düpfeln auf dem zweiten und dritten Halsringel. 
Der Kopf ift braun, platt, mit 2 ſtarken und harten Kiefern; 
am Schwanze 2 Spiben, womit fich die Larve aufhängen kann. 
Sie ift fehr lebenszäh, und hat eine fo Jedervefle Haut, dag man 
fie dur Reiben mit dem Fuß kaum zerquetfchen kann; fie bes 
nagt das Korn nur von außen, und begnügt ſich nicht bloß mit 
einem, wie der weiße und fchwarze Kornwurm, fondern bedarf 
wegen ibrer Größe mehrerer, verusfacht daber in jenen Ges 
genden arößern Schaden, befonder8 nad dem Winter, mo fie 
ausgewachſen iſt. Gie find gemöhnlih in Kornhaufen verſteckt, 
und zeigen fih nur, wann fie an den Wänden umber Friechen, 
um fich gu verpuppen. Rozier, Agriculture V. 1784. 4 
p- 167. t. 10. f. 40—42. 

Man bat lange nicht gewußt, in welchen Käfer fi diefe 
Larve verwandelt, bis Dort hes diefelben mit Korm und Erbe in 
einen Berfchlag that, wo fie in die Erde krochen, fi) verpuppten 
und in den obengenannten Käfer verwandelten, den man übrigens 
oft auf den Korndaufen fieht, wohin er ohne Zweifel feine Eyer 
legt. Er felbft frißt Fein Korn, fondern padt die Kornſchalen an, 
um fie zu verzebren, und fperrt ınan fie damit ein, fo rühren fie 
es nicht an, fondesn beißen ſich ſelbſt Fuüͤhlhoͤrner und Beine ab. 

Diens allg, Raturg. V. 114 
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Man findet fie audy oft in altem Brod, welches fie ganz aus 
böhlen, indem fie die Brofamen auffreffen und die Rinde übriz 
laffen. Die Larven verlaffen im Srübjabs den Speicher, friecha 
durch Löcher und Spalten binaus, und fuchen fich in Staub re 
in der Erde zu verpuppen. Der Käfet zeigt fich den ganımn 
Sommer bindurd, Man vermindert diefe Larven, wenn ma 
erft im Dctober oder November drefht, oder daB Kom man, 
weil fie dann abfallen; man bat auch vorgekhlagen, dab Kıra 
vor dem Winter zu wafchen, fo baß das Waffer fchnell abfliet, 
und die Ener oder die Larven abſpühlt; endlich fol das Geirik 
in Säden vor ibnen bewahrt bleiben. Me&m. de la So r. 
d’agriculture 1787. p. 64. fig. 1,2%. Dlivier IL Nro.%. 
2.1.82, ab. 

2) Ebendaſelbſt, befonder® in der Provence, findet ſich hr | 
blaue (T. caerulea), - j 

etwas größer als der vorige, und glänzend blaͤulich ſcher 
obne Zleden, mit einer Furche auf der Stirn. Er böplt der 
falld das Brod aus. Dlivier IL Nro. 19. T. 1. F. 1, 24 

85. & Die Feuerſchröter (Lucanus) 

baben weit bervorfiehende und verzweigte Oberkiefer ben du 
Männchen; gezäbnelte Schienbeine, wie die Roßkaͤfer, aber m 
platten Leib, Fammförmige Kühlhörner, und an der Unterlif 
Haare wie Pinfel, 

4) Der gemeine (L. cervus) 

ift der größte Käfer in Europa, 2 Zoll fang und !, fo brei, 
glänzend caftanienbraun, die Oberkiefer des Maͤnnchens weit hr 
vorragend, an der Seite mit einem, am Ende mit 2 Zinfen; M 
Kopf ift viel breiter als der Hals, und breiter als lang, mi 
Meinen Augen. 

Sie beißen Hirſchſchröter wegen der gemweihartig geld 
teten Oberkiefer, Beuerfchebter oder Börner (Brenner), mil 
fie beftig- in Gluthen oder brennenden Schwamm beißen, mt 
man fle ihnen vorhältz maß ihnen jedoch ſchlecht bekommt: DM 
fie fierben bald daran, ohne Zweifel, weil fie ſich die Unterfict 
und Lippen verbrennen. 

Sie halten ſich vorzüglich auf Eichen auf, und fedın m 
ihrem Pinfel den Honigfaft von den Blättern. Die güphöm 
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ind _8 Linien lang und befteben aus 40 Gliedern, wovon bie, 
‚ Testen zinkenförmig find. Der Hals ift gleichfalls breiter als 
ang, mit einem Rand, an den Fugen gelbe Haare. Der Hinters 
eib iſt nicht viel länger al8 Hals und Kopf zufammen, obne die 
Tiefer. Die Füße find verhältnißmäßig fehr lang, und endigen 
rn 2 Klauen, zwiſchen welchen noch eine doppelte Afterflaue fipt. 
Das Weibchen ift */, Heiner, mas fonft bey den Inſecten umges 
ehrt iſt, auch ift der Kopf viel fchmäler als der Hals, und die 
Dberfiefer find ganz einfache, wenig vorragende Zangen; der Hals 
ft an den Seiten gerundet. Man hat fie lang für.2 befondere 
Sattungen gehalten, aber genaue Beobachtungen haben gelehrt, 
aß fie zufammen gehören. De Geer IV. ©. 194. Taf. 12. 
Fig. 9, 10. 

Diefer Käfer ift nicht in jeder Gegend und zu jeder Zeit zu 
inden, fondern meiftens in Eichwäldern und im Juny oder July, 
ft mithin ein fogenannter Dionatsfäfer, jederman, felbft ben Kins 
yern, befannt, theild wegen feiner fonderbaren Geftalt, theils 
vegen des Schmerzend, welchen ihnen feine Hörner verurfachen, 
wenn er fie kneipt; ja er ift der einzige Käfer, vielleicht das eins 
zige Inſect, welches die Aufmerkſamkeit, die Neugierde und Zus 
1eigung des gemeinen Mannes auf fich giebt; felbft Holzmacher 
ringen diefen Käfer ihren Kindern zum Spaß und Vergnügen 
nach Haufe, was diefe aber gewöhnlich mit Thränen bezahlen müſ⸗ 
en. Man findet fie beym Audgraben und Spalten ber verfaulten 
Eichſtoͤcke. Die Eyer werden nehmlich im Juny und July in 
<ichenmulm gelegt. Sie find Länglihrund, gelblich und faſt 
ine Linie lang. Roͤſel glaubt, daß die Larven 6 Jahre nöthig 
yaben, ehe fie fi verpuppen, und zwar fchließt er daB auß den 
verfehtedenen Größen derfelben, welche er zu gleicher Zeit, nehm» 
ih im Junv, erhalten hat. Ausgewachſen find fie gegen 4 Zoll 
lang und faft fingersdick, firobgelb, mit einem gelblichen Kopfe 
und braunen Kiefern; fie gleichen ziemlich den Engerlingen der 
Mays und Gold⸗Kaͤfer, haben aber nicht fo viele Kalten oder 
Querrungeln, und gar Fein Härlein, und auf dem lebten Ringel 
it ein herzfoͤrmiger Sieden. Die 9 Paar Luftlöcher find braun, 
und der Innhalt des Darms feheint graulich durch, befonders 
hinten, Die bochgelben Füße beftehen aus 5 Gliedern und einer 

114 * 
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einfachen Klaue. Gie liegen faft zirfelförmig gekrümmt, m 
chen feltfame Windungen, und beißen fo flarf in Holzſplinn 
dag man fie baran aufheben kann. Dan hält fie für den Cose 
der Alten, melden fie aus den Eichen befamen und für as 
Lederfpeife Yielten, maß fie auch wohl wegen ibres vielen Att 
ſeyn mögen. Pliniuß fagt von ihnen: Praegrandes robonı 
delicatiores sunt in cibo: Cossos vocant. Lib. 17. cap. 
Man bat fie auch früher gegen um fi freffende Mundgeſchrit 
angewendet, nebmlich verbrannt mit Del vermiſcht. 


Vor der Verpuppung fucht fie fich in der Gegend ihred Auf 
baltes unter der Erde einen nicht gar zu fandigen, fondern nt 
lehmigen Boden aus, und verfertigt fi) darinn, durch Hilfe it 
Gebißzange und Fuͤße, einen länglichrunden Ballen, faft fo ix: 
als eine Hand, innwendig ganz glatt, und faft fo hart & 
wenn er auß TöpfersErde gebrannt wäre. Gie bleibt 4 Bet: 
darinn, fhrumpft fodann an, ſchwitzt Feuchtigkeit aus, al et 
fie mit Thautropfen befchlagen wäre, und endlich fpring hr 
Haut auf dem Kopfe entzweh, und fireift fi) nach hinten. & 
der männlichen Puppe ift der Kopf auf die Brufk gefchlagen, = 
die Geweihe reihen fa bis an den Schwanz, an deſſen kal 
2 gegliederte Spitzen bervorragen; fie ift anfangd weiß, wir" 
dann gelblich und endlich hochgelb. Die Spigen am Shen 
find beym Weibchen viel Fürzer, und es finden fich nod 2 ad 
daneben. Die Berpuppung gefchieht im Auguft und Septent 
Die Puppe bleibt 5 Monate, dann fchlieft der Käfer aus, Bi 
aber nody mebrere Monate bis zus Verhärtung im Ballen, © 
Yäßt fich erft im nächften Jahre feben, im Juny und Jul, M 
weilen im May, und fliegt gewöhnlihd nach Sonnenuntergan 
Daber fommt ed, daß die Holzmacher ſchon mitten im Bird 
vollfommene Käfer finden, indem beym Ausgraben ber SH 
die Ballen zertrümmert werden. 


Sie lecken den braunen Gaft, meldyer aus alten Eichſtoͤnc 
fließt, und wenn man ihnen Honig auf der Spige eines Dee 
reiht, fo Laufen fie demſelben wie Bunde nad. Roͤſel! 
©. 25. T. 4. 8.1—6. T. 5. F. 7—11. De Ger. 6.8 
T. 12, 51-8. Schaffer T. 133. a, 2. Het 
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T. 33. F. 4, 2. Sturm T 1,2. Doffelts Bepträge T. 2. 
5. 1—15. Larve anatomiert. 

| 2) Es gibt noch einen Fleineren Hirſchkäfer (L. paralleli- 
. pipedus), 

welcher fawın fo groß ald dab Weibchen bes gemeinen iſt, 
. Linien lang-und a breit, ganz ſchwarz, mit kurzen, nicht vers 
zweigten Stiofern, woran 2 Meine Hähnchen; auf der Stirn des 
Maͤmchens 23 Heine Höder wie Nebenaugen. Gie haben Aufs 
enthalt und Lehendart mit dem vorigen gemein und find nicht 
felten., De Geer IV. ©. 195. 3. 12. 8. 9,10. Schäffer 
2.63.97 Herbſt ULT. 54.855. Panzer, 9. 2. T. 1% 
Sturm Cab, T. 4. 

o. Leib walzig oder vielmehr Fegelfdrmig, mit kammfoͤrmi⸗ 
gen Fuͤhlhoͤrnern und einer Menge Hörner an Pald oder Kopf. 
Hieher gehören die größten und fonderbarften Käfer. 

4.8. Die Walzenkäfer (Sinodendrum) 

find Bein, walzig; der Hals vorn außdgefchnitten zur Auf 
nahme des Kopfes, deffen DOberkiefer nicht. vorfieben; die Fühl⸗ 
borntolben find kammfoͤrmig, wie. beym Feuerſchroͤter, und haben 
nur 3 Zinken. 

41) Der gemeine (S. cylindricum) 

ift walzig, 6° lang, 2"/, did, glänzend ſchwarz, Fublbobrner 
und Zehen dunkelbraun, Vorderrand des Halſes abgeflupt mit 
5 Zähnen, auf dem Kopf ein zurückgebogenes Horn, beym Weib⸗ 
chen ſehr kurz. Halt fih in faulen Holzſtöcken, befonders in 
Zannenwäldern, auch in Eichen und Kirfhbäumen auf, iſt aber 
nicht bäufig, und daher nicht fhädlih. De Beer IV. ©. 150. 
3.10. 8 2, 3. Voet Käfer T. 20. F. 131. Panzer, H. 1. 
T. 1.9. 2. T. 9. 

6.& Die Hornfäfer (Oryctes) 

find meift fehr groß, Fegelförmig und voll Zaden und ‚Hör 
ner; die Fühlhornkolben beftehen aus 3 Blättern; die Slügeldeden 
zu kurz, mit einem Rückenſchildchen; die Obere und Unterkiefer 
bart und etwas vorftehn). 

41) Der Nashornkäfer (O. nasicornis) | 

gehört in Europa zu den größten, ift 16 Linien lang, faft 
halb fo breit, röthli braun, der Hals budelig, die Flügeldecken 


in den balbverfaulten Zaunpfählen unter dee Erde. Die far 
wird 2—2'/, Zoll long und ’/, did, ganz weiß, mrit Kutaie 
des braunen Kopfes, der ſtumpfen Kiefer und der 6 Heinen äh. 
Sie hat Beine Augen. Die Berpuppung geſchieht unter der Ei 
Die Käfer kriechen im Jund berauf, leben eine Zeitlang ge=: 
und dann Tindet man ſchon im July oder Auguſt die Mimic 
todt im Graſe oder fonfl wo verfiedt. Die Weibchen graben db 
in die Erde, legen die Ever zerfiseut, werden aber bmw 
Milben behaftet und flerben. Das Ey ift eundlich, faſt 1 Sr Ä 
lang, meiß und zart. Anfangs Auguft findet man ſchon sE 
Pleine Larven mit zdthlichen Kiefern fo Fein wie Punce, I | 
und behaart, mit einem Kopf, der größer ald der ganze Leit | 
Dan fiebt ſchon im Ep dad Nädengefäß ſchlagen. Wan ku 
fie ein ganzes Jahr fang erhalten, ohne daß fie um vieles grüßt 
werden; fle müffen daher mehrere Jahre brauchen, und mE 
glaubt wohl 5, bis fie erwachſen find, und dann findet mark | 
manchmal fingerdlang und bie‘, aus 15 Ringeln ohne ben Kıfı 
mit 9 braunen Quftlöchern jederfeitd am erften Ringel, aber kin 
am zweyten und dritten, an welchen die Flügel hervorkomm. 
Die Füße find fünfgliederig. Die Larve ift ſiark gebogen, Mi 
und langſam, und macht ſich mit dem Kopfe und den di 
fogleidy wieder ein Loch in den Lob, wenn man fie heraudga 
bat. Der Loh erbipt fi oft und dann befinden fid die Lann 
viel beſſer und beißen hurtig um ſich, wenn man ſie areſe 
Ben ber Haͤutung ſtreifen fie nicht bloß die Haut ad, ſonhen 
auch einen Theil der Speiferöpre und des Magens, dab IM 
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Häutchen des Maftdarmd und vieles Hundert Luftröhten, welche 
wie Zweige an den Seiten des Leibes heraushängen. .Bor der 
Verpuppung in der Mitte Auguft gehen fie aus - dem Loh in die 
"eigentlide Erde, manchmal 4 Schub tief und machen fi eine 
ovale, glatte Höhle, mworinn fie 4 Wochen lang gekrümmt liegen 
unb dann esft zur Puppe werden, an welcher ſich alle Glieder 
zeigen und befonderd. daß große wie ein Zapfen vorn heraus⸗ 
sagende Nashorn; die vier bintern Luftlücher werden enger, das 
letzte verftopft ſich ganz; fo bleibt fie. wenigfiend 2 Monate Iang, 
ehe der Käfer zum Borfchein fommt. Gefchieht aberdieBerpuppung - 
fpätes, fo erfcheint er erft im nächfien Jahr, und zwar ficht man die 
meiften im Jung und July beruniſchwaͤrmen. Ihr Flug iſt lang» 
fam und ſchnurrend. Es gibt welche, die faſt noch einmal fo 
Fein find und dunkler. Swammerdamm hat diefen Käfer 
nebft feiner Larve und Puppe fehr genau 'anatomiert. Bibel der 
Natur 5.126, 3.27, 23. Friſch IT S. 5. 8.3.8.1, 6-13. 
Röſel I. ©. 44. T. 6-9. Jablons ky Naturgefh. I. T. 6, 
54,5. Panzer 9. 28. T. 2 

Unter den ausländifchen find wegen ihrer Größe und fonders 
baren Geflalten, beſonders der Hörner, wumit baͤnfis Hals und 
Kopf bewaffnet ſind, merkwürdig: 

2) Der Aldus (O. aloeus) 

ift 21), Zoll lang, wovon auf ben Hinterleib 19, kommen, 
und über 1 breit mit ſehr dickem Rumpfe, glänzend dunkelbraun, 
unten hellbraun. Auf dem Halfe 5 die Hörner, wovon das 
vordere aufwärts -gefrummt iſt; die Füße und Gelenke braun bes 
boart. Gie kommen aus Brafilien und Surinam. Marcgrave 
S. 247. Röſel U. ©, 20. 7. A. 5.6. Voet T. 18. 8.122. 
T. 19. 5. 128. Jablonsky IL. T. 5.55 

3) Der Actäon (O. actaeon) 

fiebt aus wie der Albus, ift aber viel größer, und im Leibe 
eben ſo groß wie der Hercules, und hat auf dem Halſe nur 
2 Horner, indem das dritte vom Kopf ausgeht und geſpalten iſt; 
die Farbe dunkelbraun, aber überall ſtehen gelbliche Haare. Er 
kommt ebenfalls aus Brafilien und den Antillen. Merian 
Taf. 72. Swammerdamm Taf. 30. Fig. 4. Sturms Ber. 
Taf. 7. Fig. 1. Taf. 8. Fig. 4. Roͤſel ©. 16. T. A 8.2 
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Boet Taf. 16. Fig. 11, 112. Slsanue IL & 206, Zaf. 23. 
5. 6,5. 

4) Dee Gideon (O. gidesn) 

gleicht dem Hercules, it aber um *], Heiner, tie Oösmer ri! 
fürgr, unb beide am Ende gefpalten. Färbung bunfelbren:. 
Er foll aus Oſtindien fonuımen. Röfei IL ©. 19. T. A 8. 35 
Swammerdamm T. 30. F. 2 Edwards Bögel T. &. 
Boet T. 12. F. 100. T. 13. F. 101. Jableasfpy L Zi 
5.3. Dlivier L Nro. 10. T. 11. 5. 102. 

5) Der Hercules (O. hercules) 

if der größte bekannte Käfer im füblichen America, st 
zeichnet ſich befonder® durch den in ein langed, rummıeB Hon 
verlängerten Halb aus, gegen welchen ber fa ebenſo verlängert 
Kopf wie ein GScheerenblatt ſpielt. Die ganze Länge beträgt 
über 5 Zoll, wovon der Leib faum 2 beträgt und 1”/. Bid iß 
Die Farbe if braun, die Zlügeldeden meiſt grünlich grau mi 
fhwarzen Zleden; das obere Horn hat am mutern Bande eim 
Franze von bellbraunen Haaren, wie fie fih au an Den Ri» 
bern des Halſes und ded Hinterleibeß finden; das untere bet de 
ſelbſt mehrere flumpfe Zähne; der Kopf iſt übrigens unverbäb 
nißmäßig Hein, fo wie bie Fühlhoͤrner und ihre Kolben. Dt 
Beer IV. ©. 177. 3. 18. 8. 9. 

Marcgrave bildete fchon diefen Käfer ab unter den Ramm 
Taurus volans in feiner Naturgefchichte von Brafilien &. 24, 
wo tr Enema heißt; es ift jedoch die Abart mit gelblich oliwem 
grünen und braun gefprenfelten Flügeldecken. Den Dinterlab 
gibt er 2 Zoll sheinländifh an, den Hals 1 Zoll, das Horn 1°, 
DaB untere Horn faft 2 Zoll. Die Augen ſchwarz, und fafl fo 
groß mie ein Hanflorn. Der Käfer Bönne die beiden Höre 
. zufammenbringen und etwaß halten; von der Lebensart if aber 
leider Fein Wort geſagt. Nehemias Grew erzählt in feinem 
Berzeichniß des Mufeumd der koͤnigl. Geſellſchaft in England, 
©. 162, ber Käfer, welcher übrigens aud aus Guinea fäm, 
bienge fih mit feinen Hörnern an die Zweige deB Toddybaumd, 
Drebe fich wie ein Wirbel darum herum, fchneide die Rinde ein, 
hänge fih fodann herunter und Iaffe fi den Saft ind Maul 
wopfen. Diefed ift der fogenannte Mammeybaum (Mammea), 
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deſſen Frucht: in ganz America hoch geſchaͤht wird, und aus deffen 
Zmeigen man tinen Saft ziebt, welcher ſich in Wein verwandelt . 
und unter dem Namen Toddpwein befaunt iſt. Dieſer Saft foll 
es nun fen, womit fid) der Käfer beraufche.. Nöfel I. ©. 10. 
T. A. F. 4. VW. T. 6. F. 5. Boet J. T. 12. F. 98. Jab⸗ 
Lonsfy I. Taf. 1. Fig. 4. Dlivier, Sturm J. T. 5. F. 1. 
Panzer Byte. 1.2.8. 8.5, 4 


Sufammenfelfung. 


Werfen wir nun einen Blick auf die bis jet betrachteten 
Thierclafen, fo zeigt es fi, daß die glatten und Die geringelten 
Ihiere 2 Reihen bilden, welche beide gleich tief anfangen und 
parallel ſich entſprechend ‚berauffleigen, Go geben den Gallert⸗ 
thieren die Würmer ‚parallel, den Schaltbieren die Krabben; die 
Fliegen dagegen bilden eine höhere Stufe, melde :die glatten 
Thiere nicht erreichen. Man kann fie daher felgendermaaßen 
neben einander fielen: | 

A. Gallertibire. - -». - . Bürmer 
B. GSchalthiere . -  . . Krabben. 
€. Ningditbiere. . .. . - liegen. 

Auf Abnlihe Weile kann man die Claffen einander gegens 
über ſtellen, wo den Claſſen in der erftlen Reibe die Ord⸗ 
nungen in der zwehten Reihe entfprechen. Unter Aderflügler 
find zu verfieben: die Wuden, Immen und Falter; unter Nep 
flügleer: bie Flohrfliegen, Heuſchrecken und Wanzen; unter 
Hosnflügler: die Käfer. 


A. Gallerttpiere: 1. Würmer: 
I. Infuſorien. u 4) Weißwürmer. 
IL. Polppen. 2) Rothwuͤrmer. 
II. Quallen. 5) Sternwürmer. 
B. Schaltbiere: I. Krabben: 
I. . Mufcheln. 4) Krebfe. 
I. Schneden. 2) Alfeln. 
II. SKraden. | 5) Spinnenartige. 
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C. Ringelthiere: BE: Ziegen: 


-I. Wörmer. 4) Aderflügler. 
I. Krabben. 2) Nepflügler. 
II. Sliegen. - - 3)) Hornflügler. 


Vergleichen -wir die Ordnungen und -Zünfte mit einande, 
fo zeigt fih auch bier- ein vollkommener Patallelismus. Ta 
Sinfufionsthierchen flehen gegenüber Sie Weißwürmer in der Eır: 
fachheit des Baues; den Polypen die Rothwürmer im Bau ın 
in der Geflalt; den Quallen die Sternwürmer ebenfalld im Be. 
und vorzuͤglich in der Geſtalt, und ſelbſt in der Lage, den Du: 
meiftens unten.. t 4 

Den eigentlichen Blattermuſcheln eniſprechen die Muſchel 
ifnſeeten ſelbſt in den zwey Schalen; den Armmuſcheln, ober ter 
'swenarmigen Kracken, welche eigentüͤch zu ‘ben Muſcheln hätte 
geſtellt werden ſollen, entſprechen Lie Schldkrebſe; den Aal 
muſcheln; -bder den vielarmigen Kraden, die eigentlichen Krebſe, 
vorzüglich durch den Bau der Schwanzfuüßr. 

Den nackten Schnecken mit Ruͤckenkiemen, oder den eintheilige 

Schnecken, entſprechen die Walzenaſſeln; den Loch⸗ oder Rt 
Schnecken die Seitenaſſeln; den Spalt⸗ oder Kaum⸗Schnuedt 
die Sohlenaſſeln. 

Den Walzenkracken entfprechen die‘ Milben; den Slojn- 
Praden die Spinnen, ben Armkracken die Scorpione, und eb flde 
ſich daber die Neihen folgendermaaßen: 


A. Gallertthiere: 4. Würmer: 
I. Infuſorie. ' 4) Weißwürmer. 
IH. Bolopen. ’ 2) Rothwuͤrmer. 
II. Quallen. 3) Öternwürmer. 
B.. Schaltbiere: B. Srabben: 
1. Mufdeln: " 4) Krebfe: - 
4) Blättermufcheln. a. Mufchelinfecten. 
. 2) Armmufcheln. b. Schildkrebſe. 
5) Fußmuſcheln. — c. Schwanzkrebſe. 
1. Schnecken: 2) Aſſeln: 
1) Nacktſchnecken. a. Walzenaffeln. 
2) Lochſchnecken. b. Seitenaffeln. 


5) Spaltfchneden. | e. Sohlenaffeln. 





I. Kracken: 
9) Walzenkracken. 
2) Floſſenkracken. 
5) Armkracken. 
C. Ringelthiere: 
L. Bürmer: 
3) Weißwürmer. 
2) Rotbwürmer. 


: 5) Gternwürmer, 


I. Krabben: 
4) Krebfe. 
2) Affeln. 
5) Spinnenartige. 
I. liegen: : 
a. erflügler: 
4) Muden. 
2) Immen. 
"5) Falter. 
b. Nepflügler: 
4) Flohrfliegen. 
2) Schriden. 
5) Wanzen. - 
c. Käfer: 


4) Pflanzenkäfer. 


2) Sleifchläfer. 
5) Moberfäfer. 


5) Spinnenastige: 


a. Milben. 
b. Spinnen. 
c. Scorpione. 
C. Fliegen: 
4) Aderflügler: 
u. Mudın. 
b. Immen. 
c. Falter. 

2) Nepflügler: 
a. Flohrfliegen. 
b. Schricken. 

c. Wanzen. 
5) Hornftügler: 
Pflanzenfäfer: 
Ruͤſſelkaͤfer. 
Blattkaͤfer. 
‚Schröter. 
Ihierfäfer: 
Raubkaͤfer. 
Schmarogkaͤfer. 
Aaskaͤfer. 
Moderkaͤfer: 
Pilzkaͤfer. 
Mulmkäͤfer. 
Erdkaͤfer. 


Man kann endlich dieſe Thiere in drey Reihen neben ein⸗ 
ander ſtellen. 


A. Gallertthiere: J. Würmer: 1) Aderflügler: 
I. Infuforien: 4) Weißwürmer: a. Mucken: 
4) Monadenartige. a. Bandwürmer. Fadenmucken. 
2) Colpodenartige. b. Saugmwürmer. Schnabelmucken. 
5) Raderthiere. c. Rundwuͤrmer. Lippenmucken. 


II. Polypen: 2) Rothwürmer: b. Sinnen: 
4) Hydrenartige. a. Blutegel. Schlupfweſpen. 
2) Gorgonienartige. h. Borſtenwuͤrmer. Weſpen. 
5) Sterncorallen. c. Fußwurmer. Bienen. 
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IL Quallen: - 3) Sternwärmer: 0. Falter: 
4) Röhrenquallen. a. Holothurien. Motten. 
2) Hutquallen. b. Meerfierne, Schwärmer. 
5) Rippenquallen. c. Meerigel. Schinetterlinge. 
B. Schalthiere: HH. Krabben: 2) Nepflügler: 
1. Mufceln: 4) Krebſe: a. Blohrfliegen: 
4) Blättermufcheln. a. Muſchelinſecten. Kieferläuſe. 
2) Armmuſcheln. b. Schildkrebſe. Landflobrfliegen. 
5) Fußmuſcheln. c. Schwanzfrebfe. Wafferfloprfliegen. 
I. Schnecken: 2) Affeln: b. Schricken: 
4) Nadıfhneden. a. Walzenaffeln. Plattſchricken. 
2) Lochſchnecken. b. Seitenaſſeln. NRuthenſchricken. 
5) Spaltſchnecken. c. Sohlenaſſeln. Springſchricken. 
II. Kracken: 5) Spinnenartige: 6. Wanzenartige: 
4) Walzenkracken. a. Milben. Pflanzenläufe. 
2) Floſſenkracken. b. Spinnen. Eicaden. 
3) Armfraden. c. Scorpione. Warzen. 
C. Ringeltpiere: DI. liegen: Käfer: 
I. Wuͤrmer. 4) Aderflügler. Dflanzentäfer. 
Il. Krabben. 2) Nepflügler. . Fleiſchkäfer. 
III. Fliegen. 5) Hornflügler. Moderkäãfer. 


Es wird hier nicht Alles getroffen ſeyn, und man wird daher 
in der Folge allerley- zurecht zu rücken baben. Go viel gebt akt 
aus diefer Zufammenftelung ſchon binlänglih hervor, daß du 
Nature bey Hervorbringung der Thiere firenge Geſetze befelat, 
und man daher nur claffificieren fann, wenn man alle Drdnunga 
und Zünfte, und felbft Sippfehaften, von allen Thierclaſſen je 
gleich vor Augen hat. 

®e @ 
o 


Beſchreibungen mit Abbildungen der Käfer 


gibt es fait eben fo viel als von den Schmetterlingen, ust 

wenn fie nicht fo prächtig find, fo liegt ed mehr an den Geyer: 

fländen als an dem Beflrcben, fie gut und ſchön darzuſtellen. 

Beobachtungen über das Lebeu und Weben diefer Thiere und 
\ 
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Gefonders über ihre Entwidelung gibt es viel weniger, und es 
iſt fireng genommen niemand anders gu nennen alg 


De Goer, Memoires pour servir à I’histoire des Insectes, Tom. IV., V. 
1774. 4. Ueberfegung von Goͤze 1781, worinn die meiften Käfer: 
gefchlechter befchrieben und abgebildet find, und zwar mit ber 
Anatomie der äußeren Theile. 

RMöſel, Band II. III. und IV., enthält ähnliche Beobachtungen meh⸗ 
rerer Käfer. 

Reaumur bat nur Band II. die Entwidelungsgefhichte der Blatt⸗ 
käfer und der Blattlauskäfer. Es ergibt ſich zwar aus mehreren 
Stellen, daß er auch vollftändige Beobachtungen über bie ganze 


Ordnung der Käfer gemacht habe; fie find aber leider nicht er⸗ 
ſchienen. 


Vorzuͤgliche illuminierte Abbildungen finden ſich in 

Schäffer, Elementa entomologica. 1766. 4. tab. 1385. 

Idem, Icones Insectorum circa Ratisbonam indigenorum. Tom. L—IIl. 
4. t. 280. 

Voet, Cotalogue raisonnd des Coléoptères. Tom. I. II. 4. 1.72. Nen 
herausgegeben von Danzer unter dem Zitel: Icones Insectorum 
coleopterorum. Tom. I—V. 1785— 1802. 

Herbit, in Füßlys Archiv der Infectengefchichte. a. Heft 1-VIII. 
Z. 54. 1781. 

Jablonsky, Naturfpftem aller bekannten Infecten I., fortgefest von 
Herbfi. Th. H—X. 1785—1806. 8. T. 137. 4.; nur Käfer. 
Olivier, Entomologie. Col&opteres. Vol. I-VI. 1789-1808. 4., mit 
fehr vielen Abbildungen. Deutfh von Illiger und Sturm 

1800, aber nicht ganz. 

Danzer, Deutfchlande Infecten, Heft 1—109. 1793—1810; meiſtens 
Käfer. 

Sturm, Deutfchlande Sauna, Abthl. V. Tafchenformat, Sb. I-VIIL 
1805—1835 5; bloß Käfer. 


Latreille, Dejean et Boisduval, Iconographie des Coleopteres 
d’Europe. 1827. 8. 


Syitematifhe Schriften 
nebft Linne, Geoffroy und Latreille. 
Fabricius, Systema Eleutheratorum, Tom. I., II. 1801. 8. 
Schönherr, Synonymia Insectorum. P. I—IX. 1806-1835. 8., nur 
Käfer; die Rüffelkäfer ausführlich. 
Dejean, Species general des Col&opteres. Tome I—V. 1825—1831. 8. 
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Faunen 
Detharding, Insecta coleoptera danica. 1763. 4. 
Laichartings Berzeihniß und Beichreibung ber Tyroler Inſecten 
Band I. U. 1781. 8.5 nur Käfer. 
Preyßlers Verzeichniß böhmifcher Infecten. 1790. 4.; nur Käfer. 
H. Hoppe, Insecta elytrata circa Erlangam indigena. 1795. 8. 
Kugelann und Illiger, Verzeichniß der Käfer Preußens. 1798. 8.- 
Elairville, helvet. Entomologie. Th. I., II. 1798. 8.; nur Küft. 
Fig. ill. 
Ereuzers Entomologifche Verſuche. 1799. 8.; nur Käfer. 
Marsham, Entomologia britanica. Coleoptera. 1802. 8. 
Duftschmid, Fauna Austriae. P, I—III. 1805—1825; nur Käfer. 
Gyllenhal, Insecta suecica. Tom. I—IV. 1808-1897. 8.; nur Kift. 


Bed, Käfer von Zusmeshanfen. 1817: 8. Fig. 
Germar, Insectorum Species novae. Coleoptera. 1824..8. 


Werke über die ganze Claſſe der Snfecten. 


Das Hauptwerk über das Leben und Weben der Inſecten, werim 
alles gefammelt ift, was an Beobachtungen in vielen Hundert Were 
zerſtreut ftebt, ift: 
Kirby und Spences Einleitung in die Entomologie. Täbing 
bei Eotta. Bd, I—IV. 1823. 8. 
Daran fchließt ſich Burmeifters Handbuch ber Entomolsgit. 
LE 1832. 8. 


In der eigentlihen Naturgeſchichte biefer Thiere ſtehen imme 
durch eigene Beobachtungen voran: 

Friſch, Beſchreibung von allerley Iufecten. Thl. I—XIIL 1730 I 
1738. 4. 

Reaumur, Memoires, tome I—VI. 1734-1742. 4. 

Röſel, Infecten-Belnftigung. Band I—IV. 1746—1761. 4. 

Neu herausgegeben, meift mit den Linneifhen Benennungen, vol 
Kleemann. 

De Geer, Me&moires pour servir & l’histoire des Insectes. Tom. I-VIl 
1752—1778. 4.; überfegt von Goͤze mit den Linn eiſchen Ben: 
nungen. 1778. 

Geoffroy, Histoire abregée des Insectes. Tom. IL. IL. 1762. 4.12% 


Bilderwerfe 


C. Clerck, Icones Insectorum. 1759. 4. tab. 53. 
Sulzers Kennzeichen der Infeoten. 1761. 4. Taf. 24. 
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Schäffer s Abhandlungen von Infecten. Band I—II. 1764-1209. 4. 
T. 48. 

Schäffer, Elementa entomologica. 1766. 4. tab. 135. oo. 

Derfelbe, Abbildungen Regensburgifcher Infecten (Icones). Band 
I—I. 1767. 4. 3. 208. 

Danzers Nomenclatur dazu. Band I—IIL 1804. 4. 

Drury, Exotic Insectes. T. I-IIL 1770. 4. Denutfd von Panzer, 
"1785. 4. 

Sulzer, abgekürzte Geſchichte der Inſecten. Thl. L. II. 1776. 
T. 32. 

Bergſträaäßers Nomenclatur und Befchreibung ber Inſecten ber 
Grafſchaft Hanau. Band.I—IV. 1778. 4. 3. 96. 

Römer, Genera Insector. iconibus illustrata. 1789. 4. Tab. 37. 

Scriba, Beyträge zu der AInfectengefchichte. 170. 4. 2. 18, 

Donovan, British Insects. 1702. 4. 
Insects of .China. 1798. 4. 
Insects of India. 1800. 4. 
Insects of New Holland. 1802. 4. 

Danzer, Deutichlandd Infecten, Heft 1—109. 1793—1810. Tafchens 
format. Meiſt Käfer. Fortgeſetzt von Herrich, H. 1—6. 

Coquebert, Illustratio iconographica Insectorum. Decas I— II. 
17991804. 4. > 

Ahrens et Germar, Fauna Ins. Europae, fasc. 1—7. 1813—22. 8 

Leach, The zoological Miscellany. 1817. 8. 

G. Fischer, Entomographia imperil russicl. 1820. 4, 

J. Curtis, british Entomology. 8. 1824. Nr. 1—132. 

Klug et Ehrenberg, Symbolae physicae, decas 1—4. fol. (Ins. 
aegyptiaca etc.) 

Perty, Insecta brasillae in Martii itinere. Fol. 1830. 

Bor y, Expedition en Grece. fol. 1835. 


Syſtematiſche Werke, 
Rajus, Historia Insectorum. 1710. 4. ' 
Liunnaei, Fauna suecica. 17..—1761. 8. 
Caroli a Linne, Systema naturse. Editio 12. Tom. I--IIf. 1766 
— 1768. 8. 
Ueberfest von St. Müller. Band 1-6. 1773. 
Ejusdem, Systema naturae cura Gmelin. Ed. ı3. T. IFVI. 1788. 
Villers, Linnaei Entomologia. T. I. II. 1789. 8. 
Gözee entomologifche Beyträge. Thl. I-IIL 1777. 8. 
Fahrfcii, Systema Entomologiae. 1775. 8. 
Genera Insectorum. 1777. 








Fabricii, Spedes . II rm. 
Bauten Änsertssum. 178. ©. 

Idem, Estemslsgia sptemstra. T. I--IV. 1zeR. ©. 

Römer, Genera Inseter. iceuibes Hhuuizete. 12EB. 8. 

Latreille, Prixis des carartıres gen. des Iumsınun. BBriwes :x : 

Ejusdem, Bisteire msturdlie des Crasacis «3 des Imneıtes Ya 
I-XIV. 8. Fig 

Ejusdem, Genera Crutscerem ed Imetssum. Tan. I- 
1096— 1898. 8. 

Dumeril, Comsiderstions sur les Imsertes. 1223. 8. 

Latreille is Cevier Rigue sulmel. Tem. IV. V. zum 8 

Idem, Cows dEatemelogle. 1531. Ss. Fig. 

W. 8. Hase Leay, Horse Esstumelsgixae. T.L IL 8. 8 /: 
ich nicht aeiehen; Die YUuflege if verbrennt.) 

Lacordaire, Istrod. 3 FEstemelsgie. 15:4. s. Fig. 

Audosis a Brulle, Hist. nat. d. Inseıtes. 1238. 8. 


Bone, Returgeihichte der Inſecten. 1838. 8. 


Pr Gemiſchte Berfe 

Moufet, Theatrum Insectorum. 1634. Fol. Fig. 

Schrauks Beyträge zur Naturgeſchichte. 1776. 8. 

Kunochs Beyträge (alte und neue) zus Inſectengeſchöchte, Dit! 

1781—1801. 8. 

Hoffmann, Koch, Linz ıc., Entomologiſche Hefte. 1908. 8 8: 
Charpentier, Horae Estomologicae. 1825. 4. 

Börterbuch der Naturgefchichte. Weimar 1825. 8. 








Saunen 


8copolt, Entomologia camiolica. 1763. 8. 

Füßly, Verzeichnis der Schweizer Inſecten. 1775. 4. 
Schrank, Insecta Austriae. 1781. 8. 

Petagna, Species Ins. Calabrise. 1787. 4. Fig. 
Rossi, Fauna Etrusca. T. L Il. 1790. 8. 

Paykull, Fauna suecica. Insecta. T. I—IIL 1798. 8. 
Cederhielm, Fauna ingrica. 1798. 8- 

Schrank, Fauna boica, deutfh. Band I—IIL 1801. 8 
Spinola, Insecta Liguriae. 1809. 4. 

Sahlberg, Ins. fennica. 1813. 

8ay, American Eatomology. 1825. 8. 

Stephens, the Nomenclature of british Insectes. 1829. 8 
Zetterstedt, Fauna Ins. Lapponica. 1828. 8. 
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R 1825 
Zeitfhriften. 

Vieles in dem Schriften ber verfchiedenen Ucademien und Gefelle 
fchaften, in denen der Berliner Taturforfcher, ber Halliſchen Ger 
feltfchaft, im Naturforfher Heft 1—30, in Annales et Mem. du 
Museum, in ber Iſis, in Borys Annales generales Sc. phys. 
I-VIN. 1819—21. 8, Srorieps Notizen, Annales Sc. nat. 

1824, 8., Giftld Faunus. 8. D BWirgmanns Ardiv f. NO, 
1835, 8. 

Füßlos Magazin (altes und neues) für bie Liebhaber ber Eutomo⸗ 
logie. Band I—V. 1778-1787. 8  . 

Deifen Archiv ber Inſecten Geſchichte. 9. I-VII. 1781-1788. 4. 
Abbild. 

Scribas gournal für die Liebhaber ber Entomologie, Heft I-IN. 

4790- 1791. 8. 

Schneiders neueſtes Magazin für bie Liebhaber der Eritomologie. 
Heft I—V. 1791—1795. 

Zlligers Magazin far Infectentunde. Sb. I—VI. 18011808. & 

Germars Magazin der Entomologie. Bd. I-IV. 1813—1821, 

Zhons Entomol. Ardiv. 1827. 4. 

Annales de la Soc. entomol. de France. I—IIL 1832. 8. . 

The entomological Magazine. I. Il. 4883. 8, - - 

Silbermann, Revue entomologique. I-—IH. 1833. 8 

Guerin, Magazin de Zoologie.. 1833. 8. Fig. 

Kluge Jahrbücher ber Inſectenkunde. 1834. 8, 


Anatomie. 


Swammerdamms Bibel der Natur. 1752. Fol. 

Poſſelt, Beyträge zur Anatomie der Inſecten. 1804. 

Ramdohr, Abbildungen zur Anatomie der Inſectek. Heft 1-4, 
1808. 4. Fig. 

Derfelbe, Verdanungswerkzeuge ber FJuſecten, ‚du. a. Tafeln 30, 

Marcel de Serres, Anatomie der Inſecten, in. ‚Aunalee ‚Ay. Mu- 
seum. XIV. XVII. XX. 

Bäde, Beyträge zur Anatomie der Inſecten. 1815. 4. 

Savigny, Mem. sur les animaux sans vertèbres. I. 1816. 8, Pl. 12, 

8. Sudow, Unterfuhungen über die Infecten. 1820. 4. Big. 

Audouin, Thorax des Insectes in Annales Sciences nat. I. 1824. 

Leon Dufour, Anat. des Ins.’ in Annales Scjences nat. IL V. 
VI. VII. - 

Straus, Anat. des Animaux artic. 1838. 4. pl, 3-10. Manfäfer, 

Diens allg. Naturg. V, 415 


- N 


Renggers Phyfiologifhe Unterfuhungen über die Dancbaltung 


.Brez, La Flore des Insectophlles. 1791. 8. 


Phyfiologie, 


Redi, Opescula varia physiologica. Vol. I—-IIL 12. 1729. 
Bonnet, Traite d’Insectologie. 1745. 8.; überf. von Böse 1774. 
M. Lehmann, de sensibus externis Insectorum. 1798. 4. 

K. Schmidts Verſuche über die Infecten. 1803. 8. 
Hausmann, de Animalium exsangulum respiratione. 1803. 4. 
Sorg, Disquisit. phys. circa respir. Ins. etc. 1805. 





ber Inſecten. 1817. 8. 


Terminologie. 


Fabricius, Philosophia entomologiea. 1778. 8. 

H. Schneiders Nomenclator entomologicus. 1785. 4. 
Schmiedleins Infectologifche Terminologie. 1789. 8. 

Nemnichs Polgglottenlericon der Naturgeſchichte. 1703. 4. I—IV. 
Möllers Entomologifhes Wörterbudy. 1795. 8. 

Am ausführlidhiten in Kirby und Spences Einl. ME 





Angewandte Inſectenkunde. 


Kühn, Eurze Anleitung, Jaſecten zu fammeln. 1782. &. | 
Brahms Infecten-Ealender. 1790. 8.. . 


8. Mayer, Naturgefchichte der giftigen Iufecten. 1792. 8. 
Behftein und Scharfenbergs Naturgefhichte der fchädlicen 
Sorftinfecten. Thl. I-IU. 1806. 4. 





Literatur. 


Gobres, Bädherfammlung zur. Naturgefhichte. 1782. 8. I. I. 

Reufs, Repertorlum commentatlonum a socletatibus lit. edit. 1801. 4 

Germar und Den, Berzeichniß der entomol. zit. von 1790 — 1815, 
in der Iſis 1818, ©. 713. 

Exfch, Lit. der Naturkunde. 1828. 8. 

Winther, Litteratura scientiae rer. nat. in Danla. 1829. 8. 


Regiſter 
uͤber die niederen Thiere (fuͤnfter Band) 


in ber lateiniſchen und den ihr verwandten Sprachen. 





A Anatifa, Lepas. Aranea, 675, 694. 
. Anceus, 607. Arca, 326. 

Abeille, Biene. Ancylus, 407. Arcella, 285. 
Abyla, 193. Andrena, 982. Arcinella, 325. 
Acalephae, 186. Anemone de mer, Ac- | Arenicola, 569. 
Acanthia, 1610. tinia. - Areihusa, 198. 
Acarus, 666. Angulllula, 552. Argas, 664. 
Accarbarium, 158. Anobiam, 1684. - Argonauta, 532. 
Achatina, 424. Anomia, 369. Artemis, 608. 
Acheta, 1523. Anops, 564. Artemis, 310. 
Acridium, 1513. Anthicus, 1748. Argulus, 627. 
Actinia, 163. Anthidium, 984. Argus, 383, 388, 1301. 
Actinophrys, 28. Anthomyla, 793. Argyroneta, 686. 
Actinurus, 43. Anthonomus, 1638. Aronde, Avicula. 
Aegina, 230. Authophora, 988. Arrosolr, Arytaene. 
Aeolidia, 399. Anthrax, 777. Arytaene, 270. 
Aequorea, 230. Anthrenus, 1756. Ascaris, 556. 
Agaricia, 145. Anthribus, 1661. Ascidia, 500, 
Agathidium, 1776. Antipathus, 117. Asellus, 614. 
Aplaisma, 194. Anuraea, 43. x | Asilus, 774. 
Alcino&, 214. - Apalus, 1750. Aspergillum , 270. 
Alcyonium, 118. Aphis, 1553. Astacus, 637. 
Aleochara, 17132. Aphodius, 1804. Astasia, 21. ' 
Aleyrodes, 1576. Aphrodite, 573. Asterlas, 891. 
Alucita, 1261. Aphrophora , 1601. Astoma, 661. ° 
Ambrette, Suceines. | Apion, 1660. Astraea, 148. 
Ammonlites, 530. Apis, 1006. Ateuchus, 1800. 
Ammophila, 947. Aplidium, 92. Atlanta, 618. 
Amoeba , 23. Aplysia, 402. Attelabus, 1649. 
Amphileptus, 27. Apoderus, 1649. Aulus, 297. 
Amphinome, 572. Apseudes , 609. Aurellia, 232. 
Amphistoma, 550. Aptera, Krabben. Auricula, 427. 
Amphithos, 610. Apus, 629. Avicula, 360. 
Ampkitrite, 574. Araignee, Spinne. Axinaea , 337. 

- Ampullaria, 433. Araignée de mer, Maja.| Axiotima, 213. 
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B. 


Hacillaria, 24. 
Balaninus, 1642. 
Balanus, 509. - 
Bariliet, Pupa. 
Böche, 1649. 


. Belemnites, 431. 


Bembidium, 1717. 
Benitier ‚: Tridacna. 
Berenice, 217. 

Beroe, 209 

Bite à dien, Coccinella. 
Biblio, 739. . 

Bifore, Salpe. 

Birgus, 645. 

Blaps, 1786. 

Blatta, 1503. 


"Bolitaene , 534. 


Bolitophagus, 1787. 
Bombus, 1000. 
Bombylius, 777. 
Bombyx, 1324. 
Bonellia, 580. 
Bopyrus, 612. 
Borlaslal, 679. 
B chun, 1673. 
Bothriocephalus, 548. 
llus, 98 


Boucliers, odtengräs 
ber. 
Bouquet, 636. 


Bourdon, Hummel. 
Bouwsier, Dungfäfer. 
Brachionus, 44. 
Brachiella, 864. 
Brachinus, 1720. 
Branchipus, 607. 
Branta, 507. 
Bruchus, 1661. 
Bucarde, Cardium, 
Buccinum ,. 471. 
Bucentes, 776. 
Bullmus, 423. 
Bulla. 404. 
Bullaea, 405. 
Bullinus, 429. 
Buprestis, 1693. 
Bursaria, 30. 
Byrrhus, 1756. 
Byturus, 1776. 


ce 
Cadran, Solarlum. 
Calandra, 1645. 


‘ 


Calappa, 652. 
Calosoma, 1723. 
Calceola, 505. 
Caligus 627. 
Callianira, 211. 
Callidina, 41. 
Callidium, 1699. 
Callirho& , 220. 
Calliste, 305. 
Calmar, Sepia loligo, 
Calopus, 1672. 
Calpe, 192. 
Calymnfa, 213. 
Calyptraea, 413. 
Cancellus, 643. \ 
Cancer, 650. 
Cantharis, 1751. 
Cantharus, 1800. 
Caprella, 606. 
Capricorne, Bockkäfer. 
Capsa deflorata, 809. 


’ Capulus, 413. 


Carabos, 641. 
Carabus , 1723. 
Caramote, 637. 
Carcinion, 643. 
Carcinos, 653. 
Cardita, 328. 
Cardium, 314. 
Carinaria , 514. 
Carocolla, 423. 
Cardon, 636. 
Caryophyllaeus , 550. 
Caryophyliia, 146,152. 
Cassida, 1670. 
Cassidaria , 48% 
Cassiopea , 224. 
Cassis, 480. 
Catinus, 418. 
Cavolinia, 160. 
Cecidomyia , 749. 
Cecrops, 626. 
Cellepora, 91. 
Cellularin, 82. 
Centris, 985; 
Centrotus, 1603. 
Cephea, 324. 
Cerambyx, 1702. 
Cerastes, 314. 
Ceratina, 993, 
Ceratium, 22. 
Cercaria, 55 ’ 20. 
Cercopis, 15986. 
Cerf volant, Uncanus. 
Cerithium, 489. 


Cerocoma, 1750. 
Ceroplates, 752. 
Cestum, 211. 
Cetonia, 179%. 
Chaetomonas, 22. 
Chaetonotus, 25. 
Chama, 305, 313, 3. 
Ciraransori , Curcalio. 
Chevrette, 636. 
Chelifer , 701. 
Chermes, 1578. 
Chevalier , Canoer cu 
sor. 
Cheyletus, 668. 
Chimaera, 248. 
Chique, 760. 
Chironomus, 736. 
Chiton, 408. 
Chloeia, 672. 


Chrysaora, 248. 
Chrysis, 831. 
Chrysomela „ 1667. 
Chrysotozum, 814 
Cicada, 1584. 
Cicada marina, 642 
Cicindela, 1735. 
Cidaris „ 588. 
Cigale de mer, Scylarıs 
Cigale, Cicada. 
Cimex, 1610. 
Cionus, .1636. 
Cirratulus , 571. 
Cis, 1776. 
Cistela, 1672. 
Clairon, Clerus. 
Clausilia, 425. 
Claviger, 1798. 
Cleodora, 520. 
Cleptes, 847. 
Clerus, 1746 


| Clio, 519. 


Clivina, 1720. 
Clithra, 1670. 


Cloporte, Ouiscus 
- losterium, 2% 


Clotho, 691. 
Clubiona, 693. 
Ciymene, 568. 
Ciytus, 1698. 
Coccinella, 176% 
Coccus, 1534. 
Cochenille, Coceas 
Coinurus, 545. 








Coleoptera, 1629. 
Colletes, 983. 
Colpada, 26. , 
Columbella, 478. 
Colurus, 40. 
Comatula, 594. 
Concha, 317. 
Concholepas, 478 ' 
Conops, 776. 
Conus, 449. 
Copli, 1048. 
Copris, 1803. 
Coque, Cardium edule. 
Corallina, 99. 
Corethra, 734. 
Coretus, 577. 
Coreus, 1616. 
Corixa, 1624. 
Cornet , Conus. 
Cornularia, 130. 
Coronuls, 511. 
Corophium, 610% 
Coryne, 73. 
Corynetes, 1748. 
Cothurnia, 35. 
Courtilliere,Gryllotalpa. 
Crabe, Krabbe. 
Crabe des moluques, 
Xiphostra. 
Crabro , 949. 
Crangon, 636. 
Cratitires , 870. 
Crepidula, 413. 
Crevette , 636. 
Crioceris , 1671. 
Criquet, Acridium. 
Cryptocephalus, 1669. 
Cryptophagus, 1778. 
Cryptus, 843. 
Cteniza, 686. 
Cuvieria, 520. 
Cıcullanus, 555. 
Cul d’ane, Actinia. 
Culex, 728. 
Cunina, 231. 
Curculio, 1634. 
Cyamus, 606. 
Cyanes, 249. 
Cyclas, 303. 
Cyclidium, 21. 
Cycloglena, 39. 
Cyclolithes, 157: 
Cyclops, 628. 
Cyclostoma, 430. 
Cydippe, 209. 


Cymba, 104. 
Cymbium , 458. 
Cymbulia, 521. 
Cymothos, 613. 
Cynips, 853. 
Cypraea, 459. 
Cypris, 624. 
Cysticercus, 544. 


D. 


Dactylocera, 611. 
Dacus, 798. 

Dail, Pholas. 

Danai, 1395. 
Daphne, 326. 
Daphnia, 624. 
Dasytes, 1746. 
Decapoda, Krebfe. 
Demoiselle, Libellula. 
Dentalium, 507. 
Dermatobranchus , 408. 
Dermestes, 1759. 
Diaperis, 1784. 
Diazona, 501. 
Dichelesthium , 626. - 
Dichroa, 977. 
Diffllugia, 28. 
Diglena, 39. 
Dinocharis, 40. 
Diphyes, 187. 
Diplolepis, 849. 
Diptera, 709. 
Distemma , 39. 
Distomus, 93. 
Distoma, 550. 
Dolichopus, 8185. 
Dolomedes, 680. - : 
Donacia, 1674. 
Donax, 303, 

Doris, 401. 
Doryphora, 1669. 
Douve, Fasclola. 
Dragonneau , Gordius. 
Drilus, 1743. 
Dromia, 648. 
Dryops, 1779. 
‚Dytiscus, 1729. 


E. 


Ecclissa , 39. 
Echinella, 25, 
Echinococcus, 546. 
Echinorhynchus, 548. 
Echinus, 586. 
Echion, 369. 


’ % 
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Bcrevisse, Krebs. 
Firirucu, 1048. 
Kixu, 1048. 
Elaphrus, 1717. 
Elster, 1687. 
Eledona, 1787. 
Eledone, 534. 
Elophilus, 808. 
Emarginula, 418. 
— 773. 
Enchelys, 28, 19. 
Encrinus, 596. 
Endomychus, 1775. 
Engis, 1778. 
Entimus, 1642. 
Entomolühns, 619. 
Epeira, 695. . 
Ephemera, 1473. . 
pistylis, 33. 
Eques, 654. 
Equites, 1468. 
Eristalis , 814. 
Erotylus, 1776. 
Escargot, Helix. 
Eschara, 90. 
Escarbot, Hister. 
Etoile de mer, Asterias. 
Etrille, Portunus puber. 
Eucharis, 208. . 
Euchlanis, 40. 
Eudora, 217. 
Eudoxia, 196. 
Euglena, 21. 
Eulophus, 850. 
Eumenes, 055. 
Eumolpe, 872. 
Eamolpus, 1669. 
Eumorphus, 1775. 
Eunice, 572. 
Eupheus, 609. 
Euphrosyne, 572. 
Euplotes, 28. 
Euryale, 594. 
Eurybia, 521. 
Explanaria, 145. 


F. 
Fasctola (Distoma), 550. 
Fasciolaria, 489. 
Festivi, 1401. 
Festucaria, 550. 
Filaria, 553. 
Firole, Pierotrachca. 
Fissurella, 416. 
Fistulana , 284. 
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Floaæcularia, 47. 
Flustra, 89. 

Foenus, 848. 

Folium , 474. 

Follum ambulans, 1500. 
Forßcala, 1601. 


Fournilion, 


F leon. Amen 
ourm merſe. 
Frelon, v crabro, 
Frippiere, ' ag- 
utinans. 
Fulgora, 1608. 
Fun 156. 
Funiculina ‚12. 
Fusus, 488. 


@. 


Galatea, 641. 
Galeodes, 674. 
Gaeruca, 1066. 
Galleria, 1211. 
Gallinsecte, Coccus, 
Gamasus, 668. 
Gammarus , 609. 
Gecarcinus, 656. 
Gelasimus, 653. 
Geotrupes, 1806. 
Gerris, 1614. 
Geryonia, 217. 
Gibblum, 1684. 
Glabella, 563. 
Glande demer, Balanus. 
Glaucoma, 30. 
Glaucus, 360, 382, 399. 
Glenophora, 46. 
Geometra, 1262. 
Glomeris, 618. 
Glossus, 314. 
Gomphonema, 25. 
Gonium, 22. 
Gordius, 5585. 
Gorgonia, 108, 158. 
Granzeola, 652. 
Granziporo , 651. 
Granzo, 649. 
Granzon, 652. 
Grapsus, 656. 
Gribourl, Cryptocepha- 
us 


Grylion ‚ Grylius. 
Gryliotalpa, 1528. 


Grylius, 18233. 
Gryphaea, 382. 
Gutpe, Vespn. 
Gyrinus, 1727. 
Hallctus,, 978. 
Haliotis, 416. 
Hallomenun, 1781. 
BHaltica, 1664. 
Haan: 1792. 
a, 476. 
Harpalus, 1720. 
Heaume, Cassis. 
Hectocotylus, 652. 
Hellconii, 1408. 
Helix, 420. 
Helops, 1782. 
Hemeroblus, 1449. 


‚| Hemiptera, 1632. 


Hepiolus, 1320. 
Herisson de mer, Echi- 


nus, 
Hermite,, Pagurus. , 
Hesperia, 1389. 
Hexasioma, 551. 
ppeus, 654. 
Hiphobosca, 762. 
Hippono&, 672. 
Hirudo, 561. 
Hispa, 1671. 
Hister, 1799. 
Holothuria, 581. 
Homarus, 642. 
Homophron, 1718. 
Hoplia, 1791. 
Huitre, Ostrea. 


Hyalaea, 521. 


Hydatide, Cysticercus. 
Hydatina , 36. 


Hydrachna, 671. 


Hydrocantharl, Waller 


äfer. 
Hydrometra, 16921. 
Hydrophilus, 1733. 
Hymenoptera, 831. 
Hypogaea, 312. 
Hypopbloeus, 1783. 
Hypera, 1638. 
Hysterolithes, Terebra- 

tula. 


® 


Ichneumon, 839. 
Ichthydium, 45. 


ldotbea, 614. 
Idya, 209. 
usoria, 12. 


| Involvulas, 166. 


J. 
Jambonneaa, 
Janthina, 435, 
Jassus, 1596. 
Julus, 619. 


K. 
Kerona, 27. 


uste, 641. 
ee? 1773. 
Lathrobium, 1715. 
Lema, 1671. 
Lepadella, 40. 
Lepas, 507. 
Lepidoptera, 1681. 
Lepisma,, 617. 
Leptin , 816. 
Leptura, 1696. 
Leptus, 661. 
Lernaea, 564. 

a, 29% 
Lenconta 1.17 
Litvre marin, Aplyıi 
Ligniperda, 1234. 
Ligula, 544. 
Lima, 388. 
Limace, Limaz. 
Limacina, 515. 
Limax, 419. 
Limnadia , 625. 
Limnaea, 317, 325, 49 
Limnlus, 1779. 
Limnoria, 613. 
Limonia, 735. 


Limalus, 629. 
Linguatula, 549. 
Linyphia, 692. 
Linza, 33. 
Liorhynchus, 556. 
Lisette, 1649. 
Lithactinia, 208. 
Lithodendron, 141. _ 
Lithodes, 652. 
Lituites, 531. 
Livree Helix nemoralis, 
Bombyx Reustria. 
Lixus, 644. 
Locusta, 641, 1519. 
Lophyrus, 408. 
Loripes, 311. 
Louvette, Ixodes. 
Loxodes, 29. 
Lucanus, 1810. 
Lumbricus, 668. 
Lycoperdins, 1775. 
Lycosa, 681. 
Lycus, 1742. 
Lyctus, 1777. 
Lygaeus, 1616. 
Lymexylon, 1686. 
Lynceus , 624. 
Lytta, 1751. 


M. 


Macha, 298. 
Macronychus, 1780. 
Mactra, 311. 
Madrepora, 143. 
Maeandrina, 150. . 
Maja, 652. 
Maillot, Pupa. 
Malachius, 1745. 
Malleus, 369. 
Mamnillifera, 161. 
Manche de couteau, 
Solen. 
Manteau, Pecten. 
Mantis, 1508. 
Nargaritifera, 360. 
Narginella, 455. 
Marigui, 733. 
Mırsyas, 427. 
Nhsanetta , 649. 
Nedea, 210. 
Negachile, 995. 
Negalotrocha, 45. 
Mrlandrya, 1781. 
N:lania, 433. 
N:licerta , 48. 


Mellcertum , 226. 
Melina , 368. 
Melolontha, 1792. 
Microglena, 20. 


Migrane, Calappa. 
Milesia 814. PP 
Millepora, 138. 
Miris, 1618. 
Mite, Acarus. 
Mitra , 456. 
Mollecche, 649. 
Molorchus, 1696. 
Mombira, 733. 
Monas, 18. 
Monocerca, 38. 
Monoceros, 478. 
Monoculus, 623. 
Monostoma, 550. 
Monostyla, 40. 
Monticularis , 146. 
Mordella, 1748. 
Mosillus , 794. 
Mouche à se, Ten- 
thredo. 
Moule, Mytllus. 
Moustique, 733. 
Mulète, Unio. 
Munbucä, 1049. 
Murex, 483. 
Musca , 779. 
Mya, 291, 317. 
Mycetophagus, 1777. 
Mycetophila, 753. 
Mygale, 690. 
Mylabris, 1783. 
Myrmeleon, 1456. 
Myris, 635. 
Mytilus, 336. 


N. 


"Nails, 565. 


Nassa, 474 
Natien ,„ 438. 
Naucoris, 1626. 
Nautilus , 525. 
Navicella , 414. 
Navicula, 24. 
Nehria,. 1718. 
Necrobia, 1748. 
Necrophorus , 1768. 
Necydalis, 1696, 1672. 
Nemertes, 579. 
Nepa, 1624. 
Nereis, 571. 
Nerita, 436. 
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Neuroptera, 13%. 
Nhamdiu, 690. 
Nlca, 636. 
Nicotho&, 626. 
Nigua , 636. 
Nitidula , 1767. 
Noctua, 1286. 
Nonpareille, Clausilia. 
Notiophilus, 1718. 
Notommata , 38. 
Notonecta, 1623. 
Notozus, 1748. 
Nullipora, 137. 
Nummulites, 528. 
Nymphon,, 606. 


0. 


Obisiam, 701. 
Oceanta, 227. 
Oculina, 146. 
Ocypode, 654. 
Ocyptera,, 796. 
Ocyrrhoß, 214. 
Oedemera , 1675. 
Oestrus, 765. 
Ouchidium , 402. 
Onlscus, 6185. 
Onthophagus, 1803. 
Onyx, 409. 
Opatrum,, 1786. 
Ophion, 841. 
Ophiostoma, 556. 
Ophiura, 593. ' 
Ophrydium, 33. 
Ophryocerca, 30. 
Orbicula , 503. 
Orchestes, 1635. 
Orchestla, 610. 
Orchetta, 643. 
Ormier, Hallotis. 
Orthoceratites, 531. 
Orthoptera, 1499. 
Ortie de mer, Medusa. 
Oryctes, 1815. 
Oscinis, 796. 
Oscabrion, Chiton. 
Ostrea, 372. 
Otion, 507. 
Oublie, Bulla lignaria., 
Oursin, Echinus. 
Ovula, 460. 
Oxyporus’, 1714. 
Oxytelus, 1714. 
Oxytricha, 27. 


Oxyuris,, 553. 


P. 
Paederus, 1714. 


P 643, 63i. 
Palaemon, 626. 
Paliserus, 64i. 
Palme’ 164. 
161. 
Pandora, 210, 312. 
anorpa, 1447. 
Pantotrichem , 22. 
Papilio, 1385. 
Paramedum, 26. 
arnassil, 1402. 


Pelopäeus, 951. 
Peloris, 372. 
Penseus, 636. 
Pennatula, 124. 


Pepsis, 046. 


Perce oreille, Forficula. 


Peridinium, 22. 
Perle, Si 
Perna, 368. 
Petricöla, 312. 
Berdrix, Dolium, 
alangium, 673, 
Phaleria, 1784. 
p häsianella, 438. 
— 1807. 
hlalina, 30. 


Philanthus, 950, 954. 


Philodromus, 685. 
Phoeniturus, 561, 
Pholas, 2885. | 
Fhorcyala, 225. 
Phronime, 611. 
Phrosyne, 611. 
Phryganea, 1461. 
ts, 701. 
Phyliidia, 408. 
Phyliine, 851, 


ps era. 

, 663. 
Placobranchas „ 406. 
Planaria, 559. 
Planorbis, 428, 
Pleione , 572. 
Pleurobranchus,, 406. 
Pleurotoma, 489. 
Plumatella, 83. 
Pneumodermon, 522. 
Pocillopora,, 1722. 

odura, 816. 
Poecilus, 1722. 
Polyno&, 572. 
Polypbemüs, 623. 
Polypierz, Coralien. 
Polypus, 534, 
Polystoma, 551. 
Polyzenia, 231. 
Pompilus, 949. 
Porcellaine, Cypraea, 
Poressa , 651. 
Porites, 143. 
Porpita, 204. 

Porte bec, Curcullo. 

Portun 649 

Pou, Pediculus. 

Pou des bois, 663, 

Pou des poissons, Ca- 
8 


gus. 
Poupart, Cancer pa- 


gurus. 

Pouce pied, Pollicipes. 
Praniza , 607. 

Prie dieu, Mantir, 
Prionoderma, 549. 
Prionus, 1704. 
Proapis, 976, 
Proteus, 23. 

Psenes, 860. 


Pyrula’, 489. 
Pytho, 1783. 


R. 


Ranatra, 1627. 
Ranella, 488. 
Ranina, 647. 
Rapbhidia, 1457. 
Rataria, 205» 
Reduvius, 1613. 
Renilla, 122. 
Retepota, 136. 
Rhbagio, 816. 
Rhagium, 1697. 
Rhingia, 815. 
Rhinosimus, 1675. 
Rhizophysa, 196. 
Rhizostoma, 218. 
Rhynchaenus, 1635. 
Rhynchitea, 1649. 
Rhynchoprion, 664. 
Richard, Prachtkaͤfer. 
Ricinula, 480. 
Ricinus, 663, 1430. 
Rocher, Murex. 
Rostellaria, 411. 
Rotifer, 4% 


S. 
Sadella, 574. 
Sabot, Turbo. 
Salicoque, 636. 


Mn 





Sallus, 163£. 
Salpa, 497, - 
Salticus, 679. 
Sangsue, Hiradd. 
Saperda, 1639. 
Sarcoptes, 686. 
Sargus, 822. 
Saturnia, 1362. 
Sauterelles, Locusta, 
Scalaria, 434. 
Scaphidiim, 1777. 
Scarabaeus, 1800. 
Scarabus , 426. 
Scaridium, 39, 55. 
Scarites, 1720. 
Scatophaga, 79. 
Scatopse, 739. 
Scolopendra , 621. 
Scolytus, 1718. 
Scorpio, 702. 
Scutella, 6590. 
Scydmaenus, 1711, 
Scyllaea , 400. 
Scyllarus, 642, . 
Secche Sepia, 
Segestria, 692. 
Semblis, 1487. 
Sepia, 533. 
Septaria, 414. 
Serpula, 576. 
Sertularia, 75. 
Sesia, 1370. 
Sialis, 1487. 
Sigalphus, 843. 
Sigara, 1624. 
Sigaret, 416. 
Siliquarla, 516. 
Silpha , 1768. 
Simulium, 744. 
Sinodendrum, 1818. 
Siphonaria, 412. 
Siphunculus, 6579. 
Sirex, 892. 
Siro, 666. 
Solen, 293, 
Solpuga, 674, 
Sourden, Cardium 
edule. 
Spatangus, 590. 
Spectrum, 4507. 
Sphaeridium , 1799. 
Sphaeroma, 614. 
Specodes, 977. 
Sphex, 945. 
Sphinx, 1368, 1373. 


‚SphondyBs, 1703. 


Sphondylus, 388. 
Spio, 671. 


P Spirillum, 21. 


Spirorbis, 577. 
Spirulaea, 531. , 
Squilla, 633. 
Staphylinus, 1715. 
Stentor, 31. 
Stenus, 1715. >» 
Stephanoceros, 48, 
Stephanomia, 197. 
Stephanops, 41, 
Stomoxys, 779. 
Stratyomis, 822. 
Strombus, 491. 
Strongylus, 557. 
Stylonychia, 27. 
Succines, 426, 
Synedra, 25. 
Synoicum, 96. 
Syrphus,, 809. 


-- m. 


Tabanus, 827. 
Tachinus, 1713. 
Tachyporus, 1714. 
Maenla , 547. 
Talitrus, 609. 
Taon, Tabanus. 
Tarantula, 682. 
Taret, Teredo. 


‘Tariere, Terebellum, 


Teigne, Tinea. 
Telephorus, 1743. 
Tellina, 298. 


1 Telphusa, 653. 


Tenebrio, 1784. 
Tenthredo , 874. 
Tephritis, 799. 
Terebella, 573. 
Terebellum, 456. _ 
Terebra, 469.” 
Terebratula , 504. 
Teredo, 274. 
Tergipes, 398. 
Terınes, 1433. 
Tethyum, 500. 
Tetragnatha, 698. 
Thalassema , 569. 
Thaumantias, 226. 
Thelyphonus, 702. 
Theridion, 691. 
Thetis, 401. 


| Thia , 872. 


Thomisus , 685, 
Thrips, 1430, 
Tinea, 1183, 
Tingis, 1615. 
Tintinnus , 35. 
Tipula, 753. 
Tonne, Dolium. 
Tortrix, 1244. 
ortue, Coccinella. 
Tourlourou, 655. 
Tourteau,, Cancer pa- 
gurüus, 
Toupie, Trochus, 
Trachelius, 29. 
Trechus , 1717. 
Trichlus, 1789. 


Trichocephalus, 553. 


Trichoda, 28. 
Trichodina, 31. 
Tridacna, 330. 
Trilobites, 619, 
Tristoma, 551. 
Tritoma, 1776. 
Tritonia, 400. 
Tritonium, 486. 
Triungulinus, 1758. 
Trochus, 445. 
Trogosita, 1808. 
Trombidium, 671) 
Trox, 1808. 
Trypoxylon, 953. 
Tublcinella, Bil. 
Tubipora, 131. 
Tubuharia, 75. 
Turbinella , 490. 
Turbinites, 532. 
Turbo, 439. 
Turrilites, 539. 
Turritella, 434. 
Tuyau de mer, Serpula, 
Typbhis, 606. 


® 


Uca , 659. 
Umbellularia, 127. 
Umbrella, 407. 
Unio, 317. 
Uroleptus, 27. 
Uropoda, 667. 
Ursetta, 643, 


Uvdla, 19. 


Vache A dieu, Cocd- 
nella. 
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Vaginaria, 40. Vertumnus, 560, X. 
Vaginicola, 35. "I Vespa, 958, 
Valvata, 431. Vibrlo, 20, 652. Zenia, 130. 
Vena medinensis, 554. | Vigneau, Turbo litto-1 Xiphosura , 630. 
Venus, 305. reun, Äylocopa, 991. 
Ver & sole, Bombyx| Virgularia,, 123. Xylophthorus, 1234. 
mori. Vis, Terebra. 2 
Ver de terre, Lumbri· Vitrina, 426. . 
cus. Vivipare, Pulwlina. Zabrus, 1721. 
Ver luisant, Lampyris.! Volucella, 813. Zoantha, 162. 
Ver solitalre, Taenia] Voluta, 454. Zo&a, 628. 
solium. " Volvox, 23. Zoocladium, 3%. 
Veretillum, 123. Vorticella, 32. Zoophyta , Gallert- 
Vermet, 516. Vulsella, 369. thiere, 10. 


Verwicularla, 516. Zygaena, 1369. 


Deutfches Regiſter. 


A. 


Aasfliege 788. 
Aaskäfer 1755. 
Abendfalter 1081, 1368. 
Abendyfauenauge 1378. 
tee 793. 
Abtritteichnafe 739. 
Acatflügel 1089, 1132, 
1299. 
Adyathorn 489. , 
Achatſchnake 424. 
Aderichnede 420. 
Aderwerbel 1528. 
Aderthiere 256. 
Admiral ASt, 1079, 
1415, 1420. 
Aelfter 444. 
Menberling 23. 
Aerntemilbe 661. 
Aeuglinge 1391. 
Afterbiene 977. 
Afterblattlaus 1578. 
Afterbodfäfer 1696. 
Aftercicade. 
Afterraupen 874. 
Afterfchaben 124. 
Afterfpinnen 677. 
Afterfpannraupen 1305. 
Ahlenkäfer 1717. 
Ajax 487. 
Ameifen 898. 
Ameifenlöwe 450. 
Ameifenmude 816. 
Ammonghörner 530. 


Anselnnden 773. 
Aptel 475. 
Apfeliticher 1655. 
Apfelmurm 1108. 
Apollo 1409. 
Argus 464. 1391. 
Armifraden 533. 
Armpolppen 62. 
Armmwürmer 563. 


Arterientbiere 391. 


Aſſeln 694. 
Affelraupe 1108. 
Athemtbiere 539. 
Atlas 1367. 
Aufpaffer 1723. 
Augencorall 146. 
Augenkreifel 45. 


Augenthierchen 21. 


Augitffiegen 1473. 
Yurelia 1422. 
Anroramund 455. 
Aniter 372. 
Artmufchel 310. 


B. 


Backenqualle 213. 
Badſchnecke 432. 
Bär 468. 
Bärenkrebs 642. 
Bärenraupe 1120. 


Balapilz-Kaͤfer 1775. 


Balkenqualle 194. 
Ballenbiene 978. 
Banbaflel 621. 


Band 


Bandeorall 91. 
Bandhorn 489. 
Bandaualle 210. 
Ahmetterlingesie, 
Bandwürmer 544. 
Bartkneiper 369. 
Bartkrabbe 655. 
Bartfchwärmer 1372. 
Baftardaondel 458. 
Baumfäfer. 
Baumpilzkäfer 1776, ‘ 
Baumthierchen 32. 
Baumwanze 1618. 


4 Baurenmuflf 472. 


Bechercorall 152. 
Beerenwange 1619. 
Beiltäfer 1781. 
Beißkaͤfer 1705. 
Bernhardskrebs 644. 
Berniteinfchnecde 426. 
Befanfeegel 492. 
Bettdecke 481. 
Bettlerinn 1352. 
Bettwanze 1610. 
Bicho 584. 
Beutelkrebs 645. 
Beutelqualle 227. 
Beutelthierchen 30. 
Bienen 974. 
Bienenförbihen 425. 
Bienenmnden 808. 
Bienenſchwaͤrmer 1371. 
Bilderflügel 1301. 
Bilfenmuden 798. 
Bimscorall 91. 
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Birfenfpanner 1973. 
Birnſchnecke as. 
Bilamnagel 486. 
Biſchoffsmũtze As6. 
Biſchoffsſtab 531. 
Siafeneoratline 75. 
Blatenfuß 1430. 
Blafengnallen 195, 
Blaſenſchnecke 404. 
Sa entiger 198. 
Blaſenwanze 1615. 
Blafenwürmer 544, 
Blätteraffeln 612. 
Blätterfäfer 1789. 
Blätterfuchen 313. 
Blätterrinde 90. 
Blatt, trocdened 1508, 
— wandelndes 1511. 
Blattflöbe 1578. 
Blattböbler 1183. 
Blattkaͤfer 1663. 
Blattkrebss 633, 
Blattlaus 1553. 
lattlaudfäfer 1762. 
(attlauslöwe 1447. 
Blattlausmucten 800. 
Blattnager 1637. 
Blatträuber 1270, 
Blattroller 649. 
Blattfchaber 1634. 
Biattichueider 987. 
Blattichreden 1501. 
Blattweſpe 874. 
Blattwidler 1244, 
1197. 
Bläulinge 1391. 
Slaufop! 1091, 1340. 
Bluͤthenbohrer 1638. 
Mlüthenreiber 1661. 
Blumencorall 146. 
Blumenkäãfer 1791. 
Blumenläufe 1430. 
Blumenpolypen a8. 


Blumenfihneider 986. . 


Blutcorall 101. 
Blutegel 560. 
Blutregen 1141. 
Bockäfer 1702. 
Bodenfliege 814. 
Bohrer 456. 
Bolde (der) 1429. 
oe 1682. 
ohrerſchnecken 469. 


Bombardierkäfer 1720. 


Bootähaken 492. 


8677. 
Börner. 
Borftentbierchen 22. 
Borfienwürmer 565. 
Btandhorn 483. 
Braut 1115, 1317. 
Brautiungfer 1318, 
Breitflügler 1405. 
Breitlippe 493. 
Breitrüflel 1661. 
Breme 765. 
Bremie 837. 
Bremienaflel 613. 
Bretterbobrer 1680. 
VBrettfpiel 1412. 
Brilleneule 13086. 
Brobbohrer 1686, 
Brodfäfer. 
Bücherbobrer 1684. 
Bücherlaug 1431. 
Büchermilbe 668. 
Bücherfcorpion 701. 
Büchfenmufchel 312. 


Buchltabenmufchel 308. 


Buctentbierchen 26. 
Budelbiene 977. 
Budelraupen 1322. 
Buntlinge 1401. 
Bürftenraupen 1347. 


Bürftenthierchen 39, 45. 


Büfchelcorali 153. 
Büfchelpolgp 127. 
Büfchelraupen 1370. 
Bufhwurm 572. 
Büttel 1104. 
Büttelraupe 1423. 
Butterwed 452. 


6. 


€, weißes 11085, 1424. 
Eadirtorall 147. 
Gameelbald 1456. 
Cameel⸗Leopard 441. 
Gameelraupe 1323. 
Camelot 43T. 
Caninchen 464. 
Gantbdariden 1750. 
Capfelthierchen 25. 
Sardinaldhut 457. 
Gardinaltäfer 1749. 
Caſuar⸗Ey 467. 
Cauri 465, 466. 
Cicaden 1584. 
Eitronenfalter 1400. 


> - 


Cocheniſle 1543. 
Eomma 1395. 
Eosnpaßmufchel 286. 
Gorall, weißes 158. 
— ſchwarzes 101,158. 
Corallen 100. 
Eorallencruiten 90. 
Corallenmoos 99. 
Corallinen 71.. 99. 
Corneltirſche 454. 
Erpftallthierchen 36. 


D. 
Dach 443. 
Dame 1360. 
Damenbrett 1416. 
Dambirfhcorall 141. 
Dammtäfer 1718. 
Darmtbiere 57. 
Dafleimude 765. 
Delphin 44. 
Diademthierchen a1. 
Dicklippe 445. - 
Diebehand 119. 
Dintenfchnede 533. 
Diftelfalter 1104, 1431. 
Doldeupolyp 130. 
Donnerfeul 531. 
Doppelbaldthierchen 77. 
Doppelloch 550. 
Doppelquallen 187. 
Doppeltchneden 417. 
Doppelitern 39. 
Dorncorall 144. 
Dornenkrone 437. 
Dornraupen 1387. 


Dornfchröter 1697. 


Drachentöpfchen 467. 
Drabtwurm 555. 
Dreyeck 1299. 
Dreyelmufchel 303. 
Dreyhöder 1123, 1306, 
Ducatenfalter 1393. 
Dudelfadbiene 1047. 
Dungfliege 793. 
Dungtäfer. 


E. 


Edmund 445. 
Eckſtein 156. 
Eckſteinkaͤfer 1660. 
Egelthierchen 26. 
Egelwurm 550. 
Eichblatt 1344. 
Eichelmuſchel 325. 





Eichenblatt 1109. 
Sichenſpinner 1121. 
Einauge 623. 
Eidechſenſchwanz 1320. 
Eingemeibthiere 5. 
Einhorn 1345. 
@inhornichnede 478. 
Einfiedlerfrebs 643. 
Eintagäfliege 1473. 
Eisfalter 1414. 
Elenndgeweih 138. 
Clephantenohr 146. 
Ellenthierchen 25. 
Endiviencorall 145. 
Engerling 761. 
Entenfrabbe 654. 
Entenmufchel 318, 507. 
Erbfenraupe 1296. 
Erdbeere 316. 
Erdfalter 139%, 
Erdflob 1664. 
Erdflohkaͤfer 1748. 
Erbdfäfer 1787. 
Erdkrebs 1528, 
Erömilbe 670. 
Erdfchnafen 749. 
Erlenfpanner 1277. 
Eſelchen 468. 
Efiig-Aeldien 552. 

. Effigmude 794. 
Eulenmotten 1286. 
Eulenfpanner 1284. 
Ener 1145. 
Eyerſchuecke 460. 


F. 


Fadenhotn 571. 
—— 571. 
adenmilbe 667. 
Kadenmuden 727. 
Badenichneden 398. 
Badenfcorpion 708. 
Fadenſchwanz 38. 
adenwurm 553. 
ahne, fpanifche 1359. 
Fahnenſchnecken 492. 
Ballfäfer 1669. 
Baltenbund 445. 
Kaltenfiemer 406. 
Baltenfchnafe 735. 
Baltenthürmchen 457. 
alter 1061. . 
Bangheufchredten 1508. 
Sarbenmilbe 670, 


Faulholz 


ots 1340. 
Faulpilzkaͤfer 1777. 
Feherwurm 574. 
Bechter 493. 
Bederbufchpolnpen 83. 


Federmotte 1261, 1095. 


Federſchnaken 736. 
Sederichnede 431. 
Bederwurm 564. 
Beige 489. 
Beigenbohrer 869. 
Fellthiere 541. 
Bencheliaiter 1405. 
enchelrtaupe 1110. 
—535 — 1393, 
Beuericheide 498. 
Beuerichröter. 
Bichtenalude 1348, 


Fichtenraupe 884, 1344. 


Bichtenfpinner 1156. 
Fiek 544. 
gipranpen 1345. 
ilzwurm 6573. 
Singerfragen 525. 
singermufchel 385. 
Bingerfihnede 491. 
Sinne 544. 
Sifchläufe 625. 


Fiſchſchwanzraupe 1344. 


Kiihwürmer 563. 
Slammenflügel 1089, 
1311. 
Flankenkiemer 406. 
Slanfenfchnede 406. 
Slafchenthierchen 30. 
Blchtenraupe 1114. 
Flechtenſchaben 1239. 
Fledermaus 458. 
Kleifhmude 779. 
liegen 709. 
limmerthierchen 29. 
loh 756: 
Klohrfliegen 1429. 
&loffenflob 625. 
Floſſenfuß 629. 
Floſſenkiemer 632. 
Bloffenfraden 518. 
Flügelqualle 210. 
Elügelfhnede 491. 
&lügeltbierchen 45, 
Flunderlaus 697. 
Flußfiſchlaus 627. 
Flußkrabbe 653. 
Flußkrebsé 637. 
Fluß muſchel 317. 
* 


1837 


Flußnadel 470. 
Slußnapf-470. 
Köhrenipanner 1278. 
Sranzenqualle 229. 
Fanjenvanpen 1315, 
ränlein 1361. 
Sorte 647. 
roſtmotte 1279. 
BR Hand 1197. 
ruchtfäfer 1634. 
Frühlingsfliegen 1458, 
Srühlingskäfer. 
Fuchs 1492. _ 
Fuchsſsthürmchen 487. 
Engenkäfer 1756. 
Füllhorn 130, 
Furchenkrebs 636, 
Furchennapf 412. 
Furchenqualle 210, 
Fußhorn 487. 
Fußwürmer 870, 
Fußzehe 508. 
Sutteralmacher 1217, 


©. 


Gabelfloh 624. 

Öabelraupen 1323, 

Gabelſchwanz 916, 
1165. 

Gabelmurm, Ronellia. 

Gaffmuſcheln 297. 


1 Safläpfel 856. 


Gellmuden 804. 
Gallenſchnake 749. 
Gallertthiere 10. 
Gallinſect 1534. 
Gallweſpe 853. 
Gamma 1265, 1424, 
Gangmacher 1183. 
Garnat 636. 
Garneele 636. 
Sarneelenafleln 612. 
Gartenkäfer. 
Gartenſchnecke 428. 
Gaukler. 
Gedärmthiere 10. 
Geißelkrebs 636. 
Geißelſcorpion 701. 
Geiſtchen 1261. 
Gekroͤscorall 151. 
Gelblinge 1400. 
Gelbmund 480. 
Semüsraupen 1364, 
Gemuͤſsraupe 1602, 


1 


1858 ., 


General ası. arguallen 249. 
Geritenfchabe 1204. aarraupen 1341, 
Gerber 1704. aarwurm 740. 
Geſpenſt 454. aartbierchen 28. 
Gefpenitaffel 606. abergeiß 677. 
Geivenitfchrede 1507. | Hängtraden 504. 
Gefpinnite 1113. aft 1473. 
Gewittermnde 792. ahnentamm 281. 
Bienmufdel 308. atenfutterale 1217. 
Gießkanne 270. albtäfer 1696. 


Giftkäfer 1781. almmuden 706. 
Giftzecke 662. Halsdornraupen 1411. 
Gikterfalter 1424. aledornraupen 1417. 
Glanzfäfer 1767. alehornfäfer 1748. 
Glasboot 632. aldfiemer 573. 
Blasfchmetterling1404.] Halsſchnecken 412. 
Glasſchnecke 426. alsthierchen 29. 
„Glasſchwärmer 1370. ammermufchel 369. 
©leifg 1623. arfenmufchel 387. 
Gltedercoralien 101. «4 Hartenfchnede 476. 


olgraupen 1352. 
olzra ertdee 950. 
olzweſpe 892. 
onigbiene 1006. 
onigthauf1553. 
opfenmotte 1320, 
opfenfchabe 1259. 
ornbiene 993. 
orncicade 1602. 
orncorallen 108. 
ornfecher 117. 
orntäfer. 
ornifle 970. 
Serukänede 813. 
Sant hnede 128. 
ornthierchen 22. 
üftmufcheln 329. 
uͤhner⸗Ed 460. 
übnermilbe 669. 
ülfenbienen 984. 


Glimmerchen 455. — 1282. ülfenwurm 5486. 
Glitſchfuß 1352. Gafenranpen 1351. ülfenwürmer 1459. 
Glockenqualle 226. afenichnede 402. Hüpferling 628. 
Blodentbierhen 32. Sanefan 1359. gummei 1000. 
Goger 633 —— 1300. ae ranocr 1750, 
Goldfäfen 1700. autkaͤfer 1750. Hummelſchwaͤrmer 
Goldmucke 784. autpolypen 61. 1372. 

Goldmund 443. äutung 1071. ummer 640. 
Goldſchwanz 1091,1150, avenn el 615. ummerlaus 626. 
1152, 1355. SHeberwurm 579. undertfuß 621. 

Goldweſpe 851, —— 27. undskrabbe 654. 

Goldwurm 573. ector 487. undszecke 662. 
Gottesanbeterinn 1509. —8 iege 779. ufarentafche 368. 
Grabbienen 976. erculestäfer. Hutpilzkäfer 1777. 
Grabweſpen 945. ermelin 481. Snutquallen 215. 
Grannenmucken 779. ermelinmotte 1352, 

Grasfalter 1412. erzentbiere 494. J. 
Grasmotte 1122. F muſchel 314. 

Grasraupe 1293. eſſenfliege 751. Jacobemuſchel 384. 
Grasſchabe 1237. eufchrede 1519. geltäfer 1671. 


Griehifhes Eh. 1318. I Heuſchreckenkrebs 641, 
Großfopf 1136. 1353. euvogel 1401. 


Grubenqualle 213. exe 447. 
Grubenwurm 548. imbeerblatt 1347. 
Gruͤnliug 1381. imbeerenfäfer 1746, 
Grundtäfer 1718. irncorallen 150. 
Grylle 1523, irſchſchroͤter. 
Gummilack 1547. öhlenweipen 805. 
Burke 456. ddercorall 143. 
Gürtelfchnede 409. Örnerraupen 1413. 


ollunderfpanner 1276. 


H. Holzbiene 991. 
olzbohrer 1682. 
olzkaͤfer 1677. 


Haarfutterale 1220. 
olalaus 1422. 


Haarqualle 217. 


gelmucken 779. 
gelſchnecke 480. 
gelthierchen 25. 
mmen 831. 
mmenkäfer 1746. 
nfuforien 12. 
nſectendieb 1683. 
nfectenmilbe 662. 
fabella 467. 
ohann is ſchnacke 740. 
unge Frau 1316. 
uliusfäfer. 
ungfer 1361. 
ungferncorall 146. 
wweelentäfer 1681. 





AR. 


l 

Käfer 1620. 
Kaferſchnecke 208, 
Kätermilbe 668. 
Kärbder 1459. 
Käfefliege 801. 
Käsmilbe 666. 
Kahnſchnecke 458. 
Koifermantel 459, 1617. 
Kakerlack 465. 
Kaltcorallen 137. 
Kaltwurm 576. 
Kammkrabbe 652. 
Kammkracken 513. 
Kammmufıhel 383. 
Kammaualle 198. 
Kammmurm 574. 
Kampfhahn 493. 
Kappenqualle 195. 
Kappenfhnede 413. 
Kappenwurm 556. 
Karpfenlaug 627. 
Karpfenſchwanz 1373. 
SKaufäfer 1773. 
Kaulquappe 490. 
Kegelhähnchen 1676. 
Kegeljchnede 440, 
Kerltdierchen 25. 
Kelchcorafl 153. 
Kelleraflel 615. 
Kellertäfer 1778. 
Kellerichnede 420. 
Kermes 1541. 
Kerncorallen 98. 
Kerze 451. 
Kettenwinrm 847. 
Keulenmufchel 284. 
Keulenträger 1708, 
Kibigen-Ey 404. 
Kieferläufe 1430. 
Kieferwanze 1296. 
Kielqualle 205. 
Kiemenfuß 607. 
Kiementbiere 599. 
Kiemenwurm 564. 
Kienbaumfpanner 1284. 
Kienraupe 1345. 
Kirfchenfliege 799. 
Klammiermude sı5. 
Klappenaflelu 614. 
Klappenmuden 756. 
Klappenmufdyel 389. 
Kleiderfhaben 1220. 
Klettenmude 803. 


I Klopfläfer 1684. 


Klumpencorallen 137. 
Kuäuelkäfer 1776. 


Kniefliege 776. 


Knollen 490. 


Knollenkäfer 1757. 
Knollenqualle 240. 


Knoͤpfchen 468. 
Knopftorallen 138. 
Anopfraupen 1353. 
Knoppern 868. 
Knotenhorn 482. 
Knotenwalze 457. 
Kofferfchnede 474. 
Koblraupe 1109, 1131. 
— braune 1292. 
Ko mande 1620. 
Kolbenkäter 1748. 
Königdcorall 101. 
Kopfhänger 1120. 1349. 
Kornbohrer 1645. 
Kornſchabe 1204. 
Kornwurm,weißer1207. 
fchwarzer 1645. 
rotber 1660. 
Korhfäfer. 
Kothwanze 1613, 
Krabbe 649. 
Krabben 599. 
Kraden 494, 537. 
Kräuterwange 1616. 
Krallenthierchen 27. 
Kranzpolypen 160. 
Kratzer 548. 
Kragmilbe 666. 
Krebſe 622. 
Krebsaffel 610. 
Krebs, moludifcher, Xi- 
phosura, 
Kreisauge 39. 
Kreidfiemer 408. 
Kreuzqualle 225. 
Kreu Ihmörmer 1377. 
Kriechfchnafe 744. 
Kronhorn 450. 
Kronjacht 515. 
Kronentäfer 1750, 
Kronenichnede 433. 
Krönentbierchen 48. 
Krullhorn 471. 
Kuchenm uſchel 371. 
Küchenſchabe 1503. 
Kugelaffel 614. 
Kugelkäfer. 
Kagelmuſchel 303. 
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KAugelauadrat 22. 
Kugelſchnecke 433. 
Knaeltbiercen 23. 
Kürdfenwurm 1528, 
Kursräffel 1600. 
Kutichenfchabe 1216. 


8. 


Lachſslaus 628. 
Lärchenfhwanmcoraft 
145. 
Läufer 1300. 
Lagermotte 1342. 
Lagermufchel 308. 
Landaflel 615. 
Zandcharte 463, 1424. 
Landkrabbe 0586. 
Landſchnecken 419. 
Langhals 507. 
Sangrüffel 1635. 
Zappenmufchel 313. 
Zappenquallen 213. 
Rappentbierchen 47. 
Zaftträger 1095, 1350, 
Raternenträgner 1602. 
Zaubfutterale 1227. 
Laubfäfer 1792. 
Laubmuden 797. 
Laubſchrecke 1508. 
Laufkäfer 1719. 
Laus 468. 1605. 


4 Lausfliege 762. 


Lauskrebs 647. 
gaparnöflappe 389. 
Leberegel 550. 
Lederichaben 1216. 
Leichenwürmer 784. 
Reiftentraden 321. 
Reiftenfchnedle 483, 413. 
Leuchttäter 1736. 
Leuchtwurm 1738. 
Lichteule 1300. 
Lilienhähnchen 167%. . 
Lilienitern 596. 
Linſenſtein 625. 
£ippenmuden 778. 
Lippentbierchen 29. 
Lippenwurm 556. 
Livreeranpe 1117, 1341. 


M. 
Magenthiere 12. 


| Malermufchel 320. 


‘ 
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Malvenfalter 1080, 
1394. 


SMalvenfpanner 1283. 


Mandelholzmotte. 
Mangokrebſe 655, 


Mantelfutterale 1218, 


Mantelthierchen 40. 
Marcusſchnake 739. 
Marienkäfer 1762, 
Matrone 360. 
Maulbeere 480, 


Maurenraupen 1125. 
- Maurenfchaben 1238. 


Maurerbiene 995. 


Maurer:Raupentödter 


951. 
Mayfliegen 1458. 
SMapnfäfer 1792. 
Maywurm 1758. 
Mebufenhaupt 594. 
Meerananas 148. 


Meeranemonen‘163. 


Mteereichel 509. 
Meerfedern 124. 
Meerfeinen 92. 
eerfiſchlaus 627. 
eerfloh 609. 
Meerbafe 402. 
Meerigel 585. 
Meerkeule 96. 
Meerkorke 118, 
Meerkuchen 590. 
Meerlapyen 93, 
Meermandel 405. 
Meerneilein 193. 
Meerobr 416. 
Meerpfeifen 282, 
Meerpferdchen 1320. 
Meerpinfel 575. 
Meerpocken 509. 
Meer:Rofe 145. 
Meericheiden 293. 
Meerichlängel 568. 
Meerfpublen 123, 
Meeritern 591. 
SMeertraube 95, 
Meerturban 558, 


* Meerwalzen 132, 


eblkifer 1784, 

eblmilbe 666. 
Melonengualle 209, 
Menfchenberz 316. 
Mercyr 1312. 
Metallfliege 822. 
Midasohr 424, 427. 


Diesmufael 335. 
. t 


iben 661. 
Milbenfpinnen 672. 
Mildynapf 416. 


 Minierkäfer 1635. 


Minierraupen 1183, 
Mifteäfer. 
Miitmuden 787. 
Wiſtſchnaken 738. 
Mittansfliege 792. 
Mobderfrefler 1773. 
Moderholz 1297. 
Mönch, brauner 1132, 
1289, grauer 1220. 
Mohrendinde 488. 
Mohrenfliege 777. 
Mohrenfrone 459. 
Monatstäfer 1797. 
non banalle 2. . 
Mondichnede 436. 
Mondvogel 1340. 
Mordkaͤfer 1707. 
Mordraupen 1287. 
Motten 1088, LIST. 
Mottenfchnate 738. ' 
Mucken 723, 
Mudenfhwärmer 
1082. 
Muffthierchen 22. 
Mullwurfsaſſel 609. 
Mullwurfsgrylle 
1528. 
Mulmkäãfer 1781. 
Mulmläufe 1431. 
Mumienpäfer 1760. 
Muſcheln 262. 
MufchelsInfecten 623. 
Mufcheltraden 496. 
Mufchelpatelle 478. 
Muichelwärhter 349, 
653. 
Muiit, wilde 458, 
Müte, polnifche 482, 


- N. 

Nachenkracken sar. 
Nachenquallen 194. 
— 414. 
Nachenthierchen 28. 


Nachtfalter 1088, In81. 


Nachtpfauenauge 1139, 
1362. 

Nackenaugen. 

Nadelſchnecke 469, 


Nageleincorall zas, 
154. 
Näſcher 1338. 
Nagelfleck 1331. 
Nagelmuſchel 330, 
Nagmilben 666. 
Napfkracken 530. 
Napfmürmer 560, 
Nashornkäfer. 
Naſſauer. 
Neffe 1553, 
Neltenwurm 53%. 
Nelkenftern 596. 
Neptunsdoſe 387. 
Neptunsmanfcette 
136. 
Neptunswagen 159. 
Neſſelfalter ır08. 
Neſſelmotte 1136. 
Neſtelwurm 553. 
Neſtmacher 1257. 
Newermählte 1316, 
eh 1424, 
Netzhorn 453. 
Nierenfeder 122. 
Nierenfled 139%. 
Fire 1485. 
Nabelſchnecke 438,’ 
Tonne 1354, 
Notenfchnecke 459, 
Nußbohrer 1641. 
Nuthfäfer 1756, 


D. 


Oehrling 1501. 
Oelhorn 474. 
Deltäfer 1753. 
Oelkrug 440, 483. 


1 Obr, haariges 487. 


Obraffe) au. 
Ohrenqualle 232. 
Ohrenraupe 1136, 


1353. 

Oprlänerte 4, 
Ohrwurm 274, 1501. 
Dleanderfchmwirmer 


een 478. i 
ranienflagge 459. 
Ordens ba —3— hlaues 
1317. _ 
Drgelcoralt 131. 
DOrgelftern 153. 


Oſt⸗ und Weſtmuſchel 


316. 
Oſterluceyfalter 1404. 
Ovalthierchen 26. 


P. 
Pabſtkrone 457. 
Pagode 442. 
Palliſadenwurm 557. 
Palmenwurm 1648. 

VPantoffelmuſchel 505. 
Papiernautilus 532. 


Papierweſpe 958, 972. 


—A 1711. 
Peitſchenwurm 553. 
Pelicansfuß 4091. 
Pelzkaäfer 1761. 
Pelzläuſe 1430. 
Pelzmotten 1224. 
Pelzraupen 1345. 
Perlboot 525. 
Perlblaſe 429. 


Perlenmuſchel 321,360. 


Perlenthierchen 30. 


Perlmutterfalter 1417. 


Perlflügel 1284. 
Perſpectiv 448. 
Perſpectivchen 309. 
Pfahlmuſchel 274. 
Pfannenkuchen 454. 
Pfeifmucke 815. 
Pfeilmotte 1133. 

a feirfhwänge 1372. 
Pfeilſterz 630. 
Dfennigitein 157. 
Pferdmucke 761. 
Pflanzenfreſſer 1633. 
Pflanzenläuſe 1534. 
Pflanzenmuden 795. 


Pflanzenſaftkäfer 1778. 


Pflanzenſchnaken 749. 
Dflanzenwanzen 1615. 


Pflaumenbohrer 1656.* 


Pfriemenſchwanz 553. 
Dhafanenichnede 435. 
Dharaonsbund 447. 
Phosphorqualle 242. 
Dier 569. 
Pilgermufchel 384. 
Pillenkaͤfer 1800. 
generell 156. 
ilgtäfer 1773. 
Pilzmucke 795. 


Dfend allg. Naturg. V. 


Pilzſchnake 753. 
Pimpelchen 490. 
Yinnenwächter 349. 
Pinfelfloh 624. 
Pinfelkäfer 1789. 
Pinfelraupen 1360. 
Plattkracken 513. 


Plattmuſchel 298. 


Mlattwärmer 559. 
Pocalthierchen 40. 
Pocken 465. 


Polypen 57. 


Polppenläufe 68. 


Pomeranzenflügel 1401. 
Morcellanichnede 459. - 


Poſthoͤrnchen 531. 
Prachtkäfer 1693. 


Procefiionsranpeni159. 
Proceſſionsraupe 1344. 
Punctband 1108, 1390. 


Punctcorallen 138. 
Punctthierchen 18. 
Puppen 1096. 
Murpurbär 1361. 
Purpurflügel 1288. 
Purpurherz 590. 
urpurfhnede 479. 
Pyramidenqualle 187. 


Ppramidenquallen 193. 


Q. 


Quacker 208. 
Quallen 182. 
Quallenaſſel 611. 
Quallenboot 435. 
Qualſter 1532. 
Duappenwurm 569. 
Quaſtenpolypen 133. 
Quaitenwurm 572. 
Queſe 545. 


R. 


Näderthiere 35. 
NRainweidenfhwärmer 
1084. 

Randpunct 1391. 
Ranfenwurm 571. 
Räpskäfer 1768. 
Raſpelmuſchel 382. 
Naubkäfer 1707. 
Raubmucken 773. 


Naumfed 1361, 1114. 


Raupen 1033. 


4841 
Raupen, ſchaͤdliche 
1169. 


Raupenfeinde 1171. 
Raupenjäger 1723. 
Naupenmude 786. 
Hanpentödter 945. 
Rebentäfer. 
Rebenſticher 1649, 
Regenbogen 446. 
Regenwurm 568. 
Reihenkiemer 571. 
Neisförner 467. 
Reiter 654. 
Repphuhn 475. 
Reufenichnede 471. 
Reutwurm 1528. 
Niemenwurm 544. 
Niefelraupen 1290. 
Riefenmufchel 330. 
Rieſenohr 443. 
Rindenkäfer 1783. 
Nindenraupen 1308. 
Ningelthiere 539. 
Ringelraupe 1117, 1148, 
1341. 
Ringelfhwärmer 1370. 
Rinnenfchneden 448. 
Rippenquallen 207. 
Ritter 1405. 
Ribfchnede 415. 
Röbrencorallinen 73. 
Röhrenmufcheln 270, ı 
Röhrenquallen 187. 
Röthlinge 1393. 
Rohrkaͤfer 1674. 
Rollenfchröter 1703. 
Rollkracken 515. 
Rollſchnecke 449. 
Roſenbiene 987. 
Nofencicade 1596. 
Nofenigel 590. 
Rofenmotte 1288. 
Rofenmund 424. 
Roſtflügel 1362. 
Rofcaitanienraupe 
1118. . 
Roßhuf 334. 
Roßkäfer 18086. 
Rothfleck 1369. 
Rothmund 479. 
Rothringel 1369. 
Rothſchwanz 1349. 
Rothwärmer 558. 
KRübenweißling 1112. 
Rüdenfihneden 2398. 


116 


1842 


Rüdenfhwimmer 1623.| Scharfdornrauren 1418.| Schmetterlingsflägel 
Nudermanze 1623., Scharlachtoͤrner 1551. 452. - 


Näffelaffel 605. -, 1 Scaufelqualte ası. Schmidt 1687. 
Nüfleleäfer 1038.._ \ | Schaumeicade 1899. | Schuabelmuden 755. 
Rüfelmilde 661. Scheerenkrebs 637. Schnabelmude sıs. 
Nüäffelgualle 217. Sceerenmilben 666. | Schnabelmufchel 382. 
Rundflügler 1402. Scheibenthierhen 21. | Schnabelfhneden 482. 
Rundmund 439. Scheibenmufchel 311. | Schnaken 727. 
Rundwärmer 552. Sceibenqualten 203. | Schnatenwanze 1614. 
Ruthenfeder 123. Scheibenwurm 551. Schnappmilben 670. 


Ruͤſſelwurm 556, 880. | Scheidenfraden 520. | Schnarr- Heuſchrecken 
Sceidenthierden 35. 1503. 
©. Sceindornraupen 1416.| Schnangenaffel 611. 
Schellengnalle 209. Schnaujenkaͤfer 174: 
Sägehähnchen 1676. | Schieberthierhen 43. | Schnanzenfchnede 491. 
Sägenfhröter 1704. | Scieferdeder 1337. Schneden 391. 





Sägenwurm 549. Scifisboot 532. Schnedencorall 157. 
gägweinen 874. Schiffthierchen 24. Schneckenraupen 1324. 
Salatraupe 1239. Schilbkäfer 1670, 1773. | Schnedentöbter 1743. 
Saljaffel 608. Schildkrabben 629. Schneetäfer 1783. 
Galjkörndyen 465. Scildfrebfe 625. Schnelltäfer 1687. 
Samentüfer 1661. Schildfrottfalter 1103, enge 821. 
Samienmuden 803. 1142, 1422. nirkelfhnede 420. 


Samenitecher 1660. Scildlaus 1534. Schnippenfchnede 468. 
Sammetmufhel 327. | Schilebold (der) 1480. | Schnuraflel 619. 
Sandauge 1080, 1411. | Scillerfalter 1413. Schnurbund 445. 


Sandaflel 619. Schillervogel 1390. Schnurkäfer 1784. 
Sandbiene 982, Schindkäfer 17862. Schnurter 1372. 
Sandioh 760.” Scintenmufhel 348. | Schnurwurm 579. 
Sandkäfer 1725. Schirmhaͤhnchen 1071. | Scönfhröter 1699. 
Sandkneiper 634. Schirmfchnede 407. | Schöpfer 484. 
Sandmufchel 291, 209. | Schlafäpfel 861. Scopfqualle 249. 
Sandfeifen 282. Sclammeäfer 1778. | Schopfraupen 1350. 
Sandwelpe 945. Sqiammfhnese 426. | Schopfitern 594. 
Sandwühler 1805. Schlangenhaut a1, | Schopfwurm 573. 
Sandwurm 569. 594. Schranbenfhnede a3. 
Sattelmufhel ar. |@ 500." | Schraubeniteine 532. 


J 
483. See 117. 
‚me 508. ranbenthierdhen 21. 
alle 230. | Sıhreden 1499. 
upen1300. | Schröter 1695. 

m 898. | Schrotwurm 1528. 
Saumfraden 519. el 456. | Schultermufcheln 209. 
Saumqualle 210. €.  ealb. Schuppenpolypen 73. 
Saumzede 684. Echlupfläfer 1786. Schuppengualle 197. 
—A Schlupfweipen 837. Shuyenl anner 1275. 
Scabenblattlaus1576.| 1173. Schuppenthierhen 40. 
Ochabkäfer 1767. Schmalflägler 1403. | Schuppenwurm 572. 
Shahtwurm 614. Schmarogergölfen 8ıs. | Schüfleltraden 503. 


Saugaberthiere 182. 
Saugmilben 661 
Saugmärmer 540. 
Sänlenglödchen 23. 
Saum 482. 





CYYYYY 


Sen el 1421. Schmarotzkafer 1736. | Schüflelihnede 410. 
Schaflaus 765. Schmarogermilbe 661. | Schwalbenlaus 764. 
Schafzecke 663. Schmarohermuden 786.| Schwalbenmude 764. 
Schalenaffel 618. Schmelzthierhen 25. | Schwalbenmufdyel 360. 
Säalentviercen 44. ‚Schmetterlinge 1072, $ Schwalbenfhwanz 
halthiere 255. 1385. 1390, 1406. 


Shwammmotte 1151. 
Schwanenkrebs 634, 
Schwanenmufchel 319. 
Schmanztrebfe 631. 
Schwanzthierchen 30. 
Schwanzweſpen 838. 
Schwärmer 1081. 
Schmwebmude 777. 
Schweifthierchen 20. 
Schwengelthierchen 35. 
Schwimmafieln 607. 
Schmwimmeäfer 1726. 


Schwimmwanzen 1622. 


Scorpion 702. 
Scorpione 700. 
Scorpiönden 485. 
Scorpionfliege 1446. 
Scorpisnipinnen 674. 
Scorpionwanze 1624. 
Sea slug 583. 
Sechsnapf 551. 
Seebeſen 111. 
Seeblaſe 198. 
Seecypreſſe 118. 
Seefichte 116. 


Seegelfalter 1080, 1406. 


Seegelqualle 206. 
Seehaide 109. 
GSeehorn 109. 
See⸗Igel 586. 
Seetabe, Sepla. 
Seekohl 145. 
Seekrabbe 649. 
Seemaus 573. 
—— 122. 
Seemoosſchnecke 400. 
Seeneſſel 163. 
Seerinde 89. 
Seeſcheide 500. 
Seeſtrick 109. 
Seetrichter 145. 
Seidenmotte 326. 
Seidenmuſchel 348. 
Seidenraupe 1115. 
Seitenaſſeln 607. 
Seitenſchnecken 406. 
Sichelflügel 1319. 
Sichelweſpe 843. 
Siebmuſchel 270. 
Siebweſpe 945. 
Silbermund 44. 
Silberſtrich 1417. 
Singeisade 1584. 
Sohlenafleln 612. 
Sommerfproffen 493. 


Sonnenborn 447. 
Sonnenfhirmtbierchen 
3 


45. 
Sonnenſtrahl 297. 
Sonnenuhr 448. 
Sonnenthierchen 28. 
Spaltqualle 210. 
Spanner 1262. 
Spargelhähncen 1674. 
Speckkäfer 1759. 
Sperber 1133. 
Sperrmaul 423. 
Spiegelfhmetterlinge 

1411. 
Spielmufcel 307. 
Spießmuden 777. 
Spindelkäfer 1748. 
gpindeifchnede 488., 

pindelthierchen 20. 
Spinnen 672. 
Spinne 675. 
Spinner 1285. 
Spinnenaflel 608. 
Spinnenfopf 483. 
Spinnenfrebe 651. 
Spinnenmude 762. 
Spinnrabthierchen 41. 
Spihencorallen 136. 
Spitzhorn 429. 
Spigmotten 1318. , 
Splindfäfer 1777. 
Splitterwurm 550. 
Sporn 443. 
Springafleln 609. 
Springſchrecken 1513. 
Spritzwurm 581. 


 Sprode 1459. 
| Sproffenbobrer 1658. 


Sproffenfchabe 1196. 
prutte 533. 
Spuhlwurm 556. 
Stabraupen 1267.‘ 
Stabichrede 1507. 
Stabiteine 531. 
Stabthierchen 24. 
Stachelcorallen 117. 
Stachelfäfer 1748. 
Stachelkracken 521. 
Stahelmüden 776. 
Stahelnuß 479. 
Stachelſchwanz 40. 


1843 


] Sonderling 1095, 1350. Stechichnafe 728. 


Steckmuſchel 348. 
Steinchen 480. 
Steinbutt 45. - 
Steincorall 141. 
Steinbattel 342. 
Steinmotten 1237. 
Steinneflel 204. 
Steinpider 423. 
Stelzenthierchen 35. 
Stengelbohrer 1644. 
Stengelhöhler 1192. 
Sternchen 466. 
Sterncorallen 140. 
Sternpolyp 46. 
Sternraupen 1362. + 
Sternipindel ası. 
Sternitein 148. 
Sternwärmer 577. 
Sticheorallen 136. 
Stielfloh 624. 
Stielfraden 504. 
Stielmuden 815. 
Stielthierhen 27. 
Stierflob 628. 
Stirncicade 1602. 
Stockſpanner 1273. 
Störlaus 626. . 
Strahlenquallen 232. _ 
Strablenpolypen a8. 
Strandfloh 610. 
Straubſchnecke 456. 
Stredtbierhen 20. 
Strenpunct 1391. 
Strichfalter 1395. 
Strihheufchreden 1514. 


T. 


Tagfalter 1079, 1388. 
Tagpfauenauge 1103, 
iaao. 
Tannenpfeil 1383. 
Tansfliegen 773. 
Tapete, perliiche 480. 
Tapetenichaben 1216. 
Tapezierbiene 986. 
—38— 650. 
Zaichenmufchel 368. 
Zafchenfihnede 288. 
Taftermilbe 668. 
Tattkäfer 1711. 


Stammraupe, Bombyxz] Täubihen 479. 


par. 
Staubfäfer 1786. 


Taubenfchwanz 1891, . 
1133, 1373. 
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Zanbenzede 664. 
Zaumelfäfer 1727. 
Zaufendbein 619. 
Zelefcop 448. 
Zeltergualle 230. 
Zeller(fnede aan, 
Zeufelönadel 1489. 


Thierblume 162. \ 


Zhierireffer 1705. 
Thierwanzen 1605. 
ZIhränenthierhen 29. 
Thunnlaus 626. 
Thurmfchnede 489. 
Ihürfhnede 430. 
Tiger, gefleckter 1282. 
Tigermotte 1351. 
Zigerrannen 1288. 
Zodtengräber 1768. 


Todtenkopf 1086, 1388. 
ZTodtentopfmufchel 503. 


+ Zobtenudr 1684. 
Zonnenfchnede 474. 
Qöpferweipe 973. 
Zraubenfchabe 1200. 
Zrauermantel 1418. 
Zrepang 588. 
Zrichterthiecchen 33. 
Zrödlerinn 446. 
Zrogmufcel 311. 
Trommelfhlägel 435. 
Trompetenbäfer 1675. 
Zrompetenfhneden 


486. 
Irompetenthierhen 31. 


Zrottelgualle 214. 
Träffelmude 795. 
Zürkenbund 441. 
Tuͤrkis 1369. 


u 


uUferkäfer 1717. 
Unbeitand 21. 
Urnenthierhen 31. 


V. 


Beilchenfalter 1417. 
Verhaarer 403. 
Berlobte 1316. 
Verwandlung 1135. 
Bielfuß 619. 
Vielnapf 552. 
Wierpunct 1307. 
Bipperweipe 844. 















"| Bögelein 200. 


Vogelmilben 667. 


W. 


Vagsſchabe 1211. 
Waffenfliege 822. 
Waldargus 1105. 
Waldlaud 663. 
Waldſchnecken a80. 
Waldvenus 1411. 
Wattnfhaflel 606. 
80, 
827. 
813. 
sı2. 
1 208, 
497. 
? 458. 
E 1699. 
? 1278. 
67a. 
en 28. 
T 578. 
Mälzer 610. 
Bandbiene 985. 
Wanzen 1532. 
Warzenfäfer 1745. 
Warzenpolppen 161. 
Barzenichnafe 402. 
Wafchbeden 330. 
Waiferaffel 614. 
Wailerfalter 1458. 
Baflerfloh 609. 
—A 1486. 
tterale 1239. 


Waflerkalb 556. 
Baflermilbe 71. 
Waſſerraupen 1239: 
Baflerfhlängel 565. 
Zaerſue 7128, 734.) 
Waflerichneden 428. 
Waflertreter 1621. 
Waſſerwanze 1621. 
Weberkueht 677. 
he 669. 
er! ‚en 461. 
Begichnede 419. 
Beamel e 945. 
Weichpilzkäfer 1778. 
Weidenbohrer 1092, 


1332. 
z 


BWeidencarmin 121. 
Weiden motte 1357. 
Weidenſpinne 1118. 
— Fe 
jeinbergsfchnede at. 
Weinblatt-Käfer 11. 
Weinbähnel 1509. 
Weinſchwaͤrmer 171. 
Weifaugen 465. 
Weiß fleck 1370. 
Bi linge 1305. 
Weihmwürmer 5a2. 
Weitmund 479. 
Wellenhorn 472. 
Wendeltreppe 434. 
Werftkaͤfer 1686. 
Berre 1528. 
Weſpen 894. 
MWeipenfliege 814. 
Wetterftrahl 1428. 
Widberkäfer. 1698. 
Widderlein 1081,14 
1369. 
Wiefenranpe 1295. 
BWielenfchnate 788. 
Bimperfifchlein 6. 
Bindenfhwärmer 
1084, 1384. 
Wintelhaten 30. 
Winkelqualle 218. 
Winter 653. 
Wirbelhorn 423, 1 
MWirbeltbierchen a. 
Wirrband 1351. 
ak 1359. 
jolfärliege 774. 
Beifemiläfhmira 
1083, 1381. 
Bollbiene 984. 
Wollkäfer 1749. 
Wolltrebs 648. 
Bollmuden 805. 
Wollfhmanz 138. 
Wulitköpfchen 445. 
Imotte 1807. 
® —8 19. 
MWürgfäfer 1716. 
Würmer 541. 
Wurmröhre 578. 
Wurmichnede ou 
Wurzelblafe 196. 
Wurzelmnden 7% 
Wurzelqualle 218. 
Burgelvaupen 13% 


vw. m u m 
— — — — — — 


Zackenfalter 1418. 
Er gel 1377. 
Sabnröhre 517. 
Zangenfuß 40. 
Bangenläufe 1430. 


Zangenthierchen 39. 


-  Bangenwurm 572. 
Bapfengualle 208. 
Bapfenraupe 1313. 
Zapfenwurm 550. 
Zauberſchnecke 426. 


Sebra ans. 

Zee 662. 
Bellenbienen 099. 
Sellentorallinen 82. 
Zeltfchnafe 752. 
Zickzackraupe 1323, 
Ziegelherz 316. 
Ziehkäfer 1781. 
Zimmermann 1701. 
Zipfelkäfer 1675. 
Zipfelmufchel 314. 
Sipfelaualle 231. 
Sipfelfchnede 413, 


hs 


Snobeufchreden 
1514. 
Qudercorall 138. 
Zudergaft 617. 
Zungenwurm 549. 
Zweigkiemer 572. 
Zweigichneden 400. 
Zweyſpitzraupen 
1411. 
Zwiebelmude 814 
Zwiebelmufcel 369. 
Zwiebelfchale 475. . 
Swölfpunct 1196. 


— — . 


— — — — 


